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Vorrede. 


Wenige Begebenheiten der allgemeinen Weltgefchichte mögen 
fib mit derjenigen, deren Darftellung den Juhalt der beiden 
folgenden Bände bildet, an Wichtigfeit, Seltfamfeit, ſpannen— 
dem Jutereſſe, getragen von dem geheimnißvollen Reiz des 
Wunderbaren, vergleichen. Sie fällt in eine Zeit, in melcher 
ber Kampf um die höcdhfte Macht ber Erde in der furchtbar: 
ten Aufjährung wüthete, in welcher alle Leidenschaften ent- 
feffelt tobten, vie Selbftftändigfeit be8 Deutfchen Reiches in 
gefährlichfter SBeije auf dem Spiele ftanb, und bieje8 fid) 
jeiner äußeren und inneren Feinde faum zu erwehren wußte. 
Mitten in bieje großartige Bewegung fiel die bier erzählte 
Begebenheit, vermidelte ven (don fo arg gefchürzten Knoten 
noch mehr, fleigerte bie Verwirrung bis ind Aeußerſte, regte 
neue Leidenfchaften, neue Hoffnungen und Winfche, neue 
Begierden auf, zerfchlug wie ein zerftörended Hagelwetter 
die Saaten, welde bis dahin die politifchen Stürme tod) 
verjchont hatten, und fefrte bie Gemüther in glühentem Haffe 
gegen einander. Die Partheiwuth zerfleiſchte bie Völker und 
trennte bie. Familien,‘ der Vürgerfrieg entbrannte niit aff 
feinen Schrecfen, und af8 ob die Zerftörungswutb, bie in den 
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Herzen foberte, ſympathetiſch auch bie zerftörende Kraft ber 
Natur getoedt hätte, gefellte fi zu jenem politifchen Elende 
die entjeglichite Seuche, welche jemals über die Erde gefchritten 
ift, und gebar im Vereine mit jenen Schredfniffen bie graufen- 
erregendften Gräuel be8 Fanatismus, die wunderbarften Pil— 
gerfahrten blutiger Andacht. Wahrlich, es ift ſchwer, bei ber 
Schilderung einer jo merfwürdig aufgeregten und furchtbar 
bewegten Zeit, diejenige Ruhe zu behalten, melde erforderlich 
ift, wenn man bem Lefer eine Flare Meberficht der mannig- 
faltigen Erſcheinungen vorführen, und bie leitenden Fäden 
der Hanptbegebenheiten nachweiſen will, namentlich, menn 
man mit den Hauptperſonen, und mit dem eigentlichen 
Schauplag der wichtigften Vorgänge unmittelbar zu thun 
bat, und doch kann fib nur jo das Anftaunen in ein mabr- 
haftes Anſchauen und Begreifen verwandeln. 

Das aber Hat eine folche Zeit, in welcher alle Leiden— 
haften ungezügelt walten, vor jeder andern voraus, daß 
in ihr ber Meufch fich wahrer, — nämlich ohne Masfe, — 
giebt, deun feine Geſinnung muß fib in ihr weit mehr in 
Thaten, ald in Worten offenbaren. Es gab auch damals 
ſchon Leute, welche mufiten, daß die Rede oft dient, bie Gee 
danfen zu verhüllen, unb fie machten davon Gebrauch. Aber 
pie Verhüllung bielt nicht lange vor, denn bie tobenden Lei— 
beujbarten zerrifien gar bald das leichte Gewebe, und ber 
nadte Menſch trat, oft wahrhaft ſchamlos, fervor. Es ijt 
eine pſychologiſche Unmöglichkeit, in einer folchen Zeit einen 
Betrug von der Art durchzuführen, wie ihn neuere Gejdidte 
jehreiber angenommen haben. Welch eine große Zahl von 
Theilnehmern von der Oder bis zum Rheine wäre Dazu ere 
forderlih gewefen, und wie Wenige vermogten in einer fo 
aufgeregten Zeit ihres Herzens Meinung nur oberflächlid auf 
einige Tage zu verbebleu! Nicht einmal der ſchlaue Karl 
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beſaß Berftellungsfunft genug, feinen eivigen glühenden Haß 
gegen ba8 Haus Baiern anders, al3 eine Zeitlang durch 
freundliche Worte zu verbeden, zu Thaten brachte er e8 nicht. 
Diefer nie tubeube fchlecht verhehlte Haß des Königs ift das 
Gefpenft, ba8 durch jene Gefchichte fo unheimlich (puft, in 
den verſchiedenſten Geftalten erfcheint, alle Fäden ber Begeben- 
heiten verwirrt, und, ganz ber Natur des Böfen gemäß, 
endlich um den König felbft eim [o beengendes Neg ſpinut, 
bap ihm nichts Anderes übrig bleibt, al8 fid) gemaltfam 
herauszuhelfen. Es ift Feine andere Triebfever nöthig, um 
ben Gang jener merkwürdigen Begebenheiten vollftändig zu 
begreifen, ja jede andere Bat e8 mit jo vielen Unwahrfchein- 
lichkeiten, Schlechtigfeiten und Inconfequenzen aufzunehmen, 
fie vorandzufegen, ohne fie nachweijen zu Fünnen, dag wir 
fie (on aus natürlichem fittlichen Gfel vor ſolchen Voraus— 
fehungen, von ber Hand weifen müffen. 

Das aber darf id) wohl behaupten, und mem Buch 
wird ben Beweis liefern, daß man von diefer überaus merf- 
würdigen Zeit und ihren Borgängen bisher nur eine höchſt 
unvollftändige Anſchauung gehabt hat. Selbft Hauptfachen 
mare gänzlich unbekannt, viele andere unterlagen falfcher 
Deutung und Beurtheilung; Fein Wunder, wenn auch die 
Perfonen, von denen man jo wenig wußte, unrichtig be— 
urtheilt wurden, und Vermuthungen ohne zureichende Stützen 
bie Stelle des Wiſſens vertreten mußten. Wie gering unb 
dürftig das urfunblide Wiffen, mie wenig daher auch ble 
bisherigen Meinungen begründet waren, möge folgende That- 
fade nachweifen. 

AB ber für bie Brandenburgifche Gefchichte unermüdet 
thätige Ph. 38. Gerfen im S. 1756 den zweiten Theil fei- 
ter Fragmenta marchica veröffentlichte, theilte er ©. 57 
aud) eine Urkunde Waldemars für Prigwalf von J. 1348 
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mit. Gr begleitete fie mit einer Anmerkung, in welcher er 
©. 60 jagt: „Gegenwärtige Urfunde Hat der Herr v. Gund- 
ling von bem Original abgeſchrieben erhalten, ans deſſen 
Codice ich ſelbige hier communicire, und ſie für ſehr er— 
heblich halte, je weniger Urkunden von dieſem Waldemar 
gedruckt find. Es werden deren über 4 nicht fein ꝛe.“ 
Darin war er nun im Irrthum. Vor ihm kannte man 
bereits 8 gedruckte Urkunden, er ſelbſt publieirte nach und 
nach 5. Jedenfalls kannte er alſo nur wenige Urkunden 
von ihm, daher auch nur wenige Thatſachen, bei denen 
Waldemar unmittelbar betfeifigt gewejen ift. Dennoch üt 
es hauptjächlih fein Urtheil über bie Perſon Waldemars, 
das der Meinung von feiner Unechtheit zur vorzüglichiten 
Stüge gedient bat. — Nah Gerfen find 10 Waldemar- 
jche Urkunden befaunt geworden; id) publicire auper biejen 
nod 11, und gebe ben Inhalt von 5 ungedruckten; ſomit 
find nuu 39 Waldemarfche Urkunden befannt, bie aller 
dings ein ficherered Urtheil geftatten, als Gerfen darüber ab- 
geben konnte, bem in einem noch größeren Verhältniß ijt 
auch die Zahl aller übrigen, auf diefe Gefchichte bezüglichen 
Urkunden gemadjjen. So ift es wohl fein Wunder, wenn 
faum einer der darin als handelnd auftretenden Charaktere 
richtig beurtheilt ift. 

Die Zahl ber Urkunden, auf melde fid meine Dar- 
ftellung in dieſen beiden Bänden ftügt, beläuft fid) auf 
mehrere Taufend, und unter diefen befinden fid) etwa 450 
uugebrudte und bisher dazu nicht benußte Urfunden, von 
denen ich mehr ala 100 ber wichtigften meinem Werke an- 
hänge. Diejer Anhang wird demſelben zur befonderen Sierbe 
gereichen, denn au Wichtigkeit und uterejfe dürfte bieje 
fleine Urkunden - Sammlung nicht leicht von einer andern 
ihres Umfanges überboten werden. Wohl darf id) es als 
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eine: jeltene 3Begünftigung der Umftänbe rühmen, allgemach 
unb durch mehr: ald zehnjähriges Suchen in den 3Befít eines 
fo reichen Apparated für bie Geſchichte gekommen zu jein, 
wie er nicht leicht wieder zufammen zu bringen fein bitrfte. 
Welchen hohen unb verehrten Berfonen ich dafür meinen 
befonveren Dank zu jagen, habe ich bereit8 in ver Vorrede 
zum erſten Theile dieſes Werkes ausgefprochen, uud zeigt 
zugleich bie jeder Urkunde angehängte Nachricht. 

(8 wird eine Zeit fommen, wo man bird) neu auf 
gefundene und befamnt gemachte Urkunden begünftigt, noch 
flarer in biejer Gefchichte fehen wird. Aber diefe Zeit dürfte 
bod) burd) den von mir beuutten Vorrath ungebrudter Ur⸗ 
funden in ziemliche Ferne hinausgefehoben werden. 2Benig- 
ftens ift die Zahl ber nunmehr bekaunten Thatfachen jener 
Zeit jo beveutend gemehrt, daß baà Bild verfelben wohl im 
Einzelnen, nicht aber in feinen Hauptzügen eine Veränderung 
erwarten darf. Daß id alle Nachrichten aus jener Zeit 
berücfichtigt, und fie bem größten Theile nah in mein Werk 
aufgenommen babe, aud menn fie nicht unmittelbar mit 
ben Hauptbegebenheiten zufammenhangen, wird, — id) weiß 
e$, — maunigfaden Tadel erfahren, und e8 erfcheint aller- 
dings auf bem erften Blick mifrologijd). Dennoch werden mir 
Specialforfcher dafür danken, benm mande Nachricht ift. jet 
vor bem lintergange gerettet, jede hilft das Bild ber Zeit und 
bie Kenntuig ber damaligen Landed= und Perfonal- Berhält- 
niſſe vervollftändigen, und ohne ihre Kenntniß bleibt jebe 
Beurtheilung der Begebenheiten mangelhaft und ungriutb- 
(ih. Ich habe mich nicht entjchliegen Fönnen, fie wegzulaſſen, 
obgleich ich weiß, was fid) dagegen jagen läßt, und daß 
fie die Darftellungsform beeinträchtigen; aber ich habe lieber 
diefe, al8 jene Nachrichten opfern mögen. Wer fi mit 
ihnen nicht vertragen kann, ber dulde fie wenigitens, be: 


X 


berzige aber, was id) über bie (orm meiner Darftelluug 
(don in ber Vorrede zum erften Theile gejagt habe. 
Meine Anficht über bie Hauptperſon dieſer merkwür— 
digen Begebenheit wird vielleicht Manchen überrafchen, ifi 
aber nichts weniger ald neu. Bon Anfang an find zwei 
Meinungen über die Perſon Waldemard neben einander ge- 
gangen, und wie fie bei feinen Leben getheilt waren, fo 
find fie e8 nach jeinem Tode geblieben. Was bie Zeitgenofjen 
darüber dachten, mas die zunächft folgenden Jahrhunderte, 
das babe ich in meinem Buche angegeben. Keiner berjelbenu 
fannte mehr von ber Angelegenheit, al8 bie allgemein- 
ten Thatſachen, unb bie Erklärung Kaifer Karld IV. von 
jeiner Unechtheit. Wie vielen von ihnen, namentlich. in 
Baiern und Böhmen, Fonute einfallen, bag bieje mög- 
licher Weiſe falſch geweſen fein fónne? Und felbft, wenn 
das geſchehen wäre, worauf wollten ſie ihre Meinung ſtützen? 
— So ift es natürlich, wenn bis in das 17% Jahrhundert 
- Hinein, bei bem Mangel einheimifcher Brandenburgifcher 
Gefchichtichreiber, bie meiften Darftellungen nur ala das 
Echo br8 Faiferlichen Ausſpruchs auftraten, und wenn bie 
Wenigen, welche entgegengefegter Meinung waren, mehr 
einem innern Gefühl, al8 beftimmten Gründen, folgten. 
Einer der Grften, der fid) mit 3Beftimmtbeit für bie 
Echtheit be8 wieder erfehienenen Waldemar ausſprach, mar 
Gruít Brottuff, 1549 Syndicus der Stadt Merfeburg, (jo 
unterfehreibt er fid am Schluffe ber Vorrede zu feiner haud⸗ 
ſchriftlichen „Cronica von dem hochloblichen fonigliden und 
furftlihen Gejchlechte und herfonmen des Gbur- vnb fürft- 
lichen hauſes zu Sachfen“ 1c, die ich befige), in feiner 1556 
zuerft erfchienenen „Genealogia Bud Chronica des Durch— 
leuchtigen Hochgebornen, Königlichen unb Fürftlichen Haufes 
- ber Fürften zu Anhalt, Graven zu Ballenftent ene Afcanien, 
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zu welcher Melauchthon eine Vorrede ſchrieb, und bie 1602 
von neuem aufgelegt wurde. Beftimmte Gründe führte er 
uit an, doch erjchütterte feine Anficht bie vieler Anderer, 
und veranfagte Marche, feine eigene Meinung auszufprechen, 
jondern nur bie gaugbaren zu erzählen. Wie verwirrt: fie 
fib geftalteten, zeigt am Beften ber Altmärkiſche Gejchichts- 
forjeher M. Gbriftopb Engelt von Salfeld, Pfarrer zu Ofter- 
burg, deſſen „Chronicon ober urge einfeltige vorzeichenns, 
Darinne begriffen, Wer die alte Mark vnb nefften Lenden 
barber find ber Sindtfluth bemonet hat“ ꝛc., im Jahre 
1579 erjchien. Er fagt (auf Bogen R. ©. T): „Da fegen 
num etliche, Woldemar I. jey geftorben Anno 1319. Etliche 
1320, begraben zu Garin, am Abend ber Geburt ober 
Aſſumtionis Marine, al8 auch (ein Memorta ift zu Steudal 
im Thum. Etliche jchreiben er jol 29 Jar Pilgrams weiſe 
weggangen jeín, von [aub vnd ‚leuten, von argheit wegen 
ſeines gemaheld, vnb (ey geftorben, vnd zu Caruey begraben. 
Gtliche jegen, er jey miberfomen, vub jey e8 wahrhafftig ge- 
mejen, ſey geftorben bey ben Fürſten zu Anhalt, onb zu 
Defiom im einer Gappellen begraben. Etliche fegen er jey 
im Deniemardifchen Friegen bei Woldemaro ombfomeu. Et— 
liche ſetzen, es habe fid) ein Müller, der ihm ehulich, mit 
namen Jacob Rhebach, ober Meinife Müller, für jw aus- 
geben, ber eutíid) verloren feo, darüber Frieg, vnd viel Vngluüͤcks 
worden ijt. Entlich aber al8 bie Chur fiel au Woldemarum 
den andern, vnd darnach jeinen brudern Johannem ven 4. 
die ba balde darnach in einem Jar ftarben, fiel das gantze 
land beim ben Hergogen zu Sachffen, vnnd den Würften 
zu Anhalt, in Frafft des gejampten Fahnlehns. Aber 
Keyſer Ludowig, verliehe bie Chur vnd Marf zu Branden- 
burg feinem Sohn Ludovici (sic).^ — Das war das hifto- 
ride Willen jener als gründlich gepriefenen Zeit, und 
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Entgelt war einer ver beften Brandenburgifchen Geſchichts— 
forjcher. 

Mehr als hundert Jahre vergehen, ohne tap bie Mei- 
nung für bie Echtheit Plag greifen fann. Gà gab für 
biefe feinen Grund, die entgegenftebenbe fatte bie Eaiferliche 
Erflärung für fid, und fie genügte, beim eii Grund mar 
menigftens beffer, als feiner. Daher hielten fid) bie meis 
ften Schriffteller an fie, wie Cuspinianus, Aventinus, Ha- 
gecius, Dubravius, Peucerus, W. Justus, Petr. Albinus, 
Spangenberg, Chytraeus, Andr. Angelus, Dresserus, Henr. 
Meibomius, Micraelius, Schosserus, Balbinus, Sagittarius, 
indem fie febr fura, aber dennoch mit mannigfachen Un— 
richtigfeiten, ven Vorgang als von einem Meinecke Müller 
' ober Jaͤkel Rebock vurchgeführt, berichteten, meift Einer bem 
Andern nachfchrieben, und von feinem. Zweifel wiſſen. 

Sim Jahre 1673 trat der ehemalige Beneviftiner, ‘Proto- 
notarins päpftlihen Stuhls, Gefchichtichreiber unb Almo- 
jenier König Ludwigs XIV. von Frankreich, Jean Baptifte 
be Rocoles, als Gonvertit in die Dienfte des großen Kur- 
fürften, ber ihn als feinen Rath und Hiftoriographen au— 
ftellete, und ihm ein Gehalt ausfegte, um mit Mupe und 
Luft bie SBranbenburgijde Gejdidte zu ſtudiren; mit welchem 
Erfolge, faun man benfen, ba er Fein Deutſch verftand. 
Indeſſen haben viele feiner Nachfolger, ungeachtet fie Deutſch 
verftanden, aud) nicht eben mehr, zum Theil (ogar mod 
weniger getban. Rocoles nahm im J. 1675 feinen Ab- 
fdieb und ging nad Holland, 1678 aber nad) Frankreich, 
mo er wieder Fatholifch wurde. Da er jebod) feine früheren 
Aemter nicht wieder erhielt, fefrte er 1680 nochmald nad) 
Holland zurück, und trat nochmals zur reformirten Kirche 
über, bis enblid) bie vomijde Kirche ihm fein Ganonicat 
wieder gab, unb er, mie fid von jelbit verfteht, ben. Pro— 
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teſtantismus nochmals abjchwor. Sein 1686 erfolgter Sob 
machte diefem Wechjeln ein Ende. 

Während jeined Aufenthaltes in Holland fhrieb er ein 
Werf unter vem Titel: Les Imposteurs insignes, ou His- 
toires de plusieurs hommes de néant, de toutes Nations, qui 
ont usurpé la qualité d'Empereurs, Hoys et Princes: des 
Guerres qu'ils ont causé, accompagnées de plusieurs curieuses 
circonstances par Jean Baptiste de Rocoles, Historiographe 
de France et de Brandebourg. Amsterdam 1683, in Flein 
12”°, Mit einem neuen Titelblatte verjehen, wurde e8 1696 
ald neue Ausgabe verfauft, unb 1728 erfchien eine neue 
Auflage in 8° zu Brüffel '). — Hierin handelt ver Ver— 
fajjer auch bie Gejchichte des Markgrafen Waldemar von 
Brandenburg ab, zwar nur kurz, und mit manchen wejent- 
lichen Auslafjungen und Fehlen, aber er erflärt fid) mit 
Entjchiedenheit für die Echtheit vefjelben, und führt, — zum 
eritenmale — für feine Meinung Gründe an. Doc ift er 
ehrlich genug zu geftehen, daß er bie meiften verfelben bem 
Anhaltinifchen Hofrathe v. Raumer verbaufr. 

G8 mar die die einzige Frucht feiner Hiftorifch-branden- 
burgijden Studien. So unbedeutend der Auffap aud) für 
uns ift, fo war er ed bod) nicht in jener Zeit. Die frühere 
Anficht über bie SBerjon Waldemars hatte fid) nad) unb 
nad, — man weiß nicht recht, moburdj, — umgewandelt, 
und Rocoled jprad) nur aus, was Diele bereits gedacht fate 
ten. Es ift das Schidjal ber Meinungen, — und von 
einem Wiffen war noch nicht bie Rede, — daß fie mit ber 
Zeit wechſeln, jede hat eine Periode der Entwickelung, ver 


1) Letztere ift. 1760 überſetzt erſchienen unter dem Titel: 3. 3B. v. Rocoles 
Begebenheiten ausnchmender Betrüger, In zwei Theilen mit Anmerfungen und 
einer Borrede von D. G. F. Pauli, Die Anmerkungen des Ueberfegers geben 
Berichtigungen des Tertes, verlangen aber arößtentheils felber Bericdhtigungen. 
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Blüthe, der Reife und des Verwelkens, nicht felten auch 
des MWiederauflebens, wie perennirende Gewächle. Die Zeit 
des völligen Abfterbens tritt oft febr fpát ein, und nach— 
dem bie Meinung öffentlih jchon längſt verſchwunden ift, 
wuchert fie noch [ange unterdrückt im Berborgenen fort, 
bi8 fie fich zu gefegener Zeit an a8 Licht be8 Tages wagt, 
um verfuchöweife nochmals Plag zu greifen. 

Eine jolde Zeit des Meinungsmwechfeld war jegt ein- 

getreten. Im Fahre 1710 erfchien des nachmaligen Pro: 
fefforg der Theologie zu Frankfurt an ber Oder, Joh. Gbrift. 
Bekmanns großes Werf über bie Gefchichte des fürftlichen 
Hauſes Anhalt in 2 Boliobänden, ba8 fid auf urfundliche 
Unterfuchungen ftít&te, und eine Menge unbekannter 3fate 
jaden mitrheilte. Ausführlicher, als früher, war darin 
TH. V. ©. 33 u. f. die Gefchichte Waldemars behandelt, 
und der Verfaſſer erflärte fich entfchieven für die Echtheit 
deſſelben. 
Zehn Jahre ſpäter gab eine Anzahl von Profeſſoren 
der Univerfität Frankfurt an ber Over ein Werf in 3 Baͤu— 
den heraus, unter dem Titel: Exercitationum subsecivarum 
Francofurtensium Tomi HI., welches Abhandlungen aus vers 
ſchiedenen Gebieten der Wiffenfchaften mittheilte. ym dritten 
Theile von ©. 173 an, gab ber Profeſſor ber. Gefchichte 
J. Gf. Dithmar eine Exercitatio de Pseudo - Marchione 
Brandenburgensi Waldemaro, im welcher er mehrere unbe: 
kannte Urkunden mirtheilte. In biejer gut gefehriebenen und 
fleigigen Abhandlung fügt ber Verfaffer feine Meinung von 
der Unechtheit Waldemars inbejfen nur auf ven Faiferlichen 
Ausſpruch, und auf die Angaben ber biejer Anficht gün- 
ftigen gleichzeitigen und fpäteren Gefchichtichreiber. Die 
Abhandlung ift in der Sylloge Dithmariana p. 425 wieder 
abgebrudt. 
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Indeſſen erfchütterte dieſe Mittheilung Die entgegen- 
ftehende Meinung nicht. Der durch feine ſeltſame Stellung 
am Brandenburgifchen Hofe befanute Präfivdent der Afa- 
demie der Wiſſenſchaften zu Berlin, Jacob Paul Breiherr 
von Gundling, ein Mann, ber in ber Brandenburgifchen 
Geſchichte feltene Kenntniffe bejag, unb fie durch Urkunden 
tiefer begründet hatte, als irgend einer feiner Seitgenojfen, 
jchrieb eine Abhandlung: Unterfuchung der Hiftorie Gbur- 
fürft Woldemars be8 I. von anno 1304 bis zu deſſen a. 1319 
erfolgter Entfernung, welche er in feinem Werfe: Imperialia 
oder Anmerfungen über der Deutſchen Reichs-Rechten, ber 
Hiftorie, Genealogie, Geographie, Hiftoricorum MSCtorum, 
alter Diplomatum vnd Vrkunden ber alten vnd mittleren 
Zeit, Thl. L Frankfurt und Leipzig 1722, abbrudeu ließ, 
in welcher er fid) für bie Echtheit erklärt: Zwei Jahre 
jpäter erſchien (eim. Brandenburgifcher Atlas ober Geogra- 
phifche Bejchreibung der Churmarf Brandenburg x. Hier 
erzählt er von ©. 54 — 58 fura bie Gejchichte des wieder- 
gefommenen Waldemars, und fchließt bieje mit ben Worten: 
„Darauf begab er fib zu feinen Vettern, dem Fürſten zu 
Anhalt, woſelbſt er bald darauf verftorben, nachdem er bis 
an fein End von allen vor ben rechten Waldemar gehalten 
worden, wie Beneſſus Weidmuhl, be8 Kayſers Geheimter 
Miniſter, dieſes von ihm zeuget. Dieſer Meynung 
fallen auch nun die meiſten bey, welche die Sache 
genau eingeſehen, und bie alten Briefe geleſen 
haben.“ Bon ©. 69 bis 76 führt er bie Unterfuchung 
aus: Ob ber angefommene Waldemar der rechte Markgraf 
Waldemar gemejen? und entjdeibet fid) aus zum, Theil 
noch jet jehr erheblichen Gründen für bie Bejahung.. ©. 71 
fagt er: „Zu unferer Zeit hat der Hoff» und Cammerrath 
von Seidel, welcher bie größte Wiſſenſchaft von dieſen an 
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ben gehabt, ihn vor den rechten Waldemaren gehalten.“ — 
(8 ift dies der berühmte Martin Friedrich Seidel, ein Mann, 
der allerdings mit der Brandenburgifchen Gefchichte vor 
allen feinen Zeitgenofjen vertraut war, und fie mit faft 
leivenfchaftlicher Liebe förderte. Seine Anficht war affer: 
dings von Gewicht. 

Gunbling8 Ausfage, bag zu feiner Zeit die Meiften 
ben wiedergefonnmenen Waldemar für echt gehalten Haben, 
erhält noch eine anbertveitige Beftätigung. Der burd feine 
gründlichen Hiftorifchen Kemutniffe berühmte Gaspar Abel 
gab im Jahre 1735 feine Preußifche und Brandenburgifche 
Weidj8- unb Staatähiftorie heraus. Nachdem er die Ge- 
ſchichte be8 wieder erfchienenen Waldemar abgehandelt hat, 
jagt er ©. 549: „Die meiften halten iego davor, 
baf er fein falfdjer, jondern ber rechte Woldemar 
gewejen, und ih flimme ihnen felbft darunter 
faft bei." — Es làgt fid) biermad) nicht zweifeln, daß 
diefe Anficht, wenigſtens in ber Marf, die Oberhand ge- 
mounen hatte. 

Noch mehr Anhänger aber gewann fie, ald im Sy 1750 
der Profeffor am Joachimsthalſchen Gymnafio zu Berlin, 
DB. 2, SBefman, deſſen Großvater& Bruder ber. früher ac- 
nannte Profeffor der Theologie zu Wranffurt S. Chr. Bef— 
mann gemefen, feine Noctes Joachimici, sive elucubrationes 
varii argumenti Beranégab, in melden ee ©. 31 bis 111 
mit allen ihm zu Gebote ftehenden Gründen die Meinung 
verfheidigt, der wieder erfchienene Waldemar ſei der rechte 
geweſen. Es geichah dies bier ausführlicher, ald es je ne 
féeben mar, und man fann das, mad er barüber (aat, 
als das almälige Ergebniß der in den legten 50 Jahren 
herrſchend gewordenen Anſicht über den Gegenſtaud be: 
trachten 004. E | 
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Der als fehr fruchtbarer Gefchichtichreiber befannte, unb 
durch ein reiches Wiſſen hiſtoriſcher Specialien ausgezeich- 
nete Samuel Lenz, gab im 3. 1757 einen mit vielen Ur— 
funben verjehenen Nachtrag zu Bekmann's Anhaltinifcher 
Gefdidte unter bem Titel: Becmannus enucleatus, in Folio 
heraus, in welchen er jenes Werf nicht blog vervollitän- 
bigt, fondern aud) berichtigt. Don ©. 111 bis 124 giebt 
er bie Geſchichte Waldemard, theilt bie verichiedenen Mei- 
nungen mit, bleibt aber zweifelhaft, für melde er fid) cute 
jheiden joll. Was Pauli in feiner Preuß. Staatsgeſchichte 
Bd. L 440 über Lenz's Anficht jagt, und namentlich bare 
über, daß er feine wahre Anficht nicht habe ausfprechen 
dürfen, ijt eine unwürdige Inſinuation. Glücklicher Weiſe 
ijt fle durch Lenz's Vorrede zu feinem genannten Buche ge— 
nügenb widerlegt. 

Während jo ein Theil der Sperial-Hiftorifer, unb bare 
unter febr ausgezeichnete, jid) für bie Echtheit Waldemars 
erffárte, blieben Andere, wie Gebhardi in feinen 1742 er- 
ſchienenen Aquilonales Marchiones Electores Brandenburgici, 
ber alten Anficht treu, ohne fid) in einzelne Unterfuchungen 
einzulaffen. Daſſelbe that Sy. D. v. Dlenfchlager in feiner 
„Erläuterten Staatö-Gejchichte be8 Römijchen Kayſerthums 
in ber Grften Helfte des Vierzehnten Jar- Hunderts,“ einem 
febr. gründlichen Werke, ba8 1755 erjhien. 3. 9. v. tal» 
fenftein in feinen Antiquitates et Memorabilia Marchiae Bran- 
denburgicae, bie in zwei Iheilen 1751 und 52 erfchienen, 
unterfucht bie Umftände Thl. Il. 298 — 305 in ber Kürze, 
und erklärt ihn für faljc. 

Im Sabre 1760 erjdien ber erfte Band von einem 
umfangreichen Werke des Hallefchen Profeſſors ber Ges 
ſchichte, D. G. F. Pauli, unter bem Titel: Allgemeine preußi- 


ſche Staatögejchichte, in 4to, das als Matertalien- Samme 
Waldemar. IM. » 
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fung, wie das folgende, mod) jest nicht zu entbehren iſt; 
beide aber laſſen in anderem Betrachte ſehr viel zu wünſchen. 
Bon C. 379 — 403, 439 — 499 ſpricht er ausführlich 
über Waldemars Tod unb. jeine geglaubte Wiedererſcheinung. 
‚Er ift ſehr entjchieden ber Meinung, daß er falich geweſen, 
nennt ihn meijt nicht anders, ald dad Müllermännchen, und 
bemüht fuf zugleich, Sefmann'8 Gründe für bie Echtheit 
Waldemars vollftändig zu widerlegen, aber mit Gründen, 
bie faft ofme Ausnahme großer Berichtigung bebürfen, und 
zugleich eine merfwürdige Unfennmiß bet damaligen Zeite, 
Rechts⸗ und Sittenverhältniffe verrathen. Was ſoll man 
zu einem Gejchichtsforicher fagen, dem e8 glaublich ijt, 
(S. 497), der faljche Waldemar jei „ginreebedienter“ 
fei dem echten gewejen!! — Da indeffen ber größte Theil 
des Publikums immer noch weniger biftorijche Kenntniſſe 
beſitzt, als die Profeſſoren der Geſchichte, und das Buch 
eine große Verbreitung erhielt, ſo machte ſich die Anſicht 
von der Unechtheit ſehr geltend. 

Bald darauf, im J. 1765 erſchien ber 2 Band des 
Verſuchs einer Gefchichte der Churmarf Brandenburg, von 
dem Prediger Buchholz zu Lichen, mele an Ausführlich- 
feit und fleifiger Zufammenftellung ber bekannt gewordenen 
Nachrichten alle früheren Arbeiten übertraf, aber fi augere 
vent durch eine merfwirdige Flachheit ber Urtheile, große 
Befangenheit des Blicks, und Unkenntniß des Geifte8 ber 
gefehilverten Zeiten auszeichnet. Er giebt bie alten Bilder, 
aber fie find mit neuen Karben Schlecht aufgemalt, ihr Co— 
ftum mobernifirt, und wo die Linien verwifcht waren, bat 
fie der Verfaſſer vermuthungsweife gezogen, wobei ihm faft 
durchgängig das eigene Unglüd begegnet, in der Regel das 
Unrechte zu treffen, jo fleißig er fich auch bemüht, Das zu 
perhüten, Von €. 443 an behandelt er bie Gefehichte bed 
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wieder erfehienenen Waldemars. Auch er ijt überzeugt, ba 
er faljch gemejen, aber er hält ihn für feinen ,abgebauften 
SBebienten. und Handwerksmann,“ ſondern vermuthet- viel- 
mehr, bag er ein abgefeimter irrender Mönch, etwan aus 
Böhmen ober anderswoher, ber feiner Streiche wegen aus 
einem Klofter ind andre, unb endlich gar auf die Landſtraße 
gerathen, ober ſonſt eim lijtiger Landftreicher, ber allent- ^ 
halben zu Haufe gehörte,” gemejen (ei. — Auch der Göt- 
tingenjde Profeſſor Häberlin in feiner Bearbeitung der affe 
gemeinen Weltgefebichte, (Deutſche Neichshiftorie), erklärte 
ben Waldemar ebenfalls für faljb, und [omit entjchieden 
fib jett diejenigen, welche jene Zeit am WAREN: beban= 
delt hatten, gegen die Echtheit. 

Völlig fiegreich wurde diefe Meinung, ald ber in ber 
Brandenburgifiben Geichichte jeher beivanderte Ph. 28, Gerken 
im Sahre 1771 feine „DBermijchte Abhandlungen aus bem 
Lehn- unb Teutſchen Rechte, ber Hiſtorie“ 1c. herausgab, 
in deren erſtem Theile er von ©. 189 bis 207 eine „Kriti— 
(tbe Gejchichte gab von dem Fomifchen Auftritt des faljchen 
Waldemar in ber Mark Brandenburg und ber darauf ere 
folgten Ausföhnung des M. Ludewigd mit dem Kaifer 
Gar! bem IV., wobey bie legten Abfichten genau entwickelt, 
und der Vortrag be$ Herrn Buchholz von biejem Umftande 
gründlich unterſucht wird.” — Allerdings ijt bieje Arbeit 
den früheren efr überlegen, allein fie ijt weder frei von 
Fehlern, nod) prüft fie unbefangen und partheilos, Einen 
Auftritt, ber (o unendlich viel Blut und Thränen gekoſtet, 
komisch zu finden, bagu gehört eine eigenthümliche Art von 
Humer. Abgeiehen davon, enthält die Arbeit viel Gutes; 
aber eine Menge von Thatjachen war dem Verfaſſer unbe- 
kannt geblieben, ſelbſt mie wir jou oben gezeigt haben, 
die meiften dahin gehörigen Urfunden, Vieles erjcheint iu 
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ganz faljchem Lichte, ber Verfaffer fonnte, bei ber mangel- 
haften Kenntniß ber Vorgänge, nicht genug in bie Einzeln- 
heiten einbringen, und hat febr mejentliche Umftände über- 
fehen, durch welche fie erſt bem richtigen Werth und bie 
volle Beveutung erlangen. — Da aber die fpäteren Gont- 
pilatoren der Brandenburgijchen Gefchichtsbücher ihm an 
ſpecieller und gründlicher Kenntniß meift alle nachſtanden, 
fo Fonnten fie fib feiner Autorität nicht ermebren, und 
jchworen auf das Wort ded Meifters; ohnehin murbe da— 
bei faft nur aus Pauli und Buchholz gejchöpft. Es fam 
dazu, daß fi Das verwicelte Drama aud) in biefer Art 
ohne Schwierigkeit zu [jen ſchien, beſonders wenn man nicht 
tiefer eindrang, imb e8 bat für jeden Autor etwas Ver— 
führerifches, die geheimen Iriebfevern und Machinationen 
eined großen Betruges nachzuweiſen. G8 ift eine Aufgabe 
für den Scharfiinn, man zeigt fi frei vom politifchen 
Aberglauben, und erhaben über alle Augenverblendung, 
liefert man den Beweis, bag man verftehe hinter bie Cou— 
liffen des großen Welttheater8 zu Dliden, wobei für Biele 
aud) bie vortreffliche Gelegenheit zu SDeclamationen, oder 
auch zum Läftern, in Anfchlag zu bringen ift, — lauter 
Rauchopfer, bie der Autor zur Feier feiner eigenen Tu— 
genden anzündet, inb dazu hat ber arme Markgraf Wal- 
bemar binlänglih Material liefern müffen. ine gründliche 
Unterfuchung ber Gad, foweit bie Thatfachen vorlagen, 
hat meines Wiffend nachher Niemand daran gewendet. 

Go ift die Cade denn bei Gerken's Entſcheidung ge— 
blieben, und bis in bie neueren Zeiten ijt. feine Meinung 
unangefochten als bie richtige angejehen. Die Geſchichte 
felbít ift im den meiften fpäteren Werken fogar ſchlechter be- 
handelt, ald in ben früheren. Namentlich hätte man wohl 
in einer eigenen hiftorifchen Monographie, melde M, Reclam 


zu Berlin im Sy. 1787 in franzöfifcher Sprache unter bem 
Titel: Waldemar Margrave de Brandebourg. Par M. Reclam, 
berausgab, und bem Kronprinzen von Preußen bebicirte, 
eine Unterfuchung erwarten folleu. Allein dad Werk enthält 
nur 54 Dectavfeiten in großem Drud, und bie Gejdidte 
des faljden Waldemar ift auf nicht ganz vier Seiten abs 
gehandelt. Unterfucht ift nichts. 

Erft in ber neueften Zeit hat unfer vortrefflicher, überall 
auf bie Quellen zurückgehende und mit hellem SBlide prü- 
fende Stenzel in feinen Werfen über Preußifche unb Bran- 
denburgiſche Gefchichte ben Glauben an die Gerfenfche Mei- 
nung mächtig erfchlittert, indem ihm bie Wormlofigfeit be 
richterlichen Verfahrens auffiel. Er hat ein eigene Werk 
über Waldemars Gefchichte verfprochen. Nur bec Reichthum 
meiner Materialien konnte mir, bei einer folchen Ausficht, 
Beranlafjung gewähren, mein Buch herauszugeben. Auch 
nach demfelben wird bie Arbeit eines jo auögezeichneten For⸗ 
ſchers eine höchſt dankenswerthe fein, fo wie ich Dagegen 
weiß, bag mein Buch für biefe nicht unerheblich fein wird. 

Die Ueberficht zeigt, wie feltfam die Meinungen über 
die Perſon Waldemars gewechjelt haben. Bei feinem Leben 
bielten ihn die Meiften, nach Beneſch's Angabe, für echt, 
nach feinem Tode für falſch. Dieſe legtere Anficht wurde 
über 300 Jahre ofne Unterfuchung, bloß anf ben Faifer- 
lichen Ausſpruch geftügt, beibehalten, — Sept fanden Unter: 
fudungen ftatt, und e8 trat eine Periode von eta 80 Jah: 
ren ein, in welcher ihn bie meiften Urtheilsfähigen fi echt 
hielten. Diefe wechſelte, durch Widerlegung jener. Untere 
ſuchung, mit einer faft eben fo langen, in welcher er wieder 
für faljh galt. Ob diefe Periode jdn zu Ende ift, muß 
die Sufunjt zeigen. Den großen Fortſchritt aber, ber in» 


zwifchen vom bloßen Meinen zum Wiffen gemacht wurde, 
wird hoffentlich mein Buch nicht verkennen [ajfen. 

Bei ver Berarbeitung meiner Materialien ift. e8 mir 
Geſetz geweien, mid) völlig unabhängig von vorgefaßten 
over früheren Meinungen, jo wie von jeder Außeren Ein- 
wirfung zu halten, und meine Anficht nur aus den ge- 
ſchichtlichen Umſtänden und Ihatjacyen hervorgehen, und 
burd) fie beftimmen zu laſſen. Sch babe bieje, wie fie fib 
ergab, nachgewieſen, und mer meinen Unterfuhungen mit Uns 
befangenbeit und Fritifchem Sinne folgt, wird mir hoffentlich 
beiftimmen. Möglich aber ijt e8, aus meinen Mittheilungen 
nod) neue Gründe für bie entgegenftehende Meinung aufzu— 
finden; bag aber eine jolche fid) als bie richtige wird behaup— 
ten fónnen, glaube ich nidt. (G8 wird eine Zeit fommen, üt 
welcher ber Inhalt ber Archive allgemeiner und jpecieller ges 
kannt fein wird, al8 er e8 big jet ijt, — unb das ift fr jede 
beutjche Specialgefchichte das dringendſte Bedürfniß, — amr 
wird aud) noch manche Urkunde befamıt geworden fein, welde 
in die bier behandelte Gejchichte einfchlägt, und man wird 
Harer in ber Sache (eben, ald e$ jett möglich ift; allein ich 
fürchte nicht, daß fib das bier gewonnene Nefultat ala ein 
unrichtige8 ergeben werde. Das eben ift ja bie hohe Aufgabe 
ber Geſchichte, bag fie richten joll über die Thaten und Die 
Gefinmungen ber Menfchen aus früheren Tagen, ib mo man 
ihr Urtheil durch Unkenntniß und Borurtheil beftoden Hat, 
da [off fie felber mit immer. hellerem Blicke binemjdauen 
in bie Vergangenheit, und c8 zu ihrer heiligiten Aufgabe 
machen, ihren früheren Ausſpruch zu berichtigen; Damit bte 
Wahrheit fiege, denn fo mur ift bie rauch das 
on 
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1, Weberfiht bere fauptbegebenbeiten. 


Der mächtige Marfgraf Waldemar vom Anhaltiniſchen Stamme 
ber Fürften Brandenburgs war im Jahre 1319 verftorben, ohne 
Kinder zu*hinterlaffen, und mit feinem Tode rig eine unbefchreibliche 
Benvirrung in feinen Landen ein, ba alle Nachbarn vermeintliche 
Anſprüche darauf erhoben, und vor Allem fid) in ben Befig zu 
fegen, bemüht waren. Zwar war nod) ein Erbe diefer Lande ba, 
Markgraf Heinrich, ber legte Sprößling be8 genannten erlauchten 
Hauſes. Aber er war nicht im Stande, diefen Wirren zu begeg- 
nen; ſchon nad) einem Jahre fanf er, nod) ein Kind, in die Gruft, 
und feine Lande wurden nun dem Reiche ein offened Lehn. 

Kaifer Ludwig der Baier hatte fo eben feinen Gegentaifer, 
Friedrich den Schönen von Defterreich befiegt, und durfte jest auf 
bie Alleinherrfhaft redjnen. Er erfannte die Nothwendigfeit, bie 
Macht feines Haufes zu vermehren, und dazu war das eröffnete 
Lehn ber Mark Brandenburg vortrefflich geeignet. Die Anfprüche 
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2 Schwierige Lage des jungen Marfgrafen. 1323. 


aller Bewerber waren rechtlid) nur ſehr ſchwach begründet, unb 
der Kaifer fonnte fid) burd) fie nicht gebunden erachten. So faßte 
er den Entſchluß, darüber zu Gunften feines Sohnes zu verfügen, 
erklärte feine Abficht den verfammelten Reichsftänden auf bem 
Reichstage zu Nürnberg im Jahre 1323, erhielt ihre SBeijtimmung, 
und fchritt ohne Verzug zur Ausführung. 

Allein welde Schwierigfeiten waren zu befiegen, ehe der junge 
Markgraf Ludwig der Baier in den wahren ungeftörten 3Bejt& 
feiner Lande würde fommen fónnen! Man durfte mit großer 
Sicherheit vorausfehen, daß alle bisherigen Bewerber um die mär- 
fiichen Lande feine heimlichen ober offenen Feinde werben würden, 
befonberé aber diejenigen, woeld)e dem Gegenfaifer Friedrich ange 
hangen hatten, und jede Vergrößerung der Macht des von ihnen 
gehaßten Kaiferd Ludwig mit eiferfüchtigem Auge bewachten. Eine 
Herausgabe der von ihnen bejegten märfifchen Lande war von ben 
wenigften auf frievlihem Wege zu bewirken, mit den Meiften war 
ein Krieg vorauszufehen, und felb(t, wenn riefer glücklich ausfiel, 
durfte man fi auf eine baldige Emeuerung und (tete Nedereien — 
gefaßt madjen. Ohnehin Hatte bie Mark febr unrubige Stadjbar, 
befonders am den Polen und fitbauern. Auf nicht minder große 
Hinderniffe mußte man im Lande felber ftoßen. Jeder der Präten- 
denten hatte darin feine Parthei, vie fid) im Allgemeinen wieder 
unter die beiden Bartheien ber Anhänger des Kaifers Ludwig, oder 
des Gegenfaijeró Friedrich vertheilten, unb fid) gegenfeitig mit den 
Spignamen der Guelfen und Ghibellinen belegten und befeindeten, 
Allein das PBarticulars Interefje für den einen ober den anderen 
Prütendenten verfchlang gar häufig dad Interefje für den Kaiſer, 
und ítelite nicht felten Anbänger pefjelben Kaiſers einander feindlic) 
gegenüber. Zu welder Parthei aud) ber junge Ludwig gehören 
mochte, jedenfalls fand er in allen anderen Partheien im Lande 
Feinde, ja man durfte um jo weniger auf Freunde und Anhänger 
rechnen, ald jedes Land nur mit großem Widerwillen fid) einen 
fremden Fürften zum Regenten aufpringen ließ. Diefer tiefgewur: 
zelte Widerwille gegen jeden Fremden machte gerade bie eifrigften, 
wärmfterr und aufrichtigften Vaterlaudsfreunde Faltfinnig gegen den 
neuen Regenten, und entzog fie feinem Hofe und feinem Dienfte. 

Co überaus fchwierige widerwärtige Verhältniffe zu befiegen, 
wäre bie früftige Hand eines Helden, die Umficht des erfahrenen 
Staatsmannes, der Ruf eines gefürchteten Namens, notwendig 
geweien. Nichts von alle dem fand fid) bei bem jungen Mark: 
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Schũtzende Maafregeln. 1224. 3 


grafen Ludwig, denn er war ein Knabe, und im Jahre 1323, wo 
ihm fein Vater bie Mark Brandenburg beftimmte, 11 Jahre alt. 
Es gehörte der eijerne Wille, der ungebeugte Muth; Kaifer Lud— 
wigs Dazu, ed bedurfte des. kindlichen Gehorfams, ber Unerfahren- 
beit und des jugendlichen leichten Sinned Markgraf Ludwigs, um 
ein fo gefährliches Wagftül zu unternehmen, den Knaben vom 
Mutterherzen Ioszureißen, und ihn in das ferne fremde Land zu 
fenden, damit er den ftolzen Naden das Joch überwerfe, die harten 
Herzen erweiche, die fpröden Gemüther fid) gewinne, die aufgeregten 
Leidenfchaften befänftige, und Ordnung in Das grenzenlos vere 
wirrte anb zurüdführe. Wer hätte vor fold) einer Aufgabe nicht 
zurüdbeben folen? — 

Kaifer Ludwig behielt feinen Sohn noch zunächſt bei fidj, 
damit er erft mündig werde, was mit bem zwöften Jahre gefchah. 
Bon ba ab bis zum 21. Jahre fonnte ber junge Ludwig gejeplid) 
feinen Bormund felber wählen. Inzwifchen verſuchte der Kaifer 
felber, einftweilen einige Verhältnifje in ber Marf mit bem Herzog 
Dtto von Brauuſchweig unb bem 3Bijdjofe von Halberftabt zu 
ordnen, was ihm gelang, bemnádjft aber durd eine Vermählung 
feines Sohns mit der Tochter des Königs von Dänemark biefe 
vamald fehr anſehnliche Macht in fein Imterefie zu ziehn. Zum 
Bormunde feines Sohnes ernannte er ben Grafen Berthold von 
Henneberg, einen ber ausgezeichnetften Männer feiner Zeit, und 
fandte ihn mit diefem im Sy. 1324 nad) der Marl. Sm Winter 
vermählte fif) Ludwig mit Margaretha von Dänemarf. — 3ugleíd) 
aber wurben Verhandlungen mit Meklenburg angefnüpft, um ba: 
felbe zur Herausgabe der Vogteien Liebenwalde, Stolpe, Jagow 
unb ber Priegnig zu bewegen, was ínbefjem viele Mühe machte, 
und erft nad) Jahren zu Stande fam, indem Ludwig biefe Länder 
gewifiermaßen aurüdfaufen mußte. Zugleid aber wurde an bem 
Markgrafen Friedrich von Meißen ein ftarfer und ficherer Freund 
gewonnen. 

Den furdjtbarften und gefährlichften Gegner aber fand Mark— 
graf Zudwig an bem Papſte Innocenz, bem Todfeinde feines Va— 
terd. ALS Ddiefer erfuhr, daß der Kaifer feinen Sohn mit ben 
märfifchen Landen belchnt habe, gebot er allen Bewohnern dieſer 
Gegenden, bei Strafe des Kirchenbannes, den Ludwig nicht angu 
erkennen, und ihm in feinem Dinge zu gehorchen. Damit nicht 
genug, fandte er feine Boten zu den SKönigen von, Sranfreid), 
Böhmen, Polen, zu den Fürften von Pommern, Schlefien, Meflen- 
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burg x. um fie gegen Ludwig in die Waffen zu rufen. Im 
Sabre 1325 machten darauf die Mafovifcen und Schlefifchen 
Fürften einen furchtbar verheerenden Zug in die Marf. Hier aber 
wurde die Verwirrung immer größer, denn Niemand wußte, follte 
er bem Kaiſer gehorchen, ober bem Papſte. Selbſt im eigenen 
Lande hatte der Marfgraf feinen Bifchof von Lebus, einen feiner 
erbittertften Gegner, mehrjährig zu befriegen, und nochmals wurde 
deshalb das päpftliche Interdift über alle Lande Marfgraf Ludwigs 
verhängt. 

Aber wie (der war e8 für ben jungen Markgrafen, unter 
fo mißlihen Umftänden Krieg zu führen! Noch war er nicht im 
vollen Belt des Landes, und an alle bisherigen Prätendenten 
hatte er für Auslagen und Koften große Summen, die fie ihm 
berechneten, zu zahlen, ober anfehnliche Ginfünfte zu verpfänden, 
unb um Geld zu fchaffen, mußten febr viele landesherrliche Güter 
verkauft werden. Die Hülfsquellen des fehr befchnittenen Landes 
waren dürftig, und wurden es burd) bie Veräußerungen noch mehr. 
Außerordentliche Leiftungen waren von den Unterthanen nidyt zu 
fordern, bie einftweilen mehr bem Vormunde, ald bem neuen Landes 
herrn gehuldigt hatten, Wie hätte der im erften Syünglingéalter 
ftebenbe Fürft jest ſchon die Herzen feiner Unterthanen gewinnen 
fónnen, die in ibm nod) lange den fremden Aufdringling faben, 
wie den bitteren Haß ber feindlichen Partheien befchwichtigen können, 
die nicht vergaßen, daß er der Sohn Kaifer Ludwigs war, den fie 
felber nur für einen lljurpator hielten. War Markgraf Ludwig 
nicht die einzige Urfache, daß das ganze Land unter bem llnglüde 
des Interdikts feufzte, war er nicht felber ein von ber Kirche 
Verfluchter, aller Heildmittel Beraubter, war er nicht ſchuld, daß 
"überall neue Feinde der Mark aufftanben, und das Land graufam 
verwüfteten? Konnten diefe finfteren Betrachtungen, diefer ſchlecht 
verhehlte innere Girolf, dem jungen Marfgrafen willige Krieger 
in feinen Unterthanen zu führen? Nur widerwillig und fäumig 
folgten die Aufgebotenen ihrer Lehnspflicht, eine früjtige Hülfe war 
von ihnen nicht zu erwarten, und Marfgraf Ludwig wurde mur 
zu bald inne, daß er woirf[ame Hülfe allein bei Fremden finden 
fünne. Diefe aber mußte erfauft werden, unb dazu gehörte viel 
Geld. Nicht bío8 ber Brautfchag feiner Gemahlin, und die aus 
den verkauften Gütern in der Mark gelöfeten Summen wurden 
dazu verwendet, audj Kaifer Ludwig gab, obgleich felber bevrängt, 
große Summen dazu her. Graf Berthold von Henneberg warb 
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Truppen in Dünemarf an; zu biefen ftießen mit ihren Schaaren 
Markgraf Sriedrid von Meißen, Graf Günther von Schwarzburg, 
Graf Heinrich von Heffen, mit ihnen vereinigten fi) bie märfifchen 
Vaſallen, faft alle von bairifchen Rittern geführt, unb dieſes bunt 
gemifchte Heer war es, weldyes fid) den verfchiedenen feindlichen 
Ginfüllen in die Mark entgegen ftellte. Troß ber gezahlten Summen 
verwidelte bennod) diefed Heer ben Markgrafen in große Schulden. 

In der Mark war die febr mächtige Geiftlichfeit überwiegend 
den päpftlichen Befehlen gehorfam, und barum entfchieden gegen 
den jungen Marfgrafen. Sie hetzte bie Unterthanen auf, und es 
fam zu blutigen Scenen. Da glaubte der Marfgraf, auf ben 
Rath feines Bormundes, Fräftig einfchreiten zu müffen, und erließ 
1326 ben Befehl, daß jeder Laie ober Geiftliche, ber fid) unter: 
ftehen würde, püpftlid)e ober bifchöfliche Befehle zu vollziehen, mit 
dem Tode beftraft werden follte. 9Beldje Scenen von Fanatismus, 
Wuth und Raferei ſetzt fold) ein verzweifelter Befehl in jener Zeit 
nicht voraus. Dennoch fehüchterte er nur die furdjtjamen Gemüther 
ein; bie Früftigen ließen e8 mit bem Muthe des Märtyrerd darauf 
anfommen, und thaten, was fie für ihre Pflicht hielten. 

Der Kaifer brad) 1327 zu feinem Römerzuge auf, und Graf 
Berthold von Henneberg begleitete ihn auf bemfelben, und übergab 
die Bormundfchaft über ben jungen Ludwig bem Markgrafen Friedrich 
von Meigen. Kaum war Ludwig in Rom gefrönt, ald er von 
Rom aus feinen Sohn Ludwig nod)maló mit der Mark, und allen 
ihr zugehörigen und entgogenen Landen und Rechten im volleften 
Umfange belehnte, Der SBapít hatte bereitd3 Ludwigs Belchnung 
für ungültig erklärt, und forderte den Kaifer, feinen Sohn und 
peffen Anhänger vor fein Gericht, um wegen ihrer angemaßten 
Herrichaft der Mark Brandenburg Rede und Antwort zu geben. 
Da dies feinen Erfolg hatte, that er den Kaifer nochmals in den 
Bann, entband alle Unterthanen vom Eide ber Treue, und ließ 
gegen ihn das Kreuz prebigen. Der Kaifer aber, ber Nom befegt 
batte, ließ den Papft mit bem Banne belegen, ber nun auf eine 
neue Kaifenvahl drang, während ber Kaifer den Papſt für abge 
fegt erklärte, und das Todesurtheil gegen ihn ausfprechen ließ, das 
freilich nicht vollzogen werden fonnte, weil ber Bapft in Franfreich 
war. Indeſſen ließ der Kaifer woirflid) einen neuen Papſt wählen. 
Während dies gefchah, wurde dem Kaifer zu Rom ein Sohn ge 
boren, ber ebenfalld den Namen Ludwig erhielt. Um ihn von 
feinem Stiefbruder zu unterfchelden, nannte man ihn ben Römer. 
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Wie febr biefe erbitterten Kämpfe ber höchften aeiftlid)en und 
weltlichen Macht, welche die Erde fannte, alle Länder erfchüttern, 
wie nahe fie die dabei betheiligte Mark berühren mußten, kann 
man leicht ermefjen. Hier hatte unterbeffen Graf SBurdjarb von 
Mangfeld bie Vormundfchaft über ben jungen Marfgrafen über: 
nommen. Die Ctreitigfeiten mit Pommern über befjen. Lehns— 
abhängigfeit von der Mark hatten zu vielen Verhandlungen geführt, 
welche mit einem neuen Kriege endigten, in weldem Marfgraf 
Ludwig von den Pommern 1329 gänzlich gefchlagen fein fol. Ein 
hiernach abgefchlofiener Waffenftillftand würde wahrfcheinlich zum 
Frieden geführt haben, hätte ber Papſt die Pommerſchen Herzoge 
nicht gegen Ludwig unaufhörlich aufgehegt, und fie zur Fortfegung 
des Krieges nicht auf das Dringendfte aufgefordert. Günther von 
Schwarzburg hatte unterdefien 1330 die VBormundfchaft übernommen. 
Auch ein neuer Einfall ber Polen in die Marf hatte ftatt gefunden, 
und Markgraf Ludwig fand fi) von allen Geiten bebrüngt. Die 
Meklenburgifchen Fürften verbanden fid) mit ben Pommerfchen, und 
begannen darauf den Krieg gemeinjdaftlid) gegen Ludwig. Diefer 
rüdte ihnen entgegen. Es foll bei Gremmen 1332 zu einer Schlacht 
gekommen fein, weldye Ludwig gänzlich verlor, worauf die Bommern 
in die Mittelmarf und in die Neumark bis Tempelburg vorrüdten. 
Ludwig war genöthigt, einen Waffenftillftand zu fchließen, und im. 
Sabre 1333 einen vorläufigen Frieden auf'drei Jahre, Die Bor: 
mundfchaft über ihn war 1332 bem Grafen Heinrid von Schwarz- 
burg übergeben. 

Diefe mehrfachen Niederlagen und die damit verbundenen 
Verlufte waren nicht geeignet, den Marfgrafen im Lande beliebter 
zu machen. Die Stimmung gegen ihn blieb falt und zum Theil 
feinbfelig. Selbft die milder Gefinnten fonnten ed nicht billigen, 
daß er fid) fortwährend ausfchließlich mit baierfchen 9tittern umgab, 
mit ihnen die wichtigften Stellen befegte, und baburd) ein Miß— 
trauen unb eine 93eradjtung der ingebornen befundete, weldye 
fchmerzlid) empfunden wurde. Im Sabre 1333 wurde der Marf- 
graf 21 Jahre alt, und vollftändig münbig. Allein es blieb mit 
feiner Umgebung nachher wie vorher. Den Grafen Heinrid von 
Schwarzburg feinen bisherigen Vormund, nahm er in feinen Dienft. 
Mit dem Herzöge Rudolf von Sachſen waren die Berhältniffe 
freundlicher geworden, mit Bolen wurde ein Friede auf zwei Jahre 
gejhloffen, aud) mit dem Erzbiſchofe von Magdeburg verftändigte 
man fid). 
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Kaifer Ludwigs Lage war eine febr bevrängte, denn nod) 
hatte Papſt Johann XXIL von feinen wiederholten Bannflüchen 
nicht das Mindefte zurücdgenommen, und die Daraus entfpríngenben 
Derwirrungen im Reiche fchienen Fein Ende zu nehmen. Die 
Neichsfürften wurben unzufrieden mit einem Kaifer, ber dem Reiche 
nur Nachtheile brachte, Ludwig jelber fühlte fid) von ber furdytbaren 
Größe feiner Aufgabe niedergedrüdt, und eine folhe Stimmung 
benugten der König Philipp von Franfreih, König Johann von 
Böhmen und mehrere Reichöfürften, um ben Kaifer zur Abdankung 
zu bewegen. Er ging darauf ein, unter der Bedingung, daß 
Herzog Heinrid von Niederbaiern zum Kaifer erwählt würde, unb 
daß er des Papfled Abjolution erlange. Herzog Heinrich überließ 
auf ben Fall feiner Wahl an $ranfreid) alle dem Reiche bort 
zuftehenden SRegaliem. Alle diefe Verhandlungen aber wurden für 
jegt nod) ganz geheim gehalten. ! 

linterbefjen gab ber Herzog Heinrich von Kärnthen unb Tirol 
feine Tochter Margaretha, bie Erbin feiner Länder, bem Sohne 
König Johanns von Böhmen zur Ehe. Demgemäß ging diefer 
nad) den genannten Ländern, und ließ fid) Dulbigem. Hier rief ihn 
die Stadt Brescia um Hülfe an, er fammelte ein Heer von 10000 M., 
und unterwarf fid) im wenig Wochen das ganze obere Stalien. 
Die große Uebermacht, welche König Johann baburd) gewann, 
machte des Kaifers Lage höchft gefährlih, und nöthigte ihn, fid) 
fefter an die Herzoge von Defterreich anzufchließen, und wo móglid) 
bie Freundfchaft des Königs von Polen zu gewinnen. König 
Wladislav war geftorben; jest regierte fein Sohn Gafimir, ber 
friedfertiger ald fein Vater, die Hand zu einem Bündniffe bot. 
cm 3. 1335 wurde feftgefegt, Daß ber jüngft geborene Sohn des 
Kaifers, Ludwig der Römer, nadj 3 Jahren die polnifche Prin— 
zeffin Elifabeth ehelichen follte, und König Caſimir ſchloß mit bem 
Kaifer wie mit dem Markgrafen Ludwig ein Bündniß zu gegen 
feitiger Hülfe. 

Marfgraf Ludwig war ein ſchöner kräftiger Mann, vol 
Jugendmuth und Leichtfinn, ben Frauen febr ergeben, und deshalb 
oft in verbrießliche Händel verwidelt. Er hatte, während er unter 
SBormunbfdjaft ftanb, gar Vieles gethan, wovon fein Vormund 
nidté wußte, aud) ohne defien Genehmigung Verpflichtungen übers 
nommen, und Urkunden ausgeftellt, weldye er mit feinem eigenen 
Siegel allein befiegelt hatte. Die ihm daraus enwachfenen Der: 
bindlichkeiten müffen fehr groß gewefen fein, fonft hätte der Kaifer 
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fid nicht hinein gemifcht, wenigſtens das Auffehen vermieden. 
. Der Kaifer legte nämlidy die Angelegenheit ven Reichöfürften vor, 
erflärte auf deren Rath alle Berträge und Urkunden, welche 
Ludwig während feiner Minverjährigfeit ohne feine SBormiünber 
abgeſchloſſen und ausgeftellt batte, für ungültig, und ließ das 
Siegel in ihrer Gegenwart zerfchlagen. 

Markgraf Ludwig trat mit feinen Brüdern in einen Erbverein, 
fraft deffen die Befigungen des verftorbenen Bruderd auf die übers 
lebenden Brüder übergehen follten. Stürbe Markgraf Ludwig ohne 
Erben, fo fuccebirte ihm ber ältefte ber Brüder in bie Kurmarf. 

Herzog Heinrid) von Kärnthen ftarb im Sabre 1335, und 
nun follten Kärnthen und Tirol, nad) einer früheren Beftimmung 
Kaifer Ludwigs auf feine Tochter Margaretha erben, ber Schwieger- 
tochter des Königs Johann von Böhmen. Der Kaifer hatte ine 
defien, alà fegterer ihm verdächtig geworben war, diefe Beftimmung 
wieder zurüdgenommen, und den Herzogen von "Defterreih das 
Succeſſionsrecht auf beide Länder eingeräumt. Jetzt machten beide 
Partheien darauf Anfprühe, ter Kaifer übergab die Länder ben 
Herzogen von Defterreidh, und fchloß mit biefem ein Bünbniß, in 
welches aud) Markgraf Ludwig von Brandenburg aufgenommen 
wurbe. 

Darüber fam e8 im Frühjahr 1336 zwifchen König Johann 
von Böhmen, feinem Sohne bem Markgrafen Karl von Mähren, 
bem Herzoge Heinrich von Niederbaiern, ben Ungarn und Polen 
auf ber einen Seite, und dem Kaifer und feinen Berbündeten auf 
ber anderen Seite zum Kriege, den indefien (don im Herbft ein 
Friede beendigte, burd) welden Znaym an Böhmen, Kärnthen 
an Jefterreid) abgetreten, und Tirol dem Johann von Böhmen 
unb feiner Margaretha überlaffen wurde. Kurz vorher, im Februar 
defielben Jahres, war Marfgraf Ludwig aus ber Marf in Be- 
gleitung vieler Branzöftfcher, Defterreichifcher und Brandenburgifcher 
Ritter, über 200 Helme, vereint mit den Deutfchordens-Rittern in 
Preußen gegen die heitnifchen Litthauer gezogen, hatte bie Burg 
SBillenen belagert, unb nad) verzweifelter Gegenwehr genommen. 
Auch im folgenden Jahre ftritten Bairifche Fürften, bod) nicht 
Marfgraf Ludwig, gegen Litthauen, erbauten dort die Baierburg, 
unb ber Kaifer Ludwig befchenfte den Drden mit dem ganzen 
Lande, 

In ber Mark wurden Markgraf Ludwigs Verhältniffe nicht 
viel beffer. Noch immer waren die wichtigften Beamtenftellen in 
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den Händen Baierfcher Ritter, bie des 9Warfgrafen Umgebung bil- 
deten, und mandjen Feind erwarb fid) biefer burd) feine Leichtfer: 
tigfeiten gegen Frauen, bei welchen er nicht die ehelichen Rechte 
refpeftirte. Dabei ging immer mehr darauf, als einfam, und im 
3. 1337 fal) fid) Ludwig genöthigt, eine außerordentliche Beiftener 
vom Lande zu verlangen, zu welchem Ende er das fanbbud) ber 
Neumark aufnehmen ließ, eine voertboolle Arbeit, weldye uns er: 
halten worden ijt. 

Um einem abermaligen Kriege zwifchen ber Marf unb Bons 
mern zu begegnen, jab fid) Kaifer Ludwig im Sy. 1338 genöthigt, 
mit den Pommerfchen Herzogen zu unterhandeln, und fie ald uns 
mittelbare Reichsfürften anzuerkennen, bod) bleibt Brandenburg ber 
Anfall. Markgraf Ludwig verſprach, ben Herzogen alles zu halten, 
worüber man überein gefommen war. Auch erneuerten die Söhne 
Kaifer Ludwigs unter einander ihre Gróverbrüberung. 

Der Kaifer Ludwig, nod) immer im Bann befindlich, erließ 
1338 ein Manifeft an die Chriftenheit, worin er Papſt Jo— 
hanns XXI. gegen ihn erlaffenes Urtheil wiverlegte, und nach— 
wies, bag ber Papft ben Kaifer nicht richten fónne, wohl aber 
verbunden (ei, ein allgemeines Goncilium über fid) als Richter 
anzuerfennen. In einer zweiten Urfunde erklärte er, daß die kaiſer⸗ 
lihe Würde unmittelbar von Gott fomme, daß der Erwählte ohne 
Weiteres burd) bie ordentlihe Wahl ber Kurfürften Kaifer (ei, 
imb ba Alle, bie das Entgegengefegte behaupteten, Hochverräther 
fein. Auch die Kurfürften traten diefen Anfichten größtentheils 
bei, fchworen, bie vom Papſte angegriffenen Ehrenrechte des 
Reichs aufrecht -zu erhalten, und bildeten fo einen Kurfürften> 
verein, ber die Proteftationen des Kaifers kräftig unterftügte. 
Es geſchah dies zu Renſe am 16. Juli 1338. Markgraf Ludwigs 
Erklärung geben wir urfunblid) ). Genau diefelbe Urfunde ftellten 
an bemfelben Tage und Drte aus bie Pfalggrafen Stephan und 
Rudolf, ber Herzog Rudolf von Sachſen und der Erzbiſchof Wal⸗ 
rave von Cöln. 

Im Herbſte des Jahres 1338 kam Herzog Stephan von 
Baiern nach der Mark zu Ludwig, und nahm als Mitbelehnter 
die Eventualhuldigung an, beſtätigte auch den Ständen ihre Rechte. 
Mit dem Beginn des neuen Jahres ging Markgraf Ludwig zum 
Reichsſstage nach Frankfurt am Main. König Philipp von Frank—⸗ 
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reich hatte (id) bisher auf eine jehr hinterliftige Weife ſtets feind- 
lid) gegen ben Kaifer Ludwig benommen. Der Kaifer trat deshalb 
mit England in ein Bündniß wider Sranfreich, und verſprach, 
7000 Helme ins Feld zu ftellen. Marfgraf Ludwig von Branden- 
burg nahm daran thätigen Antheil, und führte eine Schaar von 
200 Helmen in König Eduards Lager. Im. März Ffebrte er 
nad) der Mark zurüd. Allein im Auguft brad) er wieder zur 
englifchen Armee nad) den Niederlanden auf, und am ber Spitze 
eines englifchen Heeres von 14,000 Reitern und 60,000 Sölonern 
drang er fiegreich durch bie Picardie und Champagne bis in bie 
Gegend von Paris. 
| Zu Anfang des Jahres 1340 ftarb Marfgraf Ludwigs Ge: 
mahlin, Margaretha von Dänemark, zu Berlin, und wurde in ber 
Franzisfanerfirche dafelbft begraben, welche Kirche zum Begräbniß 
ber Mitglieder des Brandenburgiſch-Baierſchen Fürftenhaufes ere 
wählt worden war. 

Der Bater der verftorbenen Margaretha, König Gbrijtopb, 
war im S. 1326 aus feinem Reiche vertrieben worden, febrte aber 
nad) 4 Jahren zurüd. Er ftarb 1333, und Dänemarf wurde mm 
ber &djauplat politifcher Umtriebe. Nach mannigfachen Vorgängen 
ernannte der Kaifer den Markgrafen Ludwig von Brandenburg 
unb ben Herzog Barnim von Pommern⸗Stettin zu Echiedsrichtern 
zwifchen bem Grafen von Holftein und den dänischen Prinzen, und 
beide brachten zu Spandau eine vorläufige Llebereinfunft zu Stande, 
nad) welcher Waldemar, der Sohn des vorigen Königs, alleiniger 
Herricher von Dänemark fein follte. Auf einem zu Lübeck gebaltee 
nen Sage ließen beide Fürften das zu Spandau Befchloffene vers 
briefen. Zugleidy übertrug ber Kaifer dem Markgrafen Ludwig 
bie Schußvogtei über übed. (8 wurden vor Lübe prächtige 
Ritterfpiele gehalten. | 

, Der Sohn des Königs Johann von Böhmen, Namens Jo: 
hann, ber, wie wir oben erzählt haben, die Margaretha von Tirol 
geehlicht, führte mit derfelben eine höchſt unglüdliche Ehe. Mar: 
garetha, Tochter be8 Herzogs Heinrich von Kürnthen und Tirol 
unb feiner zweiten Gemahlin Adelheid von Braunfchweig, war um 
1316 geboren, wahrjcheinlih auf bem Schloſſe Maultaſch in Tirol, 
von weldem fie den Beinamen Maultafh erhielt. Sie foll febr 
ſchön und feurig gewefen fein, während bie Baierfchen Schrift: 
fteller fie als häßlich bezeichnen, was unmwahrfcheinlich ift. Aller: 
dings aber hatte fid) ein männlicher, nicht eben liebenswürdiger 
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Character in einen weiblichen Körper verirrt, Schon im 15ten 
Sabre foll fie von einem natürlichen Sohne entbunden worden fein, 
der den Namen Albert erhielt, was vielleicht auf einem Mißver: 
ſtändniſſe beruht, denn es ift dies wohl nid)t möglid, ba fie 1330 
pen Herzog Johann heirathete. Sie galt als die reidjfte Erbin 
unter ben Fürftinnen ihrer Zeit, fo lange die Meinung herrfchte, 
daß fie beide Lande Kärnthen und Tirol erben würde, und deshalb 
hatte König Johann bieje Heirath eingeleitet. Bei ber. Hochzeit. 
war bie Braut 14, der Bräutigam 8 Jahre alt. Margarethi, 
fórperlid) vollftändig ausgebildet, in hohem Grave finnlid und 
feurig, faf von Anfang an ihren Gemahl über bie Achfel an, und 
diefer, ſchwächlich und ftilen Gemüths, war einem jo wilden und 
fräftigen Character in Feiner Beziehung gewachſen. Ihr Bater 
ftarb 1335, und Margaretha wurde, wie wir oben erzählt haben, 
Kärnthen abgefprochen, welches Defterreich erhielt, Tirol aber be 
hielt fte, ungeachtet Kaifer Ludwig bafjebe gern in andern Händen 
gefehen hätte. Schon früher hatte er dem Könige Johann von 
Böhmen ben Vorſchlag gemacht, bic Mark Brandenburg gegen 
Tirol zu vertaufchen, das ibm wegen der Gommunication mit 
Italien von ber größten Wichtigkeit war, allein der König hatte 
dies entfchieden abgelehnt. Bon ber andern Seite wurde von Jo— 
bann die Belehnung mit Tirol bei dem Kaifer weder nachgefucht, 
nod) von diefem ertheilt. 

Margaretha war aber nicht bie Frau, voelde fid) ein Herzog. 
thum fchweigend nehmen ließ. Sie befchloß, fid) Kärnthen burd) 
Gewalt ber Waffen wieder zu gewinnen, und eröffnete 1336 ben 
Krieg. Mit einem bedeutenden eere. ging fie die Drau hinab, 
verheerte dad Land der Grafen von Ortenburg, die es mit Defters 
reich hielten, brandichagte die Klöfter und Abteien, unb ftürmte 
gegen Billa), das nicht im Stande ihr Widerſtand zu leiften, (id) 
mit ihr abfaub. Gie felber befehligte im Lager, vor den Burgen 
und im Gefecht, gleich einer Amazone. Bei Feldfirchen fam es zu 
einem febr blutigen Gemepel, in welchem 2000 Inneröſterreicher 
auf bem Plage blieben. Die rachfüchtige Siegerin zerftörte das 
Schloß Dietrichftein, defien Befehlshaber gegen fie gefochten, 
ängftigte die alte Stadt Ct. Veit, und lagerte fid) mit ihrem Heere 
vor Ofterwig, um biefe Veſte zu überwältigen. Auf die Nachricht, 
daß ein ftarfed Heer zum Entfag heran eile, gab fie die Belage- 
rung auf, und ging nad) Zirol zurüd. 

Eine folche Frau konnte den ſchwächlichen Johann nicht achten. 
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Hatte fie ihn von Anfang her mit Geringfhägung — ſo 
trat an die Stelle derſelben nach und nach Haß, und beide Ehe— 
gatten lebten völlig geſondert. Die Stände des Landes Tirol 
waren übrigens auf Seiten ihrer Fürſtin, und haßten den Herzog 
Johann nicht minder. Im Sommer von 1340 kam der Mark— 
graf von Mähren, Karl, Bruder Johanns, nach Tirol zum Be— 
ſuche zu ſeinem Bruder. Er hielt ſich nur kurze Zeit zu Insbruck 
auf, und übergab dann die Verwaltung der Grafſchaft Tirol dem 
Biſchofe von Trient, weil er feinen Bruder Johann überredet hatte, 
ihn nad) Böhmen und Mähren zu begleiten, wohin er ihm folgte. 
Gr blieb das ganze Jahr über bei ihm, fo wie einen Theil des 
folgenden, und ging mit Karl aud) nad) Polen und Ungarn. 

Marfgraf Ludwig von Brandenburg war im Sommer 1340 
nad) Süddeutſchland gereifet, wo Angelegenheiten feines Hauſes 
feine Gegenwart forderten. Bei diefer Gelegenheit ftattete er audj 
der Margaretha von Tirol einen Beſuch a6, und befand fid am 
17. Auguft auf ihrem Schloffe Tirol. Diefer Befuh war fehr 
folgenreih. Margaretha fühlte fid) von ber früftigen Männlicyfeit 
be8 Marfgrafen lebhaft angefprochen, im Gemüthe ber feurigen 
Tirolerin erwuchfen gewaltige Pläne, und Manches mußte ſchon 
damals verabredet fein, was bie Zeit erit fpäter enthüllte, und auf 
das Schickſal ganzer Länder von großem Einfluffe war. 

Johann befand fid) mit feinem Bruder Karl zu Anfang des 
Jahres 1341 nod) in Ungarn, ald er vom Bifchofe von Trident, 
feinem Statthalter in Tirol, die unangenehme Nachricht erhielt, 
feine Gemahlin Margaretha pflege mit bem Kaifer Ludwig geheime 
Berathichlagungen, und habe fid) mit einigen Großen ihres Landes 
gegen ihren Gemahl verfchworen. So viel Unbeftimmtes die Nad)- 
richt aud) enthielt, fo war fie bod) nicht zu bezweifeln, und wer 
baó Berhältniß der beiden Ehegatten, wer ben thatfräftigen Geift 
ber Margaretha, und die Stellung ded Kaiferd gegen das Lurem: 
burgifche Haus fannte, bem mußte einleuchten, daß ein fehnelles 
Einfchreiten nothwendig war. Ohne Verzug reifeten beide Brüder 
nad) Böhmen zurüd, und Johann ging darauf jd)leunigft durch 
Baiern nad) Tirol. Markgraf Karl folgte ihm mit einem Haufen 
böhmifcher Truppen. Sobald er Tirol erreicht hatte, bemühte er 
fid) vor allen Dingen, die Plane der Margaretha zu erfahren. 
($8 ergab fid), bag Margaretha beichlofien babe, ihren Gemahl zu 
verftoßen, unb fid) mit dem Markgrafen Ludwig von Brandenburg 
zu vermählen. Die Stände von Tirol feien bereit, Died Vorhaben 
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der Margaretha zu unterftügen. Died Alles waren jedoch bloße 
Gerüchte. Allein Karl befam den natürlichen Sohn oder Bruder 
ber Margaretha, Namens Albert, gefangen, unter deſſen Namen 
die Verfhwörung geführt wurde. Die Tortur erprete ihm das 
Gejtünbnig, bag alles wahr fei, was man Karl berichtet habe, 
Der eigentliche Anftifter des Ganzen fei Margarethend Oberhof: 
meifter. Karl belagerte deshalb deſſen Schloß, und ließ es zer: 
ftören. Seine Maßregeln überrafchten Margarethen, die unvor- 
bereitet, ber Gewalt nichts entgegenfe&en fonnte. Karl überfiel fie, 
und nahm fie gefangen. Gr fperrte fie in das fete Schloß St. Peters: 
berg, unb verfah dafjelbe mit einer ftarfen Beſatzung. Schon hatte 
fie fid) an den Papſt gewandt, und auf Trennung ihrer Ehe am 
getragen, indem fie nicht erbío8 fterben wolle, wie es bei ihrem 
jeßigen Gemahle gefchehen würde. Nachdem Marfgraf Karl bie 
Ruhe im Lande hergeftellt, und Vorkehrungen getroffen hatte, die 
Abfichten feiner treulofen Schwägerin zu verhindern, überließ er das 
Weitere feinem Bruder, und reifete im März wieder ab. Zu Ende 
des Auguft ging er nochmald nad) Tirol, fand aber bie Margaretha 
in Sicherheit, und das Land ruhig, worauf er nad) Italien ging, 
um einige Unruhen zu ftillen. Erſt im Dezember fehrte er burd) 
Tirol nad) Böhmen und Mähren zurüd. 

Margaretha hatte unterdeffen aus ihrem Gefüngniffe mit 
ihren vielen Getreuen im Lande Verftänpniffe angefnüpft, tenen 
ihre Gefangenfchaft gar nidyt gleichgültig war. Kaum hatte Karl 
das Land verlaffen, als fie ihre Fürftin befreieten, die fid nun an 
ihre Spige ftellte, und fofort ihren Gemahl Johann ins Gefüngnig 
fegen ließ. Es gelang ihm jebod), zu entwifchen. Er flüchtete 
fid) zu dem Patriarchen von Aquileja, bem ber Papſt bie Linter- 
fuchung der Cheftreitigfeiten zwifchen beiden Gatten aufgetragen 
batte; nachher ging er zu feinem Vater, bem Könige Johann, nad) 
Böhmen. Margarethe erflärte num öffentlich, daß fie fid) von ihrem 
Gemahl (dieiben, und mit dem Marfgrafen Ludwig yon Branden- 
burg vermählen wolle. Zugleich wandte fie fid) au ben Kaifer 
Ludwig, und bat um feinen Schuß 

Dem Kaiſer fam die Sache febr gelegen. Nicht allein wurde 
den ihm feinblid) gefinnten Luremburgern Tirol entzogen, fondern 
dies, ibm in Bezug auf Italien fo wohl gelegene Land, aud) feinem 
Sohne und damit zugleich ihm zugewandt. Er gewährte der Mar- 
garetha nicht allein feinen Schuß, fondern begeugte fid) aud) mit 
ihrem Vorhaben febr zufrieden. Weniger foll e& Marfgraf Ludwig 
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gewefen fein, denn Vieles mochte ihm in ber Sache nicht g 

allein er fügte fid) ben Wünfchen feines Vaterd. Zwei Haupt- 
fchwierigfeiten aber ftanden der Heirath nod) im Wege. Nur ber 
Bapft fonnte die bisherige Ehe der Margaretha trennen, nur er 
die wegen ber Verwandiſchaft Ludwigs mit ber Margaretha nöthige 
Dispenfation ertheilen, allein der Kaifer wie fein Sohn waren im 
Banne, der Papft ihr Todfeind, umd von ibm nicht das mindefte 
zu erwarten. In diefer Verlegenheit wandte fid) der Kaifer an 
den ihm ergebenen Bifhof von Freifingen, und etfuchte ihn, bie 
Eheſcheidung und Dispenfation ftatt des Papftes zu vollziehen. Der 
Biſchof wußte wohl, daß er dazu nicht befugt fel; ber Kaifer aber 
ließ durch bie ibm febr zugefhanenen talentvollen Geiftlihen Ockam 
und Marſilius eine Schrift auffepen, in welcher fie bewiefen, bag 
alle Jurisdiftion in Gbejad)en von Rechtöwegen dem Kaifer zuftehe, 
und daß folche nur mißbräuchlicy an den SBapft gelangt fei. Ob 
ber Biſchof von Freilingen der Gewalt biejer Gründe, ober der 
faiferlichen Autorität nachgab, bleibe dahin geftellt. Gewiß aber 
ift es, daß bie Ehe als aufgelöfet erklärt, und bie Dispenfation 
ertheilt wurde. Daß ber Kaifer jelbft burd) ein zufammenberufenes 
Gericht bie Ehe getrennt, und eigenmächtig bie Dispenfation aus- 
gefprochen habe, wie gewöhnlich vorgegeben wird, fügt Fein gleich— 
zeitiger Schriftfteller, und ift ohne Zweifel nur eine Erfindung feiner 
vielen Feinde). Dem Kaifer und feinen Anhängern genügte wog! 
die Erklärung des Biſchofs. 

Marfgraf Ludwig befand (id) unterdeffen in der Marf, zu 
Ende des Jahres 1341 aber reifete er nad) München, und blieb 
dafelbit den Januar hindurd. Zu Anfang beó Jahres 1342 ver: 
handelte er mit den Ständen von Tirol, und verfprach, bie Amt- 
leute bei ihren Nechten zu behalten, feine ungewöhnlicdye Steuer 
aufzulegen ohne ber Landleute Rath, Feine Veſte mit einem Aus— 
länder zu befe&en, die Girafjdjaft nad) bem Rathe ber Beften zu 
halten, die darin gefeffen find, bie Nechte des Landes allezeit zu 
befjern, nicht zu böfern, und die rau Margret, feine liebe Haus- 
frau, nicht aus dem Lande zu führen wider ihren Willen. Der 
Kaifer betätigte biefe und andere Briefe Ludwigs an Tirol, 

Darauf brad) nun der Kaifer mit [einem Sohne dem Mark 
grafen Ludwig, am 2. Februar von Münden auf in Begleitung 


1) Zu ticien Berläumdungen gehören aud) höchſt wahrfcheinlich bie beiden febr obfcónen 
Urkunden bei Freher, Olenſchlager 1c. die Scheidung und Difpenfation betreffend. Wenig— 
ftens erklärt fie Böhmer für falſch, und ib glaube, mit Recht. 
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des .SBi(d)ofó Leopold von Freifingen und vielem Adel vom Lechrain 
und Gebirge. Sie gingen nad) Peterdberg, von wo er Marga- 
rethen über den Brenner und Jauffen auf das Schloß Tirol führte, 
Bifchof Leopold follte die geiftlichen Verrichtungen vornehmen, hatte 
aber auf der Reife das Unglüf, bag er am 8. Februar am Fuße 
des Yauffen vom Pferde ftürzte, und den Hals brad), was als 
ein böfed Omen angejehen wurde. Am 10, Februar 1342 war bie 
feierliche VBermählung zu Meran, in Gegenwart dreier Bifchöfe und 
vieler anderer weltlichen Fürften und Herm, unter weldyen Ludwig 
aus ber Mark aud) den Grafen Günther von Schwarzburg mit 
gebracht hatte. Margaretha trat nad) damaliger Sitte, wie es von 
Witwen und gejchievenen Frauen verlangt wurde, mit einem 
Schleier bebedt vor den Altar. Dort aber legte fie zur Verwun—⸗ 
derung Aller den Schleier ab, nahm einen Kranz vom Altare, und 
fegte fid) denfelben auf, indem fie erflärte, berjelbe gebühre ihr, ba 
(ie, obgleich verheirathet geroefen, bod) nod) Jungfrau fei. Die 
Hochzeit wurde mit großer Bracht begangen und Ludwig nannte 
fid) nun einen Markgrafen zu Brandenburg und Laufig, Herzog 
in Baiern und Kärnthen, Graf zu Tirol und Görz, mit welchen 
Landen ihn der Kaifer aud) am 26. Februar zu Inſpruck belebnte. 
Margaretha hatte nämlich nie auf" Kärnthen verzichtet. Markgraf 
Ludwig blieb bió Ende Juli in Tirol, und fehrte erft dann, wie 
c8 fcheint mit feiner- Gemahlin, ríad) der Mark zurüd. 

So vortheilhaft der Kaifer aud) dieſe Verbindung für fein 
Haus gehalten, (o hatte er fid) doch offenbar damit gefchadet, und 
keine feiner Unternehmungen zog ihm fo viel Verdruß und Nachtheil 
zu, als bieje. Bis dahin hatte ihn das Volk, trop des auf ihn 
laftenden Bannes, für einen frommen Herm gehalten, ber an bem 
ihn betroffenen linglüde unfchuldig fei. Die nicht burd) ben Papſt 
vollzogene Scheidung und Dispenfation der Margaretha und ihre 
Wiederverheirathung machte Alle an ihm irre, und das Volk fing 
an, ihn für einen Gottesverächter zu halten, ber alle chriftliche 
Ordnung hintenanfegte, wenn eà feinen Vortheil galt. Wergebens 
bemüheten jid) die Minoriten, welche mit dem Papfte, ber Domini: 
faner wegen, zerfallen waren, das Verfahren des Kaifers zu recht- 
fertigen; das Volk ließ fid) nicht irte mad)en, und wie man bare 
über dachte, erfuhr Markgraf Ludwig fury nad) feiner Hochzeit, 
ald er mit feiner Gemahlin zum Grabe ihrer Großeltern in ter 
Kirche der Abtei Stams wallfahrten wollte. Der Abt Ulrich ver 
weigerte ihnen beiden den Eintritt, fo große Ungnade aud) deshalb 
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auf ihn geworfen vourbe. Papſt Benebift XIT., obgleich im Ganzen 
ein billiger Mann, erzürnte fich heftig über ben Kaifer, unb ließ 
fogleid) burd) den SBatriardjen von Aquileja das Interdikt über 
Tirol verhängen, und alles Gefchehene für nichtig erflären. Das 
Volk trat der Kirche bei, und betrachtete Marfgraf Ludwigs Ber: 
bindung mit der Siroferin als eine ehebrecherifche; wo (id) biefe 
jehen ließ, lief das Volf zufammen, um die rau zu fehen, welche 
zwei lebende Männer hatte. Daß Ludwigs Stellung in ber Marf 
dadurch nicht verbefjert wurde, leuchtet ein. Er hatte (jon vorher 
Beweife gegeben, bag er das ehelihe Band nicht beſonders achtete. 
Sein jetziges Verhältnig galt dem Volke nur als ein fdjamlofer 
SBerjud), einem fortvauernden Ehebruche bie Form einer gefeglichen 
Sanction zu geben. 

Nicht minder empört waren bie Luremburgiſchen Fürſten über 
das Verfahren ded Kaiſers, das fie um ein anfehnliches Land 
drmer machte. Himmel und Hölle fuchten fie gegen den Kaifer 
zu bavegen, und fremde wie einheimifche Fürften forderten fie zur 
Rache auf. Markgraf Karl von Mähren reifete im Reiche umber, 
und beflagte fid) über ben ungebeuern Undank des Haufes Wittels- 
badj, König Johann von Böhmen, obgleich blind geworden, ging 
. nad) Wien, und fuchte ben Herzog Albrecht gegen den Kaifer aufzu- 
wiegeln, ber feinen Sohn mit Kärnthen belehnt Hatte. Albrecht 
war indeſſen zu feinem förmlichen Bruche mit bem Kaiſer zu bereden, 
aud) Pfalzgraf Ruprecht wollte dem Bunde wider Ludwig nicht 
beitreten. Dagegen gaben der Herzog Rudolf von Cadjjen, bie 
Fürften von Anhalt und Meflenburg der Werbung des Königs 
Gehör, Frankreich bot bie Hand zum Kriege, und Erzbifchof Bal- 
duin von Trier, bis dahin nod) für ben Kaifer, hing fid) an 
Frankreich. 

Zu Ludwigs großem Unglücke ſtarb Ende Aprils 1342 Papſt 
Benedift XII., ein rechtſchaffenee Mann, der dem Kaiſer wenig 
Noth gemacht, und die Procefie feiner Borgänger gegen benfelben 
batte ruhen [afen. Schon im Mai erhielt er in Clemens VI. einen 
Nachfolger, ber ibm wenig dbnlid) war. Diefer, ganz bem frame 
zöftfchen Interefje ergeben, war der; Lehrer Markgraf Karld von 
Mähren gemejen, und fchwärmte für das Luremburgifche Haus, 
bagte aber um defto gründlicher die Wittelöbacher und namentlich 
den Kaifer Ludwig. Was von ihm zu fürdten war, fonnte fid) 
ber Kaifer nicht verbergen, und es war deſſen nur zu vie. Bor 
allem fuchte er fich, fo weit c6 möglich war, die Bolfdgunft wieder 
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zu erwerben, indem er fid) bemühete, einen allgemeinen Landfrieden 
burd) das ganze Reich au Stande zu bringen, und die allgemeine 
Sicherheit, welche fdon lange auf das Aeußerſte gefährdet war, 
wieder bergujtellen, was ihm aud) im Ganzen gelang. Darauf 
(dite er eine glänzende Gefandrichaft an den neuen PBapft nad 
Avignon, um ihm zu feiner Erhebung Glüf zu wünſchen, und 
ließ außerdem den König Philipp von Franfreich auffordern, nad 
feinem feierlichen Berjprecyen feine Ausföhnnng mit den Haupte. 
der Kirche zu vermitteln. Obgleidy num Philipp durch feinen Sohn, 
den Herzog von der Normandie, wirflid dem Kaifer offentlid) das 
Wort reden ließ, jo erklärte der Papſt, nad)bem er die Gefanbten 
drei Monate lang aufgehalten, ganz entfchieden, daß ber Kaifer 
Ludwig feine Gnade jemals zu hoffen habe, wenn er feine vot: 
maligen Fehler und Kebereien in den Srrungen mit Papſt Jo— 
bant XXH. nicht bußfertig erfennen und abbitten, das Reich zu 
den Füßen be8 Römiſchen Stuhl nieberfegen, und vor Allem bie 
Grafſchaft Tirol ihrem legten Befiger wiedergeben mürbe. 

In ber Marf waren die Berhältniffe unterbefjen wenig ver: 
ändert. Im Jahre 1341 geriethen bie Städte Hamburg und Lübed 
mit. den Grafen von Holftein in Streit wegen Räubereien, weldye 
lestere verübt hatten. Als c8 zum Kriege zu kommen (dien, be 
gaben fich die Grafen in den Schuß ded Königd von Schweden, 
der den Städten wiffen ließ, e8 fei ihm febr leiv, daß fie die Grafen 
bebrofeten. Mit Hülfe des Königs von Dänemark fam gegen das 
Ende des Jahres ein llebereinfommen zu Stande, nad) weldem 
bis zu Pfingften nächften Jahres fein Theil den andern feindlich 
angreifen ſollte. Unterdeſſen Flagten die beiden Städte bei bem 
Kaifer über dad Unrecht, das ihnen von Holſtein wiederfahren 
war, in gleicher Art wandten fie fid) an den Markgrafen Lubwig 
von Brandenburg als Schutzherrn von Lübeck. Beide (djidten 
ihnen nun zu SPfingiten 1342 einen Haufen von 200 Mann mit 
Helmen, aus Baiern und Schwaben beftehend, welche Marfgraf 
Ludwigs Marfchall, der Ritter Friedrich von. Lochen befehligte. 
Diefer wollte mit feiner Schaar fid) in Roftod einfchiffen, um fid 
zum Könige von Dänemark zu begeben, ber gegen die Grafen 
von Holftein war. Als legtere den Marſchall eingefchifft glaubten, 
zogen fie vor fübef, und verübten vielen Gdjaben. — Griebrid) 
von Lochen (djiffte fid) aber nicht ein, fondern zog ganz nad) Lübeck, 
unb vereint mit den Lübeckern, Hamburgern und deren Helfern, 
im Lande Holftein herum, oo fie raubten und brannten, und das 
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Wiedervergeltungsrecht übten. Darauf ging der Marfehall mit 
feinem Bolfe nad) Dänemark, um bem Könige zu helfen. Unter- 
deffen aber ließ ber König von Schweden ben fübedern alle Güter 
in feinen 2anben wegnehmen, und ihre Bürger wegfangen, was 
bie Lübecker nad) Möglichkeit vergalten. ($8 war aber bie Zeit 
herangerüdt, wo man bei Schenen den Hering fing und falte, 
und jet durften weder Lüberfer noch Hamburger dahin fommen. 
Da Ind ber König von Dünemarf fie cin, nad) Kopenhagen zu 
fommen, und dort Heringe zu fangen. Hier aber hatten die Hol- 
fteiner noch einen fteinernen Thurm imme, den der König belagerte. 
Der König von Schweden fandte viel Volfs herüber, um ven 
Sburm zu entfegen; Sricbrid) von Lochen aber warf fid) mit den 
Bürgern von Hamburg unb ?übef ben Heere entgegen, (lug 
e8, und machte viele reiche Gefangene, die ber Marfchall in ſchweren 
Banden nad) gübed fandte, bis (ie fid) auslöſeten. Hierauf 308 
der Marfchall fort, die €ibeder aber baten den Marfgrafen Ludwig 
nochmald um Hülfe. Auch famen die Grafen von Holftein wirflic) 
nochmals vor 9übed, verbramnten die Dörfer, und thaten allen 
erfinnlichen Schaden. Ludwig fandte darauf KHülfe, und am 
25. Auguft 1342 zogen fo viele Batern, Schwaben: und Märfer 
in Lübe ein, bag fie nicht alle Blag fanden, und ein Theil wieder 
. hinaus, und auf bem Lande untergebracht werden mußte, Die in 
der Stadt geblieben waren, zeigten fid) als ſeht unnütze Leute. 
Sie hatten mehr Luft, auf eigene Hand zu abentheuern, als (id) 
im Intereſſe der Stadt zu ſchlagen, aud) ergab fib, bag ein Theil 
ed mit den Holfteinern hielt. Nachdem fie (id zwei Monate lang 
von ber Stadt hatten füttern laffen, waren fie faum zweimal 
ausgerüdt, unb fo wurden beide friegfübrenbe Theile des Krieges 
müde. Markgraf Ludwigs Hanptlente, Graf Günther von Schwarz- 
burg der ältere, fein Hofmeifter Heinrich von Riſchſach, ein baier: 
(der Ritter, und Ritter Henning von Buch vermittelten den Frieden 
am 13. Detober 1342, und zogen mit ihrem Bolfe nicht cher ab, 
bíó die Städte fid) ihrer Entſcheidung fügten. Dffenbar wurden 
legtere mit ihren Feinden befier fertig, ald mit ihren Freunden. 
SBapft Elemend VI. blieb nicht bei jener Drohung ftehen. Gr 
erließ am 12, April 1343 eine neue Bannbulle gegen den Kaifer, 
welche allen Bifchöfen in Europa zugefertigt ward, um fie an 
allen Sonn» und Feiertagen in den Kirchen vorzulefen. Zugleich 
erklärte er ihn aller Rechte und Würden verluftig. Er wiederholte 
in der Bulle nicht nur alle Proceſſe, die fein Borfahr Johann XXII. 
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jchon begonnen batte, fondern er rechnete ihm noch nee (dymere 
Berbrechen zu, wie die vor fünf Jahren ausgefprochene Unabhängig- 
feit ber Königewahl und des Reichs vom PBapfte, die damals er: 
gangene Vernichtung des Kirchengebot8, die Verjagung ber Domini 
faner umb anderer widerfpenftigen Mönche, die Eheſcheidung bet 
Tiroliſchen Margaretha und die Wiederverheirathung feines Sohnes. 
. Er febte bem Kaifer einen Termin von drei Monaten, binnen deren 

der Kaifer (id) aller Regierung des Reichs enthalten, alle Titel 
ablegen, die von ihm angeftellten Geiftlichen fortjagen, das Kirchen: 
verbot burd) ganz Deutfchland beobachten laffen, fid) in Perſon vor 
bem Päpftlichen Nichtftuhle ftellen, und fid) den meiteren Strafen 
und Verfügungen be8 Hofes zu Avignon unterwerfen follte. — 
Die Kurfürften aber ermahnte ber Papſt in geheimen Schreiben, 
daß fie zur Wahl eines anderen Römifchen Königs fchreiten möchten, 
widrigenfalld er, fraft ber ihm zuftehenden apoftolifcyen Gewalt, 
dem Reiche ein neues Oberhaupt zu geben, willenó fei. 

Sp muthig Kaifer Ludwig diefen gewaltigen SBebrüngniffen 
aud) anfangs bie Stirne bot, fo wurde er bod) zaghaft, als er 
bemerkte, daß felbit feine Wreunbe und Verwandten wanfend wurden. 
Ganz Deutjhland gerieth in eine gewaltige Bewegung, welche bie 
Luremburger nad) Möglichfeit und mit großen Mitteln verftärften. 
Man fprad) von einer neuen Königswahl; Ludwigs Neffen, bem 
Pfalzgrafen Rudolf wurde die Krone fogar angeboten, die er aus— 
fhlug; darauf wandte man ſich am den Grafen von Holland, und 
diefer ließ fid) in Unterhandlungen ein. Die Kurfürften festen einen 
Termin an, in welchem fie zu Nenfe, bem Wahlorte ber Römijchen 
Könige, zufammen fommen wollten, und Ludwig erfannte mit 
Screden, daß feine wirflihe Abfegung nahe bevorftehe. 

Den ‘Bapft zu verfühnen, — «8 fofte was es molle, — das 
ſchien zulegt das einzige Mittel ber Rettung. Nur durch Frankreich 
war auf den SBapít zu wirfen. So zweiveutig fid) aud Philipp 
bei feiner erften DBermittelung benommen hatte, Ludwig wollte es 
dennoch; wieder verfuchen, ihn zum zweitenmale dazu zu bewegen, 
unb um gewiffer zu geben, drohete er ihm, daß er fid mit England 
verbinden und feiner Rache ben Zügel ſchießen laffen würde, wenn 
wieder feine Ausfühnung zu Stande füme, Wirfli nahm fid) 
Philipp mun ber Sadye eifriger an, und ber Papſt ftellete weitere 
Schritte gegen den Kaifer ein. Selbft alà bie drei Monate vete 
floffen waren, und der Kaifer nicht erfchien, wurde er nur für 


ungehorfam erklärt, die angebrofeten SBerbammungen blieben aus— 
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geſetzt. So eilte Ludwig zur Kurfürftenverfammlung nad) Renfe, 
und legte derfelben die Schreiben des Könige von Wranfreid) ver. 
Zwar hielt er damit eine fofortige andere Wahl zurüd; aber c8 
zeigte fid) bod) eine febr ungünftige Stimmung gegen dad Baierfche 
Haus, man war bed unabfehbaren Zwiſtes müde. Der Kaifer 
verſprach jedem einzelnen Fürften alles Mögliche, und zerftreuete für 
diesmal nod) die drohenden Wetterwolfen. 

Ungeachtet aller feiner Bemühungen rüdte aber feine Aus- 
föhnungsangelegenheit am päpftlichen Hofe nicht von der Stelle, 
unb auf feine Anfrage bei dem Könige Philipp erhielt er bie um: 
vermutbete Antwort: er babe bisher nicht als ein bußfertiger Unter⸗ 
than, fondern immer als ein rechtmäßiger Beherrfcher des Reiche 
die Gnade des Papſtes nachgefucht. So frünfenb die Antwort 
auch war, erfuchte bod) Ludwig den König Bhilipp, felber eine 
bem Papſte gefällige Vorſchrift zu entwerfen, nad) weldyer feine 
Geſandten in Avignon ihre Bitte einzurichten hätten. 

Darauf fam nun ein Schreiben zurüd, das im Namen des 
Kaifers bie entwürdigendften Zugeftändniffe enthielt, wie man fie 
faum von ihm hätte verlangen dürfen, wenn .er in dem päpftlichen 
Kerfern gelegen hätte. Ludwig bevollmädhtigte nad) der Vorfchrift 
darin feine Gefandten, fid) in feinem Namen zu allen angefchul- 
bigten Bergehen und Keßereien zu befeunen, fie zu widerrufen unb 
zu verbammen, (id) ben fchwerften Bußen und Strafen zu unter- 
werfen, feinen Eaiferlichen Titel vor bem Papſte niederzulegen und 
zu geftchen, bag er fid) ihn nichtiger und unbefugter Weife ange: 
maßt babe, bie weitere Verfügung über feine SBerjon und Würde 
lediglich dem päpftlichen Stuhle anheim zu ftellen, und im Voraus 
Alles zu genehmigen, was ber Papft in Bezug auf den König von 
Sranfreid), fo wie den König Johann von Böhmen und deffen 
Söhne anzuorbnen für gut finden würde, Erſt nach alledem fünne 
an des Kaiferd Wiederherftellung in den Stand, in weldyem er (id) 
vor dem erften Verfahren Papſt Johannes XXI. befunden habe, 
gedacht werden. Er folle fid) bann zu allen Eiden verftehen, welche 
beó Kaiferd Borfahren im Reiche jemals den Päpſten geleiftet 
hätten, aud) auf das Bindendfte verfprechen, daß er nie bie Länder 
des Kirchenftaats beläftigen wolle. Worläufig aber folle er fid) 
verpflichten, von nun an ben päpftlichen Befehlen jo nachzuleben, 
als ob er weiter feinen eigenen Willen habe, audy, bag er diefe - 
Vollmacht niemals widerrufen oder abändern wolle. 

Empörender bat (id) die höchfte Unverjchämtheit und Anmaßıng 
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des Römischen SBifdjof gegen den rechtmäßigen Herrſcher eines 
großen Reiches, ben erften Regenten der Chriftenheit, wohl nie 
geäußert. ald hier, indem ihm Dinge angemuthet werben, welche 
anzunehmen, ben niedrigften Sklaven entehrt haben würden. Es 
giebt indefjen einen Heroismus ber Refignation, ben bie Verzweif— 
lung gebiert, und bet nicht mit gemobntem Mapftabe gemefien 
werden darf. Diejer Heroidsmus war unglüdlichenweife über ben 
Kaifer gefommen, er glaubte, fid) opfern zu müffen, um enblich 
ftd) unb dem Reiche Ruhe und Frieden zu geben, denn mehr als 
geichehen, glaubte er, fónne ber Papft nicht fordern. Thörichte 
Hoffnung! Wann hätte wohl je die geiftliche Gewalt eine Schranfe 
gekannt? — War der Papft nicht angeblich der Stellvertreter des 
Unendlichen? — Gab es für ihn eine Grenze? 

Ludwig unterfiegelte jene entwürdigende Vollmacht in Gegen: 
wart zweier Päpftlihen Notarien, welche Clemens felber dazu ge 
fandt hatte. Er fihrieb zitgleich nod) befondere Briefe an ben Papft 
und bie Karbinäle, unb bar auf das bemütbigfte um Beförderung 
des Geſchäfts. 

Als Ludwigs vier Geſandte in Avignon vor dem verſammelten 
Conſiſtorio die Vollmacht vorlaſen, und Ludwigs Perſon, Stand 
und Willen ohne den geringſten Vorbehalt in die Hände des Papſtes 
überliegen, glaubte die Verſammlung, fie würde gefoppt, und wollte 
die Sigung aufheben. Daß ed dem Kaifer Ernft (ei, wollte Nies 
mandem einleuchten. Aber ald bie Gefandten aud) in Ludwigs 
Seele den Eid ablegten, mußten fie wohl das Unerhörte und nie 
Geglaubte für wahr halten. Als nun die Gefandten die Losſprechung 
Ludwigs verlangten, forderte ber Papſt Bedenkzeit. Dies wollten 
die Gefandten nicht zugeftehen. Man fuchte fie hinzuhalten, unb 
alá e3 micht mehr zu umgeben war, rüdte ber Papſt mit einer 
Menge neuer Artikel heraus, welche Ludwig erft beſchwören follte, 
ehe die Losſprechung erfolgen könnte. Diefe Artikel waren nun 
folgende: Ludwig follte Alles für níd)tig unb widerrechtlich erklären, 
was er feit feiner Wahl als Römifcher König irgend angeordnet, 
befohlen oder getban habe. Doch wolle ber Bapft verfprechen, das» 
jenige aus bloßer Gnade wieder gültig zu machen, warum ihn 
diefer Demütbig anflehen würde, nachdem er Abfolution verlangt 
babe. Auf alle Rechte und Anfprüche an ben Kirchenftaat, an 
Sicilien, Sardinien und Gorfifa, welche drei legteren Neiche der 
Päpftlihe Stuhl ald Eigenthum verlange, folle er für immer ver 
zichten. Nie folle fid) der Kaifer mit einem Fürften verbinden, ben 
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ber päpftliche Stuhl für einen Ketzer ober Feind erfläre. Brüche 
Ludwig irgend einen verfprochenen Artifel, fo foll er von felbft in 
ben Bann, alle feine Länder in das Interbift zurüdfallen. Auch 
foll e8 dem PBapfte freiftehen, ihn feiner Würde und Herrichaft zu 
entfeßen, wenn ber Kaifer nicht binnen neum Monaten alles wieder 
in ben vorigen Stand bringt. Die Achtserklärung gegen den König 
von Apulien foll er zurüdnehmen, und niemald das Geringfte tbun 
ohne ausdrüdliche Vergünftigung des Römifchen Stuhls. Deshalb 
folíe er auch nad) erhaltener Abfolution den Papſt demüthigft er 
fuchen, daß er fij ber Verwaltung des Reich wieder unterziehen 
dürfe, Ohne Gríaubnig des SBapfte8 darf er nie nad) Italien 
gehen, ober dort das ©eringfte anorbnen, Alle Biſchöfe und 
Geiftliche, weldye der Kaifer beftelt, bat er zu verjagen, dagegen 
die aufzunchmen, welche ber Bapft beftellen werde. Alle geiftlichen 
und weltlichen Fürften foll der Kaifer von ihren Eiden losfprechen, 
diefe aber durch einen neuen Eid dahin verbinden, daß fie fofort 
gegen ihn zum Schu der Kirche aufitehen follten, wenn er bieje 
Berbindlichkeiten nur im Mindeften' unerfüllt ließe. Wenn Zweifel 
an der Auslegung diefer Artifel entfteben, fügt fid) der Kaifer ber 
Auslegung des Päpſtlichen Stuhles 1c, 

Ohne Zweifel glaubte der Papſt, jept von bem Kaiſer Alles 
erhalten zu fónnen, unb hielt dafür, er fei von Gewiſſensbiſſen 
wegen feines früheren Benehmens gemartert. Wie viel man dann 
von einem Menfchen erlangen fann, hatte ihn feine frühere Praris 
des Beichtftuhls gelehrt. Aber er hatte dabei überfehen, daß ber 
Kaifer die meiften ber zulegt von ihm geforderten Zugeftändniffe 
gar nídt madyen fonnte, ohne Einwilligung der Reichsftinde, und 
ba eine Menge nie fo leicht zu induciren ift, al8 der Einzelne, fo 
hatte er fid) hierin vollftändig verrechnet. Ludwig fanbte Abjchrjften 
von ben bisherigen Verhandlungen an alle größere Neichsfürften, 
jo wie an die größeren Städte, und fub fie auf den bevorftehende n 
Herbitmonat nad) Sranffurt ein, wo er nad) ihrem Rathe die legten 
Artikel annehmen oder verwerfen wollte. 

Während dies gefhah, ging Papſt- Clemens VI. mit bem 
Plane um, ben Kaifer Ludwig ganz zu entthronen. Er berief 
feinen ehemaligen Schüler, ben Markgrafen Karl von Mähren, zu‘ 
fid) nad) Avignon, um mit ihm das Weitere zu befprechen. Zwar 
hatte biefer erft am 13. September 1343 urkundlich verjprochen, 
Frieden zu halten mit Ludwig, „der fid) Kaifer nennt ^, und mit 
feinem Sohne, dem Markgrafen Ludwig zu Brandenburg, allen 
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ihren Sefen, Zanden und Leuten, aber von einem freundfdaft- 
lichen Berhältnijje waren beide Theile weit entfernt. Was hier 
in Avignon bejprod)en wurde, ift unbefannt geblieben, und läßt 
(id) nur aus den Folgen vermutben. 

Davon aber war der Papſt überzeugt worden, daß es nicht 
möglich war, ben Kaifer zu entfegen, fo [ange der jegige Erzbifchof 
von Mainz, Heinrich von Virneburg, dad Haupt ber deutſchen 
Geiftlichkeit und ber Erzkanzler be Reichs, ber allein bie Kurfürften 
zu einer Königswahl aujammen berufen fonnte, auf feiner Stelle 
blieb. Heimich war ber treue Anhänger des Kaiferd, und bei bet 
anerfannten Rehtihaffenheit und Standhaftigfeit dieſes Fürften 
war nicht zu ‚hoffen, feinen Sinn zu ändern, und ihn zur püpíté 
lichen Parthei herüber zu ziehen. Man mußte ihn verdrängen. 

Der PBapft erließ ein, Schreiben an ihn, worin er ibm bie 
“Treue gegen feinen Kaifer zum fchwärzeften Vorwurf machte, und 
fie ald bie fträflichfte Undanfbarfeit gegen den päpftlichen Stuhl 
auélegte, Demnächſt follte er Stiftögüter verfchleudert haben, und 
das Alles wurde vurd) hohe Worte zu großen Berbrechen ges 
ftempelt. Gr wurde mit bem Banne unb bem gänzlichen Berlufte 
feiner Würde bedroht, wenn er fid) nicht binnen vier Monaten pers 
fónlid) zu Avignon ftellen, unb den päpftlihen SBefeblen in Allem 
fügen würde. König Johann von Böhmen machte (id diefe Ger 
legenheit jofort zu muge, um die ganze Böhmische Kirche bem 
Mainzifchen Sprengel zu entziehen, was jeine Vorfahren vergebens 
verfucht hatten. Der Papſt erhob den Bifchof von Prag zu einem 
Grabijdjof, untervarf ihm gang Böhmen, und entjog es bem Erz 
bifchofe von Mainz, unter vem nichtigen 93ormanbe, weil bie 
Böhmen eine andere Spradye rebeten, Dieſen Eingriff des Rö— 
mijden Hofes im bie Sreiheiten der deutjchen Kirche nahmen bie 
Neichöfürften febr übel auf, und befchwerten fid) fo früjtig,' bag 
König Johann, um den Vorwürfen zu entgehen, ihnen zufchwor, 
daß der ganze Handel ohne fein Vorwiſſen gefchehen fei. Aller 
dings mochte fein Sohn Karl die meifte Schuld tragen. 

Ein fo gehäfiger, trogiger und Dojfüfrtiger Mißbrauch ber 
päpftlichen Gewalt bis zu bicjer enormen Höhe, vermochte Denn 
pod), das beut(d)e Phlegma aus feiner trägen Gelafjenheit aufzu- 
rütteln. Das 9[ergernig war allgemein, man fühlte, bag Deutſch— 
land in feinem Kaifer befchimpft (ei. Aber Kaijer Ludwig rechnete 
auf feine Dauer diefer Entrüftung, und ließ Proceſſionen, Faſt⸗ 
und Bettage von feinen Unterthanen anjtellen, indem er mit Ber 
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forgniß den Tag zu Branffurt Herannahen jab. Acht Tage vor 
demfelben verfammelten fid) bie Kurfürften zu Cöln, und beſchloſſen 
einmüthig, die päpftlichen Artifel zu verwerfen. 

Am 8. September 1344 wurde der Reihstag zu Frankfurt 
vom Kaifer eröffnet, indem er den Ständen erzählte, was er für 
Dpfer für die Ruhe des Reichs gebrad)t habe, und wefjen man 
fidó von bem Papſte zu verjeben habe. Doch fei er erbötig, Alles 
zu thun, was die Stände für gut finden würden. Nach mehr: 
fachen Debatten erklärten die Stände die von dem Papſte einge 
ſchickten Artifel einmüthig als höchſt nachtheilig, zum Schaden und 
Untergang ded Reiches abzwedend, wodurd das Staifertbum an 
Fremde gebradht, und ihnen die Kunvürde entriffen würde. Weber 
ber faifer nod) fie fountem ihres Eides halber ſolche Forderungen 
jemals eingehen. — Es folle eine Botfchaft an den Papit unb bie 
Kardinäle gejchiet werden, damit bie Forderungen zurüdgenommen 
würden, Außerdem wollten fie in ben erften adit Tagen zu 9tenfe 
mit dem Kaifer näher berathen, wie man im Weigerungsfalle ben 
Päpftlihen Anmaßungen mit Nachdruck widerſtehen könne. 

Am 17. September ſchloß der Kaiſer ben Reichstag mit bet 
Ankündigung, daß er fid) mit den Fürften fogleid) nad) Renfe be: 
begeben, und dort, mit Zuziehung be8 Marfgrafen Karl voit 
Mähren die Berathfchlagungen fortfegen wolle. — Leider ergab 
fih nur zu bald, wie wenig der Kaifer auf die Reichsfürften 

rechnen durfte! — 
| Schon auf ber Hinreife nad) Nenfe fprady der König Johann 
von Böhmen den Kaifer zu Bacharach am, und verfíagte ihn vor 
ben Kurfürften wegen ber Tirolifchen" Händel. Die übrigen ſchwie— 
gen, bis fie in Renfe waren; bier aber überhäuften fie den Kaifer 
mit den bitterften Vorwürfen, indem er fid) und dem Weiche burd) 
feine fchimpfliche Demüthigung gegen den SBapft mur zu viel ſchon 
vergeben habe. . Seine Stadjlüffigfeit in Regierungsgefchäften und 
feine €ünberfud)t hätten die meifte Schuld an dem Werfalle be 
Kaiſerthums. Es fei fein anderes Mittel, den gänzlichen Verfall - 
zu verhüten, ald die Wahl eined neuen Römifchen Königs, zu 
welhem Niemand jd) fo wohl eigne, als Markgraf Karl von 
Mähren. 

Mit Schreden gewahrte Ludwig, wie weit die llmtriebe ber 
päpftlihen Parthei bereit vorgefchritten waren, wie febr man ihn 
bemütbigte, um feinen bitterften Feind, Karl von Mähren, zu er: 
höhen. Es war natürlih, daß er ihn als feinen Thronfolger 


Der Raifer und bie Reichsſtaͤnde. 13H. 25 


verwarf. Als er nun aber mit dem Worjchlage hervortrat, daß 
man, wenn zum Beften des Reiches feine Berzichtleiftung‘ auf den 
Thron durchaus erforderlich fei, feinen Sohn den Marfgrafen 
Ludwig von Brandenburg zum Könige wählen möchte, ward ber 
Lärm größer, denn je. Man fchrie: man würde fid) hüten, wieber 
einen Baier zu wählen, nachdem Ludwig das Reich fo jämmerlich 
babe ſchwinden und ſchwächen laffen. Nur darin fam man end- 
[id) überein, bag der Kaifer nicht ferner um ſeine Abfolution bei 
pem Papſte nachfuchen follte, nachdem ibm folche fdon fo oft und 
fo jchimpflich verfagt morben fei. Den Gefandten, welche. zufolge 
des Beichluffes, von Renfe nad) Avignon geſchickt werden follten, 
warb nicht einmal cine Vollmacht mitgegeben, und genau ges 
nommen hob ber zuleßt gefagte Beichluß jenen auf, und mit Trauer 
bemerkte Ludwig, bag es ben meiften Kurfürften fein rechter Ernft 
war, (id) ihres Kaiferd anzunehmen. ] 

Jetzt erflärten fid) König Johann von Böhmen und fein Sohn 
Karl von Mähren öffentlich ald Feinde des Kaiferd. Beide zogen 
in allen Brovinzen umher, und warben (id) Anhänger. Schon 
verfündigte das Gerücht, fünf Kurfürften nebft vielen Ständen feien 
bereit auf ihrer Seite, und nod) vor Ende des Jahres würden fie 
mit großer Heereöfraft nad) Frankfurt ziehen, um pajelbft eine neue 
Kaiferwahl zu veranftalten. Al das Haupt der feinvlichen Ver: 
bindung galt des Kaiferd Neffe, ber Pfalzgraf Ruprecht bei Rhein, 
der gegen feinen Oheim überaus aufgebrad)t war, weil der Kaifer 
ganz Nieberbaiern, aíó es erledigt wurde, am fid) brachte, ohne 
feine Anſprüche gelten zu laſſen. Unglüdlicyer Weife mußte ber 
Kaifer auf einem KReichstage zu Frankfurt am 14. November 1344 
in einem Streite der Pfalzgrafen mit dem Erzbifchofe von Mainz 
Recht jprechen, und fprad) ed dem Erzbifchofe zu. Pfalzgraf Rus 
precht ließ darüber feinem Unmuthe jo febr den Zügel ſchießen, 
daß ber Kaifer ihn hätte gefangen nehmen laffen müfjen, hätte er 
fif) nicht von Frankfurt geflüchtet. 

Kaifer Ludwig zog unterbeffen eine anfehnlice Macht 
Mainziichen, Brandenburgifchen und anderen Volkes um Stant 
. furt zufammen, um nöthigenfalls Gewalt mit Gewalt zu vertreis 
ben. Gr wartete das ganze Spätjahr 1344 vergebens. Allein - 
mit bem Frühling 1345 wurde die linrube allgemein, indem 
die Böhmen und ihre Kreunde alle Lande Ludwigs unb feiner Ans 
hänger feindlich anfielen. Faſt fchien es, ald würde ganz Europa 
die Waffen ergreifen, denn von allen Seiten ber erjchallte 
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Kriegeslärm. Am meiften war von Frankreich zu fürdjten. Der 
Papſt batte bie Gefandtfchaft des Kaifers, welche ihm dig Reichs— 
ftände in Gemäßheit des Bejchluffes von Frankfurt, nad) Avignon 
gefandt hatten, mit großem Unglimpf empfangen, und wollte nun 
gegen den Kaifer nicht mehr mit Bannbullen, jondern mit den 
Waffen einfchreiten. König Bhilipp von $ranfreid) rüjtete ſich 
gemäß der päpftlichen Aufforderung gewaltig, um den Kaifer zum 
Gehorſam gegen die Kirche zurüd zu bringen. Es war auf ehvas 
Großes abgefehen, und e8 hieß, Philipp würde das ‚Heer jelber 
nad) Deutjchland führen. Voraus fdidte man heimlich große 
Summen an deutfche Fürften, und machte fie dem frangöfiichen 
Interefie geneigt; aud) machten fid) bie Folgen davon bald 
fühlbar. 

Saifer Ludwig glaubte im März 1345 nod) einen legten Ber: 
fud) machen zu müjjen, ob er den Bapft verföhnen fónne; er fandte 
den Dauphin von Sene und den Graf von Dettingen nad) 
Avignon. Die Botjchaft febrte unverrichteter Sache im April zus 
rüf, unb nun fonnte nur die Gewalt den furchtbar verichürzten 
Knoten löfen. Wie er (id) löfen würde, ſchien Faum zweifelhaft 
zu fein, wenn man die große Macht ber Feinde des Kaiferd und 
feine erfchöpften Kräfte betrachtete. Er (chien bem Untergange ger 
weiht zu fein; aber gerade aus biefer hoben Wahrfcheinlichkeit (cis 
nes Unterganges entwidelte (id) die Hülfe, welche er mit großer 
Klugheit benugte, 

Ging ber Kaifer unter, fo erndteten Sranfreid) und Das Haus 
Lurremburg die Früchte des Siege. Es war bann möglich, daß 
der König von Frankreich oder ein ihm ergebener Fürſt zur Kaiſer— 
würde, und damit zu einer Macht gelangte, welche allen Anderen 
die bodjfte Gefahr drohete. England, die Stalienifchen und Die 
Spanifchen Staaten, waren dabei am meiften gefüfrbet, unb es 
[ag in ihrem Interefie, einen jo gefährlichen Zuftand ber Dinge 
nicht eintreten zu laffen. Von ben Luremburgern wußte man, bag 
fie dem frangöfiichen Intereffe ergeben waren; außerdem aber 
gönnten alle Nachbarn von Böhmen und Mähren biefem Fürften 
einen folhen Zuwads von Macht nicht, wie er ihnen werden 
mußte, wenn Kaiſer Ludwig unterlag. 

Niemand fühlte fid) lebbafter von diefen Betrachtungen cr: 
griffen, als ber König Edward von England. Um die Vergrößerung 
feines (don febr mächtigen Feindes, des Königs von Frankreich, 
zu verhindern, vergaß er felbft das ibm von Ludwig widerfahrene 


Des Kaifers Verbündete. Krieg in ver Saufit. 1345. 21 ' 


Unrecht, und bot tem Kaifer feine Hülfe an. Zugleich bemühete 
er fich, eine ganze Kette von Alliancen zu fchaften, um den Kater 
bei allen feinen Beſitzungen zu erhalten. Gr felber brad) fogleich 
den Waffenftillftand mit Srantreido, und landete im Juni mit einem 
Heere in Flandern. 

Obgleich er dafelbit in dieſem Jahre nicht viel gegen Frank— 
reich ausrichten fonnte, fo binberte er dafjelbe doch, fid) mit feiner 
ganzen Macht nad Deutfchland zu wenden, unb bíefer Gegner - 
Ludwigs fand dort Beichäftigung genug. 

Außerdem gelang ed dem Kaifer, alle Nachbarn von Böhmen 
und Mähren gegen ben König Sobanm und feine Eöhne in bie 
Waffen zu rufen, und baburd) auch den Luremburgern die Spige 
bieten zu können. Der mächtigfte Nachbar war der König Kaftmir 
von Polen, ber mod) nicht vergeffen fonunte, daß König Johann 
ibm vor einigen Jahren Schlefien entriffen hatte. Außerdem waren 
wie oben erwähnt, Unterhandlungen angefnüpft,wonad, eine Tochter 
Kaftmirs fif mit dem dritten Sohne des Kaifers, Ludwig bem 
Römer, verheirathen follte. Dies beftimmte den König von Polen, 
dem Könige Johann ben Krieg zu erklären. Mit ihm verband 
fi ber junge König von Ungarn zu gleicdyem Zwecke. 

Aber auch bie Herzoge von Defterreich, obgleich bem Kaifer 
nidyt gewogen, verbanden fid) mit ihm gegen bie guremburger, 
weit fie die wachfende Macht dieſes Hauſes fürdhteten, und gleiche 
Beforgniffe beftimmten ben Herzog von Schweidnig, und ven Marks 
grafen von Meißen, fid) mit bem Kaifer gegen feine Feinde zu 
verbinden. Daß Marfgraf Ludwig von Brandenburg feinem Vater 
gegen Böhmen beiftand, verfteht fid) von felbft, unb fo waren bie 
Böhmifchen Lande ringsum mit Feinden umftellt. 

Ueber ben Gang ded Krieges fehlen genauere Nachrichten. 
Markgraf Karl von Mähren drang gegen die Mark Brandenburg 
vor, fand aber ſchon in ber Lanfig einen früffigen Widerſtand. 
Markgraf Ludwig ging am 8. April burd) Mittenmalde nad) ber 
Laufis, febrte aber am 16ten fdyon wieder zurüd, um die Branden⸗ 
burgiíden Mannen aufgubieteu. Meittenwalde wurde (tar. befebt, 
die Baierfchen Ritter Stainlinger und gentfiebler befehligten bafelbft. 
Unterdefien war aud) König Johann von Böhmen in ber Laufis 
angefommen. Markgraf Ludwig brad) gegen ihn am 2. Mai von 
Berlin auf, über Mittenwalde, von wo aus die Operationen ges 
leitet wurden. Die Böhmen haufeten in der Laufig barbariſch. 

Die Brandenburgifchen Mannen waren indefien nur aufge 
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rufen, um das eigene Land zu fchügen, umb gingen nicht nad) ter 
Laufig. Mit ihnen verbunden waren die Bafallen Meflenburgs. 
ebtere mit einem Haufen Brandenburger unter bem Ritter Geride 
Wolf, ftanden am dten Mai in Schönerlinde bei Berlin. Der 
Baierfche Ritter SOtto von Helbe ftand mit den Bafallen feiner 
Barthei bei Franzöſiſch Buchholz unfern vom vorigen, die Vaſallen 
der Bogtei Brandenburg ftanden in Spandau, der Schend Bom- 
bredyt ftanb mit den Vaſallen feiner Vogtei bei Strausberg. Am 
6. Mai rüdten vie Altmärfifchen Bafallen unter Gerhard von 
Alvensleben und Hempe von Kneſebeck nach Reinidendorf bei Berlin, 
bie ter Vogtei Brandenburg ftellten ſich bei Weiſſenſee auf, und 
beide blieben drei Tage in biefen Dörfern. Man fieht daraus, 
dag Kölln und Berlin bedroht waren, und der Feind über Mitten: 
walde vorzudringen fuchte. Die Gefahr ging aber für jest vor- 
über, und nad wenigen Tagen zogen alle wieder beim. Der 
Markgraf febrte zurück, war am 18. Mai in Mittenwalde, und 
am 20, Mai in Berlin, bod) war die Lauſitz nod) nid)t erlöfet ’). 

Unterbeffen fite der König Kafimir von Polen eine Ges 
fandfchaft an den Marfgrafen, melde Graf Günther von Schwarz: 
burg im Namen Marfgraf Ludwigs am 29. Mai in Mittenwalde 
empfing und fetirte. Bald darauf aber begann ber Krieg in der 
Laufig abermalà. Die 9Bafallen der Wogtei Brandenburg befegten 
Spandau vom 13. bis 17. Juni; bei biejer Veſte verfammelten 
fid ſämmtliche Vaſallen, die erftgenannten aber bradhen am 17ten 
unter Dito von Helbe nad) Mittenwalde auf, gingen aber mad) 
einigen Tagen wieder zurüd. Auch ber Marfgraf war am 17. Juni 
mit feiner ganzen Familie von Berlin nad) Mittenmvalde gegangen. 
Am 29. Juni befegten die Vafallen der Bogtei Brandenburg auf 
ihrem Zurückzuge abermals Spandau. Die Gefahr muß dringender 
geworben fein, denn am 3. Juli ftellten (i der Graf von Lindow 
unb Dtto von Helbe mit ihren Truppen bei Blanfenfelde in der 
Nähe von Berlin auf, unb am 4. Juli fam ber Herzog von 
Draunfhweig mit Henning von Steinforde nad) Berlin, um an 
bem Feldzuge Theil zu nehmen. Die 9Sajallen der Bogtei Straus- 
- berg ftanben am 7. Juli im Dorfe Roeder. Was nun vorgegangen 
ift, liegt im Dunkeln, Markgraf Ludwig war am 17. Juli zu 
Frankfurt an ber Dver, am 18. Juli entließ er feine SSafallen, 
und es traten ber Herzog von Braunfchweig und ber Graf von 
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?inbow die 9tüdreije an. Der Markgraf aber begab fid an bicfem 
Tage mit feiner Familie auf eine Reife nad) Polen zum Könige, 
und blieb bis zum 6. Auguft auswärts. Sein Bruder Ludwig 
der Römer hat ihm wahrfcheinfich begleitet, denn biefer war am 
14, Auguft bei Ludwig, am 18. Auguft in Mittenwalde, unb. hatte 
damals den Boden der Marf zum erftenmale betreten. Die Bafallen 
der Altmark waren beifammen geblieben bis zum Frieden, und 
zogen erit am 8. Auguſt von Berlin ab’). 

Wir haben bei bem Gange ber Kriegdoperationen nur bie 
Markt Brandenburg berüdjichtigt, allein ber Krieg war in allen 
Böhmifchen Grenzländern entbrannt, und König Johann und feine 
Söhne mußten fif nad allen Seiten wenden. Kaifer Ludwig 
felber griff Böhmen mit großer Gewalt an, und bevrängte ben 
König febr. Unglüdlicherweife brad) gleichzeitig eine ſchwere Fehde 
zwifchen Defterreihh und Würtemberg aus, an welcher fait alle 
Schwäbiſchen Herren Theil nahmen, aud) in Franken geriethen 
Herren und Städte mit einander in Krieg, und ber PBapft war 
bemüht, durch feine. Helferöhelfer jeden Sunfen zur verheerenden 
Flamme anzublajen. 

Dem Kaifer lag Alles daran, die innere Ruhe im Reiche 
aufrecht zu halten. Er mußte nothwendig als Friedensftifter aufs 
treten, unb beóbalb verließ er im Juli fein Heer, und ging nad) 
Nürnberg, wo er aud) die Städtẽ mit dem Adel vertrug. König 
Johann von Böhmen aber erhielt burd) ben Rüdzug des Kaifers 
Luft, und wandte fid) num ben Polen entgegen. Faft ohne Wider⸗ 
ftand drang er faft bis Gracan, und nöthigte den König fafumir 
zu einem Waftenftilftande. Diefer wurde darüber fo ungehalten 
auf ben Kaifer, bag er mit allen übrigen Verbündeten, ohne 
fein Vorwiſſen, mit den Böhmen einen Frieden ſchloß. Markgraf 
Ludwigs Reife mad) Polen hatte offenbar den Zwed, den König 
zu befänftigen. Wahrjcheinlih war es der König von Polen, ber 
zugleich den Frieden zwifchen dem Könige Johann von Böhmen 
und dem Marfgrafen Ludwig vermittelte, denn faum war ver 
Lestere aus Polen zurüdgefehrt, ald zu Spremberg am. 11. Auguft 
der Friede zwifchen beiden gejchloffen wurbe. Ludwig von Bramden- 
burg follte feine nunmehrige Gemahlin nebit Tirol behalten, da— 
gegen. aber die Lande Görlig unb Bautzen auf ewig an Böhmen: 
abtreten, und außerdem bem Könige 20,000 Mark Silberd zahlen. 
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Die Gewährleiftung übernahmen für ben König Johann die Städte 
Zittau und Goríig, für ben Markgrafen Ludwig, Brankfurt unb 
Guben. Die Lande Görlig und Baugen hatte Böhmen fchon feit 
Markgraf Waldemard Tode befegt, und Ludwig trat daher nur 
feine Rechte an denfelben ab. Er felber hatte fie nod) nie befeffen. 

Unterdefien gelang es bem Kaifer, fid) mit alten feinen Feinden, 
die der päpftliche Hof gegen ihn aufgewiegelt hatte, zu fegen. Den 
Pfalzgrafen Ruprecht gewann er daburd, daß er das zu Gunften 
des Erzbischofs von Mainz zu Frankfurt gefprochene Urtheil Faflirte. 
Mit bem Erzbifchofe Balduin von Trier verjobnte er fib mod) 
leichter, und erbot fid) wegen Tirol zu einer hinreichenden Genug- 
tbuung, fo daß diefer ihn aud) mit dem Könige von Böhmen, 
wenn aud) nicht auéjobnte, fo bod) zum Frieden bradjte. Diefe 
Nachgiebigkeit König Sobanns erklärt fid) theild aus feinen Gelo- 
verlegenheiten, tfeil aus feinem Mißtrauen gegen Frankreich, indem 
er fid) überzeugte, daß dafjelbe nicht zu Gunften feines Sohnes, 
fondern nur für fid) felber thätig war. Kurz, jo finfter aud) ber 
politifche Himmel im Frühling erfchienen war, fo febr Deiterte er 
fi) im Herbfte auf, und bald fürdjtete ber Kaifer feinen Fürften - 
weiter, ald den König von Franfreich, gegen den er fid) burd) ein 
neues Bündniß mit England ſchützte. Am Ende des Jahres wurden 
ibm nod) turf) das Abfterben feines Schwagers, des Grafen 
Wilhelm von Holland die reihen Grafichaften Holland, Seeland, 
Frießland unb Hennegau erledigt, welche er feiner Gemahlin Mar: 
garetha übergab. Auch in ber Mark war die Ruhe wiedergefehrt, 
nur fab fid) ber Markgraf abermals genöthigt, die Erhebung eines 
auferorbentlid)en Schoſſes zu verlangen, was große Unzufriedenheit 
erregte, . 

Mir find hiermit zu Ende des Jahres 1345 gefommen, unb 
das bisher Mitgetheilte wird ausreichen, die Lage Deutfchlands 
und feines Kaifers, [o wie bie. ver Marf und des Marfgrafen 
Ludwig im Allgemeinen beurtheilen zu können. Um aber fpeciell 
die Lage der Mark fennen zu lernen, find demnächſt noch weitere 
Mittheilungen über Ludwigs Laude, feine Nachbarn, feine Familie, 
feinen Hof und feine Stellung gegen die Stände erforderlich. 
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2. Das Ranb. 


Die ganze Mark Brandenburg bildete, wie befannt, ein Kur- 
fürftentbum, und augleid) vubete die Würde des Erzfämmereramtes 
des heiligen römischen Reiches Darauf. Zu Marfgraf Waldemars 
Zeiten gehörten noch manche Lande dazu, Die nad) feinem Tode in 
fremde Hände gefommen waren, und ed war dem Markgrafen 
Ludwig nicht gelungen, fie wieder zu erwerben. Die Brandenburgi- 
fchen Lande waren gegenwärtig Folgende: 


I. Die Altmark. 


Sie lag weftli von ber Elbe. Als Markgraf Waldemar 
ftarb, befand fid) ein Theil derfelben, nämlid, die Vogtei Arneburg 
in den Händen feiner Schwiegermutter, der Herzogin Anna von 
Breslau, ald deren Witthum. Der übrige Theil ber Altmarf 
wurde dad Witthum feiner Gemahlin Agnes, und fam, als vieje 
fid) wieder verheirathete, burd) diefe SBermáblung am den Herzog 
Dito von Braunfchweig, mute aber nad) dem Tode ber Agnes 
und Anna wieder an die Marf zurüdfallen. Dies Verhältniß 
wurde auch von Dtto und Agnes anerkannt, und Kaifer Ludwig 


belebnte beide damit in der-Art, bag der Herzog Dito das Land auch 


nad) bem Tode feiner Gemahlin jo lange beiigen follte, als er lebte. 
Als eigentlichen Lehnsheren aber beíebnte er feinen Sohn mit ber 
Altmark, in deren Befig er aber nur erft (pit gelangte. Wann 
bie Herzogin Anna ftarb, ift ungewiß. Im Jahre 1320 aber 
verficherte fie den Anfall ihres Witthums in der Altmark bem Erz 
bifchofe von Magdeburg, und diefer machte nicht bloß hierauf 
Sinfprud), jondern betrachtete die ganze Altmarf als ein Lehn 
Magdeburgs. 1323 lebte die Herzogin Anna mod), nad) ihrem 
jpäter erfolgten Tode nahm Magbeburg ihr Witthum, die Vogtei 
Arneburg als heimgefallened Lehn in Beſitz, obgleich ver Biſchof 
von Halberftadt eigentlicher Lehnsherr biejer Bogtei und eines 
Theild der übrigen Altmark war, und ben Markgrafen Ludwig 1323 
damit belebnt hatte, welche Belehnung aber unwirkſam wurde, weil 
Sotto und Agned von Braunfchweig, bie fon Damit belebnt waren, 
nicht darin willigten. Jedenfalls aber hätte die Vogtei Arneburg 
nad) bem Tode der Anna an Ludwig fallen müffen, denn Ana war zu 
einem Lehnsauftrage an Magdeburg gar nicht berechtigt, und jomit 
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nahm Magdeburg das Land fraft eines ungered)ten Vertrages, ben 
e8 allerdings burd) den nod) viel früheren Lehnsauftrag der ganzen 
Altmark von 1198 verftärfte. Ludwig mußte dies dulden, und 
Unterhandlungen führten um fo weniger zum Ziele, aló ter Erz 
ifchof von Magdeburg den Markgrafen Ludwig nicht anerfannte; 
Seehaufen und Werben waren unterbeffen, weil der Bifchof von 
Halberftadt Heinrih damit belehnt hatte, in Meklenburgs Gewalt 
gerathen, und 1329 wurden mit Heinrih von Meflenburg deshalb 
Unterhandfungen gepflogen, ter fib gegen Ludwig verpflichtete, fie 
gegen Zahlung einer Summe herauszugeben. Es 30g fid) Dies 
bis zum Jahre 1336 hin, mo enblid) ber Marfgraf mit dem Erz: 
bifchofe Dito zu Wittenberg einen Vergleich jchloß, durch welchen 

er allen feinen Anfprüchen an bie Schlöffer Wollmirftäbt, Alvens- - 
leben, Rogäz und Angern, fo wie an die Graffdjaft Billingshöhe 
zum DVortheil des Erzftifts gänzlich entfagte. Er erfannte ferner 
die Lande, Städte und Schlöffer Gardelegen, Salzwedel, Galbe, 
Arneburg, Dfterburg, Tangermünde, Stendal, Seehaufen, Bam— 
bifjen, Werben, die Neuftadt Brandenburg, bie Lande Jade, 
Scyolene und Lebus mit allem Zubehör ald Magdeburgifches Lehn 
an. Eben fo die Laufis. Dagegen machte fid der Erzbifchof 
verbindlich ihm mit diefen Landen zu belebnen, was auch geichah. 
Außerdem verpflichtete fib Marfgraf Ludwig, bem Erzbifchofe 
6000 Mark Silberd zu zahlen, nad)bem er bereits für die Vogtei 
Arneburg 4500 Mark gezahlt hatte, und da es nidjt möglich war, 
fie fogleich aufzubringen, fo verfprach Ludwig, fte innerhalb dreier 
Sabre in fedémonatliíden Terminen zu jedesmal 1000 Mark zu 
zahlen. Als Sicherheit verpfändete er bie ganze Vogtei Arneburg, 
mit den Städten imb Schlöffern Ameburg, Sechaufen und Werben 
und mit allen Einfünften. Wenn die Hälfte bezahlt ift, follen 
die Städte Sechaufen und Werben ihres Gelübdes frei fein, wenn 
das Ganze bezahlt ift, Arneburg mit ber Vogtei. Endlich geitattete 
ber Erzbifchof und fein Kapitel, daß Ludwig die Sclöffer Plaue 
und Jerichow für 5550 Mark Brandenb. Silbers wieder einlöfen 
fónnte. So lange follte Magdeburg. Plaue mit allem Zubehör 
behalten, Ludwig foll aber das neue Scyloß abbred)en, das er 
vor Plane erbaut hat. Als Pfand für das Geld behält Magde— 
burg Ierihow, bod) fol das Schloß bem Marfgrafen Ludwig offen 
fein. — Sonach madjte Magdeburg alle ihm aus bem erften 
großen Lehnsauftrage erwachenen Rechte vollftändig geltend, und 
Ludwig mußte fie anerkennen. Die Vogtei Arneburg, welche er 
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nod) vor bem Tode ber Agnes von Braunfhweig im gewöhnlichen 
Gange ber Dinge hätte befigen follen, war nun im Spfanbbefie 
Magdeburgs, bie Auslöfung fdjeint fid) fehr verzogen zu haben, 
und Ludwig hatte nod) nichts zurüd empfangen, al8 die Herzogin 
Agnes von Braunfchweig nad) bem 6. Dectober 1343 ftarb. Herzog 
Sotto wollte die Altmark aber nicht herausgeben, denn bie Gtübte 
hatten gelobt, aud) uad) bem Tode ber Agnes bei ihm bleiben zu 
wollen. Ludwig geriet 1343 mit bem Herzoge SOtto von Braun: 
fhweig in Krieg, ber für bem legteren fo nachtheilig ausfiel, bafi 
er fid) genöthigt faf, feinem lleberminber bie Altmärfifchen Lande 
im Jahre 1344 gegen Zahlung von 3000 Mark abzutreten. Otto 
von Braunfchweig ftarb nod) in bemjelben Jahre, Erft jebt fam 
Ludwig aud) in den Beſitz des Landes Arneburg, und fomit befaß 
er am Ende des Jahres 1345 die Altmark erjt feit zwei‘ Jahren, 
aber als Lehn von Magdeburg. 

Durd) die an Magdeburg überlafienen Lande war ihr Umfang 
verringert worden, und dies veranlaßte ven Marfgrafen, nur drei 
Bögte für diefelbe zu ernennen, und ihnen diejenigen Diftrifte mit 
zu übergeben, welche früher eigene Bogteien gebildet hatten. Der 
Bogt zu Stendal war dadurch ber bebeutenbíte geworden, unb 
galt zugleich ald Hauptmann ber ganzen Provinz. Gebhard von 
Alvensleben wurde zu dieſem Amte ernannt, Demgemäß war bie 
Altmark nun folgendermaßen eingetheilt: 

a) Die Bogtei Stendal, enthielt ben nachmaligen Stendal- 
(den Kreis mit der Stadt Dfterburg, unb die vormalige Vogtei 
Arneburg, beide unmittelbar an der Elbe gelegen. — (S8. gehörte 
dazu Schloß und Stadt Stendal, Schloß und Stadt Dfter: 
burg, Schloß und Fleden Bismarf, bem Bifchofe von Havelberg 
auftebenb, Schloß und Stadt Arneburg, Stadt GCeefaufen, 
Schloß, Stadt und Johanniter « Gomthurei Werben nebft ber 
Wiſche, das Schloß Krumbfe, das Schloß Aulofen, und das 
Stift Boifter, feit 1337 in Seehaufen. 

b) Die Bogtei Tangermünde, umfaßte etwas mehr als 
ben nachmaligen Tangermündefchen Kreis, und bie vormalige Vogtei 
oder das Land Gardelegen, nämlich den fünlichen Theil des nad 
. maligen Salzwebelfchen Kreifes, und reichte von ber Elbe bis zur 
Ohre. Im Süden lag bie Garbelegenfd)e Heide, im Weften ein 
Theil des fumpfigen Drömlings. Hierzu gehörte Schloß und Stadt 
Tangermünde, auch jegt nod) öfter Angermünde genannt, Schloß 
und Fleden Sud, Schloß Burgftall, Schloß Bitfow, Schloß 
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Grieben, Schloß und Stadt Gardelegen, Schloß Slope, 
Schloß Calvörde und das Gijtercienfer-Stonnenflofter Neuendorf 
oder Niendorp öftlid von Gardelegen. 

c) Die Vogtei Salzwedel, enthielt den nördlichen Theil 
des fpüteren Salzwebelfchen Kreiſes. Hierzu gehörte Schloß und 
Städte Alt und NeusSalzwedel, Schloß und Fleden Galbe, 
Stadt und Klofter Arendjee, die den Schulenburgs gehörige Stadt 
und Schloß Gartom, die Stadt und Schlog Schnadenburg 
mit bem wichtigen Elbzolle, bie Eiftereienfer « Nonnenklöfter 
Dambed umb Diftorf, unb die Slefen Groß-Apenburg und 
Bebendorf. 

Beſondere, zu feiner Provinz gehörige Länder bildeten: 

a) Das Land Jerihow, zwilchen ber Elbe und Havel, mit 
dem Schloſſe, Stadt und ofer Ferichow, bem Schleife unb 
S(eden Blaue und bem Schloffe Plote. Dies ganb blieb 1336 
an Magdeburg verpfändet, wurde aber nachher eingelöfet, wahr: 
fcheinlich mit dem Gelde, welches Johann von Bud) vorgejchofien 
hatte, denn er war noch in bemjelben Jahre im Beſitz des Landes. 

b) Die Herrfchaft Wernigerode, auf bem nörblichen Harze, 
war ein Brandenburgifches Lehn, mit welchen die Grafen von 
Wernigerode belehnt waren. Es gehörte dazu Schloß und Stadt 
Wernigerode, und das Klofter Ilfenburg mit einem Fleden. 


W. Die Mark Brandenburg. 
l. Die Priegnitz. 


Nach bem Tode Waldemars war die ganze Priegnig in bie 
Hände ber Meklenburgijchen Herrn geratbeu, und es fdjien wenig 
Ausſicht da zu fein, Daß bieje das anb wieder herausgeben würden. 
Da aber Markgraf Ludwig Schwiegerſohn des Königs von Düne: 
mark geworden war, rieth ihnen bie Klugheit, (id) zu einem Ver— 
gleiche zu bequemen, Er fam 1325 zn Stande, wonach entſchieden 
wurde, bag Markgraf Ludwig die SPriegniB von den von Kröchern, 
denen fie Heinrich von Meklenburg für 20,000 Mark Silbers 
verpfändet hatte, für tie gleiche Summe einlöfen fónnte, bis dahin 
aber, wo «8 gefihehen, bliebe Alles als Pfand in Meflenburgs 
Gewalt. Außerdem aber verpflichtete fid) Heinric) von Meflenburg 
1329 alle von ihm in Befig genommenen märfifchen Lande heraus- 
zugeben gegen eine von dem Markgrafen für Koften und Schaden 
zu zahlende Summe von 8000 Marf S3ranbenb. Silbers. Bis 
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zur geleifteten Zahlung follte Meflenburg die Lande, Schlöffer und 
Städte Grabow und Meienburg ald Pfand behalten, und wenn 
die Summe nad) fünf Jahren nod) nicht abgetragen (ei, für immer 
eigenthümlich bejigen. Der Marfgraf mußte ferner alle, von 
Heinrich auf feine märfifche Eroberungen gemachten Schulden über: 
nehmen, namentlich die 2500 Marf Silbers, wofür der halbe Zoll 
zu Schnadenburg den Lüsowen verpfündet war. Später gaben bie 
SXefíenburger Meienburg heraus, erhielten aber dafür von bem 
Markgrafen das Städtchen Arensberg, das neue Dorf und das 
Schloß Strelig, wie có Brandenburg bis dahin beſeſſen hatte, 
nebft ber jährlichen Hebung von 200 Pfunden aus der 93ogteí 
Sagom zu Lehn. 1334 erhielten fie aud) das amb unb bie 
Schlöffer Meienburg und Freienftein wiederfänflich ald Brandenb. 
Lehen. In demfelben Jahre verpfünbete Markgraf Ludwig an die 
Grafen von Schwerin bie Lande, Städte und Schlöffer Lenzen und 
Dömitz an beiden Seiten der Elbe für 6500 Mark Brandenb. 
Silbers, und von ihnen famen ſie an Meflenburg, in befjen Beftt 
fie (id) mod) befanden. Kyrig und Pritzwalk befanden fid) bis 1339 
im Pfandbefige der Herren von Werle - Güftrew, wurden aber 
dann von Ludwig eingelöfet. 

Die Priegnig bildete bem größeren Theile nad) nur eine Vogtei, 
und beftand aus folgenden Theilen: 

a) Das Land Perleberg, mit ber Stadt Perleberg, ber 
Stadt Prigwalf, Stadt Kyrig, Schloß und Stadt 9teujtabt, 
Schloß unb Stavt Wufterhaufen, (ben Grafen von Lindow 
verpfändet), und bie Schlöffer Neuhaus, Gumtofen, Platten- 
berg, Kleetzke, Rühſtädt, Sunisbovel, Stavenow, Frie 
drichsdorf, und das Eifterzienfer-Ronnenflofter Heiligen Grabe. 
Die Schlöffer und Etädte Meienburg und Freienftein waren 
an Meflenburg verpfändet. 

b) Die Vogtei Bittitod, mit dem Schlofie und ber Stabt 
SBittftod, der Stadt Groſſen Doffe, bem Schloſſe Golbbed. 

c) Das Stift Havelberg das eine eigene Bogtei bilvete, 
mit dem Domftifte unb ber Stadt Havelberg unb bem Städtchen 
Nitzow. 

d) Die Herrſchaft Putlitz, mit der Stadt nud den Schlöoſſern 
$Rutlib, dem Schloſſe Wolfshagen und dem Nonnenflofter 
Stepenig. Die Herrichaft gehörte als Brandenburgiſches Lehn 
den Edlen Gänſen von Putlitz. 


e) Die Herrſchaft Wittenberge, mit. ber Stadt und bem 
3* 
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Schloſſe Wittenberge, gehörte ald Brandenburgiſches Lehn bem 
Johann von Bud). 

f) Das Land Lenzen, mit der Stadt und bem Schloffe en en, 
den Schlöffern SRefefom, Manfmus, Wuftrow und Elden- 
burg, war im Pfandbeſihe Meflenburgs. 

g) Das Land Grabow mit der Stadt unb dem Schlofje 
Srabow befand fid unter gleichen Berhältuifien im Beſitze 
Meflenburgs. | 

h) Das Land Kamern mit dem Schloſſe und der Ctabt 
Sandow und bem Schloffe Kamern. 


9. Die Mittelmarf. 


a) Das Domftift Brandenburg mit. been Gütern. 

b) Die Bogtei Rathenow, im weitliden Theile des Havel- 
landes. Hierzu gehörte: bie Altftant Brandenburg, die Stadt 
Rathenow, die Stadt Nauen, Schloß und Fleden Briperbe, 
ber Gleden Ketzin unb, wie có fcheint, bie Stadt Teltow. 

c) Das Land Bellin, mit bem Städtchen Bellin. 

d) Das Land Friefad mit Schloß und Stadt Friefad. 

e) Das Land Rhinow mit dem Scloffe und Städtchen 
Rhinow unb den Schlöffern Hohennauen und Wafferfuppe. 

f) Die VBogtei Brandenburg ober die Zauche befaß Mark— 
graf Ludwig als Magveburgifches Lehn. Es gehörte dazu: die 
Neuftadt Brandenburg, Stadt und Schloß Ziefar, Stadt 
und Schloß Görtzke, das Liftercienfer Mönchskloſter Lehnin 
mit bem Fleden, das Städten Werder, Stadt und Schloß 
Potsdam, die Stadt Belig, Schloß und Städtchen Goltzow, 
bie Stadt SBrüd und die Havel aufwärts von Plauen. Abge— 
fondert davon lagen: Cdjíog und Stadt Mödern, Schloß und 
Stadt Loburg, Edlog und Etadt Gommern, dad Schloß 
Plötzke und das Schloß Grabor. 

g) Die Vogtei Briegen, mit dem Schloſſe und ber Stadt 
Briegen, jept Sreuenbriegen. 

h) Die Vogtei Sarmund, wozu das Schloß unb Städtchen 
Sarmund und die Schlöffer Thyrow und Neuhaus gehörten, 

i) Die Bogtei Trebbin, mit bem Scloffe und Städtchen 
Trebbin. 

k) Die Vogtei Spandow, mit welcher die vormalige Vogtei 
Mittenwalde vereinigt war. Dazu gehörte: Schloß und Stadt 
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Spandomw, die Stadt Berlin, die Stadt Kölin, Schloß und 
Stadt Fahrland, die Stadt Alt Landsberg, das Städtchen 
Blumberg, Stadt und Schloß Köpenid, Schloß Wendiſch 
Wuferhaufen Gebt Königs Wufterhaufen), Stadt und Schloß 
Mittenwalde, Schloß Beuthen und die Johanniter-Kommende 
Tempelhoff. Die Stadt Teltow wurde, wie es (dint, zum 
Havellande gerechnet. 

D) Die Bogtei Biefenthal mit ber Gtabt unb bem Schloſſe 
Biefenthal, ver Stadt Bernau, dem Städtchen Werneucen, 
bem Städtchen Beiersporf, bem Städtchen (?) Freudenberg, 
dem Städtchen Hedelberg, dem Schloffe euenberg und ber 
Stadt und bem Schloffe Freienwalde Die Grenzen dieſer 
Vogtei find jebod) unficher. 

m) Die Bogtei Strausberg, mit der Stadt Strauß: 
berg, der Gtabt Wriegen, dem Städten Budow (halb), dem 
Giftercienfer Nonnenklofter Friedland, ben Beſitzungen des Klofterd 
Zinna im Süden der Bogtei, und einem Theile des Oderbruchs. 

n) Die Vogtei Oderberg ober das Land Alt Barnim, 
mit dem Schloß und Städtchen Oderberg Schloß und 
Stadt Neuftadt Eberswalde, Gtübtfen Hohen Finow, 
Städtchen Nieder Finow, dad Schloß Döllen, die große 
Werbellinfhe Heide mit den Jagdſchlöſſern Werbellin: 
Alte Hof, Breden, Grimnig unb Groß Schönebed nebft 
bem Städtchen gleichen Namens, und das Giftereienfer Mönde- 
flofter Gborin und feinen Gütern. ] 

o) Die Lande Glín und Xöwenberg. Hierzu gehörte: 
die Stadt Gremmen im Lande Gíin, Schloß und Stadt Löwen: 
berg, das Schloß Neumühl und das Schloß und Städtchen 
Bötzow (jet Dranienburg). 

p) Die Herrfchaft Ruppin, mit welcher die Grafen von 
Lindow beiehnt waren. Sie bildete eine befondere Vogtei, deren 
Bogt unter den Grafen ftanb. Hierzu gehörte: Schloß und 
Städtchen Alt Ruppin, die Stadt Neu Ruppin, die Stadt 
9teinéberg, das Nonnenklofter und ber Fleden ínbow, das 
Schloß und Ctübtfen Wildberg und ber Fleden Mander. 
Schloß und Stadt Wufterhaufen und bie Stadt Granfee 
gehörten als Pfandbefig dazu. 

q) Das Land Beerwalde mit dem Scloffe Beerwalde 
und einer Anzahl von Dörfern, lag ganz abgefondert zwifchen ver 
Laufig, Magdeburg und Sachen. 
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3. Die Ufermarf. 


Das Yand hieß damald das llferfanb, und war nad Marf- 
graf Waldemard Tode von ben Meklenburgern erobert worben. 
Die Bommern aber, von denen Herzog Wartislav bie Vormund- 
Schaft über ben jungen Markgrafen Heinrih, Waldemars Nach— 
folger, führte, erklärten Meflenburg den Krieg, und nahmen ibm 
die VBogteien Prenzlau und Templin nebit ber Stadt Paiewalf 
wieder ab, jo wie einen Theil des Alt Barnim, den die Meflen- 
burger erobert hatten, und gaben ihn an Heinrich zurüd. Das 
Mebrige, nämlicy die Vogteien Jagow imb Stolpe, blieb in den 
Händen der Meklenburger, unb diefe zeigten fid) nicht willig, es 
an Ludwig herauszugeben. Durch Verhandlungen wurde 1325 
feftgeftellt, pag Marfgraf Ludwig für die Zurüdgabe der Bogteien 
Jagow, Stolpe und Liebenwalde, den Meklenburgern 20,000 Mark 
Brandenburg. Silberd zahlen follte. Bis zur Entrichtung der 
Summe jollten fie aber ald Pfand in Mektenburgifcher Gewalt 
bleiben, und bei Entrichtung der einzelnen Viertel wollte Meklen— 
burg dann der Reihe nad) die Schlöffer Parſow, Gerswalde, 
Steinförde und Jordensdorf herausgeben. Erft 1329 war das 
Geld abgesabít, und num wurden bie genannten VBogteien an Lud— 
wig zurüd gegeben. | 

Biel weitläufiger verwidelten fid) die Verhältniſſe mit Sommet, 
weil zu ihren Anjprüchen auf die Ukermark ji nod) vie Anfprüche 
auf ihre Reichsfreiheit gejellten, weiche Ludwig nicht anerfennen 
wollte, und deshalb mit Pommern in Krieg gerieth, ber für ihn 
unglüdlich ablief. Wir werden dies weiter unten erzählen. Das 
Land bejtanb aus folgenden Theilen: 

a) Die Bogtei Prenzlau, im Norboften, mit der Stadt 
Prenzlau, Schloß und Städtchen Gerswalde, Schloß und 
Städtchen Fredenwalde, die Stadt Potzlow, das Giftercienfer 
Nonnenklofter Seehaufen, das Schloß Blanfenburg, das 
Schloß Fergig, die beiden Schlöfier Torgelow. 

b) Die Vogtei Jagow, im Nordweiten. Hier lag Schloß 
und Stadt Jagow, die Stadt Paſewalk, bie Stadt Strass» 
burg, das Schloß Wolfshagen, die Stadt Fürftenwerder, 
die Stadt Brüffow, Schloß, Klofter und Fleden Boigenburg. 

c) Die Vogtei Stolpe in Cilboften. Hierzu gehörte: Schloß 
und Flecken Stolpe an ber Ober, Schloß und Stadt Schwebt, 
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Schloß und Stadt Angermünde, Schloß und Fleden Greifen: 
berg, und das Prämonftratenferkflofter Gramzow. 

d) Die Bogtei Templin im Süpweften. Hierzu gehörte: 
Schloß und Stadt Templin, Schloß und Stadt Fürjtenberg, 
das Schloß Jordensdorf, umb ald Brandenburgifches Lehn in 
Meklenburgs Händen, Schloß und Städtchen Arensberg. 

Zur Ukermark gehörten auch die Schlöſſer Barjow und 
Steinförde, deren age unbefannt ijt. 

e) Die Vogtei Liebenwalde, war nad) Waldemars Tode 
von den Meflenburgern genommen worden, und Markgraf Ludwig 
gerieth gleich, ald er ind Land gefommen mar, mit ihnen deshalb 
in Streit. Im Sabre 1325 fam dieferhalb ein Vergleich zu Stande, 
ber aber nicht zur Vollziehung fam, und 1329 verſprachen fie aber- 
mals, das Land herauszugeben, natürlidy gegen Zahlung einer 
Summe, unb erft von da ab fam ber Markgraf in den Beſitz ber 
Bogtei. — Hierzu gehörte Schloß und Stadt Liebenwalde, bie 
Stadt Granfee, (an bie Grafen von Lindow verpfündet), und die 
Stadt Zehdenid. 


IH. Das Land febus. 


Das Land Lebus befaß der Markgraf als ein Magbeburgifches 
Lehn, obgleid) Magdeburg nur auf einen Theil deſſelben ein febr 
befchränftes Recht hatte, und es nur anmaßlid auf das ganze 
Land ausdehnte. ES beitand: 

a) aus ber Bogtei Lebus. Dazu gehörte das Stift Lebus 
mit feinen Gütern weftlih der Oder, die Stadt Franffurt an 
der Dber, die Stadt Mündyeberg, das Städten Bukow 
(halb), bie Stadt Seelow, das Schloß Salfeufagem, bie 
Stadt Mülrofe, der Flecken Lindow, bie Johanniter-Com— 
menbe zu der Liegen, unb ein Theil beá Oderbruchs. Jenſeit 
der Obr: Schloß und Stadt Küftrin, die Johanniter: 
Gomthurei Duartfchen, und die Stadt Fürftenfelde 

b) Aus bem Lande Sternberg ober der Bogtei Droffen, 
öftlich von ‚der Over. Nah Markgraf Waldemar Tode machte 
Herzog Heinrich von Schleſien und Glogau, ebenjallà Anfprüche 
auf bie Marf, und eroberte einen Theil des Landes Sternberg, 
wo nicht das Ganze; bald darauf aber drangen die ‘Polen ein, 
und verheerten das Land furdjtbar. Die zunächft folgenden Schi: 
(ale beà Landes find unbefannt, bod) ijt fein Grund vorhanden, 


40 Das Land Stargard. 1345. 


daran zu. zweifeln, daß ed von gubmig wirklich befeffen wurde. 
Dhne Zweifel war e8 bei ber Vertreibung der Polen wieder er: 
obert worden. Da aber ber Marfgraf 1336 anerkannt hatte, daß 
das Land Lebus ein Magdeburgifches Lehn fei, fo befaß er aud) 
das Land Sternberg nur als ein Lehn des Gtiftó Magdeburg. 
In biefem Lande lag: das Schloß Sternberg, dad Schloß 
Zielenzig, das Schloß Sonnenburg, ber Wleden Görig 
mit einem wunderthätigen Marienbilde, die Stadt Droffen, die 
Stadt Reppen, das Städtchen Königswalde, und das 
Schloß Lagow. 


IV. Das fand Stargard. 


war ein Brandenburgifches Lehn, aber in ben Händen Meflen- 
burgs, welches dafjelbe theild burd) Vertrag, theils durch Heirath 
erhalten hatte, und umfaßt das jegige Großherzogthum Meflen- 
burg Strelig. Markgraf Ludwig belehnte bei feiner Ausfühnung 
mit Heinrich von Meflenburg im Jahre 1329 denfelben mit biejem 
Lande, mit Lychen und der Heide, mit Wefenberg und ber Liege, 
mit Elvenburg und ber Thure. Zum Lande Stargard gehörte: 
Stadt und Schloß Stargard, die Ctabt Neu Brandenburg 
mit dem Schlofe Raven, die Stadt Friedland, Stadt und 
Schloß Woldegf, das Städtchen Feldberg, Schloß und Stadt 
Strelig, Land und Schloß Wuftrow, das Prämonftratenfer 
Mönchsklofter Brode, das Nonnenklofter SBangfe umd die Johan— 
niter» Somthurei Nemerow. Der füblid)fte Theil diefed Landes war 
das Land Wefenberg mit der Stadt und dem Schloffe Weſen— 
berg. Das Land Lychen enthielt die Stadt 9»d)en und das 
Gifterzienfer Möndhsflofter Himmelpfort. Es war febr walbig. 
Das Land Lietze lag im Süden des Mürigfees, und enthielt ben 
Klofterhof Drans ober Dranfee mit einer Anzahl Dörfer. Das 
Land Thure ijt das jegige Amt Lübz im Meklenburgifhen, mit 
ber Befte Eldenburg, bei deren Bau Marfgraf Hermann von 
SBranbenbrug geftorben war, aus welcher Zeit die nod) nicht ers 
[offenen Anſprüche Brandenburgs Derrübrten. 


V. Die Neumark. 


Sie hieß damald das Land über Oder, unb ftanb mad) 
Waldemard Tode unter Pommerſcher Herrſchaft. Indeß ift c8 
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gewiß, bag Markgraf Ludwig das Land ſchon 1324 bejag, nur 
mochten die Verhältniffe mit Pommern noch nicht regulirt fein, denn 
ein Zahr fpäter machte SBommern dem Markgrafen den Borfchlag: 
das Land zwifchen Warthe und Ufer gemeinfchaftlich zu beherrichen, 
woraus aber nichts wurde. Ludwig behielt das Land, bod) brachen 
nun die Kriege mit Pommern aus und aud) Polen verwüftete bie 
Neumark. Das Land Bernftein Dulbigte erft 1328; e8 war 1315 
an Bommern verfauft worden, worauf fid) nun Ludwigs Anſprüche 
gründeten, ift unbefannt. 1332 mußte die Neumarf eine große 
Geldfumme zur Befriedigung ber Herzoge von Pommern aufbringen, 
wodurd) ber Streit wegen der Neumark beigelegt wurbe, ausge: 
nommen Bahn und Bernftein. 1333 erhielt Pommern Bahn, 
Ludwig Bernftein. Diefe Kriege mit Pommern und Polen haben 
bem Markgrafen wie dem Lande viel gefoftet. Das anb über 
Dber wurde folgendermaßen eingetheilt: 

a) Das Land Berwalpe, mit der Stadt Berwalde, dem 
Giftercienfer 9tonnenflofter Zehden und der Heide &molnig. 

b) Das anb Königsberg, mit dem Gdjloffe und ber 
Stadt Königsberg, der Stadt Schönfließ, bem Schloſſe 
und der Stadt Morin, und ber hohen Heide. Nörblid ba 
von fag das Land Bahn, welches zu Pommern gehörte. 

c) Das Land Schildberg mit bem Schloffe unb ber 
Stadt Schildberg. 

d) Das anb Lippehne, mit ber Stadt £ippebne und 
bem Schloffe Dergow. 

e) Das Land Soldin, mit ber Stadt und bem Dom- 
ftifte Soldin, bem Städtchen Neuenburg, der Stabt 
Berlinden, (Neu Berlin, oft fchlechthin Berlin genannt), unb 
ber Golinfhen Heide. 

f) Das Land Bernftein wurbe um 1280 von Pommern 
zur Mark erworben, 1315 verfaufte aber Marfgraf Waldemar das 
Land an den Herzog Dtto von Stettin, bod) müffen ber Marf 
nod) Rechte darauf geblieben fein, denn 1328 Huldigte bie Stadt 
bem Markgrafen Ludwig, unb erft 1333 gab Pommern feine Ans 
fprühe auf. Es gehörte dazu Schloß und Stadt Bernftein. 

g Das Land Landsberg, mit ber Stadt und bem Schloffe 
Landsberg (Neu 9anbóberg), mit der Stadt Berneuden, 
(Reu Bernau, oft Bernow), das Schloß 3antod) an ber Warthe, 
Hauptgrenzpaß nad) Polen, bem Schloffe Stolgenberg, bem 
Giftercienfer Mönchsklofter Himm elftädt, einem Theil ber Gollin- 
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(den Heide, mit ber Maffinfchen Heide und bem Warthe- 
brud. — 

h) Das Land Friedeberg, mit ber Stadt Friedeberg, 
mit dem Schloffe unb ber Stadt Woldenberg, mit bem 
Scloffe und der Stadt Driefen, dem Giftercienfer Mönchs— 
kloſte Marienwalde, der Stadt und dem Jagdſchloſſe 
Tanfow; und ber Tanfowfhen und Driefenjchen Heide. 

i) Das Land Arnswalde, mit der Stadt Arnswalde, 
der Stadt und dem Schloffe Reetz, ber Stadt und dem 
Lande Dramburg, mit ber Stadt Nörenberg, der Stadt 
und dem Schloffe Neuwedel, mit vem Schloſſe Altwedel, 
ven Schlöffern Groß und Klein Mellen, Welfhenburg 
unb Gíambed, und bem Städtchen Kuretow (Sürtom). 

k) Das Land Gdievelbeiu, mit bem Schloſſe unb ber 
Stadt Schievelbein, mit den Schlöffern Ruffow, Kers— 
. burg und Rützow (Glangf). 

l) Das Land Falfenburg, mit tem Scloffe und der 
Stadt Falfenburg, Schloß und Stadt Tempelburg, mit der 
Stadt Calid (oder Neu Kaliih), Schloß und Stadt Neu 
Friedland, (jest Märfifch Sricbfanb), und dem Scloffe 
Günthershagen. 

m) Das anb Sentgid, mit ber Stadt und bem Schloffe 
Tüg, dem Schloffe Hermannsdorf und dem Lande Beutin 
(Boytin) mit bem Schlofjfe Boytin und der Stadt Schloppe. 

n) Die Gegend der Stadt Deutſch Krone mit ber Stadt 
gleichen Namens, mit dem Schloſſe und ber Stadt Hochzeit, 
bem Schlofje unb ber Stadt Filehne, bem Schioffe Uszt, 
und der Stadt Schloppe. 


VI Die £aufit;. 


Mit diefem Namen belegte man in jener Zeit nur bie nad): 
malige Nieverlaufig, welche die legten Anhaltiniichen Markgrafen 
an ihr Haus burd) Kauf gebracht hatten. Als Markgraf Ludwig 
nad) ber Mark fam, befand fid) biejeó anb, wie der größte Theil 
der Mittelmarf und des Landes Lebus in den Händen des Mark— 
grafen Rudolf von Sadyfen, ber nach Waldemars Tode bie 
Vormundſchaft darüber geführt, nach Ableben des Marfgrafen 
Heinrichs aber alles Mögliche angewandt hatte, um wenigftens 
feine Söhne in ben Befig biefer Länder zu bringen. Selber mur 
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ein geringes Land beiigend, wagte er mad) Ludwigs. Ernennung 
und Belehnung nicht, fie demjelben vorzuenthalten, aber er machte . 
dem Markgrafen eine anfehnliche Koftenberechnung für Auslagen 
und Schaden von 16000 Mark Brandendburgifchen Silberd, welche 
der Markgraf nicht .gleid) bezahlen fonnte, und deshalb durch einen 
Vergleich mit ihm im Jahre 1328 bemjelben als Pfand für bieje 
Summe das Lund Laufig mit den Landen und Städten Belig, 
Briegen, Görzke, Fürftenwalde und Beeskow einräumte. 1336 
mußte der Markgraf anerkennen, bag er bie faufig nur als ein 
Magveburgijches Lehn befige. Erſt in den Jahren 1338 over 39 
war Ludwig im Etande, die Laufig und bie übrigen verpfünbeten 
Lande und Städte von dem Herzoge Rubolf von Suchfen wieder 
einzulöfen, wozu bie ganze Marf burd) eine außerorventliche Land- 
bebe das Geld zufammenbringen mußte, bod) dnberte dies nichts 
in der Lehnsabhängigfeit von Magdeburg. Auch dieſes Land befaß 
Markgraf Ludwig zu Ende des Jahres 1345 erft feit kurzer Zeit. 
Zu dem Lande gehörte: Schloß und Stadt Teupitz, Schloß 
und Stadt Buchholz, Schloß und Stadt Friedland, Schloß 
und Stadt Trebuz, Schloß und Stadt Kieberofe, Schloß 
und Stadt Lübben, Schloß und Stadt Ludau, Schloß 
unb Stadt Reihwalde, Schloß und Stadt Golfen, 
Schloß und Stadt Lübbenau, die Stadt Vetſchau, bie 
Stadt Kalau, das Schloß Eonnenwalde, das Eiftercienfer- 
Mönchskloſter Dobrilugf, Schloß und Stadt Finfterwalde, 
Schloß unb Stadt Senftenberg, Schloß Drebfow, Schloß 
und Stadt Spremberg, die Stadt Guben, Schloß und 
Stadt Schenfendorf, Schloß Schiedlow, die Stadt Forfte, 
die Stadt Pforten, die Ctabt Eommerfeld, die Ctabt 
Sürftenberg, das Giftereienfer Mönchsklofter Neu Zelle, Schloß 
und Stadt Fredeborg, und die Höfe Dannerode, Rey— 
noldeswalde, Zinni unb Prebus. Es gehörten aber zu 
biejer Markgrafichaft noch mehrere Lehnsherrfchaften, welche fid) in 
den Händen vornehmer Dynaften befanden, nämlich: bie Herr— 
Ihaften Cottbus und Bei, wo vie Schlöffer und die Stadt 
Cottbus, das Schloß Peit. Die Herrfchaften Beeskow 
und Storfow, wo Schloß und Stadt Beeskow, Schloß 
und Stadt Storfow. Die Herrfhaft Zoffen, wo Schloß 
und Ctabt Zofjen. Die Herrfchaft Liebenwerda mit den 
Städten und Schlöffern Liebenwerda, llibigau und 
Babrenbrüd. — Die Herrſchaften Sorau, fo wie Triebel mit 
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Pribus, wurden mit zu den Landen Górlig und Bauten gerechnet, 
waren mit diefen von Böhnten in Beſitz genommen, und von 


^. fubwíg abgetreten. 


VI. Die Mark Landsberg. 


Diefed Land mit der Pfalz Sachſen, befand fid) in den Händen 
ber Wittwe ded Markgrafen Heinrichs, Agnes, Mutter bedjenigen 
Heinrichs, mit welchem die Brandenburgifch: Anhaltinifhe Linie 
endigte. Sie befaß baffelbe ald Erbe ihres Gemahls. Im Jahre 
1320 belehnte ber Kaifer Ludwig den Grafen Bernhard von An— 
halt mit diefem Lande, an den có mad) bem Tode der Agnes fallen 
follte. Bon Rom aus ertheilte ber Kaifer dem Grafen Bertholo 
von Henneberg, Bormund Ludwigs, den Auftrag, bem Herjoge 
Rudolf von Sachſen Ausfiht auf ben 3Befig dieſes Landes zu 
eröffnen. Da c8 aber nicht gelang, den Herzog al8 Freund zu 
gewinnen, fo ertheilte der Kaifer Ludwig feinem Sohne dem Marks 
grafen die Belehnung, tod) blieb Agnes von Sangerhaufen im 
Beſitz, und diefed Land ift nie mehr mit der Mark vereinigt worden, 
weshalb wir und enthalten, die Stäbte unb Schlöffer deſſelben 
aufzuzählen. 


* 


8. Hoheitsrechte bes Marfgrafen. 


Außer ber Kurwürde und bem Reichderzfämmereramte gehörten 
nod) folgende Hoheitörechte bem Markgrafen von Brandenburg. 

a) Die Lehnsherrlihfeit über das Herzogthum 
Pommern Bon je an hatten fid) die Pommern gefträubt, ihre 
Lehnsabhängigkeit von ber Marf anzuerkennen, und jede Gelegen- 
beit ergriffen, fid) diefer Abhängigfeit zu entziehen. Daß Herzog 
Wartislav, ald er 1309 zur Regierung fam, feine Belehnung bei der 
Mark nicht nachgefucht bat, ift unzweifelhaft, bem er befand fid) mit 
der Mark im Kriege, unb nachher wird die Belehnung nirgend erwähnt. 
Wartiölav war vom Kaifer Ludwig zum VBormunde des jungen Mark: 
grafen Heinrich erwählt, ftand in feiner Gunft, und gleíd) nach Walde: 
mard Tode fuchte er die SSelebuung beim Kaifer nadj. Er fonnte 
aber zum feftgefepten Termin nicht kommen, unb der Kaifer fete ihm 
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einen anberen Termin. , Sonach alfo erkannte ber Kaifer faktifch 
die Reichsunmittelbarfeit ber Pommern an, und es ift dabei an 
fein Erichleihen von Seiten ber Lehteren zu denfen. Wer offen 
unb mit den Waffen in der Hand erklärt, er erfenne eine Lehns⸗ 
abhängigfeit niht an, wer eben deshalb mit bem feinfollenden 
Lehnsheren in ftetem Sriege begriffen ijt, worin ſchon faktifch ein 
SBroteft liegt, weil ber Bafall mit bem Lehnsheren ‚nicht friegen 
durfte, der fchleicht nicht, wenn er feiner Anficht gefeglicdye Gültig: 
feit verfchaffen will. Die Sade ift febr einfach; Ludwig hatte 
nod) nicht über dad Geſchick ber Marf ent(d)eben, er wollte 
Wartislav wohl, und wünfchte fid) hier bem ihm feindlich gefinnten 
Herzog Rudolf von Sachen gegenüber einen treuen Anhänger zu 
fchaffen. Dazu bot fif bie Anerfennung ber Lehnsunabhängigfeit 
von der Mark als ein wohlfeiles Mittel an, gegen weldje ber 
künftige Lehndempfänger der Marf nichts einwenden fonnte, da es 
von dem Kaifer abhing, womit,er ihn belebnen wollte. Als aber 
Kaifer Ludwig fid) entfchloß, feinem Sohne bie Mark zu verleihen, 
wurde ihm die Gadje leid, unb er belefjnte ihn auébrüdlid) mit 
SBommern, was diefen fofort mit Pommern in feindliche Verhält- 
niffe venpidelte. Nach vielfachen Verhandlungen wurde cà vers 
fucht, wie es heißt, unter Beiftimmung bes Kaifers, ben Marf- 
grafen zur Verzeichtleiſtung auf bie ftreitige Lehnsherrlichkeit zu 
bewegen, es fam aber 1329 zum Kriege, ber für den Marfgrafen 
ungünftig ausfiel. Während des Waffenftillftandes geriethen die 
Herzoge von Pommern auf den Einfall, ihre Länder bem Papfte 
zu Lehen aufzutragen. Dieſer belehnte nun wirklich die Herzoge 
1331, reizte fie aber aud von neuem zum Kriege gegen Ludwig 
auf, ber abermals unglüdlich für ben Markgrafen ausfiel, , Erft 1338 
wurde die Cadje entjchieven. Ludwig verzichtete auf die Branden- 
burgifche Lehnshoheit über Stettin und Pommern zu Gunften des 
Reiches, bie Pommerſchen Stände: leifteten ihm aber Eventuals 
huldigung auf den Wall einer Erledigung, und ber Kaifer nahm 
die Herzoge Dtto und Barnim von Pommern in den Lehnsver⸗ 
band des Reiches auf. Somit alfo beftanb zu ber hier in Rede 
ftehenden Zeit zwar ein Heimfall ber PBommerfchen Lande an bie 
Marf, aber feine Lehnsabhängigfeit derfelben von diefer. 

b) Die Lehnsherrlichfeit über das Fürftenthbum Wen- 
den. Bon biefer ijt unter Ludwigs Regierung gar feine Rebe. 
Gr begnügte fi) mit der Lehnsherrlichkeit über die Lande Stars 
gard, Wefenberg, Lichen, Liege und Thure, welche, wie wir gefehen 
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haben, von Meflenburg aud) anerkannt vourde. Auch bic Lehns⸗ 
herrlichkeit über Meflenburg wird nicht erwähnt. 

c) Die Ehupvogtei über die Abtei Quedlinburg, 
hatte die Aebtiffin im Jahre 1320 bem Herzoge Rudolf von 
Sachſen übertragen, der fie aud) behielt. 

d) Die Schugvogtei über das Stift Verden, hat - 
Markgraf Ludwig wahrjceinlid gehabt, bod) wird fie nicht er- 
wähnt, und ba er von Anfang bis hieher immer im Banı gelebt 
batte, ift fein Schuß ſchwerlich gefordert worden. 

e) Das Bambergfche Kämmereramt, bekleidete Marf- 

graf Ludwig, die damit verbundenen Rechte waren febr. unbebeus 
tend. — 
— f) Die Anwartfhaft auf das Fürftenthum Anhalt 
ertheilte der Kaifer Ludwig feinem Sohne bem Marfgrafen im 
Yahre 1324, wonad bie Lande unb SHerrfchaften des Fürſten 
Bernhard, wenn er ohne echte Leibeserben verfterben follte, auf 
den Markgrafen Ludwig als Lehn des Reiches übergeben. follten. 

g) Die Anwartfhaft auf Diejenigen Polniſchen 
Lande, weldie bem Reiche entzogen worden waren. 1328 
ertheilte Kaiſer Ludwig feinem Sohne ben Auftrag, foldje mit Recht 
wieder zu erobern, imb ber Mark einzuverleiben. Es fann jid) 
bicó nur auf das Herzogthum Sagan, das Herzogthum Groffen 
und die Lande Züllichau 3€. beziehen, welche früher im Pfand— 
befige Markgraf Waldemars gewefen waren, unb jet den Schle 
fifchen Herzogen gehörten. Schlefien aber wurbe zu Polen ge — 
rechnet. Es ergiebt (id) nicht, bag Ludwig diefem Auftrage Folge 
gegeben bat. 

h) Die Anwartfchaft auf Thüringen. Im S. 1329 
erflärte Kaifer Ludwig bem Landgrafen von Thüringen, daß er über 
feine Zandgraffchaft Feinesweges, wie er es im Sinne habe, zu 
Gunften Heinrih8 von Heilen, fondern zu Gunften Markgraf 
Ludwigs zu verfügen habe, wie das den zwifchen Brandenburg 
und Thüringen beftehenden Verträgen gemäß ſei. 

1) Die Anwartfchaft auf alle bem Reiche anfallende 
Lehen in ganz Sachen, ertheilte Kaifer Ludwig feinem Sohne 
1341 zur Entſchädigung und Ausgleihung für diejenigen, welche 
ibm, wie der Kaifer auóbrüdlid) fagte, in ber Marf von verſchie— 
denen Fürften entzogen worden waren. Vorzugsweiſe waren bier 
wohl Waldemard Eroberungen im Lande Meißen gemeint, welche 
nad) feinem Tode verloren gegangen waren, 
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k) Sie Schutzvogtei über übed. Diefe wichtige Stadt 
an der Gränze des Reiches bevurfte zu ihrem Schutze eines mäch— 
tigen Armes, und Kaifer Ludwig übertrug ihn 1340 feinem Sohne 
tem Markgrafen, den bie Stadt mit großer Pracht empfing. 


4. Warfgraf Ludwig unb feine Stellung zum Rande, feine 
Familie unb fein Hof. . 


Marfgraf Ludwig war zu Ende des Jahres 1345 dreißig 
Jahre alt, und ftand in der Blüthe feiner Kraft. Groß, ftarf, 
woblgebaut, repräfentirte er bie fürftlihe Macht Brandenburgs 
auf eine wohlgefällige Weife, feine Heiterfeit und Lebendigfeit ver- 
fünteten das füddeutiche Blut in feinen Adern. Zum Frohftun, 
ſelbſt zum Leichtfinn geneigt, war er doch, menn e$ galt, jehr thätig, 
und von feinem Brandenburgifchen Marfgrafen beſitzen wir jo viele 
Urkunden, aí8 von ihm und feinem Bruder. Die gefahrvolle Lage 
feines Vaters, weldye aud) ihm zugleich gefährlich wurde, hatte 
ihn von Jugend auf Wachfamkeit und Thätigfeit gelehrt, und ibn 
in fteter llebung erhalten, aber ibm aud) eine gemijie Zähig— 
fit des Charakters verlieben, bie in Gefahren nicht leicht ben 
Muth verlieren ließ, und Feftigfeit genug gewährte, gefaßten Be- 
ſchlũſſen treu zu bleiben. Nur in zweien Dingen zeigte jid) bieje 
Irene nicht, jonbern jtatt bejen ein faſt gefährlicher Leichtſinn, 
nümlid) gegen Geld und ſchöne Frauen. Wie hätte er Geld achten 
jollen, der jo wie er nad) der Mark fam, nad) allen Seiten hin 
übermäßig große Summen verjchleudern mußte, um nur feine 
Griftenz als Markgraf behaupten zu fónnen und feine Nechtötitel 
zu ftchern, ter dann fid) im fremden Lande mit fchiwerem Gelbe 
Anhänger und Freunde erfaujte, und mur zu oft für hohe Preiſe 
dad Werthlofefte befommen hatte. Wo er (id) blifem ließ, hielt 
alic die Hand auf, und da Jeder lieber freundliche Gefichter ſieht, 
ald unfreunblidje, jo wurde gegeben, und im Lebermaap gegeben, 
und war man fertig, fo mußte ber Kaifer zufchießen. Obgleich ' 
der Murfgraf volllommen rechtmäßig mit der Mark belichen wurde, 
und er für das Recht, fie zu Defipen, feinem ‘Pfennig zu bezahlen 
batte, jo mute er benuod) an alle benachbarte Fürften jo über: 
ſchwengliche Summen zahlen, jo foftbare Kriege führen, (o bedeu— 
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tende Länder und Rechte abtreten, daß fte ihm viel höher zu ſtehen 
fam, als wenn er fie von Haufe aus gefauft hätte, Um diefen 
vielleicht parabor klingenden Sa näher zu beweifen, wollen wir nur 
die Summen, welche Ludwig an die benachbarten Fürften und Herren 
bezahlt hat, zufammen ftellen, wie fie größtentheild: in unferer 
obigen Gefhichtserzählung enthalten find. 

An Heinrih von Meflenburg T bie iie as Liebenwalde, 


Sagem, Gtolpe . . . . . . 20000 Marf 
Für die SBriegnig ac... . 2 . 020200. 12900 = 
An bie von 98erle . . 2» 2 .. . ... 800 ⸗ 
An die von reboro . . 2 2 . . . . . 2900 ⸗ 
An die Grafen vor 9inboro . . . . . . . 10000 ⸗ 
An die Herzöge von Bommern . . . . . . 6000 ⸗ 
An Heinrich Graf von Schwarburg . . . . |à990 = 
An Herzog Rudolf von Cade . . . . . 16000 =: 
An ben Marfgrafen von Meißen . . . . . 11000 = 
An ben König von Böhmen. . . . . . . 20000 + 
An ben Erzbifhof von Magdeburg . . . . 10500 = 
An ben Herzog von Braunfchweig. . . . 9450 ⸗ 
An ben Landgrafen von Heffen 13000 Pfd. Heller 10000 - 
- 125300 Marf 


Damals wurde das Silber 141, löthig vermünzt, 29 Schil- 
linge gingen auf die befchidte Mark, 32 auf die feine, b. b. 
32 Gdjllinge hatten den Werth von jegigen 14 Thalern. Wenn 
wir daher bie obige Zahl mit 2%, multiplieiren, und nochmals 
mit 14, fo erhalten wir den Werth in jegigem Silber, nämlich 
1589743 %/, Thaler. 

Als Burggraf Wriebrid) von Nürnberg etwa 90 Jahre fpäter 
zum Beſitze ber Mark gelangte, erhielt er fie von dem Kaifer für 
400000 ungar. Goldglon. Friedrich fol banum nod) 60000 Gold— 
gulden bem Haufe Anhalt gezadlt haben, um beffen Anfprüche an 
die Mark zu befeitigen, welche Angabe nicht gewiß ift. Nehmen 
wir fie aber auch als fiber an, fo foftete bie Mark bem Burg. 
grafen 460000 Goldgulden. Drei derfelben betrugen ein Schod 
böhmifcher Grofchen, und ber Wertly befielben ſchwankte nad) jegigem 
Gelde damals zwifchen 575 und 6'5 Thalern. Somit betrug die 
von Friedridy gezahlte Summe, wenn wir ben. crfteren Werth feft 
halten nach jetigem Gelde 843333 Thaler, legen wir ben ‘zweiten 
zum Grunbe 996666 Thaler, während Ludwig mehr als andert- 
bald Millionen zahlte. 
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Dabei ift allerdings nicht zu überfehen, daß Burggraf Friedrich 
die Laufis nicht mit erfaufte, welche von ver Mark lo 
gerifien war, Ludwig aber befam (ie mit. Allein die Laufig, wenn 
fie Friedrich aud) mit erfauft hätte, würde bie Summe nod) nicht 
bis zu der Höhe gebracht haben, welche fie Ludwig foftete, unb 
pennod) hatte Ludwig fie nicht gefauft. — Aber wie viel foftete 
fie ihn außerdem noch! Die Lande Lenzen, Dömig, Arenöberg, 
Görlitz, Baugen, Seehaufen, Angern, Rogäg, zum Theil von be: 
beutenbem Umfange, mußte er völlig abtreten, bie Altmark, Zauche, 
Lebus unb Laufig ald Magdeburgifche Lehen betrachten, auf bie 
ebnéberrlid)feit über Pommern Verzicht leiften, zur Behauptung 
des Landes Foftbare Kriege führen, bie ihn ein großes Gelb fofteten, 
ihn immer tiefer verfchuldeten, und in bie Nothwendigkeit verfegten, 
eine Domäne nad) der andern feinen Mannen zu verpfänden, 
vooburd) die Einfünfte aus dem erjd)opften, von Kriegöplagen heim 
gefuchten Lande, immer geringer wurden. Um feine Kriege zu 
führen, mußte er auswärtige Ritter mit ihren Leuten in feine 
Dienfte nehmen, und (djulbete denen ein fdjmercó Geld, das er 
ihnen ſchuldig blieb, unb dann als Pfand irgend eine märkifche 
Beflgung einräumte, zum großen Verdruſſe der Eingeborenen des 
Landes. 

Wahrlich, ber Befig ber Mark war eine unglüdliche Specu- 
(ation des Haufes Baiern. Das, was dies Haus an Anfehen 
gewann, ftand in feinem Berhältniffe mit bem, was fein Schatz 
baburd) verlor, und felten nur mag einem Kaijer ein Land fo 
theuer zu ftehen gefommen (eim, ald bem Kaiſer Ludwig die 
Marf. Wie viel geheime Zahlımgen mögen außerdem mod) ftatt 
gefunden haben, welche feine Urkunde nennt, und bic beftimmt 
nicht ausgeblieben find im jener Zeit des Fraffeften Egoismus ohne 
Treue und Glauben, wo Alles füuflid) war, und ohne Bezahlung 
fi) Niemand rührte, befonber die günjlid) bemoralifirte Geiftlich- 
feit. Welche Summen müffen da fpurlos verſchwunden fein! 

Wenn wir auch annehmen, ba bie Verwendung fo großer 
Summen burd) bie Nothwendigfeit geboten war, fo lernt bod) ein 
junger Mann, ber fie fortwährend billigen muß und billigen ficht, 
dabei jchwerlih Haushalten,’ befonderd wenn fdjon eine Neigung 
zum frohen Leben vorhanden if. Eben deswegen hatte Marfgraf 
Ludwig faft.niemaló Gelb, und eine Schuld häufte fid) auf bie 
andere. Zulegt mußte fid) dann das Land zu einer außerordent- 
lichen Steuer entfchliegen, um ben dringendften — ab⸗ 
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zubelfen. Allein dies wiederholte fid) jo oft, bag ed große Un- 
zufriedenheit im Lande erregte, und cà wurden Bergleihungen ans 
geftellt, die nicht zum Vortheil Ludwigs ausfielen. Aud Mark 
graf Waldemar hatte ben Aufwand geliebt, unb einen febr prächtigen 
Hof gehalten, am bem die Bejuche fremder Fürften niemald auf 
börten. Gr hatte großed Geld ausgegeben, unb war nicht felten 
in Berlegenheit, aber er wußte fid) ftet8 wieder Geld zu verſchaffen, 
nicht von ben Unterthanen, fondern vom Auslande, das er fid) 
contribuabel machte; fo fam Geld nad) ber Marf, das zulegt in 
die Tafchen der Interthanen floß, während eà jebt aus ben ihrigen 
geholt und an Ausländer gezahlt wurde, ohne zurüdzufehren. War 
ed ein Wunder, menn jept Waldemard, durch fo große Hungers- 
noil Pebrüngte Zeit, ben Märkern ald eine goldene erfchien, bie 
vergebens zurüdgemünfcht wurde? — Schon war das Land fo 
ausgefogen, daß bei weiteren Anforderungen an die Unterthanen 
das Schlimmfte zu beforgen ftand, Allein Noth bat fein Gebot. 
Markgraf Ludwig wollte, wie e8 fcheint, fein Münzrecht am die 
Städte verkaufen, wogegen das Land proteftirte. Er hatte deshalb 
um Geld zu befommen, dem Lande im Sommer 1345 abermals 
einen Schoß aufgelegt, der große Unzufriedenheit erregte, weshalb 
er im September genannten Jahres einen Landtag zu Berlin aus- 
fchrieb, zu weldem fid) die Stände aus dem ganzen Lande ein- 
fanden. Er felber ließ fid) burd) den Grafen Ulrich von Lindow 
und den alten Hafje von Wedel vertreten. Hier aber erflärten bie 
Stünde am 26. September einmüthig, ihren Herrn zu bitten und 
zu ermahnen, daß er das Land bei denjenigen Rechten und Gnaden 
[affe, bie er vorgefunden und verbrieft babe, und ba er fein 
Vorhaben aufgebe. Wolle er das nicht, fo müßten fie bod) er- 
fláren, bag fie den Schoß nicht zu geben vermöchten, ba er dem 
Lande unerträglich fei. Sie verbanden fid) zugleich feierlich, daß, 
wenn ihr Herr etwa deshalb pfünben laſſen wolle, feine Stabt 
das Pfand faufen, jondern den Betheiligten zurüdliefern folle. 
Käme die Stadt deshalb in Noth, fo follten fie Mannen und Städte 
gemeinjchaftlich tragen, Käme irgend einer ber Mannen deshalb 
in Bedrängniß, weil er vor ihrem Herm bem Lande das Wort 
redete, oder weil er am bem gegenwärtigen Bünbniffe Theil nähme, 
ober fonft ber Lande wegen Verbindlichfeiten übernommen hätte, fo 
wollen fie das zu einer gemeinfchaftlihen Gadje madjen. Würden 
die Mannen (ber Adel) dieferhalb bebrüngt, fo follen die Städte 
ihnen offen fein, umgefebrt bie Schlöffer ber Mannen ben Bürgern. 
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Würde Mannen und Bürgern Unrecht auferlegt, fo wollen 
fie Gott und ihren Herrn den Markgrafen zu ife nehmen, 
damit fte bei Recht blieben. Kein Einzelner folk fid) zu einem 
Unredhte bequemen, fondern nur mit Genehmigung aller Ber: 
bundenen. Erfordern ed die Umftände, fo foll jegliches Land zwei 
bevollmächtigte Mannen und zwei Bürger fenben, um mit bem Marf- 
grafen zu unterfanbeím, ba fie bei Recht bleiben. Dies alles 
geloben fie für fi) und ihre 9tadjfommen einander bei Treue und 
Ehre, fie geloben es zur Ehre und zum Wohle ihres Herrn des 
Markgrafen, und zum Berbruffe ber bojen Leute, welche ihren 
Herrn verführt haben unb nod) verführen mögen, was 
den Landen und Leuten nicht gelegen fommt 7). 

Das war die Stimmung des Landes gegen den Markgrafen —- 
zu Ende be8 Jahres 1345, und gewiß war fie in hohem Grabe 
bevenflih. Wie weit war man wohl entfernt von dem Gebanfen, 
Gewalt der Gewalt entgegenzufegen? Das durfte man | freilid) 
obue große Strafbarkeit in einer Urkunde nicht ausfprechen, bie 
das rechtliche Verhältniß fefthalten mußte; allein ber Wille, Wider: 
ftanb zu leiften, ſchaut aus allen Mafchen des Nebes, das Recht 
nnd Gejeg um ihn gefchlungen haben, fo unverkennbar hindurd,, 
bag man felbft bie 9[nfid)t, ihren Herrn für einen SBerfübrten zu 
halten, nur ald eine Gourtoifte betrachten fann, obgleidy fid) darin 
der Haß gegen feine ausländifche Umgebung zu gleicher Zeit Luft 
machte. Man weiß in der That nicht, wer mehr zu beflagen war, 
das Land oder fein Herr. 

Die meiften Beamten des Marfgrafen waren Baiern, Aus: 
länder, mit den Sitten, Gebräudyen und Rechten des Landes um 
befannt, ohne Theilnahme für die Bewohner, hart und grob; 
natürlich hielten fie fid) für die Wächter und Auffeher des Volkes, 
übernahmen das Gefchäft ber Spürhunde, hatten dabei feinen 
anderen Zwed, aí8 fid) bie Tafchen zu füllen, und wurden bem 
Bolfe doppelt verhaßt. Wie follte baffelbe Vertrauen zu einem 
Regenten gewinnen, ber ihm fein Vertrauen zeigte, und fid) mit 
einem undurddringlichen Bhalanr von Ausländern verfdjangte? Man 
fonnte in ber That nur fagen, das Wolf ertrug ihn. 

Zu alle bem aber fam, bag Ludwig, fo lange er fid) in ber 
Mark befand, alfo feit 21 Fahren, im Banne lebte, ben. cine Reihe - 
aufeinander folgender Päpſte auf ibn gefchleudert hatte. Die 
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höchfte Kirchengewalt hatte feine Unterthanen des Eides der Treue 
gegen ihn entbunden, und Allen zur Pflicht gemacht, ihm nicht zu 
gebordjem. Seinetwegen feufzte das Land eben fo lange unter bem 
Interdifte, und nur burf) Gemaltmafregeín, welche das Volk 
nicht für erlaubt halten konnte, hatte man bie Folgen ber päpft- 
lichen Bannflüche hier und da vereitelt. Man hatte bie Geiftlichen- 
verjagt, welche den päpftlichen Befehlen gehorfam waren, unb bie 
weltliche Macht fatte gegen alles Recht diefe Stellen mit Men- 
fehen befegt, von denen weiter nichts zu fagen war, ald daß fie 
dem Papfte ungehorfam waren. Das aber genügte vollfommen, 
um Geiftliche- daraus zu machen. Der größte Theil der übrigen 
Geiftlichen heuchelte Anhänglichfeit an Ludwig, verdammte ihn aber 
im Herzen, und wußte diefe Gefinnung feinen Beichtfindern bei 
zubringen. Andere traten ald die entfchievenften Eiferer gegen 
Ludwig. auf, fo im ganzen Lande Lebus, aud) anderwärts, und 
wußten fid) bennod) auf ihren Stellen zu behaupten. Faſt im 
ganzen Lande war aller Gottesdienft ſchon feit vielen Jahren eine 
geftellt, die Menfchen wuchfen in aller Rohheit des Zeitalters auf, 
ohne bag die Lehren und Uebungen der Religion auf fie ben 
mindeften Einfluß äußern fonuten, man taufte nicht, copulirte nicht, 
begrub fie nicht auf Kirchhöfen, fury, behandelte fte wie das Vieh, 
und mehr gehört nicht dazu, um ben Menfchen wirklich bis zum 
Vieh herabzuwürdigen. Der Einfluß ber Kirche, im Geheimen 
noch febr mächtig, ließ der Mehrzahl be8 Volls in bem Mark: - 
grafen Ludwig nur einen von Gott ewig Verdammten fehen, unb 
das trug nicht dazu bei, ihn beliebt zu machen, wohl aber ver- 
mehrte es fein Mißtrauen gegen das Bolf. 

Bei alledem führte Marfgraf Ludwig ein ziemlid, ungebundenes 
Leben, unb war bejonber8 ben Frauen in mehr aí8 gebührlicher 


Weiſe hold. Died verwidelte ihn in mannigfache Ungelegen- 


heiten, und nicht felten auch in anfehnliche Koften. Seine Geliebten 
niederen Ranges verheirathete er wohl mit feinen Dienern, die des 
höheren Ranges aber erwarben ihm manchen Feind, und es fam 
feibft deshalb zu Fehden mit ihm. eine SSerbeiratfung mit 
der dänischen Margaretha legte ihm feinen Zügel an; mehr feheint 
die Tiroliihe Margaretha über ihn vermocht zu haben, bie jid) 
vergleichen wohl nicht gefallen ließ. Allein was er baburd) ge» 
wann, verlor er zehnfady wieder durch die unglüdlicdhen Umftände, 
unter welchen biefe Ehe gefchloffen wurde, welche man allgemein 
für ein öffentliches Erandal hielt, Margaretha war in ben Augen 
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des Bolfd bie Frau zweier Männer, mit denen fie im Goncubis 
nate lebte, umb Ludwigs Stellung, bem erften Manne gegenüber, 
erfchien als eine lächerliche und verächtlihe. Das Volk in ber 
Mark fal) daher zu feinem Herricherpaare nicht mit Liebe und Vers 
ehrung empor, c8 faf in ihnen feine muftergültigen Beifpiele, auf 
bie fie ftolz fein durften; im. Gegentheile hatten die Märfer unter 
dem allgemeinen affe, mit welchem ihr Herrfcherpaar verfolgt 
wurde, viel zu leiden, unb im Auslande wurben fie deshalb bitter - 
genedt. Sie trugen ihr Schickſal mit Geduld, ba ed nicht zu 
ändern war, aber mit Trauer blidten fie zurüd auf die vergangenen 
glänzenden Zeiten ber Fürften des Anhaltinifchen Haufes. 

Und bennod) war Marfgraf Ludwig feinem Wefen nad) ein 
guter Menfch, ein wohlmeinender thätiger Fürft, ja fogar ein tüch— 
tiger Mann, wohlgeeignet das Glüd eined Landes zu fördern. Er 
war ein treuer, feinem Vater innig ergebener Sohn, und es tbut 
wohl, dies in einer Zeit zu bemerken, bie für das Gegentheil nur 
zu viel Beifpiele aufzuweiſen hatte. Er war ein tüchtiger redlicher 
unb offener Charakter, bem der Anflug von leichtem Sinn nicht in 
ber Wurzel gefchadet hatte, verföhnlich ohne nachzutragen, und wo 
es galt früjtig und durchgreifend. Unter anderen Umftänden wäre 
er ein vorzüglicher Fürft geweſen, obgleih ibm bie feine Bildung 
und geiftige Schärfe Markgraf Waldemars fehlte. Folgte viefer 
nur zu oft feinen phantaftifhen Regungen, ſo machte Zubwig ba» 
gegen das Recht be8 gefunden Menfchenverftandes geltend. In 
den ritterlichen Uebungen entwidelte er mehr Kraft, ald Gewandts 
heit, und obgleich tapfer, begünftigte ihn das Glüd ald Feldherrn 
felten, wie er denn überhaupt im Belagerungsfriege mehr leiftete, 
als in ber Feldſchlacht. Mit allen diefen guten Eigenfchaften, bei 
all ben unermeglidjen Opfern an Geld, bie er bem Lande gebracht 
batte, bei feiner rühmenswerthen Thätigfeit, war er dennoch bem 
größeren Theile feiner Unterthanen ein verhaßter Fürft, weil eine 
Menge unglüdliher Umftände ihm von Anfang. an in ber Marf 
eine fchiefe Stellung anwiefen, unb in fteter Aufeinanderfolge fie 
immer mehr verjchlimmerten. Es gehört eine große moralifche 
Kraft des Charakters dazu, um in einer folden Lage nicht zu 
verzagen, ed fordert einen hohen Muth, unter fo widrigen Um— 
ftänden und Greignifen mit Ehren feine Stellung zu behaupten, 
es ift eine feltene Refignation nöthig, wenn felbft die guten Eigen: 
ſchaften verfannt werben, und die glüdlid)en Ereigniffe in das 
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Gegentheil überfchlagen, und nur ber fefte männliche Entfchluß, das 
Rechte zu wollen und zu thun, vermag durch die Gefahren eines 
fo flippenvollen Meeres hindurch zu führen. 

Markgraf Ludwigs Thätigfeit hatte burd) die Erwerbung von 
Tirol eine doppelte Aufgabe zu löfen befommen. Durch eines ber 
jeltfamften Geſchicke waren die Märfer und Tiroler Brüder, und 
unter einem und bemfelben Scepter vereinigt worden. Was fo 
weit in jeber Beziehung gefchieden ift, fonnte nur auf unnatürliche 
MWeife verbunden werden, und von ber Marf aus Tirol zu res 
gieren, war gewiß eine recht (dymere Aufgabe, ba bie dortigen Ber- 
bültniffe nicht minder verwidelt und gefpannt waren, ald bie mürz 
fischen. Zwar fuchte Margaretha dem Marfgrafen die Arbeit 
dur ihre langen Anmefenheiten in Tirol zu erleichtern, aber 
auch fo blieb die Arbeit nod) groß genug, und verlangte mehr als 
eines Mannes Kräfte. Dennody mußte Tirol wie bie Marf, 
nachdem man jo Großed geopfert hatte, unter allen Umſtänden 
behauptet werben, und dies war in ber That das einzige Ziel 
unferes Markgrafen unb feiner Gemahlin. Es war ein Glüd, 
das man damald von feinem Fürften mehr verlangte, ald Schuß 
für die herfömmlichen Rechte und Gewohnheiten der Unterthanen, 
wo möglich Vermehrung berfelben und Verminderung der Abgaben, 
um alle8 Andere brauchte er fich nicht zu fünunern. Diefe im 
Ganzen geringe Forderung hatte zwar Ludwig nicht immer erfüllen 
können, aber bod) im Ganzen erfüllt.- Nur von einer Verminde— 
rung der Abgaben war nicht pie Rebe. 

Markgraf Ludwig war im Jahre 1323 als er 11 Sabre 
alt war, mit ber Prinzeffin Margaretha, Tochter des Königs 
Gbriftopb von Dänemark verfprodyen worden, und ber König 
machte fid) verbindlich, feiner Tochter 12000 Mark mitzu- 
geben. Zu Ende ded Novemberd 1324 wurde die Hochzeit zu 
Wordingborg auf das Feftlichfte gefeiert, und Margaretha begleitete 
nun ihren Gemahl nad) ber Marf. Wenn có. rühmlid für eine 
Stau ift, bag bie Leute nicht von ihr reden, fo verdient Margaretha 
diefen Ruhm, denn es ift von ihr durchaus nichts weiter befannt, 
als bag fie im Jahre 1340 ftarb, und in der Kirche des Franzis- 
kanerkloſters zu Berlin beigefegt wurbe. Bisher ift meiftens be- 
hauptet worben, daß diefe Ehe kinderlos geweſen ſei. Es ergiebt 
fid) inbeffen, bag Marfgraf Ludwig im Jahre 1345 eine Tochter 
hatte, welche nicht mehr ganz jung gemefen, unb barum vielleicht 
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nicht mehr von feiner zweiten Margaretha abftammt ). Cie foll 
Eliſabeth geheißen haben, ihr Geburtsjahr und Tod find aber nicht 
befannt. Die untenftebenben Stellen geben die einzige Auskunft über 
fie, aus weldyen fid) aber nur ergiebt, daß fie it gut gekleidet, 
ftarf gegeffen, Bier getrunfen, einen Wagen und zwei Mäpchen 
gehabt hat, und mit bem Markgrafen 1345 nad) Polen gereifet ijt. 

Hierauf lernte nun Markgraf Ludwig nod) im Jahre 1340 
die Herzogin von Kärnthen und Gräfin von Tirol, Margaretha, 
nad einem ihrer Schlöffer Maultafch zu benamt, fennen. Shre 
Heirathsgeſchichte haben wir oben mitgetheilt. Ludwig foll fid) 
ungern zu biefer Ehe entichloffen haben, und mur feinem Vater 
gehorfam geweſen fein. Daß fie fo überaus häßlid; gewefen fei, 
ift wohl nur ein Vorgeben ihrer vielen Feinde gewefen, von denen 
die wenigften fie gefehen haben mögen, denn Andere nennen fie 
hübſch. Sie batte einen derben, finnlichen Character, und in ihrem 
Weſen viel Männliches und Eigenthümliches, und gar viele haben 
geglaubt, fie führe ben Namen Maultafch von einem Naturfehler, 
und haben fid) hiernach ihr Bild entworfen. Charactere, wie ber 
ihrige, find felten liebenswürdig, laufen aber immer Gefahr, von 
der Menge nicht begriffen, und viel fchlimmer gefchilvert zu werden, 
als fie es verdienen. Bon ihrem Aufenthalte in ber Marf ergiebt 
fid) wenig. Sie war meiftenó und faft immer in Tirol, und Ludwig 
befuchte fie von Zeit zu Zeit. Im Jahre 1344 hatte fie ihm einen 
Sohn geboren, ber den Namen Meinhard erhielt. Obgleich fie 
unftreitig aud) in ber Mark gewejen ift, fo ift ihr Gedächtniß bod) 
bier im Volke gänzlich erlofd)ew. Nicht fo in Tirol, wo bie Maul- 
tafche 2) noch in lebendigem Andenfen ftebt, und eine Menge Sagen 
von ihr umlaufen. In ben Flachländern verhallt die Sage bald; 


1) In ttr von v. Freyberg mitgetbeilten Wirthichaftsrehnung Markgraf Ludwigs, von 
welcher fid) mit Sicherheit ergiebt, daß fle aus bem Jahre 1345 ftammt, werden aufgeführt: 
ftem procurauit ad currus filie domini Marchionis 27 ulnas pultri panni pro 3 mar- 
cis 11/, solidis, — Primo filie domini marchionis pro 6 ulnis sindonis pro T1, solid. 
Item duabus puellulis suis 13 ulnas panni pro 61/, solid. — Item feria tercia in 
vigilia Bartholomei filia domini Marchionis venit Berlin, consumens usque in Sab- 
batum subsequens in diuersis preter cerevisiam 9 1/, lib. 3 solid. 4 den. — Item 
Dominica die Symonis et Jude filia domini Marchionis recessit a Mittenwald et 
consumpsit usque in vestita el in omnibus necessariis C marc. 11 marc. 82 lihr 
T'/, sol. 2 den. ut prius in partibus, — v. Freyberg beurfunbete Gefchichte Herzogs 
Ludwig p. 213. 214. $ 55— 57. 

2) Schon im Jahre 1250 wirb bas € [of Maultaſch bei Terlan genannt, wo fie wahr⸗ 
icheinlich geboren ift. — So mit Herzog Heinrich von Nieder-Baiern von feinem Schlofie 
Natternberg, tec Natternberger hieß, fo hieß Margaretha von ihrem Schlofie Maultaſch 
die Maultafche. 
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nur in den Bergländern tönt das Echo der Geſchichte von den 
Felſen wieder. Die Beſatzung des Schloſſes Maultaſch ſoll immer 
aus jungen Männern zuſammen geſetzt geweſen ſein, die ihren 
maͤnnlichen Harem bildeten. Außerdem ſoll ſie ſich viele ſchöne 
Zünglinge auserkoren haben, bie fie nad) und nad) im Bette et» 
würgte, und fpurlos fortfchaffen ließ. Drei leibeigene Brüder, 
Gigentfum des Ritters Hand Goldegger, von befonderer Größe, 
Schönheit unb Stärfe, foll fie auf alle mögliche Weife begünftigt 
haben. Ihre Nachkommen find die Freifaffen von Golbed. Aus 
gleicher Urſache ſoll fie die SBaffeprer fo febr begünftigt haben. 
Noch jest wandelt Margaretha, nad) bem Volksglauben, in ihrer 
Burg Tirol bei Meran ald Gefpenft umber, umgürtet mit einem 
breiten Schwerte, unb fo bösartig, al8 im Leben. Sie litt in 
neueren Zeiten nicht, bag ber Verwalter ber Burg Beilager hielt, 
unb ber fräftigfte Erorcismus war vergebend. Wer ihren Panzer 
im Klagenfurter Seugbauje nad) Betläuten fieht, erhält von ihr 
Maulfchellen. Um Mitternacht reitet fie auf dem Plate, wo ber 
Drache ftebt, auf einem bunfelrothen Pferde umher, und auf den 
Wieſen um Ofterwig fürdten die Hirten ihre Peitſche. Man 
vergefje aber bei allen diefen Sagen nicht, daß fie von der Geift- 
lichkeit wüthend ihrer Heirath wegen, gehaßt wurde, bag nur 
Geiſtliche ihre Gefchichte gefihrieben, und aud) bie meiften Sagen 
unter das Volk gebracht haben. Sinnlichkeit und Derbheit bei 
männlicher Kraft wird man ihr aber nicht abfprechen können. 

Ueber Markgraf Ludwigs Ehe mit ber Margaretha fchweigen 
alle Nachrichten. Wir wiffen weder, ob fie glüdlich, nod) ob fte 
unglüdli war. Das aber mode wohl zu Gunften der Marf- 
gräfin fprechen, denn in ber Regel wird von ben unglüdlichen 
Ehen viel gefprochen, von den glüdlichen gefd)miegen. Der engere 
Bamilienfreis war auf fie und feine beiden Kinder befchränft. 

Im Jahre 1345 war der König von Neapel ermordet worden. 
Sein Bruder, König Ludwig von Ungarn, fann auf Radye, und 
fuchte fid) burdj Bundgenofjen zu verftärfen. Auch den Kaifer 
Ludwig forderte er dazu auf, und diefem fam bie Sache ſehr ge- 
legen, ba ein Zug nad) Italien von feiner Seite dringend noth- 
wendig geworden war, er bot bem Antrage germ die Hand, eite 
nah Wien, fid) mit dem Könige unb ben Herzogen von Defter: 
teid) zu befprechen, und von da nady Trient, um fein 3Berbáltnig 
mit bem Herrn von Verona zu orbnen. Auch Kurfürft Ludwig 
von Brandenburg (dog fid) bem Bunde der genannten Fürften an, 
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und ba die Abweſenheit des Kaiferd lange dauern fonnte, fo über 
trug er ihm bie Verwaltung des Reiches, befonders bie Bewaff- 
nung deffelben gegen Karl von Mähren, weil die Luremburger fid) 
feindfeliger zeigten denn je. Markgraf Ludwig mußte zu dem Ende 
die Marf verlafien, und an feine Stelle ernannte der Kaifer ben 
Burggrafen Johann. von Nürnberg zum Statthalter der Marken. 

Burggraf Johann war ein befonderer Liebling des Kaifers, 
unb genoß fein ganzes Vertrauen. Er war ber Sohn des 1332 
verftorbenen Burggrafen von Nürnberg Friedrichs IV. und feiner 
Gemahlin Margaretha, Herzogin von Kärnthen, und ein Herr 
von höchſt achtbaren Eigenſchaften. Es fcheint faft, als fei er mit 
bem Markgrafen Ludwig und beffen Bruder Ludwig dem Römer, 
ben er wohl nad) der Marf begleitet hatte, 1345 nach Polen ges 
wefen; gewiß ift, bag wir ihn gleich nad) ber Rückkehr Markgraf 
Ludwigs aus Polen mit Ludwig dem Römer im Auguft 1345 in 
der Mark anmwefend finden, in bemfelben Lande, welches jpäter 
feine Nachkommen erwerben, unb fid) darin zu einer fo glorreichen 
Würde emporfchwingen follten. 

Es ergiebt (id) urkundlich, daß ber Burggraf Johann, in bem 
legten Kriege gegen Böhmen, dem Markgrafen mit gewaffneter 
Macht, bie er perfünlich führte, unterftügt hat. Am 4. Septbr. 1345 
verſchrieb Markgraf Ludwig bem Burggrafen zu Berlin 1600 Darf 
löthigen Silberd für ben Dienft, den er ihm mit 9Bolf in feinen 
Landen in ber Marf getban hat, und verfpricht, ihm diefe Summe 
mit dem erften Gelbe zu bezahlen, welches in feinen Landen fallen 
wird). Graf Heinrich von Schwarzburg war Zeuge, und ohne 
Zweifel war aud) er bem Marfgrafen gegen eine Gelvfumme zu 
Hülfe geeilt. Da die einheimifhen Mannen nur im Lande fochten, 
jo war eine anderweitige Hülfe in den meiften Fällen nótbig. 

Ludwig war nod) amwejenb, und blieb es bíà gegen das 
Ende des Dezembers, (o daß ber Burggraf mit der Lage der öffent- 
lichen Angelegenheiten vollftändig befannt werden fonnte. Am Hofe 
des Markgrafen war der Burggraf Johann der vornehmfte Beamte. 

Graf Günther von Schwarzburg, war im Jahre 1304 
zu Dlanfenburg, in feiner Thüringifchen Grafichaft gelegen, geboren, 
einer der ausgezeichneteften Männer feiner Zeit, ber tief in unfere 
Geſchichte eingreift, und ben wir dedhalb näher fennen lernen 
müffen. Die Länder des jegigen Fürſtenthums Schwarzburg bildeten 
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feiner Grafichaft. Seine edle Geftalt war mit allen ritterlichen 
Tugenden gefhmüdt, er war tapfer, ebelfinnig, fromm, Hug und 
erfahren. Schon im Jünglingsalter war er einer der gefürchtetften 
aber auch gold» und lünberreid)ften Herren des Thüringer Landes. 
Dabei liebte er den Frieden, und war febr mobítbütig; aber er 
hatte heißes Blut, und konnte leicht zum Zorn gereizt werben; bei 
feiner fchnellen Entfchloffenheit that er dann wohl, was ihm nachher 
leiv war. Kaifer Ludwig fchägte ihn febr bod), und nahm ihn in 
feine Dienfte. Im Jahre 1330 wurde er von bem Kaifer nad) 
ber Mark gefandt, und zum Faiferlichen Rath und Feldobriſten des 
Markgrafen, bald darauf aber zum Statthalter und Landeshaupt-⸗ 
mann Markgraf Ludwigs ernannt. Bon ba ab führte Graf 
Günther die Truppen in den märfifchen Kriegen, und ward zu den 
wichtigften Aufträgen gebraucht, nicht bloß in ber Marf, fonbern 
aud) im Weihe. Dem Marfgrafen mußte er aud) Vorſchüſſe 
machen, weshalb ibm und feinem Bruder um 1338 Schloß unb 
Stadt Schwedt mit dem dortigen Oderzolle verpfändet wurden. 
So einen tüchtigen, wackern und ſtarken Freund der Kaiſer, wie 
der Markgraf, an dem Grafen Günther hatten, ſo veranlaßte doch 
ſeine Hitze manche Unruhe, die ihnen Noth machte. Im J. 1342 
brach ein Krieg aus zwiſchen Günther und ſeinen Freunden, den 
von Mainz und Honſtein gegen Friedrich von Thüringen, welcher 
Günther auf bem Rathhauſe zu Erfurt gehöhnt hatte. Es wurde 
viel Land verwüftet, mit Mühe brachte der Saifer einen. Frieden 
zu Stande, aber bald darauf brad) ber Krieg abermals aus, und 
in der Schlacht bei Arnftadt wurde der Landgraf verwundet. - 

In demfelben Jahre reifete Albrecht von Meflenburg in Ge: 
(d)üften des Königs von Schweden an den Faiferlichen Hof. Wahr: 
fcheinlih hatte er -eine Verbindlichkeit gegen den Water Günthers 
unerfüllt gelaffen, bíefer überfiel ihn in ber Nähe des Schlofjes 
Blanfenburg, und nahm ihn mit feinen Rittern gefangen. Letztere 
entließ er, Albrecht aber wurde zu Ranis in ftrenge Haft gebradjt. 
Der Kaifer konnte dies Berfahren audj am Freunde nicht gut 
heißen, unb er wie Markgraf Ludwig bemüheten (id), Albrecht die 
Freiheit zu verfchaffen. Günther aber, feine Cadje für gerecht 
boltenb, weigerte (id) lange, und gab erít den ernfteften Drohungen 
mad. Der Kaifer fol hierauf feinem Sohne die Beftrafung Gün⸗ 
therd aufgetragen, und der Landgraf von Thüringen mit den 
Erfurtern fein Gebiet verwüftet haben. Synbeffen waren der Kaifer 
wie ber Marfgraf bald wieder mit Günther verföhnt; noch im 
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Detober mußte er (id) im Auftrage Ludwigs nad) übed begeben, 
um bie langen Gtreitigfeiten der Grafen von Holftein mit den - 
Seeftädten beizulegen. Gleich nachher wurde er in die verderbliche 
Fehde ber Grafen von Orlamünde gegen den Landgrafen von 
Thüringen verwidelt, welche erft im Sommer 1345 beendigt worben 
war. Seine Gemahlin war Elifabeth, geborene Gräfin von Hohn— 
ftein. | 

Graf Heinrib von Schwarzburg, ber Bruberfohn des 
vorigen, war Herr zu Arnftabt, Frankenhauſen und Blanfenburg 
am Harz. Er regierte feit etwa 1336, unb war mit Sophia, 
Gräfin von Hohnſtein verheirathet. 

Graf Günther von Schwarzburg, ber Bruder des 
vorigen, ebenfallá mit einer Gräfin von Hohnftein verheirathet, 
war wie fein Bruder, febr oft am Hofe Marfgraf Ludwigs, und 
erhielt bald nad) biefer Epoche bie Herrfhaft Spremberg in ber 
Laufig, voburd) er Vaſall Markgraf Ludwigs wurde. 

Graf Ulrih von Lindow war nächft ben Bifchöfen ber 
anfehnlihfte Bafall der Marfgraffchaft Brandenburg. Seit bem 
Sabre 1316 regierte er mit feinen Brüdern Günther, Buffo imb 
feinem Better Adolf, gemeinfchaftlic feine Herrſchaft Ruppin, bod) 
war Günther ber ältere. ‚Günther und Ulridy waren 1325 auf 
einige Zeit SSormünber des Markgrafen Ludwig gewejen, 1327 
verhängte ber Papſt wegen ihrer Anhänglichkeit an den Mark: 
grafen ben Bann über llírid und Günther. Sie werben als 
Bormünder unb Hauptleute beffelben bezeichnet, und 1337 wiber- 
holte fid) dies. Günther ftarb nad) 1340, und nun war 1lí(ríd) 
ber Aeltefte der Familie. Buſſo hatte fidy bem geiftlihen Stande 
gewidmet, — Graf Ulridy war mit Agnes, Tochter ded Grafen 
Albrechts von Anhalt verheirathet, und hatte mehrere Kinder. 
Hoher Ernft mit Güte vereinigte fid) in feinem Character; er war 
ein febr orbentlid)er Mann, und Feind jeder Ausjchweifung. 

Sobann von Bud, Herr zu Garfedow, ein Sohn des 
Nikolaus von Bud), welcher unter Marfgraf Waldemar die höchften 
Hofämter befleivet batte. Die ganze Familie fiel 1314 in Un— 
gnabe, unb erfchien nicht mehr bei Hofe, jchloß fid) aber nun bem 
Herzöge Otto von Braunſchweig an, ber damals die Altmark befaß, 
in welcher die Stammgüter der Familie lagen. Unfer Johann von 
Bud) verließ ben Braunfchweigfchen Hof, und trat um 1330 in 
die Dienfte des Markgrafen Ludwig von Brandenburg, bem er 
fid) bald unentbehrlich machte. Er hatte für den Markgrafen 
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Ludwig an ben Herzog Dito von Braunfchweig 2000 Marf be- 
zahlt, und erhielt dafür als Pfand das Land Jericho mit bem 
Schloſſe und Fleden. Ludwig ernannte ihn zu feinem Hofrichter 
unb Heimlichen, oder Serretarius, damald dafjelbe, was jest 
Minifter ift. Ludwig beftätigte ihm alle feine Güter, welche damals 
nod) unter Herzog Otto's von Braunfchweig Herrfhaft lagen. 
Fohann von Bud) mußte immer mehr Geld herleihen; bafür 
belehnte der Markgraf feine Tochter mit einem Mannlehn, und 
verpfändete ihm Garditz, Gteggeláborf, Bukow, Schloß Stolzen⸗ 
hain unb den Hof Pizenburg. Bis zum Jahre 1335 war Johann 
von Buch aud) Hoftruchfeß und 1336 Schützer des Landes. Um 
fider zu gehen ließ er alle Schulden des Marfgrafen an ihn vom 
Kaifer anerkennen. Als er mit bem Markgrafen in Nürnberg war, 
ernannte ihn der Kaifer und der Markgraf zum Hauptmann 
(capitaneus generalis) über alle Brandenburgfdye Länder. (S8 war 
dies ber Poften, ber einem jepigen PBremierminifter unb erftem 
SBefebláfaber des Heeres ent(prad). Er erhielt num ben Auftrag, 
alles einjulöfen, was von der Marf verpfünbet war, allein er 
ſchoß bie Summen vor, und fo verpfänbete ihm Ludwig das Schloß 
Aulofen mit allen feinen Dörfern, die Gerichte in den Dörfern 
Görne und Palsdorf, das Schloß Golzow, und verjprad) ihm im 
Lande Jericho die Stadt neu zu erbauen. 1336 erhielt Johann 
das bisherige Lehn, Schloß und Stadt Bud, von Ludwig als 
Allodium, 1337 faufte Johann das Land, Schloß und Stadt 
Wittenberge, und ber Marfgraf machte ed zum Meiberlehn für 
feine Tochter. In bemfelben Jahre verpfünbete ifm Ludwig bem 
Elbzoll zu Schnadenburg, 1338 fprad) er feinen unmündigen Sohn 
Sohann mündig, und verlieh ihm bie kleine Haide in ber Altmark. 
1340 verlief) der Markgraf der Ehefrau des von Bud das Dorf 
Magsvorf al8 Leibgedinge, und nahm ihn mit Schloß und Stadt 
Buch in feinen Schirm. 1344 erhielt Johann halb Oldenthun, 
1344 verpfändete ihm ber Marfgraf die Stadt Sandow und ba8 
Schloß und Land Kamen, fo wie andere Einfünfte. Die Lande 
Seridjom, Kamern, Wittenberge bildeten mit den Gütern in ber 
Altmark und Mittelmarf ein kleines Fürftenthbum, und wirklich 
erhielt er in Urkunden ben Zitel vir nobilis, ber nur dem hohen 
Adel gegeben wurde, wie er denn aud) zum Herrn von Garjeboro 
ernannt war, melde Herrichaft wie c8 fcheint, eigens für ihn ges 
jhaffen wurde. Der Marfgraf brauchte ihn zu den bebeutenbften 
Geſchäften, feine Macht, fein Anfehen und Reichthum ftiegen fort- 
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während, und er muß cine große Gewandtheit befeffen haben. 
Befonderd in Rechtögefchäften war er ungemein bemanbert, und 
batte feine tiefen Kenntniffe burd) die Gloffe und den Richtſteig 
zum Landrechte des Sachſenſpiegels, deren 9Berfaffer er ift, genügend 
nadjgemiefen. Unftreitig war er am Hofe Marfgraf Ludwigs 
eine ber ausgezeichneteften SBerfónlid)feiten, und nächſt bem Marf- 
grafen ber bebeutenbjte Mann im Lande H. 

Sriebrid) von Mantner, einer baierfchen Familie ange 
bórig, unb von bem Marfgrafen nad) ber Marf berufen, befleivete 
das Amt des Hofemeifters, welches vor ihm und bis zum Sy. 1343 
Heinrich von Ryſach, ebenfalls ein Baier, befleivet hatte. Er hatte 
bie ganze Haushaltung des Hofes zu bejorgen; an ihn lieferten 
die Wögte Geld und Naturalien ab, mittelft welcher er fie beftritt. 

Sohann von Haufen, einer baierfchen ober tirolifchen 
Familie angehörig, befleivete dad Amt des Kammermeifters. 
Seine Geſchäfte find nicht mit Sicherheit anzugeben; es fcheint, 
als ob er befonderd die marfgräflichen Zimmer zu beauffichtigen, 
unb für Möbel, Betten, Wäſche 1c. zu forgen hatte. Er hieß ge 
wöhnlih der Hujener. 

Bertold von Ebenhaufen, ebenfalls ein Baier, bef(eibete 
das Amt des Küchenmeiſters. Unter ihm ftanben die Köche, 
er hatte für bie Zubereitung der Speifen unb bie fürftliche Tafel 
zu forgen, aud) mußte er burd) Genießen von den Speifen Garantie 
dafür leiften, bag fie nicht vergiftet ſeien. 

Wolfhard von Sapenhofen, ein Baier, wird gleichfalls 
al® Kücjenmeifter aufgeführt. Ueberhaupt wechfelte dies Amt oft, 
und war ftet& mehrfach befegt. (8 muß große linbequemlidyfeiten 
gehabt haben. 

Wilhelm von Bombrecht, ein Baier, befleivete das Amt 
be8 Schenken, hatte als joídjer bie Aufficht über bie Kellerei, 
unb mußte gleichfalls burd) Mittrinfen Garantie leiften, daß das 
Getränk nicht vergiftet war. Auch died Amt wurde oft noch einem 
zweiten ober dritten übertragen. 

Beringer Heele von Gunbbeim, ein Baier, war Mar: 
fhall, unb batte als folder bie Aufficht über ben Stall unb bie 
Kriegsrüftungen beà Markgrafen. Er hatte feine Subftituten. 

Geride Wolf, aus bem Uferlande, war Hoferichter, feit 


1) Gin Mehreres über ibn in ben Märkiichen Studien Band II. in dem Aufſatze: 
Ueber Johann von Bud. 
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Johann von Bud diefem Amte enthoben war. Auch er hatte 
feine Subftituten. : 

Dies waren bie eigentlichen Hofämter. Daneben aber be- 
fanden fid) nod) eine Anzahl Baierfcher Ritter am Hofe des Marf- 
grafen, welche theild vorübergehend, und ben vorigen zur Hülfe, 
mit Hofämtern befíeibet wurden, theild eine Vogtei erhielten und 
das Amt des 3Bogtó verwalteten. Am häufigften finden fid) um 
biefe Zeit: 

Sweider (Hartwig) von Gunbolfingen, ein Tiroler, 
war bald als Kiüchenmeifter, bald ald Schenk befchäftigt. 

Altmann von bem Degenberge, ein Baier, bald Küchen» 
meifter, bald ftammermeifter. 

Albert von Wolfftein, ein Tiroler, bald füdenmeijter, 
bald Schenf. 

Friedrich von Lochen, ift (don oben erwähnt, wo er als 
Hauptmann die Brandenburgifche Kriegsmacht in Dänemarf und 
übed befehligte. Er war aud) mitunter ald Küchenmeifter be 
fdüftigt, und wurde bald nad) diefer Epodye Landes- ober Feld⸗ 
Hauptmann. 

Otto von Helbe, Bogt zu Frekborf (Friedersdorf) in der 
Priegnig, hatte aud) feine Frau mit nad) ber Mark gebracht, gegen 
welche ber Marfgraf fid) fehr gütig zeigte. 

Marquard von Xoterped, ein Tiroler, Bogt zu Spandau, 
vorher bis 1339 Vogt zu Brandenburg. 

Der oben genannte Marfchall Beringer von Heele war zugleich 
(eit 1337 Vogt zu Biefenthal. Auch ber Scenf Wilhelm von 
Bombrecht batte eine Vogtei. 

Außer biefem Beamten, woeldje mit Ausnahme von Geride 
Wolf (ámmtlid) Ritter waren, hielten fid) nod) am Hofe des Mark— 
grafen auf fürzere und längere Zeit mehrere Baierfche Ritter auf. 
Viele der oben genannten wurben übrigens fefr gewöhnlich mit 
bem Artifel genannt: ber Sagenhofer, ber Mautner, der Haufener 
(aud) nieber(ad)fif) Hufener) ic. Am Hofe felber waren mit 
Ausnahme von Graf llirid) von Lindow und Johann von Buch 
nicht viele Märker zu finden, da faft alle Beamtenftellen mit Baiern 
befegt waren. Von Märkern finde id) nur folgende Stellen befebt: 
Gebhard von Alvensieben war Vogt zu Stendal, Nicolaus von 
Wulkow war Vogt zu Lebus, Haſſo von Wedel ber Ältere war 
Bogt ded Landes über ber Ober, Diefe zeigen fid) aud) oft am 


Hofe. — 
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Das Leben der Hofbeamten war in ganz Deutſchland damals 
fein beneidenswerthed. Die Fürften nannten fie nicht blos ihr 
Gefinde, fondern behandelten fie aud) nicht beffer, ja ſchwerlich 
würde das jegige Gefinde mit den elenden Gemädern und ber 
fhmalen Koft vorlieb nehmen, mit welchen fid) jene zum Theil fo 
bedeutenden Männer behelfen mußten. Sie wurden angenommen 
unb entlaffen, wie dad Gefinde, bem Herrn ftanden über fie bie 
felben Rechte zu. Die Schlöfier hatten faft ohne Ausnahme febr 
enge, unbequeme, finftere Gemächer, die nicht bie geringften Bequem- 
lichkeiten barboten, und oft genug mußte ſelbſt bie fürftliche Familie 
noth leiden; im günftigeren Falle nahm fie alled Brauchbare in 
Beſchlag, und die übrigen fonnten fehen, wo fie blieben. Dies 
Alles gilt nicht bloß von ber Marf, fondern damald von ganz 
Deutfchland. Die meiften Nächte famen bie Hofleute in feine 
Betten, fonbern brachten biefelben auf einer gemeinfchaftlihen Streu 
zu. Es war bem Hofemeifter oft nicht möglich, im entfernten 
Gegenden die nöthigen Lebensmittel zu erhalten, oft reichten fie 
faum für bie fürftliche Familie aus, bann mochten die anderen 
felber fuchen, wo fie etwas erhielten, und oft gefellten fid) zu ben 
firchlihen Baften nod) fehr unfreiwillig. Damit man bíefe 9feuge: 
rungen nidjt für übertrieben halte, will id) das Gemälde, welches 
Aeneas Sylvius Biccolomini, ber unter bem Namen Pius I. 
1458 den päpftlien Stuhl beftieg, von dem Hofleben in Deutfch- 
land aus einer hundert Jahre fpäteren Zeit binterlaffen hat, hier 
mittheilen. — Weife Männer, fagt er, finden bei den Fürften unb 
an ihren Höfen feinen Zutritt, wollen fie nicht anders den Ruhm 
ihrer Weisheit und Tugend burd) niedrige Kriecherei verbunfeln. 
Dagegen fieht man der Großen Palläfte mit Sängern, Mufifanten, 
Hiftrionen, Schalfönarren und Poſſenreißern angefüllt, bie ihnen 
Kurzweil machen, und ihrer Eitelfeit wie ihrer Sinnlicyfeit ſchmei— 
den. Diefe dürfen ein Wort fprechen, unb thun, was fie wollen. 
Treue Diener hingegen werben an ben meiften Höfen der Großen 
auf eine ummürdige Weile gemißhandelt. Sclürfen die Fürften 
pen föftlichften Nektar in goldenen und filbernen SBofalen ein, fo 
haben ihre Hofleute ſauern Wein, wohl gar ſchales Bier in efels 
haften hölzernen Kannen zum Genuß, fhwarz, alt und ftinfend, 
auf deren Boden fid) bie Hefen gefeßt haben, und welche die Herren 
ald Nachtgeſchirr zu brauchen pflegen ). Die fürftlichen Tafeln 


1) in quibus minxisse domini consueverunt. 
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find reid) mit den mannigfaltigften und ausgefuchteften Speifen 
und Früchten befegt; den Hofleuten hingegen wird zähes, mageres, 
und gar oft finfenbeó Fleiſch aufgefchüfelt von alten Kühen, 
Ziegen, Schweinen und Bären. Aus Moor und Sumpf bezogene 
Fifche werden ihnen zubereitet, bie eben fo übel riechen, alà (dmeden; 
feine andern Gemüfearten, ald faum halb gekochte Erbfen unb 
Linfen, Bohnen, oder ſchlecht gefochter, häufig nod) mit Aſche ober 
Sand vermifchter Kohl. Dabei müſſen fie fid) mit ſchwarzem, 
kaum genießbarem Brode begnügen, und mit ſchlechtem Dele aus 
den Lampen. — Das Tiſchzeug der Hofleute ijt eben fo fchlecht, 
als ihre Tifche find, und die Servietten fo zerriffen und ſchmutzig, 
daß fie an den Fingern anfíeben, bie man damit abtrodnen will. 
Wegen dieſes efelhaften Schmuges ift es beinahe gerathener, in 
ben Biehftällen feine Mahlzeit einzunehmen, als an den Höfen 
der Großen. Allein nod) jhlimmer ifts, daß man den Hofleuten 
fogar befondere Schlafgemäcer und Betten verfagt, und zehn bie 
zwanzig in ein Zimmer einfchließt, wo bie WVöllerei und Unrein- 
lichkeit ihre Lagerftätte haben. Weiſet man ihnen aud) Betten 
an, fo find fie gewöhnlich voller Ungeziefer und Unreinlichfeit "), 
außerdem aber wirb ihnen mod) ein, unb gerade nicht ber ange 
nehmfte Beifchläfer beigegeben, fo daß unter folchen Umſtänden ber 
Scylaf ein vergeblid)er Wunfch bleiben muß. Alle diefe Ungemäd)- 
lichfeiten des Hoflebens vermehren fid) im Kriege und auf Reifen 
um viele Grade. Die Hofleute der Könige und Fürften müſſen 
bann Froft unb ipe, Negen und Wind, Hunger und Durft er: 
tragen, unb mit maudjeríei Gefahren kämpfen. Selbft im tiefften 
Frieden fann (id) ber Geift am Hofe ber Fürften nicht fammeln, 
und fid) burd) ben ftillen Ilmgang mit den Weifen des Alterthums 
und anderer unterrichteter und edler Männer weiter fortbilben. 
Die Paläfte ber Könige und Fürften erfchallen unaufhörlic; vom 
Geſchrei und Geräufche trunfener und ausgelaſſener Menfchen, 
von fhändlichen Reden lafterhafter Buben, bie fid) rühmen, Sung: 
frauen und Weiber entehrt, SBiberjad)er umgebracht, und Unfchuldige 
beraubt zu haben 2). — " 
Das Gemälde ift mit grellen Farben gezeichnet, aber es ift 
nicht unwahr, und viele ber damaligen Höfe waren darin gewiß 


1) Si plumas fueris assecutus, ad pediculos, pulices, culices et alias infinitas 
vel mordentes vel telerrime foetentes bestiolas te praepara. — Linteamina immunda, 
foetida, lacerata, et quibis nuperrime pestilentia suet mortui, tibi dabuntur. 

' 2) Aenei Sylvii Oper, epist, 166. p. 738. 
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febr treu dargeftellt. Daß ed hundert Jahre früher in ber Marf 
befier am Hofe ausgefehen habe, ald im übrigen Deutjchlande, 
wird fchwerlid) Jemand glauben. Eben fo wenig aber wird Je— 
mand bedauern, an diefen Höfen nicht gelebt zu haben. 


3. Die Nachbarn ber Mark. 


Im Süden der Marf lag das Herzogthum Sachſen, ein Land 
von verhältnigmäßig geringem Umfange, auf welchem aber dennoch 
eine ber Kurmwürden des Reichs ruhete. Es reichte nördlich ziem- 
lich weit über die Elbe, und umfaßte die Schlöffer und Städte 
Belzig, Niemegf, 3abna, Wittenberg, Elfter, Seyda, Jeffen, Schwei- 
nis, Schönewalde, Herzberg, Schlieben, Prettin, Pretzſch, Schmiede 
berg, Kemberg, Gräfenhainichen, Pouch, Bitterfeld und Brena. 
Der Fürft diefed Landes war ber Herzog Rudolf, ber ältefte ber 
Söhne feined Vaters Albrecht. Beim Tode beffelben im 3. 1298 
war er nod) unmündig, und nod) 1302 führte er fein eigenes 
Siegel. Er gehörte einer Nebenlinie des früher in ter Mark re 
gierenden Asfanifchen Fürftenhaufes an. Im 3. 1298 verheirathete 
er fid) mit Judith (Jutta), Tochter Markgraf Dtto des Langen 
von Brandenburg, und erhielt von ihr einen Sohn, ber ebenfalls 
ben Namen Rudolf befam, und drei andere Söhne, Albrecht, 
Sotto und Johann. Seine Gemahlin ftarb im 3. 1328, und ihr 
folgte ein Jahr fpäter ihr Sohn Albredyt. Herzog Rubolf ver 
heirathete fid) wieder mit der Fürftin Kunigunde von Polen, melde 
aber (don 1331 verftarb. Darauf verbeiratbete er fid) mit einer 
Tochter des Grafen llírid von Lindow, im 3. 1333, von welcher 
er einen Sohn Wenzeslans erhielt. Sie war im S. 1343 wer 
ftorben, unb es lebten jet von feinen Söhnen nur nod) Rudolf, 
Sotto unb Wenzeslaus. 

Wir haben fchon oben erzählt, daß nad) bem Abfterben ber 
Askaniſch⸗Brandenburgiſchen Fürften Herzog Rudolf die meiften 
Ausfihten von allen Bewerbern hatte, zum Befite der Marf 
Brandenburg zu gelangen. Zwar war er nit Mitbelehnter; 
allein er war ber Ältefte und nächte Verwandte des ausgegangenen 
Haufes, führte die SSormunbfd)aft über den legten jungen Marf- 
- grafen, fo lange er lebte, und war beſonders ber fehr 
Waldemar. II. 


— 
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(íeb und wert geworben, die ihn gern 3um Negenten behalten 
hätte. Auch bat er fid) in diefem Verhältniſſe febr ehrenwerth 
benommen. Daß Kaifer Ludwig ihm die Mark übergeben würde, 
war allerdings nicht zu glauben, obgleidy er weniger für fij, als 
für feine Söhne darauf Anſpruch machte. Er war ber treueite 
Anhänger des Giegenfaijerà Friedrich von Defterreich, Hatte biejen 
mit erwählt, und erfannte den Kaifer Ludwig nicht an.. So lange 
ed nod) unentjdjiében war, wer von beiden Saijerm die Oberhand 
behalten würde, durfte 'er fid) wohl ber Hoffnung hingeben, das 
Land für feine Söhne bereinft zu erhalten, und hätte Friedrich von 
Defterreicy gefiegt, fo wäre c8 ohne Zweifel gefdjeben. Menfch- 
[ídem Anfehen nad) wire dies für bie Marf ein Glück gewefen, 
wenigfténé wären bie meiften Uebel, bie fie jebt zu erbulbem hatte, 
febr wahrſcheinlich nicht eingetreten. Es ift inbeffem eine höhere 
Macht, welche die Dinge in ber Welt ordnet und [enft, als die 
menfchliche Weisheit, und nur zu oft entwicdelt fid) aus bem fchein- 
bar Günftigften das Schlimmfte. Wir müffen daher aud) bier 
glauben, daß es fo, wie «8 fam, beffer war. Friedrich von 
Defterreicy ward gefangen, und Ludwig von Balern blieb Kaifer. 
Nunmehr übertrug er die Mark feinem Sohne und Rudolf mußte 
weichen. 

Daß fid) Herzog Rudolf zu Ende des 3. 1323 mit Schmerzen 
von ber Mark trennte, kann man fid) benfen, daß bie Mittelmarf 
ihn ungern verlor, ijt gewiß. Er hatte in ber Mark eine febr 
mächtige SBartbei, und große Summen aufgeopfert, deren Erſatz 
er verlangte, ehe er feine Anfprüche aufgeben konnte. Wir haben 
gefehen, daß Ludwig ihm einen Theil ber Mittelmarf und die Laufig 
verpfänden mußte, weil er nicht im Stande war, bie große Summe 
aufzubringen. Sie wurde nachher mit Mühe abgezahlt, und cà war 
inzwifchen aud) eine Ausſöhnung Rudolf und feined Bruders 
Wenzeslaus mit bem Kaifer Ludwig, ben fie jebt anerfannten, 
fo wie mit dem Marfgrafen Ludwig eingetreten. Dennody war 
das Verhältniß ein febr gezwungenes und gefpanntes, und ein 
freundliches Vernehmen fand zwiſchen ben beiden Nachbarn um fo 
weniger ftatt, al6 Herzog Rudolf fif ohne Hehl an die Lurem- 
burger anfchloß, und damit zur Barthei der Feinde des Baierfchen 
Haufed übertrat. Richtiger gefagt, hatte er eigentlich nie eine 
andere Barthei gehalten, und er wechfelte jegt nur die Defterrechifche 
mit ber Luremburgifchen. Jedenfalls gereicht «8 ihm zum obe, 
daß er offe] handelte, unb bem Kaifer Ludwig fo wenig ald bem 
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Markgrafen Freundſchaftsverſicherungen heucheite. Beide wußten, 
daß fie auf ihn nicht rechnen durften. 

Weſtlich an das Herzogthum Sachſen und füblid) am bie 
Mark grenzte das Fürſtenthum Anhalt. Es wurde in biejer 
Zeit ſtets ein Fürftenthum genannt, obgleich Kaifer Ludwig die 
Zandedherren bald Grafen, bald Fürften nannte. Auch fie ge 
hörten dem Adkanifchen Fürftenftamme an, und waren Verwandte 
fowohl ter Herzoge zu Sachſen, ald des abgegangenen Fürften- 
ftammes der Mark Brandenburg. Zwei Linien regierten bafelbft, 
welche das Land unter fid) getheilt hatten. 

a) Die Zerbfter Linie. Hier regierten bie beiden Fürften 
oder Grafen Albreht und Waldemar gemeinfhaftlich.- Sie 
waren die Söhne beó im Sy. 1316 verftorbenen Grafen Albrecht 
unb. feiner Gemahlin Agnes von Brandenburg, Tochter des Marf- 
grafen Konrad, und Schwefter des berühmten Markgrafen Waldes 
mars von Brandenburg. AUS ihr Water ftarb, waren fie nod) 
‚minderjährig, und deshalb übernahm Markgraf Waldemar vie 
Vormundſchaft über fie, aber nur auf kurze Zeit, da fie ber Mün— 
bigfeit nahe waren. Ein Gerücht behauptete, Markgraf Waldemar 
babe auf feinem Todbette ben Wunſch ausgefprochen, daß fie, alà 
feine nächften Verwandten, feine Nachfolger werden möchten, wie 
ed denn überhaupt fcheint, bag er fie gern gehabt habe. Indeſſen 
ftand ber junge Marfgraf Heinrich nod) näher, und zunächſt ge 
langte die Marf an ihn. Als er ftarb, hatte Herzog Rudolf ſchon 
fo bedeutende Schritte in der Marf getban, daß für fie wenig 
Hoffnung blieb, und außerdem mochten fie auch wohl die Pläne 
biefes ihres Verwandten, mit welchem fie in bem beften Bernehmen 
ftanben, nidyt burd)freugen. wollen. Dennoch haben fie wahrfcein- 
lih Schritte bei dem Kaifer gethan, denn dieſer belich fie 1320 
mit ber Anwartfchaft auf die Pfalz Sachfen und Marfgrafichaft 
Landsberg, auf Kiffhaufen und Allſtädt nad) bem Tode feiner 
Schwefter Agnes, der Wittme des Markgrafen Heinrichs von 
Brandenburg. Died zeigt, bag ber Kaifer ihre Anfprüche nicht 
für unbegründet hielt, und bag fie ihm lieber waren al8 Herzog 
Rudolf. Als aber der Kaifer auf den Gedanken fam, die Marf 
feinem Sohne zu übergeben, belehnte er benfelben aud) mit ben 
oben genannten Landen, und jene Anwartfchaft wurde baburd) auf- 
gehoben. Im 3.1333 belehnte Kaifer Ludwig die Fürften mit 
der gefammten Hand auf das Fürftenthum Anhalt und allem, was 
dazu gehörte; Died Fonnte aber freilich nicht alà " wi ibigung 


— 
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für den Berluft, bem fie erlitten, betrachtet werben. Wenngleich 
fie ruhig blieben, fo war bod) feine freundfchaftliche Gefinnung 
weber gegen den Kaifer, noch gegen ben Markgrafen Ludwig vor: 
handen, benn ber Verluft eined Landes, das ihnen der Kaijer ver- 
leihen konnte, ohne Unrecht zu thun, war fchmerzhaft, und zudem 
verhinderte ihre nahe Verbindung mit bem Herzoge Rudolf von 
Sachſen ein engered Anfchliegen an den Markgrafen. Albrecht 
batte fidj 1324 mit beó Fürften Witzlavs zu Rügen Tochter, 
"Agnes, verfeiratfet; als fie ftarb, vermählte er (id) mit Beatrir, 
Herzog Rudolf zu Sachſen Tochter. Fürſt Waldemar hatte deren 
Schweſter Elifabeth, fo bag alfo beide Brüder-Schwiegerföhne Sere 
zog Rudolfs waren. Albrecht hatte drei Söhne: Johann, Albrecht, 
Rudolf, und zwei Töchter. 

b) Die Bernburger Linie. Hier regierte Fürft Bern⸗ 
hard, ber fij im J. 1325 mit einer Tochter bed Herzogs. Rudolf 
zu Sachſen vermählt hatte, einer Schwefter der beiden obengenanne 
ten, welche 1338 verftorben war. Nachher war er mit einer 
Tochter be8 Herzogs Magnus von Braunfchweig verheirathet. 
Fürft Bernhard grenzte mit feinen Ländern nidyt unmittelbar an 
die Marf, und war in deren Händel weniger verflochten. 

Im Sabre 1324 hatte Kalfer Ludwig feinem Sohne bent 
Markgrafen Ludwig die Anwartfchaft auf das Fürftenthum Anhalt 
ertheilt. 

Cüblif von ber Altmark lag dad Erzbistum Magde— 
burg, welcyes jegt von dem Erzbifchofe Otto regiert wurde. Er 
war ber Sohn des Landgrafen Otto von Heſſen, und im Sy. 1327 
vom Papfte ernannt, obgleid, erít 24 Jahre alt. Zur befonveren 
Empfehlung gereichte e8 ihm, daß er ein Abfümmling ber allvers 
ehrten heiligen Elifabeth von Thüringen war. Allein er zeigte fich 
aud) außerdem ald einen Fräftigen, thätigen und weifen Kirdyens 
fürften, der für fein Land wohlthätig wirkte. Letzteres beftand aus 
der Stadt Magdeburg, den Grafichaften Billingshöhe und Gees 
haufen, dein Lande Wollmirſtädt, Rogäg und Angern, dem Ditel- 
bifhen Lande mit den Städten Burg und Plaue, dem Saalfreife 
mit den Städten Halle, Wettin, Löbejün 3€. und dem Lande Jüter: 
bod mit den Städten Jüterbock, Ludenwalde und dem Klofter 
Zinna. — 

Der Vorgänger des Erzbifchofs Dito hatte fid) nad) dem Aus 
fterben des Asfanifhen Haufes in ber Mark von derfelben gar 
Manches angeeiguet, und Dito war nicht Willens, daffelbe ohne 
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MWeitered an den Markgrafen Ludwig herauszugeben. Bon Ans 
fang an waren daher bie Berhältnifie zwifchen beiden. gefpannt, 
im 3. 1336 verband fid) der Erzbifchof fogar mit bem Könige 
. Sohann von Böhmen zum Kriege gegen den Marfgrafen, zu wel: 
chem e8 aber fürd Erfte nod) nicht fam. Im Gegentheile wurde 
zu Wittenberg ein Vergleich zwifchen bem Grzbifhof und tem 
Markgrafen gefchloffen, nad) welchem letzterer einen großen Theil 
feiner Länder ald Magdeburgifches Lehen betrachten, und eine be 
deutende Geldfumme zahlen mußte, wie wir oben angegeben haben. 
Dennod fam ed aud) nachher nod) zwifchen beiden zu Feindfelig- 
feiten, und eine freundliche Gefinnung fand von feiner Seite ftatt. 

Weſtlich von Magdeburg lag das Bistum Halberftadt. 
(S6 fommt hier nur um deswillen in Betracht, weil ein großer 
Theil ber Altmarf al& Halberftäbtifches Lehn galt, obgleich aud) 
Magdeburg auf viele berfelben Anfprüche machte, wodurd die Ver: 
hältniffe hier auf eine eigenthümliche Weife verwidelt wurden. 
Das Land Arneburg mit ben Städten Arneburg, Seehaufen, Wer: 
ben und dem Scloffe Krumfe war das Witthum der Herzogin -— 
Anna von Breslau, ehemaliger Maurfgräfin von Brandenburg, 
Mutter der Gemahlin ded Markgrafen Waldemard, Namens 
Agnes. Sie ließ fid) im S. 1320 bewegen, dem Erzbifchofe von 
Magdeburg den Anfall diefes Landes nad) ihrem Tode zu wet 
fihern, und wieberholte im J. 1323, daß ihr Land nad ihrem 
Tode am Magdeburg zurüdfallen folíte, erfannte dafjelbe demnach 
als Lehn Magdeburgs am. Dagegen verlieh der Biſchof Albrecht 
zu Halberftadt im 3. 1320 bem Herrn Heinrich von Meflenburg 
und bem Herzoge Rudolf zu Sachſen die Anwartfchaft auf diefes 
Land ald Halberftädtiches Lehn. Nachdem der Kaifer aber feinen 
Sohn zum Markgrafen von Brandenburg ernannt hatte, belehnte 
ber Bifchof von Halberjtadt, auf Befchl des Kaijers, biefem mit 
jenem €anbe, fo wie mit Tangermünde, Gardelegen, Stendal und 
Dfterburg. Die Folge davon war, daß Ludwig nad) bem Tode 
der Anna das Land Arneburg von Meklenburg, &adjfen und Magde: . 
burg durd Zahlungen ablöfen mußte. Bifchof Albrecht regierte 
aud) jet nod. 

Weftli von ber Altmark lag das Herzogthbum Brauns 
fhweig-Lüneburg. Herzog Dito der Milde beherrfchte Braun: 
ſchweig, und hatte bald nad) Markgraf Waldemars Tode im 3. 1319 
deſſen hinterlaffene Witwe Agnes geheiratet, und diefe hatte ihm 
bie Altmark mit Ausnahme des Landes Arneburg, ald ihr Wit- 
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thum augebradjt. Indeſſen wurde feftgeftellt, daß dies Land nach 
bem Tode ber Agned wieder an die Marf zurüdfallen follte, was 
aber bod) nicht. zweifelöfrei blieb, ba der Herzog mit bem Lande 
ein Hebereinfommen getroffen batte, daß e8 aud) nad) bem Tode 
ber Agnes bei ihm bleiben wollte, Agnes ftarb im Herbfte 1343, 
ihr Gemahl Herzog Dito 1344. Daß có vorher nod) zwifchen 
ihm und bem Markgrafen Ludwig wegen Rückgabe des Landes zu 
‚einem Kriege fam, haben wir oben gejehen. Jetzt regierte ber 
Herzog Magnus das Land, der Bruder Otto's, der mit Marks 
graf Ludwig in Freundfchaft lebte, und im J. 1345 bei ibm wäh- 
rend des Krieges gegen Böhmen anweſend war. Er batte fid) 
verheirathet mit Sophia, Tochter des Markgrafen Heinrich von 
Brandenburg zu Sangerhaufen, und der Agnes, Schwefter des 
Kaiferd Ludwig von Baiern, mit welcher er zugleich die Marf- 
graffdjaft Landsberg, Sangerhaufen, die Pfalz Sachſen, Kiffhaufen 
unb Allſtädt erheirathet batte, womit er auch 1333 vom Kaifer 
belehnt worden war. 

Einen anderen Theil des Herzogthums Braunfchweig-tüneburg, 
ber an die Altmark grenzte, beherrichten bie Herzoge Dtto unb 
Wilhelm gemeinfchaftlih. Erfterer war mit einer Tochter Heinrichs 
des Löwen von Meflenburg verheirathet. Die ehemals zur Mark 
gehörige Grafichaft Lüchow giug an ihn über. 

Im Weften und Norben ber Priegnig und im Weiten des 
Ulerlanded lagen die Meflenburgifchen Lande, welde zu 
diefer Zeit von Herrn regiert wurden, bie fid in bie Meklen— 
burgifche unb Werlifche Linie theilten. Sie führten nicht den Titel 
der, Fürften, fondern nur der Herrn. 

a) Meklenburgifche Linie. Als Markgraf Waldemar von 
Brandenburg farb, regierte Heinrich mit dem Beinamen des 
Löwen, bie hierzu gehörigen Länder. Im 3. 1292 vermählte er 
fidj mit Beatrir, Markgraf Albrechts von Brandenburg Tochter, 
und wurde baburd) Herr des Landes Stargard. Cie ftarb 1314. 
Im folgenden Jahre vermählte er fid) mit der Schweſter des Her: 
3098 Rudolf zu Sachjen, welche 1325 ftarb. Zulegt heirathete er 
des Fürften Witlavs von Rügen Wittwe, Agnes, eine Tochter 
Graf Günthers von Lindow. 

Gleich nadj Waldemars Abſterben nahm Heinrich in Folge 
vorausgegangener Verträge Eldenburg unb Wredenhagen in 3Befit, 
in Warnemünde räumte die Brandenburgifche Beſatzung gutwillig 
das Schloß. Gans von Putlitz nahm feine Herrfchaft von ihm 
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zu Lehn, die von Aldleben baó Land Lenzen, und viele andere 
Mannen der Priegnig umterwarfen fid) ihm. Der Bifchof von 
Halberſtadt belehnte ihn und feinen Schwiegervater den ‚Herzog 
Rudolf zu Sachen mit bem Lande Arneburg. Er eroberte darauf 
das Land Grabow, und das ganze Uferland. Darüber gerieth 
er mit ben Herzogen von Pommern in einen Krieg, bie ihm vie 
Bogtei Prenzlau mit Pafewalf abnahmen, unb für fid) behielten. 
Die Priegnig unterwarf fid) ibm nach und nad) gänzlich. -— Nach— 
bem Markgraf Ludwig zur Regierung gefommen, wurden Unter; 
handlungen wegen Herausgabe ber Länder angefmüpft, und 1325 
fam ein Bergleih zu Stande, befjen Bedingungen und Folgen 
wir bereit oben bei Befchreibung ber ‘Priegnig angegeben haben, 
Heinrich ftarb im Januar 1329. Ihm folgten in ver Regierung 
feine beiden Söhne Albrecht und Johann, beide nod) minder: 
jährig. Albreht war im S. 1321 mit Eufemia, Schwefter des 
Könige Magnus von Schweden verjprod)en, unb vermählte jid) 
mit ibr 1335, nachdem er felber bie Regierung angetreten. 

b) Werlifche Linie. Bei Markgraf Waldemard Tode re 
gierten diefe Lande zwei Herren mit getrenntem Beſitzthum, Johann 
zu Güftroro, und Johann (Henning) zu Parchim. Lesterer war ein 
Schwiegerfohn be8 Herzogs Dito von PBommern»Stettin. Beide 
Fürften verbanben fid) mit Pommern gegen Heinrid von Meklen- 
burg in dem Kriege wegen ber Ukermark. Johann von Parchim 
brachte Freienftein und Meienburg von der Mark an fein Haus, 
Johann von Güſtrow Prigwalf unb Kyritz. 9egterer ftarb 1337, 
feine beiven Söhne Nicolaus und Bernhard übernahmen gemein 
fchaftlich die Regierung, und ftellten Prigwalt und Kyrig bem 
Markgrafen Ludwig zurüd, indem fie fid) zugleich mit ihm were 
banden, und friebfertig regierten. In Parchim ftand feit 1342 bem 
alternden Heren fein Sohn Nicolaus zur Seite. 

Außerdem regierten in Meklenburg einen Theil des Landes 
die Grafen von Schwerin in zwei Linien: die Boizenburgſche, wo 
die Grafen Rifolaus und Heinrich, und die 98ittenburgfd)e, wv bie 
Grafen Dito, Nikolaus (zu Tefeneburg) und Nifolaus. Zu allen 
diefen fam nod) ber Biſchof Heinrich zu Schwerin, und der Biſchof 
Bolrad zu Ratzeburg. 

(à war für Marfgraf Ludwig fcr günftig, bag bet unter 
nehmende Heinrich ver Löwe jchon im 3. 1329 ftarb. Er hatte 
unftreitig mit großer Zuverfiht darauf gerechnet, die Prieguitz und 
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das Uferland zu behalten, denn felbft nad) den Vergleichen gab 
er fie nicht heraus. Seine Nachfolger aber waren weniger Friege- 
riſch gefinnt, und Died fam dem Markgrafen wohl -zu ftatten. 

Sm Norden des Uferlandes und des Landes über ber Ober 
lag das Land Pommern. Der öftlichfte Theil, Pommern im 
eigentlichen Sinne, ber fid) bis Danzig erftredte, befand fi) in ben 
Händen des deutfchen Ordens. Der übrige Theil, ehemals ‚größten- 
theild Slavien, und weftlih von ber Oder Leutizien genannt, war 
in zwei Theile getheilt, deren jeder von eigenen Fürften, Linien 
eined unb defielben Haufes, regiert wurbe, 

a) Das Herzogthbum Pommern-Gtettin. Die weft 
liche Grenze bildeten die Meflenburgifchen Lande. Nördlich be- 
grenzte c8. von Demmin bis zum frifchen Haff bie SBeene. Bon 
hier jog die Grenze bíó zur, Swiene und der Mündung der Ihna, 
diefe aufwärts, fo daß alles, was ſüdlich ber Ihna lag, zum Her 
zogthume Pommern Stettin gehörte, bis zur Grenze des Landes 
über ber Over. Diefed Land umb das Uferland bildeten bic füds 
liche Grenze. Außerdem gehörte das Bisthum Camin dazu. 

Zur Zeit, ald Markgraf Waldemar ftarb, unb Heinrid von 
Meklenburg das llferlanb eroberte, regierte hier ber Herzog Dtto. 
Er verband (id) 1320 mit bem Herzoge Wartislan von Bommern- 
Wolgaft, um gemeinfhaftlid bem Meklenburger das Uferlaub. zu 
entreißgen, und e$ gelang ihnen wirflih, den größten Theil ber 
Bogtei Prenzlau und bie Städte Pafewalf und Templin zu be: 
freien. Auf Anrathen der Herzoge nahmen bieje den König 
Gfriftepb von Dänemark zum VBormund unb Befchüger am, ein 
Sabr fpäter Löfeten die Städte aber dies Verhältniß auf, und 
unterwarfen fid) den Herzogen. Die Vogteien Stolpe, Jagow, 
das Schloß Torgelow, und die Mittelmärkifche Bogtei Liebenwalde 
behielt Heinrich von Meflenburg, die Beſitzungen des Kloſters Gbos 
rin und bie Stadt SDberberg wurden an Brandenburg zurüdgegeben 
oder zurüd erobert. — Als Ludivig die Marf erhielt, unterwarf 
fid) ibm das llferíanb. Wegen des Landes über der Ober und 
die übrigen Anfprüche ber Herzoge von Pommern wurden viele 
Unterhandlungen gepflogen, bei welchen aud) das Lehndverhältnig 
SBommernó zur Mark zur Sprache fam, welches die Herzoge nicht 
anerfennen wollten. Wir lernen diefe Streitpunfte am Beften 
aus einer Urkunde fennen, die Rede und Gegenreve der erwählten 
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Schiedsrichter enthält, welde fid) im Jahre 1327 vergebens bes 
mühten, bie ftreitenden -Partheien zu vergleichen N). 

Darüber fam «8 1329 zum Kriege zwifchen ihnen und Marf- 
graf Ludwig, ber bis 1332 dauerte, aber für letzteren ungünftig 
ausfiel. Es fam zum Frieden, wobei das Uferland an Ludwig 
abgetreten, und feftgefegt wurde, daß das Herzogthum Pommern: 
Stettin dem Markgrafen und feinen Nachkommen zufallen ſollte, 
wenn die Stettinſchen Herzoge einmal auéftürben. Der Frieden 
folfte drei Jahre währen. Unterbefien trugen die Herzoge ihre 
Lande dem Papſte ald Lehen auf, und diefer ermahnte fie, ben 
Krieg gegen Ludwig fortzufegen. 1337 verbanden (ie fid) bdiefer- 
halb mit bem Könige Johann von Böhmen. Im J. 1338 entfagte 
ber Markgraf aber allen Anfprüchen an bie pommerfchen Lande, 
und erfannte fie ald unmitelbare NReichslehen, dagegen aber vers 
fiherten Herzog Dito und fein Sohn Barnim bem Markgrafen 
und feinen Erben nad) bem Abgange der Ctettinfd)en Herzoge den 
Anfall ihrer Lande, worauf der Kaiſer fie belehnte, und alle Streit- 
punfte bejeitigt wurben. Es betraf dies bloß das Herzogthum 
PBommern-Stettin. Da aber früher bie Herzoge beffelben mit ben 
Herzogen von Pommern Wolgaft eine Erbverbrüderung in der Art 
geihlofien hatten, daß nad) dem Abgange ber einen Linie die am 
dere fie beerben follte, unb daß, wenn irgend einer der Fürften hier- 
gegen handelte, die Untertanen — fid) fofort an die ambere 
Linie wenden fónnten, fo entftanden darüber Unruhen, indem 
wirflih drei Städte, darunter Stettin, den Wolgaftfchen Her — 
zogen die Huldigung leifteten. Dies veranlaßte neue Stmijtig: 
feiten und Gtreitigfeiten , und beide Linien der Pommerſchen 
Herzoge ftanden ftreitend einander gegenüber, bis Herzog Dtto 
im Jahre 1345 ftarb. Jetzt regierte Otto's Sohn, Herzog Bars 
nim, das Land. — 

b) Das Herzogtbum Pommern-Wolgaft. Beim Ab- - 
leben Markgraf Waldemard regierte baffelbe Herzog Wartidlav. 
Es umfaßte das anb nörblic von der Peene bis zur Trebel und 
bem Ridgraben, die Infeln Ufevom und Wollin, und das Land . 
zwifchen ber Ihna, der Neumark, ftübbom, Leba unb bem Meere 
mit Ausfhluß des Bisthums Gamin. Der Kaifer veranlaßte, bag 
ber Herzog Wartislav vom Lande Lebus und über Oder nad) 
Waldemard Tode zum Vormunde des jungen Markgrafen Heinrich 
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gewählt wurde, weil ihm Herzog Rudolf von Sachen, ber als 
ältefter Verwandter, und wie es hieß, fraft Waldemars Verordnung, 
die Vormundfchaft zu führen fuchte, wegen feiner ihm feindlichen 
Gefinnungen, nicht gelegen war. Weldye Kämpfe nun Wartislav 
mit den Herzogen von Stettin gemeinjchaftlihh wegen des Ufer 
[anbe8 unb der Neumark, fo wie wegen ihrer NeichSunmittelbarfeit 
zu kämpfen hatte, haben wir vorhin erzählt. ‚Sm J. 1325 ftarb 
Fürft Witlav von Rügen, und beffen Land fiel nun früheren Ber: 
trägen gemäß an Wartislav. Es umfaßte dies das Land nörd- 
lich von der Trebel bi zur See, und die Infel Rügen. ym Sy. 1326 
ftarb Wartislav, und hinterließ drei Söhne: Bogislav, Barnim 
und Wartislav; alle waren nod) minderjährig, ber legte fogar erft 
zwei Monate nad) bem Tode des Vaters geboren. - Die Herzoge 
Dtto und Barnim von Stettin führten bie SSormunbfdjaft. Wegen 
des Fürftenthumsd Rügen brach jept mit 9Xeffenburg unb Däne- 
marf ein langwieriger Krieg aus. Im 3. 1338 erlangte Bogidlav 
die Volljährigkeit, und äußerte fid) nun jebr unzufrieden über deu 
Vertrag der Herzoge von Stettin mit bem Marfgrafen zu Branden- 
burg, aud) mit Meflenburg traten neue Zwiftigfeiten ein, und nur 
der Mangel an Geld verhinderte den Ausbrudy eines Krieges. 
Nah und nah waren aud) die beiden andern Herzoge mündig 
geivorden. Bogislav hatte fid) mit Elifabeth, Tochter des Königs 
Gafimir von Polen verheirathet, und mit legterem ein gegenfeitigeö 
Bündniß zur Vertheidigung gefchloffen. Auch mit Dänemark war 
ein ſolches abgefchloffen worben. 

Im DOften des Landes über ber Oder und Pommernd lag 
Preußen, das Land der Deutfchen SOrbenóritter, welche das Land 
Pommern (jebt SBomerelfen ) von Brandenburg erfauft hatten. 
Seit dem Jahre 1345 regierte biejen. Ritterftaat ald Hochmeifter 
Heinrid Dusmer von Arffberg. 

Südlich grenzte das Land über der Oder und ber frané: 
 eberanijdje Theil des Landes Lebus an Bolen. As Markgraf 
Ludwig mad) ber Mark fam, forderte der Papft den König 
von Polen Wladislav Loktief auf, ihn zu befriegen, unb biejer 
bereitwillig darauf eingehend, forderte den König Gebimin von 
Litthauen auf, ihm dazu ein Hülfsheer zu fenben. ‘Die reiche 
Beute lodte, und Gedimin fandte eine Schaar von 1200 Rei- 
tern, bamaló nod) fümmtlid) Heiden.. Mit ihnen vereint brad) 
das Polnische Heer in das Land über der Ober ein, und verübte 
jo entfeglihe Gräuel, daß Furchtbareres in langer Zeit nicht 


Polen. 1345. 15 


dageweſen war, unb bie Kunde davon alle Herzen erbeben machte. 
Der Bapft lobte den König gar (efr wegen feiner Bereitwilligfeit 
unb feiner Thaten, ben beutjden Orden aber, ber auf Kaifer 
Ludwigs Seite war, behandelte er in einer Weife, bag feindfelige 
Abfichten nicht zu verfennen ware, unb in ber That ertbeitte er 
einem Legaten, den er-1328 mad) Deutjchland fandte, bie Voll 
macht, ven deutfchen Orden aller feiner Freiheiten, 9tedjte und Ber 
gnabígungen für verluftig erflären zu können, wenn fid) berfelbe 
in irgend einer Art gegen die Kirche ungehorfam und rebellifd) be 
weifen follte. Im Jahre 1329 verpfändeten bie Herzoge SBogiólav, 
Barnim und Wartislav von Bommern-Wolgaft für eine Summe von 
6000 Marf Stadt, Schloß unb Gebiet von Stolpe an ben Orden, 
unb biejer erfaufte in demfelben Jahre bie Herrfchaft Bütow, nebft 
nod) einigen zwifchen beiden Landen gelegenen Befigungen. Im 
Sabre 1331 übertrug König Wladislav, vom Alter niedergedrüdt, 
die Regierung feines Reiches feinem älteften Sohne Kaftmir, 21 Sabre 
alt, und ftarb im Jahre 1333 zu frafau. Sein Eohn, fried: 
fertiger als fein Vater gefinnt, war feinen Nachbarn weit weniger 
gefährlich, Mit ibm verfuchte e$ der Kaifer, freunpfchaftliche Der: 
hältnifje anzufnüpfen. Schon am 7. Dezember 1334 ertheilte 
König Kafimir bem Markgrafen für fid) unb alle die er mit nadj 
Pofen bringen würde, einen ficheren Geleitäbrief. Ludwig ging 
inbeffen für jet nicht nad) Polen; die Unterhandlungen wurden 
zu Frankfurt gepflogen, und bier am 16. Mai 1335 feftgefegt, daß 
König Safimir feine Altefte Tochter dem Ludwig, jüngft geborenen 
Sohne des Kaiſers, Bruder des Markgrafen, vermählen, und daß 
der König mit bem Markgrafen und bem Kaifer ein Schuß- und 
Trutz-Bündniß fchliegen folle. Zu Johannis follten beide Fürften 
perfünfich sufammen fommen. — Der Kaifer ftellte unterm 6. Juni 
bem Marfgrafen eine Vollmacht aus, mit dem Könige fafünir zu 
unterhandeln, am 20. Juni wurden zu Königsberg Berhandlungen 
eröffnet, nad) welchen abermals feftgefegt wurde, daß ber Kaifer 
feinen dritten Sohn, Ludwig den Römer, Bruder ded Marfgrafen 
Ludwig, vermählen foll mit Elifabeth, älteften Tochter des Königs 
Kafimir. Er foll ihr 10000 Schock Prager Groſchen ald Hei 
rathsgut mitgeben, dagegen fol ihr Ludwig ber Römer 2000 Mark 
Brandenburgifchen Silberd im Lande über ber Oder audfegen, jo 
lange fie lebt, namentlich in den Vogteien Landsberg und Soldin, 
oder in ber Nachbarſchaft, wobei bie Städte befagter ober ber be 
treffenden Vogteien ber Elifabeth bie Hulvigung leiften. Die Ver: 
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mählung follte nad) drei Jahren zu Michaelis ftatt finden. Außer- 
dem wurde das Bündniß des Königs Kafimir mit dem Kaifer uno 
bem Marfgrafen abgefchloffen. Die Hülfe follte in 300 Gehar— 
nifchten mit Helmen beftehen, und Died Bündnig auch gültig bleiberr, 
wenn einer ber beiden Werlobten vor der Heirath fterben möchte. 
Zu Marine Geburt wollen ber König und ber Markgraf zufam= 
menfommen, um das Bünbniß zu beftege[n, ber König in Velen 
(Filehne) der Markgraf in Woldenberg. — Der König aber fonnte 
nicht fommen, weil er nad) Ungarn mußte, und fandte deshalb ein 
Entfchuldigungsfchreiben. 

Hiernad) follte bemnadj die Hochzeit zu Michaelis des J. 1338 
ftatt finden. Wirklich fanbte aud) Kaifer Ludwig bem Könige 
Kaflınir ein vom 15. September 1338 datirted Schreiben, im 
welchem er ihm anzeigt, daß er auf inftändiges Bitten des Marf- 
grafen Ludwig von Brandenburg, feines Erftgebornen, demſelben 
Vollmacht ertheilt babe, alles Einzelne wegen der bevorſtehenden 
Heirath, des Heirathsgutes, der gegenfeitigen Leiftungen x. in 
Gemeinfhaft mit bem Herzoge Rudolf zu Sachſen, feinem geliebten 
Better, am 16. Detober zwiſchen dem Schloffe Behlen (Filehne) 
und der Stadt Woldenberg burd) die dazu verorbneten 9tátbe 
Henning von Buch, Hauptmann ber Marf Brandenburg, Dypold 
von Guffow von Lypheim, und Heinrich Marfhall von Eyſolfried 
feftfegen zu laffen. Es muß aber von biefer Vollmacht gar fein 
Gebraud) gemadjt fein, denn Johann von Bud) und Heinrich von 
Eyfolfried waren am 17. October zu Berlin beim Marfgrafen 
Ludwig, fónnen alfo nicht am 16. zu Woldenberg in ber Neumarf 
gewefen fein, aud) war ber junge Markgraf Ludwig ber Römer 
nicht nad) der Mark gefommen, kurz aus der Hochzeit wurde nichts, 
ohne daß fid) bis jest ein ficherer Grund ergäbe, ber fte verhindert 
bat. Nur vermutben fóunen wir Folgendes. König Kafimir von 
Bolen ſchloß am 24. Auguft 1335 zu Trentſchin an ber Grenze 
von Ungarn und Mähren unter Bermittelung ded Königs von 
Ungarn mit dem Könige Johann von Böhmen den Frieden ab. 
Der König von Ungarn war ganz bem Luremburgifchen Intereffe 
ergeben, und ihm war die beabfichtigte Heirat) ohne Zweifel febr 
zuwider, da in Ermangelung männlicher Erben des Königs von 
Polen die Prinzefiin Glifabetb, ald Erbin von SBofen, die Krone 
dieſes Reiches an das Baierfche Haus bringen, und einft Sram 
denburg und Polen vereinigt werden fonnte. Dies ijt wahrfcheinlich 
bem Könige Kaſimir vorgeftelít worden, und mag bei ihm Eingang 
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gefunden haben. Gab er bem Marfgrafen Ludwig eine jüngere 
Tochter, fo war das nicht zu fürchten, und ein freundfchaftliches 
Bernehmen mit dem Kaifer, woran ihm lag, fonnte beibehalten 
werben. Als der König fid) am 17. September 1335 entfchuldigte, 
daß er zu der verabrebeten Sufammenfunft nicht nach Filchne fommen 
fonne, „weil er zum Könige von Ungarn wegen wichtiger Gefchäfte 
reifen müſſe,“ und aud) dahin ging, ließ (if) ſchon vermutben, bag 
er wanfend geworden fei. Johann von Böhmen gab nad) dem 
Frieden feine Anfprüche auf, und erfannte Kafimir ald König von 
Polen an. Dagegen verzichtete Kafimir auf feine Anfprüde an 
Schleſien, und zahlte an den König von Böhmen 20000 Marf 
Silberd. Dennod hielt er eine entjcheidende Grflürung gegen ben 
Kaifer und ben Markgrafen Ludwig bis zum legten Augenbli hin, weil 
er vielleicht die rechte Form für fein Zurüdtreten nicht finden fonnte, 
denn fehr unangenehm muß ihm bíeje Erflärung gewefen fein, 
durch weldye er gewiffermaßen eingeftand, bag ibm bie Luremburs 
gifche Parthei imponirt habe, und 1336 ſchloß fogar König Johann 
mit den Königen von Ungarn und Polen ein Bündniß gegen ben 
Kaifer Ludwig. Dennod litt das gute Vernehmen zwifchen bem 
Kaifer und Marfgrafen mit dem Könige von Polen baburd) nicht, 
man fcheint vielmehr fogleidy darüber fid) geeinigt zu haben, daß 
Ludwig ber Römer eine jüngere Schwefter feiner bisherigen Braut 
heirathen follte, wenn der König nod) eine Tochter erhalten follte, 
wozu Ausficht vorhanden gewefen fein muß. Die bisherige Braut 
wurde bald darauf an ben Herzog von Nieberbaiern, einem Enfel 
des Königs von Böhmen von feiner Tochter, verlobt, ber vor der 
Hochzeit ſtarb. Sie heirathete dann im Jahre 1343 den Herzog 
Bogislav von Pommern-Wolgaft. König Kafimir aber (dite zu 
Ende des Mai 1345 eine Gefandfchaft an ben Marfgrafen Ludwig 
von Brandenburg, und ließ ihn mit feiner Bamilie umb feinem 
Bruder zu einem Befuche einladen. Ludwig der Römer fam des—⸗ 
halb nad) der Mark, am 18. Juli reifeten fie von Frankfurt ab, 
am 6. Auguft febrten fie wieder zurüd. Hier ift wahrfcheinlid) 
bie neue Heirath näher befprocdhen worden, und das für einander 
beitimmte Paar machte eine vorläufige perfönliche Befanntfchaft "). 
Das Berhältnig mit Polen war fonad) febr freundfchaftlich. 

Im Süden ber Marf unb weitlih von Polen liegt Schlefien, 
deſſen größter Theil bei Markgraf Waldemard Tode in ben Händen 
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dreier Brüder war, welche fid) darin getbeift hatten. Boleslav 
befaß das Briegifche, Heinrich das Breslaufhe, unb Wladislav 
das Liegnigifche Fürſtenthum. Ein anderer Theil gehörte den 
Herzogen zu Glogau x. Wladislav aber war ſchwachſinnig, unb 
verlor den Berftand gänzlich, weshalb fein Land von Boleslav 
regiert wurde. 

Herzog Heinricd von Breslau war mit Markgraf Hermanns 
von Brandenburg Wittwe, Anna, Tochter des Kaifers Albredyt 
von Defterreich, verheirathet, welche fid) größtentheild in der Mark 
auf ihrem MWittwenfige Arneburg aufhielt. Er hatte von ihr brei 
Töchter, unb ftarb 1335. (Gr war durch Bedrängniffe aller Art 
genöthigt gemefen, fein Land dem Könige von Böhmen ald Lehn 
aufzutragen, und nad) dem Tode beó Herzogs nahm diefer Das 
Land in Belt. 

Auch Herzog Boleslav hatte fein Land dem Könige von 
Böhmen ald Lehn aufgetragen, und übergab wegen fchwerer Schulden 
im Sabre 1342 das Fürftenthum Liegnig feinen beiden Söhnen 
Wenzeslav und Ludwig. Die Herzoge von Sagan und Oels 
wußte König Johann von Böhmen zu bewegen, auch ihre Lande 
von ihm zu Lehn zu nehmen (1329), und fo war Johann Ober: 
herr aller Bolnifchen Fürftenthümer in Schleften, bis auf Glogau, 
Sauer, Schweidnitz unb SXünfterberg. Allein mad) dem Tode des 
Herzogs Premislav von Gíogau 1330 fiel fein Land an bie Herzoge 
von Steinau, Sagan und Deld, und wurde dadurch ebenfalls ein 
böhmifches Lehen. Die Herzoge von Jauer, Schweidnig und 
Münfterberg waren Brüder; ber erftere machte ald Erbe Anfpruch 
auf Brandenburg, und war deshalb bem Marfgrafen Ludwig nid)t 
gewogen. Im Sabre 1336 unterwarfen (id) auch bie Herzoge von 
Münfterberg unb Jauer dem Könige Johann von Böhmen, und der 
König von Polen entfagte (id) aller Anfprüce an die Schlefifchen 
Fürſtenthümer, ermeuerte fie aber 1343 mit den Waffen in der 
Hand gegen den Kimig Johann, indem er mit bem Herzoge Bor 
leslav von Schweidnig, bem einzigen nod) unabhängigen Herzöge 
Scylefiend, dem Könige den Krieg erflärte.e Gr eroberte einen 
Theil Schlefiens, und febte den Krieg im Jahre 1345 mit Ungarn 
und Defterreid verbunden, fort. König Johann gelangte bis Krafan, 
und zwang den König zu einem Waffenftillftande. So lagen die 
Angelegenheiten bier zu Ende des Jahres 1345. 

Südlich von der Laufig liegt das Königreih Böhmen. | 
Daffelbe beherrfchte ter fchon oft genannte König Johann, ein 
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Sohn des vormaligen Kaiſers Heinrich VIL ats dem Haufe 
Luremburg. Seine Mutter war eine Tochter Wenzeld IL, Königs 
von Böhmen. Nach Markgraf Waldemard Tode nahm er die 
Lande Görlig unb Baugen in Befig, wußte aud) die Schlefifchen 
Herzoge zu bewegen, ihm ihre Anfprühe daran abgutreten ; 
außerdem fiel er in bie Laufig ein, und fuchte fie zu erobern, 
Ueberhaupt bemühete er fid), die Mark Brandenburg zu erwerben, 
wozu ihm Kaifer Ludwig fogar Hoffnung gemacht haben foll. 
Daß er daher bem Marfgrafen Ludwig nicht günftig gefinnt war, 
ließe fid) (jon vermuthen, hätten wir nicht fchon vielfach gezeigt, wie ^ 
fehr er das Baierſche Haus Dafte, und wie viel Leid er ihm zu- 
fügte. Es bedarf bier nicht der Wiederholung der ſchon erzählten 
Thatſachen. Bon allen Gegnern des Baierfhen Haufes war er ber 
geführlichfte und fehlauefte, obgleich bereits feit längerer Zeit erblindet. 

Nicht minder gefährlich war bem Baierfchen Haufe fein Sohn 
Karl, im Jahre 1316 geboren, und feit 1323 Marfgraf von 
Mähren, ein überaus fíuger und gewandter Fürft, ber eine febr 
gute Erziehung genoffen hatte. Sein Bruder Johann mar ber vor 
malige Gemahl der Margaretja Maultafh, und baburdj Herr 
von Kärnthen und Tyrol gemejen. Das hierher Gehörige haben 
wir ſchon oft oben mitgetheilt. Karl war der gefchtworene Feind des 
Baierfchen Haufes, und haßte dafjelbe mit ganzer Kraft feiner Seele. 

Zwifchen Böhmen, Sachſen, ber Lauſitz und den Anhaltini- 
fihen Landen lag die Marfgraffhaft Meißen. Hier regierte 
feit bem Sy. 1324 Marfgraf Friedrich der Ernſthafte, ber beim Tode 
feine® Vaters kaum 14 Jahre alt war, imb deshalb unter ber 
Bormundfhaft des Grafen Heinrich von Schwarzburg ftanb. 

Im 3.1329 erklärte ihn Kaiſer Ludwig für volljährig. Er 
follte Jutta, Tochter des Königs Johann von Böhmen, ehelichen, 
die aud) deshalb am Hofe auf ber Wartburg erzogen wurde. Gr 
fchictte fie aber ihrem Water jurüd, und vermählte jid) mit des 
Kaifers Ludwigs Tochter Mechthilde, wodurd er Marfgraf Lud- 
migé Echwager wurde. Darüber gerieth er aber mit dem Könige 
Johann von Böhmen in Feindfhaft. Er blieb feitbem bem Kaiſer, 
wie bem Markgrafen Ludwig febr ergeben. 

Diefe Notizen über Ludwigs Nachbarn werden zu einer vor: 
läufigen Kenntniß derfelben genügen. Die meiften hier nur fur; 
charafterifirten werden voir im Laufe unferer Erzählung nod näher 
fennen. lernen. 


— — — 


Zweiter Abſchnitt. 


Chronik der Errigniffe in der Mark 
vom 3abre 1346 bis 1348. 


- — — 


Markgraf Ludwig hatte bie Marf mit feiner. Gemahlin, feinen 
Kindern und feinem Bruder Lubwig dem Römer im legten Drittel 
ded Dezember 1345 verlafjen, um im füblichen Deutfchlande feine 
Länder in Bayern und Tyrol zu befuchen. Die Regierung hatte 
er dem vom Kaiſer erwählten Ctattbalter, bem Burggrafen Johann 
von Nürnberg übergeben. Ohne Zweifel ging er nicht mit ſchwe— 
rem Herzen fort, denn mod) hatte er- in der Mark wenig Freude, 
wohl aber beó Ungemachs genug genoffem, und dies nod) bagu fo 
theuer bezahlen müjjen, daß er trop ber großen Zufchüfle des 
Kaiferd über und über verfehuldet war. Noch weniger fahen ihn bie 
Märker ungern fiheiden, denn eine trübe Zeit war mit feiner Re 
‚ gierung für die Mark eingebrochen. Die Kriege mit den Nachbarn 
riffen nicht ab, und zehrten am Marf beó Landes, im Innern 
herrfchte Unfrieden und Partheiung, das Land feufzte ſchwer unter 
dem ſchon (eit vielen Jahren fortvauernden Jnterdifte, ver größte 
Theil ber Geiftlichfeit war bem Landesheren feindlich gefinnt, bie 
übrigen unb aud) viele ber erfteren, waren ganz unwürdige Subjefte, 
die meiften Beamtenftellen waren durch Ausländer, nàmlid) Baiern, 
befeßt, die mit heimifcher Sitte unbekannt, das Volk unnachſichtlich 
drückten, und nur das Intereffe ihres Herrn und ihr eigenes, nie 
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das Syuterefje be8 Landes und Volls beachteten, die ganze Umge— 
bung des Markgrafen bildeten Baiern und Tyroler, feine Gemah— 
lin war im Lande als feine Goncubine verachtet, er felber als ein 
für Weiber gefährlicyer Verführer bekannt, ber dabei butd) (tete 
Schuldenmachen von den Unterthanen unerſchwingliche Opfer vere 
langte, die jest fchon febr ernfte Weigerungen veranlaßt hatten. 
Ob jest eine Zeit der Erholung eintreten würde? — Wer wußte 
es? Baiern regierten aud) ferner das Land, und Ludwig febrte 
wieder, in fürgerer ober längerer Zeitz viele hätten ed wohl gern 
gefehen, wenn er nimmer wiedergefehrt wäre. Und doch mar bie 
fer Widerwille gegen ihn nur zum Eleinften Theile feine Schuld, 
weit überwiegend fam (ie auf Rechnung der unglüdlichen Umftände, 
denn Markgraf Ludwig war zwar mit manchen Fehlern behaftet, 
aber dennoch ein tüchtiger Fürft und Mann voll rühriger Thätig- 
feit, bem Friede, Sicherheit, Schuß, Recht und Gerechtigkeit am 
Herzen lagen. 

Sn ber Nachbarjchaft ber Mark war ein großer Streit aus⸗ 
gebrochen zwifchen bem Erzbifhof Dito von Magdeburg unb bent 
Herzoge Magnus von Braunfchweig. Beide Theile waren endlich 
überein gefommen, ben Herzog Rudolf von Cadm den ältern, 
ben Grafen Albreht von Anhalt, und ten Grafen Albredt von 
- Reinftein zu Schiedsrichtern zu erwählen. Der Erzbifchof verlangte 
von bem Herzoge Magnus, daß er ihm Hotensleben mit einer 
Anzahl Dörfer herausgeben, das Schloß Alerdorf abbredjen, bie 
ginberburg ihm zurüdgeben und das Dorf Barborf nieberreißen 
folle, das er auf Magdeburgifchen Grund und Boden erbaut. Er 
foll ferner Boröfelde mit Zubehör und Nordheim herausgeben. 
Außerdem hatte Herzog Magnus, die Marfgrafichaft Landsberg 
und diejenigen Lande, welche früher das Gigentbum des Mark— 
grafen Heinrihd von Brandenburg gemejen waren, umb die er 
mit feiner Gemahlin Sophie erheirathet hatte, in Befig genommen; 
Magdeburg aber machte jest Anſpruch auf bie Schlöffer und Lande 
Reideburg, Schkopau, Lauchſtädt, Schaafftäbt, Sangerhaufen, als 
Magdeburgifchen Lehnen. Der Ausſpruch der Schiedsrichter erfolgte 
zu Galbe am 4. Januar 1346, monad) der größte Theil ber 
Magdeburgifchen Beichwerben tbeiló als unrichtig, theils als nicht 
genug erwieſen erfannt wurbe 7). 

Markgraf Ludwig war am 15. Januar zu Nürnberg. Wenn 


1) Gerken Cod. IV, 175. f. 
Waldemar. IN. 6 
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er am 23. Januar die Stadt Kalid auf 6 Jahre von ber Zahlung 
der Drbede befreiete, und die Urfunde zu Tankow ausgeftellt ift, 
fo fann dies ber Burggraf von Nürnberg, ber auspdrüdlich als 
ammefenb bezeichnet wird, nur im feinem Auftrage gethan haben, 
und Ludwig ift nicht anmefend geweſen. Von diefer Urkunde ijt 
nur ein Auszug befannt ?). | 

In Neapel war ber junge König Andreas von Apulien er- 
drofjelt worden. Man maa feiner unzüchtigen Gemahlin, ber 
Königin Johanna, die Schuld bei, viele aber hielten aud) bem 
SBapft Elemens dabei betheiligt, und biejer Verdacht erhielt baburdj 
Nahrung, daß er ald anmaaßlicher Oberherr die Krone von Apu- 
lien einem feiner nächften Anverwandten in die Hände zu fpielen 
fuchte 2). Andreas war aber cin Bruder des Königs Ludwig von 
Ungarn gewefen, und dieſer demnach bejjen nächfter Erbe. Ihm konnten 
daher bie päpftlichen Abfichten am wenigften gleichgültig fein, und 
theild der Wunfch, feinen Bruder zu rächen, tbeiló ber, fid) ber 
Apulifchen Krone zu bemächtigen, veranlaßten ihn zu bem äußerſten 
Anftrengungen. Die Angelegenheit feste das ganze Reich in Be 
wegung. König Ludwig fuchte Sreunbe und Bundesgenofjen, welche 
ibm auf feinem Zuge nad) Italien beiftänden. Er verband fid) 
deshalb aufs neue mit dem Kaiſer, ber fid) ebenfalls über bie 
Alpen wünfchte, unb zur fefterem Befiegelung des 9Bünbnijjeó vers - 
lobte fid) der Bruder ded Königs von lingaru, Namens Stephan, 
mit Kaifer Ludwigs Tochter Elifabeth. Der Herzog von Defterreich, 
Markgraf Lubwig von Brandenburg, und viele andere beut(dye 
Fürften, nahmen an biejem Bündnifje Theil. Auch mit bem Könige 
von Sicilien wurden bie alten Verträge erneuert, unb ſaͤmmtliche 
Fürſten der Lombardei ſagten ihre Hülfe zu. 

Als der Papſt dieſe Gewitterwolken über Italien aufſteigen 
ſah, wurde ihm ſehr bange, denn ſowohl ſeine Ausſichten auf 
Apulien, als das ſchon ſehr erſchütterte Anſehen des römiſchen 
Stuhls in ganz Welſchland, ſtand auf dem Spiele. Alles kam 
darauf an, den Kaiſer niederzudrücken, und vorläufig ergab ſich 
kein ander Mittel, als daß er gleich nach dem neuen Jahre an 
alle Biſchöfe der Chriſtenheit die ernſtlichſten Befehle erließ, Ludwig 
von Baiern nochmals als einen verdammten Ketzer und Abtrünni— 
gen ausrufen zu laſſen, der wegen ſeiner Uebelthaten alles Rechts 


1) ?t. a. O. IM. 251. 
2) Rebdorff ap. Freher. ad ann. 1245 p. 620. Albert Argent, ap. Urstisii p. 130. 
Martinus Minorita col. 1035. 
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am Reiche, und alfer feiner Erbländer burd) ben Ausfpruch des 
heiligen Stuhls verluftig gegangen fei. Außerdem erneuerte er 
den Bann, mit welchem fchon feine Vorfahren alle diejenigen be 
legt hatten, welche Apulien angreifen, ober dem Kaiſer folgen 
würben. Ganz Italien aber rief er auf, fid) dem Zuge des Kaifers 
zu widerfegen. In Avignon, dem damaligen Site des Papftes, 
befchloß man aber, diesmal die Abſetzung be8 Kaifers mit aller 
Gewalt burchzufegen, und c8 galt, ihm einen mächtigen Gegner 
zu fchaffen. Niemand fchien dazu geeigneter zu fein, al& Mark 
graf Karl von Mähren, Erft dreißig Jahre alt, ruhm- und 
ehrbegierig, unterftügt von feinem Vater, und dem ihm ganz erge- 
benen Erzbifhof Balduin von Trier, konnte er dem Kaifer viel 
zu fdaffen machen, und der erft im vorigen Jahre zwifchen ibm 
unb bem Kaifer gefchloffene Vergleich erſchien als fein Hinderniß. 
Eobald man in Avignon mit diefem Plane im Reinen war, 
erließ ber Papft am 7. April einen Spruch gegen den Erzbifchof 
Heinrich von Mainz, den Anhänger Kaifer Ludwigs, und entfette 
. ihn feiner Würde, welche er an den 20 jährigen Grafen Gerlad) 
von Naffau abtreten follte. Darauf erließ er am 13. April, am 
grünen Donnerftage, gegen den Kalfer felber einen Bannfluch, der 
ihm gänzlich vernichten follte, und wenn es mit Worten gethan 
gemefen wäre, gänzlich vernichtet hätte. Schon feit dem Bann- 
ſpruche — fagte der Papft — den fein Borfahr Johann XXII. 
gegen Ludwig von Baiern erlafien habe, fei berjelbe infam umd 
unfähig gewefen, ein öffentliches Amt zu befleiden, nod) ein folches 
purd) einen Andern zu befegen. Sein Zeugniß vor Gericht habe 
feine Gültigkeit gehabt, er habe feine Erbſchaft antreten, nod) 
lestwillig verorbnen fónnen. Nichts habe vor feinen Nichterftuhl 
gebracht werben dürfen, da alle feine Verordnungen und Urtheile 
ungültig wären. ‚Kein Eadywalter oder Schreiber habe feine Sache 
führen, noch für ihn Schriften ausfertigen fónnen. Ihm dürfe 
fein Gehör gegeben werden, und jede Appellation fei ihm unter: 
fagt. Alle feine Güter feien für ewig verfallen, feine Söhne und 
Enkel feien aller geiftlihen Pfründen und öffentlichen 9femter un- 
fähig. Seiner Gemeinfchaft hätten fid) alle Gläubige forgfältig 
zu enthalten, und wenn er ftürbe, follte ibm ein chriftliches 38e 
gräbniß verfagt fein. Alle weltliche Fürften feien fehuldig und 
verbunden, mit ber ganzen Macht der ihnen untermorfenen Ränder 
Ludwig von Baiern auszurotten. „Damit aber”, fährt ber Bapft 
fort, „befagter Ludwig, der die göttliche Majeſtät, den apoſtoliſchen 
6* 
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Stuhl und die allgemeine Kirche fo vielfach beleidigt, ben chriſt⸗ 
lichen Glauben gefchändet, die chriftliche Freiheit mit Füßen getre- 
ten, und das Reich auf das Gefübrlid)fte gemißhandelt bat, nicht 
bloß in die erwähnten Strafen verfalle, jondern auch die Rache 
Gottes und unfen Fluch vollfommen empfange, fo ffeben wir 
die göttlihe Allmacht an, feinen Wahnftun zu Schanden zu 
maden, feinen Trog unb Hochmuth zu beugen, ihn durch bie 
"Kraft ihrer Rechten niederzuwerfen, und in feinem Falle ben dus 
den feiner Feinde und Verfolger zu überliefern. ($8 fomme über 
ibn unverfehens ein Ballftrid, und er falle hinein! Berflucht fei er 
bei feinem Eingange, verflucht bei feinem Ausgange! Der Herr 
fchlage ihn mit Wahnfınn, Blindheit und Tollheit, und ber ime 
mel verzehre ihn burd) feine Blitze. Der Zorn des allmächtigen 
Gottes und ber heiligen Apoftel Petrus und Paulus entzünde fid) 
gegen ihn im diefer unb in jener Welt. Der Erbfreis kämpfe 
gegen ihn, der Abgrund thue fid) auf, und verfihlinge ihn lebendig! 
Sein Name müjjfe mit dem nächſten Gliede vergehen, und fein 
Andenfen erlöfche unter den Menfchen. Alle Elemente feien ihm ente 
gegen! Sein Haus müſſe wüft gelajem, und feine Kinder aus 
ihren Wohnungen ‚vertrieben werden, ja vor feinen Augen in Die 
Hände derer fallen, bie fie tóbten! Damit aber das rómijd)e 
Reich nicht länger ohne Oberherrn, und die Kirche ohne Schuß: 
herrn bleibe, ermahne er alle geiftlichen und weltlichen Kurfürften, 
fid) ungefäumt zu einer neuen Wahl angufdjiden, widrigenfalls ber 
apoftolifche Stuhl, von welchem das Recht und bie Macht zu einer 
jolhen Wahl auf fie gelangt fei, felber fein altes Recht zur Ber 
ftellung eined römischen Königs ausüben würde. Um feines 
brennenden Eifers zur Förderung der Sache wolle ber Papſt vers 
ftatten, daß aud) diejenigen Kurfürften, welche wegen ihrer Ans 
bünglid)feit an Ludwig in die Strafe des Banned verfallen wären, 
bafern fie num von ihm abliegen, vom Banne losgefprodyen würs 
den. Doch follte nicht etwa ber unrechtmäßige Beliger ber feit 
längerer Zeit erledigten Mark Brandenburg zu dieſer 
Wahl berufen oder zugelaffen werben.” 

Die Bannbulle wurde ben Kurfürften mit einem befondern 
Schreiben zugefandt, in „welchem die legterwähnten Borfchriften 
enthalten waren, Den Grzbifchöfen von Trier und Kölln, und 
dem Herzoge Rudolf von Sachen, empfahl er den Marfgrafen 
Karl von Mähren ald ben Gerigneteften und Tüchtigften zum 
Reiche, und erließ an viele andere Fürften und Städte Ermah— 
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nungöfchreiben, dem Baier ferner nicht zu gehorchen, und bei 
Strafe des Bannes die Kurfürften bei einer neuen Wahl nicht zu 
hindern. | 

Das Alles genügte bem Papfte nod) nicht. Er fandte einen 
eigenen Legaten nad) Deutichland, mit ber Vollmacht, Jeden von 
dem Banne für einen Gulden loszufpredhen, ber um Ludwigs 
willen darin verfallen war, wenn er (dor, fernerhin weder bent 
Ludwig, nod) irgend einem anderen Kaifer oder Könige anzuhan- 
gen, ben der SBapít verwerfe, Um dem Kaifer das Volk abwendig E 
zu machen, ſchilderte man ihm als einen Befchüger ber Juden, bet 
tie ihnen ſchuldgegebenen Frevel veranftalte. Man machte feinen 
. legten Bußbrief befannt, in weldyem er fid) für einen Ketzer und 
unrechtmäßigen Kaifer erklärt hatte, und fchilderte ihn als einen 
SBebrüder des 9foe[8, weil er Landfrieden geboten babe, alà einen 
Feind der Städte, weil er hohe Steuern und Abgaben von ihnen 
erhoben hätte, und that alles Mögliche, um ben Kaifer verbaft 
zu machen. 

Sp groß dud) biefe Anftrengungen waren, unb fo viele Ael 
feröhelfer der Papſt durd ganz Deutfchland fand, fo war ber 
Erfolg bod) ein febr geringer. Die Zeit war längft vorbei, wo 
vas Wort ded Papftes als ein Goangelium galt, man wußte, 
wie febr bie päpftliche Gewalt von Franfreich gefnechtet wurde, 
man fannte ihre Anmaaßungen und Herrfchfucht, und fab in ber 
Bannbulfe nur bie Aenperungen ohnmächtiger Wuth über feblge: 
fhlagene Pläne. Das Mittel des Bannes war. bereits [o abge: 
nu&t, daß es nur nod) auf ſchwache Gemüther Ginbrud machte, 
unb in feiner alles Maaß überfchreitenden Heftigfeit, in bem läfter- 
lichen Beftreben, den abfchenlichften Fluch mit einem Gebete zu 
beginnen, unb ín befien Form zu Fleiven, zerftörte c8 fid) felbft, 
und wandte den Abfchen nicht auf ben Verfluchten, fonbern auf 
ben Fluchenden. Die Herren und Städte, weldye vorher an ben 
Kaifer gehalten halten, hielten aud) ferner an ihn, tro& ber päpſt— 
lichen Wuthentladung, bie man richtig würdigte. Zwar jchrieen 
die Geiftlichen über ben verloren gegangenen Glauben, und aller 
dings war ber au die päpftliche Unfehlbarkeit, unb felbft an bie 
ber Kirche, längft dahin, aber burd) ihre eigene Schuld. Unwür- 
bíger an Haupt und Gliedern wie damals, war fie nie gejtaltet, 
weil man im ganzen’ geiftlihen Stande die große Lehre vergefjen 
hatte, daß nicht dad Amt der Perſon, fondern diefe bem Amte bie 
Würde verleihen müfle, und demgemäß die geiftlichen Aemter jedem 
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Zahlenden verfaufte. War cà da ein Wunder, weun ber größere 
Theil der Laien mit Verachtung auf die Maſſe der Geiftlichfeit 
hernieder fab? — Ludwig hatte in feinem Widerftande gegen pie 
päpftlihe Anmaaßung viel geleiftet; aber er würde nod) mehr ge 
leiftet haben, wenn er den päpftlichen Drohungen und Verwün— 
fhungen nicht ein viel größeres Gewicht zugefchrieben hätte, als 
fie wirklich hatten. 

Der Papft aber wußte recht wohl, daß feine geiftlichen Mittel, 
. Allein angewandt, umwirkfam fein würden. Darum griff er auch 
zu den weltlichen, und fuchte fid) der Lenfung ber Stimmen bei 
der von ihm angeordneten Königswahl zu bemächtigen. Der 
Stimme des von ihm eingefehten Erzbifchufs Geríad) von Mainz 
war er gewiß. Balduin von Trier, ein Vuremburger, hatte die 
Parthei des Kaifers verlaffen, zu welcher er fid) eine Zeit fang 
befannte, unb hatte dem Kaifer Fehde angekündigt. Auf des 
Königs Johann von Böhmen Stimme fonnte er ficher rechnen. 
Herzog Rudolf von Cadm, zwar mit dem Kaifer ausgeföhnt, 
war befanntlidy wenig freundfchaftlic gegen ihn gefinnt, und wurde, 
wie es heißt, burd) Zahlung von 2000 Mark beftochen, fid) aber 
mals ber päpftlichen Parthei anzuſchließen; in gleicher Abſicht foll 
der Erzbischof von Cöln 8000 Marf erhalten haben ), und fomit 
war der Papſt des Erfolges ber Wahl gewiß. 

Deshalb berief Clemens feinen früheren Zögling und bisheri- 
gen Schügling Karl von Mähren nad) Avignon, und bat zugleich 
feinen Vater, ihn zu begleiten. Beide reifeten dahin, und Clemens 
verlangte nun von Karl, bag er zuvor alle Bedingungen beſchwöre, 
welche ber Bapft für die ihm zugedachte Kaiferfrone begehre. Es 
waren dies aber (aft alle die Bedingungen, welche ſchon Ludivig 
von Baiern vorgelegt waren, und vermöge welcher Karl fid) aller 
Vorrechte ſeines fünftigen Reiches, nod) che er die Krone beffelben 
erlangte, begeben. follte. Karl follte geloben, alle Berfprechungen 
und Schenkungen feines Großvaterd Heinrichs VIT. und deſſen 
Borfahren, zu beftätigen und au erfüllen, dagegen aber alle Hand» 
lungen Ludwigs des Baiern, als eined burd) das gerechte Urtheil 
ber Kirche verdammten Kegerd und Abtrünnigen zu vernichten; 
Rom, Ferrara und den ganzen Kirchenſtaat, nebft ben beiden Si— 
eilien, Sardinien unb Gorfica bem Apoftolifchen Stuhle gänzlich 
zu überlaffen, biejem mit aller Macht jederzeit beizuftehen, und 


1) Albert. Argentin. p. 135. Schalen Annal. Paderborn. p. 310. 
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darin weder für fid) noch durch Andere, von des Reichs wegen, 
fid) irgend eined Rechtes anmaaßen. Bor dem zu feiner künftigen 
Kaiferfrönung anzufegenden Tage follte er nicht nach) Rom fommen, 
daſſelbe aber nod) am Tage der Krönung mit den Seinigen ver 
laſſen, unb fid) fo ſchnell als möglich) aus bem Kirchenftaate zurück— 
ziehen. Was Heinrih VII. und Ludwig von Baier jener Länder 
halber. jemal8 verordnet und verfügt haben, fol er für nichtig 
erflären. Tuſcien und die Lombardei follte er niemals betreten, 
ober irgend etwas darin anorbnen, bi8 er von dem SBüpftlichen 
Stuhle bie Betätigung feiner Würde erhalten, und feine dahin zu 
fendenden Beamten dem Papfte alle mögliche Hülfe zu leiften ge- 
fhworen hätten. Endlich follte er fid) anheifchig machen, alle 
Prälaten von ihren Stiftern und Pfrünvden zu vertreiben, welche 
gegen den Willen des Papſtes dazu gelangt wären, Dagegen bie: 
jenigen dazu verhelfen, welche ber heilige Stuhl beftellt habe. 

Es bleibt räthjelhaft, wie Karl fid) dazu verftehen konnte, 
biefe entwürbigenden Bedingungen, burd) welche alle Selbftftändig- 
feit des Reiches aufgehoben wurde, zu beſchwören. Allein nicht 
bloß er that e&, ſondern er verpflichtete fi aud) mit feinem Vater, 
alle früheren Bündniffe mit Ludwig von Baiern. aufzuheben, ihn 
mit den Waffen zu verfolgen, unb nicht eher Frieven und. Freund: 
shaft mit ihm zu fehließen, al8 bis er mit bem Papfte ausgeföhnt 
ſei. Im einem befonderen Briefe mußte Johann nod) Alles geneh— 
migen, was fein Sohn dem Papfte verfprochen fatte, und zugleich, 
aud) Namens vefielben, auf jede Entjchädigung für Koften vet 
giten. — War Karl Willens, bie befd)morenen SBunfte zu halten, 
fo war er ded Kaiferthrones unwürdig; wollte er fie nicht halten, 
fo durfte er fie nicht annehmen und befchwören. Jedenfalls wirft 
die Annahme diefer Bedingungen einen Flecken auf jeinen Character, 
ber fid) nicht. wegwifchen. läßt, und von vorn herein erfcheint er 
als argliftig, denn mur jo fonnte er fid) fold)en Bedingungen fügen. 

Nun fchrieb ber SBapft an alle Kurfürften, und jchilderte ihnen 
die Lage des Reiche. Die meilten Fürften — fagte er, — feien 
mit einander in Krieg venwidelt, Keßereien und Spaltungen näh: 
men überhand, vie Religion ginge zu Grunde, die Ungläubigen 
würden täglich trogiger. Eine unzählige Menge von Chriſten liefen 
in ihr ewiges Verderben, weil fie, bent Kaifer treu, im Banne 
verbarrten. Um fo vielen Uebeln zu fteuern, müſſe ein junger 
rechtgläubiger Fürft auf tem Thron, unb bie Wahl nah rem 
Ausichreiben des neuen Erzbiſchofs von Mainz ohne Verzug vor 
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genommen werben. Die Brandenburgifche Kurftimme aber follte 
diesmal dabei ausgeichloffen bleiben, weil ber SBapft diefe Kur. für 
erledigt, und ben jüngern Ludwig von Baieru für einen unrecht- 
mäßigen Befiger halte. Durch befondere Handfchreiben an die 
Fürften bemühete er fid, ihre Wahl auf Karl von Mähren zu 
fenfen, Weil die Städte Frankfurt und Aachen dem Kaifer vie 
geſchworene Treue bewahrten, fo wollte ber Papſt geftatten, bag 
diesmal die Wahl und Krönung anderswo ftatifinden könnte. 
Der Erzbiihof Gerlad von Mainz, ald Deutſcher Erzkanzler, 
fihrieb deshalb einen Wahltag nad) Nenfe aus. Dahin begaben 
fid nun Karl von Mähren nebft feinem Vater, dem Könige von 
Böhmen, die drei geiftlichen Kurfürften, und der Herzog Rudolf 
zu Sadjen. Die SBfalggrafen vom Rheine fehlten, und hatten 
jeder Verführung, ihrem Oheim untreu zu werden, wader wiber- 
ftanden. Einige andere Bifchöfe und Herren wurden bei den Bes 
rathungen in Renſe zugezogen, damit es das Anſehen gewönne, 
als ob nod) mehrere Reihöftände Ludwigs Verwerfung genehmig- 
ten. Die Verhandlungen begannen mit der Erflärung, bag das 
Reich ſchon lange erledigt geftanden, und daher eines neuen Ober: 
hauptes bebürfe, ungeachtet alle bieje Herren biejen Gag feit 
22 Jahren beftritten hatten. Daß die Kurftimme ber Pfalz hierbei 
fehlte, glaubte man durch bie Erklärung zu befeitigen, daß dieſe 
Stimme zweifelhaft fei, das Brandenburgifche Votum erklärte man 
. für unterbrüdt. Hierauf wurde nun am 11. Juli Karl von Luxem⸗ 
burg und Böhmen ald römifcher König und fünftiger Kaifer ers 
wählt, und in Ermangelung des zu diefer Feier beftimmten hohen 
Altars zu Frankfurt, auf bem vor Renſe gelegenen Königsftuhl 
gehoben, um ihn allem Bolfe zu zeigen. Als das Vivat Rex 
gerufen wurde, fiel die Stange, an welcher das Reichöbanner am 
Ufer des Rheins befeftigt war, in das Waſſer, umb ging troß 
aller Mühe unter. Man hielt dies für ein fehr übles, bem neuen 
Regenten Unglüf verkündendes Zeihen. — Karl erließ mum 
Schreiben an bie wichtigften Städte des Reichs, durch welche er 
ihnen feine Wahl anzeigt. Daftelbe thaten die Kurfürften des 
Reihe. in ſolches Schreiben be8 Herzogs Rudolf zu Sachfen 
an die Stadt Nordhaufen, lautet folgendermaagen: 

Wiffet, bag unà ber Papſt Briefe gefanbt hat, betreffend Den, 
ben man Kaifer nennt, bag wir verberbet werden möchten und zu 
Banne fommen. Der Briefe Abfchrift haben wir ifm und feinen 
Städten gefandt, und gefchrieben, daß wir von ihm. entbroshet 
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wollen fein um ber vorbenannten Sache. Auch tbun wir euch 
fund, daß wir von ber Zeit, ba wir foren Herzogen Friedridy von 
Defterreich, unfern Oheim, zum römifchen König, unfere Kur auf 
Niemanden gewandt haben, und bag ber, den man Kaifer nennt, 
mit und nicht. gerebt hat, um bie Kur auf ibm zu wenden. Auch 
folít ihr wiffen, daß bie Kurfürften zu Renſe am Rhein, ba man 
vor Alters bat römische Könige erforen, zuſammen gefommen find, 
dag wir auch entboten find, zu reden um einen römifchen König, 
ber ber Gbrijtenbeit und dem Reiche nüge fe. Des find wir 
übereingefommen, und haben einträchtiglich erfohren zum Römifchen 
Könige und zum fünftigen Kaifer den Herm Karl, des Königs 
zu Böhmen Sohn, ber fromm unb aller Tugend voll ijt. Ver— 
mahnen unb bitten eud) fleißig, daß ihr euch au den vorbenannten 
Serm Kurl, den wir eintrádjtiglid) erfohren haben zum römiſchen 
König, getreulich haltet, al& ihr von Rechts wegen follet. Gege— 
ben in den Obftgärten bei Nenfe, den 11. Juli 1346 9. 

&ro& alle bem war Karld Lage nod) immer eine fer mißliche. 
Die Kurfürften begaben fid) nah Haufe, und fein anderer Fürft 
trat ihm bei. Die Krönungsftabt Aachen verfchloß ihm ihre Thore, 
ohne Krönung am berfómmliden Sorte blieb aber die. Erwählung 
nad) alfgemeinem Glauben ein ganz unvollftändiges Werk, imb 
fo mochte Karl nun fehen, was er mit feinem Muthe und feinen 
Mitteln auszurichten im Stande war. Beide waren unbedeutend, 
denn Karl war fein Held. Als er von Aachen unverrichteter 
Sadye abziehen mußte, zog er fid) mit bem aablreidjen Schwarme 
feiner Ritter nad) Lüttich zu deſſen Bifchof, ber gegen die unruhigen 
Lütticher zu Felde lag. Allein mod) ehe Karl mit feinem Bater 
anfam, hatten bie Lütticher ihren Bifchof aus dem Felde gefchlagen, 
und nun wandten fid) beide nad) Trier zu ihrem Oheim, wo Karl 
einſtweilen eine Zuflucht fand. 

In Trier vernahmen beide die Bedrängniß, in welche ſich ihr 
Freund und Bundesgenoſſe, König Philipp von Frankreich, befand, 
in deſſen Lande die Engländer überaus glückliche Fortſchritte mad)s 
ten. Beide hätten fid) biejer Berrängniffe freuen fünnen, denn 
nur biejen war es zuzufchreiben, daß König Philipp feine eigenen 
Plane auf die deutfche Kaiferfrone nicht hatte verfolgen Fönnen, 
. mnb den Papſt gewähren ließ, unter günftigeren Umftänden würde 
er nie in die Erwählung Karld gewilligt haben. Dennoch, fiegten 
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bei dem Könige Johann feine Vorliebe für Sranfreih, unb feine 
Kriegsluft, Karl aber fand fid) burd) Geldmangel veranlaft, Die 
Anerbietungen aufehnlicher Hülfsgelder des Königs Philipp anzus 
nehmen, und beide zogen mit ihren deutfchen und böhmijchen 
Nittern über Luxemburg nad) Paris, dem Könige zu Hülfe, und 
begaben fid) zum Heere. Sie fanden ba(jelbe mit der Verfolgung 
der Engländer befchäftigt, welche fie über bie Somme zurüdgedrängt 
hatten. Am 26. Auguft aber machte König Eduard bei Greffo, 
einem Orte in der Pikardie unweit Abbeville Halt, und bot ben 
Franzofen die Spitze. Durch die Ungebuld, mit weldyer Philipps 
Bruder, der Prinz von Alencon, das Treffen übereilte, erlitt das 
franzöfifche Heer eine der größten Niederlagen, welche die Geſchichte 
fennt. Zum erftenmale wurde in biefer Schladht grobes Geſchütz 
angewendet. Adıtzig Bannerherren, 1200 Ritter, 1500 Mannen, 
4000 ſchwer gerüftete Reiter und 30000 Mann Fußvolk fielen in 
diefer Schlacht. Der blinde König Johann von Böhmen, als er 
hörte, daß bie Franzoſen fid) matt bezeigten, bat feine Freunde, 
ihn fo weit vorwärts zu führen, daß er einen tüchtigen Schwert- 
ftreich thun fönne Man erfüllte feinen Wunfch, foppelte aber 
die Zügel feines Roſſes mit denen feiner Freunde zufammen, damit 
fie ihn nicht aus ben Augen verlören, und ftellte ihn vorn hin. 
Sein Sohn Karl fam in die Nähe, als er aber hörte, daß c8 
fchlecht ftüinbe, machte er fid) davon. Sein Vater jebod) eilte auf 
die Feinde, unb hieb mit feinen Gefährten muthig, und ohne zu 
feben, auf fie ein. Allein Johann wurde mit allen Gefährten 
niebergebauen, und am anderen Tage fand man ihre Leichen auf 
der Wahljtatt, bie Pferde zufammen gekoppelt. Als König Eduard 
Sobanné Leiche erblickte, rief er: der hätte auch ein anderes Sterbe- 
bette verdient. Er ließ fie mad) guremburg bringen, wo. fie fein 
dahin geflohener Sohn Karl in der Marienkirche beisufegen befahl. 

Wir febrem nun nad der Mark zurüd, um bie dortige Lage 
ber Angelegenheiten ins Auge zu faffen. Marfgraf Ludwigs Bor: 
haben, einen neuen Schoß von ber Marf zu erheben, war, wie 
wir oben gejehen haben, durch ten Widerftand ber Mannen und 
Städte gefcheitert. 

In Berlin lebte ein reicher höchſt angefeener Mann, Dtto 
von Buch, der im Jahre 1331 Bürgermeifter zu Berlin war, 
Nachher, von 1340 an, war er Münzmeiſter des Markgrafen zu 
Berlin, und bei demfelben höchſt beliebt. In Nothfällen fchoß er 
nicht bloß dem Markgrafen, fondern aud) dem Rathe von Berlin 
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Gelder vor. So glänzend and) Otto von Buchs äußere Lage 
biernach geweſen zu fein jcheint, jo batte er bod) das Unglüd, iu 
bed Markgrafen. Ungnade zu fallen. Was bie Beranlafiung ge 
geben hat, liegt völlig im Dunfeln, allein ein Bergehen nicht fleiner 
Art muß ftatt gefunden haben, das vielleicht mit den politifchen 
Bartheiungen jener Zeit zufammenhing. Die Cade madte in 
Berlin großes 9luffeben, man nahm für und gegen Dito von Bud, 
SBartbei, und felbft ber Rath von Berlin fchriti auf eine bem 
Markgrafen fehr mipfälige Art ein. Das Alles half inbeffen 
nichts; Dito von Bud) wurde vom Markgrafen zur Zahlung einer 
febr bedeutenden Summe verurteilt, unb, wie (id) aus einer fpäteren 
Urkunde ergiebt, wahrfcheintid (don jetzt aus Berlin vertrieben, 
ungeachtet der Rath vermuthlid; Gegenvorftelungen machte, denn 
der Marfgraf erzümte fid) febr über bem Rath. Otto von Bud) 
vermochte bie Summe, weldye der Marfgraf ihm auferlegt batte, 
nicht zu zahlen. Er faf fid) genöthigt, mit bem 9tatbe von Berlin 
darüber zu unterhandeln, damit biefet das Geld vorjd)oje, und er 
ed demfelben allmälig abtragen könnte. Died gefchah; ber Rath 
von Berlin bezahlte die Summe an ben -Marfgrafen; Dito von 
Bud) aber übergab zu Spandau zur Sicherheit gerichtlich vor dem 
Bogte von Spandau, Marquard von 9oterped, alle feine Güter 
zu Handen und zum Gebraudje des Raths von Berlin und Köln 
auf fo lange, bis er ihmen für allen aus ber bezahlten Summe 
erwachfenen Schaden vollftändig genug getfan haben würde "). 

In biefe Zeit fällt die Beendigung einer Angelegenheit, welche 
den Städten Berlin und Köln übermäßige Summen gefoftet, und 
fie auf viele Jahre in große Berlegenheit geftürzt hatte. Es fehlt 
nod) gänzlich an einer authentifchen Erzählung berfelben, und fo 
möge man ihr hier einen Pla vergónnen. 

Papft Johann hatte fid) nicht begnügt, ben König Ludwig 
und alle feine Angehörigen in den Bann zu tum, die Unterthanen 
beó Markgrafen Ludwig anzumeifen, ihm nicht zu gehorjamen, 
fondern er erwedte ihm aud) im Jahre 1325 einen mächtigen Feind 
in dem Könige Wladislav Loktiek von Polen, den er aufforberte, 
. in ber Marf die Untertbanen fühlen zu lafien, wie gefährlich có 
fei, die päpftlichen Befehle nicht zu achten. Den Bifchof Stephan 
von Lebus, feinen treuen Anhänger, forderte er auf, fid) mad) 
Bolen zu begeben, um den Einfall ber Bolen in die Mark zu 
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befchleunigen ). Diejer richtete feine Miffton aus, und gereist von 
ber ju hoffenden reichen Beute verband fid) Wladislav mit tem 
Könige Gedimin von Litthauen, der ihm eine Schaar von 1200 
Litihauiſchen Neitern, angeführt von dem friegerijdjen Hanptmanne 
David von Gartben, fandte. Mit diefem damals nod) heionifchen 
Volfe vereint, brad) das polnische Heer gegen die Mitte des Juni 
1325 in die Neumarf ein?), unb verübte die fehauderhafteften 
Gräuel und Unmenfchlichkeiten, die fid) faum befchreiben laffen, 
und welche felbft die polnifchen Schriftfteller nicht zu entſchuldigen 
‚ wagen. Auch die Herzoge von Mafovien und Schleſien follen 
daran Theil genommen haben, wenigftend waren fie von bem 
Papfte dazu aufgefordert. Dem deutfchen Orden hatte der Papſt 
bei allen Strafen der Kirche geboten, mit den Litthauern einen 
Waffenſtillſtand zu machen, und die. Polen in Ruhe zu laflen,, baz 
mit fie ihren Zug in die Marf ungeftört vornehmen fónnten;. Es 
 felíen an demfelben aud) Rufjen und Wallachen Theil genommen 
haben, lauter Völfer, welche damals wegen ihrer Graufamfeiten 
fehr gefürchtet waren. Kaifer Ludwig felber fchildert in einer Urs 
funbe von 1328 die verübten Gräuel, und fagt: „OD Sammer! 
ber, welcher fid) jebt lügenhafter Weife SBapft Johann XXU. nenut, 
bat, was men(djlid)e Ohren faum zu vernehmen wagen, dem SOrbené- 
gebietiger des deutſchen Haufes ber heiligen Maria in Preußen vie 
Beobachtung eines Landfriedens mit ben Ungläubigen an den Grenzen 
ftreng: anbefohlen, damit fie zum Vortheil des chriftlichen Glaubens 
handeln, von welchem er lügenhafter Weife vorfchügt, daß er befien 
augenfcheinlichen Verfall wahrnähme Wie viele Todfchläge ber 
Gläubigen find durch dieſe gefährliche Erbichtung veranlaßt an 
wimmernden Kindern in ber Wiege, an Männern und Weibern, 
die burd) das Schwert der Ungläubigen níebergemebelt wurben, 
wie viele find zu ewiger Gefangenfdjaft fortgeführt, weld ein 
Wehllagen hat íid) erhoben von Nonnen und Gott geweiheten 
Jungfrauen, von Wittwen und Ehefrauen, die mit auf den Rüden 
gebundenen Händen gewaltfam an Bäume gefeffelt, gemothzüchtigt 
wurden, weldye Entweihungen wurden begangen an Kirchen und 
Cacramenten, bejonberó aber an dem köſtlichſten und verehrungs- 
würdigen heiligen Leibe Chrifti, den fie mit Lanzen durchftachen, 
in die Höhe hoben, unb Chrifto und allen Chriftgläubigen zum 
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Hergerniß unb zur Gottesläfterung außriefen: Gebet hier ben Gott 
ber Gfriften. Wie ijt bie um ihre Söhne und Töchter Flagende 
Mark Brandenburg mit Trauer und Jammer erfüllt! So hat fid) 
diefer fihändliche Verfolger gemacht zum Räuber der Familien, zum 
Verderber des Volks, zum Todſchläger ber Söhne x. )." Gewiß 
ein ſchauderhaftes Bild, und bod) fcheint es leider nicht übertrieben, 
denn alle gleichzeitigen Schriftfteller fagen, daß foldhe Graujam: 
keiten bis dahin unerhört gewefen feien, und einer berfelben äußert 
gerabebín, bie Feinde hätten fid wie toll geworbene Hunde be 
nommen. ($8 jollen bei biefem lleberfalle 140 Dörfer mit ihren 
Kirchen, aud) zwei Mönchs- und zwei Nonnenklöfter in die Afche 
gelegt, und über 6000 Männer in ewige Gefangenfchaft fortge: 
führt fein 2). In einem diefer Nonnenklöfter fol bei dieſem Gin: 
falle fid) bie befannte Geſchichte ereignet haben, daß eine tugend- 
bafte Nonne, um der Schändung zu entgehen, vorgab, fie wolle 
ihrem Räuber einen Zauberfprudy lehren, ber ihn unvermundbar 
made, und‘ ber mum auf ihr Verlangen, an ihr felber die SBrobe 
zu machen, ihr das Haupt abhieb, wodurch fie der Entehrung 
entging ?). Soldye Ereignifje pflegten damals gewöhnlich in Reime 
gebradyt zu werben, um fie dem Gedächtniſſe befier anvertrauen zu 
fönnen, unb foíd) einem alten Liede ift die Erzählung ber Chro- 
niften wahrfeeinlid) entnommen, Da die Motive der Erzählung 
oft von anderen Dichtern benugt wurden, fo ehrt diefelbe Erzählung 
mébrfad) und an verſchiedenen Drten wieder, wie c8 mit allen 
Anekdoten zu gehen pflegt, woraus aber keinesweges folgt, daß fie 
bloße Grbid)tungen find, und mamentíid) bat die erfte Erzählung 
immer den meiften Anfpruch auf Wahrheit. 

Ueber den Gang des feindlichen Ginfallà find bie Nachrichten 
febr mangelhaft. Nach Detmar zogen die Feinde aus ber Neu— 
marf über die Oder bis Prenzlau, verheerten dort das Land, und 
trieben viele gute Leute, b. D. von Adel, fowohl Männer als Frauen 
daraus +). Auc begleiteten, nach ihm, päpftliche Boten ben König 
von Polen auf feinem Zuge. Des Zuges nad) Prenzlau gebenft 
aud) nod) eine andere Nachricht, und ſpricht fogar von einer Bes 
lagerung, wahrfceinlid war e$ nur ein verfuchter Sturm), Die 
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Litthauer follen auf ihrem Zuge in das Innere des Landes, ben 
Propſt von Bernau, einen biden und fetten Mann, gebumben, ben 
Hals umgedreht, und ihm den Rüden mit einem Schwert geöffnet 
haben, um aus ber Art, wie das Blut hervorfpringen würde, ben 
Ausgang des Krieges zu prophezeihen ), was bei ihnen alte Sitte 
war. Man fónnte hiernady wohl glauben, bie Litthauer wären 
bi& Bernau vorgedrungen, allein wir wiflen, daß ber Propft von 
Bernau auf andere Weife ftarb. Nur an Bernau in der Neumark 
wäre zu denfen, bod) wiffen wir nicht, daß dort ein Propſt war. 
Das Wahrfcheinlichfte ift wohl, Daß ber Gbronift fi) in der Bes 
zeichnung ber Perſon geirrt habe. Er erfuhr, bag ber Propſt von 
Bernau getödtet worden fei, und daß biefer in Beranlaffung diefes 
Ginfalló getödtet wurde, werben wir fehen. Gr hörte außerdem 
von einem Geiſtlichen zu Bernau in ber Neumark, ber das oben 
bezeichnete Schiefal hatte, und nahm beide SBerfonen für eine und 
biefelbe. Für ben Gang des Heereszuges ift demnach aus biefer 
Nachricht nichts zu nehmen. 

Es müffen zwei Heere in die Brandenburgifchen Lande einges 
brochen fein, das eine burd) die Neumark nad) Prenzlau und zus 
rüdziehend, das zweite in das Land Sternberg einbrecdhend, und 
von da gegen Frankfurt vorrüdend. In ber That erzählt auch ein 
Ehronift, daß zwei Heereszüge ind Brandenburgifche gegangen 
feien 2), den zweiten habe Gedimins Sohn, Dlgerd, angeführt. 
Dem gegen Frankfurt vorrüdenden Haufen warfen fid) die Branden- 
burgifchen aufgebotenen Vaſallen und Städter, ohne Zweifel unter 
Anführung des Vogts Erich von Wulfow, entgegen, und brachten 
ihm bei Tzſchetsnow, unweit Frankfurt, eine Niederlage bei, in 
Folge deren bie Feinde bie Marf verließen, die überhaupt nicht die 
Adficht hatten, darin zu verweilen, fondern wie e8 damals üblich 
war, nur zu rauben und zu zerftören, und aud) wirflidy mit une 
ermeßlihem Raube an Gefangenen, Männern, Weibern und Kin 
dern, Vieh, Koftbarfeiten und Hausgeräth aller Art beladen, abe 
zogen. — Unterweges geriethen zwei Litthauifche Große über eine 
febr fchöne Gefangene in großen Streit, weil jeder fie befigen 
wollte. Der grimmige David von Gartben (Grobno) fehlichtete 
ihn auf der Stelle, indem er bie Gefangene vor ihren Augen in 
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N Kojalowiez p. 275. 
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Stüde hieb, fagend: es fei unrecht, ba zwei Tapfere fi) wegen 
einer folchen Kleinigkeit entzweien follten. Allein aud) ihm erreichte 
fein Geſchick auf diefem Zuge. Ein vornehmer verwegener Pole, 
fhon längft Davivd Feind, folgte bem Litthauiſchen Zuge, und 
fuchte eine Gelegenheit, an ihn zu fommen. Sie fand (id), und 
er erfchlug ihn, barauf fprengte er mit verhängtem Zügel, des 
Pfades wohl funbíg, davon, und entfam glüdlid) feinen Berfol- 
gern. So endete einer der grimmigften Feinde ber Ghriften, ber 
ihnen bejonders in Preußen, feit langen Jahren unermeßlichen 
Schaden zugefügt hatte"). 

Ein Schrei des Entfegend ertönte butd) bie ganze Marf als 
das grenzenlofe Unglück beó Landes über der Oder befaunt wurde, 
unb wüthender ald je entbramnten die Gemüther ber fchon einan— 
ber fo feindlich gegenüberftebeuben Partheien. Noch batte Herzog 
Rudolf von Sacfen, der bis zu Ende des Jahres 1323 die 
Mittelmark regiert, und fie bemnad) erft vor zwei Jahren verlaften 
hatte, eine mächtige ‘Barthei im Lande, zu welcher alle Anhänger 
ber früheren Askaniſchen Regentenlinie gehörten. Diefe SPartbei 
ftand ben Baiern unb allen denen, welche es mit bem Markgrafen 
Ludwig bielten, feinblid) gegenüber. Mit ihr waren vereinigt alle 
vormaligen und nod) jegigen Anhänger König Friedrichs von Defter- 
reich, ber eben jegt mit Ludwig gemeinſchaftlich regieren wollte, 
was aber zu feiner Vereinigung: ihrer Partheien führte, Auch 
alíe päpſtlich Gefinnte, wenn gleich in ihrem Wollen und ihren 
Abfichten von ben vorigen mannígfad) verfdjieben, hatten (id) dies 
fen Partheien beigejellt, zu welcher ein großer Theil der Geijtlicy- 
lichkeit, tbeitó heimlich theils offen, vor allen aber ber Bifchof 
Stephan von Lebus mit feiner Geiftlichfeit gehörte. Diefe Parthei 
führte ben Namen der Guelfen. Sie war in fid) wenig einig, 
und nur in ihrem Haffe gegen die Baiern fand ſich das gemein- 
ſchaftliche Band. 

Ihr gegenüber war die Parthei berer, welche es mit bem 
Markgrafen Ludwig und mit dem Kaifer Ludwig hielten, im Beſitze 
ber weltlichen Macht, und burd) größere Einmüthigfeit im Denken 
und Wollen, ftarf. Anhänglichkeit an die genannte Fürften, Haß 
gegen ben Papſt, charakterifirte fi. Es war bie Parthei der 
Ghibellinen, und aud) fie zählte unter der Geiftlichfeit offene 
und geheime Anhänger. Zu ihr gehörten alle Franzisfaner, denen 


1) Detmars Ghronif bei Grotuff I. 229, Dusburg c. 351. Cdity p. 00. 
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Ludwig Schu gegen ben auf fie erbitterten Papft verliehen hatte, 
und welche die eifrigften €obrebner feines Thuns, bie hartnädigften 
und — ganz gegen die Beitimmung be8 Drdend — zugleich gez 
fehrteften Bekaͤmpfer der päpftlihen Anmaßung geworben waren. 
Das hatte bie Dominikaner der entgegenftebenben Barthei zugewandt, 
und beide, damals fehr mächtige Bettelorden, waren bemüht, das 
Feuer immer mehr anzufchüren, und ihre Partheien zu verftärfen. 

Surdjtbar regte nun das linglüd des polnifchen Ueberfalls 
die Leidenfchaften auf. Die Ghibellinen fchrieen laut, daß bie 
Guelfen die ganze Schuld diefer entjeglichen Sünde trügen, unb 
das Benehmen des Biſchofs Stephan von Lebus, ber dazıı ben 
König von Polen in Auftrag ded Papftes perfönlich aufgefordert, 
vielleicht ihn gar dabei begleitet batte, lieh ber Erbitterung mur 
zu viel Grund, und machte felbft bic Guelfen verftummen, denn 
die Thatfachen waren nicht abzuleugnen, unb aud) fie fonnten (id) 


. nicht verhehlen, daß furchtbares Unheil dad Land betroffen. Um 


fo lauter tobten die Gifibellinen, und mandó bid dahin ſchwan—⸗ 
fende Gemüth wandte fid) ihnen zu, und von einer Parthei ab, 
welche das Baterland zu opfern, feinen Anftand nahm, dafern cà 
galt, ihre Pläne durchzuſetzen. 

Mitten in diefe gewaltige Aufregung fiel ein Jahrmarkt zu 
Berlin. — G8 war unftreitig ber, welcher adt Gage nad) bem 
Fronleichnamsfeſte abgehalten wurde. Schon im 14. Jahrhundert - 
batte Berlin drei en ) jeden von einem Tage, mit vor 
ausgehendem Abendmarfte. Der erfte wurde auf Laetare gehal- 
ten, der zweite acht Tage nach dem Sronleichnamsfefte oder drittes 
bald Wochen nad) Pfingften, ber dritte auf Kreuzerhöhung ober 
Grució?). Der zweite fiel im Jahre 1325 auf ven 13. Juni, alfo 
gerade in die Zeit, in welcher die Feinde jenfeit der Oder ein jo 
nameníofe8 Unglück anrichteten. An diefem Jahrmarktötage, ober 
am Tage vorher, trafen mum die erften Flüchtlinge in großer Sin» 
zahl aus jenem Lande weinend und fchreiend in Berlin ein, und 
lagerten fid) auf bem Marienfirhhofe, denn die Kirchhöfe waren 
in jenen Zeiten ftetá der Aufenthalt der Heimathlofen. Ohnehin 
beftand auf bem neuen SXarfte, zur Marienfirche gehörig, eine 
Gíenbégilbe zur Unterftügung der Vertriebenen. Zugleih lag er 
bem Iebhafteften Tummelplage des Marktgewühles ganz nahe, und 


1) Witicin Beiträge I. 17. Stedegeld tu den dryen jaremarkten nemmet man aldus. 
2) Rüfter’s Berlin IV. 146 — 150. 
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das zum Markte aud) von auswärts her zahlreich verfammelte 
Volk erhielt hier bie erfte Kunde von bem namenlofen Unheile aus 
dem Munde ber dabei Betheiligten und Berlegten, und biefe un 
mittelbare Mitteilung an Augen und Obren des ſchon burd) bie 
PBartheiungen aufgeregten, und von den Feinden und ber Zufunft 
das Schlimmfte bejorgenben Volkes machte einen furdjtbaren Ginbrud. 
Die Ghibellinen erhoben ein Rachegeſchrei gegen die Guelfen, 
befonberó gegen ben Biſchof von. 2ebuó und feine Helfer, denen 
man vorzugsweife das Unglüd zufchrieb. In Berlin fcheint es 
“nicht viele Guelfen gegeben zu haben, wenigftend mögen fid) bie 
vorhandenen Flüglicher Weife, unb jelber betreten über bie entfeß- 
lichen Folgen des polnifchen Einfalls, ftill zurück gezogen, und ver: 
borgen gehalten haben. 

Unglücklicher Weife verlautete, einer der angefehenften Geift- 
lichen ber Marf, der Propft Nikolaus von Bernau, der getreuefte 
Anhänger des Herzogs Rudolf zu Sachfen, und deshalb als eifri- 
ger Guelfe befannt, fei in Berlin anmwefend, und beim Propſte 
von Berlin abgetreten. Daß er mit bem Bifchofe Stephan von 
Lebus in Verbindung ftebe, machte feine Partheigefinnung wahr 
fcheinlich, bag er mit dazu beigetragen babe, bie Feinde ind Land 
zu führen, war eine Folgerung, weldye ber Partheihaß leicht machte, 
vielleicht wurde fie felber von ben Flüchtlingen als vermeinte Wahr: 
heit auégefprodjen, unb ihm ein Theil des entfeglichen Unglücks 
zugefchoben, an welchem er nur mittelbar ſchuldig war. Schnell aber 
verbreitete fid) bie Nachricht unter der bewegten Menge, daß einer 
ber entfchiedenften Guelfen, ber den Einfall ber Polen mit veran- 
laßt habe, ber Propft von Bernau, im Haufe des Berlinifchen 
Propftes Eberhard zu finden fei, und mit Gefchrei und Toben 
ftürzte man nad) der Propftei. Hier verlangte man ben Propft 
Nikolaus, ftürmte bie Thüre, ergriff ihn, und fchleppte ihn bine 
aus. Gefchrei, Beichimpfungen und Drohungen empfingen ihn, 
er wurde fortgeriffen, und nad) bem Marienfirchhofe geführt zu 
ben Flüchtlingen, um dort mit eigenen Augen zu fehen, weld) 
linglüd er, wie man meinte, angerichtet babe. Wie er Dort empfan— 
gen wurde von denen, welche ihm ihr llnglüd zum Theil zufchrie- 
ben, wie bier beim unmittelbaren Anblid des fchredlichen Elends 
die braufenden Leidenfchaften ber Menge gefteigert wurden, fann 
man fid) benfen. Der Zom wurde zur Wuth, cà. trat jener furdht- 
bare Moment ein, wo bie Befinnung im Rauſche der Leidenfchaft 
untergeht, bie Drohungen wurden zum diuidi EUM flogen 

Waldemar, II. 
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gegen ben unglüdlichen Prälaten, und mit Knütteln wurde er uns 
weit ber vorderen Thüre der Marienkirche, auf der Stelle des jetzi⸗ 
gen Küfterhaufes niedergefchlagen, wo er unter den Mighandlungen 
der MWüthenden den Geift aufgab. Uber nod) war ber brem 
nende Rachedurſt nicht gelöfcht, nod) bie Wuth nicht gezügelt. 
Jetzt glaubte man, erjt den Unglüdlicyen auf bem Kirchhofe Ge: 
nugtbwung verjhafft zu haben, mod) tobte bie Menge auf bem 
SRarfte, unb aud) ihr mußte eine Genugthuung werden. Man 
fchleppte den todten Körper unter wüthendem Geſchrei auf ben 
neuen Markt, errichtete fchnell von zufammen geholten Holz 
einen Scheiterhaufen, und verbrannte den Körper unter [autem 
Freudengefchrei der Menge, und Verwünſchungen gegen alle Guel- 
fen. Mit bem legten Funken erfofd) aud) die Wuth, und ald ber 
Staud) ab3og, fahen bie Augen flar, was angerichtet war. Be 
ídümt und voll bangen Entfegens verzogen fid) bie dabei Bethei- 
ligten. Gold) ein entjeglihed Gepräge nimmt in Zeiten allgemeis 
ner Aufregung felbft das edle Gefühl des Mitleid an 7). 

AS man zur Belinnung gefommen war, geriet) bie ganze 
Stadt in die höchſte Beftürzung, oder vielmehr beide Städte Ber- 
lin und Köln, denn es ftellte fid) bald heraus, daß eben fomob! 
Kölner ald Berliner dabei thätig gewefen waren. Ohne Zweifel 
hätte mum ber Propft Eberhard von Berlin, früher Spropft zu 
Stolpe umb ein Liebling des Marfgrafen Waldemar, auf deſſen 
Betrieb er die Ctelle zu Berlin erhalten hatte, eben barum ein 
Guelfe und Fremd des erfchlagenen Propftes, fofort eine Erzäh— 
lung des Vorganges an den Biſchof von Brandenburg gelangen 
lafien folfen, aud) der Rath hätte vielleicht eine Anzeige machen 


I) Man vergleiche mit tiefer Darftellung tie Angaben in der Bulle tes Papftes Gte- 
mens VI. vou 18 Juni 1345. Simonettis Samml, vermifcht, Beiträge IL 414. Firiein 
Beiträge IV. %3: — Exhibita nobis pro parte universitatum hominum et mulierum 
Berlin et Colne opidorum tue Brandenburgensis dioecesis petitio continebat, quod 
cum olim ipsi graves guerras, et discordias eum nonnullis principibus, et aliis no- 
bilibus partium illarum haberent, ac quidam Nicolaus presbyter Prepositus Ecclesie 
in Bernowe prefate dioecesis, hospitium Prepositi opidi Berlin predicti intrasset, 
multi ex dictis universitatibus et nonnulli alii homines extranei, qui ibidem prop- 
ter forensem diem convenerant, cum eundem Nicolaum prepositum de hujusmodi 
guerris et discordiis nimium suspectum haberent, dubitantes, ne faueret inimicis 
eorum, diabolico spiritu instigali, ad dictum hospitium armata manu hostiliter 
accesserunt, ac prefatum Nicolaum violenter ex inde extrahentes ipsum in impetu 
furoris publice ignis incendio concremarunt. Wenn ter Papft ver Unglüdlichen auf 
bem Kirchhofe nicht gebenft, fo geídjab c8 wohl, weil er dies für unmefentlich Bielt, unb 
aud) vielleicht, weil er fi ber DVeranlaffung zu ihrem Unglüd in der Seele feines Bor« 
gängers jhämte, In allem übrigen hält fid) unfere Grgüblung genau an bie Urkunde. 
Daß ter Propft erſchlagen, dann verbrannt murbe, ergeben anbere Urkunben. 
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müffen. Allein ber Bijchöfliche Stuhl von Brandenburg war feit 
bem 9fuguft 1324 erledigt, und noch nicht wieder beſetzt, wahr 
fcheinlich, weil das Stift nur einen Guelfen wählen, ber Mark 


graf einen folhen aber nicht dulden wollte. Ohnehin lag das - 


Stift Brandenburg unter der Sufpenfion, Grcommunication und 
bem Interbift, womit cà im Sabre 1320 von bem Erzbifchofe 
SBurdjarb von Magdeburg belegt worden war, und bie Gentenzen 
waren nod) nicht aufgehoben, fo bag auch ber Dompropft Heinric) 


nicht fungiren fonnte. Es ift daher wahrfcheinlich, bag ber Propſt 


Eberhard fid) an ben Erzbifhof SBurdjarb von Magdeburg ge 
wendet bat, bem, ald Ludwigs Feinde, die Sache willlommen 
gewejen fein mag. Er war ein Mann von der fchlecdhteften Ger 
finnung und einem verworfenen Charakter; allein er fonnte in 
bieer Sache wenig thun, denn er wurde zu Magdeburg von ben 
über feine Nieverträchtigfeit empörten Bürgern bereit am 21. Sep: 
tember 1325 erfhlagen. Wohin Eberhard nun feine Klage gerich⸗ 
tet bat, ift unbefannt. Wir müffen und aber zunächft mit bem 
erichlagenen Propfte näher befannt machen. 

Propſt Nikolaus von Bernau zeigt fid) zum erftenmale am 
5. April 1317 als Hoffapellan Waldemard zu Spandau bei bem 
Begräbniffe be8 Markgrafen Johann, und von ba ab bis zu 
Markgraf Waldemard Tode öfter in befjen Begleitung. Vielleicht 
ift er mit bem am 15. Mai 1298 zu Soldin am Hofe Markgraf 
Albrechts unb nad) einer ungebrudten Urkunde am 16. Februar 
1340 zu Spundau beim Biſchofe Ludwig von Brandenburg be: 
finvlihen Nikolaus, Propſt beó Nonnenklofters zu Friedland, eine 


und diefelbe Perfon. Nah Waldemard Tode fchloß er fid) febr. 


eng an den Herzog Rudolf zu Sachſen, und begleitete ihn als 
fein vertrauter Rath überall, bis biefer vor zwei Jahren bie Marf 
verlafien hatte. Natürlid war er ein Gegner ber jegigen Regie 
rung, und von mächtigem Einfluß; bennod) muß er auffallende 
Schritte vermieden haben, weil Ludwig ober feine SSormünber ihn 
fonft wohl vertrieben hätten, vielleicht aber wagte man bied aud) 
nicht, denn eine Art Partheihaupt war er ohne Zweifel. Es 
fcheint, bag er einer edlen Familie angehört habe, Einer feiner 
Brüder Heinrih, hatte fid) dem geiftlichen Stande gewidmet, ein 
dritter Bruder, der Albrecht, Adelholds Sohn genannt wird, ift 
nadj feinen Berhältniffen nicht näher befannt, fcheint aber auch 
Geiftlicher geroefen zu fein. Der ältere Bruder, welcher (eft und 


ficher ftand, hatte fid) entjdieben ald Guelfe befannt, die beiden 
7* 
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anderen waren ed wohl auch, unb rechneten ohne Zweifel auf 
fehnelle Beförderung burd) den Einfluß ihres Bruders auf ben 
Herzog Rudolf zu Sachſen, bejonders, fo lange diefer nod) Aus» 
fit hatte, in ben Befig ber Marf zu kommen. Diefe Hoffnung 
fcheiterte, ald Ludwig die Mark erhielt. Der ältere Bruder blieb 
feiner Anficht getreu, die beiden anderen aber hielten c8 für ges 
rathener, die Farbe zu wechfeln, fid) für die baierſche Parthei zu ere 
flären, und fid) als Anhänger des Kaiferd Ludwigs und feines 
Sohnes des Markgrafen zu zeigen: Beide Brüder befafen Gü— 
ter; hätten fie fid) gemeigert, bem. Markgrafen zu Dulbigen, und 
ibm den Vaſalleneid zu Igiften, wie ed ber Papft von allen Mär- 
fern verlangte, fo hätten fie ihre Güter verloren, und zu biefem 
Dpfer mochten fie fif) nicht bequemen. Als mun der Papft ben 
Bann über alle Anhänger des Markgrafen ausfprady, traf er auch 
fie. Heinrich verftand fid an den Markgrafen zu drängen, unb 
ihm zu zeigen, wie fehr alle feine Ausfichten auf Beförderung im 
geiftlichen Stande durch feine Anhänglichfeit an ihn, und baburdj, 
daß er den Bann auf fid) geladen, getrübt feier. Dem Marks 
grafen und feinen Räthen lag daran, Geiftlidhe zu finden, welche 
es mit ihnen treu meinten, und fid) über den päpftlichen Bann, 
und bie päpftlichen Befehle hinwegſetzten. Heinrich ſchien ihnen 
der Mann dazu, unb wenn gleid) der Fürft eigentlid) feine geift- 
liche Stelle befegen durfte, fo batte man bod) fo viele bem Papſte 
gehorfame Geiftliche vertrieben, und mit den Bifchöfen fo viele Noth, 
die Stellen anders zu befegen, bag fid) jebt bie weltliche Macht 
herausnahm, geiftlihe Stellen zu verleihen. Der Marfgraf vers 
fief) dem Heinrich) die Pfarrftelle zu Eberswalde in der Hoffnung, 
daß er dort den Gottesbienft tro& beà Banned regelmäßig ferte 
fegen werde. Dies fiheint er aud) getban zu haben, denn er 
nahm öffentlich den Schein an, ald verachte er bie päpftlichen Be— 
fehle. Sein Bruder Albrecht, ber ebenfalls ein Amt erhalten has 
ben muß, half ihm getreulich dabei. Heinrich (d)eint ein liftiger 
und febr gefährlicher Mann gemefen zu fein. Sein Bruder bet 
Bropft verhehlte dagegen feine Gefinnungen nicht, und ftanb mit 
bem Herzoge Rudolf im Briefwechfel; ob auch mit bem, feit ber 
Sendung nad) Polen in ber Mark jehr gehaßten Biſchof Stephan 
von ebuó, wiffen wir nicht. 

Mit Entfegen vernahm ber Pfarrer Heinridy zu Eberöwalbe 
das tragifche Geſchick feines zu Berlin erfchlagenen Bruders. Der 
wüthendfte Rachedurſt erwachte in ihm, und ließ ihm alles Andere 


- 
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vergefien, Himmel unb Erde beſchloß er in Bewegung zu feben, 
ihn zu befriedigen. Ohne 9tüdjidjt auf feine bisher öffentlich ges 
fpielte Rolle wandte er fid) an ben Papſt, fdiilberte ihm das hims 
meljchreiende Verhalten ber. Berliner und Kölner, und forderte im 
Namen ber beleivigten Kirche bie fchwerfte Rache. Bei bem Mark 
grafen Ludwig muß er indeſſen fid) mod) als treuen Anhänger 
defielben vargeftellt haben, denn biefer erlaubte ihm ausnahmes 
weife am 14. Auguft 1325 aus befonderer Gnade, daß er 
in allen feinen Wäldern und Heiden Holz fd)neiben unb fortführen 
lafien fónne, fo viel ibm zum Brennen und Bauen nöthig fchei- 
wen würde, ohne irgend eine Abgabe ober Widerfprud) von irgend 
einer Seite '). 

Am 21. September 1325 wurde wie fdjon erwähnt, der Erz: 
bifhof SBurdjarb von Magdeburg erfchlagen, und dies unglüdliche 
Ereigniß trug dazu bei, das Verbrechen der Berliner in nod) 
fchwärzerem Lichte erfcheinen zu laffen, weil eines den Ginbrud 
des andern verftärkte. Beide Fälle machten ein ungewöhnliches 
Auffehn, und das Gerücht davon überfchritt weit die Grenzen 
Deutfchlands, und felbit das (Goncilium zu Vienne in Sranfreid) 
nahın davon Notiz. | | 

Sm März beó Jahres 1326 follen die Polen einen zweiten 
Einfall in das Land Sternberg gemadjt haben. Sie fhlichen fid) 
auf geheimen Wege bis in die Gegend von Frankfurt, und follen 
bie nod) vom vorigen Jahre übrig gebliebene Bente geſchwind wegs 
geholt baben 2). Nur unvoliftünbige Nachrichten find über biefen 
Zug vorhanden, aber es fcheint, als ob ber Biſchof Stephan von 
Lebus wieder bie Hand im Spiele gehabt hatte. Marfgraf Ludwig 
wurde feiner Intriguen müde, und gab bem Vogte und Haupt: 
mann zu 9ebuó, Grid) von Wulfow ven Befehl, ihn zu züchtigen. 
Diefer benugte das gegen die Polen aufgebotene Heer, bei welchem 
fid) auch bie Mannfchaften der Städte Brandenburg und Frankfurt 
befanden, gegen ben Bifchof, und man (dint diefen Krieg mit 
großer Luft geführt zu haben. Wulfow eroberte mit bem eere 
die Stadt Görik, wo ber Biſchof mit bem Stifte rejidirte, legte 
die GStiftsfirche, bei welcher ein wunderthätigeds Marienbild, in 
Aſche, fo wie die Häufer der Stiftsherrn. Die dem Bisthume 
‚angehörigen Bewohner, fo wie die Einwohner des Städtchens 


1) t. b. Hagen Neuflatt Cberewalde Urk. No. IX. p. 250. 
2) Dusburg, 406. Dluguss 925. Kajalowicz, 965. 
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Seelow und ber benachbarten Stiftsdörfer wurden gemißhanbelt, 
unb in Frankfurt diejenigen SBfatrer verfagt, welche es mit bem 
Bifchof hielten, und burd) folche erfegt, bie bem Markgrafen zuges 
than waren, und den Geotteóbienft aud) während des Interbicts 
fortfegten. Der Biſchof war von ben Franffurtern gefangen genom- 
men worden, unb blieb über ein Jahr lang gefangen, bis er fid) 
zu einem Bergleich bequemte, die Domherren wurden fo verfolgt, 
daß fie es vorzogen, das Land zu verfaffen, und ald Vertriebene 
in der Fremde ein Unterkommen zu fuchen. Der Bifchof folgte 
ihnen fpäterhin nad. Der Marfgraf ließ durd feine Beamten 
die Städte Göritz, Seelow, Drofien und jyürftenfelbe, und alle 
Stiftsdörfer in feinem Lande einziehen, felbft bie frommen Gaben, 
welche ber heiligen Jungfrau vor ihrem wunberthätigen Bilde 
in Görig von andächtigen Walfahrern geopfert wurden, ließ ber 
Markgraf burd) feinen Beamten wegnehmen, und zu weltlichen 
Zweden verwenden. Bei Lebensftrafe wurde Laien » mb. Geiftlichen 
unterfagt, irgend einen päpftlichen oder bifchöflichen Befehl zur 
Vollziehung zu bringen . 

Bischof Dtto von Hildesheim [ie im Juli 1326 an ben Abt 
des Klofterd Berge Befehl ergehen, die gegen das Stift Branden- 
burg erlaffenen Sentenzen des erfchlagenen Erzbifchofs von Magde- 
burg wieder aufzuheben,. was ber Abt Bodo am 2, Auguft that 2). 
Nunmehr wurde aud), fidyerlid) nicht ohne den Einfluß des Mark 
grafen, ein ihm annehmlicher Biſchof gewählt, Heinrich von Barby, 
ber eine febr. fchwierige Stellung befam. Das Domkapitel war 
ihm nicht günftig, weil es fchwerlidy frei wählen konnte, mit tem 
Marfgrafen durfte er es nicht verderben, jo lange er aber bejfen 
Anhänger war, durfte er auf feine päpftliche Beitätigung rechnen, 
und fo lange dieſe fehlte, war er nicht anerfannter Bifchof. Gewiß 
war bieó eine troftlofe Lage. 

Sobald er indefien gewählt war, wandte fid) ber Propft 
Eberhard zu Berlin an ihn, umd verfíagte die Städte Berlin unb 
Kölln wegen des begangenen Kirchenfreveld, damit er vorläufig 
den Bann über beibe Städte verhänge. Dies febte den Bifchof 
in Berlegenheit, denn cà blieb die Frage, wie der Marfgraf es 


I) Die Urkunden in Woblbrüds Geſchichte von Lebus I. 445—449. Die Urkunde vom 
18. Mai 1342 fagt, baB es vor 14 Jahren gefcheben sei. Die vom 2, September 1346 fagt 
vor 20 Jahren. Grftere fegt alfo ben Vorgang in das Jahr 1328 (egtere in das Jahr 1326, 
unb dies fcheint richtig zu fein. 

2) Serten Stiftsbiftorie 149. 598. 540. 
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aufnehmen würde. Er fcheint fid) damit entfchuldigt zu haben, 
bag er, ald nod) nicht beftätigter SBijd)of, den Bann nicht verhängen 
könne. Dabei fcheint fid) aber weder Eberhard mod) bie übrige 
Geiftlichfeit beruhigt zu haben. Propft Eberhard und andere 
Geiſtliche wurden dringender, und endlich beleidigend, ohne daß 
c8 half. 

Anders handelte Papft Johann XXI. Ihm fam die Auffor- 
berung ded Pfarrers Heinrich zu Eberdwalde ohne Zweifel febr 
erwünſcht. Ludwig unb feine Anhänger hatte er ohnehin fchon 
in den Bann getban, und wenn aud) ber Markgraf burd) emere 
giihe Maafregeln die Folgen theilweife verhütet fatte, fo ergab 
fid) nun die Gelegenheit, zwei der beveutendften Städte des Marf- 
grafen mit bem Interdicte zu belegen unter Umſtänden, wo bie 
Geiftlichfeit des Landes, ihres eigenen Interefied halber nothwendig 
bie Hand dazu bieten mußte. Außerdem lernte er in Heinrich 
einen Mann kennen, wie er ihn in dieſen Gegenden brauchen 
konnte, und ein Mann iſt unter gewiſſen Umſtänden viel werth. 
Die ganze Angelegenheit ber Guelfen mußte durch die Unbefonnen- 
heit des Berlinifhen Jahrmarkts-Volks, wenn fie gut geleitet 
wurde, ein großed Gewicht erlangen. 

Papft Johann, ber ben inzwifchen gewählten Branpenburgis 
fhen Bifhof Heinrich ganz ignorirte, ernannte fofort zu Richtern 
in diefer Cadje den Bifchof Marquard von 9tageburg, veu Bifchof 
von Verben, unb ven Bifchof von Gamin, unb inftruirte fie, wie fie 
zu verfahren hätten. Beide Städte Berlin und Köln follten foe 
gieid mit bem Banne belegt werden. Die Hauptunterfuchung 
war bem Bifhofe von 9tageburg (Schwerin) übertragen, Diefer 
belegirte den Propſt des Schwerinſchen Domfapiteld, um in ber 
Sache nad) geiftlichem Rechte vorzufchreiten. 

Kaum hatte der Pfarrer Heinrich erfahren, wer mit feiner 
Gadje beauftragt war, als er fid) mit feinem Bruder Albert auf» 
machte, unb zum Bifchofe Marquard reifete. Hier mußten beibe 
fomohl dem Biſchofe, ald aud) bem Propſte ihre Angelegen- 
heit fo vorzuftellen, bag man, aud) bevor bie andere Parthei ge 
hört war, mit den notwendig fcheinenden Maßregeln vorfchreiten 
zu fónnen meinte, ta die Thatfachen laut genug fprachen. Der 
Bann gegen die Städte wurde ausgefprochen, und beide Brüder 
wußten e8 dahin zu bringen, daß ihnen ein ihrer Sache febr 
günftige8 Nefeript ausgefertigt wurde, das aber natürlich um fo 
ungünftiger für die Städte lautete. Der Inhalt beffelben tft aber 
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bis jebt nicht näher befannt. Zugleich aber wurde ein Gitationé: 
Snítrument ausgefertigt, burd) weiches ber Rath, von Berlin unb 
Köln aufgefordert wurde, in Perfon vor bem Propſte be Schwer 
rinfchen Domfapiteld in übed zu erfcheinen, und Rede und Ant- 
wort zu geben, denn erft viel fpäter erhielten Berlin und Kölln 
das Recht, daß deſſen Einwohner nicht vor auswärtige geiftliche 
Gerichte fid) zu ftellen brauchten. Das Gitationd » Inftrument 
wurde an den Propſt ded Nonnenklofterd zu Friedland‘, und an die 
Pfarrherren ter Kirchen zu Alt-Landsberg und zu Blumberg, 
welches jepige Dorf damals eine Stadt war, gerichtet, um eó zur 
Ausführung zu bringen. ) Ohne Zweifel waren diefe Geiftliche 
gute Guelfen. 

Der Pfarrer Heinrid) fam zurüd und triumphirte wegen des 
mitgebrachten Referipts. Er fünbigte fid) fofort ald offenen Feind 
beider Städte an, ja er fcheint fogar, in Bereinigung mit feinem 
Bruder, Gewaltmittel gegen fie gebraucht, und ihnen bedeutenden 
Schaden zugefügt zu haben, wahrſcheinlich, indem”er feine Freunde 
unter dem landgefefienen Adel zu einer Fehde gegen die Städte 
ermuthigte. Der Bann wurde öffentlich befannt gemacht, unb ber 
Rath beider Städte citirt. Im diefer Verlegenheit ließ der Rath 
burd) einen dazu angenommenen Rechtsgelehrten in Lübeck, den 
Procurator Jacob Junge, anfragen, ob diejenigen bei der Sache 
Betheiligten, welche außer Stande feien, nad) gübed zu fommen, 
burdj gehörig legitimirte Perfonen vertreten werben fünnten. Dies 
fhlug jebod) der Propſt des Schwerinfchen Domkapiteld als (ub 
delegirter Richter gänzlich ab. 

Am 4. April 1327 war ein Termin zu gübed in diefer Sache 
. anberaumt, auf weldem der Procurator, ober wie er fidj aud) 
nennt, Ereufator be8 Raths der Städte Berlin und Kölln und 
aller ihrer Mitbetheiligten, Jacob Junge einen Proteft einlegte gegen 
das Refeript, welches ber Pfarrer Heinrich zu Eberswalde und - 
fein Bruder Albrecht, Adelolds Sohn, wie er behauptete, auf 
heimlihem Wege erlangt, und burd) falfche Einflüfterungen ers 
ſchlichen, bergeftalt, bag wenn fie ſolche Balfchheiten verfchwiegen 
hätten, wie fie fie ausgedrudt haben, fie nimmermehr ein fo 
gnädiged Refeript, wenigftens nicht in folcher Form erhalten haben 
würden. Gr behauptete, fie hätten fid) bei bem Propfte von Schwerin 
fälſchlicher Weije für Gegner Ludwigs von Baiern ausgegeben, 


1) Alle viefe Thatſachen fine tex gerichtlichen liefunee entnommen in Gerken Cod. IV, 373. 
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den fie doch als König erkannt hätten, fo wie für Gegner Zub- 
wigs, befjen Erftgeborenen, während fie bod) treue Vafallen des 
Markgrafen gewefen feien, fomohl wegen des von ihren Gütern 
geleifteten Lehneides, ber geleifteten Huldigung, ald auch des Schwurs 
der Treue, und der Darreichung von Gefchenfen, ganz gegen bie 
Vorſchrift oder Sentenz des PBapftes Johanns XXIL, wie er in 
den Einwendungen nadjgemicfen, fie hätten fid) als Guelfen 
gebärbet, ba fie doch Ghibellinen felen ), fid) treu ber römi- 
ſchen Kirche geftellt, während fie fid) den apoftolifchen Befehlen 
widerfegt hätten, wie er Died bereitö bewiefen. Wegen biefer ange 
gebenen Urfachen feien fie Erfchleiher, und ba fie zur Zeit ber 
Erſchleichung von den Banden beó großen Kirchenbannes umftridt 
waren auf Befehl des heiligften Waters, fo fei das Refeript an 
und für fi nichtig, wie er auf fid) genommen habe unb fid) er 
biete,. jederzeit geeigneten Ortes  gefeblid) zu beweiſen. — Diefe 
Einwendung bezog fi) darauf, daß weder Geiftliche nod) Laien, 
wenn fie fid im Kirchenbann befanden, al8 9(nfídger, ober zur 
Führung irgend eines Prozefies vor Gericht erfcheinen fonnten, 
fondern nur, wenn fie verflagt- waren 2), 

Der anderen Einwenbung, daß, ungeachtet eine andere Sub: 
belegation burd) den vorgebadjten Bifchof von S9tageburg auf bet 
Sirepit Gdjarb ergangen fei, und diefer bod) das itationsedikt 
abgejandt habe, durch welded er feine Herren vor fid) forberte, 
fügt er hinzu: aud) wenn biefe Einwendungen wegfielen, wie fie 
tem Rechte nad) nicht wegfallen, fol ihm daraus fein Vorwurf 
erwachſen, dafern nicht die Citation, welche in einfach zu entfchei- 
denden Berhandlungen nicht ausgefchloffen wird, ben anderen 
Handlungen vorausgeht, welche gerichtlicher Unterfuchung zu unter 
werfen find, wie foldjeó im Gitations-Inftrument deutlicher ange 
geben, weldyed ber Propft dem Nonnenpropft in Friedland und 
beu SBfarrern der Kirchen in Landsberg unb Blumenberg beftimmt 
hat. Darauf aber proteftirt er gegen den Drt des Gerichts, wo— 
bin feine Herren gefordert worden feien, da Lübeck ihnen eine febr 
geringe Sicherheit biete, und ihnen zum Prozeſſe unb zum Gerichts⸗ 
tage zu ungünftig gelegen fei, theild wegen ber Menge der Wider 
facher, ba ber größte Theil von deren Freunden dort wohne, welche 
ihre Hanptfeinde find, und deren Madıt unb Nachftellungen fie - 


1) Dies find ausdrückliche Worte ver Urkunde. 
2; de Ludwig Rel. VII. 270. 
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mit Recht verabfchenten, theils auch, weil fie wegen ber öffentlichen 
Kriege der Fürften und ber Unficherheit der Wege in übed nicht 
fier erfcheinen könnten, und bod) die Sache fo (d)mer, fo intrifat 
und verwidelt fei, daß fie bie Gegenwart ber vorzüglichften ‘Bars 
theien forbere, und burd) Profuratoren nicht abgemacht werben 
 fónne. (Gr, Jacob Junge, babe biefe Einwendungen vorlegen 
müffen, und gebeten, daß fowohl bie Legitimirten, ald dazu Gehö— 
rigen zugelafien, und ein Termin zum Beweife anberaumt würbe. 
Der Propft ald Richter babe darauf burd) einen falfchen und 
ungerechten richterlichen Zwiſchenſpruch erklärt, bag fie nicht gugue 
laffen feien. Aber er fage, diefer Zwiſchenſpruch feb nichtig, unb 
wenn ibm ober feinen Herrn aus biejer Beichwerde irgend ‚etwas 
Nachtheiliges erwachſen würde, (o werbe er fid) auf diefe Schriften 
, beziehen, und an den ehrwürdigen Vater, Herrn Biſchof Marquard 
von Ratzeburg appelliren, welcher fid) bem Widerruf der Sache 
nöthigen Wall vorbehalten bat. Er bitte bie Beauftragten üt 
ftändigft, bag ihm bie Erlaubniß gegeben werde, indem er fid), 
feine Herren, und alle ihnen Anhängende ber Proteltion Des 
Biſchofs unterwerfe, diefe Appellation zu erneuern, jo oft có nöthig - 
fed. Er werde fid) nicht anftrengen, alles oben Genannte zu be 
weifen, jonber nur das, was zur Legitimirung feiner Appellation 
zu genügen fcheine. — Am 4. Mai wurde ber Profurator Junge 
mit feiner Appellation jebod) von bem Propſte abgewiefen, der feine 
Gründe fo wenig gefebmäßig fand, bag er es abſchlug, fie weiterer 
Erwägung zu unterwerfen. Der Bifchof Marquard recognojcirte 
diefen Beſcheid am 30. Juni 1327 1). 

Wenn in ber Darftellung des Profurators aud) die Macht 
und die Zahl der Freunde beó Propftes Nikolaus in ber Gegend 
von übed übertrieben angegeben fein mag, fo bleibt bod) fo viel 
ftehen, daß er deren, und zwar folche, bie zu fürchten waren, dort 
batte, und das führt wieder auf den Schluß, daß er einer mäch— 
tigen Familie, vielleicht aus dortiger Gegend, angehört habe. 

Den Berliner Rathsherren ijt ohne Zweifel nad) bem erhals 
tenen Beicheide nichts weiter übrig geblieben, als fid) zum Termin 


1) Gerken Cod. IV. 375. Die Urkunde ift fo fchlecht abaebrudt, bag der Sinn oft ver- 
Ioren gebt. Ich habe fie mit bem Originale verglichen. ©. 372 ift in tex üde qui zu tt» 
gänzen; das erfte Wort ber darauf folgenden Zeile beigt: subdelegatum. Das legte Wort 
biefer und ber Anfang ber folgenden Seite: expresserant falsitates, quas, si subticuis— 
sent, 3. 7. munerum ftatt muneris, 3. 13. excommunicacionis ftatt excusationis, 3. 17. 
Item et aliam exceptionem, 3.22. eciam ftatt et, 3. 18. compelli nisi citatio, 3. 19 
unb 20. precederet ftatt procederet. Das legte Wort heißt parochialium. 
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in Lübeck einzufinden. Leider fehlen aber barüber alle Nachrichten. 
Go viel fcheint fid) jedoch zu ergeben, daß ber Bann auf bie eigentlich 
bei ber That betheiligten, unbekannten: PBerfonen befchränft wurde, 
wobei aud) einige außerhalb Berlin wohnende waren. . Das Inter 
bift wurbe nicht aufgehoben, ungeachtet ber Rath fid) erbot, bem 
Pfarrer Heinrich bie für einen Todtſchlag gejeBlid) beftimmte Buße 
zu zahlen. Diefer wollte von der Annahme einer foldyen Buße 
nichts wiſſen; er verlangte eine ausgezeichnetere Strafe, und ba 
gläubige Gemüther gegen einen Ort, ber unter bem Interbift ftand, 
ber gewöhnlichen Rüdfichten entbunden zu fein glaubten, und es 
für verbienftlich hielten, ifm durch Webbeanfünbigungen dahin zu 
bringen, daß er zur Aufhebung des Intervifts alles Mögliche thue, 
fo haben ber Pfarrer Heinrich und fein Bruder gewiß nicht gefäumt, 
ihre in biefiger Gegend wohl nod) zahlreicheren Freunde, als in 
gübed, anzureizen, Berlin und Köln zu befebben, wie es in folchen 
Fällen häufig ftatt fand, bie Güter ber Bürger zu überfallen, ihren 
Waarenfendungen aufzupaffen und fie wegzunehmen, ihre Ein- 
wohner, wo (ie (id) einzeln auf ben Landſtraßen betreten ließen, 
zu Gefangenen zu machen, und ihnen allen erfinnlichen Schaden 
zu thım. Es muß ihnen dies ziemlich gut gelungen fein, denn 
Markgraf Ludwig fand fid) baburd) veranlaßt, bem Pfarrer Heinrich 
zur Strafe die Güter zu nehmen, und am 15. Suli 1327 ven 
Rathmannen ber Städte Berlin und Köln die ganze Pacht in ben 
Dörfern Lindenberg (bei Berlin auf dem Barnim) und Schmede 
ftorf (jet Schmetzdorf, Schmibtdorf bei Bernau), fo wie alles, 
was dem ‚Heinrich zu Eberswalde in dem Dorfe Sommerfeld bei 
Eberswalde gehört, unb ferner 23 Pfund, in der marfgräflichen 
Münze zu Berlin, auf fo lange anzuweifen, ald befagter Heinrich 
im Etreite mit den genannten Rathmannen verharren würde !). 
Dffenbar war biefe Beichlagnahme feiner Einfünfte nur. eine Ent 
(dübigung für den Schaden, ben er bem Städten bereits gethan 
hatte, unb nod) ferner zu thun willens war. 

An demfelben Tage jchloß der erwählte Biſchof von Branden- 
burg Heinrihd von Barby unter Bermittelung des Markgrafen 
gubroig ein Abkommen mit bem ihm feindlicy gefinnten Domkapitel. 
Der Bischof verfprad) dem Propfte und dem Kapitel ihre Schulden 
zu bezahlen, ihre Privilegien und Statuten genau zu beobachten, 
und alle Beleidigungen, welche bie Geiftlichfeit, beſonders der Propft 


1) Rüjftec Berlin IV. 13. 
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von Berlin, ihm zugefügt hatten, günglid) vergeffen zu wollen. — 
Diefe Beleidigungen ftanden ohne Zweifel mit bem Todtſchlage des 
Propftes von Bernau in Verbindung, denn mod) batte der Biſchof 
von Brandenburg in diefer Beziehung nicht das Mindefte gethan. 
An demfelben Tage erließ Marfgraf Ludwig zu Brandenburg ein 
Schreiben an ben SBropft und das Kapitel, in welchem er ihnen 
auf das Schärffte gebietet, daß fie feine Sentenzen ober Schreiben 
bes Herrn Johann, ber fid) Papft nennt, welche den Kaifer, ben 
Marfgrafen oder feine Brüder, Anhänger und Unterthanen bejchuls 
digen, bei feiner Gunft, Gnabe und Beſchützung befannt machen, 
bei Strafe, fofort aus bem SXarfgraftbum und über bie Grenze 
gewieſen zu werben, und bei Gonfiscation aller Güter ber Branden- 
burgiſchen Kirche. Ebenfowenig follen fie den päpftlichen Befehlen 
Folge leiften. Der Marfgraf hat fid) mit ihnen darüber geeinigt, 
und nimmt fie in. feinen Schug, will fie und ihre Güter gegen 
jeden Bifchof, ber fte anfechten möchte, bei allen Rechten, Frei— 
heiten und Gewohnheiten erhalten, und gegen jede Inconvenienzen 
vollftändig vertheidigen, welche vielleicht ber ehrwürbige Herr Heinrich 
von Barby, Ermwählter der Brandenburgifchen Kirche, ober irgend 
ein Anderer, gegen fie oder ihre Güter herbeiführen könnte. Propft 
und Kapitel wollen dem Markgrafen unb ber Marf in allen Ans 
fprachen, gegen wen fie aud) erhoben werben mögen, anhängen, 
und er will fie für alle daraus entítebenben Unfoften und Mühen 
entfchädigen. Der Markgraf in Verein mit dem Grafen Berthold 
von Henneberg (Ludwigs Vormund) hat bem Propfte und Kapitel 
die Briefe feines Vaters, des Königs, eingehändigt, im. welchen 
fid) biejer verpflichtet, bag, wenn er jemals fid) mit bem Herrn 
Johann, ber fid) Papft nennt, ober feinen Nachfolgern einigen 
follte, Propſt und Kapitel in biefe Ginigung ausdrücklich einge— 
fhloffen fein, und von allen Unfchielichfeiten, Sentenzen und Fall 
ftriden befreit werden follen. — Diefe Uebereinfunft wurde als febr 
wichtig betrachtet, und e8 waren als Zeugen zugegen ber Graf 
Buſſo von Mansfeld, unb bie Grafen Günther und llírid) von 
Lindow. Graf Berthold von Henneberg erflärte nod) befonders, 
daß er zur Beglaubigung fein Siegel anhängen ließe). Auch war 
ed in ber That von Wichtigkeit, menigftená in einer bifchöflichen 
Diöcefe die Wirkungen ber päpftlichen Bannbriefe. unwirkfam zu 
machen, obgleich ber Bifchof Heinrich von Barby eine Flägliche 


1) Serten Stiftsbiftorie, 149. 150. 542. 
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Rolle dabei fpielte, denn an die päpftliche Betätigung war nicht 
zu denfen. 

Berlin und Köln befanden fid) eigentlich unter einem doppelten 
Interdikte, einmal mit der ganzen Mark wegen ber Baierjchen 
Herrihaft, dann wegen beó Mordes ded DBernaufchen Propſtes. 
Manches von bem Folgenden möchte nicht erklärlich erfcheinen, wenn 
wir nicht bie Wirfungen eined fold)en Interbift etwas genauer 
betrachteten, ald es gewöhnlich gejchicht. 

Bei einem allgemeinen Interdikte find weder ber Bifchof 
nod) die Klerifei mit inbegriffen, allein alle Religiofen find gehals 
ten, c8 zu beobachten, wenn fie aud) jonft unmittelbar unter bem 
SBapfte fteben. Die Saframente dürfen weder ausgefpendet nod) 
empfangen werden, ber gewöhnliche Gotteóbienft wirb ausgeſetzt, 
außer, jo weit bie Rechte es zulaffen. Sind die Einwohner allein 
in bem Interbifte begriffen, fo erftredt ed fid) nicht auf bie Kirchen. 
Schon Innocenz II. hatte feftgefeßt, bag zur Zeit des Interdikts 
einmal in ber Woche geprebigt werden fónnte, wenn nur fonft ber 
Gotteóbienft eingeftellt bliebe, aud) fónne die Firmelung mitgetheilt, 
Sterbende zur Buße zugelaffen, unb ihnen das Biaticum gereicht 
werben. Kirchliche Begräbniffe und Salbungen feien aber zu ver 
weigern. Doch fünnten bie Geiftlichen, welche das Onterbift bes 
obachtet hätten, auf bem Kirchhofe, aber ohne Läutung ver Gloden 
und andere gebräuchliche Geremonien beerdigt werben. In ben 
Klofterfirchen fónnten zwei und zwei, ober aud) drei, bie fanonie 
ſchen Stunden mit Lefen abhalten, follten jedoch nicht fingen, bie 
Thüren zuſchließen, und weder mit bem Interdikt belegte nod) ges 
bannte Perfonen zulaffen. Sie müßten fo leife reden, bag man 
außer ber Kirche nichts hören fonnte. Das Zeichen ded Kreuzes 
könne mitgetheilt werben, audj (ei es bei einem allgemeinen Inter 
bifte erlaubt, zuweilen, aber ohne zu läuten, bei verfchloffenen 
Kirchthüren mit leifer Stimme den Gotteóbienft zu verrichten, wenn 
dies im Imterdifte nicht auóbrüdiid) unterfagt fei. Ausgenommen 
bleiben ftetS diejenigen, welche das Intervift veranlaßt haben. Ja 
Gireger IX. erlaubte fogar, mit Beobachtung ber angegebenen 
Vorfichtöregeln, einmal in ber Woche Meſſe zu halten. Auch an 
einigen Fefttagen fonnte in Kirchen, bie nicht unter bem Interbift 
begriffen waren, öffentlicher Gottesdienſt gehalten, und das Aller: 
beiligfte in Progefiion zu den Kranfen getragen werben, 

Zur Zeit eines InterdiftS verftummte daher das fonft nie 
endende Glodengeläut, bie Meffe; die Fanonifchen Stunden, außer 
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privatim in Klöftern, unb die Segnungen vourben eingeftellt. Auf 
ben Kirchhöfen wurden nur Geiftliche beerdigt, alle andern famen. 
in ungeweihete Erbe, wurben aber mad) aufgehobenem Interbifte 
wieder aufgegraben, und mit ben gewöhnlichen Geremonien zur 
Erde beftattet, wenn fie das Interdift nicht veranlagt hatten. 
Taufe, Firmelung und Buße durfte vorgenommen werden, wenn 
e8 nicht bie legtgenannten Perfonen betraf, denn mit dieſen durfte 
mam in göttlichen und geiftlid)en Sachen feine Gemeinſchaft pflegen, 
und diefe fonnten bódjftenó auf bem Gterbebette bie. Caframente 
empfangen. Der Ehrifam fonnte am guten Donnerftage geweiht 
werben, Außerdem war có fchon jet Giebraud), daß an den hoben 
Feften Weihnachten, Ofterh, Pfingften, Marii Himmelfahrt, von 
ber Defper bed Tages zuvor bis zur Veſper be8 Feftes felbft, bie 
Glocken geläutet, und bei geöffneten Thüren ber Gotteóbienft ab- 
gehalten werden durfte, aber mit Ausihluß ber Gebannten; bie 
Indicitten fonnten zugelaffen werben, durften aber nicht bem Altare 
nahen. Aber au an folden Zagen fonnte den Gefunden das 
Abendmahl nicht gereicht werben. Diefer Giebraud) wurde fpäter 
auf dem Goncile zu Freiſingen fanctionirt, Die Wöchnerinnen 
durften mit fonft gebräuchlichen Geremonien zur Kirche geführt, bie 
Hochzeiten nidt mit Gepränge gehalten werben !). 

Man fieht hieraus, daß c8 in einem unter bem Snterbifte - 
ftehenden Drte zwar ſchlimm ausjah, aber bod) nicht fo fchlimm, 
al8 ed nad) den gewöhnlichen Darftellungen jcheint. Die Kirche 
felbft war, ihres eigenen Intereſſes wegen, genöthigt, von ber 
äußerften Strenge abzulafien, da ihr nicht entgangen war, welch’ 
eine Verwilderung ber Gemüther, welche Entwöhnung von allem 
kirchlichen Leben Play griff, wenn ein Interdikt mehrere Jahr 
zehende lang dauerte. In Eleinen Orten und auf bem Lande hing 
dabei freilid) mod) viel von der größeren ober geringeren Strenge 
des Pfarrers ab; in größeren milberte nod) mancher andere llme ' 
ftand die Strenge. So hatten die Franziskaner das Borrecht, zur 
Zeit eines Interdikts, wenn es nicht burd) ben Bapft geboten war, 
davon feine Kenntniß zu nehmen. Bei jedem Interdikte nahmen 
fie (id) jedoch in ber Regel bic Freiheit, daran zu zweifeln, bag 
es durdy den Papft verhängt fei, unb feptem die gottesbienftlichen 
Uebungen nad) wie vor fort. Ganz. befonders ijt died aber jetzt 
ber Fall gewefen, wo fie mit bem Papſte in offenem Hader lebten. 


Y) Pertich Recht des Kirchenbannes, 3. Aufl, 034 — 653. 
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So haben namentíid) während diefer Zeit die Franziskaner in Frank 
furt an der Oder, ungeachtet die Stabt aud) unter einem boppelten 
Cynterbifte, dem päpftlichen umb bifchöflichen lag, ben Gottespienft 
nicht ausgeſetzt, und ed läßt fid) mit Sicherheit annehmen, bag 
die Sranzisfaner in Berlin dafjelbe gethan, und ein fo ſchönes 
Mittel, fid) bei bem Bolfe beliebt zu machen, und bie Macht und 
Kraft ihres Ordens darzulegen, nit aus ben Händen gegeben 
haben werden. Die Dominifaner dagegen haben das Interdilt 
ohne Zweifel beachtet, demnächft aud) wohl ein Theil ber Welt- 
geiftlihen, wogegen foldje, voeld)e es mit bem Markgrafen hielten, 
ben Gottesdienſt fortfeßten, ober wie ihre Gegner fügten, propha- 
nirten. Der Kaland in Spandau unb aud) andere Kalandsgefell- 
fchaften hatten das Recht, dreimal im Jahre, aud) während eines 
Interdikts bei geöffneten Thüren Gottesdienft zu halten, und felbft 
bie Indieirten zuzulaſſen. 

Am 17. Januar 1328 ließ fid) Kaifer Ludwig zu Rom mit 
feiner Gemahlin bird) bie ſchismatiſchen Bifchöfe von Venedig und 
von Aleria frónen. Am 27. Januar und 8. Februar belehnte er 
den Markgrafen Ludwig von Brandenburg mit ben bem Reiche 
entzogenen Diftriften Polens, welche er ober feine Nachfolger et» 
obern werden. : 

Dagegen beauftragte ber Bapft ben Bifchof von Bremen, am 
31. Samiar 1328, bie von Ludwigs Sohn occupirte Mark Bran- 
. benburg nodjmaló mit bem Interdikte zu belegen). “Der Kaifer 
aber fprad) am 28, April zu Nom das Todesurtheil gegen ben 
Papſt Johann XXH. aus, weil er erftens ein Ketzer fei, wegen 
ber in ber Streitfache ber Minoriten von ihm gegebenen Entfchei- 
bung, unb weil er zweitens ein Hochverräther fei wegen ber Reichö- 
verwaltung, bie er fid) in Folge ber zwiefpältigen Kaiferwahl amne 
gemaft habe. Das Bildnif des SBapfteó wurbe bei ber Berfündigung 
des Urtheild verbrannt 2), Am 13. Mai ließ ber Kaifer den Mi- 
noriten, Beter von Gorvara, ald Nifolaus V. vom römifchen Volfe 
zum Gegenpapft erwählen, ver ihn am 22. Mai in ber faiferlichen 
Würde beftätigte ?), 

Biſchof Stephan von Lebus fcheint fid) unterbefjen am Hofe 
des Königs von Polen aufgehalten zu haben. Am 25. Mai er 
ging von Krafau aus eine offene Bekanntmachung an alle Beamten 


1) Raynaldus $ 41. 
2) Bergl. Böhmer 9tegeften p. 60. tr. 995. 
3) 9t, aD. Rr. 995. 997. 
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be8 Reichs, daß ber König auf iieberbolten Befehl des Papftes 
bem Bifchofe Stephan und feinem Bisthume den wirklichen Beſitz 
aller diefem legteren zufommenden, im Polniſchen Reiche gelegenen 
Güter zugefprochen habe, und indem ben Beamten ber Befehl er- 
theilt ward, fid) biernad) ftrenge zu achten ). 

In der Mark fcheinen übrigens felbft die Klöfter ben Gegen: 
papft Nicolaus V. als rechten Papft anerfannt zu haben, wenig: 
ftens finden wir von ihm eine Urkunde, in welcher er dem Klofter 
Ehorin am 15. Dezember 1329 ein Privilegium ertheilt 2). 

Sm Sabre 1330 ftarb Ludwigs Gegenkaifer Friedrich von 
Defterreih. Sofort erließ SBapft Sobann XXIL eine neue fürchter- 
liche Bulle gegen Ludwig, in welder er alle früheren Verwün—⸗ 
fhungen wiederholte, unb ifm neue Feinde zu erweden bemüht 
war. Namentlich fuchte er bie Herzoge von Pommern zu einem 
Kriege aufzureizen. 

Berlin muß unterbefien Schritte gethan haben, damit das 
Interdikt wieder. aufgehoben werde. Der Prozeß gegen Berlin und 
Kölln wurde nicht mehr bei den päpftlichen Commiffarien, fondern 
nun in bem päpftlichen Gerichtöhofe zu Avignon geführt. Ohne 
Zweifel hatte Berlin einen Bevollmächtigten dahin gefenbet, von 
weldem wir aber nod) nichts erfahren, als daß e$ ihm gelang, 
zehn Kardinäle bafelbft zu bewegen, einen Ablaßbrief für bie Kirche 
des St. GeorgensHofpitald zu Berlin auszuftellen. Jeder einzelne 
von ihnen verliey aus großem Mitleiven 40 Tage Ablaß. Der 
Brief ift am 12. Mai 1330 zu Avignon ausgeftellt, und erhielt 
am 30. Auguft 1332 die Beftätigung des Biſchofs Ludwigs von 
Brandenburg ald des Diörefans ?). Seit dem Jahre 1329 hatte 
Brandenburg einen anderen Biſchof erhalten, wo Heinrich geblieben, 
. ergiebt fid) nicht. — In dem Briefe wird aud ber Wallfahrten 
nad) ber, damald außerhalb der Stadt gelegenen Georgenkirche 
gedacht, und es zeigen fid) auch anderweitig Spuren, daß Walls 
fahrten dahin angeftellt wurden, was übrigens bei mehreren Georgen: 
kirchen der Fall war. 

Den 5. April 1332 ertheilte die Königin Hedwig von Polen, 
Wladislavs Gemahlin, von Sandomir aus, dem Bifchofe von 
Lebus in Rüdficht feiner, ihr und ben Ihrigen gewidmeten frommen 


1) Belmann Frankfurt 9. Wohlbrück Lebus I. 449. 

2) Gerken Cod. N. 408 
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unb eifrigen Gebete, und in Erinnerung ber mit ibm gehabten ame 
büdjtigen Unterhaltungen, eine Berficherung ihrer Wohlgewogenheit, 
und das Verfprechen, ihn umd feine in Polen gelegene bifchöflichen 
Güter gegen jebe Beeinträchtigung fhügen zu wollen ). Es zeigt 
dies, daß er fid) in Polen aufgehalten hat. 

Der Bevollmächtigte ber Städte Berlin und Köln zu Avignon, 
muß (cbr thätig gewefen fein. Wenn «8 ihm aud) nidjt gelang, 
bei bem Bapfte felber etwas auszurichten, und das über beibe 
Städte ausgefprochene Interbift aufzuheben, fo wußte er dagegen 
bod) von zwölf Karbinälen einen Ablaßbrief für bie St. Nifolai- 
fire zu Berlin zu erwirken, in welchem jeder der gedachten Kar- 
dinäle einen 4Otügigen Ablaß verleiht. Der Brief ijt vom 6. Mai 
1332 batírt?). Man muß ja nicht glauben, daß diefe Ablaßbriefe 
unentgelblich ertheilt wurden; fie fofteten ein fehwered Geld, benu 
am päpftlihen Hofe wurde nichts umfonft gegeben. Su jener Zeit 
aber waren fie von großer Bedeutung, umb wenn ber Rath ein 
großes Geld dafür opferte, jo wußte er wohl, was er that. 

Markgraf Ludwig fand (id) betwogen, am 25. November 1333 
von Templin aus, mit Einwilligung des Kaifers, in der St. Marien- 
firche auf bem neuen Markte zu Berlin einen neuen Altar zu ftiften, 
‘zu Ehren der heiligen Jungfrauen Katharine und Margarethe, zu 
ewigem Gebüdtnife und zum Geelenheil aller Markgrafen von 
Brandenburg, feiner Vorgänger, und zum Gedächtniffe des edeln 
Mannes Grafen Heinrichs von Schwarzburg, feligen Gedächtniſſes, 
zu befien Gründung und Erbauung er 30 Pfund Brandenburgifd) 
aus der Münze zu Berlin beftimmt ®). Diefe Urfunde ift wichtig, 
weil fie mit Beſtimmtheit zeigt, bag ber ‘Propft Nicolaus nicht, 
wie Mande vorgegeben haben, in ber Marienfirche erfchlagen 
worben ift; denn wäre dies gejchehen, fo wäre die Kirche entweiht 
gewefen, (te hätte während des Interdiftd nicht wieder eingeweiht 
werden, und in einer entweiheten Kirche hätte man feinen neuen 
Altar ftiften können. 

Der von Berlin nad) Avignon geſandte, und dort fchon lang: 
jährig unterhaltene Bevollmächtigte, wahrfcheinlid, ein Doftor des 
geiftlichen Rechts, unb wie c8 fcheint, der auch nachher zu gleichem 
Zwede gebraudyte Heinrid von Zuden, war von dort im Jahre 
1334 unverrighteter Sache zurücgefehrt, und auf ber Rüdreife zum 


1) Woblbrüd Lebus I. 451. Belmann Lebus 11. 
2) Küfter Berlin I. 221. 
3) Gerken Cod, IV. 535. 
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Kaifer gegangen. Noch immer war Berlin im Banne, und alle 
Anerbietungen ded Raths von Berlin- und Köln gegen den er 
bitterten Pfarrer Heinrich) in Eberöwalde, . für feinen er(djlagenen 
Bruder das gefegliche Wergeld zu bezahlen, hatte biefer mit großer 
Hartnädigfeit ausgefchlagen. Für jeden Todtſchlag fonnten die 
Berwandten be8 Getödteten nicht nur ein Wergeld nehmen, fon- 
bern fie waren geſetzlich dazu verpflichtet, und durften fif befjen 
nicht weigern !), wonad bann von ihrer Seite jede Rache gegen 
den Todtſchläger als befeitigt betrachtet wurde. Dazu war ber 
Pfarrer Heinrich inbeffen nicht zu bewegen gewefen, unb noch immer 
ließ er feiner Race gegen Berlin und Köln freien Lauf, wahr: 
ſcheinlich Fräftig unterftügt von feinen Freunden, und bieó um fo 
mehr, als ber Rath von Berlin auf Ludwigs Anordnung die Ein- 
fünfte feiner Güter bezog, unb bemnad) auf feine Koften, wenig: 
ftend zum Theil, operirte. 

Kaifer Ludwig glaubte, das Unwefen des Pfarrers Heinrich 
zu Eberswalde nicht mehr ruhig mit anfehen zu dürfen. Er erließ 
an den Markgrafen einen Befehl, und gab biefen an Heinrid) von 
Zuben, ber ihn bei feiner Rüdfunft bem Markgrafen überlieferte. 
Er ift aus Nürnberg ben 16. März 1334 datirt, und folgenden 
Inhalts: 

Seine Majeftät fei (djon oft benachrichtigt worben, daß bie 
Städte Berlin und Köln, und die ganze Gemeinheit bafelbft von 
Seiten Heinrichs, Pfarrers ber Kirche in Eberdwalde, wegen eines 
an bejen Bruder von Jemandem bafelbft verübten Todtfchlages 
burd) hinterwärts von ihm angeftiftete Interdikte und mehrfache 
Sentenzen feit langer Zeit in nicht geringen Verfall des GSeelen- 
beild aller bajelbít Wohnenden, unb in ein gefährliches Verderben 
geratben feien, unb nod) jegt durch Entziehung des göttlichen Dienftes 
unb der Ausjpendung der göttlichen Geheimniſſe vielfach leiden, 
weil bejagter Heinrich das Wergeld, weldyes fie ihm wegen des 
erwähnten Tobtfchlaged immer zu geben bereit waren und find, bis 
dahin anzunehmen, beftänbig verweigert habe. Da c8 nun meber 
mit bem Rechte nod) mit der Vernunft übereinftimmt, daß wegen 
einer PBrivatfache, nod) dazu, wenn burd) bie Scyuldigen eine folche 
Strafe und Genugthuung angeboten ijt, weldye nad) bem Rechte 
ober bem llebereinfommen waderer Männer von Allen für genügend 
anerfannt wird, die Getreuen Ehrifti während eines fo langen Zeit: 
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raumé in joldyen Irrthümern ber Finjternig verharren follen, fo 
erfudjt und ermahnt der Kaiſer den Markgrafen dringend, daß er 
ben bejagten Heinrich burd) Schreiben vor fid) labe, und ihm dann 
einen Termin von zweien Monaten geftatte, ober einen anderen 
geringeren und ausreichenden Zeitraum, innerhalb welchem er das 
MWergeld annehmen foll, welches ihm bie Städte wegen beà Todt- 
ſchlages angeboten haben. Sollte er fid) dennoch beffen weigern, 
fo ſoll ber Marfgraf, ohne etwas Anderes zu berüdfichtigen, fofort 
ibn feined Dienftes entíepen, unb bieje dem Heinrid von Zuben 
übertragen. Beftimmt aber fordert der Kuifer, bag ber Bifchof von 
Brandenburg aufgefordert werde, fowohl bie Abjegung des Heinrich, 
als‘ die Ginfegumg des Heinridy von Zuden zu vollziehen ?). An 
demfelben Tage und Orte erließ der Kaifer nod) ein ähnliches nur 
fürzered Schreiben an ben Biſchof Ludwig von Brandenburg mit 
verfelben Aufforderung, das Heinrid von Zuden ebenfall8 mit: 
nahm 2). ! 

Heinridy von Zuben, ober wie ber Name aud) gefchrieben ijt, 
— Tfuden, — gehörte einer angefehenen Familie zu Berlin an. 
Im Sabre 1326 war Nikolaus von Zuden Rathmann zu Berlin 9. 
Heinrich war Geiftlicher, und wahrfceinlid, war es fein Verwandter 
oder Bruder Bernhard (Bernd) gleichfalls. Im Jahre 1396 ge 
hörten die Dörfer SBedjüle und Barnig bei Zinna den Zuden H. 

Go früftig aud) die Abficht des ftaiferá war, fo wenig ent- 
fprad) der Erfolg feinen Erwartungen. Zwar wurde bem Pfarrer 
Heinrid ber Termin gejegt, allein er ließ ifm verftreichen, ohne 
fi im mindeften zu bequemen, und aló er mun feines Dienftes 
ent(egt werben follte, weigerte fid) ber Bifchof Ludwig von Branden- 
burg, bie Abjegung zu vollziehen, weil er dazu vom Papfte nicht 
autorifirt fei, und dies nicht thun würbe, ald bis eine ſolche Au- 
torifation beigebradyt wäre. Es blieb daher nichts übrig, als aber: 
mals von Seiten der beiden Städte einen Beglaubigten an ben 
Bapft zu fenden, unb ba Heinrid von Zuden auf die Stelle. in 
Eberöwalde warten mußte, wurde biesmal Bernd von Juben ers 
wählt, damit er von bem Spapfte die Bulle zur Abfegung des 
Pfarrerd Heinrich, und demnächft die Aufhebung ded Banned aus⸗ 


1) Gerken Cod. IH. 94. 

9) Firicin Beiträge IV. 15. 
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wirfe. Die Städte gaben ihm an 2000 Goldgulden mit, und ohne 
Zweifel viele gute Wünſche und Hoffnungen ). : 

Das Schreiben des Kaiferd zeigt, daß ber Gotteóbienft in 
Berlin und Köln bod) größtentheild eingeftellt geweien fein muß, 
und ber Borgang mit bem Pfarrer Heinrich lehrt, wie fchwer es 
felbft bei den durchgreifenden Maßregeln des Kaiferd war, einen 
Geiftlichen von feiner Stelle zu entfernen. Eben deshalb darf man 
wohl annehmen, das nur ein Fleiner Theil der Pfarrer das Inter 
bift nicht beobachtete. inftweilen blieben die Thüren ber zwei 
SBfarrfirdjen in Berlin, und bie ber Pfarrfirche zu Köln nod) vers 
fchloffen. Wahrſcheinlich find auch alle geiftlichen Lehen und Bene 
füien, weldye den Städten von den Bifchöfen unb Prälaten vere 
liehen waren, fofort von biefem eingezogen worben, 

In Folge ber polnifchen Kriege war, wie oben erzählt, aus 
Rache gegen den Biſchof Stephan von Lebus, befjen Domfirche zu 
Göritz niedergebrannt worden. Biſchof Stephan hielt e8 nun für 
das Befte, die St. Marienkirche in Frankfurt zur Domfirche zu 
erheben, und biejem Plane, wonach Frankfurt ber Sig des Bischofs 
und feines Kapiteld geworden wäre, zeigte fid) bie Stadt wegen 
ver ihr daraus entfpringenden Vortheile nicht abgeneigt. Allein 
Kaijer Ludwig, ber da wußte, bag Stephan zu feinen ergrimmteften, 
und in bíejer Gegend auch mächtigften Gegnern gehörte, verbot 
dies, als dem heiligen Reiche und feinem Sohne, bem Marfgrafen 
Ludwig von Brandenburg, fer nachtheilig, dem das SBatronat ber 
Kirche gebühre, welches ihm baturd) entzogen würde, und gebot 
den Rrankfurtern bei Bermeidung feiner höchften Ungnade, dieſe 
Veränderung auf Feine Weife zuzugeben. Dies war am 10. Mai 
1330 gefchehen?). Im folgenden Jahre wiederholte Marfgraf 
Ludwig dieſen Befehl, ein Beweis, daß ber Bifchof feinen Plan 
nod) nicht aufgegeben hatte, was aud) jegt nod) nicht gefchah. 
Mit der Bürgerfhaft von Franffurt muß ber Bifchof um dieſe 
Zeit qut geftanden haben, ungeachtet bie Stadt im Banne war. 
Im Sabre 1333 hob er ben Rath und die Bürgerfchaft zu Münche— 
berg aus bem geiftlihen Banne, und im Juli 1334 vermittelten 
einige ber vornehmften Räthe und Hoflente des Marfgrafen wäh- 
rend be(fen Abwejenheit aus ber Marf zwifchen dem Bifchofe und 
ber Stadt Frankfurt einen Bergleih, wonad) für die Wreigebung 


1) Boftbins (ungetrudte) Chronik von Berlin beim Jahre 1334, Es ift tiefe Chronik pas 
von Reinbed bei tiefer Geſchichte im Petri ⸗ Thurmbrand ©. 35 erwähnte Berlinifche Tagebuch. 
2) 'Bifmann &ramfíurt 57. Buchholz V. Anhang 56. Wohlbrück febus I. 450, 
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des lange Zeit von ihm in Franffurt-unterfagt gewefenen Gotteö- 
dienfted, von jedem Haufe der Stadt ein Prager Grofchen, und 
von jeder Berfon ohne Unterfchied ein Pfennig übfid)er Münze 
zehn Jahre [ang bem Bilchofe unb feinem Domkapitel gezahlt 
werben follte ), ein Beweis, daß er, um feine Plane durchzuſetzen, 
geneigt war, nachzugeben, unb fid) popular zu machen. 

Bernd von Zuden hätte wahrfcheinlich in Avignon noch lange 
Zeit, Geld und Mühe umfonft verſchwenden, und höchſtens nod) 
einige Ablaßbriefe erwirken fónnen, wäre nid;jt ein Höherer bae 
zwilchen getreten, bem aud) der Papſt fid) beugen muß. Papſt 
Johann XXIL, ber unverfühnliche Feind des Kaifers wie des 
Markgrafen, bie Hauptftüge ber Parthei der Guelfen, ftarb am 
4. Dezember 1334. Schon am 20. Dezember wurde Benedikt XII. 
gewählt, und am 8. Januar 1335 gefrönt. Es verlautete, daß 
er mit dem Könige von Frankreich nicht günftig ftebe, und fid, » 
ba er in Avignon in des Königs Hand fei, nad) einem Befchüger 
umſehe, und fehnlichft wünjche, bie Streitigkeiten beizulegen, weldye 
zwifchen bem päpftlichen Stuhle und bem deutfihen Kaifer beftanden. 
Wirklich fchicte Kaifer Ludwig im Monat April eine Geſandtſchaft 
nad) Avignon, um die Bedingungen zu erfahren, unter welchen 
eine Verſöhnung möglich fel. 

So wie die Nachricht von bem Ableben PBapft Sohanns und 
ber Wiederbefegung des päpftlihen Stuhls nad) Berlin fam, fanbte 
ber Rath einen Gefanbten, in ber ‘Berfon eines Geiftlichen, Nikolaus 
son Breslau mit Inftruftionen nad) Rom an den Gegenpapft. 
In Avignon batte Bernd von Zuden bie Angelegenheiten Berlins 
und Kölns bei bem neuen PBapft Benedikt fo eifrig betrieben, daß 
biefer (don in ben erften Monaten ded Jahres 1335 den Bifchof 
von Margara, Euno, nad) Berlin fandte, um die Cade an Drt 
und Stelle zu unterfuchen. Die Koften biefer Reife, wie ber Müh— 
voaltung ded Prälaten, haben beive Stäbte ohne Zweifel tragen 
min, wabr(deinlid) bat man ihm auch, nad damaliger Sitte, 
anfehnliche Gejdenfe gemacht, wenigftens ergiebt fid, bag er günftig 
für Berlin geftimmt war. Auc der Bifhof Stephan von Lebus 
mußte nad) Berlin fommen, und hielt c8. jest an ber Zeit, nicht 
mehr zu eigenfinnig auf feinen Forderungen zu beftehen. Im Laufe 
des Monats März 1335 haben bier, wahrfceinlich in Gemein: 
fchaft mit bem Bifchofe Ludwig von Brandenburg, Verhandlungen 
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ftatt gefunden, durch welche inbefjen Berlin mod) nicht aus bem 
Banne gehoben wurde. Als erfte Frucht berfelben fehen wir einen 
Ablaßbrief, welchen ber Biſchof Guno, getrieben von bem Wunſche, 
ba die Purochialfirche in Berlin, welche bem heiligen Nifolaus 
und Martinus nebft der heiligen Katharina geweihet, fo wie bie 
Kirche ber heiligen Maria, und die Parochialkirche St. SBeter zu 
Kölln, von allen Ehriftgläubigen recht fleißig befucht werben möge. 
Deshalb verleihet er allen, welche ihnen hülfreiche Hand bieten, 
oder ben Altären, welche burd) feine Hand dafelbft gemeibet 
wurden, mit Almofen Hülfe leiften, auch an den Feten der Kirchen- 
unb Altarpatronen fid) bajelbft einfinden, ben Leib Chrifti zur legten 
Delung bei Kranfenbefucyen begleiten, den Kirchhof umgehen, unb 
für die verftorbenen Gläubigen beten, fo wie allen wahrhaft Be- 
reuenden und Büßenden 40 Tage Ablaß. Gefchehen zu Berlin 
am 29, März 1335 1). Weldye Altäre der Biſchof geweihet hat, 
ift nicht aufzufinden. 

AS eine zweite Folge jener Verhandlungen erließ der Biſchof 
Stephan von Lebus am 1. April zu Berlin ein Schreiben an den 
Bifhof von Brandenburg, worin er ihm meldet, daß er fid) mit 
bem Rathe und der Bürgerfchaft der Städte Alt» und NeusBran- 
denburg wegen des ihm und feinem Stifte von den Einwohnern 
diefer Städte zugefügten Schadens gütlich verglichen, daß er die 
[egtern vou bem Synterbifte, womit fie belegt worden waren, befreiet, 
und die Pfarrer in Brandenburg angewiefen habe, bie Kirchen zum 
Gotteödienft wieder zu öffnen, diejenigen aber, welche an bem, feinem 
Stifte zugefügten Schaden perſönlich Antheil genommen hatten, 
nad) erlittener Büßung mit Auflegung ber Hände wieder einzus 
fegnen 2). Wahrſcheinlich hatten beide Städte Brandenburg, wie 
Müncheberg, (id) jene geiftliche Strafe dadurch zugezogen, daß ihre 
Bürger an ber Zerftörung der Satfebralfird)e zu Göris, und an 
ber ‚Aufhebung des Biſchofes Theil genommen Hatten ?). ^ 98íc 
wunderlich aber haben (id) bier bie Bannbriefe durchkreuzt! — 

Nikolaus von Breslau unterhandelte zu Nom, und bemog das 
felbft drei Bifchöfe, einen Ablaßbrief für die Kirche St. Peters zu 
Köln auszuftellen. Unter den gewöhnlichen Bedingungen ertheilen 
fie allen Befuchern oder Unterftügern der Kirche, aud) denen, welche 
bei den drei Schlägen der Glode drei Ave Maria andächtig beten 
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würden, jeber einen dOtügigen Ablaß. Der Brief ift zu Rom am. 
20. Mai 1334 auégeftellt ). Er zeigt und, bag das Anfchlagen 
der fogenannten Betglode nicht erít zur Zeit ber Türfengefahren 
eingeführt wurde, fonbern ein alter Gebraud) ijt. 

Der Pfarrer Heinrid, in Eberswalde hatte jept, wo fein Der 
fchüger, ber SBapft Iohann, tobt war, unb fid) die Sadyen für ben 
Kaifer günftiger anliegen, e8 für das Rathſamſte gehalten, feine 
Angelegenheit fórmlid) bem Bifchofe Ludwig von Brandenburg zu 
übergeben, und fie zu bejjen Sadje zu machen. Markgraf Ludwig 
ernannte nun eine Gommijfton, beftehend aus bem KHofemeifter des 
Markgrafen, Ritter Dippolt Gufje, feinem Kammermeifter, Ritter 
Altmann von bem Degenberge, unb. feinem Hoferichter, bem Ritter 
Johann von Buch, um auf rechtlihem Wege die Städte Berlin 
unb Köln mif bem Bifchofe zu vertragen. Dffenbar hatten bie 
Weifungen beà Biſchofs Guno aud) biejem nachgiebiger geftimmt. 
Nach mandjen Unterhandlungen. entjchied die gedachte Commiſſion 
die Bartheien am 1. Juli 1335 folgendermaßen: 

1) Die Bürger beider Städte follen für des Propftes Seele 
einen Altar mit 12 Stüden Geldes in ber Pfarrfirche errichten, 
Da er getöbtet wurbe. 

2) Sie follen ein fteinernes Kreuz, zweier Faden bod), auf 
tie Stelle fegen, wo er getóbtet ward, und follen darauf ein ewiges 
a halten, bis zu der Zeit, wo fie es nad) des Biſchofes 3Ratbe, 

in eiu beffered verwandeln. 

3) Sie follen fchaffen, daß ber Altar, das Kreuz und das 
Licht bereit [ei des anderen Tages nad) unferer Frauentag Wurz- 
meſſe (Mariä Himmelfahrt, alfo am 16. Auguft), und follen an 
demfelben Tage das Andenken beà Propftes begehn überall in Berlin 
and Kölln mit Vigilien und Geelenmejjen. 

4) Der Biſchof foll die ganze Angelegenheit, ben PBropft be 
treffend, auf fid) nehmen, unb die Bürger gegen alle weitere An- 
forderungen ſchadlos halten. Dafür follen fie bem Biſchofe geben 
190 Mark, und zwar 100 Mark fogleih; 100 Mark auf bevor: 
ftebenbe Unfer Frauentag Wurzmeife; 250 Marf auf Martini; 
300 Mark auf Walpurgis. 

5) Als Pfand für die von ifm übernommenen Verpflichtungen 
íebt der Bifchof den Bürgern Scrapeftorf, (Schrapsporf aud) 


' D Reinbed Petri-Thurmbrand 32. Küfter Alt» und Neu-Berlin 11. 4098. Diefe brei 
Schläge der Glocke erfolgten Abends nad Sonnenuntergang und nad) ter Gomplete. Sie 
beichloffen ven Tag, unb hießen die lebten. Glocken. 
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Grabsdorf bei Drantenburg, nicht mehr vorhanden), mit 75 Stüden 
Geldes, und wird das überantworten zu feiner und ihrer Hand 
an Dtto von DOftheren. Stürbe Dtto, fo follen bie Bürger einen 
andern von des Bifchofs Mannen erwählen, ber fol ben Bürgern 
geloben, unb wenn fie es fo gelobt haben wollen, zu ihrer Hand. 

6) Geſchaͤhe ed, bag es bem Bifchofe nicht gelänge, bie Bürger 
von dem Banne zu entlaften, fondern ihnen ber Gefang gelegt 
(b. 5. der öffentliche Gottedbienft unterfagt) würde von irgend einem 
Richter um biefer Sache willen, fo foll nad einem Bierteljahr 
— berjenige, der Scrapeftorf inne hat, ed mit bem Gelbe ben Bürs 
gern überantworten, das follen fie halten oder verjegen, ald ihr 
Geld. — j | 

7) Als Sicherheit für das Gelb (oll ber Bifchof den Bürgern 
zehn Bürgen fegen, nämlich Grafen Günther von ?inbom, Herrn 
Johann von Buch, Herm Henning von Jagow, Peter und Coppekin 
von Bredow, Peter und Georg von Kerfow, affe von Wedel, 
Otto von Dftheren, Johann von Bobingen, und der 3Bifdyof 
felber. Ginge von ben Bürgen einer ab, fo foll man einen anderen 
eben fo guten ernennen. Diefe Bürgen follen den Bürgern für 
jeden Schaden am Gelbe ftehen. Die Bürger follen aud) nach ber 
Bürgen Rath thun, wenn fie ba8 Geld verleihen wollen, infofern 
man mehr burd) das Verleihen Friegen kann. 

8) Alles Dies (oll das Kapitel von Brandenburg mit bem 
Bifchofe geloben, und ihre Vollmacht, Willen und Briefe darüber 
geben. Der Bifchof foll aud) das Kapitel mit Berlin und Köln 
verföhnen,, wenn das nöthig ift, und foll Niemanden insbefondere 
des Rathes oder ber That an dem Tode beó Propfted zeihen. 
Kommt aber Jemand zu ihm wegen Gewiffensbiffe, ben foll er 
fördern mit guten Treuen, bag ihm Löfung werde von bem SBapfte. 

9) Er foll aud) ben Bürgern treufid) helfen mit Rath unb 
mit Gunft in diefen und in andern Sachen, wie ein Biſchof mit 
Recht feinen. Pfarrleuten thun foll. | 

10) Greignete e8 ji, daß der Bote, ben die Bürger jebt an 
den Papſt gejenbet haben, von bort eine Berichtigung mitbrächte, 
die ihnen befier gefiele, al8 diefe, fo follen bíefe Feftfegungen null 
und nichtig fein. Gefchehen zu Berlin ıc. ). 

Man fieht aus bem legten Artikel, daß abermald ein Bote 
nad) Avignon gefandt war, um mit bem Papfte zu unterhandeln. 


I) Gerken Cod. Ill. 96. 
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Bedenkt man nun, wie viel diefe oftmaligen Reifen und ein jahre 
langer Anfenthalt am päpftlichen Hofe, ja fogar an zwei päpftlichen 
Höfen, in Avignon und Rom, fofteten, wie dort ohne anfehnliche 
Summen nichts auszurichten war, wie viel Die Reife des Biſchofs 
Guno und ber Prozeß in Lübeck gefoftet haben mag, ungerechnet 
ben Schaden, welchen ber ‘Pfarrer Heinridy und feine Freunde 
beiden Städten getban hatten, bebenft man, baf in ber vorigen 
Urfunde allein dem Bifchofe von Brandenburg 750 Marf Silberg, 
nach jepigem Werthe 16312), Thaler bezahlt wurben, daß hierzu 
nod) die Stiftung eines Altard mit 12 Stüden ober 180 Thalern 
jährlicher Ginfünfte, und bie Aufftellung des fteinernen Kreuzes 
mit einer ewigen Lampe, jo wie bie nicht wohlfeile Feier feines 
Gedächtniſſes mit Vigilien und Seelmeffen fam, fo zeigt fid), wie 
foftbar biefer böfe Handel der Stadt zu ftehen gefommen ift. 

An bemfelben Tage, ben 1. Juli 1335, ftellete der Bifchof 
von Brandenburg zu Berlin eine Urkunde aus, in welcher er allem _ 
Vorſtehenden beitritt, und die Artifel wörtlid) darin aufnimmt "). 
Am 8. September traten aud) ber Propft, ‘Prior und das ganze 
Kapitel zu Brandenburg dem Vergleiche ihres Bifchofs mit ben 
Bürgern von Köln und Berlin bei, und wiederholen in ber Urs 
Funde die fámmtlid)en Artikel, denen ihre Beftätigung beigefügt ift 2). 
— Mit alle bem waren bie Städte nod) nicht aus bem päpftlichen 
Banne. Zwar wurden die Kirchen geöffnet, und mit SDtarià Himmel- 
fahrt begann ber öffentliche Gottesvienft wieder, aber nur interi- 
miftijd, und mit manchen Auslaffungen, denn nod) war ber Bann 
von dem Papſte nicht“ zurüdgenommen. 

Der 16. Auguft war nun der Tag, an welchen das Ge 
dächtniß be8 Bernaufchen Propftes Nikolaus in Berlin unb Köln 
feierlich begangen wurde. An ber Stelle, wo der Propſt erfchlagen 
war, wurde ein zwei Faden hohes fteinerned Kreuz auf der Stelle 
des jepigen, damals nicht vorhandenen Küfterhaufes auf ben Kirch— 
hof gejept, unb erft, a[8 diefes Haus erbaut worden, ift ed auf 
feine jegige Stelle neben der Kirchthüre zu ftehen gefommen, aud) 
ift ed dabei bedeutend verfürzt. Diefe Nachrichten von ber Ver⸗ 
fe&ung des Kreuzes beruhen jedoch auf Angaben unzuverläffiger 
Berichterftatter, und wir müffen ihre Nichtigkeit dahingeſtellt fein 


1) Bon v. Gihmann ift die Urkunde mitgetbeilt in Simonetti Sammlung vermifchter 
Beiträge zum Dienfte ver Wahrheit se. M. 402., bod) ift tie Abfchrift nicht gang richtig ger 
meien, bier aber berichtigt. 

2) Simenetti a. a.D. 405, (Heheeutich). Fidicin Beiträge II. 29. (Nieperbeutic). 


122 Das freuj an ber Marienkirche zu Berlin. 1335. 


faffen. Noch find aber die Köcher zu fehen, in welchen bie ewige 
Lampe befeftigt war. Died uralte, unfdjeinbare Denkmal einer 
fturmbewegten Bergangenheit, welches am 16. Auguft 1835 fünf: 
hundert Jahre alt gewefen ít, und jet faum bie Blide des Wan- 
bereró auf fid) zieht, läßt nicht erratben, bag es burd) die damit 
verfnüpften Umpftände ber Stadt viel theurer zu ftehen gefommen 
ift, als die ganze daneben ftehende Kirche, ungeachtet fie bie fchönfte 
und größefte in Berlin ijt. 

Ein fehr unzuverläffiger Erzähler Berlinifcher Merk- unb Denk— 
würdigfeiten aus bem Anfange des vorigen Jahrhunderts, Yafob 
Schmid, behauptet, bag vor bem Edhanfe ber Spandauerftraße Nr. 70, 
aber in ber Papenftraße felber, in welchem fpäter ein Schmid wohnte, 
eine ewige Lampe gebrannt babe, von welcher er ben Namen ber 
Lampenfchmid, geführt, unb bringt diefe Lampe mit dem Gedächt- 
niffe des Propftes in Verbindung Wir wollen nicht bezweifeln, 
daß dort irgend ein Heiligenbild mit einer ewigen Lampe vorhanden 
gewefen, wie fie in Fatholifhen Orten nicht felten find. Daß diefe 
Lampe aber mit dem Tode des Propſtes irgend einen Zufammen: 
hang gehabt habe, ergiebt (i durchaus nicht. Selbft wenn man 
annehmen wollte, bag fie auf der Stelle angebradyt gewefen, wo 
ber Propſt verbrannt worden, fo widerfprechen bie Umstände Man 
wird einen Scheiterhaufen gewiß nicht zwifchen Häufern und dicht 
an benfelben errichten, wenn man einen Plaß, wie ben neuen 
Markt, bid)t daneben hat, über ben man nod) dazu die Leiche 
fehleppen mußte, unb ba es darauf anfam, die Verbrennung recht 
öffentlich zu machen, fo wählte man gewiß den Markt, unb nicht 
bie Straße. Was Jacob Schmid außerdem über diefen Gegen- 
ftand jagt, ift eine fo von aller Kenntniß des Gegenftandes ent: 
blößte Wafelei, bag man fie nicht ohne Unwillen lefen fann 7). 
Leider bat fie ber SBerfaffer ber Sagen und Miscellen aus Berlins 
Vorzeit fehlechthin wiederholt, und nichts darin verbeffert. 

Auch der Altar für den erfchlagenen Propft in ter Marien: 
firhe war errichtet und eingeweihet worden. Marfgraf Ludwig 
ftellte darüber am 7. Dezember 1335 folgende lirfumbe aus. Gr 
genehmigt bie Schenkung von 12 Pfund Einfünften aus der Münze 
zu Berlin, woeldje die vorfichtigen Rathmannen und Bürger von 
Berlin und Köln dem Altare der Heiligen, Matthias, Stephan 
unb Hypolit in ber St. Marienkirche zu Berlin gewidmet haben, 


I) Sammlung Berlinifger Merk und Dentwürbigfeiten, 1. 22. 23. 
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weldyen Altar (ie als ein heilfames Gegengift und zu ewigen Ge 
dächtniß der Seele ded ehrwürdigen Nikolaus, ehemaligen Propftes 
zu Bernau, gefegneten 9(nbenfenó, ber in berjelben Stabt Berlin 
auf dem neuen Marfte einem elenden Tode erlag, und auf 
beflagenswerthe Weife unterging, auf eigene Koften errichtet, unb 
reichlic) ausgeftattet haben, was ber Markgraf beftätigt, unb biefe 
Ginfünfte bem Altare für immer vereignet. Vorgedachte Einfünfte 
fof ber ehrwürbige Herr Ewer (hard), vorgebadjter Städte Propſt 
und Marfgräflicher Kapellan, fo lange er lebt, beſitzen unb jährlid) 
erheben, und darauf fehen, daß bejagtem Altare nichts entzogen 
werde. Das Präfentationsrecht fol Herr Ewer (Eberhard), als 
ven Rathmannen von Berlin und Köln zuftehend betrachten, bei 
denen ed auch für immer unwiberruflid verbleiben fol. Der 
Propft Gerwin von Bernau, der Nachfolger ded Nikolaus war 
Zeuge. Die Urkunde ift zu Berlin ausgeftellt '). 

Die Heiligen, denen der Altar gewidmet war, ftarben fünmt- 
lich den Märtyrertod, der heilige Matthias wurde nad) ber Legende 
gefteinigt und mit einer Art getöbtet, St. Stephan gefteinigt, St. 
Hypolit wurde getöbtet, und fein geib den wilden Thieren vorge 
worfen. Diefe Berhältnifje waren in jener Zeit allen befannt, 
und fomit erfchien bie Widmung diefed Altard beveutungsvoll, er- 
hielt das Andenken an bie Todesart des SBetrauerten, und bajfjelbe 
verfnüpfte fid) mit bem ber Märtyrer. Der Pfarrer Heinrich wirb 
nirgenb mehr erwähnt, was bei einem [o unrubigen Manne ver 
muthen läßt, bag er geftorben fei. 

Die Wiedereröffnung ded Gotteöbienfted und die wenn aud) 
einftweilige Aufhebung des Synterbifteó, war in beiden Städten mit 
höchfter Freude aufgenommen worden. (8 gab jet Hochzeiten im 
lebermaafe, unb man wollte einholen, was man feit fo langer 
Zeit batte entbehren müfjen. Feftlichfeiten häuften fid) auf Feftlich- 
feiten, und jene Zeit, bie in ihrer Trauer wie in ihrer Freude felten 
ein Maaß finden konnte, glaubte nun zeigen zu müffen, daß man 
burd) die feit fieben Jahren ftattgefundene Unterbrüdung aller Feft- 
lichkeiten nicht gefonnen gewefen fei, etwas zu erfparen. Bei jeder 
Beranlaffung entroídelte man einen foldjen Glanz in der Kleidung, 
- eim folhes Uebermaß in ber Bewirthung ber Gäfte, eine foldje 
Fülle finnlicher Genüffe, Prunkſucht und Prafferei, daß der Rath, 


I) Gerken Cod. 111.99. Hiernach fallt das, was Küfter im Alten» unb Meuen-Berlin H. 
44. 8.14 fagt, als unbegründet fort. 


ri 
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ber dieſe Stäbter Fannte, und voraudfah, wie viele Nachhochzeiten, 
Nachbegräbniffe und 9tadjfinbtaufen 2c. gefeiert werben würden, vor 
allen Dingen Vorfehriften in Bezug auf Lurus und Aufwand er- 
ließ, um das llebermag möglichft zu verhüten. Diefe Vorſchriften 
wurden eríaffen am Sabbath in der Detave des Friedens 
der Stadt, alfo am 20. YAuguft 1335, drei Tage nad) der Eins 
weihung des Kreuzes vor der Marienkirche. Sie find febr merf- 
würdig, und laffen auf einen großen Reichthum beider Städte 
fhließen. Was ber Rath befchränfend als erlaubt geftattet, vers 
bietet fid) jet in ben meiften Verhältniffen ganz von felbft, weil 
bie Mittel nid zu reichen. Diefer ungezügelte Hang zur Ber: 
fhwendung und zum Praſſen charafterifirt dad ganze Zeitalter. 
Ueberall verfuchte der Rath den Kampf damit, bejonberó mit ber 
übermäßigen SBugliebe des weiblichen Geſchlechts, unb überall vere 
gebeng, denn es gehörte nun zum Lurus, das Gefe& zu übertreten, 
und die darauf gefeßte Strafe zu bezahlen. Man zeigte damit 
nod) mehr, daß ed gar nicht auf die Koften anfam. Cinzelnheiten 
jened merkwürdigen Gefeges, das burd) die eigenthümliche Art der 
Datirung der Urkunde deutlich zeigt, in welchem Sufammenbange 
«8 aufgefaßt fein will, und was man befürchtet, müſſen wir hier 
übergehen ). Die Städte hatten übrigens die Zahlungen an bem 
Biſchof von Brandenburg pünktlich geleiftet. Am 15. Mai 1336 
quittirte er über die von ben Rathmannen von Berlin und Köln 
auf Walpurgis erhaltenen 300 Mark Silbers wegen des Vergleichs 
zwifchen ihnen und ihm, ben SBropft von Bernau betreffend, unb 
befennt darin, bag er nun die ganze Summe von 750 Marf voll 
ftändig erhalten habe 2). 

Der Propft Eberhard von Berlin ftarb zu Ende des Jahres 
1336. An feine Stelle wurde Siffrivus erwählt, der fid) bereits 
am 16. Januar 1337 jchrieb: Wir Sifrivus von Gottes Ginaben, 
Propſt ber Berlinifchen Kirche). Um Oftern 1336 war er Mark 
graf Ludwigs Kapellan geworben, ber ihm eine jährliche Rente 
von 13 Pfund Pfennigen auf Lebenszeit aus der Münze zu Prenzlau 
verfchrieben hatte 5). | 

Uebrigens ergab es fid) bald, daß Kaifer Lubwig mit bem 


1) Küfter Berlin IV, 351. SBoflftánbiger bei 9Dilfen im Hiftorifdyen Kalender v. Berlin, 
f. 1820. ©. 48. 

2) Simonetti a. a. O. 1l. 410. Daraus in Fibicin Beiträge IV. 16. 

3) Wibicin Beiträge ll. 32. 

4) Gerken Cod. ll. 541. 
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Papſte nicht beffer ftand, ald mit bem alten, va Frankreich fid) 
einer Ausföhnung bei dem Papſte aus allen Kräften widerſetzte. 
Dies war aud) der Grund, weshalb ber in Avignon nod) immer 
anmwefende Gefandte ber Städte Berlin und Köln durdaus nicht 
zum Ziele fam, umb von einer Zeit zur andern. hingehalten wurde, 
Indeffen wollte er doch nicht ohne alle Frucht dort verweilen, und 
es gelang ihm, nod) einen Ablaßbrief für bie Nikolaifirche zu Berlin 
von einem Erzbiſchofe und act Bifchöfen am 20. Juli 1341, zu 
Avignon ausgeftellt, zu erhalten, deren jeber unter den gewöhn- 
lichen Bedingungen 40 Tage Ablaß verfprad) ). Papft SBenebift XII. 
ftarb zu Ende des April 1342, und fion am 19. Mai wurde 
fein Nachfolger Clemens VI. gekrönt, ein Mann, ber ganz die harten 
unduldſamen Gefinnungen Johanns XXII. theilte, und den Kaifer 
Ludwig auf das Furchtbarfte bate. Bernd von Suben gab num 
in Avignon alle Hoffnung auf, Berlin aus dem päpftlichen Banne 
zu befreien, unb reifete nad) Haufe, nachdem er nod) am 10, Mai 
1342 einen Ablaßbrief für bie Nifolaifirche zu Berlin erwirft hatte 
den 12 Biſchofe ausitellten, davon jeber 40 Tage Ablaf verfprad) 2). 
Go ftanden die Sachen, ald das Jahr zu Ende ging, und das 
folgende, 1343 begann. Der Stadt lag zu viel daran, endlich 
aus dem Banne zu Fommen, unb fid) die Losfprehungsbulle vom 
Papſte zu verfchaffen, durch welche ber Biſchof von Brandenburg 
bevollmächtigt wurde, ihn aufzuheben. Sie glaubte ben Verſuch bei 
bem Gegen-Papſte machen zu dürfen, und Bernd von Zuden mußte 
fid) daber entfchließen, nad) Nom zu reifen. SBeiber Städte Vollmacht 
vom 25. März 1343 ijt uns erhalten, und lautet folgendermaßen: 
Wir Rathmanne von Berlin und von Kölfn befennen offenbar in 
diefem Briefe, daß wir Herm Bernd von Zuden?) unfere Cade 
befohlen haben zu verebenen. am Hofe zu Rom um das Verbrechen 
um bet Tod des Propftes von Bernau, ber zu Berlin vere 
brannt ward, daß er und und unfern Bürgern, die eà bevürfen, 
fhaffe eine Löfung, ober einen Befehl, uns zu löfen von bem 
Banne, entweder von bem Papfte oder von dem Kardinal, ber 
da ift oberfter Poenitenziar be8 Papſtes, alfo, bag wir daran be 
wahrt find an ber Löfung des Bannes, unb foll unà das werben, 
a[8 er beftenó mag, um hundert ober anderthalbhundert Gold: 


1) Küfter Berlin I. 221. 
2) Bibicin Beiträge IV. 10. 


3) Die Bezeichnung mit Herr zeigt, taf er ein Geiftlicher war. Nur bie Ritter er- 
hielten auferbem bies "Bribifat. 


- 
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gulden; und das Gelb geloben wir ihm zu geben, ober bem, ber 
und die Löſung ober bie Briefe bringt, von feinetwegen, ohne Arg- 
(ít und Verzug. Auch geloben wir, ihn ſchadlos zu halten am 
ben Dingen, die hier vorbefchrieben ftehen. Zeugen dieſes Bekennt⸗ 
nifjes find bie Jtatbmannen und Gemeine von beiden Städten "), 

Daß in Berlin eine Elenvengilde beftand, welche infonderheit 
. ber von den Polen aus ber Neumark vertriebenen Unglüdlichen 
fo viel móglid) Hülfe unb Troft gebracht batte, haben wir oben 
angebeutet. Es waren zu gleicher Zeit am vielen anderen Orten 
dergleichen Gilden entftanden. Allein nod) hörten bei bem gegen- 
feitigen affe ber PBartheien die Unglüdlichen nicht auf, die Hülfe 
in Anfpruch zu nehmen, und namentlih war das Schichkſal vieler 
Priefter ein bódjjt troftlofes. Das Verhältnig des Kaiferd zum 
Papſte Glemenó war fchlechter denn je, biejer hatte ven Kaifer mit 
allen feinen Anhängern von neuem in ben Bann gethan. Auch 
nad) ber Mark famen bie päpftlichen Briefe, und diejenigen Geijt- 
lichen, welche zu den Guelfen gehörten, verfündigten bie Bann- 
bullen und. ließen fie anfchlagen, troß ber Berbote ber weltlichen 
Macht. Bon ben höheren Geiftlichen, oder von denen, welche einen 
großen Anhang hatten, mußte man das dulden; von den gerin- 
geren, welche wenig zu fürchten waren, ließ man es jid) nicht ge= 
fallen, und “vertrieb fie von ihren Stellen. Diefe Unglüdlichen 
trieben fid) nun im Außerften Glenbe umber, unb wußten faum - 
dad Dafein zu friften, Fein Ghibelline gab ihnen etwas, und die 
Guelfen waren fajt nicht minder hart gegen fie, denn die Zeit war 
eine erbarmungslofe. Dennoch fühlten fid) mehrere Berlinifche 
Geiftliche von dem Elende ihrer Mitbrüder ergriffen, und ftifteten eine 
Geſellſchaft ober Gilde zur Unterftügung der elenben Prieſter. Wir 
lernen Beranlaffung, Zwed und Einrichtung am Beſten aus dem 
Beftätigungsbriefe des Bifchofs von. Brandenburg vom 18. März 
1344 fennen. Er fagt: ba verfchiedene ausgewanderte und unver- 
mögende Prieſter von allen Lebensnothwendigfeiten und faft jeder 
menschlichen Unterftügung entblößt, ber Herberge beraubt, inner- 
halb ber Städte Berlin und Köln fid) auf den Kirchhöfen aufge- 
halten, wo fie, alles Nöthigen entbehrend, von Hunger, Durft und 
Kälte fo anhaltend haben leiden müſſen, bag fie fidtlid) vere 
ſchmachtet, und dann nad) drmliden Grequien, ald wären fie nie: 
mald mit dem heiligen Dele gefalbet gewefen, ohne alle Feierlich— 


1) v. Gidmann in Simonetti Samımlung ll. 412. Daraus in Fidicin Beiträge IV. 22. 
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feiten zur Erde beftattet worben find, fo haben fid) einige Prieſter 
befagter Städte, feine Brüder, über fie erbarmet, und wollen fünftig 
ben Glenben beiftehen, fo viel fie vermögen, jei ed im Leben oder 
im Sterben, und Eifer ber Menfchlichfeit daran fegen, wenn es ihnen 
geftattet würde, eine inigung ber Brüderſchaft unter gewiffen 
Bedingungen zur Ausübung jener Pflichten zu Stande zu bringen, 
welche fte nennen wollen die Brüderfchaft ber verwiefenen 
Priefter ber Berliniihen PBraepofitur. Da fie und nun 
demüthig erſucht umb gebeten haben, wir aud) ihr frommes und 
andächtiges Begehren erwogen, fo ertheilen wir dazu burd) Gegen 
wärtiged unfere Genehmigung, und approbiren- ihre Gonftitution. 
Und ba ín einer nicht geordneten Menge leicht Verwirrungen und 
Spaltungen entftehen, denen wir zu begegnen wünſchen, fo geftatten 
wir im Namen Gottes ihrem Defan volle Gewalt, alle Fehler und 
Irrungen feiner Mitbrüber, mit fünf ihm zugefeleten Männern 
guten Zeugniffes, weldye alle Jahre dazu gewählt werben, zu ver: 
befjern und zu ftrafen, fo wie aud) bie Störer und Widerfprecher, 
wenn fid) deren finden follten, welche nach einer breimaligen fano: 
niſchen Ermahnung fid) nicht befierten, aus ber Gemeinfchaft zu 
verweifen. Damit aber die Folgen des göttlichen Dienftes, weldyen 
fie in Bigilien, Lefung des Pfalters, Steffen, und. anderen dem 
Andenken der Berftorbenen geweiheten Andachten zu halten Ber: 
anftaltungen treffen, die Andacht der gedachten Brüder um fo mehr 
entzünden mögen, und von bem gläubigen 93olfe anbüdjtigft und 
fleißigft befud)t werden mögen, fo verleihen wir allen obgebadjten, 
alé aud) andern zur Brüderfchaft gehörigen Fremden, welche wahr- 
haft bereuend, beichtend und zerfnirfcht dabei gegenwärtig ober be 
hülflich fein werden, unb Gott für alle gläubig Berftorbenen Gebete 
weihen werben, aus Barmherzigkeit des allmächtigen Gottes von 
den ihnen auferlegten Büßungen 40 Tage Ablaf. Damit diefe 
fromme Juftitution nicht aufhöre, ober in Verfall gerathe, haben 
wir diefen Brief 1€. 7). Daß e8 um diefe Zeit auch in Alt-Lande- 
berg eine Kalandögilvde ber elenden Prieſter gab, zeigt eine andere 
Urfunde ?). 

Wie jo ganz anders ijt das Bild der Zeit, das uns in diefen 
Urkunden entgegentritt, ald das, welches fid) ein großer Theil 
unferer Zeitgenoffen von ihr macht! Während viele glauben, daß 


1) Rüfier Berlin ll. 45. 
2) Gerken Cod. VI. 446. 
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damals die ganze Geiftlichfeit in Herrlichfeit und Freude ges 
ſchwommen babe, daß alle Laien fif) beeiferten, jeden‘ Geiftlichen 
über alle irrdifche Noth hinwegzuhelfen, und Niemanden es leichter 
geworben fei, ohne Sorgen für ben Leib burd) das geben. zu geben, 
fehen wir bier Priefter auf den Kirchhöfen in ber Mitte volf 
reicher Städte, vor Hunger, Kälte und Elend aller Art, obdachslos 
umkommen, unb fie ohne Umftäinde ba, wo fie ftarben, in bie 
Grube verfenten! Das waren bie Folgen jener unfeligen ‘Bar: 
theiungen, jenes furchtbaren politifchen und religiöfen Meinungss 
fampfes, ber Menfchen gegen einander bepte, ald wären fie wilde 
Sbiere, und Mitleid und Erbarmen in Todesſchlaf wiegte. Was 
hatten diefe Unglüdlichen gethan, ald daß fie, ‘getreu ihrer lleber 
zeugung und bem bei der Priefterweihe abgelegten Gibe, die Bor- 
fehriften des Oberhaupts der Kirche befolgten, nicht wie viele 
andere den Mantel nad) bem Winde brebeten, fondern ald Märtyrer 
für das von ihnen erkannte Recht in die Gruft fanfen? Warlich, 
es waren die fchlechteften nicht, bie im biefem Partheikampfe als 
Opfer fielen. Sie duldeten um ihrer Ueberzeugung willen Elend 
und Notb, fie gaben felbft das Leben dafür hin, und wußten, daß - 
ihres Namens Gedächtniß erlofchen war, fo wie bie Erbe fie bedte,. 
und Niemand ihren Heroismus bewunderte! Unglüdlich ift, wer 
in folder Zeit ber Partheifämpfe lebt, wo das Recht auf beiben 
Seiten zum Unrecht wird, wo ber, weldyer fein Gewiffen bewahren 
will, in Elend und Sammer verfinkt, und nur die Gewiſſenloſigkeit 
(if durchzuſchlagen weiß, weil fie allen Pattheien gerecht ift. — 
Darum Wehe ben linverítünbígen, welde das Wort Parthei, 
SRartbei zu ihrem Lofungsworte machen wollen! — Gie wiffen 
nicht, was fie thun, und Gott mag ed ihnen vergeben! — 

Ging c8 nun fo, wie das erjdjütternbe Gemälde des Biſchofs 
und verfünbet, ben SBriejtern, wie mag es den Laien ergangen fein! 
Es war warlich eine mitleids- und erbarmungsloje Zeit, bie neben 
ber übermüthigen ‘Prafferei ungerührt das höchſte Elend fab. Das 
ift denn bod) beſſer geworben in der Menfchheit, und deſſen mögen 
wir und wohl erfreuen. 

(Snblid) war có denn aud) den Bemühungen des Bernd von 
Zuben oder desjenigen Abgeordneten, ber nad) Avignon gefandt 
war und ben von ihm gezahlten Summen gelungen, den Papſt 
in Avignon zu erweichen, und er ftellete nun bie nachfolgende Bulle 
an ben Bifchof von Brandenburg aus, die wir auéfübrlid) mit: 
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theilen miüjen, ba fie für den in Rebe ftehenden Gegenftand febr 
wichtig. iſt. 

Glemené, Biſchof, Knecht ber Knechte Gottes, bem ehrwürbigen 
Bruder, Bifchofe von Brandenburg, heiligen und apoftolifchen 
Segen! Es ift und von Seiten ber Gemeinfeit aller Männer’ 
und Weiber der Städte Berlin und Kölln Deiner Brandenbur⸗ 
gifchen Diöcefe eine Bittfchrift überreicht worden, enthaltend, ba, 
ba fie woeifanb fd)mere Kriege und Zwietracht mit verſchiedenen 
Fürften und anderen Edlen von deren Parthei gehabt haben, aud) 
ein gewiſſer Priefter Nikolaus, Propft der Kirdye in Bernau, be 
fagter Divecefe, in die Wohnung des ‘Propftes der vorgenannten 
Stadt Berlin gekommen fei, Viele aus befagter Gemeinheit, und 
einige andere fremde Menfchen, welche bajefbft wegen des Yahr- 
markttages zufammen gefommen waren, da fie den SBropft Nifolaus 
wegen biefer Kriege und Zwietrachten gar febr in Verdacht hatten, 
daß er ihre Feinde begünftige 2, wälzten fid anſchwellend, von 
einem teuflifchen Geifte befeuert, mit gewaffneter Hand feindlich 
gegen die befagte Wohnung, zogen den genannten Nikolaus ges 
waltfam daraus hervor, und verbrannten ihn im Ungeſtüm ber 
Wuth öffentlich in ber Brunſt des Feuers, Wenn aber befagte 
Gemeinden, wie ihre Bitte hinzufügt, Dir nad) Deinem Willen 
und Deiner Anordnung für diefes Berbrechen vollftändig genug 
gethan haben, und Andere, weldye es angeht, nad) ihrem Dafür 
halten, welches wir dahin geftellt fein laffen, zur Genugthuung 
bereit find, Andere von ihnen wegen Hauptfeindfchaften, die fie 
haben, Viele berjelben aud) wegen des böfen Zuftandes bes Landes 
und die Gefahr der Wege, nod) Andere wegen fanoni(djer Ber: 
hinderungen, und wiederum Andere von ihnen wegen ber Bielbeit 
und Unficherheit des apoftolifchen Sites nicht haben fommen fónnen, 
um die Wohlthat ber. Abfolution zu erhalten, und aber demüthig 
bitten, bag wir ihr Seelenheil betrachten, und fie an unferm Theile 
der apoftoliihen Wohlthat würdigen mögen, wenn wir ferner 
erwägen, daß, wo eine Mehrheit im Falle ift, von der Strenge 
etwas abgezogen werben muß, fo befehlen wir fie Deiner Brübder- 
haft, zu welcher wir volles Vertrauen im Herrn tragen, und 
beauftragen dich Damit, durch apoftolifche Schriften, dafern es ift, 
wie vorgebad)t, und nachdem diefe Männer und Weiber ber. Kirche, 


1) G& ift taber von feinem SBetertpfennige, mie gewöhnlich vorgegeben wird, tie Mete. 
Das Vergeben mar rein politifiber Natur. 
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welcher befagter Propft Nifolaus gebient hat; und anderen, welche 
e$ angeht, nadj Deinem Dafürhalten vollftändig genug gethan 
haben. Doch des Patronatredytes, wenn fie es von befagter 
Kirche erhalten haben, find fie und ihre Erben für immer beraubt. 
Bon ber Greommunication, in welche fie verfallen wegen des bes 
reueten Mordes, abfolviren wir fie durch unfere Autorität in ges 
wohnter Form ber Kirche, und jedem von ihnen legen wir ftatt der 
Strafe auf heilfame Buße und andere, weldye ihnen vom Rechte 
auferlegt werden. Gegeben zu Avignon, den 6. Juli, unferes Pon⸗ 
tificatà im dritten). (1344). 

Bernd von Zuden eilte mit diefer Bulle nad) Haufe, aus 
welcher fid) ergiebt, daß ber Papſt bis dahin darauf beftanden 
hatte, die Thäter follten nad Avignon fommen, und fid) dort, — 
verfteht fid), nad) erlittener Strafe, — Abfolution holen. Dies 
hatte ber Rath verweigert, denn wahrfcheinlid war nur ein Feiner 
Theil der Thäter befannt, ober er wollte fie nicht fennen. Che 
indefien diefe Bulle publicirt werden fonnte, mußte der Bedingung 
genügt werden, die Kirche von Bernau zu entfchädigen, und bie 
Höhe des Schabenerfages zu ermitteln; died gab mod) lange Ver— 
handlungen zwifchen dem Bilchofe, bem Rathe von Berlin und 
Köln, und dem Bropfte Gerwin zu Bernau, worüber das Jahr 
verging. 

Am 1. Februar 1345 ſchenkte Markgraf Ludwig bem in ber 
Marienkirche gegründeten Altare des heiligen Andreas 8 Pfund 
Brandenburgifcher Münze jährlicher Einfünfte aus der Bere des 
Dorfes Wedegendorf, welches ber Altar ber Gíenben ober Ver— 
wiefenen war. Das SPräfentationsrecht erhielten die Worfteher ber 
Elendengilde 2. 

Am 48. Juni 1345 theilte nun ber Bifchof Ludwig von Brans 
denburg die legte päpftliche Bulle bem ‘Brior des Dominifanerklofters 
zu Köln an ber Spree mit, und befahl ibm, am breien auf ein: 
ander folgenden Sonntagen nad) einander in ben drei Pfarr: 
firchen von Berlin und Kölln bie päpftliche Bulle zu veröffentlichen, 
unb die anmefenden Gemeinden aufjufordern, wenn unter ihnen 
ſich folche fänden, die ihr Gewiffen befchwert fühlten, fo möchten 
fie fid) an den Bifchof wenden, der ihnen im Namen des Papftes 
die Wohlthat ber Abfolution und Difpenfation ertheilen würde, 


D) Simonetti a. a. O. ll. 414. Daraus in Wibicin Beiträge IV, 2. 
9) Bibicin Beiträge Il. 38. 
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bafern er von ihnen ober von Jemand anderem barum erjucht 
werben jollte N. 

Nun ließ der Prior be8 Dominifanerflofterd, Gerhard von 
Königsberg, befannt machen, daß er bie päpftliche Gnade und Lo8- 
fpredung vom Banne an ben von ihm beftimmten Sonntagen in 
ben einzelnen Kirchen verfünbigen würde, eine Nachricht, bie große 
Freude erregte. Am 26. Juni 1345 that er dies in ber Nifolai- 
fire, am 3. Juli in ber Marienfirdye, am 10. Juli in der Petri⸗ 
fire. Der Ablaß wurde daher nicht, wie anderwärtd angegeben 
ift, aus bem PBredigerflofter geholt. Am 15. Juli erließ der Prior 
folgende Bekanntmachung, welche, wie e8 fcheint üffentlic ange» 
ſchlagen wurde. 

Ich Gerhard von Königsberg, Prior des Klofterd ber Brüder 
vom fBrebigerorben in Köln bei Berlin, befenne öffentlich allen, 
die meine Briefe fehen, bag ich im Jahre 1345 am nächſten Sonn- 
tage nad) dem Feſte der Geburt St. Johannes des Täufers, und 
an den beiden unmittelbar darauf folgenden Sonntagen auf Befehl 
des ehrwürdigften Baterd, meined Herrn Ludwigs, Biſchofs von 
Brandenburg, den er mir in einem offenen Briefe mit feinem großen 
Siegel verfehen zu wiffen gethan hat, in den drei SBarodjialfirdjen 
der vorgebachten Städte Berlin und Köln, vor bem Volke unter 
der folennen Maffe öffentlich) befannt gemacht babe, daß ber allerhei- 
ligfte Vater in Gbrifto, Herr Clemens VL, Papſt, meinem heiligen 
Herrn dem Biſchofe gefehrieben, befohlen, und gnübigít bevollmäch— 
tigt bat, in voller Macht, alle und jede, fowohl Männer als 
Weiber in befagten Städten Berlin und Köln zu abfolviren, 
welche ben Gentenzen der Ercommunication unterlagen, infofern 
fie Theil hatten an dem Tode des erm Nifolaus, weiland 
Propfted in Bernau, ber in befagter Stabt Berlin vorlängft ver 
brannt wurde, und an bem Verbrechen des Todtfchlages, das bat: 
aus erfolgt if. And weil bejagter mein Herr der Bifchof bereit 
war und ijt, in Form der Kirche jeden zu abjoloiren, der aus ben 
genannten Städten der Abfolution wegen zu ibm fommt, jo babe 
ich allen und jeden befamut gemacht, gejagt, und in gewöhnlicher 
Sprache erflärt, an dreien Sonntagen und in den drei obbefagten 
SBarodjialfird)en, was fowohl in bem apoftolifchen, ald in bem 
Briefe meines Herrn des Bifchofs enthalten war ıc. Gegeben in 
meinem Klofter zu Köln 1c. 2). 


1) Simonetti a. a. O. Hl. 415. Fidiein Beiträge IV. 24. 
2) Simonetti a.aD. II. 418. Daraus in Fidiein Beiträge IV. 25. 
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Mit alle bem waren nur bie freigefprochen, welche fid) an 
dem Tode des Propftes unfchuldig fühlten. In Bezug auf die 
Schuldigen war nur die Bereitfchaft erklärt, ben Bann aufzuheben, 
ber Bann felber aber war für fie nod) nicht aufgehoben, benn 
dazu war nöthig, bag fie fib bei bem Biſchofe einfanden; aud) 
war die Gnt(dübigung an die Kirche in Bernau nod) nicht in 
Richtigkeit, und (omit waren nur bie, deren Gewiſſen fie von alfer 
Theilnahme frei fpradj, aus dem Banne. 

Mit bem SBropfte von Bernau, muß cà nod) befonbere Schwie- 
rígfeiten gegeben haben, fid) zu einigen, unb es fcheint, al& habe 
der Markgraf für nöthig gehalten, ihm feinen Unwillen fühlen zu 
faffen. In einem Grlaffe aus Franffurt vom 26. Februar 1345 
vereignet der Markgraf dem Gifterzienklofter Heildbronn im Eich— 
ftädtfchen bie ‘Bropftei und die Kirche zu Bernau mit allem Zubehör, 
und begiebt fid) aller ihm daran zuftehenden Rechte. Er fagt, 
daß dies in feinem geheimen Rathe befchloffen worden fei, unb 
gebraudjt im ingange die gewiß nicht beziehungslofe Phrafe: 
daß im Himmel das DVerbienft nicht unbelohnt, das Böſe nicht 
unbeftraft bleibe ). Dem Propſte ijt co fchwerlich lieb geweſen, 
an eine gar nicht nothwendige und noch bagu fo weit entfernte 
Mittelinftanz zwifchen fid) und bem Bifchofe gewiefen zu fein. 

Endlich waren im Jahre 1346 die Verhandlungen (o weit 
gebieben, daß eine beftimmte Zeit zur Losſprechung der (djulbigen 
Berliner und Kölner vom päpftlihen Banne anberaumt werden 
fonnte. Am 20. Mai erließ der Biſchof Ludwig zu Brandenburg 
ein Schreiben an den Prior des Dominifanerflofters zu Köln 
unb an den Guardian ber Minoriten zu Berlin, worin er ihnen 
anzeigt, daß er auf Grund des obigen päpftlichen Schreibens ihnen 
befeble befannt zu machen, daß am folgenden Sonntage vor bem 
verfammelten Bolfe in den Kirdyen beider Städte Brandenburg 
alle diejenigen aufgefordert würden, am einem beftimmten Tage 
entweder vor ihm ober vor bem Propſte ded Brandenburgifcden 
Domfapiteld zu erfcheinen, welche bei bem in bem päpftlichen 
Schreiben enthaltenen Falle betheiligt zu fein glaubten, um bie 
Abſolution zu empfangen. Gin gleiches Schreiben erließ er aud) 
an die Pfarrer der Brandenburgifchen Kirchen 2). 

Am folgenden Tage ben 21. Mai, einem Sonntage, verküns 


1) Gerken Cod, VI. 450 
3) Giticin Beiträge IV. 28. 
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bigte nun zu Brandenburg in ber Barochialfirche der Altftabt vor 
ben Notarien und einer Umzahl von Männern und Weibern wäh» 
rend einer feierlichen Mefje, ber Kapellan Matthias als Vicegerens 
des Dompropfted von Brandenburg öffentlih auf Befehl des 
Biſchofs von Brandenburg und in Auftrag ded PBapftes: daß 
alle, welche glaubten bei dem Tode ded ehemaligen Propftes von 
Bernau, Nifolaus, ber vorlängft in Berlin getödtet worden, bes 
theiligt zu fein, erfcheinen follten am Freitage nad) bem Fronleich— 
naméfefte (16. Juni), entweder vor dem Bifchofe, ober bem Propſte, 
oder bem Priefter befagter Parochialficche, und anzugeben, was zu 
ihrem Beften gereichen fónne, und inwiefern fie bei bem Tode beó 
ehemaligen Propftes betheilint feien, weil er bereit fel, fie zu hören, 
und ihnen zu thun, was von Rechtswegen zu thun fei. Darauf 
wolle dann der Biſchof zur Abfolution fchreiten, fowohl ber Männer 
als der Weiber aus den Städten Berlin und Köln, und wolle 
fie von ber. Grecommunication [oéfpredjen, in welche fie wegen des 
Todes bcd obengenannten Propftes Nifolaus verfallen wären, auf 
biefe Weife die Gerechtigfeit vermittelnd, unb den Befehlen genug: 
thuend, welche er vom apoftoliihen Stuhle empfangen habe. Dar: 
auf wurde nun bie päpftliche Bulle und das Schreiben des Bifchofs 
verlefen, und ber ganze Borgang von dem faiferlichen öffent 
lihen Notar Sobaun Barldeshuufen von Gimbed, Cleriker zu 
Mainz, zu Protokoll genommen und unterfchrieben. Nun begab 
er fid) mit bem Berlinifchen Notar nad) der Parochialfirche 
der Neuftadt Brandenburg. Hier wurde in ganz gleicher Weiſe 
verfahren, nur daß ber Kapellan Amelung, Vicegerens des eigents 
lichen Pfarrerd der Kirche, Johannes von Magdeburg, bier bie 
Gitation während ber feierlichen Meſſe abfünbigte. Das Protofoll 
des Vorganges wurde dem Berlinifchen Notar Herrn Johann, einem 
Geiftlichen, übergeben, um es in Berlin befannt machen zu lajfen !), 
wo übrigend ber Prior des Dominifanerflofters in Köln, und 
der Guardian ber Minoriten zu Berlin in gleicher Weife verfuhren. 

An dem anberaumten Tage, den 16. Juni, hatte fid) das 
geiftlihe Gericht zu Brandenburg verfammelt, beftebenb aus bem 
PBropfte Dietrih von Köthen, dem Pfarrer ber Altftabt, Dietrid) 
und ihren Beftsern und Beiftänden, und warteten auf die vorge: 
[abenen reuigen Berliner und Köllner. Es erfchien aber Niemand, 
aufer bem Notarius bcó Raths und der Gemeinheit beider Städte, 


1) Urkunden bei Simonetti a. a. C. 1. 421. Daraus in Fidicin Beiträge IV. 29. 
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Herrn Johann, ber im Namen und von Seiten ber Rathmannen 
und ber Gemeinheit fleißig vorftellte und zu erwägen gab, baf, 
wenn von Berlinifcher und Köllnifcher Seite Leute erfchienen wären, 
welche dafür hielten, bag fie bei bem Tode des Propſtes betheiligt 
feien, fie wohl etwas anführen fünnten, was ba verhinderte, daß 
fie abfofoirt würden, und ba nun endlich Niemand vor ihnen ers 
ichienen fei, der da fagte, daß er Theil babe am Tode des Propſtes, 
fo trüge er darauf am, daß fie, wenn es deren gäbe, ald Gontus 
macirende betrachtet werden möchten. Als nun bie geiftlihen 
Herren lange genug gewartet halten, und Niemand von den Vor— 
geforderten erfchien, aber aud) feiner, ber ba behauptet 
hätte, bag etwas ber Abfolution befagter Menſchen 
entgegenftehe, fo wurden alle und jede Gitirte aber Ausge— 
bliebene für ungehorfam Ausgebliebene erklärt, und dem Notar 
darüber eine Ausfertigung ertheilt, womit die Cade in Branden- 
burg, aber noch nicht in Bernau zu Ende war). Erft im Jahre 
1347 wurde fte, wie wir weiterhin fehen werden, gänzlich beendigt, 
und abermals mit bedeutender Geldopferung, nachdem fie 22 Jahre 
gewährt hatte. — Es wire wohl intereffant, die ganze Summe zu 
fennen, welche biejer fchwere Proceß beiden Städten gefoftet hat. 
Darüber fehlen aber alle Nachweifungen, obgleid) fonft dieſer Fall 
zu den wenigen gehört, welche fid) vollftändig durch echte Urkunden 
darftellen laffen, die aber bisher zur Darftellung diefer Begedenheit 
niemals vollftäindig benußt find. Wenn übrigens viele neuere Ges 
fhichtfchreiber den erfchlagenen Propſt von Bernau Nifolaus 
Cyriacus nennen, fo ijt das ein Srrtbum, ber blos einem efe 
fehler fein Dafein zu verbanfen bat. Er hat niemals anders als 
Nikolaus geheißen 2). 

Während bie legt erwähnten Vorgänge in ber Marf ftatt 
fanden, und Kaifer Ludwig durch bie Schlacht von Crecy einen 
feiner mächtigften Feinde, den König Johann von Böhmen verlor, - 
befand (id) Markgraf Ludwig von Brandenburg bei ihm. Noch 
befchäftigte beide ber bevorftehende Feldzug in Italien, und um fid) 
mit dem Könige von Ungarn und Maftin della Scala darüber 
zu bejprechen, waren fie nad) Trivent gegangen, als fie mit Gr» 
ftaunen die Wahl des Markgrafen Karl zum König vernahmen, 
Jetzt mußte die Unternehmung auf Italien aufgegeben werben, 


1) Zimonetti a. a. O. II. 425. Daraus in Ribicin Beiträge IV. 31. 
2) Vergleihe bie Beilane II. 
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da ein perſönliches Einwirfen auf die deutjchen Fürften nothwendig 
wurde. Der Kaifer ging in größter Eile nad) dem Reiche zurüd, 
fand aber bier zu feiner Freude, bag die meiften Fürften unb. 
Städte nod) eben fo treu an ihn hielten, wie zuvor. Marfgraf 
Ludwig aber hielt es für nöthig, nad) ber Mark zurüdzufehren, 
um bier, wo Herzog Rudolf von Sachſen nod) immer eine PBarthei 
hatte, das auffteigenbe Gewitter zu befehwichtigen. 

In ber Marf hatte unterbefjen der Burggraf Johann von 
Nürnberg die Regierung geführt. Kaifer Ludwig hatte ihm am 
22. Mai 1346 von Nürnberg aus, die Verſicherung ertheilt, ba 
er ihm für allen Schaden ftehen wolle, den er in diefer Stellung 
etwa erleiden möchte, unb wie ihn Friedrich der Mautner, Albrecht 
von Wolfftein, und Johann der Hausner ermitteln würden. Auch 
will er ihn von der Pflege der Mark nicht eher entfegen, als big 
ihm Koften und Schaden vergütigt fein würden !). 

Am 2, September erlieg Papft Clemens VI. von Avignon aus 
an ben Bifchof Stephan von Lebus eine Bulle, in welcher er ihm 
Gríaubnig giebt, den bifchöflihen Sig und die Kathedralfirche an 
irgend einen anderen geeigneten Ort zu verlegen, weil vor 20 Jahren 
beides in Görig von bem Ritter Heinrih von Wulkow clenber 
Weiſe verbrannt worden fei, weshalb ber Biſchof und fein Kapitel 
genótbigt geweſen waren in's Ausland zu flüchten). 

Ludwig fand in ber Marf die Stimmung ungeändert. Die 
Städte hielten an ihm, und nad) einer mit den Städten Berlin 
unb Köln gepflogeuen llnterbanblung ftellten ihm dieſe folgende 
Urkunde aus: die Rathmänner, bie Gemeinheit und die Gewerfe 
ber Städte Berlin und Köln geloben dem Markgrafen Lubwig 
von Brandenburg und feinen Erben, ihm getreu zu fein, ihm 
allenthalben beiguíteben, und ohne fein Willen, oder feines Haupts 
mannes, fein Bündniß einzugehen. Der Marfgraf ober fein Haupt: 
manu mag ned) für dad laufende Jahr vier Männer aus bem 
Gewerfen von Berlin, und zwei aus den Gewerfen von Kölln in 
ben Rath ernennen, (o daß diefe für das folgende Jahr ihre Nach— 
folger zu erwählen haben, welde jebod) bem Markgrafen genchm 
fein müffen. Wenn fid) ein Individuum aus des Marfgrafen 
Gefinde an einem Einwohner vergreift, fo folfem fie (die Rath: 
mannen) ben Thäter gefangen nehmen. Dem Markgrafen bleibt 
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vorbehalten, bie Angelegenheit auf gütlichem ober rechtlichem Wege 
zu fchlihten. Alle alten Schulobriefe, welche fie vom Markgrafen 
in Händen haben, jollen Fraftlos fein). 

Wir entnehmen aus diefer Urfunde, daß beide Städte dem 
Markgrafen die Treue bewahrten, und fid) verpflichteten, feinem 
anderen Herren anjufangen. Bei dem großen Einfluffe, den beide 
auf alle Landesangelegenheiten ausübten, war dies ein Gegenftand 
von Wichtigkeit. Daß man aber dem Markgrafen erlaubte, ſechs 
Rathöftellen burd) feine Anhänger zu befegen, ift ein Beweis von 
feltener Nachgiebigfeit von Seiten beider Städte gegen bie Wünſche 
des Landesherrn, denn ihre Rathsſtellen befegte jede Stadt fonft 
völlig unabhängig von irgend einer äußeren Einwirfung. Ohne 
Zweifel hat der Marfgraf irgend ein Opfer gebracht, das in ber 
Urkunde nicht erwähnt ift, denn das Recht, Hoflente bie fid) vere 
gingen, einzuziehen, befaß bie Stadt fdjon. Auch daß die Städte 
alle Sculpbriefe des Markgrafen für ungültig erflärten, deutet 
auf anderweitige Verhandlungen und Bewilligungen, denn ſchwerlich 
erließ man ihm die Schulden ohne Gompenjation. Vielleicht fteht 
dies mit der Auflafjung aller Güter des Münzmeiſters Dito von 
Buch an den Rath von Berlin für defien Zahlung an ben Mark— 
grafen, melde am 12, Mai zu Spandau vor bem 93ogte Marquard 
von Loterpef ftatt gefunden hatte?), in Verbindung. 

Markgraf Ludwig befand fid) am 6. September zu Spandau 
mit dem Grafen Günther von Schwarzburg, Johann von Buch 
unb feinen übrigen Hofbeamten, und überwies hier dem Klofter 
Ehorin für ewige Zeiten fieben Stud Einfünfte jährlih aus tem 
Dorfe Boldefendorf ?) 

Was bisher bem Markgrafen Ludwig nicht gelungen war, 
nämlich) mit den Nachbarn ber Mark im Süden unb Weften in 
einem Zuftande der Verträglichkeit zu leben, das gelaug bem Burg- 
grafen Johann von Nürnberg ald Hauptmann ber Marf, Es 
beftand zwar zwifchen ihnen unb der Marf fein Krieg, aber ber 
Friede wurde durch gegenfeitige Nedereien ber. Mannen, die in 
ben verjchiedenen Ländern verjchiedenen PBartheien angehörten, fo 
oft unterbrochen, daß cà oft zweifelhaft war, ob man im Frieden 
oder im Kriege lebte. Burggraf Johann hatte e8 enblid) dahin 
gebracht, bag der Erzbiſchosf Dito von Magdeburg, Herzog Rudolf 
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von Sachſen der ältere tnb feine Söhne, und bie Fürften Albrecht 
und Bernhard von Anhalt mit ihm zu Tangermünde am 17. Ge 
tember ein Bündniß ſchloſſen, weldyes er in folgender Weile 
ausſprach: 

Wir Johann von Gottes Gnaden, Burggraf zu Nürnberg, 
Hauptmann der Mark zu Brandenburg, befennen öffentlich mit 
biefem Briefe, bag wir um mehrerer Sicherheit willen geteibingt 
haben, von unferd Herrn, ded Marfgrafen zu Brandenburg und 
von unferd felbjt wegen, mit den hochwürdigen Fürften, Herrn 
Dtto, Erzbifchof zu Magdeburg, Herrn Rudolf, dem ältern, Herzog 
zu Sachſen und feinen Söhnen, mit bem Grafen Albrecht von 
Anhalt und Grafen Bernhard, feinen Vettern, alfo, bag fie ihres 
Landes und ihrer Leute von unferm obgenannten Herrn und ung, 
und von allen denen, die durch unfern Willen thun und laffen 
wollen, ohne Gefübrbe follen ficher fein fo lange, bià unfer vor: 
genannter Herr, ober wir, das nicht länger halten wollen. Das 
foll unfer Herr, ober wir, ihnen ober ihren Hauptleuten acht 
Wochen zuvor auffagen, und es (oll dann die acht Wochen ein 
guter fteter Friede fein, ohne alle Gefüfrbe. Defien zu Urfund 
geben wir diefen Brief, befiegelt mit unferm, Grafen Ulrichs von 
Lindow, Heinrich des Jungen, Bogts von Plaue, unb Beringers 
des Helen anhangenden Infiegeln, der gegeben ift zu Tangermünde 
1346 Sonntag nad) Grució?) — So gefpannt waren demnach die 
Berhältniffe, die Stimmung fo gereizt, bag man fid) nicht getrauete, 
den Frieden länger, als auf acht Wochen zu verbürgen. 

Schon feit langen Zeiten war Efthland der Krone Dänemark 
unterworfen, unb wurde von dänischen Statthaltern regiert. Im 
Sabre 1333 wurde es jebod) von Otto, dem Grbpringe von Düne 
mark, feinem Schwager, dem Markgrafen Ludwig von Branden- 
burg, al8 Heirathögut feiner Schweiter Margaretha überwiefen, 
mit der Grlaubnig, das Land zu verfaufen, ober zu vertaufchen, 
an wen er wolle. Der Markgraf konnte das entfernte Land nicht 
förmlich in Befig nehmen, und ließ cà ferner durch bie bisherigen 
däniſchen Beamten regieren, welche aber nur auf ihren eigenen 
Bortheil bedacht, das unglüflihe Land faft zur Verzweiflung 
brachten. Im Jahre 1339 wendeten fid) die Efthländer um Schuß 
gegen ihre Bedränger an ben deutfchen Orden, und biefer war 
nicht abgencigt, fid des Lundes zu bemächtigen. Kaifer Ludwig 
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aber, hiervon benachrichtigt, fchrieb am ben Hochmeifter Dietrich 
von Altenburg: Efthland gehöre bem Marfgrafen von Branden- 
burg als Brautfhag feiner Gemahlin; wolle ber Orden ed ans 
greifen und erobern, fo müfje er ed bem Markgrafen ober bem 
Könige Waldemar von Dünemarf überweifen; wünſche er jedoch) 
von Diefen das Land für (id) zu erwerben, jo werde ber Saijer 
auf geziemende Weife ihm dazu behülflich fein. Der Orden nahm 
nunmehr Anftand, fid) in die Cade zu mengen, und ala bie 
Efthländer faben, bag von bíejer Seite auf feine Hülfe zu rechnen 
war, wandten fie fid) um Abhülfe gegen bie furchtbaren Erprefiungen 
an König Waldemar jelbft. Allein diefer that nichts anderes, ald 
daß er bie Abtretung des Landes au feinen Schwager den Mark 
grafen von Brandenburg, nad) feines Bruders Beifpiel, beftätigte. 
Zugleidy aber ertheilte der Kaifer feinem Sohne Erlaubniß, wegen 
des Verkaufs des Landes mit bem deutfchen Orden in Unter 
handlung zu treten). Dbgleih nun biefer ven Befehl befolgte, 
fo war c8 bod) König Waldemar, ber im Jahre 1341 mit bem 
Drden und bejjen Hochmeiſter einen Kaufvertrag abſchloß, nad) 
welchem er diefem Eſthland, namentlih Harrien, Wirland und 
Allentafen nebft den Burgen und Städtchen Reval, Wefenberg 
und Narva für die Kauffumme von 13000 Mark Silbers über: 
ließ, und das Geld bem Markgrafen von Brandenburg als Heis 
rathögut feiner Schmweiter zufagte. 

Das ganze Geſchäft war indefien nur auf bem Papiere abe 
gemacht. Der beut(de Orden wurde in Kriege venwidelt, unb 
weder das Geld wurde gezahlt, nod) das Land übergeben und in 
Befip genommen. Da brad) im Jahre 1343 eine lang vorbereitete 
Verſchwörung des übermäßig georüdten 9anbvolfó von Harrien 
aus, bie mit voller Wuth ber Rache um fid) griff, und wie ein 
wildes Feuer burd) das ganze Land fid) verbreitete. ine große 
Zahl von Deutfchen wurde nieder gemacht, und 10000 Bauern 
berannten bie Hauptftadt Neval, um bie fremde Herrfchaft gänzlich 
zu vertilgen. Jetzt riefen die belagerten Dänen ben deutfchen Orden 
um Hülfe an. Burdard von Dreileben folgte dem Aufrufe, 
und ſuchte das Belagerungsheer zu zerftreuen, allein das Wolf 
beharrte in feinem Vorſatze. Auf des Meifterd Befragen über 
Grund und Urfache ihres Betragens, erwiederten fie: es feien ber 
herrifche Drud, die Tyrannei unb die fchreienden Ungerechtigkeiten, 
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von Rittern und Goler an ihnen begangen, um bie fie jet zur 
Rache aufgeftanden wären; lieber wollten fie alle fterben, als in 
folcher Knechtfchaft aufgerieben werben, in ber fie nirgends Ge 
rechtigfeit gefunden. Darum fleheten fie die Gnade bed Meifters 
an, wenn er ihr fernered Wohlfein wünſche. Leider aber beging 
der Dolmetfcher bie Schänblichfeit, diefe Rede ganz falſch zu über 
fegen, unb den Bauern aufrührerifche Worte in den Mund zu 
legen, die den Meifter dermaßen erbitterten, daß er das Volk am 
greifen, und 12000 von ihnen tödten lich. — Seld) ein furdtbar 
tragiſches Schickſal! — 

Reval war befreit, und die Dänen ernannten den Orbend- 
meifter nun fofort zu ihrem Hauptmann und Schutzherrn bes 
Landed. Cie übergaben ihm Reval, Wefendberg und das Land, 
um có ber dänifchen Krone zu erhalten, bod) mit der Bebingung, 
daß er einen Monat nach gefchehener Aufforderung dem Könige 
von Dänemarf alles wieder einräume, fobald ihm feine fricgéfoften 
erjegt fein würden. Allein die Empörung war nod) nicht geftillt, 
und mit blutigen Thaten (dritten bie Ritter vor, und ließen Blut 
in Strömen fließen. Dennoch ging der Sommer und ber folgende 
Winter darauf, ehe das Volk zur Stufe und zum Gehorfam zurüd- 
gebracht war, man befchwichtigte burd) Gräuel, und bedte ben 
Schleier des Todes über bie Gefilde. 

Im Anfange be8 Jahres 1346 war König Waldemar von 
Dänemarf über Lübeck und Preußen nad Reval gegangen, um 
fid) über bie Lage ded Landes zu unterrichten, und hatte bafjelbe 
wieder ziemlich beruhigt gefunden. Er ging nad) Dinemark im 
Frühjahr aurüd, um die bem Verkaufe entgegenftehenden Hinders 
niffe zu befeitigen, uud reijete dann in Begleitung feines Bruders 
Dito, ded Herzogs (rid) von Sachſen-Lauenburg und eined ame 
fehnlichen Kriegsheeres im Spätfommer zu bem Hochmeifter nad) 
Marienburg, um den DVerfauf ded Landes von neuem zu betreiben, 
denn der frühere Vertrag hatte feine Gültigfeit verloren. Dtto, 
der Bruder des Königs, trat jelber in bem deutfchen Srben, wo: 
durch die Sache wefentlich gefördert ward. Am 29. Auguft wurde 
der Kaufvertrag wegen Eſthland wirflih abgefchloffen für bie 
Summe von 19000 Marf reinen Silber, Cölnifchen Gewichtes. 
Grít im September reifete der König ab. Zugleich aber war bem 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg Nachricht von der Sachlage 
gegeben, unb dieſer ftellte am 21. September zu Tangermünde nod) 
ein befonderes Verkaufsinſtrument aus, in welchem er feine An— 
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ſprüche auf Efthland in Form eines Berfaufs ded Landes für Die 
Summe von 6000 Mark reinen Silber Eölnifchen Gewichts bem 
Orden überließ, der fonad) für das Land 25000 Mark zahlte. 
Am 20. September hatte Kaifer Ludwig bereit den Verkauf am 
ben deutfchen Orden genehmigt, und auf Waldemard Bitte that 
ed aud) Bapft Clemens VI. Offenbar ftand Marigraf Ludwig bei 
diefem 93erfaufe in großem Nachtheil. 

Kaifer Ludwig hatte e& für das Nöthigfte gehalten, einen 
großen Reichstag nad) Speier auszufchreiben. Alle diejenigen Fürften, 
welche bei ber Wahl zu Nenfe nicht gegenwärtig geweſen waren, 
fanden fid) bier ein, nebft den Abgefandten ber gefammten Städte 
in großer Menge, denn mod) hielten die Städte treu an Ludwig, 
und alle bemüheten fi, bem Kaifer ihre Liebe und Treue, fo wie 
ihren Abſcheu über die Handlungen ber päpftlichen Faction zu bes 
zeugen. Die anmaplidie Wahl des Böhmifchen Karld ward für 
nichtig und widerrechtlich erklärt. Sie fei durch die Meutereien 
einiger weniger Fürften, heimlicher und betrüglidyer Weife, weder 
an ber herfümmlichen MWahlftätte, nod) zur Zeit des erledigten 
Thrones vorgenommen worden, ohne daß dringende Noth, oder Die 
Wohlfahrt und ber Nutzen des Reichs fie gefordert hätten. Es 
laufe allen Rechten entgegen, daß ein Römifcher König gegen ben 
Willen eines nod) lebenden Kaiferd und ohne Bewilligung gefammter 
Stände gewählt werben bürfe. Noch weniger gebühre es bem 
SBapfte, einen Kaifer abzufegen, wie dies durch alle [estere Reichs— 
befcehlüffe anerfannt fel. Der fogenannte Wahltag zu Renſe fei 
daher nicht für rechtmäßig zu halten, fondern vielmehr eine geſetz— 
wibrige und aufrührerifche Zuſammenkunft, bei welcher theils bie 
Eigenliebe für das Emporfommen eines blutsverwandten Fürften, 
theild fchändliche Geldgier, den Wählenden die Augen geblendet, 
und die Pfälzifche und Brandenburgifche Kurftimmen mit Trug 
und Hinterlift ausgefchloffen feien, Wenn der Erzbifchof Heinrich 
zu Mainz wegen des aufgedrungenen Gerlachs das Recht feines 
Stuhls Diesmal nicht ausüben fonnte, fo hätte e8 nad) altem Herz 
fommen ben Pfälzern zugeftanden, zur Wahl einzuladen. Heinrich 
von Birneburg (ei ohnehin nur barum von feinem hohen Direk— 
torialsAmte verdrängt worden, weil er fi den Rafereien des 
Papſtes widerfeßt, und weder bie Freiheit des SReidj8, mod) die 
Gerechtfame der Majeftät, bem Römifchen Stuhle habe in die 
Hände fpielen wollen 1v. —Gnblid) bat màu ben Kaifer, guten 
Muthes zu fein, unb fid) verfichert zu halten, daß fie ihm an- 


König Karla Krönung. 1340. 141 


hängen, unb (id) nicht zum neuen Könige wenden würden. — Am 
Niederrhein bildeten fid) darauf Bündniſſe zu Gunften des Kaifers, und 
diefer felber warb ein Heer, um feinen Gegner befümpfen zu können. 
Auch Markgraf Ludwig (dint in Speier geweſen zu fein, obgleich 
er nicht ausdrüdlich erwähnt wird, muß aber nad) ber Marf zurück⸗ 
gefehrt fein. Am 14. Oktober war er zu Landsberg an ber Warthe, 
und erließ dem Klofter Marienwalde, um demſelben aufzuhelfen, 
auf fünf Jahre alle Abgaben ). Schon im Jahre 1341 hatte er 
fie dem Klofter auf vier Jahre erlaffen 2). Die bieómalige Urkunde 
lautet faft wörtlich wie bie vorige, Bei bem Markgrafen befand 
fid ber Burggraf von Nürnberg, ber Haufener, Wolfftein, Lochen, 
Hele, unb ber Neumärfifche Ritter von Dit. 

Unterdeſſen erfürte fi Frankreich offentlid) für Karl von 
Böhmen, und gegen ben Kaiſer Ludwig, und auf den Befehl 
König Philipps ſchritt num aud) ber päpftliche Hof zur Beftätigung. 
Karlö zweite Gefandtfchaft wurde zur Abkegung des Eides ber 
Kirche vorgelaffen, und Clemens verfprad), eigenhändig die Kaifer- 
frone zu Nom bem Könige Karl aufzufegen. Da Aachen auch 
diesmal feine Sore ſchloß, und Göln nicht freundlicher war, fo 
ging Karl nad) Bonn, und wurde hier am 25. November gekrönt. 
Der Erzbiſchhof Walram von Cöln verrichtete die Krönung, Gerlad) 
als Erzbifhof von Mainz und Balduin von Trier, nebſt ben 
Bifhöfen von Lüttich, Münfter, Metz unb Verdun waren babei 
zugegen, und wurden nad) gefchehener Krönung mit den Regalien 
belehnt. Es war died das einzige Zeichen feiner föniglichen Würde, 
das er geben fonnte, denn’ noch ftand faft das ganze Reich gegen 
ihn in Waffen, weshalb er fi aud) nicht getrauete, wor biefer 
Stadt fein Lager aufjufhlagen, »obgleid) ber Gebraud) forderte, 
daß er feinen Gegner bier drei Tage lang erwartete. Er 3og fid) 
nad) furemburg zurüd, und ging dann ohne alles Aufſehn burd) 
Lothringen, Elfaß, Schwaben nad Böhmen, wo er zu Anfang 
des neuen Jahres von feinen Unterthanen mit großem Gepränge 
empfangen ward. 

Wenden wir und nun wieder nad) ber Mark, fo finden wir 
den Marfgrafen Ludwig am 6. November zu Tangermünde, wo 
er dem Johanned-Altare in ber Frauenkirche zu Salzwedel und 
ber Gewandfchneidergilde dafelbft Güter unb Hebungen anweifet 
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in den Dörfern Niendorp bei Werbefe, Priſſir, Garbiz, Plothe, 
Sannen, Lifte. Dem Spitale ber armen Siechen St. Georg$, 
das außerhalb ber Mauern zu Salzwedel liegt, verleiht er das 
ganze Dorf Zipe mit allen Einfünften, fo wie aud) der Bartholo- 
mäus-Altar in ber Niflad-Kapelle der Altftadt Salzwedel Ein- 
fünfte erhält. Johann von Sud), ber Propft Ludolf zu Salzwedel, 
und Andere waren anwefend N. 

Markgraf Ludwig war aud) am 7. November zu Tangermünde, 
und verlieh) dem Schulzen oder Stadtrichter Franfo Boededer zu 
Stendal das oberfte Gericht im Dorfe Belkow nebjt ber Bede, 
bem Wagendienfte ic. Auch bier find ber Burggraf von Nürnberg 
und Johann von Buch anmefenb, außerdem feine Baierfchen Hof- 
beamten 2). 

Den 4. Dezember fchickte ber Markgraf zwei Abgeorbnete an 
ber Hochmeifter in Preußen mit feinen Entfagungsbriefen auf 
Eithland, und der Bitte, ihm ben Reft ber Zahlung mit 4000 Marf 
zu überfenden. Zugleich machte er ifm Hoffnung, ihn felber binnen 
Kurzem perjonlid) zu befuchen ?). 

güft und died vermuthen, ba Ludwig fid in Gelvverlegen- 
heiten befand, fo liefert das Folgende einen nod) beftimmteren Bes 
weis. Am 16. Dezember legte der Ritter Albrecht von Wolfitein, 
Amtmann über ber Ober, zu Spandau vor dem Marfgrafen, 
dem Burggrafen von Nürnberg, dem Grafen Günther von Schwarz- 
burg, bem Hofemeifter Hand von Haufener, dem Schenken 
Wilhelm von Bombredt, und bem Bogte Marquard von Loterped, 
Rechnung über feine Verwaltung vom 24. Oftober 1345 bis 16. De 
zember 1346. Nach Abrechnung ber Einnahmen und Ausgaben 
ergab fij, bag der Markgraf ihm nod) herauszuzahlen hatte, aber 
fhuldig blieb, 1074 Mark Gilberá, ungerechnet die mod) von 
ber vorhergehenden Rechnung unbezahlt gebliebene Schuld von 
119%, Mark Silbers *). 

Wenn e8 fo mit den Einnahmen aus einer der anfehnlichften 
Provinzen des Brandenburgifchen Staates ftand, fo läßt fid) ver: 
muthen, welche Ginfünfte ber Markgraf aus den übrigen bezog. 

Am 20. Dezember war Ludwig zu Berlin, und befchenfte hier 
auf inftändiged Bitten feined Getreuen, Dtto Barc, ben St. Ans 
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tonius- Altar in der St. Katharinen Kirche ber Neuftabt Branden- 
burg mit Ginfünften, welche jener unftreitig bergab, und ber 
Markgraf verzichtete nur auf bie ihm zuſtehenden Rechte. Auch 
bier umgeben ihn nur feine Bairiſchen Hofbeamten 7). 

Markgraf Ludwig brachte das Weihnachtöfeft zu Berlin zu. 
Am 27. Dezember ertheilte er der Schlächtergilde zu Strausberg 
das Recht, bag es hinfichtlich des Schlachtens und des Fleifchvers 
kaufs zwifchen ihnen und den Juden eben fo gehalten werden follte, 
wie es in diefer Beziehung zwifchen den Schlächtern und Juden in 
Berlin und Köln gehalten würde. Seine Bairifchen Ritter find 
wieder anmefenb 2). 

Der Propſt Gerwin zu Bernau fatte, wegen Schulden, die 
ihm zuftehenden Ginfünfte aus bem Dorfe Lodenberg zur Hälfte 
an zwei Bernauer Bürgern, zur andern Hälfte an drei Berliner 
Bürgern, Johann Reiche, Kopfin von Node und Johann Blod 
verpfündet, bis jede Parthei daraus 30 Mark Cilberó gezogen 
haben würde. Markgraf Ludwig beftätigte dies am 29, Dezember 
zu Brandenburg ?). 

Es markt dem Kaifer Ludwig Ehre, daß er in Mitten aller 
diefer Wirren für Baiern ein neues Geſetzbuch hatte zufammen- 
ftellen Iaffen, um ber großen Jted)téunfid)erfeit unb bem Schwanfen 
ber Richter vorzubeugen, woran feine Söhne übrigens einen bes 
deutenden Antheil gehabt haben müjen. Als Markgraf Ludwig 
von Brandenburg zu Anfang des Jahres in Baiern war, erhielt 
es am 7. Januar 1346 feine gefegliche Sanction mittelft folgender 
Urfunde: 

Wir Ludwig von Gottes Gnaben, Markgraf zu Brandenburg, 
wir Stephan, wir Ludwig, wir Wilhelm von Gottes Gnaden, 
Pfalzgrafen bei bem Rhein und Herzoge in Baiern haben anger 
feben den Schaden, ben wir gehabt haben in unferm Lande zu 
Baiern an dem Rechte, und barum find wir zu Rath worden mit 
unjerm Herrn und Väterlein Kaifer Ludwig von Nom, und feßen 
und Deftätigen alles, das hernach gefchrieben fteht, nad) feinem 
Gebot und Geheiß, unferm Lande zu Baiern zur Förderung und 
befondern Gnaden. Das íft gefchehen, ba man zählt von Chrifti 
Geburt 1346, des nüdjften Samftages nad) bem Oberften. Darum 
gebieten wir bei unjern Hulden allen unfern Richtern und Amts 


1) Rinde in Büſchinge Magazin XIIT. 465. 466. 
2) Bifdjbad) bifter. polit. Beiträge ll. Il. 412, 
3) Gerken Cod. VI. 455. 
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leuten in unferm Lande zu Baiern überall, in Stätten, in Märkten 
und auf dem Lande, daß fie die Rechte alfo halten bei ihrem Gibe, 
den fie und ober unferm Bizthum darum fchwören müflen, unb bag 
fie danach von Wort zu Wort, von Stüf zu Stüd, Arme unb 
Reiche ungefährlich richten follen. — 

Es folgt dann das Gefegbud) in 28 Titeln und 350 Para- 
graphen, die einen höchſt fchägbaren Beitrag zur Kenntniß mittel- 
alterlicher Rechte bilden, aber eine Bergleihung und Beurtheilung 
des ihnen Eigenthümlichen nod) erwarten ). — Markgraf Ludwigs 
von Brandenburg Liebe für fefte Rechtönormen tritt auch Bier wieder 
hervor, unb fie war ed eben, welche ihm ben Johann von Budy 
fo werth machte. 

Co fam das für den Markgrafen fo verhängnißvolle Jahr 
1347 heran. Mit bem neuen Jahre erhob er fid), und reifete zu 
dem Hochnieifter nad) Marienburg in Preußen. Diefer empfing 
ihn febr glänzend, und bewirthete ihn auf das Prächtigfte. Der 
Markgraf fam nicht, wie es fonft in der Regel geſchah, mit einem 
Kriegsgefolge, um gegen die Heiden zu fechten, obgleich mehrere 
Schriftſteller dies allerdings behaupten 2). (S8 ift dies aber jeden- 
falls ein Irrthum, denn der Marfgraf war zu Ende ded Dezember 
vorigen Jahres in Brandenburg, im Januar in Marienburg, unb 
zu Anfang Februar wieder in Berlin, (o bag feine Zeit für einen 
Feldzug in Litthauen bleibt. Sein diedmaliger Beſuch ſcheint feinen 
anderen Zwed gehabt zu haben, ald fid) die für das Land Gjtben 
nod) reftirenden 4000 Mark Silbers zu holen, denn am 18. Januar 
quittirte Ludwig zu Marienburg dem Hochmeifter über den Empfang 
der ganzen Summe von 6000 Marf?). Er [djeint bis gegen 
Ende des Monats dort geblieben zu fein, unb ging dann durch 
die Neumark zurüd. In Tanfow, einem damaligen Städtchen, 
verbanbelte er mit Thilo von Brederlow und deifen Sohn Henning, 
welche in feinem Kriegsdienfte erheblichen Schaden erlitten hatten, 
ber auf 71 Mark Silber feftgeftellt wurde. Als Erſatz beffelben 
verlieh ihnen ber Marfgraf die Geld», Frucht: und Fleiſch-Bede, 
jo wie den 98agenbienft im Dorfe Simonsdorf mit allen Rechten, 
um fie für immer zu Defigen. Die Urfunde wurde aber, vielleicht 


1) 3ufetgt nad) einer guten Abjchrift mit Refearten ber beiten Handfchriften abgedruckt 
— in v. Freybergs Sanımlung biftorifcher Schriften und Urkunten, Bo. IV, p. 381. f. 

ar 3B. Albert. Argent. ap. Urstis. P. Il. p. 139. — Vitoduranus ap. Eccard. 
T. l. p. 1920. 
3) fen Delrichs Urkunden -Verzeichniß 86. Voigt Preußen V. 54. 55. 
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weil ber Marfgraf von feinem Notare begleitet war, nicht in Sane 
fom, fondern erft am 4. Februar 1347 zu Berlin ausgefertigt ?). 
In ganz gleicher Weife wurde c8 mit einer Berabredung zwifchen 
ben Markgrafen und bem Rathe einer Stadt gehalten, deren 
Name nicht anzugeben ijt, weil der Anfang ber Urkunde fehlt. 
G8 [dent Gallió zu fein. Der Marfgraf verleiltt der Stadt 
Rechte, weil fie dem vorgenannten Henning 90 Mark bezahlt hat, 
und feli jene fo [ange benugen, bis (ie fid) bezahlt gemadht bat, - 
außerdem aber dann mod) in vier aufeinander folgenden Jahren. 
Den Hufen- und Worthzins, den Henning bisher befag, foll fünftig 
für immer ber Rath erhalten, aber zur Befeftigung und andere 
Nothwendigkeiten verwenden. — Auch biefe Urfunde wurde zu 
Tankow verhandelt, aber in Berlin am 4. Februar abgefaßt ?). 
Ludwig ging indeffen nochmals mad) ber Neumark zurüd. 
Am 18. Februar befand er fid) zu Tankow, und beftimmte, bag 
der Rath der Stadt Landsberg an der Warthe im laufenden Jahre 
feine Orbede zahlen follte. Bon da ging er nad) Frankfurt, und 
traf Einrichtungen, um die Mark wieder verlaffen, unb nad) bem 
ſüdlichen Dentichlande gehen zu können, wohin ihn fein Herz 308, 
denn nur ungern weilte er in ber Mark. Hier in Frankfurt bee 
flimmte er am genannten Tage, bag der Rath) ber Stabt Tankow, 
um diefe befeftigen zu können, ftatt ber bisherigen, jährlichen Or- 
bee von 16 Mark Silbers, fünftig nur 10 Marf bezahlen follte, 
die 6 Mark follten zur Befeftigung gebraucht werben. Seine 
Baierſchen Ritter nebft dem Vogte Wulfow umgeben ihn aud) 
bier ). Thive von Brederlow und defien Sohn Henning ernannte 
er zu Vögten und Amtleuten, — wahrfcheinlid) im Lande über 
Diver, — und verfprach, fie nicht eher von ber Vogtei zu. entfegen, 
als bis ihnen alle Koften und Schäven, die fie reblid) beweifen, 
vergütigt worden feien *). Beide Brederlows gehörten zu ben am 
gefehenften Mannen der Neumarf, Berner erklärte ber. Markgraf 
an bemjelben Tage, daß er allen in Sachen des Wilfin Elufer 
im Lande über der Oder erfolgten gerichtlichen Entfcheidungen und 
Urtheilen beitrete, dem Wilfin Clufer aber außerdem nod) geftatte, 
bag er in Wriebeberg einreiten oder dort wohnen könne, unb daß 
er ibn dafelbft fchügen wolle, vor alle feine Vaſallen ). An bem: 
1) Ungttrudte Urkunde. | 
Ungedruckte Urkunde. 
3j Ungebrudte Urkunde. 


4) Ungebrudte Urkunde. 
5) Ungesrudte Urkunde. 
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felben Tage berechnete fid) ber Markgraf mit Albrecht von Wolf: 
ftein, ber fein Vogt war über ber Oder, und verfchrieb ibm 
für alles, was er ibm nod) fdjulbig war, die jährliche SOrbebe ber 
Städte Wolvdenberg, Friedeberg, Landsberg und der dazu gehörigen 
Dörfer auf fo lange, bis er bezahlt fein würde). Der Wolf 
fteiner gab alſo die Vogtei ab, weil er den Marfgrafen ind Aus: 
land begleiten follte, und deshalb ift bie Vogtei, welche bie SBreber- 
. lom übernahmen, unftreitig biefelbe gewefen. An bemfelben Tage 
befundete er, daß er das Kloſter Neu⸗-Zelle mit der Stadt Guben 
verbunden und vereinigt habe, fo daß, wenn er aud) die Stadt 
Guben veräußern follte, er bod) dag Klofter nicht von berjelben 
trennen wolle, wobei er aud) das Dorf 9tibetig (jet. Reipzig), 
weldyes das Klofter frei befist, von ben Vogteien Frankfurt und 
Droffen abfondert, und feftfeßt, bag c8 in allen Rechts- unb 
‚Steuerfachen zur Bogtei Guben gehören fofle, — Graf Günther 
von Schwarzburg ift Zeuge ?). 

An demfelben Tage, den 24. Februar, nahm Marfgraf Lub- 
wig zu feiner Reife bei bem Rathe zu Frankfurt 400 Marf Silbers 
auf, wofür er demjelben, burd) eine DVerfchreibung, das Geleit in 
bafiger Stadt, b. b. das Recht, bie SReijenben und die Fuhrleute, 
‚welche ihren Weg durch Frankfurt zu nehmen hatten, zur Sicher: 
beit auf ber ganbftra&e gegen eine beftimmte Abgabe bid zu ge: 
wifjen Orten begleiten zu laſſen, verpfünbete ?). 

Ludwig ging von hier nach Beeskow, wo er fid) am 27. Fe— 
bruar befand. Er belehnte dafelbft ble Kinder des Henze von ber 
Zuche, Hand, Srig, Rudolf und Bercht und ihre Erben mit bem 
Hofe zu ber Zuche unb ben zugehörenden Dörfern, 3ude, Woz- 
wirch, bie alte Niewe, Kamenig und Sacro, mit dem Walde bis 
an die rechte Spree, unb den Werder 9Belebftom und fonftigem 
Zubehör, und will, bag fie ewiglich zu Guben gehören follen. 
Bei dem Marfgrafen waren: Johann von Haufen, Hofimeifter; 
Albrecht von Wolfftein, Uſchard von Sabenhofen, Berthold Küdy- 
meifter, Hermann von Neckow, und Claus von Wulfow €). Mit 
Ausnahme des lepteren, begleiteten ihn bie Uebrigen auf feiner 
Reife, weldye Ludwig von * aus durch die Lauſitz, Meißen und 
Thüringen antrat. 

1) Ungedruckte Urkunde. 
2) Wilkii Ticemannus c. d. 232. Destinata litter. I. 1086. Worbs Invent. 153. 
Urfunden Beilage 9tr. IV. 


3) Wohlbrüd Lebus 1. 558. 
4) Destinata litter. I. 92, Worbs Invent. 153. 
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Kaifer Ludwig hatte unterbeffen feinen Plan, nad) Italien zu . 
gehen, wieder aufgenommen, und fid) zu bem Ende mit den Kö— 
nigen von Ungarn und SBolen von neuem in Unterhandlungen 
eingelaffen. Dem Papfte wurde für Italien bange, und König 
Karl, wegen Böhmen ebenfalls nicht one Beforgniffe, mußte fid) 
auf feinen Antrieb nach Wien begeben, um zu verfuchen, ob er 
burd) die Herzoge von Defterreich die Ungarn von bem beabfidy- 
tigten Zuge nad) Apulien abziehen könne. Died gelang nicht, unb 
num beauftragte der Papſt den König, zuvörberft Tirol wegzu- 
nehmen, um ben Saífer von Italien abzuſchneiden. Ginige Mais 
ländifche und andere Kriegsvölker ließ ber Bapft in Italien für 
Karl anwerben. Diefer fuchte fid) zunächſt Verbündete. Die 
Grafen von Görz gewann er baburdj, daß er ihnen feine Rechte 
auf Tirol cedirte, mit den Herren von Mailand, Berona und 
Garrara ſchloß er Bündniffe, und es blieb Ludwig nidyt mehr 
verborgen, daß es auf einen Krieg abgefeben fei. Bor allen Dingen 
war es nöthig, Geld anzufchaffen, ohne welches fein Krieg zu 
führen ift. 

Ludwigs Schwager, Friedrich der Ernfthafte von Thüringen, 
welcher im März nad) Baiern gegangen war, ließ fid) willig finden, 
mit Ludwig zu Nürnberg zu unterhandeln, wobei aud) Herzog 
Stephan thätig war, unb der Kaifer hatte beide dazu bevollmädh- 
tigt. Landgraf Friedrich von Thüringen, Marfgraf zu Meißen und 
im Ofterlande, Graf zu Orlamünde und Herr ded Landes Pleißen, 
war febr bemüht, bie früher von feinen Landen abgerifjenen Stüde 
wieder herbei zu fihaffen. Er fuchte fo eben vom Herzoge Magnus 
von Braunſchweig das Fürftenthum Landsberg und Delisfch, und 
was von ber fogenannten Pfalz Lauchſtädt nod) übrig war, Rieder 
burg, Altenhof für 8000 Schod fdymaler Grofchen zu kaufen ?), 
der Antrag Ludwigs fam ihm daher nicht umgelegen. Friedrich 
ſchoß 12000 Mark Silbers vor, unter folgenden Bedingungen: 
Für 8500 Marf ober 51000 Gulden erhält Friedrich das Land 
Sauf wiederkäuflich als Unterpfand, und in gleicher Weife die 
Städte Luckau und Guben mit Lehen und allen anderen Einkünften, 
melde fie ihm verheißen auf zwei Jahre oder länger. Sollte das 
£anb fid) weigern, die Hulbigung zu leiften, fo follen bie Ver— 
pfänder ihm beiftehen, die Mannen dazu zu nöthigen und zu 
zwingen, und die Koften follen zur obigen Summe gefchlagen 


3) Horn Hanpbibliothel N. 222 f. 
10* 
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werden. — Die nod) übrigen 3500 Marf ober 21000 Gulden 
follen zum nächften Walpurgistage zu Nürnberg baar zurüdgezahlt 
werden. Bis dies gejchehen, verpfünbet ihm ber Kaifer für obige 
Summe, Burg und Markt Lengenfeld, Burg und Markt Kalmung, 
Burg und Marft Velburg, welche fümmtlid) Graf Günther von 
Schwarzburg, unb im Fall feines Ablebens ber edle Mann Ludwig 
von Hohenloh in Gewahrfam zu nehmen habe. Sollte ber Kaifer 
zu oben genannter Zeit bie Schuld nicht abtragen, fo habe er, 
der Landgraf, die SBefugnig, obige Burgen umb Märkte weiter zu 
verpfünben, jedoch an einen fofd)en Mann, von welchem ber Kaifer 
fie wiederlöfen könne; würde aber bem von Schwarzburg eines ber 
Schlöſſer abgewonnen, fo foll ber Kaifer bebolfen fein, es wieder. 
zu gewinnen. Es wourben über biefen Gegenftand zu Nürnberg 
drei Urkunden ausgefertigt, eine am 17., bie beiden andern am 
20. März 1347, unb c8 waren Zeugen: Heinrich, Landgraf zu 
Heilen, Schwager Wriebrid)ó von Thüringen, Johann, Burggraf 
qu Nürnberg, ber demnach ebenfalld bie Marf verlaffen hatte, Graf 
Günther von Schwarzburg, Herr zu Leuchtenberg, (aljo Gün- 
ther XVIII. von der Wachfenburgfchen Linie, Großoheim des nady 
maligen Kaiſers), Albredit von Wolfftein, Swyfer von Gundel⸗ 
fingen 2c. ). Die Auslieferung des Landes Laufig fam aber nicht 
zu Stande. 

Kaifer Ludwig hatte am 7. Januar von Regensburg aus ein 
Schreiben an ben König Karl von Böhmen gefandt, das zu charak—⸗ 
teriftifch ift, al8 bag wir es nicht mittbeilen follten. Es bezeichnet 
nicht bloß bie Denfart des Jahrhunderts und derer, welche in ihm 
das große Wort führten, fonbern liefert aud) eine febr beachtend- 
werthe Probe ber bamalígen Ausdrucksweiſe bei diplomatifchen Ber: 
handlungen, die zu intereffanten Vergleichungen führt. Das Schrei- 
ben lautet: Ludwig von Gotted Gnaden, Römifcher Kaifer und 
immer Auguſtus, Karln, welcher fid) für einen Marfgrafen in 
Mähren ausgiebt, ben Gruß, ben er nad) Inhalt des Gegen- 
wärtigen verdient. Die Römiſch-Kaiſerliche Majeftät, nad) gött- 
lider Anorbnung das Scepter führend, den ewigen Thron des 
Ruhmes befigend, beffen Erhabenheit ber Grbfreló wie ein Fuß- 
ſchemel unterworfen ift, ber aller Reiche Klimate von einem Ende 
zum andern dienen, unb auf deren Winf jeve Würde der gefammten 


1) v. Freyberg Ludwig der "Baier, 219. 220. Arroden Repertor. zu Münden 120. 
Böhmer Regeften p. 161. Nr. 2501. Urkunden Beilage Mr. V. VI. 
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Welt wie eine Magd willige Folge leiftet, und nichts Höheres 
denn fid) Eennt, kann niemals ben Trotz einer irbifchen Macht 
fürdjten, vor deren Anblid fremde Nationen zittern, nod) faun die 
Säule, melde den ganzen Weltbau unterftügt, zernagt werben, 
wie ein Würmchen den Epheu zerfrißt. Wir glauben, daß fie bie 
Zeichen ihrer Gewalt mit unverwelflicher Wurzel in den feftefteit 
Felfen gegründet hat, unb nur ber Wahnfinn der Narren, welcher 
die Muße flieht, und fid) durch phantaftifche Bilder und chimärifche 
Hirnwuth täufcht, Ichnt fid) dagegen auf, vermeinend, daß das 
Schaf den Wolf rauben, ober die Ameife den ftärfften Löwen vere 
fchlingen fónne. Darum wundern wir uns, ja können nicht auf 
hören zu lachen, daß bu, bem das Licht des natürlichen Verftandes 
erlofhen, unà ben Gipfel ber vorgebadjten Würde, bie wir durch 
Gottes Gnade fiegreid) tragen, ober al8 ob bir Hände unb Augen 
fehlten, zu rauben wnterními(t, unb unberufen deiner. Feigheit zus 
eignen willft, ba in ihr bod) ber Geijt lebt, deſſen Gunft bu dein 
Leben und alle Gnaden verbanfft, welche fid) in deiner Macht be 
finden. Oder merfft bu nicht, mit welcher Tapferfeit der Fürften 
und welcher unzählbaren Menge auserlefener Krieger unfer. Hof 
umgeben ift, während bu mit weintrunfenen Bauern, die auf den 
Sceivewegen bin und her laufen, unferen Ruhm zu vernichten 
fudjft, melden du, von wahnwisigem Irrthum verführt, bem vom 
Winde bewegten Rohre gleich achteft. Befinne dich, daß bie Stunde 
nod) nicht gefommen ift, wo bie Zwerge aus Koth von Ellenhöhe 
mit emfiger Gejchäftigfeit hervorbringend, die Lande ber Giganten 
in Ruinen verwandeln, und wo die Zwerge oder zweiellenhohe 
Leute, bie in drei Jahren bi8 zur völligen Größe erwachlen, und 
im fiebenten altern und fterben, über die Giganten berrichen ?). 
Wir ermahnen bid) treulih, bag bu bir unb ben Deinen bejjer 
ratheft, bid) hüteft, das Blut ber Unfchuldigen zu vergiegen, mit 
deinem abgelegten Syrrtbum in den Schooß ber Kaiferlichen Gnade 
flüdjteft, und Vergebung für fo viele Vergehungen fuchft, welchen 
wir aus angeborner Güte, Gnade nicht verweigern wollen, Bes 
harreft du aber hartnädig in deiner abfcheulichen Narrheit mit all 
deiner Macht, fo werden wir und zur Zeit ber Rache aus unjerm 
Schlaf erheben, dich wie einen Töpferfcherben zerbrechen, und wie 
ein Sonnenftäubchen in Nichts verwandeln 2). — 


1) 6$ bezieht fid) dies auf ein bamals befanntes Märdıen. 
2) Bóhmeri Fontes rerum germanicarum I. 
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Auf dies Schreiben antwortete Karl am 10, Februar von Eger 
aus Folgendes: Karl durch Gottes günftige Gnade, ermwählter 
Römifcher König, immer Auguftus, dem Ludwig von Baiern ge 
fünderen Geift und Rückkehr in den Schooß des Fatholifchen 
Slaubend. Der Eine und Dreifahe, Ewige und Unermeßliche, 
ber das höchſte Fürftenthum des Reichs durch die Jahrhun— 
derte hält, defjen Zepter feine Herrlichfeit von einem Ende zum 
andern berührt, bejjen unvergängliche Weisheit ftarf und fanft 
alles beftimmt, und nad) bem Beifpiele der Demuth die Bedin— 
gungen der Menfchen alfo regiert, bag feine Gnade weder ben 
Hohes Wollenden nod) den Schredlihen wird, fondern nur bem 
Anrufenden Frieden und Heil fommt; ber auch nicht ftolge Prie— 
fter zur Höhe erwählt, verläßt die prahlerifchen Reichen, ftürzt 
die Mächtigen von ihrem Site, und erhöhet die Demüthigen 
nad) feinem Worte; der in Demuth alled trägt, ber verwirrt aud 
die Gemüther ber Unwifienden, macht die Zungen ber Gchreier 
verftummen, wie ihre Macht, und zerftört und vernichtet ihre ruhm- 
redige Boshelt. Die erhabene majeftätifche Höhe feined Reiches 
allen Reichen ber Welt vorziehend, wie es in Wahrheit ijt, möchteft 
du es bod) vernehmen mit der Aufrichtigfeit des Herzens, wie ein 
Ehrift. Aber wir fürdten, daß in ibm von deinem ftolgen Ge 
müthe und deiner Nuhmredigfeit zu viel ift, um die höchſte Macht 
zu erwägen, bu fchägeft bid) von großer Würdigfeit, während cà 
wiürdiger wäre, bid) für ben Unwürdigften zu halten. Du fchreibit, 
die Zeichen deiner Gewalt feien in ben. fefteften Felfen gegründet, 
und glaubft biefer Felfen zu fein, während du Heu bift und eine 
Blume des Feldes, und Niemand fid) wahrhaft einen Felfen nennen 
fann, denn Chriftus allein, ber durch bie Kraft ber Demuth alle 
Starfen erbaut zum Thurm ber Tapferkeit, die von ber Erde nichts 
mifen, deren Wandel ift im Himmel. Du hebſt das Geficht in 
den Himmel, und willft die Erde nicht betrachten, an ber bie Ferfe 
deines Fußes flebt, ba bod) gefchrieben ftebt: er erniedrigt Die 
Augen ber Stolzen. Du rühmft zwar die Tapferkeit deines Heeres, 
das bu unzählbar nennft, worüber wir und billig wundern müffen, 
unb welches dich, ber bu bid) Flug nennſt, und der nod) flüger 
fein will, aller Klugheit verluftig madot. Zählt nicht ber bein 
Heer, ber die Sterne zählt und alle Reiche durch die Jahrhun— 
pertc? — Ehre fud)ft du, und Schande wirft du finden. Du er: 
mahnft uns, das Blut der Unfchuldigen nicht zu vergießen, wie 
und Wahrfager warnen, wovon wir jonft nichtd wußten, und bu 
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bift an diefen Uebelthaten nicht unfchuldig, ber bu bid) vornimmſt, 
gegen die Gläubigen in rafender Wuth zu toben; ſchon übergiebft 
du die Kehle dem offenen Grabe, aus welcher fo ungefaunte Uns 
gehörigfeiten hervorgehen, indem du die hinzugefügten, unerhörten 
Beleidigungen gegen die Furt Gottes niederjchriebft, welche wir, 
aus angeborner Reinigfeit des Adels im innerften Gemüthe ruhig, 
unterbrüden, damit wir und, als bir in Hartnädigfeit ungleich, 
von bir unterfcheiden. Du vergleihft uns mit einem MWürmchen, 
welches wir mit rubigem Gemüthe im Namen deffen hinnehmen, 
ber gefagt bat: weil ich ein Wurm bin, unb fein Menſch. Da— 
mit du aber von beiner über alles Maaß Dartnüdigen Bosheit 
nídté vorweg nimmt, geziemt e8 bir, dich im Einzelnen nicht 
danach zu richten. Du vertrauft auf die Macht deiner Gewapp- 
neten, auf die Menge deiner Wurfjpieße, die bod) aud) unà nicht 
fehlen. Aber unfere Hoffnung fegen wir zuvörderft auf Gott, und 
auf die Stärke der drei Finger, welche das Mene Tekel Pharez 
geichrieben haben, wodurd bir angezeigt wird, bag dein Reich ge 
zählt, gewogen und vertheilt ift, während bu fihlafend bie Leben- 
digen verfhlingen willſt. Wir aber, bem Allmächtigen unfere Seele 
befehlend, wollen nad) bem Rathe der heiligen Mutter Kirche, weldye 
uns, obwohl unverbient, zu ihrem Schußvogte bejtelt hat, deinen 
Beleidigungen rühmlichit begegnen. Wir fordern endlich von Dir, 
ben Namen des Kaiferthums abzulegen, und daß bu dich fchleunigft 
und ungefäumt mit deiner Kegerei in den Schooß der Kirche flüchteit, 
und bid) in ihrer wahrhaft Kaiferlihen Milde von fo großer Bos— 
beit reinigeft '). 

(à giebt im Leben eined jeden Volkes eine Kulturftufe, wo 
ein Ergehen in übermäßig tapferen Worten, ein fid ſelbſt über: 
bietended Schwelgen in Ruhmredigfeit, für ein Gefühl von Kraft 
und Würde genommen wird, und als Ausprudsweife eines hoch: 
firebenden und auf der Höhe der Menfchheit ftehenden Gemüthes 
gilt. Die Berfügungen der djinejtjd)en Negierung und. vieler am 
derer afiatifcher Nationen zeigen nod) jest dieſe Gulturftufe, die 
übrigend (djon mit bem Standpunfte der nordamerifanifchen Urs 
eingebornen beginnt. Auch Europa war vor fünfhundert Jahren 
über biejen Ctanbpunft uod) nidyt hinweg, und died muß man bei 
der Beurtheilung diefer Schreiben nicht vergeiien. Die Wahrheit 
verítedte (id) in diplomatifchen Schreiben zwifchen Friegführenden 


1) Pelzel Kaifer Kael IV. Th. I. Urkundenbuch p. 40— 42, 
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Fürften damals hinter einer Menge grober Worte, wie fie fid) jetzt 
unter einer Menge polirter und gefchmeidiger Worte verbirgt; beide 
Theile wußten und wiffen dennoch, woran fie waren und find. 
Hält man dies feft, fo hätten wir unjeren Lefern faum irgend etwas 
vorlegen können, worin ver Charakter ber beiden mächtigften Parthei⸗— 
büupter jener Zeit fid) auf eine fo beftimmte Weife fpiegelte, als 
in diefen Schreiben. In Kaifer Ludwigs Brief fpricht ver derbe, 
der eigenen Kraft vertrauende, den Feind verachtende Ritter, der 
mit zermalmendem Tritte einherfchreitet, auf die Macht feines 
Schwerted baut, und ohne Feinheit mit geringer Gewanbtheit, 
aber fräftig mit gewaltigen Worten einen Hagel von Beleidigungen 
abfendet. In Karls Schreiben fpricht der gehorfame Sohn ver 
Kirche; mit großer Geſchicklichkeit und Gewandtheit fängt er mit 
ihrem Schilde alle Pfeile auf, daß fie auf feinen Gegner zurüd- 
prallen, und verlegt ihn an ber empfindlichiten Stelle, indem er 
ihm feine Stellung als Keger, ald von ber Kirche ewig Verdammten, 
zum Bewußtfein bringt. Auf Drohungen läßt er fid) wenig ein, 
faum beutet er an, daß aud) er ein Heer hat, denn perfönliche 
Tapferfeit war fo wenig, ald Heerführung feine Sache, und er 
fannte fid) nur zu wohl. Ein geſchicktes Berfteden hinter fein 
Vertrauen auf den göttlichen Schug warf um diefe Schwäche einen 
überaus pugenden Mantel, ber bennod) undurchdringlicher war und 
mehr ſchützte, als Kaifer Ludwigs eiferner Panzer. 

Sp ungern aud) Karl Krieg führte, fo war er doch nicht zu 
vermeiden, wenn er nad) dem Geheiß des Papftes, Tirol nehmen 
wollte. Ludwigs Gemahlin, Margaretha, war bereits zu Ende 
des Jahres 1345 mit ihrem Gemahle nad) Tirol gegangen, und 
mit ihm nicht wieder nad) ber Marf zurüdgefehrt. Sie regierte 
während des Jahres 1347 Tirol allein. Zu Ende des März 
machte fid) Karl in Begleitung von dreien feiner Vertrauten auf. 
Alle vier, al& Kaufleute verfleivet, fchlichen fid) in Tirol ein, und 
gelangten unerfannt nad) Trivent. Mit italienischer Hülfe bemeifterte 
er fid) der Stadt, und brachte bafelbft das Dfterfeft zu, (16. April), 
das er, zum erftenmale, im Kaiferlihen Schmucke feierte. Hier 
empfing er ben päpftlichen Gefandten Gerald von Magnaco, in 
defien Hände er abermals einen Eid ablegte, alle bie fchimpflichen 
Punfte genan zu beobachten, deren Fefthaltung er (don vor feiner 
Wahl in Avignon angelobt hatte, Durdy die Gejanbten des (rame 
zöftfchen Kronprinzgen Johann fchloß er mit diefem ein früher ver: 
abredetes Bündniß. 


Krieg it Tirol. Wittftod. 1317. 153 


Sept langten nun mod) mehrere franzöftfche Kriegsvöller an, 
mit deren Hülfe er Feltri und Belluno wegnahm, und bie Gegend 
verwüftete. Die Derter, weldye Widerftand leifteten, brannte er 
nieder. Er zog fid) darauf in das Innere ber Grafſchaft, und 
flug einige Haufen tirolifchen Kriegsvolks, bie fid) ihm entgegen 
ftellten. Er zerftörte Bolzano, und rüdte vor Meran, beffen er 
fi bemächtigte, wobei das Land furchtbar verwüftet wurde. Nunzs 
mehr ſchickte er fid) an, das fefte Schloß Tirol zu belagern, auf 
welchem (id) bie Marfgräfin Margaretha befand, und welches biefe 
herzhaft vertbeibigte. Das Schloß war, auf ein Jahr lang mit 
Lebensmitteln verfehen, und hatte eine hinreichende Beſatzung. 
Kaifer Ludwig eilte mit einem in ber Eile aufammengebrad)ten. - 
Haufen Kriegsvoltd zum Entfage herbei, vermochte aber mit fo 
wenigen nichts auszurichten, und zog fid) zurüd. Ein Böhmiſches 
Heer wollte fid) burd) Niederbaiern nad) Tirol durchſchlagen, um 
Karln zu unterftüen, wurde aber zurüdgewiefen. Unterdeſſen hatte 
Markgraf Ludwig in Baiern ein größered Heer gefammelt, und 
eilte feiner bevrängten Gemahlin zu Hülfe. Bei deſſen Anblid 
fanf ben Italienern der Muth; fie zogen davon, unb liegen Karl 
im Stich, ber nunmehr fowohl aus Mangel an Kriegsvolf, als 
Lebensmitteln genäthigt war, fid) fchleunigft zu entfernen. — eine 
Unternehmung auf Tirol war gänzlich gefcheitert. Zu Ende des 
9fuguft$ fam er nad) ‘Prag zurüd ). 

Wir wenden und nunmehr wieder nad) ber Mark, welche bei 
allen diefen Borgängen ziemlich unbetheiligt blieb. Die Grafen 
von Lindow waren mit der Stadt Wittftod in Streit gerathen 
wegen ber Grenzen bes zu bem Schloffe Goldbeck gehörigen Waldes. 
Beide SBartbeien hatten fid) bem fchiensrichterlichen Ausfpruche des 
Bifchofs von Havelberg unterworfen, der demnächft feinen Spruch 
that, mit welchem fid) die Grafen am 5. März zufrieden erflärten 2). 

Zwifchen bem Erzbifchofe Dito von Magdeburg und bem Her- 
zoge Magnus von Braunfchweig war wegen mehrerer Orte, na- 
mentlich auch folcher, welche zu ber von bem legterem am ben 
Markgrafen Sriedric von Meißen verkauften Marfgraffchaft Lands— 
berg gehörten, und auf welche der Erzbifchof Anfpruch machte, ein 
Krieg ausgebrochen. Zwar wurden der Herzog Rudolf zu Sachen, 


1) Zur Beurtheilung der Berhältniffe in Tirol vergleiche man Bier und ín ter Folge 
die Urfunten-Beilage Nr. XLI. 

9) Riedel Cod. Il. 34. Küster Coll, Opuscul. XIII. 68. Belmann Mark V, I. 2. 70. 
Dietrich Ruppin 61. 
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Graf Albredyt zu Anhalt und Graf Albrecht von Regenftein zu 
Scyiedsrichtern erwählt; biefe thaten aud) alles Mögliche ben Streit 
beizulegen, und fpradjen ihr Urtheil am 4. Januar 1347, womit 
aber fein Theil zufrieden war. Weitere Verhandlungen führten bie 
Sache nicht zu Ende, und es fam wieder zum Kriege. Unſtreitig 
in Folge eines zwifchen dem. Marfgrafen Ludwig und bem Herzoge 
Magnus beftehenden, vielleicht bei deffen Aumefenheit in der Mark 
1345 gefchloffenen Bündniffes, forderte Herzog Magnus jebt die 
Brandenburgifche Hülfe, unb bemgemáf Fündigte Sriebrid) von Lochen, 
Hauptmann in der Mark, dem Erzbifchofe den Frieden auf, Der 
Erzbifchof zeigte Died durch ein Schreiben vom 25. Juni bem Rathe 
ber Städte Berlin und Köln an, und [prad) dabei fein Bedauern 
darüber aus, indem er, wie er fagte, gern einen Krieg mit bem 
Markgrafen umgangen hätte; jet müfje er fid) wehren, fo gut er 
fónne ). Mit Hülfe der Magdeburger fiel. der Erzbifchof ins 
Braunfchweigiche ein, vermiüftete das Land, und nahm und ver 
brannte die Stadt Schöningen 2). Bald darauf fam es zum Frieden, 
in welchem ber Erzbifchof Schöningen zurüdgab, und dafür Hötens- 
leben erhielt. Bon den Thaten der Brandenburger in biefem Kriege 
haben fid) feine Nachrichten erhalten. 

Marfgraf Ludwig febrte gegen die Mitte des Juli wieber 
nad) der Mark zurüd, weldye unterbefjen fein Hauptmann Friedrich 
von Lochen mit voller Macht regiert hatte. Am 12. Juli befand 
fid) Ludwig zu Berlin, und erließ eine Verordnung, wie es fünftig 
mit ber Münze in der Mark gehalten werden follte. Darin war 
Folgendes beftimmt: 

1) Nach alter Gewohnheit foll das Brandenburgifche Silber 
bei 1' Loth befteben, (v. 5. 14',löthig fein). 

2) Es jollen 24 Schillinge unb 4 Pfennige eine Marf wiegen. 
Zween Pfennige follen nicht zu Wahre ftehen, (das Remedium 
beträgt 2 Pfennige oder 40), und jeder Münzmeifter foll in feiner 
Schmiede dafür Gewähr leiften. 

3) Im nächften Jahre follen 16 ber alten Pfennige von ihm 
für einen Echilling genommen werden, das ganze Jahr hindurch). 

4) Niemand fell neu Silber machen, es feien Juden ober 
Ehriften. Wer dabei ergriffen wird, den foll man für einen Fäl— 
her halten. 


1) Fidicin Beiträge IV. 33. 
2) Walthers Singularia Magd. IV. 28. 
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9) Jeder Müngmeifter (oll als eine Mark ausgeben. an Pfen— 
nigen: a) Von ba wo ber Schlag beginnt bió St. Michaelis Tag 
24V, Schilling. b) Bon Michaelis bis St. Martini Tag 25 Schil⸗ 
ling. c) Bon Martini bis Weihnachten 25, Schilling. d) Bon 
Weihnachten bis Lichtmeflen 26 Schilling. e) Bon Lichtmeffen bis 
Mitfaften 26%, Schilling. N Bon Lichtmefien bió Walpurgis 
27 Schilling. 

6) Kein Syube fofi Silber faufem anders, als von Alters ge 
wohnt gewejen ijt. 

1) Jever Müngmeifter foll. von Jedermann wechſeln. Gefchähe 
das nicht, fo mag ber, bem ed gemeigert ift, im Handel 16 Pfens 
nige für einen Schilling ausgeben. 

8) Auch foll jeber Münzmeifter feinen Münzwechſel halten, 
wie vor Zeiten. 

9) In bíefem Jahre follen die Pfennige ausgehen in jeder 
Stadt, am nächften Markttage vor unferer Frauen Wurzweihe Tag. 
Nachher foll. man’d halten, wie vor Alters. 

10) Auch fofi Jedermann von feinem Schuldner fo viel für 
eine Marf nehmen, ald ber Müngmeifter nad) ber Zeit giebt, bie 
vorbefchrieben fteht. 

11) Das fell aud) eine Währung fein über das ganze Land, 
and) follen bie Rathmannen in allen Städten unb die Vögte Ge 
walt haben über die Währung. 

12) Wer einen Falfchmünzer ertappt, foll ven dritten Theil 
des bei ihm gefundenen Geldes haben, und der Fälfcher wird nach 
bem Rechte gerichtet. 

13) Beſchuldigte man Jemanden, bag er fal(de Pfennige 
habe, und er will die, welche er bei fid) Dat, nicht unterfuchen 
lafien, fo foll er fie verloren haben, aud) wenn fie richtig find. 

14) Wäre Jemand wegen falfcher Pfennige in Verdacht, und 
er flüchtete fid), fo fol man ibn verfolgen mit Gericht und Recht, 
und was ihm dann gefhähe, darüber foll Niemand zur Rechen- 
(daft gezogen werben. 

15) Diefer Bahre follen Hüter fein unfere Vögte, die Rath: 
mannen unferer Städte, und unfere Miüngmeifter und all ihr Ge: 
finde. Auch haben fid) bie Münzmeiſter aller unferer Stäbte 
verwillführt und verbunden, alle vorbejchriebenen Stüde feft und 
unverbrühlic zu halten '). 


1) Buchholz V. Anb. 67. 
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Um diefe Urkunde zu verftehen, muß man fid) erinnern, daß 
Mark und Schillinge nur Rechnungsmünzen waren, und nur allein 
Pfennige gefchlagen wurden, deren 12 einen Schilling machten, 
Daß aber bíefe Pfennige mur ín bem Jahre Geltung hatten, in 
welchem fie gefchlagen waren. Die neuen Pfennige vburben um 
Jakobi ausgegeben, und zwar 12 neue gegen 16 alte, und eber- 
mann mußte wechfeln, weil fonft das Geld feinen Werth verlor. 
Das gefammte baare Vermögen (anf daher innerhalb eines Münz- 
jahres ganz von felbft auf drei Viertel feines Werths herab, unb 
diefer für ben Berkehr ungeheure Rachtheil eines mit dem Laufe 
bes Jahres regelmäßig finfenben Geldwerthes machte fid) febr fühl 
bar. Um ihm zu begegnen, fiel man auf ein ganz verfehltes 
Mittel. Bis dahin námlid) gab die Münze das ganze Jahr bin: 
burd) regelmäßig 12 Pfennige als einen Schilling aus; mit bem 
Schluſſe des Münzjahres aber nahm fie für 12 neue Pfennige 
16 alte. Sie fete den Werth daher plöglich auf brei Viertel 
herab, während die Pfennige im Handel und Wandel allmälig 
fanfen, fo daß ber Schilling mit jedem Wierteljahre einen 
Pfennig mehr betrug. Man fand es billig, bag bie Münze nach: 
fam, und nach Berfluß der Zeit ebenfalls mehr Pfennige auf den 
Schilling zahlte. Zu dem Ende theilte man das Jahr in 8 ziemlich, 
gleiche Zeiten, und beftimmte, wie viel Pfennige die Münze im 
jedem dieſer Zeittheile für eine Mark rechnen follte. Nehmen. wir 
nun als das Sicherfte ein ber Zeit proportionales Sinfen des Geld- 
werthed an, und rechnen die 2 Pfennige 9temebium mit ein, fo 
zeigt die folgende Tabelle, um wie viel bie Münze nad) ben eft: 
fegungen des Art. 5. gegen den im Handel und nr geltenden 
Werth zurücblieb. 

Gà — eine Mast Die Münze redinete: 


In fim Achel des Müngjahres 247, Schilling, 24%, Schilling 


; 2th 5» = 25 5 ⸗ 25 
s; den 6 + ⸗ 261% 26 
⸗ áte z ⸗ ⸗ 27 U ⸗ 26 ⸗ 
⸗S5ten = ⸗ ⸗ 28, 26 Va ⸗ 
s bien = ⸗ ⸗ 29 Ya ⸗ 27 ⸗ 
: Ttt =: > ; 30 v, s 27 ⸗ 
; Oen 5; 5 31 : 21 s 


Nach der Sten mußte man geben 32%, = fir 247, = 
Wenn daher die Mark Pfennige um einen Schilling gefunfen 
war, vergütigte bie Münze, infofern man von ihr Zahlung erhielt 
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ober wechfelte, einen. halben Schilling, und folgte in dieſer Weife 
bem Ginfen bis zum fehlten Achtel, wo fie plöglich inne hielt. 
Alles, was auf diefe Weife gewonnen wurde, war ein geringerer 
Schlageſchatz als fonft, und das Publikum verlor nicht fo über- 
mäßig, als früher. infacher hätte fidj dies dadurch erreichen 
[affen, wenn man am Ende ded Jahres 12 neue Pfennige für 
14 alte in der Münze gezahlt hätte. Statt defien wählte man 
ein fo complicirte Mittel, bag im gewöhnlichen Verkehre des 
Lebens bie ärgſten Verwirrungen entftehen mußten, befonberó in 
ben Heinen Gejchäften, denn wie viele find wohl im Stande ge 
weſen, ftd) im biefe verwidelte Rechnung zu finden? Waren feit 
ber Berausgabung ber neuen Pfennige n Achteljahre vollftändig 
verfloffen, und man follte den Nominalwerty von m Schillingen 
bezahlen, fo würde man bie Summe von x wirflic zu zahlenden 
Scillingen, welche jenem Werthe gleid) fommen, durch die Formel 


—— ) 


erhalten haben: x — m — —., oder in Pfennigen x und m 





ausgedrudt x — m ^ 294 —* Die Münze aber rechnete in Schil« 
lingnx=m 49 i D, ober in Pfennigen x — m a a , wobei 


aber, wenn n mehr als 6 betrug, dennoch n zu 6 angenommen 
wurde, fo daß bemnad) die Münze in ben erften drei Bierteljahren um 


7 Shillinge zu wenig zahlte, und im legten Jahre war ber 


Berluft noch größer. Die ganze Einrichtung beabfichtigte weit 
mehr ben. Bortheil des Münzmeifters und Münzinhabers, als den 
des Publikums. 

Die Städte Prenzlau und Neuſtadt Brandenburg müffen um 
diefe Zeit in Folge unbefannter Verhandlungen vom Marfgrafen 
Ludwig an feine Schwefter, bie ganbgrüfin von Thüringen und 
Marfgräfin von Meißen, Gemahlin Friedrichs des Ernfthaften ge 
fomumen (eim, Bielleiht war ihr Leibgedinge darauf übertragen 
worben, was aber bod) nur vorübergehend gefchehen fein fann, 
Markgraf Sriebrid) von Meißen ertheilte am 18. Juli beiden 
Städten, „die wegen feines Schwagers Ludwig feiner Gemahlin 
gehörten,” die Verficherung, fte bei allen Rechten zu laffen, welche 
fie bis daher von ben Markgrafen zu Brandenburg erhalten hatten ?). 


1) Buchholz V. Anh. 67. 
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Der Rat von Bernau hatte von Arnold von Bredow eine 

jährliche Hebung von 4 Winfpel Getreide aus ber Hellmühle er- 
fauft, unb bem Hofpitale zu Bernau vereignet, wad Markgraf 
Ludwig: zu Berlin am 26, Juli genehmigte, und auf feine Rechte 
an benfelben verzichtete '). 
Endlich war mum ber Rath; von Berlin in feinen Berhand- 
lungen mit dem Propſte Gerwin zu Bernau, wegen ber an bejjen 
Kirche, für ben, an den Propft Nifolaus verübten Todtſchlag, zu 
zahlenden Entfhädigung, fo weit gefommen, daß fie fid) geeinigt 
hatten, und: bie Sache beenbigt wurde. Am 18. Auguft erflärte 
der Rath, von. Berlin und Köln ſchriftlich, bag er für fi unb 
die Gemeinheit ber Städte bem Propfte Gerwin für den Tod unb 
Todtfchlag feines Vorgängers, des ehentaligen Propfted Nikolaus 
zu Bernau, nad) feiner Willführ (Lebereinfommen) vollftindig 
genug gethan, daß barauf ber Propft den Rath unb bie Gemein- 
heit in feinem und feiner Kirche Namen abjolvirt, und fie aller 
weitern Anfechtung von feiner oder feiner Nachfolger Seite in 
Bezug auf jenen Todtjchlag erledigt habe, wie dies die von ihm 
ausgeftelleten Briefe befagen. Der Rath babe fid) darauf frei: 
willig entjchloffen und verpflichtet, dem Propfte und feinen Nach— 
folgern für immer und alle Jahre am Tage der heiligen Jungfrau 
Juliana (16. Februar) ein Pfund Brandenburgifch zu überreichen, 
damit ber jebeómafige Propft von Bernau den Jahrestag des 
Todes befagten Herrn Rifolaus unb fein Gedächtniß fo feierlich 
mit Bigilien unb Meffen, mit bem Meifter und den Schülern 
begehen folle, bag Jeder. fagen müffe, er verbiene jened Pfund 
wohl und würdig. Sollte indeffen in ber Folge diefer Feier etwas 
entzogen, ober fie nicht in angegebener Weife begangen werben, 
(o wollen fid) die Stifter zu Feiner Erweiterung der Einfünfte 
oder des ausgefegten Pfundes verpflichtet haben 2). 

Hierauf quittirte nun der Propft Gerwin dem Rathe ſchrift⸗ 
[id), und erklärte ihn für vollftändig abſolvitt. Das Schreiben 
enthält nichts, was nicht bereits vollftändig oben beigebracht wäre, 
Das Ganze muß mit vieler Feierlichfeit vollzogen fein, deun außer 
bem Rathe von Berlin und Kölln waren in der Propftei zu Bernau 
(in domo habitationis nostre) gegenwärtig: ber Propft Dietrich 
aus Berwalde, ber Ptopſt Konrad von Siebenmalbe, ber Vice 


1) Gerken Cod. VI. 458. 
2) Fidiein Beiträge I. 42. 
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propft Heifo von Berlin, ber Nonnenpropft Wilhelm von Spandau, 
und bie 9Ratbmannen von Bernau‘). Damit war nun die Sache 
wegen des getödteten Propſtes vollftändig beendigt, nad)bem fie 
22 Jahre lang gebauett hatte, Keinedweges aber ijt, wie öfter 
angenommen wurde, ber Gottespienft in Berlin fo. lange ausgeſetzt 
gewefen, auch kann man nicht jchlechthin behaupten, ‘Bropft Gerroin 
babe aus Habfucht und Geiz für fid) daraus einen Gewinn gezogen, 
denn eine Entſchädigung an bie Kirche zu Bernau forderte das 
Recht, unb mußte bem ausdrücklichen päpftlichen Befehle gemäß, 
gezahlt werben. 

: Der Ganonícuá Johann von Jagow zu Soldin vertaufchte 
feine SBrübenbe zu Soldin an Wilhelm Brud gegen deſſen Altäre 
in Bernftein unb Bafewalf, eben fo vertaufchten auf den Rath 
des ältern Hafio von Webel, eined ber mächtigften Bafallen im 
Lande über ber Dver, befien Berwandten Wilhelm und Lampert 
von Wedel ihre Altäre zu Soldin und Pafewalt mit einander, 
was beides Markgraf Ludwig zu Berlin am. 20. Auguft ge 
nehmigte?). 

Das Klofter Zinna hatte nadj unb nad) alle Gewäfler um 
Sreuenbriegen bid an bie Lemniger Brüde zum Behuf des Mühlen- 
baueó erworben. Die Stadt Briegen, voie fie damals hieß, ihres 
Waſſers verluftig, fonnte aber nicht ohne eine Wafjermühle be 
fielen, unb wanbte fid) deshalb an ben Markgrafen Lubwig, ber 
ihr geftattete eine Waffermühle in und außerhalb ber Mauern zu 
bauen. 8 ift dies bie jebige Zinbelmühle ?). 

König Karl IV. beabfichtigte, fid) und feine Gemahlin als 
König und Königin von Böhmen Frönen zu lam. An ber 
Schloßkirche zu St. Veit in Prag wurde fleißig gebaut, und Karl 
[íe& ín derjelben vor allen Dingen bem heiligen Wenzel eine präch— 
tige Kapelle. einrichten, deren Wände. mit polirtem Yaspis aufge 
legt und die Fugen mit feinem Golde ausgefüllt vourben, Auch 
ließ er fif) eine prächtige unb foftbare Krone anfertigen, und 
feste für (ie unb bie übrigen Reichskleinodien drei Kronenbewahrer 
ein. Mit diefer Krone follten nad) feiner Anordnung alle feine 
Nachfolger gekrönt werden, was aud) aufrecht erhalten ift, unb 
jedesmal follte der Erzbifchof von Prag die Krönung verrichten. 

Zu diefer Krönung fand (id) eine unzählige Menge Menjchen 


1) Gerfen Serm. Abhandlung. I. 186. Simonetti Sammlung II. 428. 
2) lingebrudte Urkunde. 
3) Richter Beiträge zur Finanz Literatur]. 425. Brand Jüterbock I. 81. 
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in Prag ein. Außer ben Böhmifhen Großen geiftlichen und welt⸗ 
lichen Standes waren viele Schleftfhe Herzoge bajelbft, fo wie ber 
Biſchof Johann von Meißen, aud) ber märfifche Bifchof Apezko 
von Lebus, (ber diefe Stelle (eit 1346 bekleidete), Herzog Rudolf 
von Sachſen und beffen Sohn Rudolf, Herzog Frievrid von Ted, 
die Grafen Albrecht und Günther von Barby, Sobanu von Meflen- 
burg unb viele Andere). Am 2. September fand die Krönung 
„unter großen Geremonien und mit aller erfinnlichen Pracht in 
würdiger Weife ftatt, zuerft bie ded Königs, dann bie der Königin. 
Nachdem die Geremonie in ber Kirche beenbigt war, begaben (ie 
fif) nad) dem Rathhauſe. 

Auf bem Marfte war cine große Halle errichtet, wo ber König 
und die Königin offene Tafel gaben. Die Böhmifchen Ritter be: 
bienten ihren Monarchen zu Pferde; nachher folgten Turniere und _ 
Nitterfpiele. Des andern Tages legte Karl den Grundftein au 
einem Karmeliterflofter, und blieb bann nod) einen ganzen Monat 
zu Prag, wo er überaus beliebt war. Am 4. September erhielt 
der Bifchof Apezfo von Lebus in einer llrfunbe, weldye zugleich) 
des Königs befondered Wohlwollen gegen ihn auébrüdt, und ihn 
als Fürften betitelt, für fein Bisthum eine Beftätigung aller ober: 
herrlichen Rechte über beffen in dem Herzogthume Breslau gele- 
legene. Güter ?). 

Markgraf Ludwig befand jid) am 11. September zu Branden- 
burg. Hier belehnte er feierlid, feinen angefehenften Bafallen, ben 
Grafen Ulrich von Lindow unb feinen Sohn Ulrich, fo wie deren 
Erben, mit allen Beftgungen ihres Better, be8 Grafen Adolfs 
von Lindow, jedoch unter der Bedingung, daß (ie fid) nicht theilen 
nod) fdeiben, fondern bie Güter zufammen behalten, bamit fie 
eroiglich bei dem Marfgrafen und feinem wie feiner Erben Dienfte 
bleiben ?). Graf Mbolf, ber feine Erben hatte, lebte noch, verzich- 
tete aber auf bie Regierung, und erft nad) feinem Tode, follten bie 
Güter an feine Bettern fallen. — Bisher galt Adolf ald Bruder 
des Grafen llírid) 9. Die Urkunde zeigt, daß er das nicht war. 
Sie ift deshalb, und weil fic die einzige befannte Belchnungs- 
urfunbe ber Grafen aus früherer Zeit ift, von Wichtigkeit. 


1) Goldaſt Deutfhe Reihe: Sag. 1l. 36. Balbin Dec. I. I. Vl. p.1. 44. Lünig, P. 
spec, contin. l. 19. 

2) Wohlbrück Lebus 1. 467. 

3) Urkunden Anhang Po. VII. 

4) Bratring Nuppin, 150. 165. 
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Die Beftlichkeiten ber Krönung mußten Karls IV. Kaffe et 
ſchöpft haben, denn er faf fid) genöthigt, von dem Erzbifchofe Otto 
von Magdeburg, dem Herzoge Rudolf von Gadjen, ben Grafen 
Albreht und Waldemar zu Anhalt und deren Vettern von ber 
älteren Bernburgifchen Linie am 21. Eeptember bis zum nächften 
Allerheiligen Tage (1. Nov.) 5000 Gdod Prager Grofchen zu 
borgem. Als Unterpfand gab er ihnen feinen Obervell, bie fünig- 
liche Dalmatifa aus Gold Perlen und Envelitein beftehend, ben 
Gutze von Rentig in Verwahrung nehmen folfte, Würde das 
Geld nicht zur beftimmten Zeit zurüd gezahlt, fo foll Gutze von 
Rentig den Obervell, wenn c8 verlangt wird, ohne bag Karl 
ed ihm übel nehmen will, auf des Königs Gefahr nad) Pirna, 
oder auf beider Theile Gefahr und Koften nad) Wittenberg bringen 
und ausliefern, den fie dann nad Belieben verkaufen oder verfegen 
mögen. Thäte Karl das nicht, fo foll er einreiten zu SBaugen, 
und dort Einlager halten, wie e8 das Einlagers Recht verlangt). — 
Zu foldyen Mitteln mußten Fürften ín jenen Zeiten greifen, um 
Geld zu erhalten! — 

An demjelben Tage war Markgraf Ludwig zu Frankfurt an 
der Oder, unb verlieh dem Fridlin Seſſel bie verfchiedenen Beden 
des Dorfed Lanfen und ber Mühle, nebft dem Wagendienfte. 
Seine Baierfhen Ritter umgaben ben Markgrafen. Nur Rifolaus 
Wulkow ift ein Märfer 2). 

Den 30. September war Ludwig in Brandenburg. Hier er 
Härten die Gebrüder Henning und Bertram von Gtegefíp, einer 
mächtigen Ufermärfifchen Familie angehörig, bag fie bie ihnen bis- 
ber gehörige Stadt Neu- Bernau (NeurBernow) im Lande über 
der Ober, den dort einheimifchen Gebrüdern Henning unb Steinide 
von Morner und ihren Bettern Henning und Thivefin von Morner 
verfauft hätten, völlig in ber Art, wie fie fie bis jest befaßen. 
Der Markgraf betätigte den Berfauf. Hier waren außer den 
Baiern aud) Märfer anwefend, Michael von Rochow, Peter von 
Bredow, Benebift von Bent, fümmtlid) Ritter, und Henning von 
Wedel auf Kerkow ?). Friedrid von Lochen heißt jetzt Schenf. — 
Die Mörner bildeten in ber Neumark eine zahlreiche, mächtige und 
unternehmende Familie. 

Im October trat für Marfgraf Ludwig ein überaus wichtiges 


1) Bedmann Geſchichte von Anhalt V. 92. 

2) Gerken Cod. VI. 457. seq. 

3) Ungerrudte Urkunde. 
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und folgenreiches Greignig ein. Kaiſer Ludwig flarb unerwartet 
unb plöglih am 11. October. Er hatte an diefem Tage bie auf 
einer Reife begriffene Herzogin Johanna von Defterreih, Herzog 
Albrechts des Gebrechlichen Gemahlin, bewirthet, und fpürte wäh-- 
rend der Tafel heftige Leibfcehmerzen. Um fie burd) Bewegung: zu 
mildern, ritt er auf die Jagd, aber in ber Nühe des Kloſters 
Fürftenfeld, fanf er plóplid) ohne Sprade und Empfindung vom 
Pferde auf ben Anger nieder. Man fchrieb feinen Tod einer Ver- 
giftung zu, und dies ift allerdings möglih, da ſchon mehrfach 
mißglückte Verſuche diefer 9frt'gemad)t waren, unb ber Kaifer täg- 
lid) Gegengifte gebrauchte. Detmar, der faft immer gute Nach— 
richten hat, woiberfpríd)t bem aber mit großer Beftimmtheit, und 
fagt, eà fei „Apopleria, be grote ſuke“ geweſen). Der Leichnam 
wurde zu München in ber Liebfrauenfirdye beigefegt, da ihn bie 
Auguftiner, ald im Bann geftorben, nicht annehmen wollten. Erft 
in neueren "Zeiten bat er in. München ein prächtiges Grabmal 
erhalten. 

,  Kaifer Ludwig lebte und ftarb in der That als ein Märtyrer 
für die Hoheit ber faiferlid)en und fürftlichen Würde Deutſchlands. 
Auf ihre Emiedrigung und Entwürbigung waren alle Ilnterneh- 
mungen ber geiftlichen Macht abgefehen, und alle Blitze ber püpft- 
lichen Bannftrahlen, gegen jene gefchleudert, trafen Ludwig. Die 
9tube und das Glüd feines Lebens mußte er daran fegen, um 
bie Hoheit feiner Krone, die (d)mer gefährdeten Freiheiten des Rö— 
mifchen Reiches, aufrecht zu erhalten, und ungeachtet der härteften 
Verfolgungen war ed ihm gelungen, dad Reich bei feiner alten 
Majeftät zu bewahren, unb nod) galt e8 als bie erfte Macht aller 
riftlichen Staaten, als die Erbfchaft ber vormaligen Römifchen 
Monarchie. Allein mit welchen Opfern war biefe bloße Behaup- 
tung ber Griftenz erfauft, welche Kräfte mußte er deshalb aufbie— 
ten, welden Gefahren fid) ausfegen! — Täglich fd)mebte er in 
Zodesgefahr, denn nicht allein war ber erbitterten Hierarchie das 
Schlimmfte zugutrauen, fondern mod) mehr war von bem Sana: 
tismus Einzelner zu fürchten, welche fid) den Himmel verdienen 
wollten. Hätte Ludwig nur den zehnten Theil der Kräfte auf bie 
Beglückung Deutſchlands wenden können, welche er gegen bie päpft- 
lihen Anmaßungen verfhwenden mußte, er wäre einer der größten 
MWohlthäter des Neiched geworden. Die Natur hatte ihn dazu 


9) Detmars Gbrenif bei Grotuff l. 967. 
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trefflid ausgerüfte. Won ſchöner Fräftiger Leibesgeftalt, in allen 
förperlichen llebungen gewandt und meifterhaft, von einnehmenden 
Geſichtszügen, freigebig, leutfelig und fcherzliebend, gewann er 
leicht bie Herzen, und befreumdete fie fid). Was er unternahm, 
griff er mit Muth herzhaft an, oft mit zu großer Kühnbeit, unb 
verfolgte ftandhaft feinen Zwed. Aber in Wivenwärtigfeiten wurbe 
er leicht Fleinmüthig und rathlos, und ließ fid) dann zu, Schritten 
verleiten, die ibn nachher reueten. Man muß indefien billig fein, 
unb bebenfen, daß er aud) oft in Lagen gerieth, die wohl ben 
Herzhafteften muthlos machen fonnten. Er befaß die Fertigkeit fid) 
zu verftellen, die ifm wohl die Umftäinde aufgenöthigt hatten. Im 
der Handhabung des Rechts war er nadyläflig, feine Unterthanen 
waren mit fehweren Abgaben bebrüdt, denn er brauchte viel Geld, 
und für das Emporfommen feines Hanfes brachte er große Opfer, 
bie ibm nothwendig ſchienen. Es ijt ſchwer, ihn deshalb zu tadeln, 
denn zu Bielem zwang ihn die Nothwendigfeit und feine eigen- 
thümliche fchwierige Lage. Großes wollte er, unb um es zu er 
ringen, fete er alle feine Kräfte und das Glüd feines Lebens 
darın. Wenn aud) in feinem Ringen menfchlihe Schwacheit fid) 
geltend machte, (o war er bennod) in ber Hand der göttlichen Vor— 
fehung ein tüchtiges Werkzeug, bem Böfen zu wehren, unb deutjche 
Freiheit zu wahren.” In ber Reihe ber deutfchen Kaifer wird er 
immer einen ber ausgezeichneteften Plätze einnehmen. 

Niemand aber verlor mehr in ihm, als Marfgraf Ludwig 
von Brandenburg. Seine müdtigíte Stüge war gefunfen, feine 
Suffud)t in allen Bedrängniffen, fein wirffamfter Helfer dahin. In 
bemfelben Maaße, wie er verlor, wuchs bie Macht feines jchlimmften 
Gegners, deſſen großer Klugheit man wohl zutrauen durfte, daß 
er aus diefem Wechfelfalle alle die Wortheile ziehen würde, welche 
daraus zu ziehen waren. ine Zukunft voll großer Unruhen, 
Mühen und Sorgen öffnete fid) vor Ludwig, und die meiften batte 
er wegen eines Landes zu fürdjten, das er nicht liebte, das aber 
ibn unb feiner Familie zu viel gefoftet, als ba er e8 aufgeben 
durfte. Ohnehin forderte die Ehre, fid) männlidy in bem Beſitze 
der Mark zu behaupten, und Finvliche Pietät gegen die Wünfche 
feines Vaters, der auf den Befig ber Mark einen hohen Werth 
gefegt batte, ftärfte feinen Entſchluß. 

Eine ber angefehenften Familien in der Neumark bildeten die 
von Oſt (Dften). Bethfin von Soft gehörte das Schloß und bie 
Stadt Driefen an der Warthe, und er war einer von Ludwigs 
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getreueften Anhängern. Die Warthe durfte bis zu biefer Zeit nicht 
beichifft werden, was den Waarentransport ungemein erfchwerte. 
Um aber die Verdienfte und Treue des Ritters Bethfin von Oft 
zu belohnen, ertheilte der Marfgraf am 14. October zu Berlin 
pem Nathe und der Gemeinheit der Stadt Driefen die Berechti- 
gung, daß alle diejenigen, weldye bajelbft mit einem eigenen Haufe 
angefefien waren, Getreide, Mehl, Malz, Tücher, Heringe, Fifche, 
Holz, Afche, Kupfer, Eifen, Salz und jede Kaufmannswaare wie 
fie heißen möge, fowohl aufwärts ald abwärts auf ber Warthe 
fchiffend mad) und von Zantoch, Landsberg, Küftrin und Schwedt 
bringen und holen fónnten ?). ine foldye Ausnahme von ber 
Regel war eine fehr große Begünftigung. 

An demfelben Tage übertrug der Marfgraf zu Berlin ben 
Gebrüdern Henning und Arnold von Uchtenhagen — weldhe zu 
ber Familie von Wedel gehörten, — die Bede und den Wagen: 
dienft im Dorfe Zulegstorp (Segóborf), nahe bei ber Stadt Neu— 
Landsberg gelegen, mit allen Rechten und Zubehör 2). Ferner ge 
nehmigte er bafelb(t, Daß bie beiden Ganonifer des Stiftes Soldin, 
Ludwig von Webel, und Johann von Klöden, Pfarrer zu Königs: 
berg, ihre Präbenden mit einander vertaufchten, und beftätigte 
ven Tauſch 9). 

Ludwig ging nun felber nad) Soldin. Am 20. October legten 
dafelbft bie Vögte ber Neumark Thilo von SBreberlom und fein 
Cohn Henning vor den Beamten des Marfgrafen, woeldje dazu 
befonders eingeladen waren, nämlich vor dem Hauptmann Friedrich 
von Lochen, Hafjo von Wedel dem älteren und Hafjo von Wedel 
zu Falkenburg Rechnung. Seit dem Tage, wo (ie zu Berlin vor 
den genannten Rittern zu Vögten jenfeitö ber Ober ernannt worden 
waren, bi$ heute, wurde Ausgabe und Einnahme gegen gerechnet, 
und der Markgraf erfannte darauf gültig an, daß er ihnen für 
190 /, Märf, fo wie außerdem nod) für 124 Pfund und 6 Schil- 
. linge Brandenburgifcher Pfennige verpflichtet bliebe, welches Geld 
fie aus ber ihnen untergebenen Vogtei zu erheben, beauftragt 
wurden ®), 

Am nächften Tage, den 21. October wies Ludwig zu Soldin 
bem Rath ber Stadt Tanfow an, feine jährliche SOrbebe an Albert 


I) Gerken Cod. V. 20%, 
9) lingeerudte Urkunde. 
3) Ungetrudte Urkunde, 
4) linaetrudte Urkunde. 


Bernau, König Karl und Herzog Rubolf. 1347. 165 


von Wenden, dem er 90 Marf Brandenburg. Silberd ſchuldig fei, 
jo "lange zu zahlen, bis berjelbe 125 Marf Brandenburgifchen 
Silberd empfangen haben würde H. 

Ludwig ging wieder nad Spandau zurüd, und vereignete 
dafelbft am 26, Detober der Stadt Bernau die Hellmühle mit 
bem Mühlengraben und allen SRedjten 2). Außerdem verlieh er 
dem Ritter Henning Sparre drei Winfpel Getreide in der Mühle 
zu Eberswalde und die Padıt ded Dorfes Willambstorp ?). Sein 
Schenk Lochen und mehrere märfifhe Ritter waren bei ihm. 

König Karl war gleih nad) Kaifer Ludwigs Tode an den 
Rhein gereifet, und fowohl die Biſchöfe, ald ber größte Theil des 
Adels unb feldft die Städte Regensburg, Nürnberg, Straßburg und 
Bafel öffneten ihm die Sore. In Straubing und Regensburg 
war er mit Frohlocken empfangen worden, in Nürnberg wollten 
ihn die Burggrafen nicht eher einlaffen, als bis er ihnen feinen 
Schu verfprohen. Karl that dies vor Nürnberg, unb jog in die 
Stadt. Nun erblüheten die Hoffnungen des Sachſenherzogs Rudolf, 
denn nod) hatte er die ihm, nad) feiner Anficht unrechtmäßig ent: 
riffene Mark nicht aufgegeben. Er wußte, wie febr König Karl 
fein Gönner war, ben er faſt überall begleitete, er wußte, daß 
diefem daran liegen mußte, bem Markgrafen Ludwig die Mark zu 
entwinden. Deshalb that er bei bem Könige Karl die feinem 
Ziele gemäßen Schritte, unb zwar mit fo gutem Erfolge, ba ihn 
Karl zu Nürnberg am 7. November bereits für fid) unb feine 
Erben mit der Altmark belehnte, „ob er. di furbaz nad) gewinnet),” 
wozu Karl auf Feine Weife berechtigt war. Damit begann die 
Entwidelung ded neuen Drama’s, und Karl brauchte nur fo fort 
zu fahren, und die Brandenburgifchen Länder verfchiedenen Fürften 
zuzutheilen, um fie fid) zu erobern, fo war bei den in ber Marf 
vorhandenen vielfachen Partheiungen Hundert gegen Eins zu wetten, 
daß die Marf Brandenburg für Ludwig verloren war. 

Ludwigs Lage wurde bebrüngter denn je. Den Papſt, ben 
beut(d)en König, viele der mächtigften Fürften, hatte er als Feinde 
zu betrachten; im Lande feine Liebe, die ganze Geiftlichfeit wegen 
feiner Ehe und des auf ihn Taftenden Banned gegen fid). Unter 


I) Ungebrudte Urfunbe. 

2) Gerken Cod. VI. 450. seq. 

3) 9l. a. C. 401. 
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ben Bifchöfen war nur ber von Brandenburg für ihn, der von 
Havelberg blieb Falt und theilnahmlos, ber von Lebus ftand ihm 
feindlich gegenüber, unter dem Adel zählte er viele Feinde, auch 
foldye, bie e8 wegen feiner Liebfchaften mit ihren Frauen und 
Töchtern gemorben waren, auf die Städte durfte er nicht febr 
rechnen, denn bie ber Altmark waren ihm erft wenige Jahre unter: 
worfen, die ber Mittelmarf vergaßen e8 nicht, daß er ihnen auf 
gebrungen wurde, und ihre Neigung fid) lieber bem Herzoge Rudolf 
zu Sachſen unterworfen hätte, bie der Priegnig neigten fid) bem 
Medlenburgifchen, die des Uferlandes dem Pommerſchen Sinterefie 
zu. Die meiften Anhänger zählte Ludwig im Lande über ver 
Ser, wo er aud) gern verweilte. Dennoch trauete er den Ein- 
heimifchen fo wenig, vag er faft ftet8 von Baierfchen Rittern um- 
geben war. Gewiß war feine Lage nicht zu beneiden. 

Karl blieb bió zum 3. Dezember in Nürnberg, während 
welcher Zeit Herzog Rudolf von Sachſen beftändig bei ihm war, 
und als Zeuge in den vielen dort von Karl erlaffenen Urkunden, 
Gnadenbezeugungen betreffend, erfcheint ). Won da reifeten beide 
nad Straßburg burd) Schwaben, wo fie am 12. Dezember an: 
fangten, unb mit großen Chrenbezeugungen empfangen wurden. 
Ueberall zeigte fih Karl febr freigebig, nahm die Huldigungen ab, 
und belefnte bie Stände. Am 17. Dezember waren beide in Bafel, 
und aud) bier erließ Karl eine Menge von Urkunden. Herzog 
Rudolf zu Sachſen als des Reichd-Erzmarfchall, erließ am 24. De: 
zember, von Bafel aus, Schreiben am die Städte Goftnig und 
Chur, wegen ber von ihm und dem geiftlichen Kurfürften nebft bem 
Könige von Böhmen getroffenen Wahl Karls zum Römifchen Könige, 
und forderte fie auf, ihn als ihren rechten Herrn aufzunehmen 
und ihm zu Bufbigen 2). An demfelben Tage huldigte die Stadt 
Bafel. Am 26. Dezember gingen Karl umd Rudolf von ba über 
Hagenau nad) Speier. 

Bom Markgrafen Ludwig erfahren wir während be8 No- 
vembers nichts, und es ift möglich, bag er zu Ende des Octobers 
wieder nad) Baiern und Tirol gegangen. Daß er aber am 
22. SOctober bereits in Infpruf gewefen, wie v. Freyberg jagt ?), 
jcheint mit jenen erwähnten Urkunden, die feine Anwejenheit in — 
der Mark am 26. Detober bezeugen in Widerfpruch zu ftehen, wie 


Y) Pelzel Karl IV. 1. 185— 188. 
9) fünig l. 370. Sommersberg 1. 986 (nidt 1346 fontern 1347.) 
3) v. Freyberg Ludwig 66. 


Ludwigs Aufenthalt. Bernau. 1347. 167 


denn überhaupt in biefem Jahre feine Angaben über Ludwigs 
Aufenthalt im Süden mit den märfifchen Urkunden nicht zu verei- 
nigen. find. Am 31. Detober foll er zu Landshut gewefen fein, 
und allerdings giebt eine Urkunde, die er bafelbft ausftellte von 
feiner Anweſenheit Zeugniß, aud) hielt er mit feinen Brüdern da- 
felbft einen Landtag ab, indem fie zugleich die Huldigung ber 
Stände annahmen, und die Lehnen austheilten. Marfgraf Lud- 
wigs von Brandenburg Siegel hängt an der Beftätigungsurfunde 
aller Freiheiten des Landes vom 4. November, unb dies madjt 
feine Anmwefenheit gewiß. Don Landshut ging Ludwig mit feinem 
Bruder Stephan nad) Augsburg, wo er bi zur zweiten Dezem; 
berwoche geblieben, unb bann nad) Tirol gegangen fein foll. 

Iſt Died gegründet, (o muß man annehmen, daß die Urkunden, 
welche um diefe Zeit in Der Mark ausgeftellt wurden, unb feinen 
Namen tragen, nur in feinem Namen ausgefertigt worden find, 
und alfo feine Anwefenheit gar nicht bezeugen. Dies ift inbeffen 
eine fo ungewöhnliche Annahme, daß ich mich zu Derfelben nicht 
ent(djiegen fann, um fo weniger, ald ed bann (efr ungewiß 
bleibt, ob die märfifchen ober die baierfchen Urkunden in feinem 
Namen ausgefertigt wurden, unb die einen nicht mehr feine Anwer 
fenheit bezeugen, als bie andern. Wir können daher auf Freybergs 
Angaben bier nur rüdfid)tigen, wo feine märfifchen Urfunden wider: 
fprechen, wollen aber ber Bollftändigfeit wegen, feine Angaben in 
pen Anmerkungen mittbeilen, —9Xoglid) ift es, bag Ludwigs Ge 
mahlin in Süddeutſchland in feinem Namen regierte. 

Am 6. Dezember vereignete Ludwig zu Berlin den Kalands— 
brübern zu Bernau zu Kaulsdorf Getreide-Einfünfte "), bem Propſte 
Gerwin zu Bernau aber ertheilte er aus befonderer Gnade bic 
Gríaubnig, feine SBraepofitur von nächſten Gpipbaniaé ab auf drei 
Sabre an ben Pfarrer Beter in Brunnow für 55 Marf zu ver 
pachten. Sollte Gerwin inzwijchen fterben, jo foll derjenige, dem 
alébann die Propftei verliehen wird, fie bem Peter fo lange laffen, 
bis die drei Jahre verfloffen find, eben. fo foll Gerwin vor bíefer 
Zeit auf feine Weife darüber verfügen ?). 

Da Markgraf Ludwig das Land Reval an den deutfchen 
Orden verfauft hatte, (o erklärte er am 8. Dezember zu Berlin, 
gemäß ber zu Marienburg getroffenen Einigung alle darauf be: 


1) Gerken Cod. Vl. 450. 
9) * a. O. 4603. Nach v. Freyberg p. 24 mar Ludwig ben 6. unb 7. Dezember in 
Tirol. 
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züglichen Verbindungen und Eide zwifchen fid) umb bem. Könige 
Waldemar von Dänemark für aufgelöft und ungültig !). 

Am 9. Dezember verlich Ludwig zu Berlin dem Giftercienfer 
Mönchskloſter Chorin 18 Hufen im Dorfe Boldekendorf mit allen 
9tedjten ?). Lochen ift bei ihm, Haffo von Wedel der ältere heißt 
bier Schenf. 

Im Lande Sternberg lag das Schloß Lagow, welches ber 
Familie von Klepzig gehörte. Der Johanniterorden Faufte bajfelbe von 
ber Familie, ohne daß Zeit um Umftände näher befannt find. Im 
Jahre 1347 bemächtigten fid) aber die Herrn von Wiefenburg mit 
bewaffneter Hand des Schloſſes, das dem Orden Ichensweife au 
gehörte, fo wie ber damit verbundenen Güter, weil fie 300 Marf 
Silberd von bem Marfgrafen zu fordern hatten, und nicht erhalten 
fonnten. , Dadurch fand fid) ber Marfgraf bewogen, dem Orden 
das Eigenthum biefer Güter für 400 Mark zu verkaufen, fo daß 
ihm die Summe von 100 Mark baar gezahlt, mit 300 Marf 
aber feine Berfehreibung von ben Herrn von Wiefenburg einge: 
löfet wurde. In ber dem Orden darüber am 9. Dezember zu 
Berlin ertheilten Verſchreibung fagt Ludwig, daß er dies thue auf 
Rath feines lieben getreuen Hauptmannd Friedrich von Lochen, 
und anderer feiner Rathgeber. Bis zum 1. Mai behielt er fid) 
ben Wiederfauf vor. Unter allen Umftänden bleibt cà bem Mark— 
grafen eim offen Schloß, und wenn er c8 wieder einlöfet, [oll der 
Drden alle feine Rechte daran und an den Gütern behalten, vie 
er daran hatte, ehe das Haus gewonnen wird. Auch foll ber 
Orden bei allen Gütern bleiben, die er zuvor zu Girofenborf. und 
Zielenzig in feinen rechten Gewehren gehabt hat, che Lagow 
gewonnen ward, und will ber Marfgraf ihn hier befchwören, be: 
frieden und bei Recht behalten, wie bei den andern Gütern, die 
ber Orden von ihm bat?). — Diefe Urfunde fann nicht bloß im 
Namen des Markgrafen abgefaßt, fondern bier muß er wirklich 
anmejenb gemejen fein. 

An bemfefben Tage verfprad) Ludwig zu Berlin den Rittern 
Bethefin (Thidekin) von Brederlow und bejen Sohn Henning, 
daß er ihnen alle ihm ober feinem Hauptmann Friedrich von 
Lochen geleifteten Zahlungen, während fie Bögte oder Beamten 
jenfeit8 der Oder waren, wiebererftatten wolle nach der Feitfegung 
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zweier feiner Räthe und zweier ihrer $reunde, unb wenn diefe fid) 
nicht einigen fónnten, follte Haſſo von Wedel ber ältere ben Vieren 
nod) beigefellt werben '). 

Am 13. Dezember quittirte Friedrich von Lochen ven Rath: 
mannen von Berlin und Köln, feinen befonderen Gönnern, über 
die an ihn gezahlte, (on zu Martini fällig gemefene Orbede von 
150 Mark, deren Zahlung fie bis heute hingehalten hatten ?). 
llebrigené hatte der Marfgraf von beiden Städten 100 Marf 
Silbers baar geliehen, und deren Rücdzahlung verfprodhen?). Biel 
leicht hatten die Städte abrechnen wollen. 

Ludwig war nad) Soldin gegangen. Am 16. Dezember über- 
trug er dort dem neumärfifchen Ritter Henke von Boytin und 
deſſen Erben 6 Hufen im Dorfe Gragin, welche dem Sohne 
Ottos von Hagen gehört hatten, und in Radun alle deſſen Güter 
mit allen Rechten und Freiheiten, wie fte diefer befeffen, fo daß 
fie auf befagten Heinrich (Hentzo) vollftändig gehen, und tiefer 
von denſelben alles leiften (of(te, was jener geleiftet hatte. Bei 
bem Markgrafen waren Friedrich von Lochen, Haſſo von Webel 
ber ältere, Hafio von Wedel zu Falfenburg, Dft, Brederlow, Hen- 
ning und Arnold von Uchtenhagen *). 

Den 17. Dezember belehnte Ludwig zu Soldin bie von Bre— 
derlow mit Kornbede, Pfennigbede, Fleifchbeede, Hühnerbeede und 
Wagendienft über 13 Hufen im Dorfe Derkow und ben Krug, 
fo wie mit 9 Hufen im Dorfe Mellentyn 5), Ferner vercignete er 
auf inftändiges Bitten der Brederlows bem neu in der Kirche zu 
Dergow zu erbauenden Altar der heiligen Maria 6 Hufen vor 
bem Dorfe mit allen Rechten und Einfünften 9). 

Am 18. Dezember verlich ber Markgraf zu Soldin bem Nitter 
Marquard von Scharffenberg und feinen Erben das Dorf Helpede 
mit allem, Zubehör und Rechten. Gedachter Marquard follte bent 
Markgrafen mit einem Handpferde dienen. Hier ift aud) Johann 
von Buch amwefend, von welchem lange nicht die Rede ge 
wejen?). Dem Ritter Hafjo von Wedel auf Falfenburg verlieh 


1) Ungetrudte Urkunde. " 
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er bie Orbede der Stadt Kalied, nadjbem das Jahr ber Befreiung 
von dberfelben abgelaufen fein würde ') 

Am gleichen Tage wurde aud) der Streit zwifchen dem Erz 
bifchofe vou Magdeburg und bem Herzoge von Braunfchweig voll- 
ftändig beigelegt, indem ber Herzog auf ben Befig der Schlöffer 
. &yotenéleben, SBarborf, Calvörde und das Dorf Rordorf verzichtete 2). 

Karl hatte auf feinem Zuge durch den füblichen Theil des 
Reichs überall verfprochen, daß er Sorge tragen werbe, bei bem 
Päpftlihen Gtuble die enblid)e Aufhebung der Päpftlichen Proceffe 
und des über das Reich verhängten Banned auszuwirken. Die 
Bafeler hatten ihn mur unter ber Bedingung in bie Stadt ge — 
laffen, bag ber öffentliche Gottesdienft wieder hergeftellt würde, 
und Karl batte zu dem Ende in Avignon bie geeigneten Schritte 
gethan, von denen er fid), wohl mit Recht, guten Erfolg verfprechen 
durfte. Mit bem von bem Papfte entfegten Erzbifchof Heinrich 
von Mainz, feinem mod) immer mächtigen Hauptfeinde, und ben 
Wetterauifchen Städten ließ er Unterhandlungen anfnüpfen, die 
nicht zum Ziele führten, weil er ben vom Papfte eingefegten Gerlad) 
nicht vernachläffigen durfte. Im Gegentheil ward Heinrich fo ere 
zürnt gegen Karl, daß er das ganze Reich gegen ihn aufzubringen 
fuchte. Mit Karls Anfunft in Bafel fam aud) die SBüpftlidje 
Abfolutionsbulle an. Nach Inhalt derfelben follte Jeder, ber von 
bem Banne losgefprochen fein wollte, zuvor ſchwören, daß er mit 
der Treue, die er bem verftorbenen Kaifer bewiefen, fih an 
ber Kirche ſchwer verfünbigt und damit die Bäpftlichen Strafen wohl 
verdient habe; daß er aber fünftig an bem Fatholifchen Glauben 
und bem apoftolifhen Stuhle treu und feft halten, feinem Ketzer 
ober Abtrünnigen jemals beiftehen, noch glauben wolle, bag einem 
Kaifer bie Macht gebühre, den Papft abzufegen, ober fid) vor ber 
Püpftlihen Beftätigung der Reichsregierung zu unterziehen. — 
Es bleibt unbegreiflih, wie man in Avignon glauben fonnte, man 
werbe in Deutichland jest befchwören, was man bafelbft feit 
24 Jahren mit aller Macht befümpft hatte. 

Karl fannte die Stimmung in Deutfchland beffer, und ver: 
. fprad) fid) von diefer Päpftlichere Forderung nichts Gutes. Gern hätte 
er fie zurüdgehalten, und hätte zuvor nad) Avignon gefchrieben; 
aber die Bafeler Hatten nicht Huldigen wollen, wenn nicht zuvor 
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ber öffentliche Gottesdienſt verftattet würde, unb fo mußte er ihnen 
die Päpftliche Bulle vorlegen, Allein die ganze Stadt fühlte fid 
darüber empört, fowohl die Geiftlichen, wie die Weltlichen. Der 
Bürgermeifter Konrad von SBerenfeló erflärte offentlid) und amtlich: 
Er unb feine gefammte Bürgerfchaft würden niemals befennen nod) 
glauben, daß ihr lieber Kaiſer Ludwig je ein Keber geweſen. Sie 
würden aud) jederzeit denjenigen für einen rechtmäßigen: Kaifer 
annehmen, ben die Kurfürften insgefammt, ober bod) größtentheils, 
dazu wählen würden, wenn berfelbe aud) ben Papft niemals um 
feine Beftätigung anfprechen follte. Eben fo wenig würden fie fid) je 
verleiten [affen, etwas wider das Reich vorzunehmen. Wollte aber 
ber vom Papft mit ber Losfprechung beauftragte Bifchof von Bamberg 
feinen Bürgern im Namen beó Papfted ihre Sünde überhaupt 
nadjaffen, fo fei bie ganze Gemeinde erbötig, die Abfolution, bod) 
ohne die minbefte weitere Auflage, anzunehmen. — In großer 
Berlegenheit (ab fid) der Biſchof genöthig, den Bafelern bie Abfo- 
Iution und die Gríaubnig zum Gotteóbienft zu ertheilen. — Aber 
in allen Städten, audj wo man arl bereitd anerkannt hatte, 
empörte die päpftliche Worberung, und Karl erhielt von neuem den 
Titel eined Pfaffenfönige. In Speier und 9Bormó trobtem ihm 
die Bürger mit ben Waffen in der Hand die Abfolution ohne 
Weiteres ab. 

Unter allen deutfchen Fürften durften bie Baierfchen und na: 
mentlid Ludwig von Brandendnrg am Wenigften auf Karld 
Gnade red)nen. Tirol hatte er erft im Frühjahre nehmen wollen, 
die Altmarf bereità Rudolf verliehen. Für (fid) allein vermochten 
die Baiern indefjen Karls Macht nicht zu widerftehen, am meiften 
aber hofften fie von einer neuen Kaiferwahl, da fie weit entfernt 
waren, Karln anzuerfennen, und diefer Plan, hätte er fid) rad) 
ausführen laffen, wäre ohne Zweifel geglüdt, ba Karl an großem 
Geldmangel litt, und fein Anfehn durd) feine Hingebung an ben 
PBapft febr gefunfeu war. Befonders betrieb Ludwigs hinterlafjene 
MWittwe, die Kaiferin Margaretha diefen Plan mit aller Kraft, um 
fid) an Karl für das ihrem verftorbenen Gemahle zugefügte Herz 
leid zu rächen, und wußte für venfelben alle ihre Verwandte zu 
begeiftern. Auch ber abgefegte Erzbifchof Heinrid von Mainz er- 
griff ihre Parfhei, und übernahm bie Leitung. Im November 
veranftaltete er zu Oppenheim eine Zufammenfunft aller Mit: 
‚glieder der Baierfchen Familie und feiner Freunde, um ben geeigne: 
teften Mann für ben Kaiferthron auszuwählen. Marfgraf Ludwig 
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von Brandenburg erflärte, ihn nicht annehmen zu wollen, daſſelbe 
thaten die Pfalzgrafen, und nad) vielem lleber(egen. fam man über: 
ein, die Krone dem Könige Eduard von England anzutragen, ber 
längft durch trefflihe Eigenfchaften berühmt und befannt war. 
Das Erzftift Mainz machte dabei mit feinem Erzbiſchofe gemein- 
ſchaftliche Sache, und fandte zwei feiner Geiftlihen nad) England; 
dafjelbe that Marfgraf Ludwig von Brandenburg, zugleich aber 
erließ der Erzbifchof Heinrich als Reichserzfanzler die Ausfchreiben 
zu ben Wahlberathungen an alle Kurfürften, ausgenommen an 
Böhmen. 

König Gtuarb war gegen ben ihm gemachten WVorfchlag, ben 
eriten Thron der Ehriftenheit einzunehmen, nicht gleichgültig. Retter 
und Beſchützer ber deutjchen Freiheit zu werden, welch' eine fchöne 
Beftimmung! Nächſt bem erwachte feine alte Neigung, Wranfreid) 
mit Hülfe von Deutfchland zu unterwerfen, mib ber Gebanfe, die 
höchfte Krone ber Welt burd) Liebe und Bertrauen zu erhalten, 
nach welcher fein Feind, Philipp von Franfreich feit fo vielen Jahren 
mit Lift und Gewalt vergebens gerungen hatte, gab der Sache 
nod) einen höheren Reiz. Aber er fannte aud) den Wanfelmuth 
der beutfchen Fürften, und die Zerrüttung des Weiche. Ehe er der 
?odung folgte, wollte er erft willen, in wie weit feinen Freunden 
zu trauen fei, und fandte deshalb mit gemefjenen Aufträgen ben 
Grafen von Northampton zu der ausgefchriebenen Wahlverfamm- 
lung ab. 

Sie fand am 7. Januar zu Ober-Lahnſtein ftatt, weil die 
Jahreszeit die Berfammlung in dem gegenüber gelegenen, feiner 
ſchlechten Herbergen wegen berüchtigten, Nenfe, und auf tem unter 
freien Himmel gelegenen Königsftuhl, nicht abzuhalten erlaubte. _ 
Erzbiihof Heinrid, befaß oberhalb des Drtes ein ſchönes Schloß, 
und führte hier felber den Vorſitz. Pfalzgraf Ruprecht bei Rhein, 
und Markgraf Ludwig von Brandenburg ließen fid) durch ihre 
Boten vertreten. Die Kurfürften, welche Karin erwählt hatten, 
blieben fümmtlih aus. Dagegen erfchienen eine große Zahl an- 
derer Würften unb Herren, um an ten Berathungen Theil zu 
nehmen. , 

Zuvörderft fam man darin überein, bag König Karls Wahl 
zu Renſe ungefeglih und nichtig gewefen, weshalb ter Thron ers 
ledigt jei. Karl habe gar fein Necht daran, weil er weber an | 
per gejegmäßigen Stelle zu Frankfurt erwählt, noch zu Aachen ge 
frónt worden (ei. Die Wahlftimmen ver beiden andern geiftlichen 
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Kurftimmen mußte man, wegen ífreó Ausbleibens unterbrüden. 
Wegen der Sächſiſchen beſchloß man, den Herzog (Grid von 
Sachſen-Lauenburg zuzulaſſen, ber wegen der Erftgeburt feines 
Baterd vor feinem Dheime, bem Herzoge Rudolf von Sachen, 
nod) immer das Vorrecht behauptete, obgleid) der letztere im Beſitze 
der Kurläinder war. 

Somit waren vier Kurftimmen, Mainz, Pfalz, Brandenburg 
unb Gadfen, alfo die Mehrzahl, beifammen, und’ beriethen (id) 
wegen ber neuen Wahl. Einftimmig erwählten fie den König 
Eduard von England zum fünftigen König, riefen bann die einft- 
weilen abgetretenen Stände herbei, und trugen ihnen die an den 
König abzufenden Schreiben vor, in welchen fie ibm unverbrüch— 
liche Treue und Beiftand verfprachen. An alle Reichsftände et» 
gingen die gewöhnlichen Berichtfchreiben. An den König aber wurde 
eine Geſandſchaft von zwei Grafen und zwei Doftoren nad) London 
gefandt, um feine Erklärung entgegen zu nehmen, worauf dann 
die feierlihe Wahl am hergebracdhten Orte abgehalten werben 
follte. — 

Karl hatte unterbefien zu Mainz bie Sache abgemartet, und 
zog ſich jest (21. Januar) keineswegs mit Seelenruhe durch 
Schwaben nad Böhmen zurüd, wo er in der Mitte des Februar 
aníangte, Er war vom Herzoge Rubolf von Sachſen, unb dem 
neuen Erzbifchofe Geríad) vou Mainz begleitet. Nur zu vielfach 
batte er Gelegenheit, unterwegs zu bemerfen, wie geneigt bie Städte 
ben Baiern, wie abgeneigt fie ihm waren. 

Frankfurt rief jofort die Geſandten von feinem Hoflager ab, 
ín Worms wollte ein Schylächter ihn wegen einer Schuld für gc 
liefertes Fleiſch verhaften laſſen, Gonftang, Züridy und andere 
Städte weigerten fi, ihn aufzunehmen. In Nürnberg machte ber 
Pöbel unruhige Bewegungen gegen ihn, weshalb er gerathen fand, 
die Stadt am 17, Februar zu verlaffen. Kaum aber war er nad) 
Böhmen zurüdgefommen, fo ließ. er einen Streifzug in die Ober- 
pfalz machen, bod) febrten die Truppen bald aurüd. Während er 
abwartete, vocld)e Antwort der König von England geben würde, 
beſchaͤftigte er (id) angelegentlid) mit ber Bergrößerung ber von 
ibm febr geliebten Stadt Prag, indem er in diefem Jahre bie Neu— 
ftabt anlegte, und jie mit großen Freiheiten ausjtattete. 

Markgraf Ludwig ſcheint während diefer ganzen Zeit bie Mark 
nicht verlafien zu haben, fonft wäre er gewiß in Ober: Lahnftein 
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nicht durch feine Gefanbten vertreten worden), Auch mag es 
wohl nicht an der Zeit gewefen fein, das Land zu verlaflen, denn 
ed gab mannigfache Unruhen, ba durch den politifchen Zwielpalt 
die beiden Hauptpartheien im Lande neue Nahrung erhielten, unb 
jede Fehde einen politifchen Character annahm. Guelfen und Ghi- 
bellinen trieben ihr llumefen ärger denn je, und in den Augen 
der päpftlih Gefinnten genügte e8, ein Anhänger ber Baiern zu 
fein, um feindlid von ihnen behandelt zu werden. Namentlich 
hatten die meiftend baierfch gefinnten Städte viel von ben. Guclfen 
zu leiden. Am meiften fcheint dies in der llfermarf ber Fall ge 
wefen zu fein, wo bie Bommerjchen Herzoge vielleicht bie Unruhen 
nübrten. Died veranlaßte bie Städte Prenzlau, Paſewalk, Anger 
münde und Templin am 12, Januar 1348 zufammen zu treten, 
und einen Bund auf folgenden Grundlagen zu fchließen: 

1) Würde irgend ein Mann aus den genannten Städten 
gefährdet, angefprochen ober nähme Schaden, wegen ber Einung, 
die fie mit ihrem Herrn (dem Markgrafen Ludwig) dem Lande 
zum Frommen, gefchloffen haben, ed gefchähe um Worte, bie er 
ihretwegen fpräche, ober um welcherlei Sache e8 wäre, die fie be 
träfe, jo follen und wollen (ie ibm dafür einftehen, und ihm allen 
Schaden abnehmen. 

2) Küme eine der vorgenannten Städte in Unruhe, Gefahr 
ober Krieg, fo follen bie anderen Städte dazu fommen, und das 
bejeitigen. 

3) Wer Redyt hat, (oll. 9tedjt behalten, wer Unrecht bat, foll 
davon laflen. 

4) Daß wir das gänzlic halten wollen, geloben wir bei unfern 
Treuen, und haben zum Zeugniß gemeinschaftlich biefen Brief ge 
geben, und mit den Inſiegeln unferer Städte bewährt. Prenzlau 2c.?). 

Welche Partheiungen mußten im Lande herrfchen, ‘wenn die 
Städte genöthigt waren, ſolche Bündniffe zu fchliefen, um nicht 
wegen ber ihrem Herrn gelobten und gehaltenen Treue zu viel 
zu leiden! — | 

Wir haben bereitó anderweitig erwähnt, daß bie Ober als 
eine ber Hauptwaflerftraßen des nördlichen Deutfchlandes einem 
jehr ausgedehnten Handel diente. Eben deshalb bildeten die 


1) 9tad v. Freyberg p. 24 war Ludwig am 98. Dez. 1947 zu München, am 31. Dez. 
in Sreofingen, vom 0 — 12. San. 1348. zu Landshut, am JO u. 17. Jan. zu Ingolftabt, am 
20 — 25. Januar zu gantébut. 
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Dderzölle eine Haupteinnahme der marfgräflichen Einkünfte. Einer 
diefer Oderzölle befand fid) in der Stadt Schwedt, burd) welche 
aud) die große Handelsftraße zu Lande aus ber Mark nad) Bom- 
mern führte, weshalb denn der Zoll im Schloffe zu Schwedt einer 
der bebeutenbften war. Marfgraf Ludwig brauchte wieder Gelb, 
unb entjchloß fid), den Zoll zu verpfünben ober zu werpadjten. 
Am 26. Januar war er zu Solbin, und verpachtete hier biejen 
Zoll, fomohl den zu Waffer ald zu Lande, bem Frankfurter Bürger 
Johann Baier und beffen Ehefrau Sophie jo wie ihren 9tadjfommen 
unter folgenden Bedingungen. Sie zahlen dem Marfgrafen für 
pen Zoll 4000 Mark Brandenburgifchen Silbers innerhalb zehn 
Jahren, auf welche er ihnen verpachtet wird, fo daß fie jährlid) 
400 Marf abtragen, bis die obige Pfandſumme erlegt ift. Neunzig 
Mark hatten die Pächter außerdem baar gezahlt, deren Empfang 
ber Markgraf befcheinigt, welche wahrfcheinlih nod) von einem 
früheren ähnlichen Gefchäfte herrührten. Ausbedungen wurde, daß 
wenn Johann Baier burd) Kriege oder Wefben an ber Einnahme 
Einbuße erlitte, ber Markgraf gehalten fein follte, ihm ben Schaden 
nad) eigener oder feiner Räthe Feſtſetzung zu vergüten. Dagegen 
übernahm Johann Baier die Berpflihtung, bem Herzoge Konrad 
von Sed, an welchen ber Markgraf aus ben Einfünften ber Stadt 
und ber zu ihr gehörigen Dorfichaften 200 Mark jährlicher Rente 
verpfändet hatte, fofern biefer einen Ausfall an ber Summe erlitte, 
- das Fehlende zu erfegen, und im Namen beà Marfgrafen auszu— 
zahlen, was er alddann unter Borlegung ber darüber erhaltenen 
Beicheinigungen von obigen 400 Mark in Abrechnung zu. bringen 
habe. Anmefend waren der Johanniter Drvensmeifter Bruder 
Gebhard von Bortfeld, bie Ritter Albrecht von Wolfftein, Oft 
und Haſſo von Wedel der ältere 3c. ). 

Der Herzog Konrad von Ted war im jepigen Würtembergis 
(den zu Haufe, unb hatte mehrjährig am Hofe Ludwigs in ber 
Marf gelebt. Jeht war er fein Statthalter in Tirol. Wie be 
beutenb ber Ertrag des Zolles zu Schwedt gemefen fein müſſe, 
zeigt diefe Urkunde, und es ergiebt fid) daraus zugleich, wie leb— 
haft ber Handel gewefen. Der 3oll zu Berlin und Kölln war 
etwas jpäter für 100 Marf verpadjtet, ber in Schwebt für 400 Marf, 
und ohne Zweifel machte ber Pächter dabei ein gutes Geſchäft. 

Am 18. Februar war Ludwig zu Tangermünde, und beftätigte 
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das Gefchenf, welches ehemals Heinrich von Portig und beffen 
Ehefrau Mechthilde mit ber Pfarrkirche St. Egivii im Dorfe Hen- 
ningen bei Klöge alá mater, und der Kapelle St. Maria Mag- 
dalena auf dem Berge dafelbft gelegen, als filia, dem Gollegio 
regulirter Chorherrn im Heiligen » Geiftflofter vor den Mauern ber 
Stadt Salzwedel gemadt hatten. Zeuge ift bier ber geftrenge 
Ritter Friedrich von Lochen, fein Landeshauptmann in der Mark. 
(Fridericus de Lochen noster Capitaneus in Marchia generalis) !). 

Am 24. Februar verglih Markgraf Ludwigs Mundfchenf und 
Vogt Wilhelm von Bomprecht die Stadt Prenzlau ald Markgräf— 
licher Bevollmächtigter mit bem Hauptmann Friedrich von Lochen 
wegen ber Mühlen zu Prenzlau, und vereignete bieje ber Stabt 
gegen Gríegung einer Summe von 200 Mark innerhalb einer zwei— 
“jährigen Frift. Der Markgraf Ludwig aber, am demfelben Tage 
zu Eberswalde, bevollmächtigte die verbundenen Städte, ‘Prenzlau, 
SBaferoalf, Angermünde und Templin, wider bie Aechter und Räuber, 
welche im Lande herum ritten, und wider diejenigen, die dergleichen 
Leute Begten, nad) ihrem geleifteten Eide zu handeln, worüber fie _ 
nicht follten belangt werben fünnen, fondern nöthigen Falls untere 
ftügt werden). — Dffenbar bezieht fid) diefe Urfunde auf bie 
Einigung der Städte vom 12. Januar, und zeigt und, welche 
PBartheifämpfe und linorbnungen im Lande ftatt gefunden haben 
müffen. 

König Edward von England empfing bie beutjdje Gefandt- 
(daft mit großen Ehren, und war nad) genauer Erwägung des 
Antrages nicht abgeneigt, die Wahl anzunehmen.. Auch fein Sohn, 
der tapfere Prinz von Wales, ftimmte dafür; allein der König 
fonnte nicht eher eine beftinunte Antwort geben, ehe er ben Antrag 
nicht dem Parlamente vorgelegt, und deſſen Gutachten vernommen 
batte, Dadurch erhielt die Cade feinen unbebeutenben. Auffchub. 

Karl von Böhmen machte fid) biejen Auffchub ſchnell zu Nutze, 
und ſchickte eine eigene Gefandtfchaft an den König, um ihn von 
der Annahıne der Krone abzurathen, ber König nahm fie aber nicht 
an, und gab ihr fein Gehör. Nunmehr vermochte er den jungen 
Markgrafen von Zülih, ben Neffen ber Königin von England, 
der auf Baiern erbittert war, weil er bei der Holländifchen Erb— 
Schaft feer ausgegangen, nad London zu gehen, burd feine Tante 


1) v. Ledebur Archiv V. 179. 9tad) v. Freyberg p. 234 mar Ludwig am 3, Februar zu 
Santébut, am 7, Februar zu Augsburg. 
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auf ben König von England zu wirken, und ihm alle Mühjelig: 
feiten, Gefahren und Nadhtheile, welche die Annahme der Krone 
ibm bringen würde, lebhaft vorzuftellen, unb es ift nicht zu be: 
zweifeln, daß feine Vorftelungen Ginbrud machten. : 

König Gbmarb war nur mit vier Stimmen gewählt. Die 
Majorität war alfo nur burd) eine Stimme erhalten worden, unb 
ed war vor allen Dingen nöthig, diefe, wie fid) aud) die Sachen 
geftalten mochten, der Baierjchen Parthei zu erhalten, benn an 
SSerfudjen, fie wanfend zu machen, wird c8 nicht gefehlt haben. 
Der Stimme ded abgefegten Erzbiſchofs Heinrid, von Mainz war 
man gewiß, auf bie Stimmen von ber Pfalz und Brandenburg 
war am GSicherften zu rechnen, aber Herzog Grid) von Sachſen— 
Lauenburg mit feiner ohnehin beftrittenen Wahlftimme, konnte fid) 
eben fo leicht ber einen, wie ber anderen Parthei anfchliegen, und 
er war in ber That nur auf die Seite ber Baiern getreten, weil 
er, um feine Wahlberechtigung zu behaupten, al8 Gegner feines 
Berwandten, be8 Herzogs Rudolf zu Sachſen auftreten mußte. 
Nahm Edward die auf ihn gefallene Wahl nicht an, wie cà den 
Anſchein erhielt, fo fonnte bieje Stimme leicht ber Baierfchen Bar: 
thei verloren gehen, wenn man (ie (id) nicht ficherte, und als das 
einfachſte Mittel ergab fid) das, fie zu erfaufen. Marfgraf Ludwig 
übernahm es, Herzog Grid) fand fid mit feinem Sohne Grid) in 
Salzwedel ein, und dort fhloß Ludwig am 7. März mit ihnen 
folgenden Vertrag. 

Beide Herzöge follen mit ihrer Kurftimme, die fie an bem 
heiligen Römifchen Reiche von ihrer felbftwegen fowohl, als aud 
wegen ber Bormundfchaft ihrer Vettern, der Kinder des Herzogs 
Albrechts von Sachſen haben, bei bem Markgrafen Ludwig bleiben, 
ven wählen, ben er erwählt, und fid mit ber Stimme nicht vom 
Markgrafen Ludwig wenden. Dafür giebt er ihnen, fraft biefeó 
Schreibens, 6000 Mark löthigen Silbers, welche ber Markgraf 
liegen hat von der jährlichen Pflege ber Stadt Lüberf (deren Schutz— 
herr er war), unb die ihm vom Reiche verfchrieben und verbrieft 
wurden, um ber Dienfte willen, die er bem Reiche gethan. Er 
weifet diefe 6000 Marf zu der vorbenannten Fürften Hand oder 
ihrer Erben an, burd) diefen Brief mit gutem Willen, Er will 
íbnen aud) behülflich fein, daß ber Herr, ber zu dem Reiche er: 
wählt wird, ihnen das befeftigen und beftätigen (oll. mit feinen 
Briefen in all der Art, wie die Briefe fprechen, welche der Mark: 
graf darüber hat, und bic er ihnen überantwortet bat. Sollte 
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etwas an derfelben Pflege jährlich fehlen, verglichen mit bem 3n: 
halt der Briefe, welche Ludwig darüber fatte, fo will er ihnen 
jum Pfande helfen auf eigene Koften und Schaden fo lange, bis 
fie zur geruhigen Gewähre fommen, Kämen vorgenannte Fürften 
mit Ludwig zu bem Herrn, ben fie zum Reiche erwählen wollten, 
jo macht er fid) anheifchig, ihnen von ihm diejenigen Bortheile 
oder Gaben zu erftreiten, bie nur zu erhalten find, und er gelobt 
ihnen das, wie fie ihm vertrauen, und als ob er ſich's felber ges 
lobte. Daß alle diefe Ctüde und Artifel unverbrüchlich gehalten 
werden follen, deshalb giebt er ihnen diefen Brief, mit feinem 
großen Inſiegel beſiegelt ). — Man entnimmt aus diefem merk— 
würdigen Bertrage, wie man damals bei einer Kaiferwahl das 
Beite ded Reichs, b. b. feiner Perfon, ind Auge fafte! | 

Markgraf Ludwig ging nunmehr wieder nad) Tirol, wo feine 
Gemahlin, wie e8 feheint, jest beftändig fid) auffielt. König Karl 
befchäftigte fid) aber in Prag fehr emfig mit ber Vergrößerung 
defielben, und dem Bau ber Neuftabt. Am 7. April ftiftete er 
die Univerfität zu Prag, die erfte in Deutfchland, mad) bem Mufter 
ver hohen Schulen zu Parid und Bologna. Sie erhielt acht orbent: 
liche Lehrer, welche meiftenó zu Paris ftubirt, unb die Magifter- 
oder Doftorwürde erhalten hatten, und vier Fafultäten, bie theo- 
logifche, juridifche, medizinifche und philofophifche. Außerdem wurde 
fie in vier Nationen getheilt, bie Böhmifche, Baierfche, Polnifche 
und Sächfifche, zu welcher legteren auch die Märfer gerechnet 
wurden. Herzog Rudolf von Sachſen war anmejenb, aud) fein 
Sohn Rudolf war nad) Prag gefonmen. 

Wenn wir in Rudolf von Sachſen unb feinen Söhnen bie 
treueften Anhänger König Karls finden, fo läßt fid) ſchon erwarten, 
daß fid) die mit ihnen fo nahe verwandten Fürften von Anhalt zu 
derfelben Parthei befannt haben werben, Und wirklich war e8 fo; 
jowohl dies, ald daß aud) der Erzbischof Otto von Magdeburg 
Karln anerfannte, ergiebt fid) mit Beftimmtheit aus einem Auftrage, 
den Karl am 28. April von Prag aus, bem Herzoge Rudolf bem 
jüngern zu Sachſen und bem Grafen Albrecht von Anhalt ertheilte, 
Kraft veffelben follten beide den Erzbifchof Dtto von Magdeburg 
in feinem Namen mit den Regalien des Reichs in feinem Erzbis- 
thum belehnen, dies mit den üblichen Feierlichkeiten thun, und ihm 
die Huldigung und den Schwur ber Treue an einem ihm gelegenen 
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Sage abnehmen ). So war denn aljo die Marf im Süden rund 
umher von Anhängern Karld umgeben. 

Herzog Rudolf ber Ältere zu Sachfen war jegt ſchon feit bei 
nahe zwei Jahren ftet& um Karls Perſon gewefen, und batte fein 
Land kaum wiedergefehen. Beide Männer fanden aber an einander 
fo großen Gefallen, bag fie fid) nicht trennen mochten, ungeachtet 
bie ftete Abwefenheit ded Herzogs in feinem Lande benmod) Uns 
ordnungen herbeiführen mußte, denen die Söhne, ohne gefegmäßige 
Gewalt, nicht zu feuern vermochten. Um dieſen Uebelſtänden zu 
begegnen, und bennod) den Herzog bei fi) zu behalten, erließ Karl 
ald Römiſcher König, zu Prag am 1. Mai, eine Berorbnung, 
durch welche er befaunt macht, daß er des Hochgebornen Rudolfs, 
Herzogs zu Sachfen, des heiligen Nömifchen Reichs Erzmarſchalls, 
feines Fürften und Oheims, zu allen Zeiten wohl bebürfe, und 
feiner Gegenwart und feines Dienftes zu feinem und des Reiches 
Nugen und Ehren mit Nichten entbehren möge nod) wolle, daß 
aber wegen feiner Abweienheit feine Mannen, Ritter, Knechte, 
Bürger und gemeinen Leute in feinem Fürftenthume rechtlos bleiben, 
unb jchweren Schaden erleiden, weil einige Leute feinen Kindern, 
den hochgebornen Rudolf, Otto unb Wenzeslaus fein Recht zuge— 
ftehen wollen, und ihnen ungeborjam find, auch von ihnen fein 
Recht nehmen nod) leiden wollen, daß «8 ihnen gegeben werde, 
indem fie al8 Ausrede gebrauchen, Die vorgenannten Söhne hätten 
bei ihres Vaters Leben Feine Lehen von dem. Reiche empfangen, 
unb barum wären fie nicht verbunden, vor ihnen Recht zu nehmen. 
Angefehen nun die großen Dienfte des Herzogs Stubolfó, die er 
mit großem Fleiße ibm und bem Reiche getban hat und nod) täglich) 
tbut, unb in bem Wunfche, bag feine Kinder, Land und Leute 
-unbefchädigt bleiben, verleihe er mit Rath feiner Fürften und Herrn 
den vorgenannten Herzogen Rudolf, Stto' und Wenzlav, und 
jedem von ihnen, dem das Rudolf der ältere übertragen wird, ben 
Bann über das Burggrafending, Grafending und Botding, mit 
allen Herrfchaften und Gewohnheiten, bie zu bem Banne gehören. 
Darum gebietet er allen Herren, Rittern, Snedten, Bürgern, 
Bauern in Städten und Dörfern, daß fie den vorgenannten Her: 
zogen oder einen von ihnen gehorfam und unterthänig feien, fid) 
zu ihren Gerichten einfinden, Fagen, antworten, Necht und Urtheif 
geben und nehmen in allen Dingen, fie feien groß ober flein, bez 
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treffen Leib und Gut oder Ehre, ganz in ber Weife, ald ob Herzog 
Nudolf ber ältere felber gegenwärtig wäre). in Schreiben 
gleichen Inhalt3 mit volftändiger Vollmacht fandte er zugleich an 
Rudolfs Söhne). — Man darf wohl annehmen, daß bei ber 
Ausfertigung diefed Schreibens feine Ahnung von dem, was fid; 
furze Zeit nachher in der Marf zutrug, weder in Karld, nod) in 
Rudolfs des Älteren Seele lebte, denn eben diefe Greignijje riefen 
ibn im fein Land zurüf, umd machten die Maßregel beinabe 
nutzlos. — 

Als nad) dem Ableben der Marfgräfin Agnes, nachher Her: 
zogin von Braunfchweig, die Altmark von ihrem Gemahle, bem 
Herzog SOtto von Braunfchweig an ben Marfgrafen Ludwig über: 
gehen follte, mußten die Städte ber Altmark bem Herzoge als eine 
Vergütung, die Zahlung von 3000 Marf Gilberá, Stendalfcher 
Währung, angeloben. Nicht bloß Marfgraf Ludwig, fondern aud) 
fein Bruder Stephan traten diefem Vertrage im Jahre 1343 und 
1344 bei. Herzog Dtto aber ftarb, che die Auszahlung gefchah, 
am 30, Auguft 1344, und feine Brüder, die Herzoge Gruft und 
Magnus, erhielten die 3000 Mark erſt jegt, worüber beide am 
1. Mai 1348 den Städten der Marf Quittung ertheilten ®). Eine 
Forderung be8 Braunfchweigfchen Bürgers Roloff von Dttersleben 
an die Städte ber Altmarf war bereità am 20, April abgetragen 
worden *). 

G8 ij nicht deutlich, wodurch in Avignon am päpftlichen 
Hofe zwölf Bifchöfe bewogen wurden, am 10. Mai für bie Nifolais 
firche zu Berlin abermald einen Ablaßbrief auszufertigen, beffen 
Bedingungen die gewöhnlichen find>). Allerdings war ber Bau 
nod) nicht beenbigt, aber aus eigener Bewegung ift er gewiß nicht 
gegeben, und eben fo wenig unentgelolih, nod) dazu in einem 
Lande, das unter bem Interdifte lag. Wahrſcheinlich hatten beide 
Städte wieder aus unbefannter Urfache einen Boten dort. Der 
Ablaßbrief wurde jedoch erft im folgenden Jahre publizirt. 

Im Norden feines Reiches Böhmen hatte Karl fid) Freunde 
gefhaffen; e8 fam nun darauf an, aud) im Süden bie Herzoge 
von Defterreich zu gewinnen. Herzog Albrecht von Defterreich hatte — 
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dazu bie erften Schritte gethan, unb für feinen Eohn Rudolf um 
die Hand ber Prinzeffin Katharina, Karls zweiter Tochter, werben 
[afen. Karl ging mit Freuden darauf ein, und c8 wurde be 
fhlofien, in Brünn zufammen zu fommen. Karl reifete mit feiner 
Gemahlin, der Königin Blanca, feiner Tochter Katharina und 
einem anfehnlichen Gefolge dahin. 

Am 23. Mai langte Herzog Albrecht mit feinen Söhnen Ru— 
dolph und Friedrih bier an, und Karl beftätigte ihm alle Gerecht— 
(ame Defterreihd. Nun erhob fid) die ganze hohe Berfammlung 
mit allen Gäften, und ging nad) Sevild in Defterreich, wo die 
feierliche Verlobung ftatt fand 9. Hierdurch wurde Defterreich der 
Baierſchen Parthei gänzlich entfrembet, Karls Macht aber erhielt 
durch biefe fluge Verbindung einen bedeutenden Zuwachs. 

Markgraf Ludwig fatte diefe ganze Zeit bis zum 19. Mai 
in Tirol zugebracht, und fefrte jegt wieder nad) der Mark zurüd, 
Am 27. Mai war er zu Biefenthal, und übertrug den Gebrüdern 
Heinrich und Peter von Rakow, Bürgern der Stadt 9teu «anbé: 
berg, 4 Winfpel Getreide jährlicher Pacht, in der nádjften Mühle 
bei der Stadt belegen, wie fie ihr Water bereits befefien hatte. 
Außerdem hatten fie bem 9tatfe 14 Stüden verkauft. Bei dem 
Markgrafen befanden fid) ber Landeshauptmann von Kochen, Haſſo 
von Wedel der ältere, Breverlow, Heinrid) von Wulfow, ſämmtlich 
Ritter, Nikolaus von Wulfow, Buffo von Redern und Gruelhuth 2). 

Den 29. Mai ertheilte Ludwig zu Turgow (9) auf dringende 
Bitte be8 Haſſo von Wedel des ältern, zu Schievelbein wohnhaft, 
den Ctijtéberrn zu Soldin 2 Pfund jährlicher Einkünfte aus bem 
Hufenzinfe der Stadt Lippehne 5). 

Das Pfingftfeft hatte Ludwig zu Berlin gefeiert. Am 5. Juni 
ftellte er bajelbft bie Verficherung aus, und verſprach feierlich, das 
höchſte Gericht ter Städte Berlin und Köln, nämlich die zwei 
Drittel Ginfünfte aus ben Gerichtögefällen, welche ihm auftanben, 
weder burdj Cdjenfung, SSerfauf, Verpfändung nod) Tauſch zu 
veräußern, fondern dafjelbe fid) und feinen Nachfolgern bis in bie 
fernften Zeiten zu erhalten 2). 

Karl febrte nad) Prag zurüd. Hier fangten Englands Ge 
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fandte bei ihm an, welche ihm anzeigten, daß ber König die auf 
ibn gefallene Wahl abgelehnt babe, aber um Karls Freundfchaft, 
unb um ein Bündniß gegen Frankreich bitte. Karl nahm die erftere 
mit großer Höflichkeit au, lehnte aber legteres ab, und verfprad) 
dem Könige, ihn gegen jeden anderen Fräftigft unterftügen zu 
wollen. — 

‚Marfgraf Ludwig erhielt durch andere an ihn abgeſchickte Ge: 
fanbten zu feiner Betrübniß ebenfallá bie Antwort, daß König 
Edward die ihm angetragene Krone nidyt annehme. Sein Parla— 
ment hatte fid) entfchieven dagegen erflärt, und er danfte nun für 
die ihm erwiefene Ehre auf das Verbindlichſte. Er hatte ben 
Ritter Hugo von Nevile unb den Canonicus der St. Paulskirche 
in London, Foo von Glyntow, burd) von ihm ausgeftellte Schreiben, 
am 10, Mai beglaubigt, und an die vier Kurfürften ober beren 
Geſandten nah Cöln abgefchidt ), von wo bie mitgetheilte Ant: 
wort Allen zugefertigt wurde. 

Kaum hatte Markgraf Ludwig diefe Antwort erhalten, als er 
fofort einfab, daß feine Zeit zu verlieren fei, um eine neue Wahl 
zu veranlaffen. Zwar (eint có, al8 ob er nod) am 17. Juni 
zu Landsberg an ber MWarthe gemefen fei, und den Gebrüdern 
Henning und Peter von Rakow, Bürgern zu Landsberg, ben 
vierten Theil des Gerichts diefer Stadt mit allen Einkünften und 
Redyten übertragen habe, weldyes bis dahin Konefin Schulze be 
ſeſſen hatte). — Es ift-dies jedody nur in feinem Namen gefchehen, 
denn ſchon vor diefem Geſchäfte reifete er nad) Balern, um An— 
ftalten zu einer neuen Kaiferwahl zu treffen, und Karla Plänen 
entgegen zu arbeiten. 

(58 ift oben gezeigt worden, daß Markgraf Friedrich von 
Meißen, am 20. März 1347, feinem Schwiegervater, bem. ver: 
ftorbenen Kaifer Ludwig, unb feinen Söhnen, dem Marfgrafen 
Ludwig von Brandenburg und bem Herzoge Stephan von Baiern 
die Summe von 12000 Marf Silbers geborgt batte, welche gleich 
72000 Gulden. Der Kaifer verfprad) am nächiten 1. Mai 21000 
Gulden ober 3500 Marf davon zurüd zu zahlen, und als Pfand 
für diefe Zahlung wurden dem Markgrafen von Meißen Burg und 
Markt Lengenfeld, Burg und Markt Kalmung, Burg und Marft 
Velburg verpfändet, weldye ſämmtlich Graf Günther von Schwarz: 
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burg, und im Falle feines Ablebens, ber eble Mann Ludwig von 
Hohenloch in Gewahrfam halten folle. Sollte der Kaifer zu ob: 
genannter Zeit die Schuld nicht abtragen, fo babe ber Marfgraf 
von Meißen die Befugniß, obige Burgen und Märkte weiter zu 
verpfänden, jedoch an einen folhen Mann, von weldyem ter Kaifer 
fie wiederlöfen könne. Würde bem Schwarzburg eines ber Schlöffer 
im Kriege abgewonnen, jo foll ber Kaifer beholfen fein, e8 wieder 
zu gewinnen. Für ben Reft der Schuld von 8500 Mark oder 
51000 Gulden verpfändeten Marfgraf Ludwig und Herzog Stephan 
auf Gcheiß des Kaifers dem Marfgrafen von Meißen die €auftt 
mit allem Zubehör auf zwei Jahre und darüber. Iſt das Land 
nad) zwei Jahren nicht eingelöfet, fo kann es Friedrich weiter ver 
pfänden, aber mur an einen Herm, von bem có für die gedachte 
Summe eingelöfet werden fann. Sie wollen die Einwohner be 
wegen, dem Marfgrafen von Meißen zu feinem Giefbe zu buldigen, 
unb nöthigenfalls ſie mit Gewalt zwingen, wozu Friedrich feine 
Hülfe verfprid)t, Dies muß indeffen nicht gelungen fein, denn 
Marfgraf Ludwig vermochte nicht, bie Laufig bem Marfgrafen von 
Meißen zu übergeben. Letzterer war deshalb nad) Ingolftadt zum 
Markgrafen Ludwig gereifet, und drang bei ihm und dem Herzöge 
Stephan auf Sicherftellung feines Geldes. Es läßt (id) wohl 
venfen, daß Ludwig in feiner geringen Verlegenheit gewefen fein 
mag, die billige Forderung feines Schwagers zu erfüllen. Am 
9, Juni fam man endlid über folgende Punkte überein. — — 
Markgraf Ludwig verpfünbet feinem Schwager für die obigen 
8500 Mark ober 51000 Gulden die Hälfte aller Einkünfte der 
Marken, des Landes über Dver unb ber Laufis, alfo aller Bran- 
denburgifchen Beligungen, auf fo lange, bis burd) diefe Hebungen 
die obige Summe wieder erftattet if. Graf Günther zu Schwarz: 
burg, Herr zu 99adjenburg, foll zu bem Ende nad) der Mark 
fommen, und die Ginfünfte erheben. Markgraf Ludwig macht jid) 
verbindlich, in ben nächften zwei Monaten nad) Pfingften in die 
Mark zu reifen, und alle feine Beamten am den Grafen von 
Schwarzburg zu weifen, damit fie ihm. genaue Nechnung legen, 
unb will ibm das verwiffenen. In demfelben Monat, wo Ludwig 
nach ber Marf fommt, will er baar 1200 Mark ober 7200 Gul- 
den abzahlen. Thäte er das nicht, fo foll feinem Schwager für 
diefe Summe die Befte Beeskow mit allem Zubehör ald Pfand 
ftehen, unb muß lepterer fie anderweitig verpfänden, fo foll es wie 
mit Lengenfeld‘ und Velburg gehalten werden. Zu mehrerer Sicher 
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heit aller biefer Berfprechungen giebt Ludwig dem genannten Grafen 
von Schwarzburg inne zu haben Haus und Stadt Landesperg, 
die Vefte Beul unb die Stadt Weilheim, alle in Baiern gelegen, 
unter ber Bedingung, daß ber Graf von Schwarzburg, wenn er 
in ber Marf an ber Erhebung der Hälfte aller Einfünfte gehin- 
bert würde, und Markgraf Ludwig das innerhalb eines Monats 
nicht änderte, den ganzen Schaden auf die genannten Velten über: 
tragen follte, fo lange, bi8 er ben Schaden erfegen würde, und 
diefe Veſten follen bem Markgrafen von Meißen dann eben fo 
Pfänder fein, wie Lengenfeld, Velburg ic. Stirbt der Graf 
Günther von Schwarzburg in ber Zeit, fo foll ber Graf Günther 
von Schwarzburg, Herr zu Arnſtädt, an deſſen Stelle treten, bie 
Veſten Landesperg, Beul und Weilheim aber foll ber Ritter Ar- 
nold Subman dann inne haben und verwalten. Die Koften des 
Unterhalts, fowohl des Grafen in der Marf, ald aud) des Grafen 
zu Landesperg, übernimmt der Markgraf Ludwig. Herzog Stephan - 
ftelíte diefelbe Urkunde aus, durdy welche er bie ganze Einrichtung 
genehmigt. — Unftreitig fam bie Marf dadurch in eine ganz eigene 
Stellung zum Markgrafen von Meißen, und dieſe Urkunde zeigt 
mehr al8 viele andere, zu welchen feltfamen Mitteln damals Fürften 
in Finanzverlegenheiten greifen mußten. Uebrigens war jene Ber: 
pfändung ber Laufig ſehr nachhaltig, und wir werben fpäterhin 
genöthigt fein, auf diefen Vorgang zurüd zu weifen. 


———— 


Dritter Abſchnitt. 


zz 


Markgraf Waldemars Wieder- 
| erfcheinung. 


Kaum hatte Ludwig die Mark verlafien, um mit feinen 
Freunden weitere Verabredungen und Mafregeln zu nehmen, fo 
verbreitete fid) in derfelben im Stillen ein feltfames Gerücht, das 
nad und nad) wachfend und immer lauter voerbenb, mit zündender 
Gewalt in die erhigten Gemüther fdfug, und Alles lebendig aufs 
regte. Es hieß, ber vor 28 Jahren verftorbene Markgraf Wal- 
demar fei nicht tobt, wie man geglaubt habe, fondern lebe nod. 
Er fei lange abwefend gewefen, aber wiedergefommen, und burdj 
wandere unerfannt die Mark ald Pilger. Bon alten Leuten (ei 
er erfannt worden, habe ihnen aber Stillſchweigen auferlegt, und 
ele ſchnell hinweg, wenn er fid) erfannt füfe, denn er fürchte fid) 
vor dem Markgrafen Ludwig, ber ihm nachftellen würde, wenn er 
von ihm höre. Aber er jammere darüber, das ben Asfaniern ge 
bérige anb ín ben Händen ber Baiern zu feben. Bon ben wet 
ſchiedenſten Orten famen. Nachrichten, daß man ihn gefehen, aud) 
wohl gefprochen habe; man wollte ihn erfannt haben an einigen 
goldenen Ringen, die zufällig gegen feinen Willen bei ihm bemerkt 
worden waren. Sicheres erfuhr man nicht, aber wenn er wirklid) 
wiedergefommen war, fo fonnte es nur gefchehen fein, um fein 
Erbe wieder zu fordern. Je trüber die Gegenwart unb die Aus— 
fichten in tie Zufunft waren, um fo reígenber erfchienen bie Tage 
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der Vergangenheit und die glanzvolle Zeit der Regierung Waldes 
mars, fo oft aud) unter berfelben Hungerdnoth geherrfcht hatte. 
Waldemars Ruhm, Macht und Prachtliebe liegen dennoch jene 
Zeit als eine goldene erfcheinen. Dazu fam nod) der Reiz des 
MWunderbaren, für ben man damals febr empfüngliíd) war, und 
das dem Charakter der Zeit fo fehr zufagende Romantifche in 
Waldemars Wiedererfiheinung, und fo vereinigte fid) Alles, um 
bem vom Tode Auferftandenen neugierige und fehnfüdhtige Herzen _ 
in Menge zuzuwenden. Aber nirgend fonnte man feiner babbaft 
werben; nur bier und da tauchte er aus bem Nebel ber Verborgen- 
heit einmal hervor. Er fam und ging, wie eine flüdjtige Gr: 
fheinung 5. 

(S8 faun feltfam erfcheinen, daß man einem ſolchen Gerüchte 
fo willigen Glauben entgegen brad)te, da ed an und für fid) ung 
fo unmwahrfcheinlich vorfommt; allein man muß bier die Zeiten 
unterfcheiden. Der Menfch ift immer gem geneigt zu glauben, 
was er wünſcht, und nichts fonnte ben Guelfen willfommener fein, 
al8 eine foldye Durchfreuzung aller Plane ber Baiern. 9tüdjftbem 
aber war das Wunderbare in Waldemard Wiebererfcheinung, das 
ihr jegt von vornherein ein ungünftiges Geſchick bereiten würde, 
damals gerade eine Empfehlung, das bie Gemüther 1m fo chen: 
biger ergriff. Dazu fam, bag ähnliche Beifpiele in jener Zeit vor: 
gekommen waren. Heinrich der Pilger, Herr von Meflenburg, 
war nad) bem heiligen Lande gereifet, und in bie Hände der 
Saracenen gefallen. Sechs und zwanzig Jahre vergingen, ohne 
daß man über fein Gejdjd die geringfte Nachricht empfing, ba 
fehrte er ganz unvermuthet im Jahre 1298 zurüd, nachdem fchon 
einige Betrüger (id) für ihm ausgegeben, die ihre Kühnheit mit 
dem Tode gebüßt hatten. Heinrich aber war echt, und regierte 
nachher nod) lange und glüdlid). Es gab nod) viele Leute, die 
diefe Gefchichte erlebt hatten, unb ed war natürlich, bag (te fie in 
Parallele ftellten. Unglaublich fand daher wohl Niemand Walde: 
mard Wiedererjcheinung. 

Markgraf Ludwig war bereit8 am 24. Juni in München, 
vom 4. bis 6. Juli in Tirol. König Karl hatte fogleich, nachdem 
er wegen des Königs Edward ficher war, ein Heer nad) der Ober: 


1) Mit Unrecht läugnet Gerken biefe vorbereitende Erſcheinung Walbemars in ben. ver- 
mifchten Abhandlungen. Kankow Dat, wie wir weiterhin feben werben, babei eine Duelle 
benugt, welche wenigftene zum Theil auf alter Trabition berubt, vaifelbe ift mit Brottuff 
ver Ball. 
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pfalz gefenbet, unb ließ fie furchtbar verheeren. Außerdem war er 
febr thätig, fid) Fürften und Städte burd) Gelb und Verfprechungen 
zu gewinnen, Den Stäbten fchmeichelte er mit der Aufhebung des 
Kirchenverbots, unb ließ ihnen ben Ablaß nod) wohlfeiler verfaufen 
als früher. Wirklich unterwarfen fid) ihm 24 Schwäbifche Städte, 
worauf e8 in Sübveutfchland etwas ruhiger wurde. Auch mit ben 
Herren von Meflenburg, Johann und Albrecht, war có ihm ge 
lungen, fie zu fid) berüber zu ziehen, und dies war für Ludwig 
wegen ihrer Nähe allerdings ein Umftand von Wichtigfeit. Nicht 
minder wichtig für biefen war e8, daß aud) die Herzoge von 
Pommern auf Karld Schmeidyelreven hörten, und feine PBarthei 
ergriffen. Auf feine Einladung famen Johann und Albrecht von 
Meflendburg am 7. Juli in Prag an, um von ihm, ald Römijchen 
Könige ihre Länder zu Lehen zu nehmen. Die Belchnung wurde 
am 8. Juli mit großer Feierlichkeit vollzogen, und um ihre Treue 
und Ergebenheit zu belohnen, ernannte er fie in Gegenwart der 
hohen Berfammlung zu Fürften und Herzogen von Meklen— 
burg. Bid dahin waren fie mur Herren gewefen. Anweſend 
dabei waren außer vielen andern Gerlad von 9tafjau, Erzbifchof 
von Mainz, Herzog Rudolf von Sachſen ber ältere, Herzog Barnim 
von Giettin, Herzog Friedrid von Ted 1. "). Somit war mm 
bie Marf im Süden, Welten und Norden ganz von Anhängern 
Karld umzingelt, und mur die Neumark war von ihnen ziemlich 
unberührt. 

Aber auch die Baiern waren nicht unthätig, und verbanben 
fid) auf's Snnigfte mit ihren alten Freunden. Auch hatten fie nod) 
die Minoriten auf ihrer Seite, eine gar nicht unerbeblidje Macht, 
welche das Bolf gegen den König Karl aufhegten, unb jegt die 
päpftliche Abjolution eben fo werüdotlid), wie vormals den Bann 
behandelten. 

Ludwig war unterbeffen nad) Nürnberg gegangen. Hier em 
pörte fif das Volk gegen Karl, fete ben SRatl) ab, und rief Ludwig 
von Brandenburg in feinem blinden Enthuftasmus zum Könige _ 
aus?). Indeſſen war er nicht gewilligt dieſen Titel anzunehmen. 
Er that vielmehr fund, daß die Fürften damit umgingen, einen 
anderen König zu erwählen, unb demgemäß verfammelten fid) bic 
felben, — es ift nicht gewiß, ob zu Kamb ober zu Kranffurt, und 


1) Frant Meflenburg VI. 163. Pelzel 1. 219. 
2) Henric. Rebdorf. ap. Alb. Argentin. 140. 
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famen überein, die Krone bem Marfgrafen von Meißen und anb; 
grafen von Thüringen, Friedrich bem Ernfthaften zu Meißen angu 
tragen, weshalb fogleid) Boten dahin abgefertigt wurden, um feine 
Erklärung einzuholen. 

Diefe Wahl war in ber That eine Fuge, Friedrich war von 
feiner Großmutter her ein Urenfel des großen Hohenftaufen Kaifers 
Friedrichs IL, und fo lebendig war nod) jet nad) hundert Jahren 
des letzteren Andenken, daß fid) an feinen Namen die glüngentften 
Erinnerungen fnüpften. Nicht bloß in Deutfchland, fondern durch 
ganz Europa war c8 bei dem gemeinen Manne feiter Glaube, 
Kaifer Friedridy werde einft, nad) ber Zerftörung des SBapfteó und 
feiner Anhänger, voieberfebren, und ben Frieden und bie Gerechtig— 
feit zurüdbringen. So war denn bie Abfunft von ihm (don eine 
Empfehlung, die Sriebrid) von Meißen burd) den Ruf großen Ber: 
ftandes und hoher Tapferfeit auf's Befte unterftügte. Gr war 
‚Markgraf Ludwigs Schwager, da deſſen Schwefter feine Gemahlin 
gewefen, die aber bereits verftorben war. Mit Böhmen ftand er 
nicht bejonteró, und- wegen ber Nähe beider Länder fonnte er biejem 
Lande febr gefährlich werden. Friedrich erflärte fid auch nicht 
abgeneigt, auf ben Vorfchlag einzugehen, und verfammelte zunächft 
eine anfehnliche Truppenmacht, um fif vor Allem ber Rheinländer 
zu bemächtigen. — Karl dagegen belehnte zu Znaym am 14. Juli 
den Herzog Barnim II. und feine Bettern mit Pommern und 
Rügen, und verlieh das Angefälle Bogislav, Barnim und War: 
tislan. Er befebnte Barnim mit bem Herzogthume Stettin und 
anderen €anben, und vereinigte fie unmittelbar mit bem Reiche ). 
G6 war dies ein neuer harter Schlag für Ludwig, weil damit die 
Lehnsabhängigkeit SBommernó von ber Marf völlig aufgehoben 
wurde, — 

Ludwig war unterbeffen auf furze Zeit nad) der Mark zurüd- 
gekehrt, wie c8 (eint, in Gelvangelegenheiten. Er war am 
15. Juli zu Berlin. An diefem Tage erflärten Rath und Gemein- 
heit der Stadt Berwalde in der Neumarf, daß fie ihrem lieben 
gnädigen Herrn, dem Markgrafen Ludwig, und feinen Erben gelobt 
haben, daß die Stadt Berwalde ihm und feinen Hauptlenten ewiglich 
offen fein (ol wider münniglid), Niemanden ausgenommen, jo oft 
fie das begehren zu allen Zeiten. Auch geloben fie, taf fie (id 
nie mit einer Stadt oder mit mehreren Städten, überhaupt mit 
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9tiemanben verbinden wollen, ober ein Bündniß fchließen, ohne 
feinen oder feines Hauptmanns Willen und Gebeig. Alle früheren 
Bündniffe, in welche fie fid) etwa eingelaffen haben, find aufge: 
löfet. Dafür bat ihnen der Marfgraf an ber. Zahlung ihrer jähr- 
lide Orbere 23 Marf Brandenburgifchen Silberd für immer nach: 
gelaften, welche vormals 63 Marf war, fo daß er und feine Erben 
fünftig nur 40 Marf erhalten ). ine Beftätigung aller biefer 
Bunfte ftellte Ludwig am nämlicdyen Tage zu Berlin aus?), und 
durd; eine zweite Urfunde von demfelben Tage erklärte er, bie 
Stadt wegen ihrer Armuth, in welche fie burd) eine Feuersbrunſt 
gerathen, auf drei Jahre frei von ber Zahlung jeder Orbede ?). 
Ludwig ging gleich darauf nad) Tirol. 

König Karl hatte unterbefien verfucht, auf den Markgrafen 
Friedridy von Meißen zu wirfen, und das war ihm mur zu gut 
gelungen. Er gebrauchte zwei mächtige Triebfevern, Drohungen 
und Berheißungen, und allerdings war Karl für Friedrich ein 
furchtbarer 9tad)bar. Die Freundfchaft des Papftes war für Friebrich 
auch nicht ohne Gewicht, unb er fchwanfte, ob er ben Frieden 
feines Lebend und Gewiffens für eine Kaiferfrone eintaufchen follte. 
Endlich aber gaben 10000 Mark Silber, weldye Karl ibm vere 
fchrieb, wenn er den Antrag ablehnte, ben Ausihlag, unb er 
lehnte ihn ab. | 

Noch immer dauerten die Gerüchte von der Wiedererfcheinung 
Waldemard in ber Marf fort. Plötzlich aber erfcholl nun die 
Nachricht durch die Marf, die Sage von feiner Wiederfunft fei 
fein bloßes Gerücht, fondern Thatfache. Er halte fid) bei bem 
Grzbifchofe von Magdeburg auf, und diefer babe ibn geprüft und 
erfannt. Die Art, wie er fid zu erfennen gegeben, wurde folgender 
maßen erzählt. 

Am Hofe des Erzbifchofs Dito von Magdeburg, — wie oben 
„gejagt, einem geborenen Landgrafen von Heſſen, — habe fid) eines 
Tages ein alter Pilger eingefunden, und begehrt, den Erzbifchof 
zu fpred)en. Da biefer aber gerade bei Tafel gewefen, fo babe 
ihn Niemand zu ihm führen wollen, indem ihn Jeder für einen 
armen unbebeutenden Mann gehalten. Dennoch fei er durd den 
unfreundlichen Empfang nicht abgefchredt worden, fondern habe 


1) Ungerrudte Urkunde. 

2) Ungedrudte Urkunde. 

3) Ungedruckte Urkunde. Nah v. Freyberg war Ludwig am 10. Juli zu Waffenburg, 
am 18. 3uti in Siret. 


190 SRarfgraf Waldemars Wiedererſcheinung. 1348. 


auf dad Dringendfte gebeten, man möge ed bem Erzbifchofe melben, 
daß ein armer Pilger ba fei, ber ihn gern zu fprechen wünfche, 
und wenn Lebtered nicht gefchehen fónnte, fo möge er ihm wenig: 
ftend einen Becher Weind von jeimem, Tifche fchiden. Darauf fei 
ihm dann ein Becher Weins gereicht worden, und ba er einen 
Trunk daraus gethan, habe er aus feinem Munde einen goldenen 
Siegelring in ben Becher fallen faffen, und ben Diener gebeten, 
er möge ben Becher mit bem Weine und Ninge dem Erzbifchofe 
bringen, denn ed läge mächtig viel daran. Als ber Erzbifchof den 
Ring empfängt, erfennt er an Wappen und Umfchrift des Mark: 
grafen Waldemard Giegelring, und giebt fogleic Befehl, ven 
Pilger zu ibm zu führen. Diefer giebt fid) ibm zu erfennen, und 
gefteht, „daß er ber alte, todtgeglaubte Waldemar fei.” Er habe 
befanntlid) in feiner Jugend feined Betterd Hermann Tochter zum 
MWeibe genommen, die ihm zu nahe verwandt geweſen. Darüber 
habe er Gewiſſensbiſſe gefpürt. Seine Ehe (ei kinderlos geblieben, 
unb er babe ald nothwendig erfannt, feine Gemahlin müffe einen 
anderen Mann haben. Sein Gewiſſen babe ihn nicht ruben noch 
raften lafien; fo babe er denn an den Papſt Johann XXL ge 
(didt, ibm feine Noth geflagt, unb um Abfolution gebeten. Der 
babe ihn aud) abfolvirt, aber unter der Bedingung, daß er adt 
und zwanzig Jahre fein Land verlaffe, und al8 Pilger feine Sünde 
büße, bod) müjje Niemand davon willen; wenn er das vollbracht, 
folle feine Schuld gelöfet fein, unb Gott würde ihm, falls er c8 
erlebte, bei feiner Rückkehr aud) wieder zu feinem Lande verhelfen. 
Weil er num gern felig werben möchte, fo babe er fid) tobt fagen, 
und an feiner Stelle einen Anderen begraben laſſen; acht unb 
zwanzig Jahre habe er gebüßt, wozu ihm Gottes Gnade Leben 
und Kraft gegeben.” — Darauf habe er dann den Erzbifchof von 
Magdeburg, ber den früheren Marfgrafen Waldemar perfünlic) 
nicht gefannt, nod) mancherlei Dinge aus früheren Tagen erzählt, 
fo daß diefer nicht mehr gezweifelt hätte, den wahrhaften Walde 
mar vor fid) zu fehen, und fofort befohlen, bem Markgrafen ans 
dere geziemende Kleider anzulegen. Dies babe aber Waldemar 
nicht geftatten wollen, fondern erwiedert: er fei nicht gefommen, 
um zu regieren unb fürftlid) zu leben, fondern er wäre ber Armuth 
gewohnt, unb frage nicht viel nad) ber Regierung. Zweierlei aber 
hätte ihn bewogen, wieder zu fommen, und darüber müffe er reden. 
Das Eine fei, bag fein Vetter, Herzog Rudolf von Sachſen, und 
die Fürften Waldemar und Albrecht von Anhalt, die er al8 feine 
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Erben betrad)te, aus feinen Landen verdrängt worben wären, unb 
diefe Lande die Beute eined Fremden geworben fein. Sie wären 
feine nächfte Lehnserben, und er möchte es ihnen gern gönnen, bafi 
fie die Mark zu Brandenburg einnähmen, und von jeinetmegen be 
hielten. Das Zweite (ei, daß er bei feinem Zuge burd) die Marf 
viel Klagen und Jammern über Marfgraf Ludwig gehört, und 
darüber wünfche er von bem Erzbifchof zu hören, wie er'á wohl 
weiter machen folle. 

Der Erzbifchof fei über alles Dies in hohem Maße verwundert 
gewefen, befonberó über die Demuth, bag er Land, Leute und 
feinen fürftliden Stand aufgegeben, unb fo ein armes bußfertiges 
Leben fo viele Jahre geführt babe. Aber mit feinem Entfcyluffe, 
auf die Regierung zu verzichten, fei er unzufrieden gewefen, unb 
habe ihm gerathen, dazu zu thun, das Land wieder zu erhalten. 
Er wolle fogleih an die Herzoge von Sadyfen unb bie Grafen von 
Anhalt fchreiben, bie gewiß zur Hülfe bereit fein würden, auch 
wolle er mit des Erzftiftes Hülfe förderlich fein, die Marf wieder 
einzunehmen. — ($8 tauge ferner nicht, bag Seiner Liebden in biefer 
elenden Geftalt. umherzögen, aud) würde es fein Anfehen haben, 
wenn bie Marf bem Herzoge Rudolf übergeben würde, unb er 
follte fie fid) dann erft einnehmen; beffer fei c8, ba Ihro Liebden 
nod) am Leben, und ber Erfte am Kaiferlihen Fahnlehen wären, 
wenn er cà felber thäte. 

Wir müfjen c8 gänzlich dahin geftellt fein laſſen, wie viel in 
diefer Erzählung ber erften Grfennung Waldemard wahr ift, ober 
nid). Wir befigen nur diefe Daritellung, und fie ift, wie wir 
weiter hin zeigen werden, nicht aus völlig lauterer Duelle geflofien. 

Der Erzbifhof Otto fdrieb fogleih an die Herzoge von 
Sachſen zu Wittenberg und an die Grafen von Anhalt nad) Zerbft 
ober Deſſau, und meldete ihnen den Vorgang.  Gdjmerlid mag 
jemals eine Nachricht mit mehr Neugier und Spannung aufge 
nommen fein, und freudigere Hoffnungen und Erwartungen erregt 
haben, ald diefe. Nichts in ber Welt fonnte diefen Fürften lieber 
kommen, als eine foldje Mittheilung, welche ber Lage ihrer An- 
gelegenheiten fo plöglich und unerwartet eine fo günftige Wendung 
gab, wie fie fie nur irgend wünfchen fonnten. Der ihnen daraus 
erwachſende Bortheil war fo augenfällig, bag ber Verdacht: das 
Ganze fei eine fünftid) veranftaltete und abgeredete Betrügerei, 
deren Urheber die dabei im Vortheil Stehenden waren, fid) noth- 
wendig aufbringen mußte, und von Ludwigs Anhängern aud) fofort 
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ausgefprochen wurde. Die Afkanifchen Fürften, — mit weldyem 
Namen wir fünftig hin der Kürze halber die Herzoge von Sachfen 
unb die Grafen von Anhalt bezeichnen wollen, — reifeten ſogleich 
nad) Wolmirftädt, auf weldyem Schloffe des Erzbiihofs von Magde- 
burg man dem alten Waldemar feine Wohnung angewieſen hatte, 
Herzog Rudolf ber ältere war nod) in Böhmen. Sie empfingen 
den Markgrafen Waldemar, — der früher der Vormund ber 
Grafen von Anhalt und ihr Oheim war, — mit Venwunderung 
und Zweifel. Sie wollten feiner Ausſage nicht glauben, und 
machten Einwendungen, ald aber Waldemar ihnen fo Vieles aus 
alter Zeit erzählte, und von Dingen fprad), bie fie angingen, und 
fonft Niemand wiſſen fonnte, erklärten fie fid), ungeachtet es ihnen 
fchwer anfomme, an feine Echtheit zu glauben, für überzeugt. 
Sie behandelten ihn nun fehr ehrerbietig, und verbanden fid) mit 
ibm und Magdeburg, Land unb Leute daran zu feßen, um ibn 
wieder zur Marf zu verhelfen. 

Diefe Vorgänge verfegten die Mark in eine furchtbare Aufre- 
gung. Jemehr Feinde Ludwig hatte, um fo mehr Anhänger fand 
Waldemar, Die Mark theilte fid) in Zweifler und Gläubige. 
Eine grege Menge von Berfonen, befonberó ältere, weldye ben che: 
maligen Waldemar ned) gefannt hatten, zog mad) Magdeburg, 
um fid) felber llebergeugung zu verſchaffen. Sie fonnte nur un: 
vollftäindig ausfallen, denn in adt und zwanzig Jahren unter 
Mühen und Strapagen in fremden Gegenden, herausgerifien aus 
allen gewohnten 93erbültnifjen, verändert fid) ber Menſch, und von 
alten Dingen wußte ber Markgraf zwar Vieles, aber Anderes hatte 
er im Laufe der Zeit vergefien. Ja man darf wohl binzufegen, 
wäre es nicht fo gewefen, fo hätte ber Zweifel nur um fo mehr 
Grund finden müſſen. Dabei waren fein Benehmen und feine 
Heußerungen Bielen fer auffallend, unb oft febr feltfam und ungue 
fammenbüngenb, fo ba es ihnen ſchwer wurde, über ibm ins 
Klare zu fommen. Seine ehemalige Gemahlin lebte nicht mehr, 
und fonnte fein Zeugniß abgeben. Die Meiften gingen zurüd, 
gläubig ober ungläubig, wie fie gefommen waren. Aber ever 
trat auf die eine ober die andere Seite, und heftiger als je ente 
brannte die Bartheiwuth in der Marf. 

Markgraf Ludwig war unterdefien in Tirol mit Plänen zu 
einer neuen Kaiferwahl befchäftigt. Herzog Albrecht von Oeſter⸗ 
teid), der vorausfah, daß die Baierſche Parthei endlich bod) wohl 
einen Fürften finden würde, ber den Kampf um cine Kaiſerkrone 
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wagen möchte, die freilich erft um eine ungeheure Summe von Blut 
und Elend erfauft werben fonnte, hielt c8, vielleicht auf König 
Karls Betrieb, des Verſuches werth, ald Vermittler zwifchen bem 
Luremburgifchen umb Baierfhen Haufe einzutreten, um wenn es 
möglich) war, eine Einigung auf friedlihem Wege herbeizuführen. 
Es wurde zu dem Ende eine Verfammlung vieler Reichsfürften 
für den 27. Zuli zu Paſſau ausgefchrieben, und bie beiden 
Häupter ber Partheien Dazu eingeladen. Markgraf Ludwig, ber 
uod) am 26. Juli auf Schloß Tirol war?) fand fid) dazu eiit; 
aber es fiel auf, bag er mit einem Gefolge von 2000 Reitern fam, 
unb man fürchtete, er babe nichts Gute8 im Sinne. Wahrfcheinlic) 
hatte er damit nur imponiren, und feinen Worten mehr Nachdruck 
geben wollen. Zwar wurde Karls fchlaue Dialektif diesmal an 
bem ftarren Sinne Ludwigs zu Schanden; bennod) gab man nod) 
nicht alle Hoffnung zur Berföhnung auf, und noch hätte - bie 
Zufammenfunft fegensreic enden, und viel Blut erfpart werben 
fünnen, ba man (id) fchon über viele wefentliche SBunfte geeinigt 
batte, und Karl wirklich milde Gefinnungen bewährte, wäre nicht 
bie ganze Unterhandlung an Ludwigs großem Mißtrauen in Karld 
Nechtlichkeit geſcheitert. Es verbreitete fid) das Gerücht, Karl 
babe, auf die Wermittelung des Herzogs zu Brabant, und des 
Erzbiſchofs, zu Trier fid) anheifchig gemacht, den Englifchen unb 
Jülichſchen Prinzen bie Grafichaften Seeland und Holland, weldye 
die Baiern bereits ald Erbftüde ihrer Mutter im Beſitz hatten, 
wirklich zuzuwenden. Leider glaubte Ludwig diefem leeren Gerüchte 
zu voreilig. Im höchſten Grade entrüftet ftürzte er in die Ver: 
jammlung, brach plöglid alle Verhandlungen mit Ungeftüm ab, 
und erflärte: er würde Karln nie für einen Römiſchen König er 
fennen. Ohne Aufenthalt verließ er mit feiner Reiterfchaar fogleich 
die Stadt, wobei fein Gefolge im Abreiten, Karls, vor feiner Woh- 
nung ausgehängtes Wappen der Nömifchen Königswürbe, ben 
Faiferlichen Adler, mit Koth bejubelte 2). — Aud Karl ging nad) 
vergebener Mühe, nad) Böhmen zurüd; aber nod) ehe er Prag 
erreicht hatte, ftarb feine Gemahlin, die Königin Blanca am 
1. Auguft. 

Waldemar ließ nunmehr Schreiben an mehrere Städte unb 
Herren der Mark auófertigen, in welchen er ihnen feinen SBorfag 


1) v. Hormayr Scwangauer Gbronif 114. 
2) Albert. Argent. ap. Urst. 
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meldet, die Marf wieder zu übernehmen, und fie aufforbert, von 
Ludwig, dem fremden unrechten Markgrafen abzulaffen, unb ihn 
al ihren rechten natürlichen Erbherrn anzuerkennen und wieder 
aufzunehmen. Zugleich fchrieb er an Marfgraf Ludwig, und be 
gehrte von ihm, er wolle Land und Leute und feine fürftliche 
Würde gutwillig abtreten, denn er fei nicht ind Elend (b. b. in 
die Fremde) gegangen, um fein anb einem fremden Fürften 
in die Hände zu bringen. Er fei woiebergefommen, um bafjelbe 
für fid) unb feine lieben Bettern, den Herzogen von Sachſen und 
den Fürften von Anhalt wieder einzunehmen. Wollte er ihm aber 
feine Erblande nicht abtreten, jo würde er aus Noth gezwungen 
fein, fein Fürſtenthum wieder zu erhalten zu fuchen, wie er fónnte 
unb vermöchte, womit er fid) Dierburd) verwahrt haben wollte '). 
Es ift febr möglich, bag Ludwig dieſes Schreiben unb bie Nachricht 
von ben Vorgängen in ber Marf zu Paſſau erhielt, und daß er, 
indignirt über ben vermeintlichen Betrug, für befem Anftifter er 
ohne Zweifel ben König Karl hielt, um deswillen alle Verhandlungen 
fo plöglich abbrady. Vielleicht erfchien ihm bie Sache fo fhimpflich, 
daß er fie gar nicht erwähnen mochte. Einen Grund zum Ab- 
brechen ber SBaffauer Verhandlungen hat er, fo viel befannt, gar 
nicht angegeben, und jenes Gerücht wegen Holland ijt nur ein 
vermuthlicher Grund, ber aber weniger erklärt, als unjere Ber: 
muthung. Kaum ift es wahrfcheinlid, bag Ludwig einem bloßen 
Gerüchte fo viel Glauben gefchenft haben follte; in ber Angelegen- 
heit Waldemard war von feinem Gerichte mehr bie Rede, menn 
er jene Schreiben wirklich in Paſſau erhalten hat, und feine Ent- 
rüftung wird baburd) viel begreiflicher. Zugleich aber läßt fid) 
leicht ermeffen, daß ber alte lang genährte Haß zwifchen Ludwig 
und Karl dur) das, was fie in Pafjau erfahren hatten, auf das 
Aeußerſte gefteigert werden mußte. 

Nunmehr fehrieben ber Erzbifhof von Magdeburg und bie 
Fürften von Anhalt am die Stände der Marf, unb forderten fie 
auf, ihren alten Herrn wieder aufzunehmen. Auch Waldemar 
fchrieb am die Alten des Landes, unb erinnerte an feine ihm früher 
- gef hworene Treue?). Ludwig aber war mit feinen Reitern nad) Baiern 
gegangen. Die aus ber Marf erhaltenen Nachrichten (deinen. ihn 


1) Bis hieher mad) einer kritiſchen Sichtung und Anorbnung aller vorhandenen Nadı- 
richten, beſonders der ausführlichften in Brottuffs Anbalt. Chronik 98 f. unb Kanzow's 
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weniger beunruhigt, als gefrünft zu haben. Wahrfcheinlich hielt 
er die Berfon des auferftandenen Waldemar nicht für gefährlich; 
in ber ficheren Borausfegung, das Ganze fei nur ein Betrug, defjen 
große Plumpheit ihn Jedermann als foldyen verrathen werde, hielt 
er wohl dafür, daß Waldemar feine Anhänger finden werde, und 
feine Freunde in ber Mark mochten ihm aud) wohl die Sache fo 
bargeítelit haben. Im diefer Vorausfegung ging er nad) Kärnthen, 
wo er feine Anmwefenheit für nöthiger gehalten haben muß, als im 
der Marf. 

Die Aſtaniſchen Fürften hatten unterdeſſen ſchnell ein Heer 
zufammen gebracht, das fie für hinlänglich hielten, Waldemars 
Anfprüche zu unterftügen, zu welchem aud) ber Erzbiſchof Sotto 
einen Heerbaufen ſtellte. Von Wolmirftädt ans, an den Grenzen 
ber Altmark gelegen, drang man in dies Land ein, um die Städte 
und Schlöffer zu unterwerfen. Es war aber faft gar feine Gewalt 
nótbíg; wo fid) Waldemar vor einer Stadt zeigte, da holte man 
ihn mit der Geiftlichkeit, mit Kreuzen und Fahnen unter: Glodene 
geläut ein, und fremete fi) feiner Wiederkunft. So unterwarfen 
fid) Tangermünde, Stendal, Salzwedel, Gardelegen und andere 
Altmärkiihe Orte in wenigen Tagen ). Nur einzelne Schlöſſer 
war man genöthigt, tbeiló durch Lift, theild durch Gewalt zu 
nehmen, wie Sandow, Kameren, Jerihow, Klig, Scholene, Ploth 
und Blauen. 2) 

Während dies in der Altmarf und in bem Lande zwijchen 
Elbe unb Havel gefhah, war man in dem übrigen Theile ber 
Mark febr unent(d)lojjen, was man thun follte. Es war voraus 
aufeben, daß man irgend eine Parthei würde ergreifen müfjen, 
und dennoch war es febr bedenklich, fid) zu erklären, denn bie 
Ueberzeugung von Waldemars Echtheit war wohl nicht allgemein, 
und ein Loslaffen von ber gejchworenen Treue fonnte höchft ge 
fährliche Folgen haben. War Waldemar ber rechte, fo hatte er 
größered Recht zur Mark, aló Ludwig, unb der ibm gefchworene 
frühere Eid brad) den fpäteren, der Ludwig geſchworen war. Wenn 
aber Waldemar unrecht mar, fo durfte man ihn nicht anerfennen; 
bennod) aber war vorauszufehen, bag man ©ewaltmittel würde 
anmenben müffen, um ihn und feine Helfer abzuhalten. Wären 
die Städte einig gemwefen, fo würbe ein Stäbtebund viel Unheil 
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verhütet haben. Wo aber follte in einer Zeit folder Zerrüttung 
und Bartheiung Einigkeit berfommen? Höchſtens fonnte jede größere 
Stadt Sorge tragen, daß die zu ihrer Sprache gehörigen Hleineren 
Städte, welche fie auf den Landtagen vertrat, mit ihr gemein- 
fchaftliche Sache machten, und das gleiche Intereſſe verfolgten. 
Das ift aud) ohne Zweifel gefchehen, und in Bezug auf Branden- 
burg liegt der urkundliche Beweis vor. Am 11. Auguft vereinigten 
fid) bie Rathmannen beider Städte Brandenburg mit denen von 
Rathenow und von Nauen auf dem gemeinfchaftlidfen Rathhaufe 
beiber Städte, und verbanden (id) bei einem und demfelben Herrn 
zu bleiben, und gegenfeitig ihre Rechte zu vertheidigen, wenn es 
nöthig fein follte. Die beiden anderen Städte wollten den Herrn 
anerfennen, den Brandenburg anerkennen würde. Sollte eine dieſer 
Städte bebrüngt werden, und Hülfe bedürfen, fo follen ihr bie 
übrigen das nöthige Volk fenden, bod) foll die Stadt, ber bie 
Hülfe gefandt wird, dem Volke vor Schaden ftehen, und es 
fpeifen Y. In gleicher Weife haben ohne Zweifel aud) die anderen 
größeren Städte gehandelt. Außerdem hatte, vermuthlic) ber Stell- 
vertreter des Landeshauptmanns, welcher [ebtere mit Ludwig ab- 
weiend war, einen Landtag zu Brandenburg ausgefchrieben, der 
unmittelbar nad) jener Vereinigung, wie ed jcheint am 12. Auguft 
abgehalten werben follte, um Waldemars Echtheit zu unterjuchen, 
und Beſchlüſſe zu fafien. — 

Der erhaltenen Aufforderung zufolge erſchien Waldemar mit 
dem Erzbijchofe von Magdeburg und dem Fürften Albrecht von 
Anhalt auf dem Landtage zu Brandenburg. Der Graf llírid) von 
Lindow, und viele andere alte Herren, gaben fid) bier große Mühe, 
über bie Perſon Waldemard gewiß zu werben, und man legte ihm 
Fragen vor, von denen man wußte ober meinte, daß nur ber 
wahre Waldemar darauf antworten könnte. Einen Theil biefer 
Fragen beantwortete Waldemar; bei einem andern entjchuldigte er 
fib, daß bie lange Zeit unb feine Bußübungen fein Gebächtniß 
untreu gemacht hätten. Die Grafen von Anhalt erklärten mit 
Beftimmtheit, bag er der echte Waldemar fei, dafjelbe verficherte 
der Grybijd)of von Magdeburg, unb wir befigen noch die Angabe 
eined Ohrenzeugen, der biefe Verficherung den Erzbifhof aus— 
iprechen hörte). Auch der Graf von Lindow, wie bie übrigen 
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Stände, hielten fid) endlich von feiner Echtheit überzeugt, und er 
fannten ihn an ). Dennoch aber wollten weder Brandenburg nod) 
die übrigen Städte ihn aufnehmen, ohne daß er zuvor wie ein 
neuer Regent ihre Freiheiten und Rechte, aud) diejenigen, welche 
fie während ber Zeit feiner Abwefenheit erhalten hatten, beftätigte. 
Dies war in der Ordnung, denn allerdings wollten fie bei bem 
Mechfel des Regenten nicht verlieren, und biefe Forderung ift ohne 
Zweifel gleich zugeftanden worden. Allein bie Städte, weldye für 
ihre Bortheile febr offene Augen hatten, wollten eine fo vortreffliche 
und felten wiederfehrende Gelegenheit nicht vorüber gehen laffen, 
ohne zu gewinnen, das heißt, ihre Freiheiten und Rechte möglichft 
zu vermehren, und verlangten von bem Markgrafen, ehe fie ihn 
annähmen, nod) die Bewilligung gar vieler Bedingungen, vie fie 
ibm ftellten. Der Erzbifhof und Graf Albrecht verhandelten in 
feinem Namen mit den Städten darüber, bis man fid) geeiniget 
hatte, und Waldemar ihnen diejenigen Gonceffionen zugeftand, 
über welche man überein gefommen war. Nady der Beftätigung 
ber alten und ver Verleihung ber neuen Freiheiten, für jede Stabt 
befonders, follte SBalbemar dann die Huldigung in jeder Stadt 
einnehmen, Zufrieden mit diefen Schritten und bem was fie ba- 
burd) gewonnen, gingen der Erzbifhof und Graf Albrecht mit 
Waldemar nad) Wolmirftädt zurüd. 

Ehe bie Beftätigung der Rechte erfolgte, glaubte Waldemar 
eine fo wichtige Stadt wie Brandenburg durd ein befonderes 
Zeichen feiner Gnade gewinnen zu müſſen. Am 15. Auguft an 
Marti Himmelfahrtstage, erließ er von Wolmirftädt aus eine 
Urkunde, in welcher er der Altſtadt Brandenburg, wegen ihres 
lauteren Willens und treuen Dienftes, verleiht alle Wifche 
zu Plaue, und das Land und den Ader, ber dazu gehört, von ber 
Havel bió an ben Duenz und die Mark zu Bryfis, um fie als 
Weide zu benugen. Das Gigentbum verleiht er den Bürgern zu 
Alt» Brandenburg. Zum Zeugniß befen hat er fein Snfiegel an 
den Brief hängen lafjen. Zeugen find: ber hochgeborne Fürft 
Albreht von Anhalt, fein lieber Ohm (Neffe), Herr Dietrich 
Propft von Coswich, Waldemars Kanzler, und Herr Nikolaus 
PBlonig, fein Schreiber). — Ohne Zweifel hatte er damals fchon 
Plauen eingenommen, fonft wäre diefe Schenfung nur eine iffujo: 
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rifche gewefen, unb fie würde wenig Eindrud auf die Branden— 
burger gemadjt haben. 

Zwei Tage fpüter am 17. Auguft beftätigte Waldemar von 
Wolmirftädt aus ter Altftadt Brandenburg und deren „lieben 
getreuen Bürgern alle Geredjtigfeiten, Gnaben, Freiheiten, 
uud guten Gewohnheiten, die fie von Alters her von den Herren 
gehabt haben, und verfpridót, ihnen die zu befjern, mno nicht zu 
ſchmälern. Auch will er ihnen alles halten, was fie mit Briefen 
beweifen fónnen, fie mögen Derrübren von dem Reiche, ober von 
den alten Fürften oder Fürftinnen der Marf, oder vom Marfgrafen 
Ludwig. Außerdem verfpricht er, bie Lande nicht zu trennen. 
Gübe e8 irgend einen feiner Mannen, der Schlöffer over Beten 
befí&t, Streit mit einem anderen hätte, fid) am Rechte nicht wollte 
genügen laffem und deshalb bem Andern das Seine nähme und 
verunrechtete, fo fol man ihn verfolgen mit Klagen, und ibm die 
Sicdyerheit nehmen in allen Städten und ihn’ nicht fveifen, fo 
lange, bis er jein Unrecht vergütigt, und dazu will er — Waldemar — 
pem Städten behülflich fein. Folgeten die Diener bem Markgrafen 
zum eere, fo follen bie Bürger in den Städten nicht mehr von 
ihnen beherbergen, als fie wohl bewirthen mögen; aber würde có 
ihnen zu viel, und fie fteuerten bem, fo follen fie damit an bem 
Markgrafen nidyt mißgethan haben. Machten fi die marfgräf- 
lichen Diener in irgend einer Stadt eines Vergehens fehuldig, fo 
follen die Bürger den richten nad) der Stadt Recht. Gr erlaubt 
ihnen, fid) mit anderen Städten auf den Grundlagen ju vereinigen, 
daß wenn fte Jemand verunrechten wollte, fo follten fie ihm ge: 
meinfchaftlich widerftehen, und er will ihnen dazu beholfen fein. 
(à jollen ferner Feine Burgiwehren und Velten im Lande gebaut 
werden, ed gefchähe denn mit der Städte Rath; werden fie ohne 
penjelben erbaut, fo follen fie, wie alle diejenigen nieder gebrochen 
werben, welche feit der Zeit erbaut find, wo Waldemar außer 
Landes gewefen. Wenn der Markgraf eine feiner Städte ober 
das vorgenannte Brandenburg in irgend einem ber verfprochenen 
Ctüde verunred)tete, ober die Briefe nicht hielte, die (ie haben, 
fo follen fie die Macht haben, daß fie fich, oder mit anderen Städten, 
einen Herrn erwählen, der ihr Recht verträte und vertheidigte; 
das follen fie thun mit allen Ehren bis auf die Zeit, wo ber 
Markgraf ded Sinned würde, daß er fie bei ihren Rechten ließe. 
Ale diefe Bedingungen, die er ihnen verbrieft, unb bie fie ver- 
brieft haben, folfen feine Stadjfommen eben fo ftät und feit halten, 
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ald er. Zu ewigem Beftande ber verſprochenen Dinge hat er fein 
großes Inſiegel an diefen Brief gehangen, unb zu mehrerem Zeug. 
niffe haben Herr Dito, Erzbifhof von Magdeburg und Graf 
Albrecht zu Anhalt, welche dieſe Bedingungen feftgeftellt 
haben, ihre große Inftegel angehangen. Gegeben zu Wols 
mirftädt ıc. ). | 

Hier alfo lernen wir die Bedingungen fennen, unter welden 
die Städte den Marfgrafen annehmen wollten, und zu deren 8e 
willigung er fid) genöthigt gefehen hatte. Es mag ihm fchwer 
genug geworben fein, fie zuzugeftehen, denn fie waren in der That 
übermäßig, und Städte mit foldjen Freiheiten, waren in ber That 
mehr als freie Städte. Betrachten wir fie etwas näher. 

Schon ber erfte Punkt, die Lande nicht fcheiden zu wollen, 
mußte ihn in große Berlegenheit jegen, ba er biefen Punft uns 
möglich halten fonnte. Sehr richtig hatten die Städte voraus— 
geíeben, bag Waldemar nicht ohne fremde Hülfe und früftige 
Unterftügung in ven Befiß des Landes fommen würde. Daß bíeje 
Hülfe nicht umfonft geleiftet werden fonnte, war gemi. Womit 
aber fonnte Waldemar zahlen, ald mit Abtretung von einem 
großen Theile des wiedergevonnenen Landes, und wie eifrig alle 
Nachbarn der Mark bemüht fein würden, die fchöne Gelegenheit 
zum Gewinft zu benugen, das hatte ihr Benehmen nad) Walvemars. 
Verſchwinden hinreichend gezeigt. Mit Gewißheit fonnte man 
daher auf eine große Zerftüdelung ber Mark rechnen, wenn bem 
nicht in Zeiten vorgebeugt wurde. Deshalb verlangten die Städte 
vor Allem das Verſprechen, die Lande Altmarf, Mittelmarf, Priegnig 
u. f. w. nicht zu ſcheiden, oder unter verfchiedene Herren zu bringen, 
und die Hervorhebung biefer Bedingung macht ihrer Vaterlands— 
liebe Ehre. Wie aber Waldemar das Berfprechen geben fonnte, 
ift unbegreiflih, ba er bod) ſchwerlich daran benfen fonnte, die 
Dienfte feiner Freunde mit Geld zu belohnen, Er muß hier be 
fondere Hoffnungen und SSerfpredjungen gehabt haben. 

Bon großer Wichtigkeit war der zweite Punkt, durch welchen 
dem übermäßig gehandhabten Fehderechte der Schloßbefiger ein 
(cbr wirffamer Damm entgegengefegt wurde. Die Städte erhielten 
das Recht, einem folchen Fehder in den Städten Sicherheit und 
Unterhalt zu entziehen, bis er feinen Streit rechtlich entjcheiden 
läßt, und das Unrecht vergütet, wobei ber Marfgraf nicht bloß 
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dulden fondern helfen will. Bei ben vielfachen Fehden der Städte 
mit bem Adel waren erftere burd) das Zugeftändniß dieſes Punftes 
unftreitig im Vortheil. 

(8 ftand ferner dem Markgrafen nicht mehr zu, in Krieges- 
zeiten, wo jede Stadt ibm offen fein mußte, beliebig viel Kriegs— 
volf in eine Stadt zu legem, fondern nur fo viele, wie fie als 
Fremde darin dulden (vergäften) will. Sie fann die llebrigen 
hinausweifen, ohne Unredyt zu banbeln. 

Bis dahin waren die 9Warfgráffiden Diener von den Stadt: 
gerichten erimirt, unb ftanden unmittelbar unter dem Marfgrafen, 
womit oft großer Mißbrauc getrieben wurde, Kimftig mußte 
. jeder marfgräfliche Diener wegen befjen, was er in der Stadt ver: 
übte, vor dem Ctabtgerid)te Rede und Antwort geben, was noths 
wendig ben oft großen Uebermuth; ber Hofleute und des Hofge- 
findes gewaltig abfühlte. 

. Zede Stadt erhielt dad Recht, (id) mit Andern zu verbinden, 
um ungeredten Anmuthungen gemeinjchaftlih zu widerſtehen. 
Diefer Widerftand fonnte fif nöthigen Falles felbft gegen ben 
höchſten Beamten des Markgrafen richten, da Niemand ausgenommen 
war, nicht aber gegen ben Landeshern, was ber Schwur ber 
Treue verhinderte. 

Burgwarten und Beften durfte Feiner der Mannen erbauen 
ohne Erlaubniß des Landesherrn. Da bieje Pläge vorzugsweife 
die Heerde aller. öffentlichen Unruhen und Fehden waren, die anb: 
ftraßen unficher machten, Handel und Verkehr ftörten, fo waren 
fie den Städten ungemein zuwider. Nur zu oft erlaubten die in 
allem, was Handel und Berfehr betraf, ganz unfundigen Landes- 
herrn ben Bau eines Scyloffes an einer Stelle, wo e8 Jahrhunderte 
lang Handel und Berfehr hemmte. Befonderd aber wurden Zeiten 
benugt, wo, wie nad) Waldemars Verſchwinden, ein Landesherr 
ganz fehlte, um Schlöffer ohne landesherrlidye Erlaubniß zu er: 
bauen, die begreiflich gerade dann an benjenigem Stellen angelegt 
wurden, wo (ie die Städte am unliebften fahen. est erhielten 
nun die Städte das wichtige SBerfpredjen, daß fünftig die landes- 
herrliche Etlaubniß allein nicht genüge, ein Schloß zu erbauen, 
fondern daß aud) die Städte ihre Erlaubniß dazu gegeben haben 
müßten, die demnach bier als eigener Landftand ein befonderes 
Recht erhielten. Außerdem aber follten affe Schlöſſer, bie feit 
Waldemars Verſchwinden erbaut worden waren, abgebrochen werben. 
(6 waren died Zugeftändnifje von ganz außerordentlicher Wichtigkeit 
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und Bedeutung, bei welchen fid) ber Markgraf fchwerlich verhehlt 
bat, daß fie einen großen Theil des Adels gegen ihn aufbringen 
mußten. 

Endlich geftanb er ben Städten zu, daß wenn er felber irgend 
eined der ihnen verliehenen Rechte Fränfen follte, diejenige Stabt 
oder Städte, weldye fid) über ihn zu beflagen hatten, fid) an einen 
anderen Fürften wenden fonnten, dem (ie fi) ergaben, und ber ba- 
mit die Pflicht übernahm, ihre Sache zu führen, und ihnen zu 
ihrem Rechte zu verhelfen, und erft wenn das gefchehen ar, 
fehrte fie zum Markgrafen zurüd. Dies gefhah, ohne daß ihre 
Ehre baburd) gefährdet wurde. — Schwerlich war es möglich, 
ber jtädtifchen Freiheit eine größere Ausdehnung zu geben, und 
ficherere Garantieen für fie zu erfinden. 

Alles das erhielten die Städte für ewige Zeiten, und für 
alle Nachkommen des Markgrafen zugefichert. Niemals hätte ber 
unbändige Freiheitsſinn der Städte hoffen dürfen, fo außerordentliche 
Zugeftändniffe zn erhalten, wäre nicht bie höchſt eigenthümliche 
Lage Waldemars fehr fchlau von ihnen benugt worden, fie ibm 
gleichfam abzuzwingen. Mit folden Zugeftändnifien mußte Waldemar 
notbmenbig bie Städte für fid) gewinnen, und dem Markgrafen 
Ludwig, wenigftenó bei ihnen, das Spiel vwerberben. Freilich 
fonnten bie Freiheiten der Städte nicht erweitert werben, ohne 
die anderer Stände zu beengen, denn die Freiheit des Einen bes 
grenzt die be8 Andern, — wenn wir bie fittliche Freiheit aus: 
nehmen, — und es läßt fid) bie eine, wie jedes Befisthum, Land, 
Vermögen ic. nur auf Koften des andern vermehren. Freie Be- 
wegung, unabhängiges Handeln innerhalb möglichft weit geſteckter 
Grenzen ift nur da möglich, wo viele andere fid) mit möglichft 
eng geſteckten Grenzen begnügen, wie es nur ba fehr reiche Leute 
giebt, wo viele arme leben. Wäre die Freiheit gleich vertheilt, fo 
würde ein ähnlidyer Zuftand eintreten,, als wenn alles SBeftgtbum 
gleich vertheilt wäre. Trotz aller einzelnen Freiheiten, gäbe «3 
feine Freiheit, troß allem Gelbe feinen Reichthum. Die Summe 
aller politifchen und bürgerlichen Freiheit it daher auf Erden in 
ben verfchiedenften Zeiten meift eben fo conftant geblieben, wie bie 
des Grunbbefigeó, und mur einzelne Staaten, Stände, Individuen 
mußten, bald ber eine bald ber andere, die ihnen burd) die Natur 
der Berhältniffe geftedten Schranken auf Koften der übrigen zu 
erweitern, bíà fie wieder zurüd gedrängt wurden auf die ihnen 
gebührende Stelle, und alles Streben nach bürgerlicher und yolí- 
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tiſcher Freiheit bat nie etwas anderes, als ein foldyes Schwanfen ber 
Grenzen bewirft. Nur die religiöfe und fittliche Freiheit fennt 
diefe Schranfen nicht, fondern mur bie des Grfennenóá, und diefe 
werben nie auf Koften Anderer erweitert unb verfhoßen. Sie ift 
daher bie einzige wahrhafte Freiheit. 

Zu feiner Zeit und in feinem Lande hatten bie Städte Höheres 
erreicht, ald das was fie fid) jest von Waldemar errungen hatten. . 
Ihre Freiheiten wurden erweitert auf Koften ber fürftlichen Macht 
unb auf Koften ber Freiheiten des Adels, unb bei der großen Eifer- 
fucht, welche zwifchen Städten und Adel fid) regte, ift dies vom 
Adel ohne Zweifel tief und fdhmerzlih empfunden worden. Den— 
nod) muß Waldemar có für wichtiger. gehalten haben, fid) bie 
Städte zu befreunden, ald die Mannen und Landfaffen. Ob er 
daran wohl getban hat, wird die Folge zeigen. — Markgraf 
Ludwig war unterdeffen vom 8. bis 14. Auguft in München, König 
Karl am 15. Auguft in Zittau, am 18. Auguft in Prag). 

Nunmehr beftätigte Markgraf Waldemar von Wolmirftädt 
aus am 19. Auguft aud) die Freiheiten der Stadt Prigwalf, genau 
mit benfelben Worten, wie die von Brandenburg, nur daß ber 
Name geändert ift. Erzbifchof Dito und Graf Albrecht von Anhalt 
hängen aud ihre Siegel and). An demſelben Tage beftätigte 
Waldemar aud) die Freiheiten von Tangermünde in gleicher Art 9), 
und ebenfo die von Dfterburg, welche Urkunde ber vorigen ganz 
gleich ift*), mur ift fie in niederſächſiſcher Sprache abgefaßt, wäh. 
rend die für Tangermünde hochdeutſch lautet. 

Unftreitig ijt eine Erklärung ber Städte vorhergegangen, daß 
fie fid) unter ben feitgeftellten Bedingungen unterwerfen wollen, 
und eine gleiche Erflärung muß von den übrigen Städten gefor- 
bert worden fein, bie aber zuvor nod) Bedenken geäußert haben 
müjen, welche fie zuvor befeitigt woiffen wollten. In Folge bete 
felben ftellte Waldemar zu Wolmirftidt am 20. Auguft ben Städten 
Priswalf, Havelberg, Perleberg und Kyritz das bindende Ber: 
fprechen aus und gelobt: Alles, was „Markgraf Lubwig ber 
Baier“ ſchuldig geblieben ift, und reblid) bewicfen wird, zu bes 
zahlen. Macht Markgraf Ludwig Anfprücde am bie Mark, fo will 


1) Eine Urkunde Markgraf Lubwigs aus Tangermünde vom 7. Auguft 1348 in Lenz 
Urkunten p. 960 bat offenbar ein unrichtiges Datum. 

9) Buchholz V. Anh. 69. Gerfen Fragm. Hf. 57. in beiden nicht ohne erbebliche Kebler, 
bie nad) ber Brandenburger Urkunde zu beridytigen find. Riedel Cod. HI. 378. 

3) Urkunden Anhang Ne. XIV. 

4) Ungebrudte Urkunde. 
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er Alles verantworten, wie ed billig ift, unb zwar mittelft feines 
Geldes, feiner Arbeit und auf eigene Koften. Ferner gelobt er, 
daß er alle unrechten Giefeite und Zölle abſchaffen will, vie feit 
der Zeit entftanden find, wo er aus bem Lande gewefen. — 
Mannen und Bürger will er mit ihren Gütern unentgeldlich bes 
lehnen, und wenn einer feiner Diener einen Bürger der genannten 
Städte verklagen will, fo. foll er das vor bem Stadtrichter 
thun ). — Wir lernen daraus diejenigen Bedenken fennen, welche 
bie Pregnigifchen Städte dem Marfgrafen eröffnet hatten, und 
welche er bier befeitigt, zugleidy aber erhalten wir damit den Beweis, 
bag die Städte wirklich nod) einzeln mit ibm unterhandelten. 
Waldemar z0g mun mit Magdeburgifchem und Anhaltifchem 
Kriegövolfe in Begleitung des Grafen Albrecht nad) ber Priegnitz. 
Es bedurfte nad) den vorausgegangenen Berfprechungen keiner 
Gewaltmaßregeln, man empfing ihn überall febr feierlid) und 
freudig. Die Provinz wurde im bloßen Durchziehen unterworfen. 
Mit den Bürgern von Perleberg muß er befonberó zufrieden ge 
weſen fein, und um ihnen „wegen ber bei ihnen befunbenen Trene“ 
feine. Gnade zu beweifen, verlieh er ihnen die Freiheit, mit ihren 
. Gütern aller Orten wo marfgräfliche Zölle zu finden, ohne Erle 
gung eines Zolles zu reifen. Kein Zöllner follte von ihnen etwas 
zu fordern befugt fein?). Hier in ber Priegnig hatte Waldemar 
eine Zufammenfunft mit bem Herzoge Johann von Meflenburg, 
und ed wurde vorläufig ein Bündniß zwifchen beiden verabredet. 
Waldemar hatte in furger Zeit zwei anfehnliche ‘Provinzen, 
bie Altmarf unb bie Priegnig gewonnen, und fomit bereits feften 
Fuß gefaßt. In ber Mittelmark hatten fid) erft die beiben Branden- 
burg mit Rathenow und Nauen unterworfen. Berlin und Köln 
fo wie bie übrigen Städte zögerten noch mit ihrer Erflärung, und 
müfjen nod) mande Bedenfen zu erledigen gefunden haben. Wal: 
bemar muß bereit mehrere Aufforderungen an fie erlaffen haben, 
die wie c8 fcheint, damit beantwortet worden find, daß Berlin 
und Kölln mit den übrigen Städten gemeinfdjaftlid) Handeln wollten, 
und (id) zu dem Ende die Rathmannen der Städte erft gemein: 
ihaftlih verfammeln müßten. Waldemar, bie Nothwendigfeit des 
rafhen Handelns fühlend, fehrieb deshalb einen Brief an die 
9tatbmannen und Innungsmeiſter der Gemeinheit beider Städte 


}) Gerken Cod. IV. 379. Riedel Cod. IH. 379. 
2) Riedel Cod. I. 73. ] 
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Berlin und Köln, unb bat und ermahnte fie, „wie er fdjon zuvor 
getan hatte,” bei Treue und bei Ehre, bei feinem väter: 
lien Erbe, unb bei ber Huldigung, die fie ibm gefchworen 
und gelobet hätten, bag fie fid) gegenfeitig entbieten, verfammeln 
unb barum fpredjen, und ihm eine endliche Antwort geben möchten. 
Er würde das mit Danf erfennen. Geſchähe c8 nicht, fo müßte 
er fie ferner mahnen. Der Brief ift zu MWolmirftädt an einem 
Mittwoch ausgeftellt, das Datum aber unvolftändig N. 

Waldemar war unterdefien von Wolmirftäbt aufgebrochen, 
um fih nad Brandenburg zu begeben. Vielleicht ging er un- 
mittelbar aus ber Priegnig dahin. Am 27. Auguft war er zu 
Rathenow, und beftätigte von hier aus bie Freiheiten der Stadt 
Sandow genau mit denfelben Worten, umb verlieh ihr alle bie 
Freiheiten, wie e8 mit Brandenburg gefcheben war. G6 ift in bem 
Privilegium nur ter Name der Stadt geändert, und ber Erzbifchof 
Dtto und Graf Albrecht von Anhalt find am Scluffe nicht er 
wähnt, fo wenig ald Dingleute oder Zeugen, mod) daß fie ihre 
Siegel haben anhängen laffen?). Da allen Städten biefelben 
Freiheiten bewilligt werben, fo ergiebt fid) daraus, daß bier von 
einer freiwilligen Gnade nicht die 9tebe ift. 

Markgraf Ludwig befand fid) inzwifchen vom 23. bis 29. Auguft 
in Münden, und es ift faum zu begreifen, wie er bei folchen 
Vorgängen nod) immer dort verweilen fonnte. Er muß über die 
Lage der Angelegenheiten in der Marf fchlecht unterrichtet geweſen 
fein, und das ift wohl zu glauben, denn alle Baiern, die ihn in 
der Mark immer umgaben, batte er mitgenommen, und bie wenigen 
Brandenburger, denen er Bertrauen fchenfte, meift Neumärker, 
mögen ihm die Gad vielleicht weniger gefährlich gefchilvert haben, 
ald fie war, umb freilich hatte bie Neumark nod) nicht viel zu 
fürdten. König Karl war in Prag, und fdhenfte am 28, Auguft 
bem nod) immer bei ihm befindlichen Herzoge Rudolf von Sachſen 
dem älteren unb feinen Erben bem in ber Stadt Prag belegenen 
Walenhof zu feiner Wohnung, ber nod) jegt das Gadfenbaué ge 
nannt wird ?). Karl war dem Herzoge für feine Dienfte von des 
Reichs wegen 5000 Gulden ſchuldig geworden, und hatte ihm als 
Pfand am Tage vorher ben Reichöforft bei Frankfurt verfchrieben *). 


I) Zidicin Beiträge IV. 33. 

2) Ungebrudte Urkunde, im Archiv zu Deſſau. 
3) Belzel I. 67. Urkunde p. 226. 

4) de Ludewig Rel. X. 4. 
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Den 29. Auguft war Waldemar in Brandenburg. Zum 
ewigen Gebächtniß aller feiner Vorgänger, ber erhabenen Mark: 
grafen von Brandenburg, feligen Andenfens, zum Heil feiner unb 
feiner Erben unb Stadjfolger Seelen, umb auf bie inftändigen Bitten 
des tapfern Ritterd Heinrichs von Gladow, feined Getreuen, vet 
eignet er jährlic ein halbes Pfund 4Y, Scillinge Brandenburger 
Geldes aus bem Zolle feiner Stadt Neuftadt Brandenburg bem 
Altare be8 heiligen Antonius in der St. Katharinenfirche befagter 
Stadt gelegen, und verzichtet auf alle ihm daran zuftehenden Rechte, 
Zeugen find: ber Grjbijdjof Dito von Magdeburg, bie Herzoge 
Rudolf ber jüngere und Otto von Gadjen, Fürft Albrecht von 
Anhalt, Albert edler Herr zu Barby, Ritter Werner von Anvord, 
Bernard Herr von Plögfe, Johann von Belig, fein Hofnotarius, 
und Andere N. 

Waldemars Umgebung war hier eine glänzende. Außer bem 
Erzbifchofe Dito und ben Askaniſchen Fürften erfcheint jegt aud) 
Albrecht IH. Herr zu Barby und Graf zu Mühlingen als fein 
Anhänger, und er ift nicht ohne Wichtigkeit. Er befaß eine febr 
anfehnlihe Herrſchaft und Grafichaft an der Elbe; feine Voreltern 
dürften wohl mit den früheften Asfaniern von demfelben Gefchlechte 
ftammen. Albrechts Vater hatte jid) im Jahre 1336 mit Mark— 
graf Ludwig gegen den Erzbijchof Dito von Magdeburg unb befjeu 
Helfer verbunden, unb ihm zu dem Ende fein Schloß Wiefenburg 
geöffnet 2). Um fo wichtiger ift e8, den Sohn hier ald Anhänger 
Waldemars, unb mit bem Erzbifchofe verbunden zu finden. Der 
Bater hatte allerdings den früheren Waldemar genau gefannt, unb 
war mit ihm in vielfacher Berührung gewefen, von bem Sohne 
it ed nicht befannt. — Bernard von Plögfe ober Plogigf gehörte 
einem der älteften Geſchlechter Deutfchlands an, und war mit ben 
Zürften von Anhalt nahe befreundet’). Das Schloß lag an 
der Elbe. So angefehene Männer mußten ben Glauben an die 
Edytheit Waldemard ungemein beftärfen. 

Bon Brandenburg ging Waldemar nad) Gremmen, wo er fid) 
am 1. September befand. Seine ganze vornehme Umgebung hatte 
ihn begleitet, denn diefer SOrt war zu einer Zufammenkunft mehrerer 
Fürften und deren Gejandten beftimmt worden. Sie fanden ba 


1) Büſchings Magazin XIIL. 465. Anmerk. a. Die dort gebrucdte Jahreszahl heißt nicht 
Anno Dn. M* GCC* xlcimo, fondern muß beißen: M* CCC* xlvjjjo. 

2) Gerken Cod. I. 260. Lenz llf. 247. Deſſen Sortíegung von ucae Grafenfaal 04. 

3) Setmann Anbalt II. 188. 
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felbft vor: bie Herzoge Albrecht und Johann von Meflenburg und 
Herrn zu Stargard, den Herzog Barnim von Pommern - Stettin, 
die Gefandten des Könige Magnus von Schweden, die Grafen 
Sobann, Heinrich und Glau& von Holftein, Graf Claus zu Schwerin, 
und Johann und Nikolaus, Herren zu Wenden, welche mit ben 
Hinzufommenden eine febr anfehnliche Verſammlung bildeten. Uns 
ftreitig hatte eine Einladung von Seiten des Erzbiſchofs Otto unb 
per Askaniſchen Fürften ftatt gefunden, und die Unterredung Wal» 
bemaré mit dem Herzoge Johann von Meflenbürg in der Priegnig 
bat wohl ohne Zweifel ebenfallá darauf Bezug gehabt. Diefe 
Zufammenfunft in Gremmen bildet einen ber. wichtigften Momente 
in der Gefdjid)te Waldemard. Don ben amnmejenben Herren hatte 
inbeffen, aufer ben Asfanifchen Fürften, fchwerli einer ben (rii 
heren Waldemar gefannt. 

Alle diefe Herren aber erfannten Waldemar nach den voraus: 
gegangenen Mittheilungen, al Marfgrafen an, und beriethen mit 
einander, was gefchehen müffe, um ifm zum voll(tünbígen Beſitze 
des Landes zu verhelfen, und ihn in bemfelben zu befeftigen. Daß 
e8 zum Kriege kommen mußte, wenn Marfgraf Ludwig zurüdfehrte, 
war vorauszufehen; ohne Zweifel hatte man aud) bereità Nach— 
richten, daß für ifm die Truppen feiner Freunde aufgeboten würden, 
und man mußte fid) deshalb auf einen Krieg gefaßt machen. Die 
ganze Berfammlung beftand aus Anhängern Karld und Gegnern 
Markgraf Ludwigs. Es ift daher wohl nicht ſchwer geworben, fie 
zu einem gemeinfchaftlichen Bunde zu vereinigen. Zunächft fchloffen 
die Herzoge von Meflenburg mit Waldemar ein Bündniß am 
1. September, welches aljo lautete: 

Wir Albrecht und Johann, von der Gnade Gottes, Herzoge 
zu Meflenburg, Herren zu Stargard und zu Roftod, befennen 
offenbar im diefer Schrift, daß wir und mit bem edeln Fürften 
Waldemar zu Brandenburg, zu Laufig unb zu Landsberg Marf- 
grafen, unferm lieben Ohmen, gänzlich verbunden haben, alfo: 
ba wir und unfere Erben ihm und feinen Erben mit aller Macht, 
wenn er uns bittet und heifchet, in allen feinen Nöthen ftet8. bes - 
holfen fein wollen, ausgenommen auf diefe Herren, die bier nad) 
gefchrieben find: unfern Herm, ben NRömifchen König, König 
Magnus von Schweden, Biſchof Dtto zu Magdeburg, Herzog 
Rudolf und fein Sohn zu Sadhfen, Herzog Barnim zu Stettin, 
. die Grafen Johann, Heinrih und Claus zu Holftein, Graf Claus 
zu Schwerin, Johann und Claus, Herren zu Wenden, und über 
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diefe follen wir des Rechts gewaltig fein, ausgenommen ben Rö- 
mifchen König. Und ift gegeben zu Gremmen nad) Gotteó Geburt 
1300 in bem 48ſten Sabre am St. Egidiustage unter unſerm 
heimlichen Inftegel. Zeugen find: Herr Dtto, Bifhof zu Magde— 
burg, Herzog Barnim zu Stettin, Herzog Rudolf unb Dito zu 
Sadjfen, Graf Albrecht zu Anhalt, Graf Albrecht zu Barby ». 
Hierauf nun fdjíog Waldemar ein ähnliches SBünbnig zu 
Eremmen mit Magnus, König von Schweden, dem Erzbifchofe 
Dtto von Magdeburg, Herzog Rudolf von Sachſen, Herzog Barnim 
von Stettin und ben Grafen von Holftein?). Es ift wohl nur 
eine Mangelhaftigkeit ber Notiz, wenn hier bie Herrn von Wenden 
und die Grafen von Schwerin nicht genannt find, denn nad) ihrer 
Stellung in ber vorigen Urkunde find fie mit im Bündniffe ge 
weien. — | 
Waldemar hatte an biejem Tage Großes erreiht. Er war 
nun eine Macht, anerfannt von einer nicht Heinen Zahl der ihm 
wichtigſten Fürften und Herren, unb mit ihnen im Bunde, Wunder- 
bat hatte ihn das Glüd dabei begünftigt, denn mod) war nichts 
mißlungen, unb jede vermuthete Schwierigfeit hatte fid) auf bie 
leitete Weife gelöfet. So febr aud) die Herzen durch Eigenfucht 
verfteinert waren, jo muß man bennod) biefen auffallend günftigen 
Erfolg zum Theil der Sympathie zufchreiben, die fein feltened Ge: 
fd in den Herzen anregte, nächſtdem aber ber Glorie, welche in 
der Gefchichte den Namen Waldemars verherrlicte. Ein gewich— 
tiger Name ift eine herrlihe Empfehlung, und babnt da Wege, 
wo Andere fid) den Fuß verwunden, und fteden bleiben. 
Nunmehr brad) Waldemar mit bem bei fid) habenden Anhalti- 
hen und Magdeburgiſchen Kriegsvolke in Begleitung ber Asfa- 
nischen Fürften und Herzog Barnims nad) bem Uferlande auf, um 
fid) dafjelbe zu unterwerfen. Schon am 5. September war er in 
Prenzlau, und die Stadt fcheint gutwillig ihre Thore geöffnet zu 
haben. Er beftätigte nun der Stabt alle Freiheiten und Gerechtig- 
feiten völlig in gleicher Weife wie in Brandenburg). Er muß 
mit ber Stadt unb mit feiner Aufnahme febr. wohl zufrieden ge 
wejen fein, denn er befchenkte fie außerdem fehr reid)lid), und ver. 
lieh ihr alle Mühlen außer und innerhalb ber Stabt, meldje landes⸗ 


]) lirfuntenanbang Nr. XV. 

2) Nach einer handſchriftlichen Notiz Gunbling8, die fid) auf die nod) ungetrudte Ur⸗ 
kunde fügt. 

3) Ungebrudte Urkunbe, 
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berrli waren, ald Gígentbum, mit bem Mühlenzwange, und 
unentgelvlich fo viel Holz in ben Wäldern, ald bie Mühlen be: 
dürften. Er gewährte den Bürgern außerdem die Zollfreiheit zu 
PBafewalf unb Lödnis, fowohl zu Waffer als zu Lande. Gr fchenft 
ihnen ferner feinen Hof zu Prenzlau neben dem Predigerkloſter, 
und verleiht bem Prenzlauer Bürger Johann Fiol den dortigen 
Zoll als Lehn. Anweſend bei ihm und Zeugen find: Herzog 
Rudolf ber jüngere und Herzog Dtto von Sachen, Graf Albrecht 
von Anhalt, Graf Albert von Barby und Mühlingen, und die 
Ritter Werner von Anvord und Bernhard von $Biopf?) Der 
Graf von Barby fcheint das Magdeburgiſche Kriegsvolf befehligt 
zu haben. 

Bis jet hatten fid), ungeachtet aller Mahnbriefe, weder Berlin 
unb Köln, nod) irgend eine Stadt ded Landes Teltow, des Barnim 
oder des Landes Lebus unterworfen. Hier hatte die Parthei ber 
Ghibellinen entjchieden die Oberhand, und wußte bie Guelfen zu— 
rüdzuhalten. Waldemar war von ber age ber Dinge unterrichtet, 
und e8 war erfichtlich, bag man hier ohne Gewaltmaßregeln nicht 
zum Ziele würde fommen können. Pommern fonnte am erften 
Hülfe fchaffen, unb fo trugen die Aöfanier darauf an, bie Pom— 
merfche Hülfe in Anfprudy zu nehmen. Herzog Barnim fand fid) 
nad) dem von ihm eingegangenen Bündniffe bereit, unb foll mit 
allen hohen Herrfchaften nad) Torgelow gegangen fein. Dies ijt 
jebod) unmöglich, denn ba fie (djon am 8. September zu Anger 
münde waren, wie wir (ogleíd) fehen werden, jo bleibt zur Reife 
und zum Aufenthalte in Alt-Torgelow feine Zeit, unb der dortige 
Aufenthalt mit Allem, was dafelbft vorgefallen fein fol, und im 
Widerſpruch mit der Gefchichte ftebt, ift eine reine Erdichtung 2). 
Unftreitig war Barnims fofortige Hülfe (don in Gremmer beantragt 
worden, denn ald unjere Adfanier von Prenzlau abzogen, agirten 
die Pommern bereits mit ihnen gemein(djaftli. Man war über: 
eingefommen, bag Pommern das llferlanb befegen follte, vielleicht 
weil man der Unterwerfung deſſelben nicht genugfam trauete, mae 
türlid) aber follte die Befegung für Waldemar gefchehen. Waldemar 
wollte mit den Asfaniern und feinem. Heere gegen Berlin ziehen, 
ein Bommerfches Heer aber follte Strausberg berennen, wo ub: 
wigs Anhänger ebenfalls die Oberhand hatten. Es war in ben 


1) St Prenzlau I. 182. 183. 
2) Ranzow erzählt fie I. 361—363. 
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Städten jebt eine fchredliche Zeit, denn bie Partheien wütheten 
gegen einander auf das Heftigfte, und überall hofften die Ghibel- 
linen fehntichft auf Ludwigs Ankunft, überall die Guelfen auf 
Waldemars Ankunft, um ihre Gegner in den Staub zu drüden. 
.Im Lande über der Oder herrfchten Ludwigs Anhänger ebenfalls 
vor; beunod) gab e8 Drte und Gegenden, wo bie Guelfen febr 
mächtig waren, unb eben jebt hatten fif) zu Königsberg in ber 
Neumark die guelfiſch gefinnten Einwohner des Tandesherrlicdyen 
Schloſſes bemächtigt, hieben einen Theil der Befagung nieder, ver- 
jagten die Uebrigen, zerftörten das Schloß gänzlich, und erflärten 
fid) offen für Waldemar). In ähnlicher Weife, wenn aud) nicht 
überall fo tumultwarifch, verfubr man aud) an anderen Orten. 
So wurden denn num den Pommern für ihre Hülfe die llfers 
märfifchen Städte eingeräumt. Barnim nahm und befegte Pafe- 
walf, Prenzlau, Brüffow, Verkenis, Neuen Sund; die Askanier 
brachen von Prenzlau auf, unb: in demfelben Maße, als fie vor- 
waͤrts (dritten, befeßten bie Pommern Boigenburg, Greiffenberg 
und PVierraden. Das Land Stolpe fcheinen die Pommern nicht 
bejegt zu haben. Ä 
Schon am 8, September waren die Asfanier in Angermünde, 
Waldemar mug mit feiner Aufnahme in biejer Stadt fehr wohl 
zufrieden gewefen fein, denn cr ftellte bier eine Urkunde aus, in 
welcher. er bezeugt, bag er angefehen habe den treuen Dienft 
und die Armuth feiner lieben treuen Bürger von Neu-Angermünde 2), 
und habe aus befonderer Gnade und mit Bollborth feiner 
lieben Sreunbe, des Grafen Albreht von Anhalt, Herzogs 
Rudolf und Herzogs Stto, ber jungen Herren von Sachſen, und 
nad dem Rathe anderer feiner Treuen, ihnen gegeben und ver: 
lieben mit freiem Willen unb Muthe das Dorf Kerfow und bic 
ganze Mark bed Dorfes mit allem, was in ber Marf liegt, an 
Waflern, Weiden, Brühen, Mühlen, mit aller Frucht als Eigen: 
tbum und mit alle bem Rechte, das er felber daran hat, daſſelbe 
eroiglich in Frieden zu befigen. Er gelobt ihnen, daß er fie von 
jeder Art von Anfprahe an das Dorf gewinnen, und fie frei 
machen will von Allen, bie ba Gut drinnen haben, bag die ge 
dachten Bürger in dem genannten Dorfe nad) ihrem Bermögen 
und nad ihrer Gemächlichfeit darin bauen mögen ohne Gefahr 


1) Kehrbetg Geſchichte von Königsberg II. 98. 
2) Im Gegeníat von Alt-Angermünde, bem eigentlihen Namen von Sangermünte, der 
nur buch ſchnelle Sprechweiſe aus Nlt-Angermünde entftanden zu fein fcheint. 
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unb Widerfprudh, Damit dieſe Belchnung ewiglich bleibe, hängt 
er fein großes Infiegel an ben Brief, und zu mehrerem Zeugniß 
thut daſſelbe Graf Albrecht von Anhalt. Zeugen find: Herzog 
Rudolf, Herzog Dito, die jungen Herren von Gadfen, Herr 
Heinrih von Barby, Herr Werner von Anvord, Friedrid von 
Alvensleben, Herr Bote, ſämmtlich Ritter, Herr Dietrich, Propſt 
zu Kodwig, Herr Johann von Belig, fein Kanzler, Heinrih Mals 
how, fein Bogt in bem Lande zu Stolpe h. 

Es ijt gewiß von hoher Beveutung, daß Waldemar, unge: 
achtet er von feinem freien Willen unb Muthe fpricht, dieſe Gnade 
nicht erweifen konnte, ohne Vollborth ber Asfanifchen Fürften, und 
daß bie8 jogar in die Urkunde aufgenommen werden mußte, um 
ihr Gültigfeit zu geben. Unzweifelhaft führten fie, die in ber 
Mark fein. Eigenthum befaßen, biernad) eine Bormundfchaft über 
Waldemar, und vollborbeten in diefer Eigenfchaft befjen Handlungen. 
Wäre Died nur wfurpatorijd) gefchehen, hätten fie ihren Einfluß 
und ihre Stellung zum Marfgrafen benugt, ihn von (id) abhängig _ 
zu machen, unb feine Handlungen controllirt, um feiner Freigebig- 
feit zu ihrem eigenen Nugen Grenzen zu jepen, fo würden fie ihn 
allerdings, wie fie c8 thaten, überall hin begleitet, und biejenigen 
Mittel in Anwendung gebradjt haben, weldye (ie geeignet hielten, 
ihn zum willenlofen Werkzeuge ihrer Bläne zu machen; allein 
nimmermehr würde bieje Bevormundung in einer öffentlichen Urs 
funbe audgejprodben worben fein, und niemals hätte fie eine Bes 
vollborthung genannt werden foónnem. Das Vollborthen ijt eine 
gefegliche Genehmigung, durch welche eine Handlung rechtlichen 
Werth, Kraft und Wirkung erlangt. Jedes Urtheil vor Gericht 
fonnte erft ausgeführt werden, und erhielt ert Geltung, nad)bem 
c8 gevollborthet war. Wie hätte num. Waldemar von ben Asfa- 
nijden Fürſten (agen fünnen, (ie hätten feine Handlung bevoll 
borthet, wenn fie rechtlich zu gar feiner Genehmigung befugt waren? 
Da Waldemar ein freier Mann war, fo konnten (ie rechtlich nur 
dazu befugt fein, wenn íbnen burd) irgend einen rechtlichen Alt 
eine Art von Vormundſchaft über Waldemar übertragen war, unb 
legtered fonnte nur in bem Falle gefchehen, wenn Waldemar felber 
parum angejucht batte, was aber nicht anders möglich war, als 
wenn er entweber bereitd 60 Jahre alt2), oder wenn cr feines 
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Verftandes nicht ganz mächtig war. In letzterem Falle war ein 
Bormund nicht fchlechthin mothwendig, fonnte aber gewählt 
werden '), wie es (dint, nur burd) ben Bevormundeten felbft. 
Wir haben an einer andern Stelle gezeigt, ba Waldemar bei 
feinem Berfchwinden wenig älter als 28 Jahre geweſen fein fónne. 
Gr war daher jet. erít 57 Jahre alt, und wenn er völlig ge 
fund war, fonnte er fid) feinen Bormund wählen, voci. died vor 
bem zurücgelegten 6Oſten Lebensjahre nicht geftattet war. Sonad) 
fcheint e8, als habe bie zweite Urſache ftatt gefunden; Waldemar 
fchyeint in einem Zuftande gelebt zu haben, der ihn zwar nicht zum 
Regieren unfäbig, aber tod) notbmenbig madjte, ihm Jemanden 
zur Seite zu ftellem. Bielleiht war c8 eine von den taufenbfad) 
geftalteten Monomanien, welche fid) häufiger, aló es meift befannt 
wird, in allen Ständen ausbilden und finden, an welcher 98albe 
mar litt. Die fortwährende, man fann faft fagen ängftliche, Be- 
auffihtigung Waldemars, fein allmähliges, fonft faum erflärbares 
Zurüdtreten in den Hintergrund, wie es fid) weiterhin zeigen wird, 
unterjtügen dieſe Anficht gar jebr. Daß aber aud) feine Zeitges 
noffen diefe Meinung über ihn gehabt haben, ergiebt fi aus ber 
fehr beveutungsvollen Aeußerung eines gleichzeitig lebenben, wohl 
unterrid)teten Manned am Hofe ded Erzbifchofs von Magdeburg, 
wahrfcheinlich eined Mönches zu Klofter Bergen, ber den Begeben- 
heiten febr nahe lebte. Er giebt zwei Urſachen an, weshalb Wal—⸗ 
bemar ín'8 Elend gegangen war, und fagt: Warum aber (Wal: 
demar) die Flucht ergriff, und fein Fürftenthum verließ, davon war 
eine Urfache, wie er jelber verficherte, feine Frau, mit weldyer er 
fif im verbotenen Grade verheirathete, unb nun fehlen es ibm, 
als fónne er auf feine andere Weiſe für fein Gewiſſen, und für 

die Ehre und das Heil feiner Frau forgen, ald indem er fie in — 
folder Art verließ, daß fie mit Ehren einen andern Mann nehmen 
konnte, wie fie e8 aud) getban hat. Doch eine andere Urfache 
wird von Anderen angegeben, nämlih, weil er wahnfinnig 
geworden war, wie jid dies aud) nad) feiner Zurüd- 
funft augenfheinlidher barlegte 2). Es ift wirflid) unbe: 
greifli, wie man bieje wichtige Stelle, eine fo beftimmte Ausjage, 
fo wenig beachtet hat. Uebrigens wollen wir mit Niemandem 


1) A. a, O. IH. 3. 

2) Chronicon Magdeburgense ap. Meibom, Scriptor. rer. german. 1. 341. Alia 
tamen caussa assignabatur ab aliis, quía delirus factus fuit, ut etiam post reditum 
suum patuit evidenter. 
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rechten, wenn er bier nicht zwei Urfachen, fondern nur Wirfung 
und Urfache erblidt. 

Wir dürfen hiernach faum zweifeln, daß wirflich eine partielle 
Störung ded Verftandes bei bem unglüdlichen Waldemar vorhanden 
geweſen ijt, nicht in augenfälliger Weife, und fo, daß fie fid) fo 
gleich hätte erfennen laffen, oder ihn für die Negierung unfähig 
gemacht hätte, bod) aber aud) nicht fo gering, um ihn ohne Ber 
auffihtigung fid ihm felber überlaffen zu fónnen. Gewiß hat 
man fid alle Mühe gegeben, dies zu verbeden, und möglichſt 
wenig hervortreten zu laffen; dennoch muß es nicht ganz gelungen 
fein, und nunmehr wurden die beiden Herzoge von Sachſen und 
Graf Albrecht, der chemalige Mündel Waldemars, Bormund feincé 
ehemaligen Vormundes. Wahrſcheinlich hat man auch bíeó, fo 
weit es fid) thun ließ, verheimlicht. 

Am 11. September verfprad) Marfgraf Waldemar den neuen 
Herzogen von Meflenburg für die Hülfe, bie fie ibm angebeihen 
ließen, bie Berichtigung der unbezahlt gebliebenen Lehnseinfünfte 
aus ber Vogtei Jagow. Die Urkunde ijt nod) ungebrudt 7»). 

Bon Angermünde aus theilte fid) das Heer, denn man wollte 
nun nach bem Barnim ziehen, einer Gegend, bie fid) bisher für 
Waldemar nicht erflärt hatte, inb im welcher Ludwigs Anhänger 
übermüd)tig waren. Waldemar wollte mit feinem eere auf Berlin 
(o8geben, welches fid) nod) nicht unterworfen hatte; Herzog Barnim 
follte dagegen mit den Pommern Strausberg berennen, und zur 
Unterwerfung zwingen, und demgemäß brad) man auf. 

Waldemar muß über Eberswalde und Bernau gegangen fein, 
und beide "Städte fich unterworfen haben, Ob died gewaltiam 
gefchehen, ob freiwillig, darüber fchweigen alle Nachrichten. Zus 
nächft ging er auf Spandau [o8. Es fiheint, daß dicfe Stadt 
Widerſtand geleiftet bat, unb genommen worden if. “Darüber 
fónnen wohl acht Tage vergangen fein. Erft von Spandau aus 
eperitten die 9léfanier mit Waldemar gegen Berlin. 

Marfgraf Ludwig war unterbeffen nod) immer ín Baiern, am 
9. September in München, vom 6. bíà 8, September in Nürnberg, 
am 9. in Hof, am 12. und 13, September zu Nürnberg. König 
Karl war zu Prag. Am 11. September ftellte er bafelbft ben 
durchlauchtigen Albrecht und Waldemar, Gebrübern, Grafen von 
Anhalt, feines und des Reichs Fürften, ein SBefenntnig aus, daß 
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Baltemar operirt gegen Berlin und Rölln. 1318. 213 


er ihnen für die Dienfte, bie fie ihm getreu und willig getbau 
haben, und namentlic für die Zehrung und Koften während ihres 
Aufenthaltes bei ihm, recht und redlich jchuldig fei und geben folle, 
300 Schod großer Prager Prennige, und ba er ihnen dafür genug 
thun will, wie es feiner föniglichen Majeftät wohl geziemt, fo 
verfpricht er ihnen oder ihren Erben, bag er dieſe Schuld auf 
nächften St. Georgentag bezahlen werde ). Wahrfcheinlich waren 
beide Fürften zur Krönung Karld in Prag geweſen. 

Leider fehlen und alle Nachrichten über die Art, wie Waldemar 
von Spandau aus gegen Berlin operirte. Nur das ergiebt fid, 
daß vor ber Untenverfung Berlins Herzog Johann von Meklen— 
burg mit feiner Kriegerichaar, wahrfheinlid in Spandau, fid) mit 
' Waldemard Heer vereinigte, und mit ihm gemeinfchaftlic) die Unter: 
nehmung vollführte. Marfgraf Ludwig hatte in Berlin und Köllu 
febr viele Anhänger. Erft vor zwei Jahren hatten die Städte 
Berlin und Köln bem Markgrafen Ludwig gelobt, ihm und feinen 
Erben treu zu fein, ihm beiguftehen, und ohne fein Wiſſen oder 
das feined Hauptmannes fid) in fein Bündniß einzulafien. Ja 
beide Städte hatten ihm fogar zugelaffen, einen Theil der Raths— 
ftellen aus feinen Anhängern zu befegen ?). Cold) ein Verfprechen 
war eine febr ernfte Sache, und eine Stadt fonnte es nicht brechen, 
ohne ihre Ehre auf das Aeußerſte zu compromittiren, worin man 
damals außerordentlich empfindlidy war. Daß Ludwig Freunde im 
Rathe hatte, zeigt nod) die Anleihe, die er vor drei Vierteljahren 
von der Stadt erhoben hatte. Selbft wenn alle Einwohner Ber: 
lind auf Seiten Waldemard gewefen wären, und feine Herrfchaft 
gewünfcht hätten, würde die Stadt fid) ihm nad) diefem Verfprechen‘ 
nídt gutwillig haben unterwerfen fónnen, denn fie hätte nicht allein 
dann Ludwig Feine Treue bewiefen, fondern auch ihm nicht beige — 
ftanben, unb fid) ohne fein Wiſſen in ein Bündniß eingelaffen, 
und damit ihre Ehre verlegt; um jo weniger aber ift zu glauben, 
daß eine gutwillige Unterwerfung ftatt gefunden habe, da Ludwigs 
Anhänger in der Stadt fo mächtig waren, daß fie jede Erklärung 
über ihre Verhalten, tro& Waldemard Mahnbriefen, zurüdgehalten 
hatten. Es muß bei dem Anrüden von Waldemard Truppen in 
Berlin zu gewaltfamen Auftritten gefommen fein, und wahrfcheinlich 
bat man auch von Außen Gewalt gebraucht, denn es brach dabei 
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eine Feuersbrunſt aus, die einen nicht umbebeutenden Theil bet 
Stadt verwüſtete, allerdings aber fann fie auch zufällig entjtanden 
jein. Waldemar aber erreichte feinen Zwed, brang in die Stadt, 
und biefe mußte fid) unterwerfen. Am 20. September befand er 
fid in Berlin; offenbar hatte bie askaniſche Parthei in ber Stadt 
ihm dabei gute Dienfte geleiftet. 

An bem genannten Tage betätigte Waldemar zu Berlin bie 
Freiheiten der Stadt Spandau, völlig in derfelben Art, unb mit 
ver Verleihung derfelben Redyte, wie in Brandenburg ). Er be 
jtätigte der Stadt ferner den Belig des ihr jchon von Ludwig wer: 
liehenen Bentzes, und wies ihr die Weide vor allen vier Thoren 
unentgeldli an. Bei dem Markgrafen waren: die Herzoge Rus 
dolf und Bernhard bie jüngeren von Sadyfen, Herzog Johann 
von Meklenburg, Graf Albrecht von Anhalt, Graf Ulrid 
von Lindow, ber ebenfalls mit Mannfchaft zu ibm geftoßen zu 
fein fcheint, und Graf Albrecht von Barby 2). 

Erft am folgenden Tage den 21. September befchäftigte ſich 
Waldemar mit Berlin. Er beftätigte bie Nechte ber beiden Städte 
Berlin unb. Köln in gleicher Weife wie in Brandenburg, und gab 
wörtlih genau biefelben Verfprehungen. Außer feinem eigenen 
großen Infiegel wurden nod) die des Herzogs Rudolf und des 
Grafen Albredyt von Anhalt als ftillfchweigende Vervollborthung 
angehängt), Am darauf folgenden Tage, den 22, September, 
beíd)enfte Waldemar Berlin und Köln. Es ift auffallend und 
beveutungsvoll, daß er Died nicht, wie in Prenzlau und Spandau, 
wegen ber getreuen Dienfte ihrer Bürger thut, fonbern auf die 
Bitte feiner lieben Freunde, des Herzog Rudolfs von Sachſen 
des jüngeren, ded Grafen Albrechts von Anhalt, (o wie um ame 
derer feiner Freunde unb Nathgeber willen, und auf Bitten 
der getrenen Bürger von Berlin und Köln. Sie müſſen ſonach 
feine bejondere Zufriedenheit nicht erlangt haben, da er, was er 
ihnen gewährt, nicht aus eigener Bewegung, aus Wohlwollen und 
Gnade, ober ald Lohn für ihre Dienfte oder Gefinnungen zugefteht. 
Wohl möglich, bag alle Punkte die er gewährt, Bedingungen 
waren, die man ibm vorgelegt hatte, che er in die Stadt fam, 
und zu deren Annahme feine Nathgeber gerathen hatten. Seine 
Berleihungen beftehen in Wolgenbem: Gr erläßt den Bürgern die 
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damals übliche Abgabe in den (landesherrlihen) Mühlen zu Berlin 
unb Köln von 4 Pfennigen für den Winfpel Getreibeó, das ba: 
bin geliefert wurde, (o wie Alles, was von einzelnen Scheffeln 
über das rechte Maß gegeben Dat. — Er verfpriht, bic Bürger 
mit allen ihren geiftlichen und weltlichen Gütern, die fie von Rechts: 
wegen befigen, zu belchnen. — Würde einem Bürger ein ftreitiges 
Gut von Rechtswegen an feinem Hofe zuerfannt, fo will er ihn 
bei diefem Rechte fhüsen und erhalten. Auch follen weder er, 
nod) feine Mannen, irgend Semanben mit feinem Lehne verweifen, 
wie es zur böfen Gewohnheit geworden ift. — Wegen ded Brant- 
fhadens, ben die Bürger erlitten, weil er nad) bem 9Ratbe feiner 
Rathgeber und feiner lieben Rathmannen der Städte Berlin und 
Köln handeln, fo daß fie feine Gnade zu Danf haben follen. — 
Er verleiht endlich feinen lieben Bürgern von Alt-Berlin den neuen 
Hof, wenn fie denfelben mit Gunft ober mit Willen von denjenigen 
erwerben, die ihn je&t inne haben Y. 

Der neue Hof war ein Vorwerk oder Dorf, welches im Ber: 
liner Stabtbuche unter dem Namen Nyenhove aufgeführt wird, 
unb zur Zeit ber Abfafjung beffelben der Stadt wirklich gehörte. 
Es muß nahe bei Berlin gelegen haben, aber die Stelle ift unbes 
fannt. Vielleicht lag e8 auf dem Boden ber jepigen Friedrichsſtadt. 
Allein Waldemar hatte in Berlin Pfanbverfhreibungen auszulöfen, 
wozu ibm das Geld fehlte. Er fam,baber mit den Bürgern von 
Alt-Berlin ?) und Köln überein, daß fie das Geld für ihn bes 
zahlten, wofür er ihmen Einkünfte verjchrieb. Letzteres geſchah am 
23. September zu Berlin, und zwar in folgender Art: 

1) Für 208% Pfund, 5%, Schilling, und 48%, Mark Bran- 
denburgijchen Silberd weifet er ihnen an alle Bede und alles Bebe: 
form auf dem Teltow und auf bem. Barnim, und alle Abgaben 
aus ber Stübbenik unb bem Gehölze darin, die davon fallen mögen, 
bis auf St. Nifolaustag (6. Dezember). Sie follen über bie Gr 
bebung ber Abgaben Rechnung legen. Waldemar will zur ange: 
gebenen Zeit nad) Berlin fommen, und ‚über das, was alsdann 
nod) an der Summe fehlen wird, fi) mit ihnen, nad) Rath feiner 
Rathgeber und ihren Rathmannen gütlid) berichtigen, ohne Verzug 
und zur Genüge. 

2) Kür 140 Pfund, 4 Scyillinge, auch für Pfandquittungen, 


1) Gerken Vermiſchte Abbandlungen T. 206. 
2) Im Gegenſahe von Neu- Berlin in ver Neumarl (qct. Berlinhen). 
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weifet er ihnen an.alle Bede und alled Bedekorn in ben. Dörfern 
zu Sempelbof, Mariendorf und Marienfelde, unb alle darin fallende _ 
Abgaben, bis auf St. Nifolaustag, und alddann foll có damit 
gehalten werden, wie mit ben vorigen Hebungen. — An bieje 
Urkunde bat nur er allein fein Inftegel hängen laffen ). — Es 
ijt feltjam, daß bie legteren Einkünfte nicht bereits in ter erften 
Anweilung enthalten find. Da die drei Dörfer im Teltow liegen, 
jo follte man meinen, hätte ihre Bede nicht von der des Teltow 
gefondert werben fónnen, und dies ift nur möglich, wenn fie, als 
Dörfer des Johanniterordend gar nicht zum Teltow gerechnet 
wurden. — Außerdem verlautet von Waldemar Aufenthalt in 
Berlin nichts. 

Die beiden Städte waren unterworfen, und mit ibmen, wie 
es jcheint, aud) alle Städte, die zu ihrer Sprache gehörten. Wal: 
demar brach mit feinen Freunden und bem Adfanifchen unb Meklen- 
burgifchen Heere auf, und 30g nad) Strausberg, vor weldyer Stadt 
er fid) mit Herzog Barnim und bem Pommerſchen Heere vereinigte. 
Grít jegt wurde bie Stadt genommen und befept, in weldyer Lud⸗ 
wigd Anhänger die Oberhand hatten, die fid) febr hartnädig vers 
theidigt haben müſſen. Wahrfcheinlicd wurde die Stadt mit Sturm 
genommen, und e3 fand feine Gapitulation ftatt. Dies ift wohl 
die llrjad)e, warum Waldemar bier weder bie Freiheiten der Stadt 
beftätigte, noch ihr bie den anderen Städten bewilligten Freiheiten 
verlieh, ober ihr auf irgend eine andere Art einen Gnabenenveià 
zufommen ließ, wenigftens ift fein ſolcher befannt, unb bod) ijt «3 
nicht wahrſcheinlich, daß bie darauf bezüglichen Urkunden verloren 
gegangen wären, da gerade alle älteren, und die aus diefer Zeit 
ftammenden Urkunden der Stadt Strausberg im Herzoglid; « Ans 
baltifen Gefammtarchive zu Defjau vorhanden find, Graf Albrecht _ 
von Anhalt mit in Strausberg war, und dieſe Waldemarjchen 
Urfunden nicht fehlen würden, wenn fie ausgeftellt worden wären. 

Schon hatte (id) Waldemar den größten Theil der Mark mit 
geringer Mühe unterworfen; die Altmarf, ‘Priegnig, Ufermarf, und 
der größte Theil ber Mittelmarf waren es bereitd; c8 fehlte nur 
noch das Land Lebus und die Neumark. Die Laufig hielt e8 (cbr 
mit dem Herzoge Rudolf, und fonnte einfthweilen zur Seite, ges 
[affen werden. Gewiß wat died für die furge Zeit ein großer 
Erfolg, und bei ber offenbar nur geringen Streitmacht, “die dazu 
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verwendet wurde, muß er großentheild auf die beftimmte Leber; 
zeugung gefegt werben, bag man fid) wirklich feinem alten vedht- 
mäßigen Herrn wieder zuwandte. Dieſe Ueberzeugung fefjelte das 
Schwert in der Scheide, und machte bie Anftrengungen der An— 
hänger Markgraf Ludwigs unnüg. In ftolger Erinnerung am die 
frühere glänzende Zeit Waldemars, hefteten fid) bie Blicke ſehn— 
füchtig auf ihn, und voll Hoffnung in die Zukunft. Aber, wenn 
aud) bie alten Menſchen woieberfebren, bie alten Zeiten febren 
nimmer wieder, unb fein noch fo müdjtiger. Zauber befchwört fie 
herauf, fo gern fid) aud) das verlangende Herz diefer fügen Täu— 
(ung überläßt. Welche fchredliche Zeiten für die Mark wieder: 
fehren follten, ahnete nod) Niemand. 

Durch unendlich viel großartigere Mittel ald bisher follte das 
Geſchick ber Mark entſchieden werben, in viel größere Fernen follte 
das Beben aller Berhältnifje, das ihren Boden erfchütterte, fid) 
fortpflangen, denn nur den Anfang des großen Trauerfpield, das 
fid) entwidelte, haben wir befchrieben. 

Markgraf Ludwig war in Süddeutſchland nicht unthätig ges 
weien. Er hatte die Hülfe feines nahen Verwandten, des Königs 
Waldemar von Dänemark, in 9(nfprud) genommen, der ohnehin 
auf die Fürften von Meklenburg wegen ihrer Ernennung zu Her: 
zögen, bie er für eine Welonie nahm, und wegen ihrer engen Ver: 
bindung mit Schweden, febr erbittert war. Er nahm ferner die 
Hülfe feines SBerbünbeten, des Herzogs Grid) von Sachſen⸗Lauen— 
burg, in Anfpruch, fo wie bie der Hanfeftädte, namentlich Lübecks, 
defien Schugherr er war. Auch an den König Kafimir von Polen 
batte er gefchrieben, und um feine Hülfe gebeten, umb dieſe wurde 
feinen Anhängern in der Neumark eine mächtige Stütze. Außer: 
bem aber jammelte Pfalzgraf Ruprecht der jüngere in Baiern und 
der Pfalz ein mächtiged Heer, zu welchem aud) Günther von 
Schwarzburg und andere Freunde Ludwigs mit ihren Mannen 
ftiegen, um mittelft befjelben die Mark wieder zu erobern, und ben 
Betrüger und lljurpator, wofür fie Waldemar hielten, zu ent: 
larven und zu vertreiben. Waldemars und feiner Freunde Kräfte 
waren fo mächtigen Anftrengungen nicht gewachſen, und baß er 
unterliegen müfje, wenn feine andere Hülfe erfchien, war nicht 
‚zweifelhaft. Es war dies ſchon jeit längerer Zeit vorausgefehen, 
und feine Freunde, lauter Anhänger König Karls, hatten fid) an 
diefen gewandt, um Hülfe zu fchaffen. Die Cade war für Karl 
zu wichtig, ald bag er nicht mit ‚ganzer Seele Theil genommen 
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hätte. Das Glück eines großen Theiles feiner eifrigften Anhänger 
jtand auf dem Spiele, feinen Todfeinden, ben. Baiern, fonnte eines 
der angefehenften Länder entwunden werben, und das Alles in 
der edlen Abficht, einem unglüdlichen Kürften wieder zu dem Sei— 
nigen zu helfen, das ihm und feinen Berwandten unrechtmäßiger 
Weiſe entriffen worden war. Zu dem Ende bot er faft das halbe 
Neih auf, unb fammelte mit Hülfe Herzog Rudolfs zu Sachſen 
des Ältern in Böhmen ein für jene Zeiten ungewöhnlich mächtiges 
Heer. Die Gewitterwolfen zogen fi zuſammen, in der Marf 
mußten fie fid) entladen, und die Augen von ganz Deutfchland 
wandten fid) jeBt den großen Begebenheiten zu, die fid) bier ent: 
wirfeln würden. 

Nocd war das Heer des Pfalzgrafen Ruprecht nicht fo weit, 
um fd in Bewegung fegen zu können, ald Marfgraf Ludwig, 
vor Ungeduld brennend, fid) mit feinen Feinden zu meſſen, fid) 
einen bunt zufammengefegten Haufen von Baiern, Tirolern, Kärnth— 
nern, Steiermärfern und Leuten aus den Hanfeftädten auswählte, 
ber eben biéponibe[ war, und durch Thüringen, Meißen und die 
gaufíg nad) ber Neumark eilte ), denn nur bier fonute er fid) noch 
halten, theils weil ber Feind noch nicht eingedrungen war, theils 
weil er dort viele Anhänger hatte, theils weil ihm Polen im un 
günftigften. Falle offen ftand. Der Barnim, anf ben er vielleicht 
noch gerechnet hatte, war verloren, in das Land Lebus waren bie 
Feinde von Strausberg her bereit eingerüdt, und belagerten 
Müncheberg, während die zweite Hälfte derfelben vor Franffurt 
ftand, um c8 zu belagern. 

Die Neumark alfo mußte mun bie Baſis werden, von welcher 
Ludwig ſeine Operationen zu beginnen hatte. Zwar fand er auch 
hier die Spaltung groß, und das halbe Land den feindlichen 
Intereſſen hingegeben, aber dennoch ſtießen eine Menge Mannen 
mit ihren Leuten auf ſein Aufgebot zu ihm, und verſtärkten ſein 
Heer. Kaum war er angekommen, ſo ſchickte die Stadt Münche— 
berg ihm Boten, und ließ anfragen, ob er helfen könne, und was 
ſie zu thun habe, da ſie ſich der Feinde nicht mehr erwehren könne. 
Es zeigt uns dies, daß auch in den Städten des Landes Lebus, 
wie im Barnim, Ludwigs Anhänger übermächtig waren, denn 
ſonſt hätte Müncheberg keinen Widerſtand geleiſtet, und noch 
weniger bei ihm angefragt. Ludwig ließ ihr erwiedern: ſie möge 
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fid wehren, fo lange fie fónue, unb wenn fie fih dann ergeben 
müffe, fo folle ihr das nicht zur Ungunft angerechnet werben )). 
Unmittelbar darauf aber ergab fid) bie Stadt, ımd das Belagerungs- 
beer, befonderd aus Pommern unter bem Herzoge Barnim befteheno, 
tüdte nun den übrigen zu Hülfe vor Frankfurt. Markgraf Ludwig 
mochte wohl auf eine größere Sympathie in der Neumark ge 
rechnet haben, als er fand. Fürſten täufchen fid) in diefer Bezie— 
bung fo leicht, und es ift ihnen faft unmöglicy gemacht, darüber 
fíar zu werden. Im Beltte ihrer Macht erhalten fie jo viele 
Berficherungen von Treue, Ergebenheit und Liebe, von tenen. doch 
nur wenige aufrichtig gemeint, und minbeftens die Hälfte nicht 
fowohl ber SBerjon, ald ber Stellung und ihrer Macht dargebracht 
werden, ohne bag es möglich wird, bie aufrichtigen von den ges 
heuchelten zu unterfcheiden, daß fte fid) nothwendig darüber im 
Irrthum befinden müffen. Cie wiſſen recht wohl, daß ihnen febr viel 
vorgeheuchelt wird; aber wie viel fie von dem ihnen Verlicherten 
in Abzug bringen mien, das hängt allein von dem - individuellen 
Glauben an das natürliche Verderben im Menfchen ab. Diejenigen 
von ihnen, welche die meiften Menfdyen für qut halten, werben 
viel mehr als wahr hinnehmen, als fie follten; diejenigen, welche 
ben Menfchen von Natur aus für böfe nehmen, und mißtrauifch 
geworben find, werden viel zu wenig für wahr halten. Das 
Rechte wird mur felten getroffen werden. — Am Wenigften aber ift 
auf ſolche Berficherungen zu geben, wenn inzwifchen die Umftände 
fid weſentlich geändert haben, Vortheile von anderen Seiten geboten 
werben, die Partheiwuth entfefjelt ift, und alle Xeidenfihaften 
toben. Dann ift felbft das Heilige nicht ficher, in den Staub 
getreten zu werden, und bie Gegenftünbe ber früheren Anbetung 
verfehren fid) bei mur zu Vielen in Gegenftäinde der Läfterung. 
Gà fpricht für Ludwigs Gutmüthigfeit, wenn er auf mehr Treue 
gerechnet batte, ald er fund. 

Sein Heer war flein, kleiner ald er gehofft hatte, und mit 
Betrübnig gewahrte er, bag es verwegen fein würbe, mit dem- 
felben das weit ftärfere Heer anzugreifen, welches Franffurt be- 
[agerte, unb das bis jest nur auf der weftlichen Seite der Oder 
ftand. (Gà war noch nichts zu machen, und er mußte die Ankunft 
des großen Heeres abwarten, weldes der Pfalzgraf Ruprecht ber 
jüngere, und fein Freund Graf Güntber von Schwarzburg heram 
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führten, und das er mit Sehnſucht erwartete. Er ging deshalb 
für jest nad) Sanfom, wo wir ihn am 24. September finden. 

Hier in Tanfow befreiete Ludwig die Stadt Arnswalde von 
der Zahlung der Orbede, und verlieh ihr das Dorf Schultendorp N. 
Am folgenden Tage ben. 25. September ging er nad) Neu-Berlin, 
und verlieh den Rittern, Gebrüder Konrad und Ebel von Toytin 
ald Anerkenntniß ihrer Berdienfte und Treue, und wegen ver 
willigen Heereöfolge, welche fie bis jet geleiftet haben, und mod) 
ferner leiften wollen, fo wie ihren Erben, fünf Stücke jährlicher 
Ginfünfte im Dorfe Petzick mit allem Zubehör und Rechte, um 
fie lehensweiſe zu befigen. Bei dem Markgrafen befanden fid: 
Nitter Haſſe von Wedel ber ältere, Nitter Albredyt von Molfftein, 
Ritter Haſſo von Wedel zu Salfenburg, Ritter Oft, Ritter Thile 
von Brederlow, und Henning von Uchtenhagen, ebenfalls bet 
Wedelſchen Familie angehörig?). Alle diefe Männer waren fchon 
früher Anhänger des Marfgrafen, und ihm trew geblieben. Na: 
mentlich gehörten die Wedel einer der mächtigften Familie ber - 
Neumark an, 

Während Karl IV. in Böhmen ein großes Heer verjammelte, 
zu weldem das halbe Reich beigeftenert batte?), war Herzog 
Rudolf von Sachſen der ältere mad) feinen Staaten gegangen, 
um aud) feine Macht aufzubieten, und fie Karl zuzuführen. Da— 
gegen war Graf Günther von Schwarzburg, der Brubderfohn Des 
nachmaligen Kaifers, dem jegt bie Herrfchaft Spremberg in ber 
Lauſitz gehörte, wo er fid) viel aufbielt, gewöhnlich Herr zu Wachſen— 
burg (auch Leuchtenburg) genannt, ber für Friedridy von Meißen 
die Gefälle erheben follte, und deshalb in die Mark gefchickt war, 
nad) Scylefien gegangen, wo einige Herzöge fid) mit Markgraf, 
Ludwig in ein Bündniß eingelaffen hatten, das er vielleicht ab: 
fchloß; wenigftens führte er die von ihnen geftellten Mannfchaften 
nach der Lauſitz, deren Mannfchaft er in Ludwigs Namen ebenfalls 
" Qufgeboten hatte, und mit weldyer er bie Echlefier vereinigte. 
Kaum war dies gefchehen, aló ber Pfalzgraf Ruprecht der jüngere 
mit dem von ihm geführten, vom Marfgrafen Ludwig jo jehnlich 
erwarteten eere burd) bie Laufig 309; Graf Günther von Schwarz⸗ 
burg brachte feine Vereinigung mit ihm glüdlich zu Stande, und 
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fo 309 nun das anfehnliche Heer der Ober zu. Unglüdlicher Weife 
aber ftieß man auf das Heer, weldied Herzog Rudolf von Sachfen 
der ältere aus feinen Landen nad) der Marf führte, und welches 
„ebenfall3 burdj bie Laufig, — wahrfcheinlid auf der Straße nad 

Fürftenwalde zog. Es muß möglich gewefen fein, die Schlacht zu 
vermeiden, denn ber erfahrene und vorfichtige Graf Günther von 
Schwarzburg riet dazu. Allein ber feurige junge Pfalzgraf 
Ruprecht, mit mehr ritterlihem Sinn als Befonnenheit, erwieberte: 
‚das foll man nicht jagen, daß ber Pfalzgraf ber erften Schlacht, 
bie fid) ihm. barbot, aus bem Wege gegangen wäre, und fomit 
wurde der Angriff befchlofien. Allein nicht der Muth allein gc 
winnt die Schlachten, am wenigften ber Muth ber Anführer und 
Senfer. Zwar mochte (id) Graf Günther von Schwarzburg an 
geprüfter Kriegserfahrung mit dem Herzoge Rudolf von Sachſen 
mejfen, aber ifm rig feine ungeftüme Hiße fort, unb eine Zügelung 
Ruprehts war von ihm nidjt zu erwarten, Leider war diesmal 
das Glüd bem Kühnen nicht hold. Pfalzgraf Ruprecht verlor 
die Scylacht gänzlich, und wurde gefangen, und mit ihm 80 Mann 
mit Helmen, von welchen bie Hälfte Schlefier waren, unter biejen 
nidyt weniger al 14 des Geſchlechts von 3eblig. Graf Günther 
von Schwarzburg aber ſchlug fid? mit bem übrigen Theile des 
Heered burdj, und erreichte auf Ummwegen die Neumark und Ludwigs 
Heer, das in ber Nähe der Oder gelagert zu haben fcheint. So 
dürftig und mangelhaft find die Nachrichten aus jener Zeit, jo 
wahrhaft lieverlich aufgezeichnet, bag wir meber Ort nod) Tag 
diefer wichtigen Schlacht fennen. Nach unferer Rechnung muß fie 
zwifchen ben 24. unb 27, September, und nicht gar zu weit von 
€udau, ftatt gefunden haben. 

G8 war für Markgraf Ludwig eine traurige Botfchaft, weldye 
ibm Graf Günther überbradyte, eine neue Vermehrung feines Un— 
gíüdé. Pfalzgraf Ruprecht war fein naher Verwandter, und durch 
feine Gefangenfchaft gewann der Feind einen febr großen Bortheil. 
Er diente ihm al8 Geifel, und daß er erft fpät unb burd) fehr 
große Opfer auszulöfen fein würde, daß diefem bie froheften Sabre 
feines Lebens in der Gefangenfhaft, — die damals jelbft für 
Fürften oft genug in einem wirklichen Gefängniſſe beftanb, — 
verfümmert werden würden, war nur zu gewiß voraudzufehen. 
Dazu fam aber nod? ber traurige Anfang der Sadje, und bie 
Muthlofigfeit eines gefchlagenen, feines Anführers beraubten Heeres, 
das dennoch binnen wenigen Tagen eine ber wichtigften Angele- 
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genheiten der Welt entjcheiden jollte, auf welches die Augen von 
gang Deutfchland gerichtet waren, — gewiß, es war ein großes 
Unglüd. 

Wir haben indeſſen zunächſt nod) nachzuholen, was Mark: 
‚graf Ludwig am 26. September getban bat. Gri war an bíefem 
Tage von Neu-Berlin nad) Arenswalde gegangen. Hier verlich 
er ber Stadt Neu-Landsberg, die, wie er eben erfahren hatte, 
durch eine Feuersbrunſt verheert worden war, überlegend, daß fie 
purd) die ibr von Alters Der auftehende, aber dennoch ehemals 
gejchehene Beraubung des Opwaſchenholzes ) fehr befchwert worden, 
die MWiederherftellung des Rechtes, fif) bafjelbe angueignen. Zur 
Entihädigung für den gehabten Verluſt an der Niederlage dieſes 
Holzes, und damit der Stadt geholfen werde, verleiht er ihr ben 
ganzen Zoll mit allem Zubehör, Rechten und Ginfünften für 
ewige Zeiten ald Gigentbum. Bon denjenigen, welche für Brenn- 
holz in Zantody den ganzen ZoU bezahlt haben, follen die Rath: 
mannen in Landsberg den halben Zoll nehmen, von denen, weldye 
Bauholz bringen, den ganzen Zoll, unbebinbert von dem Mark: 
grafen, feinen Erben oder feinen Beamten. Der Markgraf ver: 
zichtet dabei auf alle ihm daran zuftehenden Rechte. Diefelben 
Berfonen, welche wir (don oben genannt haben, umgeben ihn aud) 
bier 2). Im einer zweiten Urkunde ermäpigt er vie jährliche Orbede 
der Stadt NeusLandsberg um 20 Marf in Betracht ihrer Ber- 
dienfte, jo dad fie Fünftig zu Martini 35 Marf, umb zu Walpurgis 
35 Marf für immer bezahlen folfem. Die urfprünglid)e Orbede 
ift demnach 90 Mark geweien, welche num nd 10 berabgefept 
wurde ?), 

Der Marfgraf reifete an demfelben Tage -— (rif). genug 
ven Arnswalde nad) Neu» Berlin zurüd, um an bem fegtgenannten 
Drte nod) drei Urkunden auszuſtellen. Durch bie erfte verleiht er 
allen Einwohnern der Stadt Neu-Berlin das Recht, alles ſowohl 
furze als lange Holz, weldyes mit bem Namen Lägerholz belegt 
wird, and ber Yandöbergifchen Heide frei und unentgelolich für 
ihre Nothwendigkeit ober Bequemlichkeit fowehl zum Ban ald zum 
Brennen holen zu fünnen. Auch follen fie, wenn fie bie. gewöhn— 
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lien öffentlichen Wege benugen, aus anderen Wäldern Holz 
holen können, fobald es zu ihrem Gebrauche dient, wo es ihnen 
nüslich fcheint, obne Hinderung von irgend einer Seite). Werner 
beitimmte er, daß alle Zehne, welche ber Reinecke Palen, Bürger 
zu Friedberg, unb deren männliche Erben von ihm befaßen und 
ned) bejipen, aus befonderer Gnade ifm jept in der Weife ver- 
lieben werden, daß fie die Erben des Reinecke Palen beiderlei 
Geſchlechts, ſowohl männliche ald weibliche vollfommen in derfelben 
Weife befigen follen, wie (ie ber Neinede noch jegt befigt ). Endlich 
beftatigte Ludwig nod) den Bürgern von Friedeberg alle ihre 
Güter ). Die oben genannten Ritter und Mannen Hajo von 
Wedel der ältere, Albert von Wolfitein, Bethkin von Dit, Haſſo 
von Wedel zu Falkenburg, Thilo von Brederlow und Henning 
von Uchtenhagen find aud) bier beim Marfgrafen. 

Am andern Gage den 27. September muß Günther von 
Schwarzburg bei Ludwig eingetroffen fein, unb fein Heer mit 
Ludwigs Heer vereinigt haben. Das Unglüd ver verlorenen 
Schlacht und des Pfalzgrafen mit jo vielen Nittern tónte weit 
purd) die Marf, und wurde natürlid) von Ludwigs Feinden mög- 
lichft ausgebeutet, und nod) größer dargeftellt, aló cd war. Dies | 
machte Ludwigs Anhänger fehr muthlos, und veranlaßte einige — ' 
Städte, die es noch mit Ludwig gehalten hatten, wie e8 feheint 
in der Neumark, jofort von ihm abzufallen, ohne Zweifel, weil 
num bie Guelfen in venfelben die Oberhand befamen. Der im 
glüdliche Ludwig war im eigenen Lande verrathen, und burfte 
auf die Treue feiner Untertanen wenig rechnen. Die ihm burd) 
Günther zugeführte Hülfe war nicht bedeutend genug, um fid) in 
einem ſolchen Lande im offenen efte halten zu fünnen, beſonders 
wenn erft das große von König Karl geführte Heer, das nod) 
unterwegs war, ihm gegenüber jtand, unb Dod) war c8 zu groß, 
um es in einem oder in einigen Sclöffern der Neumark oder 
deren Städte unterzubringen. — (ud) (doen es nicht rathfam, uod) 
weiter zurüdzugehen, und dem Feinde nod) mehr Land Preis zu 
geben. Das Nathjamfte war, zu verfuden, ob có möglich) (ci, 
fif in das belagerte Frankfurt zu werfen, was vielleicht einem 
feden forcirten Angriffe gelingen konnte, umfomehr, al& die Stadt 
nur wejtlidy der Oder umſtellt war. Frankfurt war febr feft, und 
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groß genug, um das Heer unterzubringen. Zugleich fonnte ba: 
durch die Stadt gerettet werden, die übrigens, wie bie meiften 
Städte diefer Gegend, fet an Ludwig hielt, und wo er mehr als 
in irgend einer anderen, treue Anhänger hatte. 

Diefem Entjchluffe gemäß fette fi) Ludwigs Heer gegen 
Frankfurt in Bewegnug, was am 27. ober 28. September ge 
(deben. fein muß. - Wider Erwarten hob der davor ftehende Feind 
bei feiner Annäherung die Belagerung auf, um eine Schlacht zu 
vermeiden, und 3og fid) bis gegen die Johanniter» Gomtburei 
Liegen zurück. Frankfurt aber öffnete feinem bisherigen anbeés 
desherrn wirklich bie Thore, und nahm ihn mit Freuden auf. 

Der Einzug in Frankfurt war für Ludwig der erjte freundliche 
Etern, ber in die Nacht feines Unglücks hinein leuchtete. Der 
Beſitz bicfer Stadt war für ihn von großer MWichtigfeit. Nicht 
bloß erhielten feine ferneren Dperationen dadurch einen feften 
Stügpunft, fondern cr wurde aud) Herr ber Ober, welche diefe 
Stadt beherrfchte, und in bem guten Willen ber Stadt, und ihren 
reichen Mitteln, öffneten fid) ihm hödyft bedeutende Hülfsquellen 
für bie Fortfegung des Krieges. Zugleich mußte der Muth und 
die Hoffnung feiner Anhänger in der Neumark gar fehr baburd) 
genährt werten, bag eine fo mächtige Stadt mit ihnen gemeins 
ſchaftliche Cade machte, ein fo mächtige Bolhwerf in Ludwigs 
Händen, als Vorkämpfer zwifchen ihnen und dem Feinde lag, und 
erft genommen fein mußte, che etwas erheblidyes gegen fie vom 
Weſten ber unternommen werben fonnte, Warum der Feind die 
Belagerung bei Ludwigs Annäherung aufgab, läßt fid) jet um fo 
weniger beftimmen, als uns die Stürfe der beiberfeitigen Heere 
ganz unbekannt ijt. Außerdem fcheint im feindlichen Lager über 
den Dperationsplan große Uneinigfeit geberrí)t zu haben, wie 
dad bei der großen Menge ber Befehlshaber faum anders fein 
fonnte. 

Herzog Rudolf von Suchen der ältere war mit feinem Heere, 
während Ludwig in Frankfurt einzog, vor Würftenwalde ange 
kommen, und batte die Stadt, wir wifjen nidjt ob durch Gewalt 
ober in Güte genommen. Hier erfuhr er ben Rüdzug des Afkani- 
hen Heeres von Frankfurt, und dirigirte ſein Heer mad) der 
Gegend von Müncheberg. Bei Tempelberg trafen beide Heere 
zufammen, unb vereinigten fid), worauf er fid) bei diefem Dorfe 
lagerte. 

Markgraf Ludwig glaubte der Stadt, die ihm durch ihre 
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Treue eine fo fefte Stüse geworben war, beftimmte Proben feines 
Wohlwollend unb feiner Gnade geben zu müffen. Am 30. Cep: 
tember ertheilte ihr ber Marfgraf Ludwig wegen ihrer unverrüdten 
Treue und geleifteter Dienfte, bie Berechtigung, auf ihrem Gebiete, 
wenn amd wo c8 ihr beliebe, Wind- unb Waffermühlen anzulegen, 
deren Gefälle und Abgaben allein zur Staatöfaffe fließen follten). 
An demfelben Tage fe&te der Marfgraf aus denſelben Gründen, 
befonders aber aud) deshalb, weil die Stadt auf die Unterhaltung 
einer SBrüde und ber Sberbümme fortwährend große often zu 
verwenden babe, die Drbede berfelben auf hundert Marf Silberd 
jährlidy herunter, mit bem Verſprechen, daß biefe Abgabe niemals 
wieder erhöht werden follte?). Bis dahin hatte Frankfurt 200 Marf 
jährlicher Srbebe gezahlt). Berner überließ der Markgraf am 
30. September das ber Stadt Frankfurt im vorigen Jahre vere 
pfändete Geleit derfelben gänzlidy und für immer‘). Als Begleiter 
des Markgrafen zeigen fi: Graf Günther von Schwarzburg, Herr 
zu Spremberg (Bruderjohn des ehemaligen Kaifers), unb wegen 
diefer Herrihaft Bafall Marfgraf Ludwigs, der Selbbauptmarn 
Friedrich von Kochen, ber Hofmeiſter Hartwig von Gundelfingen, 
Nitter llfrid) Wilbrand, Marfhall Berengar Heele von Sundheim, 
unb Wolfhbard von Sapenhofen. Diefe vier Baierfchen Ritter 
waren offenbar mit dem von Süupred)t unb dann von Günther 
geführten Kriegsheere angefommen, denn vor Ankunft defjelben 
zeigen fie fid) nicht. 

Cet mifchte fi) nun aud) der Papſt in die Sache. Er er: 
ließ eine Bulle, burd) welche er alle diejenigen mit feinen Bannbriefen 
bedroht, weldye Ludwig von Baiern freu bleiben würden 5), und 
fomit nahm er öffentlich Parthei für Waldemar. Diefe Bulle 
fann feinen großen Eindruck gemacht haben, denn alle Anhänger 
Ludwigs befanden fid) [don im Banne, und wären, wenn fie ben 
Bann gefürchtet hätten, nicht feine Anhänger gewefen. Wie (mer 
aber muß es gemejen fein, damals eine Parthei zu ergreifen! 
Die, weld fid Waldemar unterwarfen, thaten es aus Treue 
gegen ihren angeftammten Regenten, gegen ben ihm geleifteten 
Eid, und gegen fein Recht; die, welche beim Markgrafen Ludwig 
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blieben, nicht minder; die Kirche aber ftempelte das Lebtere als 
Verbrechen, und bod) fagte fid) Jeder, bag ber ‘Bapft hier am 
Wenigſten wiſſen fonnte, wer recht that. (58 war in ber That 
eine Zeit fchwerer Verſuchung, und die Zufunft lag mit nädht- 
[idem Grauen bedeckt ba. 

Am 30. September war König Karl mit feinem großen Heere 

, in ber Mark angekommen. Welche Straße er gezogen, wird 

nirgend gefagt; ba er aber fpäter felber (im Jahre 1358) fagt, 
daß die Straße von Zittau über Görlig, Pribus und Triebel die 
eigentliche alte Land» und Heerftraße aus Böhmen nad) 
der Mark fei, unb aud) fünftig nirgend anders gehen folle ), fo 
fünnen wir wohl mit Gewißheit annehmen, bag er felber dieſe 
Straße gezogen (ei, ba ohnehin bie älteften Nachrichten ſämmtlich 
mit jener Angabe über die Land» und Heerftraße aus Böhmen 
nad) der Marf völlig übereinftimmen. Von Prag führte fie über 
MWeißwafler, Niems und Gabel nad) Zittau. Zur Sicherheit diefer 
damals febr wichtigen Straße hatte Karl IV. zwiſchen Gabel und 
Zittau das Schloß Sarléfrieben an berjelben erbauen laffen, und 
eine Beſatzung hineingelegt, zum Schuß gegen räuberifche Anfälle. 
Don Zittau führte die Straße über Markt Hennersdorf das im 
Sabre 1365 Dorf Heinrichsvorf hieß 2), nad) Löbau, damals Lubaw 
genannt, und über Reichenbach (1356 Richinbach) ?) nad) Görlitz. 
Sie 3og nun nad) Rothenburg, Pribus, Triebel, Pförten nad) 
Guben, nad) dem Gifterzienfer Mönchskloſter Neu: Zelle, dann 
nad) Fürftenberg an ber Oder, und von dort nad) Sranffurt. Karl 
aber zog weftli von Frankfurt nad) bem Lagerplage des Aſkani— 
Shen Heeres in die Gegend von Müncheberg, und vereinigte fid) 
mit demfelben am 30. September. 

Hier mun wurde ein großes Lager aufgejchlagen, wie c8 fid) 
in jenen Zeiten in folder Ausdehnung nur felten erhob. Auf 
dem linfen Flügel weftlid von der Johanniter» Gomtburei Lietzen 
ftand Herzog Barnim mit den Pommern, Herzog Johann mit den 
Meklenburgern, Fürft Albrecht und Fürft Waldemar mit den Anhals 
tinern unb ben Märfern, Erzbifhof Otto mit den Magbeburgern, 
und einem Theile der Sachſen geführt von einem der jüngern 
Herzoge. Das Gentrum lagerte bei Heinersdorf. Hier wehete 
die Reichsfahne, denn hier ftand König Karl IV. mit feinen Böhmen, 
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Mähren, und einem Theile be8 Reichsheeres. Auf dem rechten 
Flügel bei Tempelberg lagerte Markgraf Waldemar und Herzog 
Rudolf von Cade der Ältere mit feinen Söhnen und dem von 
ihm geführten füdjfijen und bem Reichsheere. Selten nur fam 
ein fo anfehnliches Heer zufammen, Fürftenwalde und Müncheberg 
nebft ber ganzen Umgegend wurden in Requiſition gefegt, um Lebeng- 
mittel und andere Nothwendigfeiten zu liefen. Die Zahl ber an- 
wefenden Großen war überaus bedeutend. Außer ben jchon ge 
nannten Fürften waren im Lager: Karld Bruder Johann, Herzog 
von Kärnthen, ber frühere Gemahl der Margaretya 9Xaultafdj, 
Graf Albrecht von Mühlingen und Barby, bie Ritter Werner von 
Anvord, Albrecht von Warburg, der Propft Friedrich von Berlin, 
unb von den Böhmifchen Großen: ber Fürft Erzbifchof Arneft von 
Prag, die Herren Andreas von ber Duba, Boto von Turgom, 
Saffe von Skurow, Wanige von Wartenberg, Joſſke von Michels— 
berg, Joſſte von Wartenberg genannt Wefjel, Jobſt von Rofen- 
berg, Albrecht von Ehrenowig, Henning von Sliwen, und Friedrich 
von Bieberftein. Auffallend tft es, bag feiner ber märkifchen Bifchöfe 
und Prälaten aíó im Lager anmwefend gewefen, aufgeführt wird, 
Es folgt indeffen daraus nicht, daß feiner anweſend war denn von 
ben märfifchen Mannen wird überhaupt feiner als Zeuge genannt, 
ungeachtet deren ohne Zweifel viele, und felbft bedeutende, 3. B. 
Graf Ulrih von Lindow, anweſend gewefen. 

Nach biefem hierdurch febr merkwürdig gewordenen Erdfleck 
waren nun die Augen von Deutfchland, ja von Europa gerichtet, und 
man durfte mad) den großen Anftrengungen von beiden Seiten 
auf Großes gefaßt fein, Das fid) ereignen mußte. Ehe inbeffen 
friegerijd) vorgefchritten werden fonnte, hielt Karl, der nicht gern 
einen Verſtoß gegen die Form beging, für nöthig, Markgraf Wal- 
demard Wiederanerfennung gefeglidy auszufpredyen, und ibn mit 
allen feinen Landen feierlich wieder zu belehnen, und allerdings 
konnte er erft baburd, felbft in den Augen feiner und Karld Anhänger, 
gefeglih al8 Markgraf und Landesherr auftreten, weil er ohne 
die Sanction des Reichsoberhauptes mur als Ufurpator verfubr. 
Man hat diefe Wiederanerfennung und Belehnung häufig befpöttelt, 
unb fie für eine leere nichts bedeutende Geremonie gehalten, offenbar 
mit gänzlicher Berfennung ihrer tiefen Bedeutung, und der wichtigen 
Folgen, welche fid) ftaatsrechtlich daran fnüpften, unb melde nur 
diejenigen läugnen fonnten, die Karl’ nicht für einen römifchen 
König anerfannten. Für bíefe war allerdings, was Karl that, 

15** 
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ungefeßlich, weil er Waldemar feine Rechte verleihen fonnte, nicht 
aber für die große Zahl derer, die Karl ald König anerfannten. 

Obgleich nun ber Erzbifchof Dtto von Magdeburg, die Herzoge 
von Cade, Herzog Johann ven Meflenburg, Herzog Barnim 
von Stettin und die Fürften von Anhalt eidlich verfichert hatten, 
Waldemar fei der echte für tobt ausgegebene Waldemar ?), fo hielt 
Karl bod) für nöthig, Daß dies öffentlich und in gefegmäßiger Worm 
gefchehen mifje, und hatte darin ohne Zweifel recht. Zu dem Ende 
ernannte Karl eine Commiſſion zur Recognition Waldemars, be: 
ftehend aus SBerfonen, „deren etliche ihn wohl gefannt haben, ehe 
er vom Lande fchiffte, bag fie fid) um ihn bemühen follten zu er 
fahren, ob er es wäre.” — Dieſe Commiffton, von deren Ent: 
ſcheidung unendlich viel abbing, beftand aus folgenden Männern: 

1) Rudolf ber ältere, Herzog zu Sacfen und Reichserzmar— 
ihall, wie wir gefehen haben, ein *iebling König Karls 
aber ein Ehrenmann von untabeligem Gharafter. Es ift feine 
Handlung befannt, die ihm zur Unchre gereichte. Seine 9Inbüng: 
lichkeit früher an Friedrich von Sefterreid, dann an Karl IV. bat 
ihn viel gefoftet, nümlid) den Beſitz der Mark und aufi, und 
er hätte burd) ein Hinneigen nad) ber anderen Geite fid) große 
Vortheile ftiften können, wenn er von dem, was er für Necht ers 
fannt hatte, hätte laffen wollen. Gin ſolcher Charakter fonnte aud) 
in diefem Falle nur nad) feiner Ueberzeugung fprechen. Wenn 
ſehr viele Schriftfteller ihn für den Anftifter der ganzen Sache 
gehalten haben, fo ift das eine ber leichtfinnigften und unverant- 
wortlichiten Beihuldigungen. Wir haben gezeigt, daß Rudolph 
während ber legten Jahre gar nicht im Lande, fondern mit Karl 
beftändig auf Reifen oder in Prag war, fo daß die Regierung 
förmlid) feinen Söhnen übertragen werden mußte. Diefe Maß— 
regel war auf eine lange dauernde Abwefenheit Rudolfs aus 
feinem Lande berechnet, und ald fie genommen wurde, dachte Nies 
mand daran, daß fie burd) die eintretenden Umftände und die Er- 
fheinung Waldemars fobald zu einer unnügen werden follte. Auch 
die Ehre der Todten foll bem Gefcdyichtfchreiber heilig fein, unb e 
it nicht zu verantworten, auf noch dazu umbegründete Ber: 
muthungen bin, einem WBerftorbenen Verbrechen unterzufchieben, 
die man nicht beweifen fann. — Herzog Rudolf hatte übrigens 
den früheren Marfgrafen Waldemar fehr genau gefannt. 


1) G. Torquatus ap. Mencken Script. rer. germ. Ill. 395. 
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2) Rudolf ber jüngere, Herzog zu Sachſen, beà vorigen Sohn 
und ebenfalfá ein Liebling Karls. Er hat die Schladht von 
Crecy mit gefchlagen. Wir wiffen von ihm zu wenig, als daß ed 
möglich wäre, einen Schluß auf feinen Charafter zu machen. Er 
gehört zu denjenigen Fürften, die fo rubig regiert haben, daß die 
Geídjid)te wenig. mehr ald ihren Namen nennt. Wäre er bösartig 
gewefen, fo würde er fi wohl einen Namen gemadjt haben, benu 
er regierte [ange genug dazu, von 1356 bis 1370, Unternehmungs— 
geift Scheint ihm gefehlt zu haben. Ob er den früheren Waldemar 
perfönlid gekannt hat, /wiſſen wir nicht gewiß. Wahrſcheinlich 
war er damals nod) ein Kind. 

3) Johann, Herzog zu Meflenburg und Herr zu Stargard. 
Er bat ben Ruhm eined tapfern unrfichtigen 9tegenten, und er 
fteht ehrenhaft in der Gefchichte ba. Den früheren Marfgrafen 
Waldemar hat er nicht gefannt, 

4) Albrecht, Graf zu Anhalt und Fürft zu Affanien. Er 
ftand bei allen feinen Nachbarn in hohem Anfehen, liebte ben 
Frieden, und beförderte denfelben gern bei jenen, unb wo er fonnte. 
Dabei war er thätig unb früftig, fromm, aber der Geiftlichfeit 
nicht blind ergeben. Er galt überall als ein rechtfchaffener und 
tüchtiger Fürft, von dem wir feine fchlechte Handlung fennen. Im 
feiner Jugend hatte er unter der Vormundfchaft feines SObeimé, 
des Markgrafen Waldemar geftanden, aber er war bereit mündig, 
als diefer ſtarb, unb hatte ihn daher febr genau gefannt. Wals 
bemar fell ihn fogar zu feinem Erben beftimmt gehabt haben, was 
aber ungewiß ijt. 

3) Albrecht Graf zu Mühlingen und Barby. Bon ifm haben 
wir (don oben gefprochen; es ift aber von ihm zu wenig befannt, 
al bag wir über feinen Character urtheilen könnten. Ob er 
Waldemar gefannt bat, voiffen wir nicht. 

6) Ritter Werner von Anvordb ober Amfurt. Von íbm ift 
weiter gar nichts befannt, alá daß er am Hofe ber Herzoge von 
Sachſen lebte, und in deren Begleitung öfter erfcheint. 

7) Nitter Albrecht von Warburg. Gehörte, wie có fcheint, 
einer Braunſchweigſchen Familie an, bie fid) auch von Warberg 
und von Werberg nannte. Herrmann von Werberg war (1347) 
Syobanníterz SOrbenómeijter in der Marf. Außerdem ift von bem 
Ritter Albredyt von Warburg nichts bekannt. 

8) Wriebrid), Propft zu Berlin. Auch von ihm fehlen alle 
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weitere Nachrichten. — Vermuthen läßt fid) aber, bag er Waldemar 
nod) gekannt Dat ). 

Mit Ausnahme ber beiden fegtgenannten wiffen wir, bag bie 
übrigen Mitglieder der Gommijfion fid) alle von Anfang an für 
bie Echtheit Waldemars erflärt hatten, und man wird den König 
‚tabeln, daß er nicht eine Commiffton von unpartheiifchen Männern 
erwählte, um eine fo wichtige Sache zu unterfuchen. Wo aber, 
hätte Karl in der Marf und ihren umliegenden Ländern Perfonen 
auffinden follen, die unpartheilfh waren? ever Hatte nothge- 
drungen eine Parthei ergreifen müflen, und war entwever Guelfe 
ober Ghibelline, und aus anderen Gegenden fonnte Karl fie nicht 
wählen, wenn fie Waldemar ober deffen Angelegenheiten genau 
gekannt haben folftem. Hätte er Ghibellinen gewählt, fo würden 
fie bei ihrer politifchen Befangenheit von der Meinung ausgegangen 
fein, Waldemar (ei unecht, und würden dies aud) ohne Zweifel 
gefunden haben, mochten fie audj nod) jo reblidje Männer fein. 
Aber fie würden gar nicht einmal gefommen fein, wenn Karl fie 
eingeladen hätte. Jedermann ift in den Augen Anderer nur das, 
wofür er fid) ausgiebt, wenn Andere, zu melden jene Ver— 
trauen haben, ihn dafür halten. Selbſt fchriftlihe Zeug: 
niffe helfen nichts, wenn der Inhaber nicht burd) das Zeugniß 
glaubwürdiger Perſonen nachweifet, daß er fie red)tmáfig befigt. 
Solche hatte nun Waldemar ohne Zweifel nicht. Mochte er immerhin 
der echte Waldemar fein, anerkannt als foldyer fonnte er doch nur 
von denen werden, welche den Zeugnifien folder glaubten, die ihn 
früher gefannt hatten. Alle aber, die ihn für ben echten erkannten, 
fanden bei denen feinen Glauben, welche Ludwig anhingen, unb 
für fie gab es daher feinen Beweis, feine Möglichkeit, fie zu über: 
zeugen. Was blieb unter diefen Umftänden dem Könige Karl 
übrig, ald bag er diejenigen Perfonen auswählte, weldye am ge: 
eigneteften waren, über Waldemar ein gültiges Zeugniß abzulegen, 
weil fie ihn theild früher genau gefannt hatten, theild mit feinen 
Gebeimniffen und früheren Tagen vertraut, tbeiló feine Verwandten 
waren, denen am meiften daran liegen mußte, fein fremdes, unbe: 
fannted, unb im biefem alle höchft verwerfliches Subject, ihrem 
Stammbaum ald Verwandten aufjubürben, worüber man damals 
febr ftreng dachte, und höchft ferupulds war. Endlich waren ed 
SBerfonen, die durch ihre hohe Stellung in der Gefellfchaft, durch 


1) Gerken Cod. Il. 573. 514. 
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ihre Würden, unb den Ruf hoher Rechtichaffenheit, gegen ben 
Verdacht gefichert fein mußten, gegen ihre Ueberzeugung zu fprechen. 

Die Commiffarien- wandten (id) nun an Fürften, Herren, an 
Ritter, Knechte und gemeine Leute, weldye den früheren Mark; 
grafen Waldemar gekannt hatten, und erfunbeten von ihnen, ob 
der gegenwärtige Waldemar verfelbe fel als der frühere. Das 
Refultat aller Ausfagen war bejahend, und die Gommiffarien er: 
Härten dem Könige: fie hätten gewiflid erfahren, daß 
ers fei, berichteten darüber dem Könige, und unterwiejen ibn 
gänzlich) darin, b. b. legten ihm bie Beweife vor. Karl erflärte 
darauf, bag er über Waldemar Richtigkeit (Gerechtigkeit) durch) 
die vorgenannten Fürften und Herrn, fo wie aud) burd) andere 
Gbele und gemeine Leute fiher und ohne Zweifel fet, unb 
fie ibm vollftändig bewiefen hätten, (daß er gänzlich unter 
wiejen fei) ). 

Nah alle bem fonnte König Karl nicht anders, ald ben 
Markgrafen Waldemar belebnen, felbft wenn er von Waldemars 
Echtheit nicht vollfommen überzeugt gewefen wäre. Wie aber 
hätte ihm bei fo vielfachen Zeugniffen von Perſonen aus ven 
bodjten bis zu ben niedrigften Ständen ein Zweifel kommen 
können? Daß die Baiern an feine Echtheit nicht glaubten, hatte 
einen zu natürlichen Grund, aíó bag er als ein Einwand da- 
gegen geltend gemacht werben fonnte, und ihre Anhänger fpradien 
wie fie. Glaubten fie bod) aud) an Karls Echtheit ald König 
nídt. Sie galten ohnehin als eger ohne Treue und Glauben. 
Karl konnte in der That nicht anders handeln, al er gehandelt hat. 

Der 2. October war ein febr wichtiger Tag. Im Lager war 
es ungemein lebendig unb feftlih, benn heute follten die feierlichen 
Belehnungen ftattfinden. Vor dem fóniglidyen Zelte bei Heinrichs: 
dorf war ein Stüd Feld dazu eingerichtet, und in üblicher Meife 
mit einer Tribune und mit Teppichen verziert. Hier wurde nun 
bie feierliche Belehnung Waldemars mit Fahnen und unter Trompeten- 
fdjall vorgenommen. Nachdem der König, die zur Unterfuchung 
ernannten Gommifjarien aufgezählt, und das Refultat der Unter: 
fudjung, wie ed oben mitgetheilt ijt, angegeben hatte, fügte er 
hinzu, daß Gott ihn, den König aus feiner Gnade in eine folche 
Würde gefegt habe, bag er Jedermann in feinen Rechten beis 
ftehen, unb ihm dazu verhelfen folle. Eben deshalb verleihe er 
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bem Markgrafen Waldemar, feinen Erben und Nachkommen die 
Mark zu Brandenburg und zu Landsberg mit allen Ehren, Würden, 
Rechten, Nutzen, Herrfchaften, guten Gewohnheiten und Zubehör, 
namentlich mit ber Stimme und Kur, die ein Markgraf zu Branden- 
burg an der Wahl eined Römifchen Königs hat. Er fege ihn in 
die Gewalt und Gewähr ber Marf in aller Weife, wie feine Vor- 
fahren die früheren Marfgrafen zu Brandenburg, und aud) er 
felber, ehe er vom Lande fchied, bie Mark innegebabt und befeffen 
bat. Er erfülle mit feiner Königlichen Gewalt alle Gebrechen, 
die an vorgenannten, feinem Lehen, um feiner Abwefenheit willen, 
oder durch irgend eine andere Sache vorhanden fein möchten, wie 
man fie auch nennen mag, und gelobt bem Markgrafen Waldemar 
von Brandenburg, ihn bei berfelben Mark zu fhirmen und 
zu behalten gegen Jedermann, Niemanden ausge— 
nommen, der ibn etwa daran hindern wollte, wie ein 
Kömifcher König feine und des Reichs Fürften befchirmen und vere 
treten foll. Wollte aber Jemand den Markgrafen Waldemar, 
feine Erben ober 9tadjfommen, Markgrafen von Brandenburg, auf 
irgend eine Weife hindern, fo gelobt er für fid) unb feine Nach— 
fommen, die Könige zu Böhmen, ba er ihnen gegen ihre Wider: 
facer und Hinderer beholfen fein wolle mit guten Treuen, ohne 
Gefährde. Ueber diefen Vorgang wurde fofort eine llrfunbe ver: 
faßt, von welcher jeder ber anmejenben Fürften ein mit bem König: 
lichen Infiegel verfehenes Eremplar erhielt, und weldye detirt ijt: 
zu Heinersborf bei Mündyeberg. ‚Sie ift vom Königlichen Hof 
fanzler Nifolaus, Defan von Olmütz im Namen des Erzbifchofs 
Gerladjá von Mainz aló Erzkanzler des Deutfchen Reichs re 
cognofeirt '). 

Demnächſt ließ der König eine Urfunde ausfertigen des Ins 
baítá: Er entbiete allen Biſchöfen, Aebten, Aebtiffinnen, Fürften, 
Fürftinnen, geiftlihen und weltlichen, Grafen, Freien, Dienftmannen, 
Nittern, Knechten, Bürgern und Bauern, die in den Landen und 
Herrichaften des hochgebornen Fürften Waldemars, Markgrafen 
von Brandenburg wohnhaft find, oder dahin gehören, feine Huld. 
Er zeigt ihnen an, daß er feinem lieben Schwager und Fürften, 


1) Nach der Originalurfunde, vom Donyerftag nah Sankt Michaelistag. Gerken 
Cod. II. 573. giebt fie unvollftändig, mit unrichtigem Datum nad) einer Gopie. Buchholz V. 
Anb. 73. nod) weniger richtig. Beckmann Frankfurt 105. ziemlicdy ridytig. Ueber das Datum 
vergl. Wohlbrüd Lebus I. 562. 561. Das Original befindet fid) im Herzogl. Anbalt. Ge- 
ammtardhive zu Deſſau, unb ba bie wichtige Urkunde bis jet nirgenb richtig gebrudt ii 
fo geben wir fie nad) dem Originale im Urkunden Anhang No. XIV. 
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ihrem Erbherrn, fein Fürſtenthum mit anb und Leuten wieder 
verlichen babe, wie e8 in den anderen Briefen, bie fie erhalten, 
ausführlicher angezeigt worden, und er jege ihn aus Königlicher 
Gewalt in alle feine Fürftenrechte, die er gehabt hat, ehe er vom 
Lande fchied. Und ob er mit feiner Betfahrt und feiner 
Abwesenheit, die er etliche Jahre gethan, irgend etwas 
verfäumt habe, fo ergänzt das der König mit feiner Königlichen 
Gewalt. Darum gebietet er ernft und (eft, bei feinen Hulden, 
daß fie bem vorgenannten Fürften, Markgrafen Waldemar ıc. hold, 
gehorfam und unterthänig fein follen, und feiner warten mit allen 
Süden, als ihrem rechten Erbherrn. Wer dawider thäte, ober 
ihm ungehorfam wäre, den will der König mit feiner Königlichen 
Gewalt vollfommen zwingen. Auch diefes Schreiben wurde zu 
Felde zu Heinrihsdorf bei Müncheberg gegeben, am naͤchſten 
Donnerſtag nah St. Michels Tag ". 

Diefelbe Urkunde ift mehrfach ausgefertigt. Cine zweite Ori— 
ginalurfunde, ebenfall® mit dem großen Majeftätsfiegel, weicht im 
Ausdrucke ab, doc ift der Inhalt gleih. fud) in ber Anrede 
werden andere Stände genannt. Cie ijt von demfelben Tage, 
aber zu Felde zu Tempelberg bei Fürftenwalde batirt 2). 

Nunmehr belehnte König Karl eventualiter die jüngern Fürften 
von Sachſen und die Grafen von Anhalt feierlich mit der Mark, 
und lie noch an bemfelben Sage und Sorte darüber folgende 
Urkunde ausfertigen: König Karl bezeugt, daß er die unverbro(fenen 
Dienfte ber hochgebornen Rudolf des jüngern und Otto Herzogen 
zu Cadfen, fo wie feiner lieben Oheime Albrecht und Waldemar, 
Grafen zu Anhalt und Fürften zu Affanien angefehen, und ihnen 
parum, jo wie ihren Erben und Nachkommen, leihe die Mark zu 
Brandenburg und zu Landsberg mit ihren Würden, Rechten, 
Nugen und Herrſchaften ꝛc. mit der Kur 1c, wie fie ber body 
geborne Waldemar, Marfgraf zu Brandenburg und zu Lande: 
berg, des heiligen Römiſchen Reichs Erzkämmerer, gehabt und be: 
fefien, ehe er vom Lande ſchied. Und gelobt ihnen und ihren Erben 
für fid) und feine Nachkommen, daß er ihnen beftändig beifteben 
und beholfen fein wolle gegen Jedermann, und wider alle ihre 
MWiderfacher. Beſonders will er fie bei der Marf und ihren Zu: 
behörungen vertreten, behalten und firmen wider Jedermann. 


1) lirfunten Anhang No. XX. Gerken Cod. II. 570. Bat ein falſches Datum nado 
einer Gopie. Buchholz V. Anh. 70, etwas beſſer. Bedmann Frankfurt 106. 
2) Ungedruckte Urkunde. 
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Zeugen find bie früher [djom genannten Fürften unb Herrn. Der 
Brief ift gegeben zu Felde zu Heinrichsdorf bei Müncheberg, an 
gleichem Tage mit den vorigen, am 2. Oftober !). 

Auch hiervon eriftirt eine zweite, etwas abweichende Originals 
urfunde, wie die erfte mit dem großen Majeftitö-Infiegel verfehen. 
Su ihr find bie Zeugen weggelaffen, und die Worte etwas anders 
gejebt; ber Inhalt aber ſonſt ber nämliche ?). 

In Beziehung hierauf ftellten die dreizehn, al8 Zeugen ges 
nannten Herren eine Urkunde aus, nämlich: Herzog Rudolf zu 
Sachſen der ältere, Herzog Johann zu Kärnthen, Erzbifchof Arneft 
von Prag, Andreas von der Duba, Boto von Turgow, Jaſſe 
von Sfurow, Wanfe von Wartenberg, Ioffe von Micheläberg, 
Seffe von Wartenberg genannt von Weßel, Heinedo von Slieben, 
Soft von Rofenberg, Albert von Ghrenowig und $riebrid) von 
Bieberftein. Sie befunden, daß fie dabei gewefen find, gefehen 
und gehört, bag fie ald Zeugen erbeten waren und bezeugt haben, 
aud) mit Kraft dieſes Briefed bezeugen, wie der allerdurchlauchtigfte 
Fürft 1c. Herr Karl, Römiſcher König ꝛc., ben. hochgebornen Fürften 
Herzog Rudolf dem jüngern, und Herzog Dito von Gadjen, Al- 
bredt und Waldemar, Grafen von Anhalt und Fürften zu Askanien, 
ihren Erben und Nachkommen die Marken zu Brandenburg und 
zu Sanbóberg mit allem Zubehör, Rechten ic. verliehen habe in 
aller Weife, wie fie Marfgraf Waldemar inne gehabt und befefien 
hat, ehe er vom Lande fhied, in der Art, bag, wenn Marfgraf 
Waldemar, ohne Erben zu hinterlafjen, verftürbe, König Karl ges 
[obet bat, ihnen mit aller Macht gegen Jedermann beiguftehen, 
der fie an ben Marfen hindern wollte, fie zu befchirmen ıc. Ges 
geben zu Tempelberg bei Fürftenwalde am Donnerftag nad) 
St. Michelstag (2. Dftober), Alle 13 liegen ihre Siegel an- 
hängen, und auf jedem Siegelriemen wurde der Name des Giegel- 
Inhabers gefchrieben >). 

(S8 wird vielleicht auffallen, daß weder Marfgraf Waldemar, 
nod) feine Mitbelehnten von Karl mit dem Markgrafthum Laufig 
befehnt wurden. Damit aber hatte e8 folgende 3Bemanbnig. — 
König Karl mochte die höchſt anfehnlichen Kriegskoften, welche ibm 
die Ausrüftung des nach der Mark geführten Heeres, beffen Unter: ' 


1) Gerken Cod. Il. 577. Buchholz V. Anbang 75. beide nad) Gopien und fehlerhaft. 
Urkunden-Anbang Nr. XXE. nad) dem Originale. 

2) Urkunden» Anbang No. XXI. 

3) Urkunten- Anhang Nr. XXIII. 
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halt, die Reife nad) ber Marf, und bie Belehnung verurfachten, 
nicht zu gebenfen ber weiteren Kriegsfoften, aus feinem Schatze 
nídt ohne Entjchädigung beftreiten, und allerdings hatte Karl 
weder ald Römifcher nod) als Böhmifcher König ein Intereſſe, für 
die Marf und ihren Fürften Geld aufzuwenden. Dedwegen war 
das llebereinfommen vor der Belehnung und vor Karld Aufbrud) 
nad) ber Marf getroffen worden, daß ihm für feine Koften bie 
Laufig für immer abgetreten werden follte, für die Marf unftreitig 
ein fchmerzlicher Verluft, in ben man jid) nothgedrungen finden mußte. 

Diefem Bertrage gemäß, trat Markgraf Waldemar im Lager 
zu Tempelberg bei Kürftenwalde an Karl feierli an bemfelben 
2. Dftober bie Laufis ab, und erließ darüber folgende Urkunde: 

Wir Waldemar von Gotted Gnaden, Markgraf zu Branden- 
burg unb zu Landöberg, entbieten allen Herren, Mannen, Rittern, 
Knechten, Städten, Bürgern, Gemeinen, Schulen, Bauern, armen 
und reichen, geiftlichen und weltlichen Leuten, die in ber Marf und 
dem Lande Laufig wohnen, unfern Gruß. Wenn wir bem aller: 
durdlauchtigiten Fürften, unferm gnädigen Herrn, Herrn Karl, 
Römischen König 1c, feinen Erben unb 9tad)fommen, den Königen 
zu Böhmen, um befonderer Güte und Gnaben willen, bie er unà 
erzeugt und bewiefen bat, unb nod) gnädiglich erzeugen mag, zu 
gewinnen und zu erfriegen unfer Land und Erbe, ge 
geben haben, unb geben die Marf zu Laufig mit dem Xande, 
Städten,, Beten, Märkten, Herren, Mannen, Rittern, Knechten, 
Bürgern, Schultheißen, Bauern mit allem Zubehör, ald wir, efje 
wir vom Lande fdieben, und unfere Vorfahren feeligen Gedächt: 
niffes, die Markgrafen : zu Brandenburg, dieſelben Marken zu 
Lauſitz mit dem Lande inne gehabt unb bejefien haben, bag fie 
fünftig ewiglidy zu der Krone Böhmen gehören follen, wie in 
unfern Briefen, bie wir darüber gegeben haben, vollfommener ge: 
fchrieben fteht, jo laffem wir eud) ledig und [o8 mit Kraft diefes 
Briefes, cud) allefammt, und jede bejonberá, aller Huldigung, 
Treue und Eides, damit ihr und und unfern Vorfahren verbunden 
gewefen feid, und leiten und weifen euch an ben vorgenannten 
unfern gnädigen Herrn, ben Nömifchen König x. Er ermahnt fie 
bann ihm zu huldigen, treu zu fein, und verfpricht, Jeden ber es 
verlangt, mit feinem Munde von feinem Eide ber Huldigung und 
Treue gegen ifm zu entbinden ). Eine ganz ähnliche Urkunde er- 


1} Lünig Cod. Germaniae diplomat. I. 1055. Nach eem Driginale in Urkunpen- 
Beilage Ar. XXIV. . 
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ließ Waldemar am felben Tage und Srte an den mächtigften Va— 
fallen der’ Laufig, Herrn der Herrfchaften Sorau, Priebus und 
Sriebef, Ulrich von ‘Bad, in welder er ihn gleichfalls ber Treue 
gegen ihn entbindet, und an Karl weifet '). 

Unftreitig waren dies alled Vorgänge von ber tiefften Bedeut— 
famfeit. Es war ein reicher Tag, ber 2. Dftober, und faum 
hätte irgend eine Schlacht fo bedeutſam auf das Gefchid ber Marf 
einwirken fönnen, aí8 diefes Lager. Die Thätigfeit am bicfem 
Tage, fowohl in Bezug auf Feierlichkeiten, ald auf Ausfertigung 
ber Urkunden durch bie Notarien, muß groß gewefen fein. Für 
alle die, voeld)e ben König Karl als rechtmäßigen Römifchen König 
anerfannten, war das Schidfal der Mark nun entſchieden. Mark: 
graf Waldemar war rechtmäßiger Regent, Marfgraf Ludwig nichts, 
ald ein Herzog von Baiern, der ihren Befiß ufurpirte, und fid in 
ohnmächtigen Anftrengungen wie ein einzelner Ritter erfchöpfte, 
den rechtmäßigen Herrn zu befehden. Herzog Rudolf von Sachſen 
hatte jegt, nachdem er lüngít die Hoffnung aufgegeben, erreicht, 
wonach er während des Interregnumd der Marf Jahrelang mit 
allen Kräften feiner Seele gerungen, nämlich feinen Söhnen ben 
Beſitz ber Mark zu fihern. Sie hatten jegt bie Mitbelehuung er 
halten, und der Grund, ber ihn damals um feine Hoffnungen 
brachte, fonnte nun nicht wieder geltend gemacht werden. Gern 
gönnte er feinen nahen Berwandten, ben Fürften von Anhalt, 
denen ſchon früher von Waldemar Hoffnung gemacht worden fein 
(oll, ihn zu beerben, das Glück, diefe Ausficht mit feinen Söhnen 
zu theilen. Da Waldemar zugleich nichts Wichtiges ohme Ein- 
willigung feiner mitbeichnten Vettern vornehmen fonnte, fo war er 
dadurd zugleich unter Beaufiichtigung geftellt, bie nun als eine 
fehr natürliche erjchien, und feinen Verdacht gegen Waldemars 
Fähigkeiten erregte. Es war dies in der That febr fein berechnet. 
Die Laufig aber hatte plöglidy einen neuen Herrn befommen, und 
Karls immer mehr wachjende Macht hatte ein anfehnliches Land 
durch ſchlaue Benugung der Umftände gewonnen. Mit wie ver: 
ſchiedenen Empfindungen, aber meiſt alle von freudigen Hoffnungen 
angeregt, mögen fich die Hauptperfonen aller diefer Feierlichkeiten 
am Abend in ihren Zelten in ben Schlaf gewiegt haben! — Wer ' 
fieht c8 jet biejen vom Pfluge durchfurchten Acderfelvern an, welche, 
Hoffnungen auf ihnen erblüheten, — wer, daß einft die höchfte 


Na. D. Auch von diefer Urkunde ift tas Original au Wien vorhanden. 
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Macht des Deutfchen Reiches dort eine Saat ausftreuete, weldye 
nod) nad) Jahrhunderten ihre Früchte trug, denn vielleicht erwachte 
bier fon in König Karl, wenn aud) nicht der Gedanfe, fo bod) 
die Luft, fid) dereinft die Mark felber zu erwerben, ben er aud) 
auéfübrte; wer erfennt dort nod) die Stelle, wo eine der benf- 
würbígíten Weltbegebenheiten ſich ereignete? — 

Wenn fpätere Schriftiteller erzählen, Markgraf Ludwig — 
von den Mauern Frankfurts die Belehnung Waldemars mit an— 
geſehen, ſo verräth das eine arge Unkunde des Schauplatzes der 
Begebenheit. Die Stelle, wo Waldemar belehnt wurde, liegt von 
Frankfurt it gerader Linie 3 preußifche Meilen entfernt, auf ber 
Hochfläche des Landes Lebus, und fann von dem im nieberen 
SObertbale gelegenen Frankfurt fo wenig gefehen werden, ald man 
von dort Frankfurt ficht. Der Irrthum liegt darin, daß dieſe 
&driftiteller ofne feuntnig ber Urkunden annahmen, die Beleh— 
nung babe unter den Mauern Frankfurts ftatt gefunden, weil fie 
wußten, daß Karl, wie wir weiterhin feben werden, wirflid) vor 
Frankfurt gelagert hat. 

Durch bie Abtretung ber Laufis fam Marfgraf Friedrich) von 
Meißen in eine unangenehme Lage. Vergebens hatte er ben Grafen 
von Schwarzburg nad) der Mark gefandt, um die Hälfte aller 
ihrer Einfünfte für ihn zur Tilgung der von ifm vorgefchoffenen 
8500 Mark zu erheben. Bon diefen Hebungen war jegt feine 
Rede. Im Nothfall hätte aud) die voranfgegangene Berpfändung 
der Laufig nod) zur Sicherftellung erneuert werden fónnen; aber 
durdy bieje Abtretung be8 Landes an König Karl, war darauf 
nicht mehr zu hoffen. 

Einige Tage (dint man im Lager mit Freudenbezeugumgen 
und Feftlichfeiten zugebracht zu haben, da das Heer ohnehin einiger 
Jtubetage bedurfte. Karl zeigte fid) in feiner Königlichen Pracht, 
unb erwied dem Markgrafen Waldemar große Ehre, ben er bei 
Tafel zu feiner Seite figen ließ, was man ihm bod) anrechnete, 
unb bei dem gemeinen Manne jeden Gebanfen, bag Waldemar 
unedjt fein fónnte, gänzlich aerftórte. Es giebt für dieſe affe 
von Leuten zu allen Zeiten Beweife und Stützen ihres Glaubens, 
“an weldye ber Gebilvete gar nicht benft. 

Endlich fam man nun auf die Frage: was weiter gefchehen 
müfte, denn allerdings war ein fo großes Heer nicht verfammelt 
worden, bloß um Feierlichkeiten und Feftlichfeiten beizuwohnen, auch 
war noch Biel zu thun. 
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Nach vielem Ueberlegen überzeugte man fid), bag man Ludwig 
nicht anders wirffam zu Leibe geben fünne, als wenn zuvor rant 
furt genommen fei. Da man wußte, bag er fid) in Frankfurt ein- 
gefchlofen batte, fo beſchloß man, mit vereinigten Kräften bie Stadt 
zu belagern. Einem folchen Heere fonnte fie nicht lange wider— 
ftehen, und zog fid Ludwig nicht vorher aus ber Stadt heraus, 
fo war ter Krieg zu Ende, wenn die Stadt ‘genommen war, denn 
Ludwig war dann entweder tobt ober gefangen. lleberlie er aber 
bie Stadt ihrem Cdidfale, fo mußte man bennod) erft Frankfurt 
haben, ehe man die Dver pafjiren, und gegen Lubwig etwas untere 
nehmen fonnte. Demgemäß bejchloß man, die unterbrochene Ber 
lagerung wieder aufzunehmen und fortzufegen, unb brad) das Lager 
um den 7. Dftober ab. 

Man zog nun nad) Frankfurt, und umlegte die Stadt befon- 
derd auf ihrer. Südfeite vor dem Gubener Thore. 

Das Königliche Zelt Karls foll auf der Stelle der nachmaligen 
Karthaufe geftanben haben, und die Zahl ber Neichsfürften, welche 
anefenb, und beren Mannfchaften bei ber Belagerung thätig waren, 
wird auf funfzehn angegeben. Hier eben lafjen fpätere Schriftfteller 
irrthümlich die Belehnung vor fid) geben. 

Ludwigs Macht und Befisthum in ber Marf war fomit bie 
‚ auf die Lande über ber Oder zufammen gefchmolßzen; er war in 
Frankfurt geblieben, und ließ fid) belagern. Zwar hielten vie 
Städte der aufía nod) an ihm, aud) mehrere bicófeitó der Oder, 
wo ber Feind noch nicht bingefommen war, wie Brießen, Belitz, 
Görzfe, Mittenwalde x.; allein fie vermochten ihm feine Hülfe zu 
leiften, und mit Frankfurts Wall mußten (te. fid) ebenfalls unter- 
werfen, denn was hätte ihr 9Biberitanb bann mod) gefruchtet? — 
Ludwigs Scidfal ging zu Ende, und mußte fid) in wenig Tagen 
entfcheiden. in Anderer hätte vielleicht ſchon jet das Spiel ver- 
[orem gegeben, und wäre, fo lang ed nod) thunlid, war, geflüchtet. 
Ludwig entfchloß fid) mit ritterlihem Sinne, auégufarren, und 
wenigftend muthig unb ehrenhaft zu fterben. Aber ed waren den- 
noch für ihn Tage ber höchſten Noth, denn ob vie Feftigfeit ber 
Mauern Frankfurts jo heftigen Angriffen widerftehen würde, ob bie 
Stadt nicht wegen Hungers genöthigt fein würde, fid) zu ergeben, 
das war febr zweifelhaft. Auf nichts fonnte er mehr rechnen, als 
auf Gott, auf fein gutes Recht und fein tüchtiges Schwert. Er 
vertrauete ihnen, und that wohl daran. 

Am 11. Oktober ftellte König Karld Bruder, Herzog Johann 
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von Kärnthen „im Lager vor Wranffurt" eine Urkunde aus, die 
Schlöſſer Nachod und Goftelig in Böhmen betreffend ). An bem: 
ſelben Tage bevollmächtigt Karl „im Felde ver Franffurt” den 
Grafen Albredit von Anhalt, vom Fürften Bernhard von Anhalt 
Eid unb Pfliht an feiner Statt zu nehmen, und ihm vorläufig 
die Lehen zu reichen, bis er felber e8 würde thun fónnen. Fürſt 
Bernhard IM. zu Bernburg war nämlich am 20, Auguft 1348 ge: 
ftorben, und fein Sohn Bernhard IV. fam nun zur Regierung, 
und mußte belehnt werben 2). 

Am nächiten Tage, den 12, Dftober, erließ König Karl „zu 
Felde bei Frankfurt” eine llrfunbe des Inhalts: Da der bodjge 
borene-Waldemar, Markgraf zu Brandenburg und zu Landsberg, 
fein lieber Schwager und Fürft, fein Fürftenthum, Land und Leute, 
von ihm zu Lehn empfangen habe, und ihm gelobt, gehuldigt und 
geſchworen hat, getreu, gehorfam und unterthänig fein zu wollen, 
ihm als einem Römiſchen Könige unb feinem rechten Herrn, fo 
habe er mit feiner Königlichen Gewalt in feine und des Reiches 
Acht gethan, unb Ächte alle Herrn, Freiherrn, Dienftmannen, Ritter, 
Knechte, Städte, Bürger, Bauern und Jedermann, die zu ben 
vorgenannten Marken zu Brandenburg und Landsberg gehören, 
und die dem vorgenannten Waldemar, feinem Fürften, ungehorfam 
fein, unb fid) an ihn nicht fehren wollen, nod) gegen ihn thun, 
wie fie gegen ihren Herrn billig und mit Recht thun follen. Und 
darüber giebt er bem Marfgrafen Waldemar volle Königliche Macht, 
daß er Alle, die zu ihm zurüdfehren, und ihn für ihren rechten 
Herrn erkennen werden, aus der 9fdjt ledige und lajje, eben fo, 
als ob Karl -felber fie aus der Acht ließe, und er giebt ihnen in 
Kraft biefe8 Briefes wieder alle Würden, Rechte und Ehren, die 
fie mit ber Acht burdj ihren Ungehorfam und Unrecht verloren 
haben ?). 
| ($8 waren aber aud) gleichzeitig und wohl ſchon feit längerer 
Zeit in der Neumarf Emiffäre thätig, um die Mannen und Städte 
zum Abfall von Ludwig und zum Mebertritt zu Waldemar zu be: 
wegen, und welde Männer fid) dazu hergaben, und mit welchen 
Männern das gelang, zeigt am Beften folgendes Beifpiel. Am 
12. Oktober bemog ber mächtigfte weltlidye Bafall ber Marf, Graf 


* 
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Ulridy von Lindow, ber jonít febr häufig an Ludwigs Hofe er- 
(dienen war, zu Soldin einen der eifrigften Anhänger Markgraf 
Ludwigs, Thideken oder Thilo von Brederlow, ben wir mod) am 
26. September in feiner Umgebung fahen bis Ludwig in Frank 
furt einritt, mit allen feinen Verwandten zu Marfgraf Waldemar 
überzutreten. Der von Brederlow ftellte darüber folgende Ur: 
funbe aus: 

Sch, Herr Thidefe von Brederlow, Ritter, befenne, daß ber 
Edle Herr Graf Ulrih von Yindow gebebingt hat zwifchen bem 
durchlauchtigen Fürften, Markgrafen Waldemar von Brandenburg 
auf einer Seite, und mir unb meinen Freunden, alle von Brederlow 
geheißen, auf der andern, wie bier gejd)rieben ftebt. Ich unb 
meine vorgenannten Freunde geben und zu Ginaben und zu Dienfte 
dem Grafen Ulrich von Lindow zu unferd Herrn Grafen Walde 
mard Hand, in folder Art, daß wir und von jest an mit unfern 
Freunden treulich zu feinem Dienfte halten. Er foll aud) mir, 
meinen Erben und Freunden alle unfere gene und Güter leihen, 
die wir mit Necht an ihn bringen, und reblid) beweifen mögen. 
Auch foll er mid) und meine Freunde verbebingen und uns bebolfen 
fein gegen jeden Herrn, Mannen, Leuten und Städten all unfers 
Rechts, wenn es notb ift. Ferner, mein und meiner Erben und 
Freunde Haus Dergow (oll. unfers Herrn Markgrafen Waldemar 
offenes Haus fein zu allen feinen Nöthen, wann er eó bebarf. 
SBebürfte er des Haufes Dertzow zu feinen Nöthen, fo oft ibm 
Krieg anginge, fo foll er das Haus fpeifen mit Mannen, Ge: 
jhähe es aber, was Gott nicht wolle, daß das ‘Haus im Kriege 
verloren ginge, fo foll er es mir, meinen Erben und Freunden 
erfegen, wie ziween feiner Mannen und zween meiner Freunde feft 
feben und fprechen, daß cà reblid) fei. Wollten nun meined Herm 
Mannen, be8 Marfarafen Bürger ober Bauern mid) befchuldigen 
um Schaden oder Schuld, da will ich ihnen Nechtes barum pflegen 
vor meinem Herrn bem vorgenannten Markgrafen, aljo, daß es 
mir "wieder gefchähe, fo oft mir das noth ijt. Werner foll ich, 
Herr Thidecke und meine Freunde von ber Zeit, wo dieſer Brief 
gegeben ijt, unferm Herrn den Marfgrafen unb Grafen Ulrich von 
Lindow von feinetwegen in aller Treue mit Dienft und mit Rath 
bebolfen fein. Daffelbe jollen fie mir und meinen Freunden wieder 
thun in allen unfern Nöthen. Zu einem Zeugniß, daß Died ganz 
unb ſtets von mir unb meinen Freunden gehalten werde, geloben 
wir e8 Grafen Ulrih von Lindow in Treuen zu unferó Herren 
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Hand, unb gebe darauf diefen Brief beftegelt mit meinem Inftegel. 
Gegeben zu Solvin (12. Dftober 1348) "). 

Co ftand es mit ber Treue gegen den Fürften, felbft bei aus— 
gezeichneten Perfonen! Und bennod), wer will bem Breverlow und 
feinen Freunden einen Vorwurf aus ihrem Betragen madyen? 
Konnte e$ nicht eben Treue gegen ihren Landesherrn fein, bie fie 
zu Waldemar zurüdführte? — Co mwunderlih und feltfam hatten 
fif ja bie Verhältniffe geftaltet, bag Niemand mehr wußte, was 
Irene, was Untreue gegen den Landesherrn war? — Stand có 
denn mit dem febr hochgeadyteten Grafen Ulrich von Lindow, bem 
Herren der Herrichaft Ruppin, anderd? Gr war nad) bem Tode 
feines redlichen Vaters Ulrich im Jahre 1316 zur Regierung ae 
fommen, von welchem ber Landmann feiner Herrichaft das ihm zu _ 
hoher Ehre gereihende Sprüchelchen batte: 

Ulrich twas en gode Heer 
tídabe, dat he [cot nid) mer 
und führte die Regierung mit zweien Brüdern und einem Better. 
Er batte den vormaligen Marfgrafen Waldemar nod) genau ge 
fanut, wenn aud) fein Vater mit ihm in ben [etem Jahren in 
feinem fer. freundlichen Vernehmen geftanden hatte. Die Grafen 
von Lindow waren bie eríten. geweſen, welche im Sabre 1323 bem 
SRarfgrafen. Ludwig gehuldigt hatten. Graf Günther, der ältere 
Bruder llíridjó, und [egterer hatten 1325 vom Kaifer Ludwig die 
Bormundjchaft über ben jungen Marfgrafen Ludwig erhalten ?). 
Beide waren febr oft in Ludwigs Gefolge; 1327 verfprachen Gün— 
ther, Ulridy und Adolf, dem Markgrafen wider alle feine Feinde 
beizujtehen ). Im Jahre 1326 verfühnte Ulrich von Lindow ben 
Markgrafen Ludwig mit den Herzogen von Bommern-Stettin und 
dem Bisthum Gamin *), 1327 fprady ber Bapft, ber fie Ulricus 
et Guicherus, Comites de Lindowe nennt), über ll(rid) und 
Günther wegen ihrer Anhänglichfeit an Ludwig, ben Bann aus, 
und 1337 wurden fie nod) einmal damit belegt. Der jüngfte feiner 
Brüder Burdard, war jest Biſchof zu Havelberg. Graf Ulrich 
Gemahlin war die Schweiter des Grafen Albrehts von Anhalt ©), 
Wenn tíeó aud) Gelegenheit gegeben hat, fid) ver Askaniſchen 
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Parthei zu nähern, fo wäre er bod) bei feinem befannten reblichen, 
ernften und befonnenen Charakter, nad) folchen Proben von An- 
hänglichfeit an Ludwig, nimmermehr zu ihr übergetreten, hätte er 
nicht bie beftimmte llebergeugung von der Echtheit der Perſon 
Waldemard gewonnen gehabt. Sein Zeugniß wiegt febr jchwer. 

Eine Woche lang batte bie Belagerung Frankfurts bereits 
gedauett. Die friegerifchen Operationen find und ganz unbekannt, 
aber bei der Größe des Heeres und der Wichtigkeit des Zieles läßt 
fid) erwarten, bag man nicht müßig gelegen haben werde. Die 
Stadt widerftand tapfer. Man fonnte nod) großer Thaten und 
großer Refultate gewärtig fein, als ploglid) Katfer Karl fein Lager 
abbrechen ließ, unb mit feinen Böhmen und Mähren nad) Eüden 
jog. Erst bei Fürftenberg bezog er ein Lager. Die übrigen Fürften 
blieben zwar nod) vor Frankfurt liegen, ftellten aber bie Belagerungs- 
arbeiten ein, und ed war in ihrem Lager febr unruhig. 

Nur zubald wurde Marfgraf Ludwig inne, welch ein ſchwarzer 
Dämon eined der bebeutenbften Heere auseinander fprengte, eine 
mit den größten Mitteln vorbereitete Unternehmung fcheitern machte, 
und ihm eine unvermuthete Hülfe brachte, während fie fein Heer 
mehr aufrieb, al8 irgend eine verlorene Schlacht es gethan haben 
würbe. So [ded ift bie Brandenburgiſche Gefchichte gefchrieben, 
daß man nod) nicht einmal gefragt hat, warum benm Karl mit 
einem fo großen eere und fo vielen Fürften, mit einem fo großen 
Zwede im Auge, Angefihts des nahen Zieled mit allen feinen 
Hülfsmitteln die Mark verlafen hat, nod) che fein Heer irgend 
eine befannt gewordene That getban hat, warum er denn das 98erf 
nicht vollendet bat, bem nur nod) fo wenig fehlte. So dürftig find 
alle Materialien für die Geſchichte jener denfwürdigen Zeit, daß 
aud) nicht in einem bie Löfung diefes Näthfeld gegeben ift, und wir 
fie eben deshalb zwar mit hoher Wahrfcheinlichfeit, aber doch nicht 
mit direften Zeugniffen unterftügt, geben fünnen. 

Schon feit länger ald einem Jahre waren grauenhafte Gre 
zählungen von einer ber furdjtbarften Seuchen verbreitet, welche 
die göttliche Vorfehung von Zeit zu Zeit gleich einem Würgengel 
über die Welt einhergehen läßt, um ihren unerforfchlichen Zweden 
zu dienen. Aus bem Oriente wülgte fie fid) heran, und verheerte 
die (üblid)en Länder Europens unter fo fchredlichen Symptomen, 
daß bie Gefchichte fein ähnliches Beifpiel aufzuweifen hatte, unb 
aud) nachher nie wieder aufgewiefen hat, denn dagegen mar felbft 
die Cholera eine unbedeutende Krankheit. Im vorigen Jahre 1347 
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war fie nad) Gopern und Sicilien, unb von ba nad) ben übrigen 
Infeln des Mittelmeerd, nad) einigen Hafenftädten Italiens und 
nad) Marfeille gebracht worden. Im Januar 1348 verheerte fie 
Avignon, bie füdfranzöfifchen und norbitalifhen Städte, fo wie 
Spanien. Sie jog fid) von hier burdj ganz Frankreich, verbreitete 
fidj über Deutfchland und erreichte im Auguft England. Die 
Krankheit begann gewöhnlich mit SReftbeulen in ben weichen Theilen 
unb unter den Achſeln, bis zur Größe eineó Apfels, dann zeigten 
fid) ſchwarze ober blaue Flede, entweder Klein und bichtgedrängt 
über dem ganzen Körper, oder einzeln und groß, und innerhalb 
ber eriten drei Tage erfolgte nad) diefen Zeichen unfehlbar ber Top, 
ohne Fieber und andere Zufälle, oft unbegreijfid) fchnell. Sie 
verbreitete fid) durch 9(nftedung, burd) Berührung, burd) ben Athem, 
ja wie man abergläubiger Weife wähnte, burd) ben Blid. Im 
febr vielen Fällen erfolgte ber Tod plöglich obne irgend ein Vor⸗ 
zeichen. , Die Berheerungen waren beifpiello8 gráglid). In Florenz 
raffte die Krankheit 60,000 Menfchen hin, in Venedig 100,000, in 
Marfeille in einem Monat 16,000, in Paris 50,000, in Straß: 
burg 16,000, in Avignon 60,000, in Bafel 14,000 u. f. f. Sm 
vielen Städten blieb nicht ber dritte Theil der Einwohner übrig, 
unb die Todten fonntem nicht mehr begraben werben; in einer wit 
geheuern Zahl von Dörfern blieb nicht ein Einziger am Leben; 
die furd)tbarften Scenen der Verzweiflung, wie fie nur der Wahn: 
fimm gebiert, waren überall im Gefolge biefer entjeglichen SReft; 
nirgend reichten die Kirchhöfe aus, in Avignon mußte ber Papft 
die Rhone weihen, damit fie die Reihen aufnähme, in Wien, wo 
täglih 1200 Menfchen ftarben, hatte man 6 große Gruben aufer- 
halb ber" Stadt gemacht, und warf die Toten hinein, und Aehn- 
liches that man am vielen Orten, ungeachtet die Krankheit in 
Deutfhland nicht fo verheerend war, als in andern Ländern, und 
namentlih im Jahre 1348 mäßiger, als im vorigen Jahre an 
anderen Drten. Sie erhielt in den verfchievenen Gegenden vere 
ſchiedene Namen, und hieß in Deutfchland meiftens ber ſchwarze 
Sob), im nórbliden Deutfchland aber, und fo aud) in ber Marf, 
ber große Tod. 

. In gübed begann die Krankheit am 9 Auguft. Schon längft 
hatte bie Bürgerfchaft darauf angetragen, die Stadt bíó an ben 


1) Ausführliceres in der trefflihen Monographie von Heer: ter ſchwarze Sot im 
14. Jahrhundert. Berlin, 1832. 
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Ellenbroof zu erweitern zwifchen ber Wadenig und Trave. Heute 
Bormittags hatte (id) bie Bürgerfhaft auf bem Rathhaufe mit dem 
Rathe darüber geeinigt, und Jeder ging bocherfreut unb gefund 
nad) Haufe. Noch batte man von der Krankheit nur gehört; aber 
ehe ber Abend fam, gab es (djon viele Hundert Todte in ber 
Stadt, barunter gar Viele, bie mit auf bem Rathhaufe gemejen 
waren. Bon ber einen Veſper bis zur andern follen 2500 Men- 
(den geftorben fein. Aus bem Rathe zu ?übed ftarben in biefem 
Sabre an ber Krankheit 11 SBerjonen ?). 

Stad) Oſten fortfchreitend, fam bie Krankheit gegen ben Herbft 
nad) Magdeburg ?), unb zeigte hier diefelben furd)tbaren Symptome, 
ald anderwärts. Es gab fein Mittel, ihre Verbreitung ober bie 
Anftefung zu verhindern, unb eben fo wenig ihre Folgen aufzu- 
halten. Der weijefte Meifter der Aftronomie in deutfchen Landen, 
Johann Dannekow, hatte endlich herausgebracht, ba bie Kranf- 
heit burd) eine BVerfinfterung des Mondes, in ber 9tadjt vom 24. 
zum 25, März 1345, welche der Zufammenfunft ber* Planeten 
Jupiter und Saturn vorausging, und im Zeichen ber Waage ftatt 
fand, entftanben jei?). Dagegen war nichts zu machen, unb bie 
Aerzte wußten feinen. Rath. Mit Zagen und Bangen batte bie 
Mark die furdjtbare Schredgeftalt, welche von Welten heranfchritt, 
näher fommen fehen. Böhmen, die ?aufig, Sachſen und alle 
öftlicheren Länder waren nod) frei. Sie überfchritt bie Gíbe von 
Magdeburg ber, und ber Haud) des großen Todes wehete bie 
Lebendigen an. Wir wiffen nicht, wann die erften Todesfälle be 
gannen, wir fennen ihren Gang burd) bíe Mark nicht. Aber bie 
Oderufer ſcheint fie zu ber Zeit erreicht zu haben, als Karl mit 
feinem großen eere Kranffurt belagerte, wo fie eine reiche Grnbte 
halten fonnte. MWahrfcheinlih waren ihr am 13. ober 14, Dftober 
dort die erften Opfer gefallen. Man fann fid) denfen, welchen 
erſchütternden Eindrud die Nadhricht: ber große Tod fei ba, auf 
fein Heer gemacht haben, wie viele (doom bie eríte Nacht getöbtet 
haben muß, denn faft überall begann die Krankheit mit ungemeiner 
Heftigfeit, und ließ dann nad; wie hätte fie jonft aud) Jahre 
lang, wenn aud) mit Unterbredhungen, anhalten fónnen? Daß bie 
Seuche erft um diefe Zeit die Dverufer erreicht haben fann, läßt 


1) Gbrenif des Neimar ed unter dem Jahre 1350 in Grautoffe Lüberffchen Ehro- 
niten, 1. 471. ' 

2) Detmars Ghronif bei Yrautoff I. 209. 
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fid) ziemlich ficher behaupten, ba fie, im Ganzen genommen, nicht 
raſch fortfchritt, und mitunter (till ftand. Nach Oftpreußen fam 
fie erít im Jahre 1350, nad) Rußland 1351. 

Der Ausbrud einer ſolchen Seuche in einem Belagerungs- 
beere ijt ein furchtbares Greignig, das alle Disciplin auflöfet, und 
befinnungslos von panifchen Schreden getrieben, fucht jeder (id) 
von dem Scauplag des llebeló zu entfernen. Verachtung ber 
Todeögefahr war Karld Sache nie gewefen; er hielt e8 daher für 
das Gerathenfte, fid) nad) einer Gegend zu ziehen, welche bie 
Krankheit noch nicht erreicht hatte, und da er feine Böhmen nicht 
Preis geben wollte, nahm er fie mit. Hieraus wird aud) erflärlich, 
warum ie übrigen Fürften mit ihrem Wolfe nod) unthätig 
vor Frankfurt liegen blieben. Dffenbar wollten fie erft weitere 
Nachrichten abwarten, wohin fie fid) zu wenden hatten, und was 
über bie weiteren Operationen beftimmt werben würde, denn Alle 
fonnten ted) nicht mit dem Kaifer ziehen. Die Belagerung aber 
war unter diefen Umftänden nicht fortzufegen. 

Am 14. Dftober gelobten die Herzoge von Pommern-Wolgaſt, 
Boguslav, Barnim und Wartislav, von Stettin aus in einer 
Urkunde dem Könige Karl Geborfam, Treue und Unterthänigkeit, 
fo wie Hülfe gegen alle feine Feinde ). Die Zahl der fid) zu ihm 
befennenden Reichsfürften hatte fid) baburd) abermals vermehrt. 

Markgraf Ludwig atfmete auf, ald er Karls Abzug und die 
Ginftellung der Belagerungsarbeiten bemerkte. Wohl mochte es 
eine [dere Woche gewefen fein. Jetzt war ber ſchwarze Tod 
fein befter Allüirter geworden, und wer weiß, ob er nicht in feiner 
ängftlihen Lage gebadjt bat: Flectere si nequeo superos, Ache- 
ronta movebo. Dazu indefien war er wohl ein zu guter Ehrift, 
doch aber mochte ibm der fhwarze Tod mod) lieber fein, als König 
Karl. Bor Allem aber war es ihm SBebürfnig, der Stadt, bie 
ibm fo reblid) ihre Treue bewahrt, und ihm fo wirffamen Beiftand | 
geleiftet batte, fid) dankbar zu bezeigen. Auf dem Rathhaufe zu 
Sranffurt, vor dem verfammelten 9tatbe, und den Gefchwornen 
der Bürgerjchaft fprad) er, wahrfcheinlih am 15. Dftober, feinen 
Danf gegen die Stadt aus, und erflärte, daß niemals von ihm 
oder feinen Nachlommen die Gommune ober einzelne Bürger, mit 
ben Lehngütern, die fie von ber Landesherrfchaft befäßen, an an: 
dere febnéberren, wobei vermuthlich die febr guelfifch gefinnten 


1) v. Sommersberg Script. rer, Siles. 1. 987. 
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Bischöfe zu Lebus befonders ind Auge gefaßt waren, gewieſen 
werben follten. Zu gleicher Zeit erflärte er die Stadt für immer 
frei von aller SOrbebe. Diefe fo ganz ungewöhnliche Befreiung, 
fagte er, folle eine Belohnung und ein Denkmal der ausgezeichneten 
Treue und Beftändigfeit fein, welche ber Rath unb bie Bürger 
bem Marfgrafen zur Zeit ver höchften Noth vor allen übrigen 
Einwohnern der ganzen Marf Brandenburg bewiefen, und wodurch 
fie mit ſchweren Koften, und unter mannhafter Beftegung vielfacher 
Gefahren, bie Rechte und das Anfehen ihres Landesherrn aufrecht 
erhalten, und ein Beifpiel treuer Anhänglichfeit gegeben hätten. 
Diefe Begünftigungen wurden erft fpäter in Urfunden gefaßt "), 
und wurden von der Stadt ohne Zweifel febr banfbar angenommen. 
Die jährlihe Srbebe ber Stadt hatte früher 200 Mark betragen. 
Am 16. Dftober belehnte Marfgraf Ludwig zu Frankfurt ben 
Neumärfifchen Ritter Derfefin von Weißenfee, einen Polen, in 
Betracht der treuen ihm geleifteten, und noch ferner zu leiftenden 
Dienfte, fo wie feine Erben, mit ben Dörfern Mesdorp, S8ubedjom - 
und Gabefeng mit allem Zubehör, welche er von bem Markgrafen 
bisher ald Pfand befeffem batte, um fie fünftig als rechtes Lehn 
zu befigen. Die darüber vorhandenen Prandbriefe wurden außer 
Kraft gefeGt. Bei dem Markgrafen befanden fi: der Graf von 
Schwarzburg, Wilbrand, Hele, Hufener, Gatenbofer ?). 
Nunmehr erließ er Vollmachten an die bebeutenbften. Mannen 
ber Neumarf, durch welche fie volle Gewalt erhielten, mit ben 
Rittern, Mannen und Städten der Mark, melde es mit Walde 
mar hielten und fid) Ludwig widerfegten, zu unterhandeln, und 
fie ihm wieder zuzuwenden, wobei er verfprad), alles zu geneh— 
migen, was fie in Bezug darauf verhandeln würden. Soldye Voll- 
machten erhielten einzeln: der Hauptmann des Marfgrafen, Friedrich 
von Lochen. — Haffo von Wedel der ältere. — Hafjo von Webel 
zu Salfenburg. — Bethfin von Oft zu Driefen. — Henning und 
Arnold von Uchtenhagen. — Herr Dietrich Morner und fein Bruder 
Dito. — Johann von 9Bebe[, Hauptmann des Landes über ber 
Dder. — Der Hauptmann des Landes und der Vogtei Lebus, 
(wahrſcheinlich Nikolaus von Wulkow), und die Rathmannen ber 
Stadt Franffurt Y. — Mle waren treue und erprobte Anhänger 


1) Buchholz V. Anh. 71. 79. Wohlbrück Lebus I. 568. 500. 
2) Ungebrudte Urkunde. 
3) Ungebrudte Urkunden-Motig. Bergl. Kehrberg Königäberg IL. 5. 6. 
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Markgraf Ludwigs. Diefe Schreiben haben wohl mehrere Tage 
gefoftet. 

König Karl überzeugte fid) in feinem Lager bei Fürftenberg, 
daß unter ben obwaltenden Umftänden, wenigftens von feiner Seite, 
die Fortfegung des Krieges nicht rathfam fei. Daß Ludwig ihn 
aber gegen Waldemar und feine Helfer fortfegen werde, fonnte er 
vorausfehen. Warum er ihn nicht mittelft ber Gewalt feines großen 
Heeres daran verhinderte, welches er eben zu biefem Zwede nad) 
der Mark geführt hatte, unb jet ungebraucht zurüdführte, ohne 
ben Zweck feines Kommens zu verfolgen, das wird nie ohne das 
Dazwifchenfommen einer auferorbentlid)en, unvermutheten unb ume 
vermeidlichen Begebenheit zu erflären fein. Da er nun Ludwig 
durch fein Heer nicht von ver Fortfegung des Krieges abhalten 
fonnte, fo wollte er e8 wenigftens burd) feine Verfügungen. Ge: 
bot er fraft feiner Königlichen Gewalt einen Landfrieven, und 
Ludwig beobachtete ihm nicht, fo galt er als Friebbrecher, und ba: 
mit in der Meinung von Karld Anhängern ald Verbrecher. Diefe 
Waffe wollte er nod) gegen ihn anwenden, ba er alle übrigen in 
die Scheide fteden mußte, und erließ, „zu Felde bei Fürftenberg,“ 
folgende Urfunde vom 18. Dftober: 

Wir Karl von Gottes Gnaden, Römifcher König ıc., Ent- 
bieten dem ehrwürbigen Dito, Erzbifchof ber heiligen Kirche zu 
Magdeburg, unferm lieben Oheim, und bem hochgebornen Walde: 
mar, Markgrafen zu Brandenburg unb zu Landöberg, des heiligen 
Römischen Reichs Erzfämmerer, unferm lieben Schwager und Fürften, 
unfere Königliche Huld und alles Gute. Wenn wir wegen König: 
licher Würde, in welde unà Gott aus Gnaben wiürbiglid) gefegt 
hat, allerwegens trachtend find, wie bei unfern Zeiten Friede und 
Gnade geftärft, und feliglid) gemehret werde, fo geben wir cud) 
Beiden mit gefammter Hand und Jeglichen befonders volle Gewalt 
und ganze Macht, befehlen eud) und wollen das feftiglid) bei un— 
fern Hulden, bag ihr gebieten follt von unfert und des Reichs 
wegen allen Bifchöfen, Fürften, Grafen, Dienftmannen, Städten, 
Rittern, Knechten und allen Leuten, die in bem Lande zu Sacdyfen 1) 
gefeffen find, ober darin gehören, daß fie einen rechten Landfrieden 
mit euch und ihr mit ihnen ſchwören und halten jolít, drei ganzer 
- Jahre, von St. Martini Tag, der nächſt fommt anzufangen, und 
ben zu begreifen, zu befchreiben und zu madjm nad) euer zweier 


1) Umfaßt ein weiterer Bedeutung das ganze norböftlidye Deutſchland, alfo aud) die Mark. 
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Feſtſetzung und Ordnung, und wen ihr dazu nehmet. Don unferer 
Königlichen Gewalt und um unferes Gebotes willen fegen wir zu 
einem Richter diefes Landfriedens dich Markgraf Waldemar, unfern 
lieben Schwager und Fürften, zu richten über Räuber, Diebe, und 
alle andere bóje unb ungered)te Leute, und über jeden, ber fie 
heget, fchirmet, vertheidigt oder hält, wider ben vorgenannten Land» 
frieben und unfer Königlidy Gebot. (ud) erlauben wir deiner 
Treue, wenn bu nicht felber darın arbeiten magft, daß du von 
deinetwegen über benjelben Landfrieden, wie er vorgejchrieben fteht, 
einen Richter, oder mehr wie einen, wie dad mad) deiner Treue 
und Umficht dem Landfrieven am nüslichiten ift, mit voller Gewalt 
einfegeft, und wollen, daß man demſelben Richter, ober den Rich— 
tern, geborjam und unterthänig fein fol, in Allem, was fie am 
greifen, gleicher Weile, alà dir felber, bei unferd und des Reiches 
Hulden. Mit Urkund biejeó Briefes 1c. ber gegeben ijt zu Selbe 
bei Fürftenberg 1€. Das große Majeftätsfiegel hängt am ber 
Urfunde '). 

Die Cade war gar nicht unbedeutend. Siegte Karld Parthei, 
wozu aller Anfchein vorhanden war, jo fonnten nicht bloß Ludwig, 
fondern auch alle feine Anhänger als Friedbrecher vor dieſes außer: 
ordentliche Gericht geftellt werden, ja Jeder, ber von feinem eere 
mit den Waffen in der Hand gefangen genommen wurde, und in 
ber Regel ftand der Tod ald Strafe auf dieſen Bruch des Yand- 
friedend. Man behandelte Ludwig und feine Anhänger, mit einem 
Worte, wie Räuber, und dieſes Friebensgericht war bajícibe, was 
wir jet. ein außerordentliches Kriegsgericht nennen würden. Freilich 
muß man bie Diebe erit haben, ehe man fie hängt, aber bie fum 
marifche Form ihres Proceſſes war vorgefchrieben, und es ijt oft 
ídjon viel gewonnen, wenn man ſich ber Form bemädhtigt hat. 
Gefangene werden in jedem Kriege gemacht, und mit ven Re 
prefjalien ijt e8 nicht immer gethan. Jedenfalls war die Mafregel 
für Ludwigs Anhänger fchredhaft, und mag tod) Manchen zum 
Abfall verleitet haben. Sehr beveutfam aber ift e8, bag Karl bei 
einem Amte, wo Alles von der Perſönlichkeit des Richters abhängig 
ift, und zu mefdem man nur die angefehenften, charafterfefteften 
Fürften wählte, bem Markgrafen geftattet, (id) einen Stellvertreter 
mit voller Gewalt zu wählen. Das war bei einem folchen Auf 
trage fonft nie der Sall, unb ift ein fehr beſtimmter Fingerzeig, 


1) Urkunden Anhang No. XXVII. 
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dag in Waldemars perfönlihem Suftanbe irgend etwas vorhanden 
gewefen fein mühe, was ihm die Ausübung dieſes Amtes zwar 
nicht unméglid) machte, aber bod) erfchwerte, unb fie vielleicht bes 
penflíd) erfcyeinen ließ. Jedenfalls ijt bier zwifchen den Zeilen zu 
lejen; ſchade, Daß c8 fo unbeutlid) ijt. 

Karl lieg num fein Heer auf demjelben Wege, auf weldyem 
ed gefommen war, mad) Böhmen zurüdgehen. Gr felber aber 
reifete ihm voraus, und beeilte jid) nad) Prag zu fommen )). 

Su den nüdjften Tagen zogen nun aud) die übrigen Reiche: 
fürften einer nad) dem andern mit ihren Suppen von Frankfurt 
ab. Herzog Rudolf von Sachſen und feine Söhne gingen mit 
bem ihrigen über Fürftenwalde nad) ber Heimath, eben fo, wie fie 
gefommen waren, und nahmen ben gefangenen Pfalzgrafen Ruprecht 
mit, ber num als Gefangener in Wittenberg blieb. Alle übrigen, 
Märker, Pommern, Meflenburger 1€. zogen nad) Strausberg mit 
pem Markgrafen Waldemar. Bon bier [deinen die Magdeburger, 
vielleicht auch bie Anhaltinischen Mannjchaften, über Berlin nad) 
Haufe gezogen zu fein. Die übrigen blieben in Strausberg und 
feiner Gegend. 

König Karl hatte zwar Alle in bie Reichsacht erklärt, welche 
den Markgrafen Waldemar nicht amerfennen würden; allein er 
wußte febr wohl, daß dies allein bie Städte nicht bewegen würde, 
fich zu ihm zu wenden, wenn fie nicht bie (iere Ueberzeugung 
von ber Echtheit dejjelden gewönnen, unb wenn Ludwigs Rechte 
auf den von ihnen demfelben ‚geleifteten Eid der Treue nicht durch 
ein rechtliched Verfahren aufgehoben würden. Bis dahin mußten 
fie ihm ihre Treue bewahren, wenn fie in ihrem Gewiſſen nicht 
überzeugt waren, bag Waldemar mehr Recht zu der Mark babe, 
als Ludwig. Um bem zu genügen, und die Zweifelnden zu be 
ruhigen erließ Marfgraf Waldemar, wie es ſcheint, aus bem Lager 
vor Frankfurt, eine Einladung an alle Städte, die fid) ihm nod) 
nicht unterworfen hatten, um mit ihnen rechtlic) zu verhandeln, 
oder zu teydingen. König Karl erließ, übereinftimmend damit, 


1) 9lad) ter Angabe eines vorzüglicyen neueren Forſchers (v. Raumer Landbuch ber 
Neumark p. 13. Anmerk.2. p. 27. 28.) ift Markgraf Waldemar aud) mad) ver Neumark 
gegangen, unb hat bort zu Zweiraben eine Urkunde ansgeftellt, durch welche er (1348 oder 
1349) tem Herzoge Ditto von Stettin das Sand Bernftein (terram distrietus Berenstein 
cum omnibus suis distinctionibus et terminis, prout Albertus Marchio nobis dimisit) 
mit ter Landeshoheit und allen Vaſallen für 7000 Mark Prandenburg. &iíberd verfauft. 
Das Original ift actum et datum prope duas rotas ausgeftellt; dies ijt indeſſen ein 
Verſehen, weldyes durch eine faljıh gelefene Jahreszahl veranlaßt ift, denn ber. fogenannte 
falfde Waldemar it nicht na der Neumark gelommen. Die Urkunde ift vom Jahre 1315. 
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ebenfalls eine fold)e Einladung, und forderte bie. Städte jeden 
Landed auf, zwei ihrer vornehmften Mannen am 29, November 
zu ihm nad) Wittenberg zu fenden, welche er ihmen namentlich 
bezeichnete. Für bie Laufig waren ed Bothe von Jleburg umb 
, Grid) Schenk von Schenfendorf. Diefen Mannen ertheilte der 
„König dad Recht, den Markgrafen Ludwig mit zu bringen, und 
er verfprach, ihm, wenn er es begehrte, ficheres Geleite hin, zurüd 
und während feines Aufenthalted an feinem Hofe zu ertheilen, 
damit er fein Recht an die Städte vor ihm unb an feinem Hofe 
verantworte und vertheidige. Käme aber der Marfgraf Ludwig 
nicht, fo follen bie Städte zur angegebenen Zeit ihre Abgeordneten 
nad) Wittenberg jchiden, um da zu vernehmen, was feine Fürften 
und Herren an feinem Hofe ihnen für ein Recht finden unb er- 
tbeilen würden. Wir lernen diefe Verhältniffe aus einer Urkunde 
ber Stadt Guben vom 18. Detober kennen, welche alfo lautet: 

Wir Bürgermeifter, Rath und gefammte Bürger ber Stadt 
Guben befennen und thun öffentlich Fund. Wenn uns ber aller: 
durchlauchtigſte Fürft, Herr Karl, Römiſcher König, vom heutigen 
Tage bis über die nächften ſechs Wochen Frift gegeben bat zu 
verhandeln mm das, warum und Markgraf Waldemar ange: 
fprochen hat, fo hat er auch den edeln Herrn, Herrn Bothen von 
Ileburg und den Gdjenf Grid) von Gdjenfenborf das Recht er- 
theilt, zu ihm zu fommen, unb unfern Marfgrafen Ludwig zu 
ihm zu bringen, daß er und vor ihm und in feinem Hofe vete 
antworte und für uns fpreche wegen unfers Rechtens. Es will 
und fol ihm ver vorgenannte unfer Herr der NRömifche König 
fein Geleite dazu geben, zu ibm, von ihm, unb bei ibm zu fein, 
wenn er das begehrt. Thäte aber der vorgenannte Marfgraf 
Ludwig, unfer Herr, das nicht, unb wollte nidyt dazu fommen, fo 
geloben wir mit guten Treuen an Eides ftatt ohne Gefübrbe, daß 
wir follen und wollen dazu fommen gen Wittenberg, um ba zu 
hören, was ung feine Fürften und Herrn in feinem Hofe zu Recht 
ertheilen und finden; bem wollen und geloben wir zu folgen, und 
das ftete zu halten und ohne Verzug zu vollbringen. Deffen zu 
Urkunde und Zeugniß geben wir diefen Brief, verfteget mit un— 
ferer Stadt Snítegel, der gegeben ift zu Guben 1348. am Tage 
St. Lucas )). 

Wir dürfen mit Gewißheit annehmen, daß Died nicht bie ein- 


1) Urfunten Anhang Pr. XXVIII. 
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zige Stadt war, bie einen foldhen Brief ausftellte, — wir 
die andern nicht kennen. Unverkennbar handelte Guben nur in Folge 
einer allgemeinen Maßregel, und in Wittenberg ſollten durch ein 
Fürſtengericht Waldemars und Ludwigs gegenſeitige Anſprüche aus- 
geglichen und feſtgeſtellt, die Bedenken der noch zögernden Städte 
erledigt, die Unterwerfung der Waldemar anhangenden ſanctionirt 
werden. Ohne Zweifel hat König Karl auch den Markgrafen 
Ludwig eingeladen, nach Wittenberg zu kommen, und ſein Recht 
zu vertreten und zu vertheidigen. Da er aber wußte, daß Ludwig 
ihn nicht als Römiſchen König anerkannte, ſo konnte er ſicher 
vorausſetzen, Ludwig würde ausbleiben. Um deswillen beauftragte 
er die vornehmſten Perſonen der Lande, den Markgrafen zu be— 
wegen, nach Wittenberg zu kommen, und ließ ihm ſicher Geleit 
anbieten, obwohl er auch von dieſer Maßregel ſich wenig verſprochen 
haben mag. Jedenfalls war damit dem Rechte Genüge geleiſtet, 
und er konnte die Schuld, nicht mit Unrecht, dem Markgrafen 
Ludwig beimeſſen, wenn dieſer über eine Rechtsverletzung ſich be— 
klagte, da er ſein Recht nicht vertheidigt hatte. Vielleicht würde 
es übrigens dem Markgrafen Ludwig, ſelbſt nach Allem was vor: 
gegangen, doch nod) geholfen haben, wenn er nad) Wittenberg 
gegangen wäre; jedenfall fonnte er dies nicht thun, ohne Karl 
anzuerkennen. Diefe Anerkennung wünfchte Karl zu erzwingen, 
und darum brachte er ihn fchlau in eine Lage, in welcher er dies 
tbun mußte, um fein Recht zu vertheidigen, ober wo feine Rechte, 
ohne diefe Anerfennung, Preis gegeben waren. Hätte Ludwig fid) 
zu derfelben verftanden, jo würde Karl febr wahrſcheinlich felbft 
ein bedeutendes Dpfer nicht gefcheuet haben, und nad) ber 9fué: 
föhnung würde irgend eine Ausgleihung der Rechte Waldemars 
und Ludwigs eingetreten fein. Ludwig aber ging von ber Vor: 
ausſetzung aus, Waldemar fei unecht, und vertraute feinem Rechte, 
von bem er nidjt8 opfern wollte, wie feinem Waffenglüde zu febr, 
aud) war fein Haß gegen Karl zu heftig, al8 bag er fid) zu ber 
Reife nach Wittenberg entfchließen fonnte. Karl aber hat ibm 
das ohne Zweifel nie vergeben, unb fein Haß gegen Ludwig fand 
neue Nahrung in diefem Umftande, ba tr von Ludwigs Gefinnung 
gegen ihn ein febr fprechendes Zeugniß gab. 

Sranffurt war nun wieder frei. Seine ehrwürdigen Mauern, 
— die erft ganz vor Kurzem gefallen find, — hatten den An: 
ftrengungen eines fo großen Heeres, glücklich widerftanden. Allein 
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die Belagerung hatte der Stadt nicht weniger, aló die für jene 
Zeiten große Summe von 1734 Mark feinen Silberd gefoftet !). 

Außerdem hatte Marfgraf Ludwig in Frankfurt große Schulden 
gemacht, und von ben Bürgern Geld geborgt, wo er ed nur er 
halten fonnte, denn zum Kriegführen gehört viel Geld, Er ſcheint 
fein Heer verftürft, und Söldner angeworben zu haben, ohnehin 
verminderte bie Seuche fein Heer gewiß eben fo, wie das feindliche, 
Am 21. October war Ludwig nod) zu Frankfurt?). Er founte 
Frankfurt nicht eher verlaffen, ald bi8-ber Feind Müncheberg ver: 
laffen hatte, ba& er ned) befegt hielt, und deſſen Bürgerfchaft Ludwig 
heimlich ergeben war. Unftreitig aber machte der Feind Anftalten 
zu feinem Abzuge. 

Marfgraf Waldemar verfchrieb am 22. Detober zu Straus— 
berg der Stadt Fürftenmwalde für die von ihr bem Heere fo wie ibm 
geleifteten anfehnlichen Lieferungen den Zoll zu Lebus, beffen Ertrag 
wegen ber vorbeifließenden Dover beträchtlich war ?). 

Endlich war e8 fo weit, daß Ludwig fid) mit feinem Eleinen 
Heere aus Frankfurt herauswagen durfte. Zwar war Münches 
berg noch nicht geräumt; aber lange fonnte der Feind nicht mehr 
dafelbft bleiben. Ludwigs Plan war, fi zunächſt die Städte 
wieder zu erobern, von welchen er glaubte, daß bie meiften, wie 
Mündheberg, nur der Gewalt gewichen waren, oder argliftiger Ver: 
führung. Müncheberg war ihm fürs Grfte die wichtigfte Stadt, 
denn er wußte, bag fte ihm ihre Thore öffnen würde, fobald e8 . 
mur möglih war. Gr 3og in ihre Gegend, aber nod) vermochte 
fie ihn nicht einzulaffen, Ludwig mußte in der Nähe eine fefte 
Stellung fuchen, unb um feine Schaar ficher zu ftellen, campirte 
er mit ihr auf einer Infel bei Müncheberg, wohin bie Stadt ihm 
Lebensbedürfnifie lieferte), ES fanm dies nur die Infel im Schla— 
gentinfchen See gemejen fein, denn eine andere findet fid) dort nicht. 

Lange famm fid) aber Ludwig auf diefer Inſel nicht aufge: 
halten haben, denn fchon am 27. October war er in Müncheberg, 
und befchenfte Die Stadt wegen ber ibm bewiefenen Anhänglichkeit 
und Treue. Gr verordnete, daß der Wagenzug ober bie gemeine 
Landftraße, welche fonft über Geom und Duilig gegangen fei, 
fünftig über Müncheberg geben (ole, mit demfelben Zolle, wie er 
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feit alten Zeiten üblich fei, woburd) die bióber über Strausberg 
ziehende große Straße über Müncheberg verlegt wurde, wobei 
Strausberg gar febr verlor. Er verlieh ber Stabt ferner die 
Freiheit, aus ber Bifchofsheide fo viel Bauholz, als fie bedürfen 
würde, Schlagen zu fóunen; Brennholz follte fie ebendafelbit vom 
liegenden Holze nad) Bedürfniß nehmen, aud) fonnte fie Erlen 
und Birken dazu fehlagen lajfen, und fid) des Raffholzes bedienen, 
Günther von Schwarzburg und die uns (djon befannten Baierfchen 
Ritter find feine Begleiter "). 

Bon bier aus fchrieb er am bemíelben 27. Detober an Die 
Käthe und Gemeinheiten der Städte Arnswalde, Reetz, Dramburg, 
Nörenberg und Gallis, und zeigte ihnen an, bag er bie tapfern 
Männer, Haflo von Wedel den ältern, Haffo von Wedel zu 
Falfenburg, beide Ritter, und Haſſo von Wedel (den jüngern) zu 
feinen Hauptleuten und Bögten ernannt habe, unb fie aufforbere, 
ihnen in feinem Namen in allen Dingen und Fällen Geborjam 
zu leiften, wie fie e8 ben früheren Hauptleuten und Vögten ge: 
than hätten, was zu feinem großen Wohlgefallen gereichen 
würde”). — Ein gleiches Schreiben erließ er an die Rathmannen 
unb Gemeinheiten der Städte Neu- Landsberg, Friedeberg, Wolden⸗ 
berg, Neu-Berlin und Tankow, worin er ihnen anzeigt, daß er 
ben Nitter Bethfin von Oſt zu feinem Hauptmann unb Vogt 
ernannt habe, unb fie eben fo zum Gehorjam gegen ihn auf 
fordert ?). 

Man fiet hieraus, wie gänzlich) ungegründet das unzählig 
oft gebrudte Vorgeben ijt, nur drei Städte: Treuenbriegen, Spandau 
und Frankfurt feien dem Markgrafen Ludwig treu geblieben. Bon 
Brietzen ift ed febr wahrfcheinlic, von Spandau ift es nicht wahr, 
unb nur von Frankfurt gilt die Behauptung ganz. Außer bem 
aber waren ihm alle bie oben genannten Neumärfifchen Städte 
treu geblieben, unb außer ben. erwähnten waren es nod) Meorin, Ber: 
walde, Neuwedel und Falfenburg. Von Güftrin, Bernftein und 
Neu-Bernau iſt es ungewiß, und nur von Königöberg, Soldin, 
Schönfließ und Lippene wiſſen wir urkundlich gewiß, daß (ie fid) 
mit den Mannen unb dem Lande ihrer Gegend für Waldemar ers 
flärt hatten. Auch follte man Belig und Müncheberg nicht vere 
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geffen, welches legtere, wenn ed aud) genommen wurde, dennoch 
Ludwig treu blieb, und Mittenwalde ift cà aud) geblieben. 

Markgraf Ludwig war aud) nod) am Morgen des 28. Octo⸗ 
berd zu Müncheberg. Ehe er abreifete, belehnte er zuvor nod) 
‚ den Ritter Bernhard von Wulfow wegen feiner getreuen “Dienfte, 
fo wie feine Erben, mit der Golinfchen Heide in ber Neumark, 
welche bió dahin fein getreuer Noppin in feinem Namen bewacht 
hatte, ald mit einem rechten en. für ewige Zeiten, in der Weife, 
daß er die Heide mit allen Zubehörungen ohne feine, oder feiner 
Brüder, der erhabenen Fürften Ludwigs des Römers und Otto's, 
Markgrafen von Brandenburg, ober aller feiner jegigen Beamten 
und Vögte Auffündigung (destitutione seu depositione) getreu 
bemadjem und regieren (oll, wie ber vorgebad)te Noppin und die 
übrigen Wächter gebachter Heide, feine Vorgänger, fie bewacht unb 
regiert haben, und wie auch er ihm darüber Rebe ftehen will. 
Auch ſollen erwähnter Bernhard und feine Erben die Abtragung 
ber jährlichen Früchte, voeld)e dem Markgrafen aus genannter 
Heide zuftehen,- in jedem Jahre ohne WBerminderung darreichen. 
Aller andere Gewinn aber foll vem Bernhard und feinen Erben 
zuftehen aus befagter Heide, wie ben übrigen Wächtern, obne ir- 
gend ein Hinderniß von feiner, feiner Brüder oder Beamten Seite, 
und er fann diefe zu den gewöhnlichen Zeiten erheben, und in 
feinen Nuten verwenden ). — Die Golinfde Heide war eine ber 
bebeutendften in ber Neumark, wegen ihred Holz» unb Wildftandes. 
Die Urkunde ift wichtig wegen des Orts, der Zeit, und ber alten 
Horftverwaltung, die keinesweges gänzlich fehlte. 

Markgraf Ludwig ging noch an bemfelben Tage nad) Fürften- 
walde Die Stadt öffnete nicht, wie Müncheberg, willig ihre 
Thore, fondern Ludwig mußte erft ein Lager vor der Stadt aufs 
fhlagen, und Anftalten zur Belagerung machen, worauf fie mit 
ihm unterhandelte. Im Lager beftätigte Marfgraf Lubwig nod) 
am 28. October der Stadt Müncheberg ein älteres Privilegium?). 
Am folgenden Tage z0g er in bie Stabt ein, und ftellte mum 
Fürftenwalde einen Brief aus, burd) weldyen er ihr alle Undank— 
banfbarfeít vergiebt, bie fie bei Gelegenheit der Unruhen des ere 
bidteten Waldemard (disturbii occasione Waldemari ficti) 
an ben Tag gelegt habe. Er verfpricht im Gegentheil, (ie bei allen 
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ihren Freiheiten zu erhalten ). Es ift wichtig, zu bemerfen, daß 
Ludwig, trog der ftatt gefundenen Echtheitöunterfuchung, unb ohne 
daß die Baiern eine andere Unterfuchung veranlaft, ober fid) bie 
Mühe gegeben hatten, jene zu widerlegen, Waldemar von vorn 
herein als vorgegeben bezeichnet. 

An demfelben 29. Detober ftellte Ludwig zu Würftenmalbe ber 
Stadt Müncheberg ein jchriftlihes Zeugniß. aus, wahrfcheinlich 
auf dringendes Bitten ihrer Bürger, bag er den Rath und bic 
Gemeinbeit der Stadt Müncheberg, feine lieben Getreuen, wegen 
des Verdachtes, in den er fie etwa haben, fónnte wegen ber, einem 
gewifien, Waldemar Genannten, geleifteten Huldigung, burd) 
Gegenwärtiged für unfdjulbig erfíüre, und ihnen das niemals in 
feiner Weife zurechnen wolle, indem, was fie getban, mit feinem 
Willen und feiner Genehmigung gefchehen fei. Und wer ihnen 
bad etwa vorwerfen wollte, ben follen fie dafür mit feiner Be 
willigung mit Worten ober mit ber That ober aud) an Gelde 
ftrafen zur Gienüge?). — Die Müncheberger fünnten biernad) die 
meiften- Brandenburgifchen Schriftfteller zur Beftrafung ziehen. 

Ferner verlieh der Markgraf zu Fürftenwalde an bemfelben 
Tage der Stadt 9Xündjberg das Recht, daß fie ihr Getreide 
fünftig hin in gleidyer Weife, wie feine Getreuen ber Stadt ran 
furt, nad) ber See verfhiffen Fönnten nad) ihrem Vermögen, von 
ibm feinen Erben und Beamten völlig ungehindert, wo cà ihnen, 
wann und fo oft ed ihnen beliebt ). — Died war für bie Stadt 
von Wichtigkeit, denn bisher durfte fie Fein Getreide verfchiffen, 
fondern mußte daſſelbe an Frankfurter Bürger wegen be. dortigen 
Niederlagerechtd verkaufen. Das alles liefert einen Beweis, wie 
Dod) ber Markgraf bie Treue ber Müncheberger anfchlug. 

Wahrfcheinlich blieb Ludwig noch am folgenden Tage in 
Fürftenwalde, unb brady dann auf, um feinen Zug zur Unter 
werfung der Städte fortzufegen. Hier tritt nun eine üde ein, 
welche durch feine hiftorifche Angabe ausgefüllt wird. Wir finden 
den Markgrafen Ludwig am 5. November im Lager bei Barbenip, 
eine Meile öftlidy von Briegen. Hier erläßt er eine llrfunbe, fols 
genden Inhaltes. Erwägend die Beftändigfeit und Treue der 
Rathinannen und Gemeinbeit feiner Stadt Briegen, welche fie 
ibm bisher erwiefen, und damit fie fie ihm und feinen Erben aud) 
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fünftig erweifen, zur Entſchädigung für alle Arbeit und Koften, 
welche fie wegen ihn und feiner Erhaltung, fo wie ber ber meiften 
Einwohner, aufgewendet haben, und aud) um deswillen, damit 
‚die gegenwärtigen und fünftigen Nathmannen und Gemeinheit 
vorgedachter Stadt ihm und feinen Erben als ihren wahren und 
rechtmäßigen Herrn ohne Wechfel mit beftändiger Treue anhangen, 
[o befreit er fie für immer von der Zahlung ber jährlichen SOrbebe 
von 40 9Xarf. (Sr verleiht ihnen ferner mit Erbrecht den Markt: 
zoll, Holzzoll, und was er fonft nod) für Namen haben mag, den 
er bió dahin in der Stadt gehabt Dat, jedoch ausgenommen die 
feinen Vaſallen und anderen Getreuen daran guftebenben Ginfünfte, 
für ewige Zeiten, ohne feine ober feiner Beamten Beunruhigung, 
um ihn zu erheben, und zum Nuten ber Stabt zu verwenden, 
Er verleiht ihnen ferner das Recht, eine Wafjermühle im Stadt: 
graben fogleicy zu erbauen, ober aud) am einem anderen Orte auf 
dem Grunde der Stadt, nad) ihrem Gefallen, deren Einkünfte (ie 
ungehindert zum Nuten der Stadt anwenden fünnen!). Hier 
war ber Ritter Nikolaus Falfe von ber Ließeniß, in der Mittels 
mark angefeffen, zu dem Marfgrafen geftoBen, aud) Nifolaus von 
Wulfow befand (id) außer den Baiern bei ibm. Die Urkunde ift 
in castris prope Bardenitz gegeben. 

Zunächſt drängt fid) nun die Frage auf: Warum fand Ludwig 
eine Meile von Briegen im Lager? ine Stadt wie Briegen, 
‚mit MWällen, Gräben, Mauern und einem Schloſſe verfehen, war 
jedenfalls ohne Vergleich ficherer und fefter, als ein Lager, unb 
legteres wurde nur gewählt, wenn man in bie Stadt nicht hinein 
fonnte. Auch Ludwig bat (onad) in DBriegen nicht hinein gekonnt, 
und nur dreierlei fonnte dies verhindern. Entweder wiberfeßte fid) 
die Stadt, unb wollte Ludwig nicht hinein lajen, ober fie war 
vom Feinde befegt, und Ludwig mußte im Lager warten, bis er 
abzog, ober ber Feind hatte Briegen belagert, Ludwig näherte fid), 
um die Stadt zu entfegen, und fchlug deshalb ein Lager auf, 
worauf ber Feind bie Belagerung aufgab, und weiter zog. Die 
erftere Annahme wird durch die llrfunbe wiederlegt, denn Ludwig 
rühmt die beftändige Treue der Stadt, aud) bie zweite wird 
dadurch unwahrfcheinlich, denn hätte fid) der Feind der Stadt be: 
mächtigt, jo wäre fie jchlecht vertheidigt worden, und Ludwig hätte 
zwar, wie in Fürftenwalde, verziehen, aber nicht die Treue beloben 
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fónnen. ($6 bleibt alfo nur die dritte Annahme zuläffig, und dann 
dürfte fid) bie Sache folgendermaßen verhalten. Als die Truppen 
der Anhaltiner fid) in Strausberg von Waldemar trennten, find 
fie ohne Zweifel über Berlin auf der großen Straße über Teltow 
unb Carmunb, das fte, wie eà fdjeint unterworfen, unb bann Belitz 
vorbei, fortgezogen ; fte haben dann wie có fcheint, Trenenbriegen zu 
Waldemars Anerkennung zwingen wollen, find aber nicht eingelaffen 
worden, und verfuchten darauf die Stadt mit Gewalt zu unter: 
werfen. Das muß ihnen mißglüdt fein, denn fo nur läßt (id) 
„die Arbeit, die Koften und die Erhaltung der meijten Einwohner” 
deuten, welche die Urkunde erwähnt, und ald Marfgraf Ludwig 
nahe genug war, der Stadt zu Hülfe zu fommen, zogen bie 
Feinde ab. 

Durch bie eingezogenen Nachrichten überzeugte ſich Ludwig, 
daß er nicht, wie er gehofft batte, auf den guten Willen ber 
Städte rechnen dürfe, und daß er barum auch viel zu ſchwach fei, 
um gegen Waldemar und feine mächtigen Freunde mit Erfolg et: 
was unternehmen zu fónnen. Ohne Zweifel hatte er auch wohl 
darauf gerechnet, daß von ben Mannen des Landes fid) ihm bei 
weitem mehr beigefellen würden, um fein Heer zu vergrößern, und 
c6 jcheint, daß er eben deshalb den Fühnen Zug bis SBriegen uns 
ternommen hatte, um diefe anzuregen. Allein bisher war Niemand 
weiter gefommen, ald ber einzige Ritter Falke von ber Liefenig. 
Gr batte fid) zu weit von der Neumark entfernt, und fomit von 
feinen Hülfsmitteln, und durfte hier nicht verweilen, wollte er 
nicht abgefchnitten werben. So zog er denn wieder nad) Frankfurt 
jurüd. Der erfte, gewaltige Stoß war vorüber, und fürs Grfte 
war Ruhe. 

Der große Tod hatte unterdefien feine Herrſchaft geltend ge⸗ 
macht. Zwar ſcheint er bis dahin ſich ſehr mäßig gezeigt zu haben; 
aber die geiſtige Aufregung, welche in ſeinem Gefolge war, und 
die in der Mark mit der politiſchen zuſammen traf, war aus dieſer 
Urſache hier faſt größer, als anderswo. Niemals iſt eine ſolche 
Aufregung ohne moraliſche Folgen, und ſie blieben auch hier nicht 
aus. Zu keiner Zeit war der Glaube an Vergiftungen ſo allgemein 
verbreitet, wie damals, wahrſcheinlich, weil das Verbrechen wirklich 
oft begangen wurde, denn jede Zeit glaubt an das, wozu ſie hin⸗ 
neigt. Allein viel Schuld trug auch die große Unkunde der damals 
Lebenden in allen mediziniſchen, chemiſchen und phyſikaliſchen Dingen. 
Jede unerflärlicye ober plötzliche Krankheit wurde einer Vergiftung 
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zugefchrieben. Wie hätte es nicht bei ber furchtbaren Peftfeuche 
gefchehen follen, welche jegt die ganze lebende Welt bebrobete? 
Man wollte zuerft in Savoyen .herausgeflügelt, und burd) Be- 
fenntniffe auf ber Folter herausgebracht haben, daß die Juden an 
der Krankheit Schuld feien, indem fie die Brunnen vergiftet hätten, 
und nun brach eine ber fchredlichften Judenverfolgungen aus, 
die die Gefchichte fennt. Ueberall, und namentlich in Deutjchland 
überall, fiel man über das unglüdlid)e Volk her, und verbrannte 
fie, entweder mit Urtheil und Recht nad) Geftänpniffen auf ber 
Folter, ober in tumultwarifcher Wuth. Man bedte bie Brunnen zu, 
und nahm die Eimer ab, — die Marf hatte nur Ziehbrunnen, 
wie nod) auf den Dörfern, — und lebte von Fluß» See- und 
Regenwafier. In den Städten wurden die Ctabttbore mit großer 
Strenge verwahrt, unb nur zuverläfige Leute wurden eingelaffen. 
Wer etwas bei fid) trug, was wie Arzenei ausfah, mußte zuvor 
davon einnehmen, und der Himmel mochte ibm beiftehen, wenn 
ihm davon übel wurde, oder er fid) gar übergab. Mißtrauen, 
Argwohn unb ungewohnter Zwang erbitterten bie ſchon fo erhigten 
Gemüther, und ließen fie mit um jo größerer Wuth über die Juden 
ald eine Haupturfache biejer Uebel herfallen. Vergebens ftellten 
die Juden vor, daß fie fo gut an der Krankheit ftürben, wie die 
Ehriften, bag fie ihr Wafler aus denfelben Brunnen mit biejen 
fhöpften; Gründe wurden nicht mehr erwogen, nicht mehr gehört. 
— $n Bafel hatte man ſämmtliche Juden in ein dazu erbautes hölzernes 
Gebäude eingefperrt, unb bann verbrannt. Dafjelbe gefhah in 
Freiburg und in Straßburg, In Speier verfammelten fich bie 
Juden in wilder Verzweiflung in ihren Häufern, und verbrannten 
fid mit den Ihrigen. Mit welchen Riefenarmen muß das graufefte 
Entfegen bie Menfchenfeele paden, che fie fid zu fo Gräßlichem 
entfchliegt! — Da verhallt das füße allem des unſchuldigen 
Kindes, fonft die Wonne unb die Freude feiner Eltern, und weinend 
in bitterer Verzweiflung müfjen fie fid) mit gebrodyenem Herzen 
von ihm wenden, denn ber furchtbare Augenblid naht, wo in bet 
Flamme unter gráflid)en Schmerzen ber legte Todesfchrei — bod) 
wir wollen den Vorhang fallen laſſen. Wohl den Augen, die jo’ 
Entfeglies niemals ſchauen! Es war eine Zeit, wo bie als 
glüdtid) gepriefen werden fonnten, welche vor Verzweiflung wahn- 
finnig geworden, und ihres Bewußtſeins nidyt mächtig, befinnungslos 
in die Flamme fprangen. War có denn nicht (don genug, daß 
bie politifhen Zenwürfnifte und Partheiungen Feindſchaften aller 
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Art gebaren, Freunde und Familien trennten, allen Frieden untere 
gruben, Zwietracht füeten, und jede Ausficht in die Zufunft trübten? 
War ed nídt (don genug, daß die Kirche ihren Bannftrahl auf 
bie Hälfte der Einwohner Deutichlands gefdjleudert, fie zu Ber: 
dammten geftempelt, die Gewiffen beunruhigt, und in ängftlicye 
Gemüther die Martern ber Hölle gefüet batte? — War có nicht 
fhon mehr ald zuviel, daß aud) der Himmel nad) feinen uner- 
forſchlichen Rathſchlägen, eine der verheerendften Seuchen über das 
Land (djidte, Die mit einer Schnelligkeit ihre Opfer tem Tode über: 
lieferte, weldye beifpiello8 war, und das Unglüd der Familien voll 
endete, ja ganze Familien vernichtete? Zu allen diefen Schreden 
mußte num auch das furchtbarfte, ver Menjch mit feinem Wahn, 
bingufommen, und ärger ald das Schickſal woütben; ftatt Rettung 
und Hülfe einander in folder Zeit der Noth zu bringen, vere 
folgten fie fid) mit Foltern und Scheiterhaufen! — Es war ter 
Aberglaube, e8 war die Unwiſſenheit, es war der Wahn, vic 
fheuslichften Ausgeburten der Hölle, welche fie herauf geſandt 
hatte, die Erde unb alles Lebendige zu verderben, weldye die 
Cdyiterbaufen entzündeten, in bie nur Diejenigen hinein gehörten, 
welche zu allen Zeiten dieſen Ausgeburten ver Hölle das Wort 
geredet, fie genährt und gepflegt haben. — Doc, wir febren zurüd 
zu unferer Erzählung. In Straßburg wurden 2000 Juden auf 
ihrem Begräbnißplag verbrannt, und mur die, welche fid) taufen 
liegen, wurden verfchont. Alle Pfänder und Schulvbriefe, weldye 
fid) bei Juden fanden, wurden den Schuldnern zurüdgegeben, und 
das vorgefundene Geld vertheilte man unter die Gilden, denn daß 
die Habjucht, ein faft allgegenwärtiger Dämon, fid) hineinmifchte, 
mar vorauszufehen. Habſucht unb Fanatismus gehen immer 
Hand in Hand, und wo ber eine nicht früftig genug ift, hilft 
der andere nad, das fcheusliche Werk zu vollbringen. In Mainz 
follen 12000 Juden einen qualvollen Tod erbulbet haben. Reichen 
Sfraeliten riß man auf bem Wege zum Sceiterhaufen die Kleider 
vom Leibe, in Hoffnung, eingenähetes Geld zu finden. In Gf: 
lingen verbrannte fid) die ganze jüdische Gemeinde in ihrer Synagoge. 
Die Kinder behielt man häufig zurüd, um fie zu taufen; dagegen 
fab man anderwärts Mütter ihre eigene Kinder in den Scheiter— 
haufen werfen, unb dann nadjfpringen, um fie fo ber Taufe zu 
entziehen! — Weldy ein taufendfacher Jammer war damals über 
das unglüdlihe Volt ausgegoffen! — Selbſt diejenigen, welche 
fid taufen ließen, entgingen nur auf furze Zeit bem Feuertode, 
17* 
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und Chriften, die fid) eines Juden angenommen hatten, vourben 
mit ihm gefoltert und verbrannt. Weldy furdhtbare Scenen aus 
diefem gemeinfchaftlihen Wirken von Banatismus und Habgier 
auf der einen, von Rachſucht unb Berzweiflung auf der andern 
Eeite hervorgingen, fanm man fíd) vorftellen, ohne daß wir in 
das Einzelne eingehen. An vielen Orten fuchte die Obrigfeit die 
Juden zu fchügen, mußte aber bem Wüthen des Pöbels nachgeben. 
Vergebens erklärte SBapft Clemens VI. in zwei Bullen die Juden 
für unfchuldig, vergebens nahm fid) König Karl IV. ihrer an, und 
ähnlich andere Fürften, die dafür vom Pöbel mit bem Namen 
Judenherrn belegt wurden. Es blieb für viele feine andere Ret— 
tung, al& fid) verfappt unb in tiefer Verborgenheit nad) bem fernen 
Litthauen zu fchleichen, obgleid) gar mandje auf der gefährlichen 
Reife erfannt und erfchlagen wurden, denn mod) war Litthauen 
heidnifch, und eben barum nicht fanatifh. Traurig, daß Anders— 
glaubende unter Heiden befier aufgehoben waren, ald unter 
Ehriften! — Noch jetzt bewahrt dies-Land in reicher Anzahl bie 
Nachkommen jener ausgewwanderten Unglüdlichen "). 

Sp furdtbar, wie am Rheine, batman in ber Marf nicht 
gegen die Juden gewüthet, aber dennoch wurden fie verfolgt, und 
in vielen Orten, wenn aud) .in geringerer Zahl verbrannt, ober 
mit dem Schwerte hingerichtet. Mehrere Große, 3. B. der Gr: 
biſchof Dito von Magdeburg, nahmen fid) ihrer an, und verbargen 
fie zur Zeit der größten Gefahr in ihren Schlöſſern, aud) mehrere 
Städte fehügten ihre Juden ). Da aber die Seuche mod) lange 
nicht aufhörte, fo erneuerten fid) die Anfälle der Wuth von Zeit 
zu Zeit, und nad) längeren Paufen, und fegten Leben und Eigen: 
thum der Juden immer wieder in Gefahr. 

König Karl verfüumte Feine Gelegenheit, ſich durch SBünbniffe 
zu verftärfen, und feinen Feinden neue Feinde zu erwecken. Am 
22. November ſchloß er in Namslau ein Bündniß mit dem Könige 
Kafimir von Polen gegen den Deutſchen Orden, gegen Baiern, 
oder wer fonft in der Markgrafihaft Brandenburg ihr Feind fein 
würde, und Karl übernahm có, entweder in SBerfon, oder durch 
pen Markgrafen Johann von Mähren, feinen Bruder, SBolen zu 
vertheibigen °). 


1) Seder, ter ſchwarze Tob 55. f. 

2) Chron. Magdeburg. ap. Meihom II. 311. 

3) In bem erneuerten Büntniffe von 1356 enthalten. Lünig Cod. Germ. diplom, I. ° 
300. de Ludwig Rel. V. 496. 
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Markgraf Ludwig war am 20. November in Frankfurt '), und 
hatte hier feinen Plan entworfen. Es war ihm deutlich geworden, 
daß er nothwendig Karln einen andern Deutſchen König entgegen 
fegen müffe, um ihn im Schady zu erhalten, und dazu traf er bie 
nöthigen Einleitungen. Der geeignetefte von allen Fürften fchien 
ihm nod) immer fein vormaliger Schwager, Marfgraf Sricbrid) 
ber Grnítbafte von Meißen, und obgleich diefer (don bie Cade 
abgelehnt hatte, fo wollte er bod) verfuchen, ob feinem mündlichen 
Zureden nicht eine Aenderung diefes Beſchluſſes gelingen würde. 
Dem zufolge reifete er von Frankfurt ab, unb war am 23. No— 
vember zu Fürftenwalde, von wo aus er den Franffurtern alle 
ihre Lehngüter urfundlich beftätigtee Es wurde bier nur fchriftlich 
wiederholt, was er früher (d)om mündlich auf bem Rathhaufe zu 
Frankfurt verfprochen hatte, und wir haben ben Inhalt bereits 
oben mitgetfeilt 2). Won hier fegte er feine Reife durch bie Laufig 
nad) Dresden fort. Gegen Ende ded Monats muß er in Dresden 
angefommen fein, wo. er die erfte Hälfte des Monats Dezember 
blieb. — 

Sm Lande über der Dver hatten nun diejenigen Mannen, 
denen Ludwig ben Auftrag gegeben hatte, die von ihm abgefallenen 
Städte unb Mannen ihm wieder zuzuwenden, mit Hülfe ber Nath- 
mannen mehrerer dem Markgrafen treu gebliebener Städte fleißig 
gearbeitet, ihrem Auftrage zu genügen. Die Sadye hat gewiß 
ihre befonderen Schwierigfeiten gehabt, denn eine politifche Bekeh— 
rung ift oft eben fo ſchwer als eine religiöfe zu bewirken, aber 
fie war bennod) gelungen, wenigftená fam zwiſchen ben SBartheien 
ein Waffenftillftand zu Stande. Die Ritter Bethefe von ber. Dft 
und Claus Sad, die Knehte Henning von lldjtenbagen und 
Johann von Wedel, und die Rathmannen der Städte Arnswalde, 
Friedeberg, NeusLandsberg und Morin befennen am 29, November 
zu Colbin, daß fie gebebingt (verhandelt) haben zwifchen ihren 
lieben Herrn Markgrafen Ludwig von Brandenburg, fid) und allen 
Städten unb Mannen, die ihm zugehören, und ihn für einen 
Herrn halten, auf der einen Seite, — und zwifchen den Leuten 
. ber. Städte Königsberg, Soldin, Schönfließ, Lippene, unb den 
Mannen, die ed mit ihnen halten, auf der andern Seite, — einen 
Frieden zwilchen hier und bem oberften Tag (6. Januar), fo bafi 


1) Wohlbrüd Lebus J. 500. Ä 
2) Buchholz V. Anh. 71. 72. Wohlbrüd Lebus I. 560. 
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Jeder zu dem andern ziehen fol[ mit woilliger Liebe und Gutes 
ohne Arglift, und alle in Frieden ftehn follen anf beiden Seiten, 
Nitter oder Knechte, Bürger oder Bauer, Pfaffen oder Mönche. 
Wäre ed aber, daß während deſſen irgend ein Herr in bie Lande 
ziehen wollte, ven man nennt Marfgraf Waldemar, ober 
welcher Herr das wäre, dem follen die Städte Königsberg, Solvin, 
Schönfließ, Lippene, und ihre Helfer unbefolfeu fein, ibm nicht 
abfolgen laffem nod) verfaufen einigerlei Speife, und ihn wicht 
einfaffen. Thäte er bei biefem Zuge Schaden im Lande, fo 
fol damit ihr Frieden nicht gebrochen fein. Wer wegen bed 
Handels reifet, foll auf beiden Seiten ficher fein, er mag von 
Sranffurt fommen, oder dahin geben ?), ober von wannen er jonft 
fommen mag, fobald er nur auf diefer Seite ber Over ijt. Inners 
halb dieſer Zeit foll man kaufen und verkaufen, wie vormals, 
Wegen ber Gefangenen und: der Beute, die in dem Lande gemacht 
ift in eingehegten Drten, Gebäuden und Heiden, follen am Sonn» 
tage über acht Tage drei Bürger und zwei von ded Herren Mannen 
nad) Soldin reiten, von beiden Seiten, und mit den Friedenftiftern 
verhandeln; was fie bann beftimmen werden, fof man bei ben 
Landrichtern nachfuchen von beiden Seiten, wie ed vormals ge 
wefen ift Wer innerhalb biefeó Friedens rauben oder ftehlen 
wollte, dem foll von beiden Seiten gefteuert werden, und mit gegen- 
feitiger Hülfe. Died  geloben die vorgenannten Mannen und 
Städte, denen von Königsberg, Soldin, Schönfließ und ippene, 
und dem Nuloff von Liebenthal, Gerhard Witten, Henning Kranen- 
berg und Henning Jungen ?). 

Wir fehen aus diefer merkwürdigen Urfunde, daß, wenn auch 
die Fürſten ruheten, der Bürgerfrieg ausgebrochen war, und bie 
Städte und Mannen ber beiden PBartheien einander befehdeten. 
Handel und Wandel war geftört, man fing einander gegenfeitig 
die Waaren- Transporte, die Leute und das Vieh ab, und fuchte 
Beute zu machen, wo und wie man fonnte. Und das Alles, 
während die furdjtbare Seuche und Elend aller Art im Gange 
war! Troß alle bem fonnte man es nur zu einem fünfwöchents 
lihen Waffenftillftand bringen! Wie groß muß die Aufregung 
ber Gemüther gemefen fein! — Auch fehen wir, daß man einen 


1) Gin brittes eriftirte faum, denn nad) oder von Frankfurt gingen alle Raufmanns- 
güter burd) die Meumarf, weil man nirgend anderswo die Ober vajfiren, nirgend anderswo 
Waaren im Ganzen faufen oder verfaufen durfte oder fonnte. 

2) Rehrberg Weich. v. Königsberg IL. 5. 6. 
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Einfall Markgraf Walvdemard in die Neumark noch für möglich 
bielt, die Eriegerifchen Anftalten müſſen daher nod) beftanden haben. 
Merkwürdig ijt die Art und Weife, wie Waldemar bier bezeichnet 
wird, und über welche man gewiß lange geftritten hat. Gr wird 

wird weder bet rechte noch ber vorgegebene genannt, fondern ber 
Herr, ben man Markgraf Waldemar nennt, womit man feiner 
SBartbei zu nahe trat. Borläufig Fonnte fid) aber Ludwig nun als 
Herrn der Neumark und ded Landes Lebus betrachten. 

König Karl war unterbeffen über Baugen nad) Wittenberg 
zum Herzoge Rudolf von Sachen gegangen, wo eine große Zu: 
fammenfunft aller Asfanifchen Fürften und ihrer vornehmften Helfer 
für ben 29, November ausgefchrieben war, wie wir oben gefehen 
haben. Die mürfijden Stäpte, welche ed mit Waldemar hielten, 
oder zu ihm übertreten wollten, hatten Deputationen ihrer Rath» 
mannen dahin gefandt, und Karl wies fie hier nad) ber Rechte: 
findung des FürftengerichtS, mündlich an, was bamalà mehr al 
bie fchriftliche Anweifung bedeuten wollte, den Markgrafen Walde— 
mar als ihren rechten Erbheren zu betrachten,“ und ihm treu und 
gehorfam zu fein’). Hier holte er aud) am 3. December die Bes 
lehnung des Fürften Bernhard von Anhalt nad), mit welder er 
früher proviforifh ben Grafen Albreht von Anhalt beauftragt 
hatte, und belehnte ihn mit ber Pfalz Sachen, bem Fürftenthum 
und ber Marfgraffchaft Landsberg, und allen dazu gehörigen 
Schlöfiern, Dörfern x. diesſeits und jenfeitá der Saale, jo wie 
mit den Kaiferlihen Burgen Kiffhaufen und Altſtädt nebft allem 
Zubehör 2). ES ift dies auffallend genug, ba er felber ben Mark: 
grafen Waldemar ftet& einen Marfgrafen von Landsberg nennt, unb 
übrigens diefe Länder längft in andere Hände gerathen waren. — 
Aber aud) Mannen und Städte aus ber Laufig waren in Witten 
berg anwefend, nämlich (olde, weldye aus irgend einem Grunde, 
mit dem Markgrafen Ludwig unzufrieden waren, unb die im Lager 
bei Müncheberg ftatt gefundene Abtretung ber Laufig burd) Walde— 
mar zu ihrem Bortheile auszubeuten wünfchten, und bei. Karl fid) 
einfchmeicheln wollten. Einer berjelben, Heinrich, Herr von ber 
Dahme, Herr zu Golzen, einer der angefehenften Dynaften bet 
Laufig, ftellte am 4. Dezember bem Könige Karl zu Wittenberg 
folgenden Brief aus: Er befennt, daß er mit bem allerdurd)- 


1) Vergl. die Urkunde bei Buchholz V. Anh. 95. 
2) Belmann Anhalt V. 530. Hiftorie bec Pfalzgrafen zu Zadfen 211. 
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lauchtigften Fürften, feinem gnädigen Herrn, Herrn Karl, Römifchen 
König, gebebingt bat, daß er Markgrafen Ludwigs von Branden-⸗ 
burg Feind und Widerſacher fein will, um feines Herrn des Königs 
willen, aber auch wegen feiner Noth, ba er ihn verunrechtet, und 
ihm die Briefe, die er ihm gegeben, nie vollzogen hat, wie er zu 
Recht follte. Darum will er — Heinrih — fein Gut von feinem 
Herrn, dem Könige, nehmen und empfangen, al8 von einem 
Könige zu Böhmen, feinen Erben und 9tadjfommen der Krone 
zu Böhmen, was er vom Marfgrafen Ludwig und von andern 
Markgrafen von Brandenburg gehabt hat. Er will bem Könige 
huldigen heut über ſechs Wochen zu Prag, ober wo ber König 
fid) aufhalten wird. Auch gelobt er für fid) und feine Nachkommen, 
daß er bei feinem Herrn, dem Könige zu Böhmen, emiglid) bleiben 
will). — Aehnliche Scyreiben ftellten aud) mod) die beiden Dtto 
von Sleburg, Here zu Sonnenberg, und Andere au82). Died 
war entfchievene Untreue gegen Ludwig, bie nicht, wie in ber 
Mark durd die Treue gegen einen früheren Landesherrn entſchul⸗ 
digt werden fonnte. Daß aud) Guben feine Abgeoronete gefandt 
bat, dürfen wir nad) der Urkunde vom 18. Dftober annehmen. 
Ohne Zweifel find in Wittenberg nod) weitere Plane wegen 
ber Fortfegung des Krieged gegen Ludwig verabredet worden, denn 
alle Askanifchen Fürften, aud) ber Erzbifchof Otto von Magdeburg, 
und ohne Zweifel aud) Marfgraf Waldemar, waren anwefend. 
Die Zufammenfunft war fehr wichtig, und vieled von bem, was 
die Zufunft and Licht brachte, wurde hier vorbereitet. Daß Mark— 
 graf Ludwig fid) auf bie an ihn ergangene Einladung nicht cin: 
gefunden hatte, brauchen wir faum zu erwähnen. Bon großer 
Wichtigkeit war ein Bündniß der Adkanifchen Fürften untereinander 
unb mit bem Erzbifchofe Sotto, denn bisjegt batte man einander 
„nur nad) mündlicher Verabredung geholfen. Magdeburg machte 
befanntlich (eit alten Zeiten Anfprüche auf ‘große Theile ber Marf, 
über welche e8 bie Lehnshoheit behauptete, und worüber (don viel 
Streit und Krieg gewefen war. SXarfgraf Ludwig hatte zuletzt 
allerdings biefe Lehnshoheit anerfennen müffen, aber der Erzbifchof 
wußte recht wohl, daß er dies nur that, fo lange die Noth ihn 
dazu zwang. Seht wünſchte Dito bie Gelegenheit zu benußen, 
um in ben unbeftrittenen Befig aller ihm durch den berühmten 


1) Belzel Geſchichte Karls IV. Urk. 177. 
2) 9L. a. C. 176. 3n ver Urkunde ift Wilburgk gedrudt. Es muß aber entſchieden Il 
buraf oder Mburgk beißen. 
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Lehnsauftrag von 1198 erwachfenen Lehne zu gelangen, und eben 
deshalb erhielt das Bündniß folgende Form: 

Wir Otto von der Gnade Gottes, Erzbifhof des heiligen 
Gotteshaufes zu Magdeburg, befennen und bezeugen öffentlicy in 
biefem Briefe, daß wir haben geteibingt mit den erlauchten Fürften 
unfern lieben Echwägern, den jungen Herzogen von Sachſen, Ru— 
dolf und Dito, Gebrüder, und mit Grafen Albrecht und Grafen 
MWaldemarn von Anhalt, Gebrüdern, in biefer Weife, bag wir 
ihnen, und fie wieder und, getreulid) beholfen fein follen dazu, 
daß der erlauchte Fürft, Markgraf Waldemar von Brandenburg, 
die Mark zu Brandenburg erfriege. Wenn aud) derſelbe Mark: 
graf abgeht, jo follen wir ihnen abermals treulid) beholfen fein 
dazu, daß ihnen werde in berfelben Mark, was zu Lehn geht von 
dem Römifchen Reiche, was unfer Herr, ber Römifche König, ihnen 
gelichen bat, und was von und nicht zu Lehn geht, unb unfer 
und unferd Gotteshaufes Eigen nicht if. Dagegen follen fie 
uns wieder treulid) beholfen fein, bag uns und unferm 
Gotteshaufe werde, was von und und unferm Gotteéz 
hauſe zu Lehn geht, unb unfer und unfers Gotteshauſes 
Eigen ift. Geſchähe ed, bag demfelben Markgrafen Erben würden, 
was für Bezahlung fie fid) dann teibingten für ihre often und 
für ihren Schaden, ba follen wir ihnen helfen, daß ihnen bie 
würde. Daſſelbe jollen fe und wieder thun. Diefer Dinge zu 
Urfund haben wir lafjen befiegeln diefen Brief mit unferm Infiegel. 
Died if gefchehn, unb diefer Brief ift gegeben zu Wittenberg 
(4. Dezember 1348) )). 

Dieje bisher ganz unbefannte merfwürdige Urkunde ift in viel- 
facher Hinficht lebrreíd), und gerade eine ſolche, melde gewiſſer— 
maßen im innerften Schoße des Askauiſchen Familienkreiſes abge: 
fchloffen wurde, wo man nichts von dem, was jedes Glied deſſelben 
fannte, zu verhehlen brauchte, ift mehr a[8 jede andere mit Ber: 
. fonen von ber Gegenparthei geſchloſſene, im Stande, uns über bie 
Ueberzeugungen biefer Perſonen Licht zu verſchaffen. Sehen wir 
nun, was durch die Urfunde über das fünftige Gejchid ber Marf 
feftgejebt vourbe. 

Man verbindet fij, gemeinfchaftlih dahin zu wirfen, daß 
Markgraf Waldemar (idj die Mark erobert (erfriege). Stirbt er 
ohne Erben, fo fällt fie, nad) ber Belchnung Karls, an die vier 


1; Urfunden-Anbang Nr. XXXI 
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Askanifchen Fürften. Dann aber wollen alle treulid, bafür forgen, 
daß Magdeburg alles erhalte, was von ber Mark bei ihm zu 
Lehn geht, ober fein Eigen ift, und nur das follen bie Asfanifchen 
Fürften behalten, was beim Reiche zu Lehn geht. — Warum will 
Magdeburg erít Waldemard Tod abwarten, warum nimmt có 
feine Lehne und fein Eigenthum nicht fogleid) in Anſpruch? — 
Das befrembet um fo mehr, als ja Marfgraf Ludwig wirklich, 
wie wir oben gezeigt haben’), im Sabre 1336 eben hier zu 
Wittenberg einen Vergleich ſchloß, burd) welchen er allen feinen 
Anfprüchen an die Schlöffer Wolmirftädt, Alvensleben, Rogäz und 
Angern fo wie an die Grafichaft Billingshöhe zum Vortheil des 
Erzitifts gänzlich entfagt hatte, und die Lande, Städte und Schlöſſer 
Garvelegen, Salzwedel, Galbe, Arneburg, Ofterburg, Tangermünde, 
Stendal, Seehaufen, Bambiffen, Werben, die Steujtabt Branden- 
burg, die Lande 3aude, Scoläne, Lebus und die Laufig als 
Magveburgifche Lehne erfannt hatte. Magdeburg war fonad) im 
Beſitz deffen, was ed als ihm zuftehend burd) ben jegigen Vertrag, 
nad) Waldemard Tode in 9fn[prud) nahm. Somit verzichtete c8 
jest zu Gunften Waldemard und bis zu feinem unbeerbten Ableben 
auf die Anerkennung der Lehnsabhängigfeit, ja wie e8 fcheint jogar 
auf fein Eigen. Wie ift das zu erflären? — Einzig und allein 
aus ber feften Meberzeugung, man babe mit dem rechten und wahrs 
haften Waldemar zu thun, denn diefer hatte feine Länder ohne 
Anerkennung jener Lehnsabhängigfeit von Magdeburg befefien, und 
da Magdeburg fid) mit ben Asfaniern eben bemühte, ihm wieder 
zu verfchaffen, was ihm während feiner Abwefenheit verloren ges 
gangen, fo wäre cà febr umebel und gegen alle Pietät gewefen, 
wenn Magdeburg damit angefangen hätte, alle diejenigen Vortheile 
zu behalten, weldye eà fid) von Ludwig zu Waldemard Schaden, 
und nad) biefer Anficht unrechtmäßiger Weife, verfchafft hatte. Wie 
hätte, wenn Alle fo gehandelt, Waldemar zu dem Geinigen 
fommen fónnen? — Wäre dagegen Waldemar wirklich ein folder 
Lump geweien, zu dem man ihn bat machen wollen, bann wären 
ſolche Rüdfichten der Pietät allerdings nicht nöthig gewefen. Wußte 
man, daß man nur mit einer Marionette zu thun hatte, ber man 
den Fürftenmantel umbing, fo war es nicht nöthig, wirkliche Vor: 
theile aus den Händen zu geben. Er hätte anerfannt, was man 
anerkannt haben wollte. Man fage nicht, cà fei died Alles ge: 


1) ©. 32. 
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(deben, um der Welt Sand in die Augen zu ftreuen. Die Welt 
erfuhr von bíefem Vertrage nichts; nad) fünfhundert Jahren wird 
er bier zum erftenmale befannt, und hätte Waldemar die Magde— 
burgifche Lehnshoheit anerfannt, eà würden Wenige etwas davon 
erfahren haben, denn die Urfunden wanderten in die Kiften, und 
öffentliche Blätter gab es nicht. -— Wir haben daher hier ein fo 
aufrichtiges SBefenntnig, daß die verbündeten Fürften wirklich über- 
zeugt waren, mit dem wahrhaften Waldemar zu thun zu haben, 
daß es mehr gilt, al8 eine ausdrüdliche Verficherung, felbft in 
vertraulicher Art, obgleid) aud) diefe nicht fehlt, denn ber 9Berfaffer 
des fchon öfter erwähnten Magdeburgifchen Chronicons erzählt: 
er habe es felber gehört, daß Erzbifchof SOtto ihn für den wahren 
Marfgrafen gehalten, und bei feiner Treue verfichert habe, 
daß er ber wahre Marfgraf Waldemar fei, ben man be 
graben geglaubt babe. — Ferner feste man feft, daß wenn ber 
Marfgraf nicht unbeerbt ftürbe, alfo bie 9léfanier die Mark nicht 
bei jeinem Ableben erhielten, feine Nachfommen diefen und dem 
Erzbifchofe Dito alle aufgemanbten Koften erfegen follten. Auch 
diefer Punkt ift von großer Wichtigkeit. War Waldemar nichts, 
als ein abgerichteter Betrüger aud ber Hefe beó SBolfó, fonnte 
man dann von Seiten der lófanier nur auf den Gedanken fommen, 
feinen Kindern und Erben die Mark zu laffen, und fid für 
alle Mühe und Arbeit mit einer Koftenentfchädigung abfinden zu - 
lagen? Für einen folhen Kal ernfthaft im vertrauteften reife 
aller Mitwiffer des Betruges Borausbeftimmungen treffen zu wollen, 
wäre wahrhaft lächerlich geweſen. Wie hätte ein Menſch in foldjen 
Berhältnifien nur überhaupt an Heirathen denfen fónnen, wie hätten 
die Mitwiffer feined Betruges ven Fall als möglich annehmen 
dürfen? — Und wie gefagt, dad Alles unter fid, ſtill und im 
Geheimen. — Man lefe die Urfunde unbefangen burd, und frage 
fi, ob Mitwiffer des angefdjulbigten Betruges fo fpredjen, foldje 
KRüdfichten nehmen, foldye Möglichkeiten vorausfegen fonnten! — 
Uebrigend dient bie Vorausfegung ber Möglichkeit einer Wieber- 
verheirathung Waldemars zur M des von und angegebenen 
Alters des Marfgrafen. 

Ludwig bot, während ber Congteß zu Wittenberg Pläne zu 
ſeinem Untergange ſchmiedete, in Dresden alles auf, um den 


1) Chronic. Magdeburg. ap. Meibom. Il. 341. 342. Hunc virum iste Bominus Otto 
Archiepiscopus tenuit pro vero Marchione asserens in fide sua, me audiente, quod 
ipse esset ille ideus verus Marchio Waldemarus, qui putabatur sepultus. 
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Markgrafen Friedrich zur Annahme der Römifchen Königsfrone zu 
bewegen, allein alles war vergebend. Als er feine Hoffnungen 
fcheitern fab, wandte er fid) als Haupt ber Baierſchen Parthei, 
an den Grafen Günther von Schwarzburg zu Arnftädt, bem Vater: 
bruder beójenigen Günthers, den wir bisher ald feinen treuen 
Freund in feiner Begleitung erblidt haben. Graf Günther ber 
ältere, ben wir fdjon früher gefchildert haben, befand fid) zu Dres— 
den anweſend, bezeugte aber wenig Luſt zu dem ihm gemachten 
Vorfchlage. Ludwig drang aber fo gewaltig in ihn, daß er endlich 
erklärte, er fei nicht abgeneigt, darauf einzugehen, aber nur unter 
der Bedingung, wenn bie Kurfürften zu Frankfurt öffentlid und 
orbnungémüfíg erklärten, bag zur Zeit Fein gewiſſer Kaiſer ba fei, 
daß das Reich erledigt, und Karl von Böhmen einftimmig ver 
worfen, ober bod) von ber Mehrheit nicht anerfannt fei. Wenn 
fie ihn dann ohne Beftehung erwählen und berufen wollten, fo 
werde er nicht zögern, für Gott und Reid Leib und Leben daran 
zu fegen ?). Dies war in der That eine würbige Antwort, wie 
fie (id) für einen Mann geziemte, ber zu fo Hohem erfehen war. 
Ludwig verfpradh, für ‚die Erfüllung diefer Bedingungen Sorge 
tragen zu wollen. 

Während Ludwig nod) mit Günther, dem fein Freund Marl: 
graf Friedrich von Meißen wiederholentlich abrietb, auf die Sache 
einzugehen, unterhandelte, langte zu Lüdwigs großem ?lerger am 
7. Dezember König Karl von Wittenberg kommend, in. Dresden 
an. Gr wußte ohne Zweifel red)t wohl, weshalb Ludwig in 
Dresden war, und glaubte ihm nicht ficherer, als burd) feine Ans 
wefenbeit entgegen arbeiten zu können. 

Den Markgrafen Ludwig verbroB dies Benehmen Karls in 
hohem Maße, denn Jeder wußte, bag der Andere fein Todtfeind 
war, unb daß er umverföhnlic hate, unb gehaßt werde. Man 
ſuchte fid) gegenfeitig zu vermeiden, obwohl e8 Karln nicht ſchwer 
wurde, biefem Beſuche den Schein zu geben, als habe er damit 
nochmals die Möglichkeit einer Ausföhnung verfuchen, und wenn 
aud) nicht die Hand zum Frieden reichen, fo bod) bie Gelegenheit 
zur Anfnüpfung frieblicher Verhältniffe geben wollen. Ludwig 
zögerte nun nicht, feinem Sreunbe, bem Grafen Günther von 
Schwarzburg, bie bünbigften Berficherungen über das zwifchen 


1) Albert. Argentin. ap. Urstis. 150. Wohlbrück Lebus |. 500. Pauli Staatdge: 
ſchichte 1. 405. 
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Beiden Befprochene anszuftellen. Sie find wichtig, weshalb wir 
fie genauer fennen lernen mitfjen. 

Ludwig von Gotteó Gnaden, Markgraf zu Brandenburg und 
zu Laufis, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Baiern unb in Kärn- 
then, des heiligen Römifchen Reichs oberfter Kämmerer, Graf zu 
Siro unb zu Görz ), befennt öffentlich, bag er den edeln Mann, 
Grafen Günther von Schwarzburg, Herrn zu Arnſtädt den ältern, 
erwählt und erforen hat zu einem rechten Römiſchen Könige, und 
daß feine Wahl rein um Gottes Willen auf ihn gefallen. Auch 
ift feft gebebingt und verfprochen, daß bie ehrwürdigen Fürſten, 
Herr Heinrich, Erzbifhof zu Mainz, und Ludwigs liebe Vettern, 
Rudolf und Ruprecht, Herzoge in Baiern und Pfalzgrafen bei 
Rhein, einträchtiglich mit ihm in gleicher Weife den Grafen Gün— 
ther zu berfelben Ehre und Würde in ben nächften fedjó Wochen 
nad) Ausftellung diefes Briefe erwählen follen. Und wenn fie 
das gethan, und darüber ihre Briefe gegeben haben, darnach binnen 
den nächften ſechs Wochen foll Hilpolt von Stein das heilige Reid) 
inne haben, und dem genannten Grafen Günther bafjel6e in irgend 
einer Stadt übergeben. Sollte der Graf wider Verhoffen nicht bie 
Stimmen der beiden Kurfürften erhalten, fo foll Graf Günther 
von Ludwig unb feinen Brüdern volle Macht und Gewalt haben, 
eine Sühne zu theidingen (am weldye Ludwig aber nicht glaubt) 
zwifchen ihnen und dem König von Böhmen, und fol das tbun 
ohne Arglift und Gefährbe mit feinem und feiner Brüder Wiflen, 
Willen und Rath. Ferner ift verfprochen, daß Ludwig unb feine 
Brüder den Grafen Günther mit Allem, was fie vermögen, mit 
Land und Leuten, mit Veſten und Koften helfen und unterftügen 
wollen gegen Jedermann, Graf Günther foll burd) alle Schlöffer 
unb Beften ziehen können, die Ludwig in bem Gebirge hat, unb 
er will ihn fördern, daß er nad) ber Lombardei Dinbutd) ziehen 
fünne. Daß das Alles ohne Arglift und Gefährde gehalten werden 
foll, bat er zu den Heiligen gefchworen, und darüber diefen Brief 
gegeben. Zeugen find der edle Mann Graf Günther von Schwarz. 
burg zu MWachfenburg, (fein Großvater, und der Großvater Graf 
Günthers beà älteren waren Brüder gewefen), Ulrich der Landgraf 
von Lichtenberg, Friedhelm von Kadwis, Heinrich von ber Than, 
(Baierfhe Ritter), Otto der Wend von Ilburg (ein Ritter aus 


1) Da wir den Titel des Markgrafen nod) nicht mitgetheilt "M fo thun wir e8 bei 
tiefer Gelegenheit. 
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der Laufig), Hilpold von Stein, Ulrich Wilbrand, Schwider von 
Gundelfingen, Berthold von Ebenhaufen (Baierfche Ritter, die fid) 
mit Ludwig in ber Marf aufgehalten hatten) 1€. Gegeben zu 
Dresden 9. Dezember 1348 7, — Zwei Tage (piter ftellte Hilpold 
von Stein ſchriftlich das Verfprechen aus, daß er das Neid) bem 
Grafen Günther von Schwarzburg überantworten wolle, wenn e 
ihm übergeben, und Günther innerhalb ber feftgefeBten fed)à Wochen 
erwählt würde, fonft will er an nichts gebunden fein 2). Eben fo 
ftellte Ludwig an demfelben Tage eine Erklärung aus, nad) welcher 
er an fein Wort nicht gebunden fein will, wenn Günther in ſechs 
Wochen nicht gewählt fein follte ?). ier waren aufer den vor: 
genannten bei bem Markgrafen: Heinrih von der Dahme, Fried⸗ 
helm von Kotbus x. Sowohl Otto Wend von Jleburg, alà Heinrich 
von der Dahme waren zu Wittenberg zu König Karl übergetreten. 
Sie fpielen daher bier bei Ludwig eine zweidentige Rolle. Er 
reifete bald darauf nad) der Neumark zurüd, fchrieb aber zuvor an 
feinen Stiefbruder Ludwig mit dem Sunamen Romanus, Romulus 
oder ber Römer, weil er in Rom geboren war, und [abete ihn 
ein, zu ihm zu fommen, und bie Laft ber Regierung mit ibm zu 
tbeilen. 

SObgleid) ber Herzog Barnim von PBommern-Stettin fid) bem 
Bunde gegen den 9Xarfgrafen Ludwig angefchloffen hatte, fo ftand 
er bod) im Kriege mit Johann von Werle zu Parchim, ber eben- 
falíà zur Parthei Walvdemard gehörte, während Nifolaus von 
Merle zu Güftrow bem Marfgrafen Ludwig treu geblieben war. 
Dhne Zweifel hatte Johann von Werle zu Parchim die SSermitte: 
lung feiner Bundesgenoften nacdhgefucht, um mit bem Herzog Barnim 
in Frieden zu fommen, unb biefe fcheinen von Wittenberg aus 
Schritte deshalb gethan zu haben. Barnim aber erwiederte am 
13. Dezember, daß er mit dem Könige Waldemar von Dänemark 
in einem Bündniß ftehe in Abficht gegen ben Herrn von Werle 
und alle deſſen Helfer, und daß er ohne den König feinen Frieden 
fchließen dürfe H. 

König Karl war unterbefjen im Dresden nicht müßig, und 
bemühete (i, den Marfgrafen Friedrich fo eng ald möglid an fid) 
zu fefieln. Am 21. Dezember fdjíog er mit ihm ein Bündniß, 


1) Oelenſchlaäger Staatsgeſch. Urk. 273. 

9) A. a. O. 274 

3) König Güntber von Hoffmann. ?Inbang p. 17. 
4) CelridésSreger Urkunden Verz. 87. 
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burd) welches ed Friedrich übernimmt, Karin unb beffen Brüder 
gegen den Markgrafen Ludwig zu vertheidigen, wenn biefer etwa 
in Böhmen feindlich einbrechen follte. Auch Friedrichs Söhne ver- 
banben fid) dazu, bod) wurbe die Bedingung geftellt, daß fie gegen 
Baiern erít nad) Ablauf eines Jahres dienen wollten. Karl zahlte 
ihnen für bíeó SBünbnig die Summe von 8000 Schod Prager 
Grofchen ). — Bemerfenswerth ijt diefe Sorge Karls allerdings. 
Ludwigs wirffid)e Macht war unftreitig für ben Augenblid, aud) 
wenn wir Baiern, Kämthen und Tirol nicht überfehen wollen, 
gering; dennoch war er in Karld Augen nicht vernichtet, unb er 
hielt e8 für möglich, daß biefer fpäter feine eigenen Länder anfallen . 
fónnte. Ludwig hatte ihm offenbar mit dem ihm gegenüber auf: 
tretenden Günther von Schwarzburg imponirt. Karls ſchwache 
Seite war der Friegerifche Heldenmuth, ben er in fid nicht fühlte, 
unb bei biefer ſchwachen Seite hatte ihn Ludwig glücklich gefaßt, 
denn Graf Günther von Schwarzburg war als ein febr ritterlicher 
Degen befannt, ber nicht leicht einer Fehde aus dem Wege ging, 
nod) die Feinde zählte. Karl war ein Meifter in allen Combi: 
nationen und Zügen des politifchen Schachfpieles, wie e8 vor ihm 
nod) feinen gegeben hatte; ein tapfereá Schwert aber konnte, wie 
er wohl wußte, alle feine Figuren zufammen werfen, und ſchon 
biefe Möglichkeit feBte ibm im Verlegenheit. Ludwig hatte feine 
Plane wirffam burd)freust, und Karl fafite ihn jet nicht bloß, er 
fürdjtete ihn aud) Er mußte wirffamer gegen ihn auftreten. 

Am 24. Dezember erließ Karl von Dresden aus einen Befehl 
an die Sanbftdnbe und Einwohner ber Marf Brandenburg, worin 
er ihnen fagt, daß er die Herzoge von Sachſen, Rubolf den jün- 
gern unb Dtto, fo wie bie Grafen Albrecht und Waldemar von 
Anhalt, Fürften zu Asdfanien, für den Fall des unbeerbten Ab- 
ganges des Markgrafen Waldemar mit ber Marf belehnt habe, 
und daß er ihnen barum bei feiner Gnade gebiete, den vote 
gedachten Herzogen und Fürften, wenn der Ball einträte, treu, ge: 
horfam, hold unb unterthänig zu fein, und fie als Marfgrafen 
von Brandenburg und Landsberg, und als ihre Herren angu 
erfennen 2). 

Am 1. Januar 1343 wurde von bem Pfalzgrafen Ruprecht 
bem ältern, bem Erzbifchof Heinrich von Mainz fammt Guno von 


1) de Sommersberg Script. rer. Siles, Ill. 64. Pelzel Kaiſer Karl I. Urk. p. 163. 
164. ?ünia 1. 1059. 
2) Gerken Cod. Il. 580. 
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Falkenftein, dem SBormunbe ded Mainzer Gtiftó, zu Branffurt am 
Main im Dominifanerflofter eine vorläufige Wahl des Römifchen 
Königs gehalten, in welcher beibe Wahlfürften in ihrem Namen 
und in dem ihrer Bundesgenofien, des Markgrafen Ludwigs von 
Brandenburg, und be8 Herzogs Grid) von Sadyfen-Lauenburg, ben 
Grafen Günther von Schwarzburg zum Römifchen König erwählten, 
und zugleich den beworftchenden 16. Januar zum feierlichen Wahl- 
tage anfegten, zu welchem auch die Erzbifchöfe von Trier und Cöln 
eingeladen wurden. Günther ward in befonderen feierlich geftegelten 
Urkunden die heiligfte Zufage wiederholt, bag man fid) feiner 
mit aller Macht wider Karin und alle be(fen Anhänger 
annehmen, auch ohne fein Wiffen und Wollen niemals, 
weder mit Karl, nod) dem Papſte, Friede ober Sühne 
nehmen wollte 9: 

Markgraf Ludwig befand fid) am 1. Samuar 1349 zu Neus 
Berlin in ber Neumark, und fand bier mancherlei zu thun. Zus 
nächſt fegte er die jährliche 3orbebe ber Stadt um 5 Marf herab, 
fo bag Neu-Berlin ihm fünftig nur 40 Marf in zwei Terminen, 
zu Walpurgis und Martini, jedesmal 20 Mark zahlen follte, als 
Anerkennung für bie guten ihm erwiefenen umb nod) zu erweifenden 
Dienfte, fo wie ald Gnt(d)ibígung für bie Anftrengungen, welche 
bie Stadt zu feiner Erhaltung wohlwollend gemacht hat, und follen 
die Briefe, welche der Markgraf früher der Stadt wegen Herab- 
jegung der SOrbebe bei Gelegenheit ber Einlöfung des Landes Lauſitz 
gegeben, biefem nicht entgegen ftehen. Bei dem Marfgrafen be: 
fanden fid: Ludwig von Wedel, Wolffteiner, Bombrecht, Haſſo 
von Falfenburg, Thile von Brederlow, ber demnach feine frühere 
Hingabe an Waldemar zurückgenommen haben muß, ſämmtlich 
Ritter, Henning von Uchtenhagen, und Betefin Wolff). Den 
Ritter Helmwig Bucs unb feine Erben belief) er an bemjelben 
Tage und Orte mit 10, Stüden in ber Bede be8 Dorfes Warnig 
mit allen dazu gehörigen Einfünften, wofür er im Namen be 
Markgrafen dem Ritter Hafjo von Wedel dem älteren, 57%, Marf 
Brandenb. Geldes gezahlt; er überträgt bem Helmwig und feinen 
Erben ferner für den Schaden, den er an Pferden im Dienfte des 
Markgrafen während des legten Krieged mit dem Herzoge von 
Braunfchweig erlitt, 12 Hufen, 2 Krüge mit ben dazu gehörigen 


1) Struve in Archiv. Histor. p. 25. nnb Urk. C. — Junghans Gefch. ter Schwarzb, 
Negenten 94. f. Delenfbläger Staatsgeſch. Urf. 275. 
2) Unatbrudte Urkunde. 
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Koſſäten in dem Dorfe Warnig völlig in ber Weiſe, wie fie ber 
verftorbene Dietrich Scheer befefien bat, behält fid aber das Ge- 
richt über die Güter der in diefem Dorfe mobnenbeu Vaſallen 
vor’). An demfelben Tage und Sorte meldete er allen Vögten, 
Zöllnern und Beamten in der ganzen Marf Brandenburg (per 
totam terram Marchie Brandenburgensis constitutis), daß er 
dem Rathe unb ber Gemeinheit ber Stadt Berwalde und allen da- 
ſelbſt wohnenden ober Erbe Beſitzenden bie befondere Gnade ver 
liefen, bag fie mit ihren Waaren fein Land, die Mark, ohne 
Zahlung irgend eined Zolled durchziehen fünnten, wo und fo oft 
cà ihnen gelegen fei, weshalb er ihnen befieblt, fid) biernad) zu 
achten, unb wenn fie feinen höchften Unwillen vermeiden wollen, 
ihnen fein Hinderniß in ben Weg zu legen 2). Ferner verlieh er 
an demfelben Tage und Sorte den Gebrübern Godefen und Nikolaus, 
Sculzen, und Arnold und Mattheus, Ssettern genannt Heynsperch, 
Bürgern gu. Arnswalde und ihren Erben, das Gericht und das 
Richteramt (judicium ac officium prefecture) genannter Stabt 
mit allem Zubehör, namentlid 4 Stüde jährlicher Einfünfte aus 
bem Hufenzinfe, unb ein Ctüd aus bem Nuthenzinfe der Stadt, 
fo wie ben See Gzangid, in den Feldern der Stadt belegen, mit 
allen Einfünften, um dies zu gefammter Hand für ewige Zeiten 
als Lehn zu befigen ?). Endlich verlief) der Markgraf bafelbft bem 
Ritter Hafjo von Wedel dem Ältern und feinen Erben die Güter 
und (Ginfünfte, weldye - feine verftorbenen Getreuen Henning von 
Sagang und Henning Wopperfnow im Dorfe Nylep von ihm zu 
Lehn trugen, mit bem Anfall ber Güter und Einfünfte, welche fein 
getreuer Mattheus Drofjete im Dorfe Zymarf von ibm bis jegt 
zu Lehn trägt, um foldje nad) befjen unbeerbtem Abgange, von ihm 
als Lehn für immer zu befigen *). 

Ludwig ging von Neu Berlin nad) Neu Landsberg. Hier 
übertrug er am 3. Januar dem berühmten Kuechte (famulo fa- 
moso) genannt Rouber, feinem Getreuen, und feinen Erben 10 Marf 
leichter Pfennige weniger 4 Schilling jährlicyer Einfünfte im Hufen- 
ainje ber Stadt Tanfow zur Belohnung für bie ihm geleifteten und 
nod) zu leiftenden Dienfte, für ewige Zeiten ). — Zur Entſchädi— 


1) Ungebrudte Urkunde. 

2) Ungebrudte Urkunde. 

3) Ungetrudte Urkunde. 
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gung für die Anftrengungen und Gewaltthätigfeiten (oppressionum), 
welche Rath und Gemeinbeit ver Stadt Woldenberg wegen feiner 
und des Landes Erhaltung gehabt haben, fest er ihre jührliche 
Drbede auf 4 Marf herab, weldye fie in den gewöhnlichen Ger: 
minen, jedesmal mit 2 Mark abzutragen haben, ohne irgend, eine 
Beläftigung von feiner Seite oder feiner Beamten ). Werner 6e 
ftellte der Marfgraf an diefem Tage und Drte den Ritter Haffo 
von Wedel zu Falfenburg zum Vogte der Städte Arnöwalde, Rees, 
Dramburg, Kallis und Nörenberg, fo wie der zu diefen Diftriften 
gehörigen Dörfer, ganz im berfelben Form, wie er aud) Herrn 
Morner und die von lldjtenfagen beftellte, ausgenommen die Ger 
richtöverhandlungen mit ben Bafallen, imb bie Heiden ?). — Berner 
befebnte der Markgraf Ludwig an demfelben Tage und Orte den 
ehrwürdigen Herrn Dietrih, Propſt zu Berwalde, jo wir Otto 
. unb feine anderen Brüder, alle geheißen Morner, feine lieben Ge: 
trenen und ihre Erben, für die ibm vielfach geleifteten und nod) 
zu leiftenden getreuen Dienfte mit den Dörfern Othwick, Grufchzid, 
Medewitz und Trebinefen mit allem Zubehör, wie er fie bisber be: 
fefien hat, für ewige Zeiten ?). 

Am 4. Januar unterwarf fif die Stadt Jagow mit bem 
Jtolanbe, dem Herjoge Barnim, als ihrem Erbherrn, welche Meflen- 
burg inne gehabt hatte H. 

Marfgraf Ludwig reifete von bier am 4. Januar nad Frank 
furt, und fand hier feinen eben angefommenen Stiefbruder Ludwig 
den Römer. Es war feine Zeit zu verlieren. Er beauftragte ihn 
vollftändig mit ber bevorftehenden Königswahl des Grafen ‚Gün- 
tber, gab ihm die erforderlichen VBollmachten mit, und fandte ihn 
fofort nach Wranffurt am Maind). — Am 5. Januar verlich 
Marfgraf Ludwig zu Frankfurt bem Ritter Berfin von Oft die 
Geld», Frucht: und Kleifchbede des Dorfes Wugarden mit allem 
Zubehör für 30 Mark Brandenburg. Silbers, welche der gedachte 
Ritter für ihn aufgewendet bat, auf fo lange, bis er jene 30 Marf 
daraus bezogen haben wird 9), 


1) Ungebrudte Urkunde. 

2) Ungebrudte Urkunde. 

3) Ungedrucdte Urkunde. 
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Am folgenden Tage, den 6. Januar, belehnte Marfgraf 
Ludwig die Gebrüder Guno, Henning, Heinrich, und Albert von 
Cdonenbed, wegen ihrer getreuen, ihm erwieſenen unb mod) zu 
erweiſenden Dienfte mit der fleinen Heide zu Grunenrode mit allen 
Rechten ). — An demfelben Tage belehnte er bie Gebrüder Seu 
ning und Arnold von lldtenbagen, jo wie bie Gebrüder Heinrid,, 
Dito und Reynefin von Morner und Dietrich ihren Vetter, aud) 
ihre Erben, zu gejammter Hand mit der Stadt Neu Bernau 
mit Mühlen, Wafjerläufen, Wiefen, Weiden, Wäldern, ges 
bautem unb ungebautem Ader und allem Zubehör, wie fte Namen 
haben mögen, unb wie folde der Sitter Heinrid) von Stegelitz 
und feine Söhne Henning und Bertram, feine Getreuen, hatten 
und befaßen, um fie für ewige Zeiten ruhig und friedlich zu be: 
figen. Gr fügt noch hinzu, daß, wenn die Belehnten die zur 
Stadt gehörigen und in ihren Grenzen liegenden uncultivirten 
Ländereien in Gultur fegen wollen, er dazu feine Genehmigung 
gäbe. Hier in Frankfurt umgaben den Marfgrafen: Haſſo von 
Wedel der ältere, Hafjo von Wedel zu Walfenburg, Oft, Breder— 
low, ſämmtlich Sitter, Guno von GCdjonenbef, Henning von 
Marwitz und Heinrih von Sivow 7). 

Markgraf Ludwig verließ nun Frankfurt, und begab fid) wieder 
nad; Baiern, wohin ihn die dortigen Verhältnifje riefen, während 
fein Bruder, Ludwig der Römer, für ihn zu Frankfurt am. Main 
handelte. König Karl hatte Dresden am 3. Januar verlaffen, 
war aber nidyt nad) Böhmen gegangen, fondern hatte fib dem 
Scyauplage der ihn im höchſten Grade intereffirenden Greigniffe 
genähert, war am 6. Januar in Altenburg, am 16. Januar in 
Eifenah, und am 26. Januar in Bonn. (Gr hatte durdy ben 
Grafen Heinrih von Hohnftein, Herrn zu Sondershaufen, felbft 
die Bruderföhne des zu erwählenden Grafen Günthers, bie Grafen 
Heinrich und Günther von Schwarzburg, bejjn und Ludwigs 
Cade abwendig gemacht, unb mit fi) verbunden. Ehe wir ibm 
dahin folgen, haben wir nod) einige märfijche Greigniffe zu berichten. 

Daß die gefammte Ufermark fid) in Pommerfchen Händen be 
fand, zeigt und eine Urkunde des Herzogs Barnim. Im der Bogtei 
Stolpe war das Gefdjedt der von Greiffenberg reich begütert. 
Am 23. Januar ftellte Herzog Barnim zu Stettin für diefelben 


n Ungedruckte Urkunde. 
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eine Urkunde aus, worin er befennt, bag er Herrn Laurentius und 
Henning von Greifenberg und ihre rechte Erben belehnt habe zu 
rechtem Lehn und zu gefammter Hand mit allen ihren Schlöffern 

- unb Gütern, die fie jegt haben, oder nod) erwerben werden. Und 
wenn fie verfterben, fo foll ihnen oder ihren Erben die gejammte 
Hand barum nicht gebrochen fein, fondern fie follen belehnt werden 
von Angefälle zu Angefälle, und gefhähe có, bag fie ober ihre 
Erben gefchieven Brod hätten, fo foll barum die gefammte Hand 
nicht gebrochen fein ). — Bruder Hermann von Warberg, Ge 
bietiger beà Syobanniterorbenó, befand fi) bei ibm, jo aud) Ritter 
Heinrid von Sidow, ber am 6. Januar bei Ludwig in Frankfurt 
war, Geride Wolff, vormald Hoferichter Markgraf Ludwigs, und 
Claus von Scheninghen 1c 2). 

Markgraf Waldemar jcheint unterbeffen fid) mit ben Askaniern 
meiftens in der Mittelmarf aufgehalten zu haben. Am 27. Januar 
waren fie zu Brandenburg, und bier erließ Waldemar eine Ur 
funbe, in welcher er fid) Markgraf zu Brandenburg, zu Laufig und 
zu Landsberg nennt, ungeachtet er die Laufig für immer an Böhmen 
abgetreten hatte. Die Fortführung dieſes Titeld muß ibm von 
Karl geftattet worden fein. Er fagt darin, daß er um ber be 
fonderen Dienfte und Treue, bie ihm der edle Mann, Graf Ulrid) 
von Lindow, fein lieber Schwager, getan hat, bem werthen Bater 
in Gott, Herm Burdard, Biſchof von Havelberg, (Ulrichs Bruder) 
gegönnt habe und gónne, fo wie jeinem Gotteshaufe, das Land 
zu Kließ, wie er ed durch des Krieges Waffen erobert 
babe, mit foldjem Gute und Hebungen, ald andere Bifchöfe, feine 
Vorfahren, das inne gehabt, und bie er und fein Kapitel reblid) 
beweifen mögen, ewig und friedlich zu befigen. Zeugen find: 
Herzog Rudolf der Ältere zu Sachſen, Albrecht und Waldemar, 
Grafen zu Anhalt, feine Ohme, Graf Ulrid) von Lindow, Albrecht 
von Barby, Graf zu Mühlingen, Herr Werner von Anvord unb 
Herr Sorte ?). 

Graf Günther von Schwarzburg hatte (id) nad) Frankfu 
am Main begeben, und lagerte fid) am 16. Januar mit den Kurs 
fürften von Mainz, Pfalz und Brandenburg, — lepterer vertreten 


1) Die zu gefammter Hand fafen, mußten eigentlich eine gemeinfhaftliche Haushaltung 
führen. 

9) Grundmanns Adelsbiftorie 13. 14. Anmerf. m. 

3) Riedel Cod. H. 463. (Statt allene mug alseme gelefen werben). Fehlerhaft in 
Yenj Urf. 269. Becmannus enucl. 112. 
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durch Ludwig den Römer, — und den-Gefandten von Sachfen- 
Lauenburg auf bem Wahlfelde. Die Stadt fchloß, wie e8 in einem 
folhen Falle üblidy war, die Ihore, und vor jedem Haufe hing 
des Nachts ein Licht, Noch fehlten eine Menge anderer Fürften 
und Herren, bie man nod) erwarten mußte. Als man hinreichend 
lange gewartet hatte, erflärte der Erzbifchof von Mainz die aus: ^ 
gebliebenen Erzbifhöfe von Trier unb Cöln ihrer Stimmen ver- 
[uftig, und Graf Günther von Schwarzburg wurde als rechtmäßiger 
König feierlid) ausgerufen. Alle anmwefenden Fürften verficherten, 
niemanden zu fennen, ber des Reichs würdiger wäre, und daß fie 
bei jeiner Wahl nur ihrer Meberzeugung gefolgt feien, (daß fie ihn 
nur Durch Gott gewählt hätten ). Jeder Fürft überreichte ihm 
eine Fahne mit bem Reichsadler, und das Volk jauchzte ibm 
Freudenrufe zu. Allein die Frankfurter weigerten fif, Güntbern 
in Die Stadt zu laffen, und beriefen fid) auf ein altes Herfommen, 
nad) meídjem ein in Zwiefpalt gewählter König entweder mit feinem 
Gegner um das Reich fümpfen, oder fedjó Wochen und drei Tage 
vor ben Thoren ihn erwarten müſſe. Da indefien die Fürften 
eiblid) verficherten, daß ein ſolches Herfommen für diefen Fall 
nicht beftände, fo wurde Günthern am 6. Februar ber feierliche 
Einzug verftattet, unb er anf den Altar der Bartholomäusfirche 
erhoben). Am 8. Februar ertheilte Günther bem Erzbifchofe von 
Mainz feine Lehen, und [eiftete den Eid alà Römifcher König, 
worauf die Stadt Frankfurt ihm Dulbigte, Karl war unterdeffen nad) 
Eöln gegangen, und bot von bier das Seid) zu einem Zuge gegen 
Günther auf. Zum Sammelplage beftimmte er die Stadt Gujjel, 
Mainz gegenüber, und al8 Zeitpunft ven nüdjften Faftenfonntag. 

Günther war mit vier Kurftimmen erwählt, nämlich mit denen 
be8 Erzbifchofs Heinrih von Mainz, der allerdings abgejebt war, 
ber Herzoge Erichs des Altern und Erichs des jüngern zu Sachſen— 
Lauenburg, be$ Marfgrafs Ludwig von Brandenburg, und ber 
SRfalagrafen beim Rhein, Rudolf und Ruprecht. Ließ man bie 
erfte Stimme für richtig gelten, fo war er mit 4 Stimmen ge 
wählt, wie Karl, aber er hatte vor diefem voraus, daß er am ber 
rechten Stelle gewählt worden war. 

Auf die von dem Erzbiſchofe Heinridy von Mainz am die 
vier Wetterauifchen Städte und an Straßburg, Augsburg und 


1) Buchholz V. Anb. 77. Olenſchlager Staatsgeich. 270. 
2) Dienfhlager a. a. D. 276, Junghans Geih. b. Schwarzburgifchen Regenten 97. 98. 
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Nürnberg erlaffenen Schreiben leiftete die Mehrzahl der Ctábte 
Güntheru die Huldigung. In Nürnberg aber, wo der Rath 
dem Könige Karl gehuldigt hatte, brad) zu Günthers Gunften cin 
Aufitand aus. 

König Karl jab die Operationen feiner Feinde mit großer 
Beforgniß an, bemm er verbefte fic nicht, bag die mächtige Parthei 
derfelben in Günther ein fehr zu fürchtendes Oberhaupt erhalten 
habe. Es war nöthig, fid) gegen ihn zu waffnen, und alle sete 
ftreueten Kräfte möglichft zu concentriren. Zu dem Ende hatte er 
alle Fürften feines Anhanges eingeladen, fid) in Göln am Rheine 
bei dem Erzbifchofe Walram einzufinden. Auch für Waldemar 
und die Adfanifchen Fürften war diefe Jufammenfunft von hober 
Wichtigkeit; fie brachen daher fümmtlicy gegen die Mitte des Monats 
Februar auf, und traten die Reife nach dem Rhein an. 

Hier in Köln fanden fid nun zufammen: König Karl, ter 
Erzbischof Gerlah von Mainz, Erzbifchof Baldewin von Trier, - 
Erzbiſchof Walram von Gon, Marfgraf Waldemar ven Branden- 
burg, Herzog Rudolf. der ältere, und feine Söhne Rudolf unb 
Otto von Cadjen, die Fürften Albrecht und Waldemar von An: 
halt, ber Biſchof von Lüttich, unb viele andere geiftliche unb welt: 
lie Herren, welche bei der in Rede ftehenden Angelegenheit 
beteiligt waren. Nunmehr erhielt das Bündniß der Asfanifchen 
Fürſten eine weit größere und allgemeinere Ausdehnung als früher, 
da das ganze Reich bei der Frage betheiligt war, wem die Mark 
Brandenburg eigentlich gehöre, und ob Ludwig noch die Kurftimme 
ver Mark führe, oder nicht. Karls Parthei erfannte weder ber 
abgeſetzten Erzbiſchosf Heinrich von Mainz an, nod) ven 9Xatf 
grafen von Brandenburg, denn mit deſſen Landen und Kurftimme 
war Markgraf Waldemar beliehen, nod) die Kurftimme ber Herzoge 
von Sachſen-Lauenburg, denn bíefe gebührte nach ihrer Anficht 
dem Herzöge Rudolf von Sucfen. Somit war Günther mur 
purd) eine unbeftrittene Kurftimme gewählt, und fonnte hiernad) . 
nicht König fein. So wunderlid) waren die Verhältniſſe durch 
einander geworfen, daß Niemand mehr wußte, wo er recht oder 
unrecht that. 

Markgraf Waldemar erließ am 17. Februar zu Cöln ein 
Manifeft, welches die Anfichten feiner Barthei vortrefflich darftellt, 
und das wir eben deshalb hier geben müflen, um zu zeigen, wie 
tief bie märfifchen Angelegenheiten mit den Reichsangelegenheiten 
verflochten waren. Er jagt: Die ehrwürdigen Fürften und Herren 
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Baldewin zu Trier, Walram zu Cöln, Gerlach zu Mainz, Erz— 
biſchöfe, hätten mit den Fürſten und Herrn, Johann, ehemaligen 
Königs zu Böhmen, Rudolf dem Altern Herzog zu Sachſen, ben 
alferdurchlauchtigften Fürften Herrn Karl, Römischen König, zu einem 
Römifchen Könige recht, redlich und einmütbiglid) erforen, und aud) 
er habe nach ber Zeit, al8 er zu feinen Landen gekommen ijt, 
feine Stimme und Kur, bie er ald ein Markgraf zu Brandenburg 
an der Wahl eines Römifchen Königs bat, ibm mit gutem Willen 
gegeben und zugewandt. Darum verbindet er fi und bat fid 
verbunden mit bem vorgenannten Erzbiſchof Balvdewin zu Trier, 
und mit bem vorgenannten feinem Herrn dem Römifchen Könige 
und Könige zu Böhmen und feinen Nachkommen, und mit ben ches 
genannten ehrwürdigen und hochgeborenen Kurfürften unb Herrn, 
geiftlichen und weltlichen, und mit allen andern Fürften, geiftlichen 
und weltlichen, Grafen, Herren, Freien und Städten, die bem vot: 
genannten feinem Herrn dem Römifchen Könige geborjam und uns 
terthänig find, und die in diefem Verbündniß ftehn und bleiben 
wollen, und gelobt ihnen mit guten Treuen an Eides Statt, bafi 
er mit ihnen und mit dem Römiſchen Könige des Römiſchen 
S9teid)8 und ihres Kurfürftlichen Rechts Ehre und Würde erhärten, 
behalten, beholfen und beratben fein wolle, mit Leib und Gut 
und mit aller ihrer Macht. wider männiglich, und bejonders wider 
Graf Günthern von Schwarzburg, ber fid) des Reichs freventlid) 
und mit Unrecht. wider feinen. Herem, wider den Stuhl zu Rom, 
wider der Kurfürften und des Reichs Necht anmaft, und wider alle 
feine Helfer unb Gönner. Namentlich gelobt er mit den oben ge 
nannten Kurfürften und andern Würften, Grafen, erm und 
Städten, bag er weder ben vorgenannten Grafen Günther nod) 
irgend Jemand anders, ber bei feincó Herrn Leben wider ihn ers 
foren würde, für einen Nömifchen König halten wolle, und Jeden, 
der einem folchen beholfen (ei, wollen fie als ihren offenbaren 
Feind anfehen, unb fid) mit demfelben nicht cher fühnen, als bis 
fie fid) aller Sachen wegen des aufgerüdten Königs begeben. 
Alle, weldye diefelben Stüde beſchwören wollen, follen zu bem 
Bunde zugelaffen werden, wie denn aud) der Erzbifchof von Trier 
mit guten Treuen an Eides Statt fid) verpflichtet, fic ganz unb 
unverrüdt zu halten ’). 

Ein dem vorigen faft völlig gleiches Manifeft, nur unter 


1) Urkunden Anhang Nr. XXXIL 
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anderm Namen, ftellten auch bie Fürften Albreht und Waldemar 
von Anhalt an demfelben Tage zu Cöln aus, mit völlig benfelben 
Berfprechungen und Berpflichtungen ). — Schon am Tage vorher 
batte der Erzbifchof Baldewin von Trier dafelbft ein gleiches Manifeft 
ausgeftellt, worin er ebenfall befennt, bag Walram zu Göln, 
Gerlach zu Mainz und er, mit Johann von Böhmen und Rudolf 
von Sachſen Herrn Karl zu einem Römifchen Könige recht, rebtid) 
und einmüthig erforen haben, und daß ber bod)geborne Fürft Herr 
Waldemar, Markgraf zu Brandenburg und zu Landsberg nad) ber 
Zeit, ald er zu feinen Landen gefommen ift, feine Stimme und 
Kur, die er ald ein Marfgraf zu Brandenburg an ber Wahl eines 
Nömifchen Königs bat, mit gutem Willen ibm gegeben unb zus 
gewandt habe. (Daffelbe fagen aud) die Anhaltinifchen Fürften. 
in ihrem Manifefte). Darum verbinde er fid) mit feinem Herrn 
dem Römifchen Könige und Könige zu Böhmen und feinen Nach— 
fommen, und mit den Herrn Rudolf bem jüngern, und Sito, Ge: 
brüberm, Herzogen zu Sachſen, Herrn Albrecht und Waldemar, 
Fürften zu Anhalt unb Grafen zu Asfanien, denen der König 
aus Königlicher Gewalt und Gnade den Anfall ter Marfen zu 
Brandenburg und zur Laufig mit ber Stimme und Kur eines 
Markgrafen von Brandenburg verliehen hat, und mit allen Fürften ıc. 
Alles Uebrige lautet mit der vorgebadjten Urkunde gleih 2). Offenbar 

haben alle genannten Fürften ähnliche Befenntniffe ausgeftellt, unb 
e8 ift nicht zur läugnen, daß ber Bund ein febr drohendes Anfehen 
gewann. Merkwürdig ijt die Weußerung Waldemar und feiner 
Verbündeten, bag er Karln nad) feiner Rückkehr feine Wahlftimme 
gegeben babe. Died kann bod) nur nadjtrüglíd) geſchehen fein, 
wir wiffen aber weder wann, nod) wie. Daß aber jet Wal- 
demars Geſchick tief in das des Kaiferreichd verflochten wurde, 
daß er felber eine Bedeutung erhielt, ergiebt fid) aus dem ganzen 
Borgange. — Auch bie Herzoge Rudolf ber jüngere und Dtto 
von Gadjen ftellten am 17. Februar ein gleiches Manifeft aus?), 
und nod) mehrere andere Fürften verbanden fid) in gleicher Weife 
mit Karl!). Nocd vor dem Ende des Februar Fehrten Waldemar 
und die Askanifchen Fürften nad) der Mark zurüd. Es war dies 


1) Ungebrudte Urkunde im Königl. Geb. Staatsardyive zu Berlin mit wohl erhaltenem 
Siegel. 

2) Olenſchlager, llrf. p. 278. Struve Reichsarchiv I. 40. Lünig P. general. cont. I. 218. 

3) de Sommersberg Script. rer. Siles I. 088, 

4) Belzel Kaifer Karl. 249. ° 
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. wnftreitig eine der wichtigften Handlungen des Marfgrafen Wal: 

demar. Aber was für und mod) wichtiger, it folgendes. Der 
Grabijd)of Balduin von Trier batte den früheren Markgrafen 
Waldemar fefr wohl gefannt. Ceit 1308 bejag er biefe Würde, 
und hatte in demfelben Jahre mit Waldemar ben König Heinrich 
erwählt, 1314 mit bemjeben ben König Ludwig. Sie hatten 
biefe Fürften gemeinichaftlih von Frankfurt nad) Achen zur Krö— 
nung begleitet, und fomit Zeit und Gelegenheit genug gehabt, 
fid) genau fennen zu lernen. Waldemar reifet jegt ohne SBebenfen 
nad) Göln, und verbündet fid) mit bem Erzbifchofe Balduin, feinem 
alten Befannten, unb diefer thut dies ohne das minbefte Bedenken, 
und ohne bag c8 ihm einfällt, Waldemar fünne wohl ein Anderer 
fein, als ber, für ben er ausgegeben wird. Und bod) war ein 
foldyes Bündnig ein Gegenftand von hoher Wichtigfeit, bei welchem 
man fid) feine Leute wohl anfab. Ohne Zweifel legt daher dies 
Bündnig für bie Behauptung von Waldemars Edytheit ein großes 
Gewicht in die Schaale, fo wie bie daraus fid) ergebende Aner- 
fennung feiner Perſon und Würde burd) die wichtigften Fürſten 
bed Reichs in Bezug auf feine ftantsrechtliche Stellung von ber 
höchſten Wichtigkeit ijt. Aucd wir wenden und zunächft wieder 
nadj der Mark, über welde der Himmel (id) immer mehr ver: 
finfterte. 

Markgraf Waldemar befand fid) mod) vor feiner Reife nad) 
Cöln am 12. Februar zu Kyris, unb ftellte eine Urfunde aus, in 
welcher er bezeugt, bag er um Freundſchaft und befonderer Treue 
willen, bie ibm ber edle Mann Graf Ulrid von Lindow, fein 
lieber Schwager, erwiefen, den Statbmannnen, Schöppen und Bür- 
gern der Stadt Wufterhaufen die Freiheit gegeben Dat, bag fie, 
wo fie aud) ín fein Land kommen ), zu den Städten oder Veſten 
in demfelben, es fei zu Waſſer ober zu Lande, all die revlidyen 
Zölle geben follen nad) alter Gewohnheit, ald es bei feiner Zeit 
zuvor Pflege unb (Gemofnbet gewefen ift, fo wie andere Städte 
in ber Marf dazu pflichtig find zu geben, und darüber nicht; er 
will fie ewiglich und frieblid) dabei erhalten vor allen denen, die 
um feiner oder feiner Nachkommen willen, thun und [ajen. — — 
Zeugen find: ber edle Mann Graf Ulrih von Lindow, Herr 
Werner von Anvord, Dtto Gans, Herr zu Butlig, Herr Alebrand 


1) Wufterhaufen an der Dofie gehörte feit einiger Zeit zur Herrihaft Ruppin des 
Grafen von Lindow, unb bie Ginwohner mußten als Ausländer einen höheren Zoll zahlen. 


282 Vertrag bec Askaniſchen Fürſten. 1349. 


fein Kammermeifter, Herr Sorte, Herr Henning von Nienferken 
und Andere). — Unter vielen ift Stto Gans, edler Herr zu 
Buttlig ber Befiger einer anfehnlichen Herrfhaft in der SBriegnig. 
Db er aber mit dem fdon zu des früheren Waldemard Zeiten 
vorfommenben Sotto eine und dieſelbe Perſon ijt, läßt fid) nicht 
beftimmen. | 

Am 24. Februar befanden fid) bie Herzoge Rudolf der jüngere 
und Dtto von Sachſen auf ihrer Stüdfebr von Göln, bei welchen 
fie vielleicht zuvor einen Befudy bei Friedrich in Dresden gemacht 
hatten, zu Großenhayn, ober vielleicht Gräfenhaincdyen, wohin aud) 
ihr SBater und bie Grafen von Anhalt gegangen ‚waren. Die 
beiden jüngeren Herzoge ftellten hier, um ihr Verhältniß zu 
den Fürften von Anhalt feftzuftellen, folgende Urfunve- aus: Sie 
befennen, daß der König Karl von Rom die wohlgebornen Fürften 
Grafen Albrecht und Waldemar Gebrüder, von Anhalt, ihre Buhlen, 
und fie belehnt und begnadet bat insgefammt mit ber Marf zu 
Brandenburg und bem Fürftenthbum, wie feine Briefe das näher 
befagen, umd fie auch dazu beerbt find. Deshalb verbinden fie 
fi einträchtlih und ewiglich zufammen unb ihre Erben, und haben 
gelobt und gefchworen, daß fie in allen ihren Stüden und Sachen, 
die ihnen wiederfahren mögen, es fei am Landen, an Leuten, an 
Velten ober an andern Dingen, nichts ausgenommen, mit brüder: 
licher Treue halten wollen an der vorbenannten Mark zu Branden- 
burg, und wollen Koften, Arbeit, Nugen und Schaden davon gleich 
tragen, aljo, bag feiner von ihnen jemals auf einigen. Bortheil 
paran ausgehen fol. Und was den Einen anfechten möchte, das 
foll unter ihmen gleich fein ohne Gefährde und ohne alle Arglift. 
Auch geloben fie in Treuen unter fid): follten fie Krieg führen 
müften hier aus ihrem Lande, wie dies fommen fónnte wegen der Marf, 
jo follen und wollen fie das in gleicher Weife halten, wie vorbe— 
jchrieben fteht. Gewönnen fie auch beiberjeító 9Beften in ihrem 
Lande, von wem die zu Lehn gehn, ber (ol fie fid) zu Nutze 
machen, als er beften$ fann. Gewönnen fie aud) andere SBeftem, 
die nicht von ihnen zu Lehn geben, vie follen unb wollen fie mit 
einander behalten. Zeugen find: Herzog Rudolf zu Sachſen ber 
ältere, ihr Herr und Vater, Albrecht Graf zu Mühlingen und 
Herr zu Barbi, Ritter Gerhard von Wederben, Herr zu der Zahne, 
und viele andere ſächſiſche und Meißnifhe Mannen, Herr Hans 


1) Urkunden Anhang Mr. XXXIH. 
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der Pfarrer zu Deſſau, Herr Heynich der Pfarrer zu Rotſtock 
ihr Kapellan !). 

Am 27, Februar ftellte Markgraf Waldemar an einem nicht 
genannten Orte, — wahrfcheinlidy zu Wittenberge, — eine Urkunde 
aus, worin er fagt, daß er fid) mit feinen Bürgern aus ber 
Altmark und ber Priegnig vereinigt babe, Haus und Stadt Wit- 
tenberge, mit bem was dazu gehört, nicht von den gemeinen Landen 
zu trennen oder zu fondern, fondern er will fie ewiglich babet be: 
balten 2). Wir fchren num wieder nad) bem Rheine zurüd. 

König Günther hatte auf benjelben Tag, wo fid) nad) Karls 
Aufforderung das Reichsheer in Gaffef vor Mainz fammeln follte, 
ben 22. Februar, gleihfam feines Gegners fpottend, ein Turnier 
ebenbafelbft ausgefchrieben. Der ganze Tag verging unter (roben 
Nitterfpielen, und weder Karl nod) das Reichsheer ließen fid) fehen. 
Karl war im Gegentheil nad) Tholen in Seeland gereifet, wo er 
fih am 27. Februar befand ?). Günther fehrte darauf nad) Franf- 
furt zurüd, und fammelte cin thatenluftiges Heer, um feine Krieges 
operationen gegen Karl zu beginnen, der fi) am 1. März wieder 
in Göln befand. 

Günthers und feiner Waffenbrüder ruhmvoller Name fodte 
gar bald eine Menge fehdeluftiger Grafen und Glen. nebit vielen 
Kriegen und waffenfundigen Bürgern der treuen Wetteraufchen 
Reichsſtädte nad) Franffurt, und dieſe Stadt felber ftellte ben fünften 
Mann and ihrer Mitte. So fam ein ftarfes auserlefened Heer 
zufammen, von welchem (id) unter des tapfern Günthers Friegs- 
gewohnter Führung viel erwarten ließ). Die nahe Zufunft ließ 
große Dinge hoffen. 

Markgraf Ludwig hatte fid) unterbeffen an feinen Schwager 
den König Waldemar von Dänemark gewandt, und ihn um Hülfe 
gegen feine Feinde in ber Marf gebeten. Diefer hatte fie ihm 
aud) zugefagt, und rüftete eben eine ftarfe Flotte aus, mit welcher 
er in Meflenburg landen wollte). Auch vou biejer Seite ber 


1) Gerken Cod. U. 582. nad einer jchlechten und unvollftändigen Abſchrift. Wir geben diefe 
wichtige Urkunde deshalb im Urkunden-Anhang Nr. XXXIV. nad tem Originale. 

2) Riedel Cod. 1. 149. 6$ (dint, daß er bem Johann vor Buch tic Herrſchaft Wit, 
tenberge genommen batte. 

3) Pelzel Kaiſer Karl. 244. 

4) Hoffmann Günther von Schwarzburg 157, 

5) Pontanus Hist. Dan. 477. Gerfen Verm. Abbanbl. I. 193, Heinze Tiplomat. 
Geſch. des Könige Waldemar HI. p. 110. 
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brobete ben Anhängern Karld Gefahr, und man mußte einem 
blutigen Kampfe entgegenfehen. 

Karl fühlte wohl, daß er jegt mit Gegnern zu thun bekam, 
die mehr zu fürchten waren, als feine bisherigen, bie barum mod) 
nicht aufhörten, ihm läftig zu fallen. Das Sclimmfte war, daß 
e8 jegt unvermeidlich zu einem blutigen Kriege fommen mußte, in 
welchem man von ihm Heldenthaten erwarten würde, und er batte 
zu oft erfahren, daß kein Heldenblut in feinen Adern ranm. Er 
dachte nur mit Grauen an die Schreden der Schlacht, unb war 
nie geneigt, irgend etwas ber wandelbaren und zufälligen Ent: 
fheidung eined Krieges anbeim zu ftellten. Mehr vertraute er, 
und mit Necht, feiner Klugheit und diplomatifchen Gemwanbheit, 
bei welcher er das Steuerruder in Händen behielt, die Dinge nad) 
feinem Willen lenken fonnte, unb in welcher er allen feinen Gegnern 
bei Meitem überlegen war. Er fam jet ind (Gebrünge, und 
fchrieb deshalb, um fid) zu berathen eine Sufammenfunft aller feiner 
Anhänger auf den 22, März nad) Speier aus). — Indeſſen 
batte er nicht bie geringfte Luſt, (id) Güntfern entgegen zu ftellen, 
und das Schwert entſcheiden zu faffen; bennod) fonnte eine vere 
lorene Schlacht, und fchon binnen Kurzem, ihm großen Schaden 
bringen, und feinen Feinden bie Oberhand verfchaffen. Karl be 
fand fich in einer brüdenben beffemmten Lage, und faf nur ein 
Mittel, fid) aus derfelben gefahrlos zu retten, — Verfühnung mit 
dem Baierſchen Fürftenftamme, und glüdte dies, jo war der Knoten 
des verwidelten Weltgetriebed nicht (o wohl gelöfet, ald vielmehr 
zerfchnitten, er aber behielt die Fäden in den Händen. 

Dennoch dachte er nur mit Grauen an eine Ausföhnung 
mit den geichworenen Sobfeinben feines Hauſes, bie er auf das 
Bitterſte haßte. Seit feinen früheften Jugendjahren hatte er die 
Baiern haſſen gelernt, feine erften Empfindungen vergefellfchafteten 
fid) mit diefem Haß, feine früheften Gedanken waren darauf ge— 
richtet gemejen, ihnen zu fdjaben, unb ſowohl ber verftorbene Kaifer 
Ludwig ald feine Söhne, hatten dafür geforgt, feinem Haffe immer 
neue Nahrung zu geben. Won beiden Seiten hatte man fif in 
den bitterften Kränfungen erfdjópft. Gold) einen Haß kann wohl 
ein Gemüth überwinden, das tapfer drein gefchlagen hat, und fid) 
männlicher Tapferkeit und Kühnheit bewußt (ft, nicht aber ein Ge— 
müth wie Karls, das dad Meffen perfünlicher Tapferkeit fcheut, 


1) Albert. Argentin. ap. Urstis. p. 151. 
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unb feinem Ziele auf Schleichwegen nahe. Ein ſolches Gemüth 
vergißt feine Beleidigung, fondern wartet feine Zeit ab, fic heim- 
tüdifd) zu. rächen. Als bie Berrängnig und Noth Karl dazu 
bradjte, an eine Ausföhnung mit ben Baiern zu benfen, ijt er 
ohne Zweifel weit davon entfernt gewejen, feinen Haß gegen dieſes 
Haus aufzugeben. Er follte nur einftweilen maskirt in den Hinter: 
grund gefchoben werden, auf fo lange, als erforberli war, die 
drohende Goalition dieſes Haufes zu fprengen, und die Karln ges 
fährlichen Aſpecten zu befeitigen. Das Weitere mußte die Zufunft 
ergeben. 

Mit Ludwig von Brandenburg mochte er den Verſuch nicht 
wagen, denn er feste, wohl mit Recht, voraus, daß diefer gegen 
ihn zu aufgeregt fei, als daß cim folcher Frontenangriff glüden 
fónute. Aber er hatte nod) Verwandte, und bann fam man ibm 
von der Seite bei, auf wirffamere Weife. 

Karls Gemahlin Blanfa, Tochter Karls von Balois und Schweiter 
König Philippe von Wranfreib, war wie oben angegeben, im 
Sabre 1348 geftorben. Cine Bewerbung um eine Englifche Prin- 
zejlin war fehlgefchlagen. est war Died recht gut, denn Karl 
hätte fonft feinen neuen Plan nicht verfolgen können. Der fur 
fürft Rudolf, Pfalzgraf bei Rhein, Ludwigs Vetter, befaß eine ein- 
aige Tochter Anna, im heirathsfähigen Alter. Zwar hatte ihr 
"Better gegen ihn ‚gefochten, unb fag mod) in Wittenberg ald Ge; 
fangener, zwar hatte ihr Water den König Günther mit erwählt, 
unb nod) vor wenigen Wochen jenem Treue gelobt, und bei ben Heis 
ligen gefhworen. König Karl faf darin fein Hinderniß, und 
irrte leider nicht. Karl machte bem erftaunten Vater feinen Antrag, 
und diefer — fonnte bem verführerifchen Gedanken, eine Kaifer- 
frone auf dem Haupte der geliebten Tochter zu fehen, feinen Wider: 
ftand leiften. Der König erhielt das Jawort, und wurbe fofort 
von dem glüdlichen Vater ald Römifcher König anerfannt. Es 
ſcheint ein Ehehinderniß obgemaltet zu haben, vielleicht wegen der 
Mutter, bie eine Tochter ded Herzogs Otto won Kärnthen war. 
Dennoch wurde ſchon ben 4. März die Heirathsverfchreibung zu 
Bacharach auégefertigt ), und das Beilager gleidj darauf, aber 
ber Faftenzeit wegen, ganz ftill vollzogen 2). Anna und ihr Gemabl 
follten, wenn Pfalzgraf Rudolf ohne männliche Erben abginge, 


1) Lünig P. spec. cont. IL. L 8. Dumont Corps diplom. T.H. P. Il. 250, Pelzel 1. 247. 
2) Gerfen Berm. Abhandl. I. 179. 
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die unmittelbar an Böhmen grenzende Oberpfalz mit allen Städten 
und Velten ald rechte Erben erhalten. Zwar batte Rudolf dem 
verftorbenen Kaifer Ludwig. geſchworen, baf er ftetd auf die Untheil- 
barkeit der Befisthümer des Wittelbachfchen Haufes ftrenge halten 
wolle, zwar hatte er erft ganz vor Kurzem bem von ihm gewählten 
König Günther verfprochen, fid) nie ohne ihn mit Karin auszu— 
fóbuen, — Das Alles war vergejjen und vergangen, und nur vie 
Gegenwart behielt Recht! — Leider ijt das nur zu oft dad Geſchick 
des armen ſchwachen Menfchenherzend, wenn bie Berfuchung zu 
ftarf ift. Freilich foll es fü) in ihr bewähren, aber es ift bod, 
gut, wenn es täglich betet: Führe uns nicht in Verſuchung! — 
So eilig war diefe wichtige Angelegenheit betrieben worden, daß 
zwifchen Entjhluß und Ausführung nur der Zeitraum weniger Tage 
liegen konnte, und alle Welt, am meiften aber die Häupter beider Par— 
tbeien, fid von ihrem Grftaunen faum erholen fonnten, denn auf 
dDiefe Wendung ber Dinge war Niemand gefaßt. Zu läugnen aber 
ift nicht, daß fie ein SXeifterftüd der Politik Karls war. 

Am 22. März biet Karl zu Speier den ausgefchriebenen 
großen Jteidjótag, zu weldyen die meiften Reichöfürften eingeladen 
waren, unb mo man überlegte, auf welche Weiſe man Giüntbern 
zur Ablegung des Königlichen Titels bringen fónnte. Der Pfalz 
graf Rudolf fag bier unter denen, bie zu Günthers Verderben 
Kath hielten, bem er erft vor wenigen Wochen Hülfe und Beiſtand 
bei allen Heiligen gefhworen hatte. Man bejdjfog endlich ein 
Kriegäheer gegen Günther aufzubieten, das fid) unweit Frankfurt 
verfammeln follte, 

Bei alle bem war König Karl wegen Günthers Wahl in 
großen Sorgen, ja man darf wohl behaupten, e$. fel dies Die drang: 
volífte SBeriobe feines Lebens gemejen. Man mußte, wo möglich, 
die Meinung‘ zu verbreiten fuchen, Günther fei nidyt allein un 
rechtmäßig gewählt, fondern babe aud) nicht bie erforderliche Stimmen: 
zahl. Zu dem Ende handelte es fid) befonderd barum, ob Heinrich 
von Birneburg, ber vom Papfte abgefegte Erzbifhof von Mainz, 
ber Günthern mit erwählt hatte, voirflid als abgejegt und feiner 
Würden verluftig zu betrachten fei, ober nicht. Karl legte diefe 
Frage. den zu Speier verfammelten Fürften und Herrn am 29. März 
zur Enticheivung vor. Darauf erflärten ber Erzbifchof Baldewin 
von Trier, ber Pfalggraf Rudolf bei Rhein und Herzog in Baiern, 
der Bifchof Gerhard von Speier, der Landgraf Heinrich zu Hefien, 
der Herzog Friedrich von Ted, der Graf Eberhard zu Würtenberg, 
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der Graf Friedrich zu Dettingen, Landgraf im Elfaß, ver Graf 
Heinrich zu Hohenftein, Herr zu Sonvershaufen, der Graf Emeichen 
zu Leiningen, unb Andere: daß dem Papſte von wegen des Römi— 
(den Stuhls das Recht zuftehe, einen Erzbifchof ober Bifchof wegen 
Peffen Schuld und Miſſethat abzufegen, bag ein folder, nad) Ent- 
bindung von Eid und Huldigung von Niemand mehr als cin 
Erzbifchof ober Bifchof zu Dulten, und folglich ber, an des vom 
Stuhle zu Rom wegen feiner Schuld abgefegten Erzbiſchofs won 
Mainz, Heinrichs von Birneburg Stelle, neu eingefeßte Gerlad) 
ohne Verzug ald einziger und rechter Erzbifchof von Mainz ange 
(eben und gehalten werben folle. — König Karl beeilte fid), dieſen 
Ausſpruch durch eine Urfunde vom 31. März, die er mit feinem 
großen Majeftätsfiegel befräftigte, fofort zur allgemeinen Kenutniß 
zu bringen, um die öffentliche Meinung für fid) zu gewinnen, denn 
biee hat zu allen Zeiten ein großes Gewicht gehabt '). Die 
Urkunde fcheint auf Diefelbe aber mur von geringem Einfluß ge 
wefen zu fein, unb liefert weit mehr ben Beweis, daß Karl ben 
neu erwählten König Günther wirftih in hohem Grade fürchtete. 

Ludwig befand fid) während der Bermählung Karls in Baiern. 
Sein Bruder Ludwig der Römer war aber auf bem Wege nad) 
der Marf, und da er von nun an für und wichtig wird, müffen 
wir einige Worte über ihn jagen. 

. Ludwig Romanus oder der Römer war am 7. Mai 1328 
iu Rom geboren worden, unb fonad) je&t nahe 21 Jahre alt. Er 
war der Stiefbruder Marfgraf Ludwigs. Im Jahre 1333 war 
der [eptere mit feinen Brüdern in einen Erbverein getreten, um 
bie Mark dem Wittelsbachſchen Haufe für alle Zeiten zu” fichern, 
In Gemäßheit diefes Bereins follte das Land desjenigen aus beu 
vier Brüdern (Ludwig, Stephan, Lubwig und Wilhelm), weldyer 
ohne Erben verfterben würde, ven überlebenden und ihren Erben 
zufallen; im Falle Markgraf Ludwig ohne Söhne ftürbe, follte 
ber ältefte ver Brüder (Stephan) ihm in die Kur fuccediren. Der 
Kaifer beftätigte diefen Vertrag feiner Söhne, und verlieh ihnen 
beide Lande zu gefammter Hand). Im Jahre 1338 traten die 
Brüder aud) mit Rudolf von ber Pfalz in eine febr enge 93erei 
nigung. Rudolf eröffnete feinen Vettern für den Ball, daß er ohne 
einen Sohn verftürbe, die Nachfolge in feine ganze SE und 
ernannte den Kaifer zum “Pfleger feines Landes. 


1) Ungebrudte Urkunde. 
2) Gerken Cod. I. 121. 124. de Ludwig Rel. X. 644. 
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Hiernad) war alfo Ludwig ber Römer vollftändig berech— 
tigt, in der Marf an Stelle feines Älteren Bruders zu regieren, 
und von derfelben Treue unb Gehorfam zu verlangen, wie dies 
früher aud) (djon mit Stephan gejchehen war. Ueber die beab- 
fichtigte 9Serbeiratbung Markgraf Ludwigs des Römers mit einer 
Tochter be8 Königs Stafimir von Polen haben wir fdjon oben ge- 
fprochen, aud) erzählt, bag er bereitd im Jahre 1345 zum erften- 
male in ber Mark war. 

Am 8. März befand fid) Ludwig ber Römer in Frankfurt an 
der Dber und begann feine Regierung ber Marf mit einem Gnabene 
briefe für biefe bem Baierfhen Haufe jo werthe Stadt, in welchem 
er alle durch feinen Bruder ihr ertheilte Freiheiten und Rechte 
beftätigte Y. Ludwig ber Ältere blieb den ganzen Monat Dinburd) 
theild zu Weilheim, theild zu München 2). 

In der Ufermarf vermochte Herzog Barnim die ihm unter: 
worfenen Städte dahin, daß fie ihm die Huldigung feifteten. Am 
12. März huldigte bie Stadt Jagow, und ftellte ihm darüber einen 
Revers aus ?). 

Am 15. März ftellte Ludwig der Römer zu Frankfurt ber 
Stabt eine Urfunde aus, in weldyer er ihr die früher von feinem 
Bruder mündlich ertheilte Zufage wiederholt, von aller Orbede 
fünftig befreit zu fein. Seltſam genug wird in derfelben Ludwig 
ber Ältere ald Zeuge genannt, ber bod) nicht anwefend war. Da— 
gegen umgaben den Marfgrafen: Graf Günther von Schwarz- 
burg, Herr zu Spremberg, und die Ritter Ulridy Wilbrand, ber 
Marſchall Berengar ele, der Kammermeifter Johann von Haufen, 
Wolfhard von Sagenhofen, Engelhard Wilde, Diepold Hele *). 
9(ud) am 16. 29. und 31. März, 6. 7. unb 24, April, 1.5. unb 
8. Mai war Ludwig der Römer in Frankfurt, weldyes er fonad) 
in diefer Zeit faum verlaffen zu haben fdheint 5). 

Hatte König Karld unerwartete Hinneigung zu dem älteften 
und angefehenften Fürften des Baierfchen Haufes, unb feine innige 
Befreundung mit ihm, alle Welt überrafcht, fo hatte fie Waldemar 
und feine PBarthei wahrhaft erfchüttert. Sie faben zu ihrem 

Schrecken, wie wanbelbar er in feinem Haſſe war, und machten 


1) Buchholz V. Anh. 79. 

9) Monum. Boica VI. 422. VII. 257. VIII. 250. 

3) Sell Seid. v. Pommern ll. 33. 

4) Beckmann Frankfurt 107. Buchholz V. Anh. 79. Wohlbrück Lehus 1. 500. 
5) Wohlbrüd a. a. O. nad» ımgebrudten Urkunden. 
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nicht mit Unrecht den Schluß, daß er nicht weniger wandelbar in 
feiner Liebe fein würde. Seinem Interefie, und ausſchließlich diefem, 
batte er alle feine bisher befolgten Grundfäge und Gefühle geopfert, 
ohne SRüdfid)t auf die vielen bewährten Freunde, weldje er damit 
auf das Bitterfte frünfte, Mer fonnte wiffen, wie weit Died Opfer 
gehen würde, und ob fie und ihre Freumdfchaft nicht mit inbegriffen 
wären? Mit bem Pfalzgrafen Rudolf hatten fid) faft alle Mit- 
glieder des Baierfchen Haufes mit Karl ausgeföhnt, und nur Ludwig 
und feine Brüder waren mod) übrig. Man fonnte e8 bem Könige 
nad) bem, was er bisher gethan hatte, wohl zutrauen, bag er 
auch diefe zu gewinnen fuchen würde, und war er mit ifmen erft 
auégefóbnt, fo mußte fein ganzes bisheriges Syſtem fid) ändern. 
Zwar fonnte er dem Markgrafen Waldemar mad) der feierlichen 
Belehnung die Mark nicht nehmen; aber wenn diefer ftarb, fonnte 
er fie vielleicht bem Baierfchen Haufe zuwenden, trot der feierlichen 
Mitbelehnung ber Askanier unb feiner Verficherung des Angefälles, 
denn e8 war befannt, daß folche Verleihung von Hoffnungen, fo 
fange fid) fein wirklicher SBefíg, Feine Anerfennung der baraué 
hervorgehenden SRedjte von Seiten der Ginfaffen des Angefälles 
damit verfnüpften, gar oft geändert wurde. Der alte Herzog 
Rudolf von Sachſen, bíó vor wenigen Monden nod) ber vertrautefte 
Freund des Königs, fühlte fid) tief gefränk, denn das hatte er 
niemals erwartet. Nach einem foldyen Schritte hielt er es aud) 
für möglich, daß Karl feinen Söhnen die Mark nahm, und fie 
den Baiern fpäter ober früher zumandte. (8 fam mun darauf an, 
feinen Söhnen ihre Rechte auf die Mark zu fichern. Karl batte 
ihre Einwohner an fie und die Grafen von Anhalt, ald Walder 
mard bereinftigen Erben, gewiejen, aber die Einwohner hatten 
diefe Herrn in dieſer Eigenfchaft noch nicht anerfannt, und ihnen 
die Eventualhuldigung geleiftet. Mit Waldemar konnte fchnell eine 
Veränderung eintreten, man mußte auf diefen Fall gefaßt fein, was 
man bisher aufgefchoben hatte, beeilen, und fid) mit den Einfaffen 
ber Marf ficher ftellen. Zu dem Ende hatte Marfgraf Waldemar 
für den 6. April einen großen Landtag zu Spandau ausjchreiben 
müffen, auf welchem die meiften Askaniſchen Fürften in Perſon 
zugegen fein follten; um mit den Herren, Mannen und. Städten 
der Marf zu verhandeln. 

Ehe diefer Tag aber heranfam, trafen die jungen Herzoge von 
Sachſen mit den Grafen von Anhalt nod) ein Uebereinkommen für 
den Fall, daß fie zum Befig ber Mark fümen, durch welches ber 

Waldemar, HI. 19 \ 
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Vertrag von Großenhayn wefentlid) abgeändert wurde, und welches 
von höchfter Wichtigkeit war. Man überlegte, daß eine gemeins 
jhaftliche Regierung der Mark durch vier Fürften, und daneben 
die der Giraffdjaft Anhalt und des Herzogthums Sadyfen burd) je 
zwei von ihnen, ihre eigenthümlicdye Schwierigkeiten haben würde. 
Befehdete 3. B. Jemand die Fürften von Anhalt, fo griff er ihre 
Graffchaft, aber aud) jugícid) die Marf an. Damit waren aber 
die Herzoge von Sachſen angegriffen, unb mum mußte Das Herzog: 
thum Sacfen an einem Kriege Theil nehmen, ber gar nicht gegen 
daffelbe geführt wurde. Beide Fürftenhäufer hätten daher ſtets 
verbunden bleiben müflen, und damit wäre unvermerft aud) eine 
gemeinfchaftliche Regierung für ihre alten Stammländer eingetreten. 
Um bem aus dem Wege zu gehen, beſchloß man für ben Fall, 
daß bie Mark nad) 98albemaré Ableben an ihre Häufer füme, 
eine Theilung in der Art, bag die Kürften von Anhalt die 
ganze Marf erhielten, und die Herzoge von Sachſen ihnen ihr 
Recht daran cedirten, (o daß die Unterthanen ber Mark nur den 
erfteren, nicht aber ben letzteren die Huldigung leiften follten. 
Dagegen follten dann die Fürften von Anhalt ihre Grafſchaft An- 
halt und alles, was nicht zur Mark gehört, an die Herzoge 
von Sadfen für immer abtreten, und die Leibgedinge ihrer Ge: 
mahlinnen auf andere Güter in ber Marf übertragen. Zur Aus: 
gleichung (oll das, was die Fürften von Anhalt an Land und 
Leuten auf diefe Weife mehr erhalten, nad) dem Gutachten bagu 
ernannter Mannen in zwei gleiche Theile getheilt, unb ber eine 
Theil davon in Ländern, welde an das Herzogthum Sachen 
grenzen, von ber Mark am die Herzoge abgetreten werden. Der 
ganze Vertrag wurde als gültig feftgefegt, Die Ausfertigung ber 
Urfunde nody vorbehalten. 

Diefer wichtige bisher völlig unbekannte Vertrag, wurde auf 
dem Landtage zu Spandau am 6. April den Ständen mitgetheilt, 
und Marfgraf Waldemar forderte demnächſt die Städte auf, die 
Fürften von Anhalt ald ihre fünftigen Herren anzuerkennen, 
fid) an ihnen zu halten, und ihmen darüber eine bündige 93er 
ficherung auszuftellen, Demgemäß fteliten die Städte folgende Ur- 
funde aus: 

Wir Rathmannen, Schöppen, und wir ganze Gemeinfeit all 
Diefer Städte, bie bier nachbefchrieben ftehn, von Alt und von 
Neu Brandenburg, von Nauen, Rathenow, Gremmen und von 
Görzke, von Berlin, von Köln, Spandau, Strausberg, Lande- 
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berg, Bernau, Neuftadt und Köpenid, von Stendal, von Tanger- 
münde, von Neu unb von Alt Salzwedel, Seehaufen, Werben 
und Dfterburg, von Perleberg, Pritzwalk, Kyrig, Havelberg, 
Sandow und Freienftein, von Prenzlau, Paſewalk, Angermünde, 
Templin, Zehdenick, Schwedt, Liebenwalde, Strasburg und Fürften- 
werber, befennen und bezeugen in dieſem offenen Briefe, daß wir 
mit Bollbort des hochgelobten Furften, Marfgraf Wal- 
demars von Brandenburg, unferó lieben Herrn, gelobt 
haben und geloben in Treuen, ben burdjlaudjtigen Fürften Albrecht 
und Waldemar, Fürſten von Anhalt, Grafen zu Askanien, und 
ihren rechten Erben in folder Weife, bag wir nad) des ‚vorge 
nannten Markgrafen Waldemard unjerá Herrn Tode, unb aud) 
bei feinem Leben, feinen andern Herrn follen nod) wollen zu uns 
nehmen, er möge denn beweifen, daß er beffer Recht dazu habe, 
als bie vorgenannten erm von Anhalt. Gefchähe cà aber, baf 
ein anderer Herr befier Recht möchte beweifen zu der Marf, bene 
jelben follen noch wollen wir zu feinem Herrn nehmen, er habe 
denn den vorbefagten Herm von Anhalt und ihren Erben erft 
ihre Koften und Schaden abgenommen, die und ben fie nad) dieſer 
Zeit der Mark wegen tragen und nehmen, was fte redlich beweifen 
mögen. Wäre ed aber, daß wir vorbenannten Städte bei den 
vorgenannten Herren von Anhalt blieben, und ihnen huldigten, 
und fie zu Herrn behielten, fo follen wir ber Koften, des Gelübdes 
und bed Schadens ledig und 1o8 fein. Auch geloben bie vorge: 
nannten Städte in Treuen den vorgenannten Herren von Anhalt 
und ihren Erben, bag wir ihnen treulid) follen und wollen ratben 
und helfen in allen ihren Nöthen. Zeugen find ber hochgeborne 
Fürft Herzog Rudolf von Sachſen ber jüngere, die edlen Herrn 
Graf Ulrih von Lindow, Graf Albrecht von Barbi, Herr Gbere 
vou Bigere, Herr Hand von Liebenow, Herr Hermann von Redern, 
Herr SBeter von Bredow, Herr Hans von Rochow, Herr Henning 
von Steinford, Herr Gottfhalf von Krumftorp, Herr Günther 
von Drofule, Herr Benedikt von Benz, Herr Juricd von Kerfow, 
Herr Henning von Waldyow, Ritter, Herr Dietrich, Pfarrer zu 
Ruppin, Herr Johannes, Pfarrer zu Deſſau, und andere ebrbare 
Leute genug. Gegeben zu Spandau zu einer Urfunde, nad) Gottes 
Geburt 1349, verfiegelt mit unferer vorgenannten Städte Inſiegel, 
an bem nächften Montag nad) Palmen, Wäre es aud), daß einiger 
unferer vorbenannten Städte Infiegel an diefen Brief nicht gehangen 
19* 
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wären, das fell nicht hindern oder (djaben am ben Dedingen, bie 
vorbeichrieben find !). 

Diefe wichtige Urkunde giebt zu vielen Betrachtungen Weran- 
laffung. Zunädyft fieht man, daß nicht mehr von einer unbe 
dingten Anerfennung die Rede if. Gewiß war dies nicht im 
Sinne der Askanifchen Zürften, denn nad) Karls beftimmten fhrifte 
[iden und mündlichen Anweifungen follten die Städte fie als 
ihre fünftige Herrn anerfennen. Allein diefe wußten fo gut was 
vorgegangen war, und was fie möglicher Welfe zu erwarten hatten, 
al8 die Fürften, und ftellten fid) für jeden möglichen Fall ficher, 
Sie erfennen die Asfanier mit Vollborth ihres lieben Herrn an, 
aber wenn Niemand fommt, ber befieres Recht zum Lande hat, 
als fie. Dies hat gewiß febr ftürmifche Debatten veranlaßt, aber 
die Fürften mußten zulegt nachgeben. Bemerfenswerth aber ift es, 
daß die Städte, obgleid) bie Askaniſchen Fürften feierlid) als fünf 
tige Nachfolger Marfgraf Waldemars befehnt worden waren, beffen 
ungeachtet noch für möglich halten, daß Jemand beffered Recht zur 
Marf nadweifen fónne, als biefe, daß aber trot dieſes Zweifels, 
feine Stadt auch mur entfernt daran benft, daß irgend Jemand 
befieres Recht zur Mark haben fónnue, ald Waldemar. Das 
zeigt gewiß mit großer Entfdyiedenheit, daß fie von feiner Echtheit 
auf das Vollftändigfte überzeugt waren. Wäre e8 nicht fo gemefen, 
fo hitten fie das bier eben fo gut ausgefprochen, als jenes. 

Gin Zweites ift. der febr wichtige Umftand, daß bie Städte 
hier, gang abweichend von den Königlichen Beftimmungen, nur 
den Fürften von Anhalt, nicht aber aud) zugleich den Herzogen 
yon Cadjer Treue geloben. So wenig eindringend ift bis jest 
biefe Gefchichte behandelt worden, daß man ned) nicht einmal nad) 
ber llrjadje gefragt hat, obgleich diefe Urkunde (don Längft’ befannt 
ijt Wir haben fie angegeben, und werden den Beweis weiterhin 
liefern. Wir fehn aber auch, daß die Städte von bem llebereine 
fommen der Asfanifchen Fürften bereits in Kenntniß gefegt waren. 

Die Urkunde enthält zugleich ein Verzeichniß derjenigen Städte, 
welche fid) zu Waldemar befannten, Sie find in der Urfunde 
ftreng geographifch abgetbeilt, (o bag diejenige Stadt, vor weldyer 
das Wörtchen „und“ ftebt, immer bie le&te der Abtheilung ijt. 
Jon At Brandenburg bis Görzfe find die Städte genannt, welche 


N) Bekmann Geſch. v. Anbalt V. 34. (am Beften). Buchholz V. Anhang 80. Gerken 
Cod. Il. 583. (am Schlechteſten). Nirgends ganz richtig. Wir geben tic Urkunde nad) bem 
Originale im UrkunvensAnbang Nr. XXXV, 
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zur Sprache Alt Brandenburgs gehörten, und Waldemar aner: 
fannten. Bon Berlin bis Köpenid folgen die zur Sprache Berlins 
gehörenden; von Stendal bíó Ofterburg find die der Altmark auf 
gezählt; von Perleberg bió Freienftein die ber Priegnig, und von 
Prenzlau bis Fürftenwerder die der Ufermarf, welche legtere fonach, 
obgleich wie es fcheint noch von Pommern befegt, bod) ald Wal: 
demar zugehörig betrachtet wurde. Es find bier 36 Städte ger 
nannt. Warum nicht alle genannt find, haben wir näher nad 
zuweiſen. 

Es fehlen in der Mittel- oder damaligen Neuen Mark: 

Teltow. Dies mar eine biſchöflich Brandenburgiſche Stadt, 
hatte auf den Landtagen daher keine Stimme, und gehörte zu der 
Parthei, welche der Biſchof ergriff. Sie konnte kein Votum abgeben. 

Bellin, das jetzige Fehrbellin, gehörte dem Bisthum Havel: 
berg, hatte keine Stimme, und folgte dem Biſchofe, der für Wal— 
demar war. 

Frieſack hatte ein Schloß, gehörte denen von Bredow, hatte 
keine Stimme, und folgte ſeinen Herren, welche für Waldemar 
waren. 

Rhinow hatte ein Schloß, das, wie es ſcheint, landesherrlich 
war, batte feine Stimme, und folgte dem Schloffe. 

Ziefar war eine bifchöflich Brandenburgifche Stabt mit einem 
biſchöflichen Schloffe, und folgte bem Biſchofe und Kapitel, welche 
ihre Städte auf den Landtagen vertraten. 

Merder, gehörte bem Klofter Lehnin, unb wurbe burd) dass 
felbe vertreten. Ohne Zweifel hing e8 Waldemar an. 

Potsdam batte ein landesherrliches Schloß, dem es folgte, 
unb war eben deshalb für Waldemar, aber ohne Votum. 

Belig, fdeint bem Marfgrafen Ludwig treu geblieben zu fein. 

Brietzen, mit einem Schloſſe, eben fo. 

Goltzow hatte ein Schloß, und war ein Bafallenftädtdyen, 
das dem Johann von Buch gehörte, und ihm folgte. Er fcheint 
dem Marfgrafen Ludwig treu geblieben zu fein. 

Sarmund hatte ein landesherrlihes Schloß, das fid) aber 
jet in den Händen von Bafallen befand, die fid) zu Waldemar 
befannten. 

Trebbin hatte ein landesherrliches Schloß, bem es folgte, 
war alfo eine Stadt Waldemars. 

Mittenwalde eben jo. Alle Städte mit Schlöjfern hatten 
feine Stimme. 
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Fahrland hatte ein Vaſallenſchloß, bem es folgte. 

Blumberg, gehörte dem Bifchofe von Brandenburg, und 
hatte ebenfalld feine Stimme. 

Biefenthal, hatte ein landesherrliches Schloß, und feine 
- Stimme. Es war eine Stadt Waldemars, 

Werneuchen, Beiersdorf, Freudenberg, Hedelberg 
hatten feine Stimmen, und folgten Berlin und Bernau. 

Freienwalde hatte ein Schloß, war eine Wafallenftabt, und 
folgte ihrem Herrn. 

Wrietzen fcheint feine Stimme gehabt zu haben, jonbetn 
purd) Neuftadt Eberöwalde vertreten zu fein. Es foll fid) zu 
Waldemar gewendet haben, wofür jebod) fein Beweis vorhanden 
ift, denn die Behauptung eines fpäteren Schriftftellers, cà fei im 
Gegenfa gegen Treuenbriegen das untreue Briegen genannt worden, 
ift unbegründet. : 

Bufomw ift ein Bafallenftädtchen, unb folgte feinem Herrn. 

Dderberg, hatte ein landesherrliches Schloß, und war ſchon 
barum eine Stadt Waldemard, aber ohne Botum. 

Hohen: unb Nieder-Finow, waren Bafallenftädtchen, bie 
ihrem Herrn folgten. 

Groß-Schönebeck, hatte ein landesherrliches Schloß, und 
folgte Waldemar. 

Löwenberg, eben fo, gehörte bem Bisthum Brandenburg. 

335501 (jebt Oranienburg), hatte ein landesherrliches Schloß, 
unb war ohne Votum. 

Die Herrfchaft Ruppin mar auf ben £anbtagen durd ben 
Grafen von Lindow, ihren Herrn, vertreten, und ihre Ctübte 
folgten feinem Rufe. 

Somit waren fämmtliche Städte der damaligen Neuen, fpäter 
Mittelmarf, für Waldemar, mit Ausnahme fümmtlicher Städte 
des Landes 9ebuó, und ber Städte Belitz, Briegen und Golzow. 

In der Altmark find in bem Landtagsbefchluffe nicht genannt: 

Arneburg, hatte ein landesherrliches Schloß, und war fo 
mit eine Stadt Waldemars. 

Gardelegen, eben fo. 

Arendfee gehörte bem Klofter in der Stadt, und folgte bem 
jelben. — Es war für Waldemar. 

Gartovo, gehörte theild VBafallen, theild den Johanniter, 
und folgte benfelben, die für Waldemar waren. 
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Schnadenburg, hatte ein landesherrliches Schloß, und war 
eine Stadt Waldemars. 

Seridjom, hatte ein Schloß, dem Johann von Buch gehörig, 
und (dint Ludwig mit diefem treu geblieben zu fein. 

Wernigerode, batte ein Schloß unb folgte mit ber Graf» 
fchaft bem Rufe des Grafen, von welchem wir nicht mifjen, welcher 
Parthei er fid) angefchlofien. 

Somit war burd) die erwähnten Städte die ganze Altmark 
auf Waldemard Seite, und nur bie beiben lebtgenannten Stäbdte, 
welche eigentlidy nicht zur Altmark gehörten, haben vielleicht eine 
Ausnahme gemadjt. 

Aus ber Priegnitz find in ber Urkunde nicht genannt: 

Neuftadt, batte ein Vafallenfhloß, zu Yoeldjem bie Stabt 
gehörte. Sie folgte ihrem Herrn. 

Wufterhaufen gehörte damals zur Herrfchaft Ruppin. 

Meyenburg, hatte ein feftes Schloß, und folgte bem Herrn 
deſſelben. 

Wittſtock war eine biſchöflich Havelbergſche Stadt mit einem 
Schloſſe, und wurde durch den Biſchof vertreten, der Waldemars 
Anhaͤnger war. 

Großen Doſſe gehörte dem Biſchofe von Havelberg. 

Putlitz mit zwei Schlöſſern, gehörte den edlen Gänfen von 
Putlitz, welche (id) an Waldemar angefchloffen hatten. 

Wittenberge mit einem Schloffe, war lanbeéberrlid), und 
für Waldemar, aber ohne Votum. 

engen mit einem Sc)loffe, war im Pfandbeſitze Meklenburgs. 

Grabow, eben ſo. 

Es waren ſomit ſämmtliche Städte der Priegnitz durch die in 
der Urkunde genannten repräſentirt, und dieſe ganze Provinz für 
Waldemar. 

Aus der Ukermark nennt die Urkunde nicht die Städte: 

Gerswalde, hatte ein Schloß, und gehörte mit demfelben 
einem S3afalfen. 

Boigenburg, cben fo. 

Srebenmalbe, eben fo. 

Potzlow, war ein Vafallenjtädtchen. 

Jagow, batte ein landesherrliches Schloß, unb erft am 
12. März bem Herzoge Barnim gebulbigt, wahrfdeinlicy zu feinem 
Gelde. — 

Brüfjow, war ein Bafallenftädtchen. 
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Stolpe, hatte ein landesherrliches Schloß, und war barum 
für Waldemar. 

Greiffenberg, hatte ein Vaſallenſchloß, und gehörte denen 
von Greiffenberg, welche für Waldemar waren. 

Arensberg befand fif in Meflenburgs Händen. 

Granfee, war an die Grafen von Lindow verpfändet. 

Somit (eben wir aud) hier das ganze Uferland in ben ge 
nannten Städten repräfentirt, und es hatten alle Städte, weldye 
auf bem Landtage Sik und Stimme hatten, fif) für Waldemar 
erflärt. Nun muß man nicht vergeffen, bag zu jeder Stadt eine 
anjehnlihe Zahl [anbgefeffener Mannen gehörten, weldye die Stadt 
mit vertrat, unb daß, wenn (ümmtlide Städte fid) erklärt hatten, 
aud) fümmtliche dazu gehörige, unb im Lande überhaupt vorhandene, 
mit ihnen vereinigt gedacht werden müſſen, infofern bieje nicht 
jelber eine Stimme in ber Verfammlung befaßen. Es ift daher 
ganz faffd), wenn immer erzählt wird, es hätten fif) 36 Städte 
‚für die Anhaltiner erflärt. Allerdings ijt Died wahr, aber man 
wußte in alten Zeiten befer, was das bedeutete, ald jet. Heut 
zu Tage Klingt das, als ob einzelne Städte ben Wunfc ausge 
^ fprodjem, die übrigen aber ihm nicht getheilt hätten. Und bod) 
waren jene 36 Städte faft fümmtliche landtagsfühige Gtübte der 
vier genannten Provinzen, welche durd ihre Erklärung zugleich 
den Willen der gefammten Ginmobner[djaft diefer ‘Provinzen fund 
gaben, Namens berfelben Verfprechungen leifteten, und Pflichten 
übernahmen. Nicht fo mußte man die Sache ausdrüden, fondern 
fagen: die gefammte Altmarf, Priegnig, llfermarf und 
die Mittelmarf mit Ausnahme ded Landes Lebus und ber 
Städte Briegen, Belig, Golzow und Jerichow, gelobten ben 
Anhaltinifhen Fürften unter den gedachten Bedingungen 
Treue. Die legtgenannten Städte mit ihren Bezirfen, das Land 
Lebus und das Land über ber Dver waren Lubwig treu geblieben. 
Belig foll burd) eine noch vorhandene Urkunde auóbrüdiid) erklärt 
haben, bem Marfgrafen Ludwig treu bleiben zu wollen. Sie ift 
in Treuenbriegen vorhanden 1). 

Hiernächſt fteliten nun die Fürften Albreht und Waldemar 
von Anhalt eine Urkunde aus, in welder fie ben Leuten, 
Mannen und Städten, die hier in derfelben Ordnung, wie 
oben, genannt werden, geloben, bei ihmen zu bleiben bei Lebzeit 
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des hochgelobten Fürften, Markgraf Waldemars von Brandenburg, 
ihres lieben Ohmen, und nad) feinem Tode, wie die Briefe fprechen, 
die fie den Fürften gegeben haben, und wollen fie befchirmen unb 
befrieven erblid) mit ihrer Freunde Hülfe, der hochgeborenen Fürften 
Rudolf und Ottos, Herzoge von Gadjen, ihren Buhlen, und 
mit anderer Freunde Hülfe, wie fie ed vermögen, und wollen fie 
bei allem Rechte behalten, bie fie mit Briefen und guter Wahr: 
heit beweifen mögen ). Auch geloben fie ben vorgenannten Städten, 
Landen und Leuten, daß fie fie nicht fheiden und theilen wollen. 
Fehlte irgend einer Stadt Inftegel an ihrem Brief, fo foll das an 
diefen Dedingen nichts hindern ober ſchaden. Zeugen find bie 
vorigen ?). 

Graf Waldemar von Anhalt fcheint übrigens auf bem anb: 
tage nicht zugegen gemefen zu fein, und am bie leßtgenannte llt 
funbe fonnte fein Siegel nidyt angehängt werden, wie e8 als 
Beweis feiner Einwilligung nothwendig war. Graf Albrecht ftellte 
deshalb nod) eine Urkunde aus, in welcher er befennt, daß er 
gelobt habe und gelobe in Treuen den Städten aus der Als 
ten Marf und aus der Neuen, und den Städten ín 
der Priegnig unb in ber llefer, daß er ohne Verzug fchaf- 
fen und verfügen will, bag die Briefe, bie er gegeben hat, verſie— 
gelt mit feinem Inftegel, fein Bruder Graf Waldemar von Anhalt 
ebenfalló verfiegeln laſſen foll mit feinem Inſiegel, zwifchen bier 
und Walpurgis (1. Mai) 9). Alle dieſe Urkunden find am 
6. April zu Spandau ausgeftellt. 

Das Refultat dieſes Landtags war immerhin eim febr wid; 
tiged; bie vier wichtigften ‘Provinzen ber Brandenburgifchen Lande 
hatten die Rechte der Fürften von Anhalt anerfannt, denn baf es 
die übrigen Stände auf dem Landtage ebenfalld gethan hatten, ift 
durchaus nicht zu bezweifeln, weil fid) fonft gegen das Verfahren 
ber Städte Widerfpruch erhoben hätte; ftatt deffen fehen wir im 
Gegentheil die bedeutendften Namen des Landtages als Zeugen in 
den Urkunden aufgeführt. Die Grafen und Fürften von 
Anhalt hatten bemnad) nun bie beftimmtefte Ausſicht, 
nah Waldemard Tode, Marfgrafen von Brandenburg 
und Kurfürften des Reichs zu werben, eine Ausficht, bie 
auf dem ficheren Fundamente ber feierlihen Belehnung mit 


1) Wir ſehen auch bier, dab man von feinem Zürften mehr verlangte. 
2) Velmann Geſch. v. Anhalt V. 3M. 35. 
3) Fidicin Beiträge I. 44. 
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diefer Würde burd) das von ihnen anerfannte Reichsoberhaupt, 
befiegelter und in beglaubigter Worm "auégeftellter 
Urfunden, und Anerfennung diefer Rechte von Seiten 
ber linterthbanen beruhete, bemnad) fo ficher begründet war, 
alá Menfchen nur etwas begründen können. — Wie jo ganz ans 
ders hätte fid) dad Schidfal ber Mark geftaltet, wäre dad Haus 
Anhalt wieder zur Regierung gefommen! Die Folgen biefer Ber 
änderung würden ımermeßlich gewefen fein. — Aber — der Menſch 
benft, und Gott [enft. — 

Es fcheint bag die Gebrüder von Ruthenig, in deren Händen 
fi vas Schloß Sarmund nebft dem Städtchen befand, auf dem 
Landtage nicht anmefend gemefen waren. Dies Schloß lag auf 
der Haupt unb ‚Heerftraße aus dem Teltow nad) Sachſen, be 
herrfchte Diefelbe, war eine wichtige Zollftätte, und lag in ber 
Nähe von Belig, welches ben Markgrafen Waldemar nicht anet 
fennen wollte. Es war eben deshalb nöthig, fid) ber Treue ber 
Nuthenigd zu verfihern, und es wurde mit ihnen darüber unter 
handelt. Am 17. April ftellten fie nun folgende lirfunbe aus: 

Ich Hennig Ruthenig und Franke Ruthenig befennen, ba 
wir bem hochgebornen Fürften Waldemar, Markgrafen zu Bran- 
denburg, unferm lieben Herrn, gelobt haben und geloben ohne 
Arglift in diefem Briefe, daß wir mit dem Haufe zu Sarmund 
zu allen Zeiten ihm zu Dienft figen wollen, darum, daß er und 
und unfere Erben das Gut, das er noch unverlieben hatte zu 
Klein Rathenow, mit allem Rechte verliehen hat. Auch gelobe id) 
vorgenannter Hennig NRuthenig und Franfe Ruthenig, daß wir 
dem hochgebornen Fürften Rudolf, Herzoge zu Sachſen, und Als 
bredjt und Waldemar, Fürften zu Anhalt und Grafen zu Adfanien 
und ihren Erben, follen und wollen mit bem Haufe zu Sarmund 
aud) zu Dienfte fipen, unb es foll ihr offen Haus fein zu ihren 
Nöthen. Wäre eà auch, daß unfer vorgenannter Herr Waldemar, 
Markgraf zu Brandenburg, nicht wollte, daß wir ben vorgenann- 
ten Fürften Rudolf, Herzog zu Sachſen, Albrecht und Waldemar, 
Fürften zu Anhalt, mit bem Haufe zu Sarmund zu Dienfte fiber, 
fo follen wir von bem Gelübde, das wir ihnen gethan haben, 
wieder ledig uns [o8 fein. Wäre e8 aber, daß ber chgenannte 
edle Fürft Waldemar, Markgraf zu Brandenburg, unfer lieber 
Herr, abginge, was Gott nicht wolle, fo follen wir ung an Gra: 
fen Albrecht und Waldemar und ihre Erben mit bem Haufe zu 
Sarmund zu Dienfte halten. Wäre es aber, daß die genannten 
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Fürften Albrecht und Waldemar und ihre Erben von der Marf 
zu Brandenburg mit Recht abgetheilt würden, oder mit Gewalt 
davon abgedrängt würden, ober auf welche Weife fie abgingen, 
wo fid) dann die Marf zu Brandenburg und bie Lande hinmwen- 
deten zu einem Herrn, da follen wir und aud) hinwenden, ohne 
irgend eine Verantwortung, und follen dann des gethanenen Ge 
lübdes gegen fie [o8 und ledig fein. Zur Urkunde diefes Vertra— 
ged, und daß wir ben ftet8 unb feft halten wollen, habe id), vor _ 
genannter Hennig Ruthenig, biefer Brief befiegelt mit meinem 
angebangenen Inftegel, das id) Wranfe Ruthenig aud) bei biefem 
Briefe brauche, weil ich felber Fein Inftegel habe ^. Dies Schrei- 
ben ift febr wohl geeignet, um die Anfichten über Das ganze Ber: 
büftnig in ber Marf fennen zu lernen. Auch bier hält man es 
für möglid), daß die Anhaltinifchen Fürften mit Recht ober mit 
Gewalt von der Marf verdrängt werben Fünnten, aber fein Ge 
danfe regt fid), daß das aud) mit Waldemar gefchehen Eönnte. 
Die Ruthenigd waren im Havellande angejeffene Mannen. 

Am 19. April fchloffen nun die Adfanifchen Fürften urkundlich 
den fchon oben in feinen Hauptzügen mitgetheilten Vertrag wegen ber 
vereinftigen Theilung ihrer Ränder, zu Berlin. Er ift zu beveut- 
fam, als bag wir ihn nicht näher fennen lernen follten, und lautet: 
Wir Rudolph und Dtto, Gebrüder, von der Gnade Gottes 
Herzöge zu Sachſen, befennen öffentlich in diefem Briefe, daß wir 
mit dem hochgebornen Fürften Albrecht und Waldemar, Fürften zu 
Anhalt und Grafen zu Askanien, unfern lieben Buhlen, uns ver- 
eint haben mit gutem Willen, al8 hiernach befchrieben fteht, in 
folcher Weife, bag wir Koften, Nugen und Schaden, welcyerlei Art 
und wie fie feien, follen und wollen mit einander tragen. Wäre 
ed qud), bag wir Nugen oder Schaden nähmen, c8 fei an Lan- 
ben, an Leuten, oder in welcher Weife ber Nuten oder der Scha— 
ben fei, den follen und wollen wir mit einander treulich tragen. 
Wäre e$ auch, daß die vorgenannten, unfere Buhlen, Albrecht und 
Waldemar, Fürften von Anhalt und ihre Erben blieben bei ber 
Mark zu Brandenburg, aljo, daß Grafen, Ritter und guterhand 
Leute 2) in dem Lande, uud aud) Bürger und Städte in derfelben 
Mark ihnen fulbigten, und die Lehen verleihen friedlich, geiftliche 
und weltliche, und alle ®erichte halten möchten, in allen Stüden, 
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wie man die nennen mag, nichts auszumehmen, als rechte Heren, 
wnb fie und und unfere Erben nicht helfen möchten zu der Huldis 
gung ber ehegenannten Mark zu Brandenburg, und fümen fie in 
die Gewehr der Lande und Leute, fo follen fie und auflaffen bie 
Lehen für ihre Lehnherrn ), und uns helfen zu den Lehen, und 
und fegen in bie Gewehre ihrer Lande und ihres Fürften- 
thums zu Anhalt und Graffdjaft zu Asfanien, mit alle 
dem, was dazu gehört, ledig und verliehen, geiftlich ober weltlich. 
Wenn aud) diefe vorgenannten Lande in diefe vorgenannte Lage . 
fümen, und es ftände dann feft, bag aus beiden Landen etwas 
verfegt fei um diefed Krieges willen, fo follen wir Schulden und 
Schaden, die wir wegen ber Marf zu Brandenburg getragen bate 
ten unb trugen ober nehmen, mit einander gleid) löfen unb abneh- 
men. Wäre ed auch, daß unfere vorgenannte Buhlen ober ihre 
Erben von ber genannten Mark zu Brandenburg abgetbeibingt 
würden mit Minne, mit Geld, mit Gewalt, ober auf welche Art 
das geihähe, das follen fie thun mit unferm Willen und Rathe, 
und was ihnen davon wird, das follen unb wollen wir mit ein- 
ander gleich haben unb theilen, unb dann follen ihre, Lande, Leute 
und Beften ber Huldigung von und wieder ledig und loó fein. 
Wäre c8 auch, daß unfere vorgenannte Buhlen Albrecht und Wal- 
bemar, Fürften von Anhalt und ihre Erben bei ber Marf zu 
Brandenburg blieben, alfo, daß fie ihnen Dulbigte, und und 
unb unfere Erben dazu nicht helfen möchten, wie hier vorbefchrie- 
ben fteht, jo follen wir und unfere Erben und Nachkommen ihre 
vorgenannten Lande behalten und befigen ewiglich, wie ihr Water 
und ihre Eltern feligen Gebächtniffes fie vorgebabt unb befefjen 
haben, unb zu den Landen follen fie und bann alfo viel legen von 
der Mark zu Brandenburg an Beten und an Einfünften, die ung 
gelegen find zu unferm Lande, als unfern Freunden an beiden 
Seiten reblid) bünft zu fein umd gleich. Auch follen fie bann ihre 
Weiber begütern mit anderen Gütern zu Leibgedinge und zu Mor- 
gengabe, eben jo gut ober beffer, und dann follen fie mit Willen 
verzichten des Seibgebingeó und ber Morgengabe, bic fie zuvor 
gehabt haben, und unfere vorgenannte Buhlen follen fic dazu vere 
mögen. Und zur befonderen Befeftigung diefer vorbefchriebenen 
Dinge, fo follen unferer oftgenannten Buhlen von Anhalt Mans 
nen und ihre Bürger in den Städten und von Stund an huldigen 


J) b. b. Belehnten. 


Vertrag ber Asfanifchen Fürften. 1349. . 901 


und fchwören, nad) Haltung aller bíefer Stüde, die in biefem 
Briefe gejchrieben ftebm. Auch geloben wir in Treuen unfern vore 
genannten Buhlen von Anhalt und ihren Erben, möchten fie uns 
nicht helfen zur Huldigung ber Marf zu Brandenburg, und wir 
blieben bei ihren Landen, wie hier vorbefchrieben fteht, fo wollen 
wir bie Lehen, die wir von dem Reiche empfangen haben an ber 
Mark zu Brandenburg ihnen und ihre Erben auflaffen ohne Vers 
zug. Alle diefe vorgefchriebenen Dinge geloben wir in Treuen für 
uns und unfere Erben und Nachkömmlinge ftet und feft zu falten 
unferen vorgenannten Buhlen von Anhalt und ihren Erben und 
Stadjfómmlingen. Zu einer Urkunde biefer Dinge haben wir bie 
fen Brief gegeben, verfiegelt mit unferer beider Infiegeln. Diefer 
Dinge find Zeuge ber ehrwürdige unfer Herr Otto, Bifchof von 
Magdeburg, unb der edle Herr Albrecht von Barbi unfer Schwa- 
ger, Herr Gerlad) von Hohenfeld, Herr Gerhard von Alvensleben, 
Herr Henning von dem Steinforbe, Herr Hans ofer, Herr Albrecht 
von Zerbft, Herr Ghodede Zorre, Herr Beter von Heinrichdorf, 
Herr Guno Rogge, und andere ehrbare Leute genug. Diefer Brief 
it gegeben in ber Stadt zu bem Berlin mad) Chr. Geb. 1349 
am nächſten Sonntag nad) Ditern '). 

Man hatte, wie die Urfunde zeigt, die Verabredung fo getrof- 
fen, bag e8 bei den Fürften von Anhalt ftand, fobalb die Erledi— 
gung ber Marf eintrat, entweder die Herzoge von Sachſen zur 
Mitregierung derfelben Hinzuzulaften, und ihnen die Huldigung 
ber märfifchen Einwohner zu verfchaffen, oder ftatt deffen ben Her 
zogen ihre bisherigen Anhaltinifchen Lande abzutreten, deren Eins 
wohner ihnen fofort eventualiter Dufbigen mußten. Warum die 
Herzoge von Sachſen die Entfcheidung darüber allein ben Fürften 
von Anhalt überließen, und fid) derfelben fügen wollten, liegt im 
Dunkeln. Nach Karls ausdrücklicher Anweifung hatten fie an ber 
Marf mit jenen gleiche Rechte. Auch hier ijt bie Möglichfeit vore 
audgefegt, daß bie Anhaltiner nad) Waldemars Tode auf irgend 
eine Weife von dem Belige ber Marf abgebrüngt werden fünnten, 
unb man nimmt auf diefen Sall. Bedacht. Daß aber Waldemar 
felber die Marf verlieren fónnte, dieſer Gedanfe liegt den Aska— 
niern fo fern, daß er nicht einmal in ihre Seele fommt. Iſt das 
zu erklären, wenn fie wußten, er wur faíj? — Gehn fie nicht 
vielmehr ftillfchweigend von ber feften llebergeugung aus, fein Recht 
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zur Marf fei fo ficher und feft begründet, bag có nimmermehr 
angetaftet werden fónne? — 

Wir entnehmen aus ber Urkunde, bag aud) der Erzbischof 
Sotto von Magdeburg nad) Berlin gefommen war, denn allerdings 
mußte aud) er fein Verhältnig zu den Askaniſchen Fürsten feit 
ftellen. Bisher hatte er reblid) mit Geld und mit Leuten geholfen, 
ohne daß die Nede davon mar, wer ihn entfchädigen follte. Je— 
denfall8 war vorauszuſehen, bag bei bem nod) feitzufeßenden 
Kriege die Entfhädigungsfumme bod) hinauf laufen würde. Man 
fam daher überein, daß er ald Pfand für die dereinft feftzufeßen- 
ben und zu zahlenden Koften die Altmarf nähme, bis fie eingelöfet 
werben fónnte. Demgemäß- ftellte er, unftreitig nad) früheren Feſt— 
fegungen, an demfelben 19. April folgende Urkunde aus, 

Wir Otto von Gotted Gnaben Erzbifchof des heiligen Gottes: 
haufes zu Magdeburg, befennen und bezeugen in diefem offenen 
Briefe, bag wir mit Vollbort unjeró Kapiteld insgemein, gelobt 
haben und geloben amd) für unfere Nachfümmlinge den hochgebor- 
nen Fürften Waldemar, Markgrafen zu Brandenburg, Rudolf und 
Dito, Gebrübern, Herzogen von Sachſen und ihren Erben, Albrecht 
und Waldemar, Fürften von Anhalt und Grafen zu Askanien und 
ihren Erben, daß wir ihnen treulich follen und wollen beholfen 
fein mit Leuten und mit unfern Freunden, mit Koften und mit 
Allen, was wir unb unfer Gotteshaus vermögen, nichts auszu— 
nehmen, bei des vorgenannten unſers Ohmen Markgrafen Walde: 
mars von Brandenburg feben, und aud) nad) feinem Tode, ewig. 
lich zu ber Marf zu Brandenburg, mit der fie beerbt find, und 
aud) belehnt und begnadigt von bem burdjlaudjtigen unferm gnü- 
bígen Herrn König 1c. Wäre eó, daß wir unb unfer Kapitel in 
der vorgenannten Fürſten Herzoge von Sachſen unb von Anhalt 
Dienfte Koften trügen und Schaden nähmen, die und ben wir 
redlich beweifen möchten, unb auch unfere Nachkömmlinge, von ber 
Markt wegen, ba foll vor ftehn und bleiben zu Pfande die Alte 
Mark und und bem ehegenannten unferm Gotteshaufe von Mag- 
beburg, wie die Briefe fpred)en, bie bie vorgenannten Herrn. und 
Fürften und und unferm Gotteshaufe darüber gegeben haben. 
Auch follen diefe Briefe nicht ſchädlich ſein unſeren anderen Bünd- 
niffen, bie wir unter und gefchlofien haben, jondern die Briefe 
follen in ganger und in voller Macht bleiben und in Stätigfeit, 
wie fie vor gegeben find. Und wir Ludwig von Henneberg, Dom: 
propft, und Arnold, Dedant, und das ganze Kapitel indgemein 
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des vorgenannten Gotteshaufes befennen, daß alle biefe vorge 
ichriebenen Theidinge find gefchehn mit unferm Vollbort und 
mit unferm guten Willen, und verbinden uns unb unfer Gottes- 
haus, das zu halten ftüt und unverzogen. Zu einer Urkunde ha— 
ben wir mit Vollbort und Rath unfers Kapiteld diefen Brief 
gegeben, verfiegelt mit unferm und unfers Kapiteld Infiegel zu 
Magdeburg nad) Gottes Geburt 1349 an dem näcjften Sonntag 
nad) Dftern ). — Der Ort ber Datirung bezieht fid) auf bie von 
dem Kapitel auögeftellte Genehmigung; der Erzbiſchof war, wie 
wir gefehen haben, an diefem Tage zu Berlin. 

Noch immer dauerte, wenngleich) mit Unterbrehungen, die 
Seuche des großen Zodes fort, mod) immer gab ed Judenverfol- 
gungen, und Jammer aller Art. Selbft Marfgraf Ludwig hatte 
fid) von ber allgemeinen Furcht vor den Juden anfteden laffen. 
Noch im Jahre 1344 hatte er die Juden über der Oder, feine 
lieben Kammerfnechte, in feinen Schuß genommen, ben Juden in 
Baiern 1344 febr ausgedehnte Rechte verliehen. Später, 1348 
beftätigte er diefen alle Rechte und Freiheiten. Dagegen aber er- 
ließen er und fein Bruder Stephan 1349 einen Befehl an alle 
ihre Beamten, Pfleger, Richter, Ritter, Knechte, edle und uneble 
in der Herrfchaft zu Baiern, fid) zu unterwinden und einzunehmen 
aller Juden Gut und Habe, die fie überall in ihrem Lande zu 
Baiern gelaffen haben, e$ fei an Baarichaft, Kleinodien, Pfändern 
oder Briefen, fleißig und ernft beholfen zu fein, daß ihnen bieje 
Habe ohne Widerrede werde ımd falle. Einen gleichlautenden 
Befehl eríiegen fie aud) am die Bürger von Münden 2). Aehn— 
fid) fcheinen die Verhältniffe in ber Mark geftanben zu haben; 
gewiß ijt ed, bag die Juden aud) hier hart verfolgt wurden. Hier 
und ba verfuchten die Rathmannen fie zu ſchützen, meift mit geri 
gem Erfolge. Auch die Stadt Salzwedel hatte eine Anzahl Ju, 
den, welche auf bem fogenannten Judendorfe, wahrfcheinlich bem 
jebígen Perwer, dicht bei der Stadt, wohnten. Die Nathmannen 
der Stadt unterbanbelten mit den Juden, und trafen endlich das 
llebereinfommen, daß diefe Juden ald Zins alle Jahr zu Weib: 
nachten 6 Marf Silber und zu Johannis eben fo viel zahlen 
follten; dafür wurden ihnen Schoß, Wachten, Küfterlohn und alle 
anderen Pflichten ber Bürger erlafjen. Der Rath fete die Juden 
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in fein Erbe, wie cà (deint, in ein ber Stadt gehöriges Gebäude, 
und übernahm c8, wenn dad Haus baufällig würde, es auf feine 
Koften wiederherftellen zu laſſen. Ausprüdli wurde feftaefebt, 
taf diefer Judenzind niemals verfauft ober verfegt werden follte, 
um die Juden nicht einem andern Herrn zuzuweiſen. Wolle ein 
Chriſt einen Juden befehuldigen, fo follte er ed vor ber Juden— 
fhule tbun, unb ber Rath wie die Juden wollten dazu helfen, 
daß ihm Recht gefhähe. Erſchlüge ein Chrift einen Juden, ober 
verrwundete ihn, fo follen die Juden die Hand dagegen behalten 
bis an den Rath, und diefer will den Juden helfen, ba ihnen 
Recht gefchähe. Wolle ein Jude aufer dem Yudendorfe in ver 
Stadt Erbe wohnen, fo foll das weder ber Rath mod) die Juden— 
fhaft zugeben. Diefer Vertrag kam am 23. April zu Stande 1), 
und war unftreitig gut gemeint, denn es war mum das ntereffe 
eines jeden Bürgers, bie Juden zu. fchonen, weil er fonft fid) umb 
der Stadt Schaden that, indem man eine Henne, die goldene Gier 
legt, nicht gern ſchlachtet. Allein der Fanatismus hat fich felten 
an ſolche Gründe gefehrt, und that es aud) bier nid. Die Ge 
meinheit der Stabt dachte anders, als ihre Rathmannen. Die 
Bürger thaten fid) zufammen, verftärkten fid) mit bem in hohem 
Grade fanatifirten Landvolfe, und überfielen das Judendorf mit 
gewaffneter Hand. Ein Theil der Juden entfloh, wnb fudte fid) 
zu retten, fo gut er fonnte, obgleich auf jever Straße ber Tod 
ihnen auflauerte; die übrigen unternahmen es, das Dorf zu ver 
theidigen, und wehrten fid mit bem verzweiflungsvollften Muthe. 
Allein die mwüthende Menge fiegte, und drang in das Dorf ein. 
est vertheidigten bie Juden ihre Häufer, aber eben fo vergebens. 
Ehe man zu weitern Gewaltthaten jchritt, plünberte man die Häu— 
fer aus, und nachdem nichts mehr zu holen war, ftedte man bie 
Gebäude an, und verbrannte mit ihnen die darin eingefperrten 
Unglüdlidyen ?). Am meiften nahm ftd) der Adel der Juden an, 
und fhüßte viele, welche auf feinen Schlöffern verfteft waren, zum 
Theil thaten dies fogar Geiftlihe, namentlich der Erzbifchof von 
Magdeburg. 

Auch in Perleberg feheint man um diefe Zeit mit den Juden 
gewaltfam verfahren zu fein. Der Rat) aber wußte den Arg- 
wohn zu befhwichtigen, und zwiſchen ihm und den Zunftmeiftern 
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auf ber einen, unb ben in ‘Berleberg wohnenden Juden auf ber 
andern Seite, fam folgender Vertrag zu Stande. Rath und Ge— 
werbe wollen die Juden, welche ben Befehlen gebordjen und gc 
horſam find, vertheidigen und fehügen, jebod) unter folgenden 
Bedingungen: 

1) Wenn offenbar und von glaubwürbigen Männern nachge— 
wiefen würde, daß befagte Juden fchuld wären an bem Tode ber 
Gbriftenbeit, oder, was fern fein möge, daß fie es nod) feien und 
dafür gehalten würden nad) aller Form Süedjtenó, wie man fagt, 
daß die Juden auf diefe Art andere Menfchen erbärmlich vergiften, 
fo fol (biefe Verhandlung) den früheren Verhandlungen in feiner 
Weiſe entgegenftehen. 

2) Wenn ihr Herr ober einer feiner Vögte befagte Juden 
verfolgen oder angreifen wollte, fo follen Rath und Gewerfe für 
fie gegen befagten Herrn ober feine 93ógte verhandelnd einfchreiten, 
und jo wirffam als fie ed nur vermögen bitten, daß bejagte Ju— 
den in den Wohnungen ihrer Stadt bleiben. 

3) Damit aber befagte Juden aus bejagten Wohnungen nicht 
von anderen Leuten, welche Häufer miethen, weder burd) Bitten 
nod) burd) Geld vertrieben werben, fo follen fie alle Vierteljahr, 
nämlich zu Weihnachten, zu DOftern, zu Johannis und zu Michae— 
lis, jedesmal eine Marf Silberd nebft der gewöhnlichen Miethe 
(hura) zum Nugen der Stadt zahlen, und damit alle Jahre 
fortfahren H. 

(8 ift unverfennbar, bag ber Rath dem Pöbelwahne ent 
gegen zu arbeiten, und das Schidfal der Juden foweit zu fichern 
fuchte, als er nur irgend vermochte. Völlig entgegen treten fonnte 
er ihm nicht, völlig frei von Argwohn gegen die Juden war er 
vielleicht felber nicht, denn bie 9Borurtbeile ber Zeit beherrſchen aud) 
die Beften; bennod) fiet man, daß er an die Beichuldigung nicht 
glauben wollte. Aber aud) hier fand er fein ander Mittel, Die 
Juden zu fdjipen, als das, fie möglichft eíntrüglid) für bie Stabt 
zu machen, und fie für ihre Wohnungen fo viel zahlen zu laſſen, 
daß fein Anderer fie in dem Miethszinſe überbieten fonnte. 

Am 3, Mai befand fid) Markgraf Waldemar in Spandau, 
und ftellte ber Stadt einen Schuldbrief aus über 40 Pfund Bran- 
"benb. Geldes für an ihm gelieferted Bier, Brod und Hafer. Die 
40 Pfund follen fie nehmen von ber Pflege, bie fie ihm zu Mars 
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— tini zu geben fchuldig find, und von bem erften Waſſerzinſe, ber 
da fällig fein wird N. 

Am 5. Mai war Waldemar in Berlin. Der getroffenen 
Verabredung gemäß übergab Waldemar dem Erzbifchofe für alle 
Koften und Schaden, die er bereits im feinem Dienfte getragen 
Dat unb nod) tragen will, die Altmark unb Sandow mit allem 
Zubehör, ald Pfand fo lange bei feinem Leben zu befipen, bis 
er ihm oder feinen 9tadjfommlingen alle Koften und Schaden voll: 
fommen erjegt haben wird. Sollte Waldemar ohne Erben abge 
ben, fo ſoll bie Altmark und Sandow ewiglidy bei Magdeburg 
bleiben, ohne alle Hinderniffe feiner Nachkommen, Land, Gtübte, 
‚Häufer, SBeften, Gerichte und Güter geiftliche und weltliche ledig 
und verliehen, wie es feine Eltern und er von bemjelben Gotted- 
bauje gehabt haben. Er weifet daher die Altmark mit allem was 
dazu gehört, und Sandow mit allem Zubehör an ben Erzbifchof 
Dtto von Magdeburg, feine Stad)fómmlinge und fein Gotteöhaug, 
um ewiglich bei demfelben zu bleiben. ud) foll er bem Erzbiichofe 
beholfen fein, daß bie vorgenannten Städte und Land ibm alle 
diefe Stüde verbriefen und ftetá halten 2). — Durch ven Zufaß, 
daß ber Erzbifchof die Altmark und Sandow nad) feinem Tode ewig 
behalten follte, erfannte: er fie ald Magdeburgifches Lehen an, 
worauf Magdeburg ſchon lange beftanden hatte, 

Man bat biefe llebertragung der Altmarf als Pfandſchaft an 
den Erzbifhof von Magdeburg gar häufig als einen Beweis für 
die Habfucht des [eteren ausgegeben, und behauptet, von Anfang 
an jei ed darauf abgejehen geweſen. Allein was gewann denn 
ber Erzbifhof? Die Behauptung, bag die Altmark ein Magde— 
burgifches Lehen fei, batirte [bon von dem berühmten Lehnsauf— 
trage von 1196; aud) Markgraf Ludwig hatte fe ald richtig ans 
erfannt, und nad) feinem Tode wäre die Altmark dem Erzbifchofe 
eben [fo gut als ein eröffnetes Lehn heimgefallen, wie es jeßt 
Waldemar anerkannte. Hierdurch gewann er nichts, was er 
nicht (don batte. Noch weniger beweifet aber die Verpfändung 
der Altmark feine Habſucht. Wann hätte denn irgend ein Bifchof 
die Gelbmittel uud Güter feiner Kirche für irgend einen Zwed 
verwenden dürfen, ohne Ginwilligung des Kapitels, und wann 
hätte dieſes dazu feine Gimwilligung geben dürfen, wenn feine 
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Sicherftellung wegen ber Rüdzahlung und Vergütung des erlittenen 
Schadens gegeben war? — AS eine Sicherftellung dafür erhielt 
der Erzbifhof die Altmark pfandweife, um aus dem Grtrage bet: 
felben Koften und Schaden erfegt zu erhalten, und fie an Walde: 
mar zurüdzugeben, wenn er mod) lebte; war er toot, jo verfuhr 
ohnehin ber Erzbifchof mit ihr, wie mit einem eröffneten Cebu, 
und farb Waldemar früh, fo war es möglich, dag er nod) nicht 
einmal au feinen Koften gefommen war. Somit war das Gefdjàjt 
fogar gewagt, und es fonnte dabei zwar verloren, im günftigiten 
Falle aber nichts gewonnen werden, denn Erſatz von Koften und 
Schaden ift fein Gewinn. Der mögliche Berluft wurde ohne 
Zweifel burd) bie von Waldemar hiermit anerfannte fo lange ftrei- 
tige Lehnsoberherrlichkeit Magdeburgs als compenfirt angefehen. 
Jedenfalls aber gewann Magdeburg burd) Waldemar nid)t mehr, 
ald es bereits burd) 9ubmig gewonnen batte, und mit großem 
Unrechte bat man ben Erzbifchof in diefem alle der Habjucht 
bejchuldigt, und angenommen, er habe fid) des Gewinnes halber 
jo lebhaft für die Sache Waldemard interefirt. Er unterjtüßte 
ihn allerdings mit allen Kräften; aber er that in Bezug auf Län— 
ber unb Gelderwerb nidyt mehr, aló was er feiner Stellung (dul: 
. dig war, und jeder reblidje Mann in feiner Lage tbun mußte, — 

Am 12. Mai befand fid) Markgraf Waldemar mit den Her: 
zogen Rudolf unb Dito von Sachſen unb den Fürſten Albrecht 
und Waldemar von Anhalt zu Köpenid auf dem dortigen Schlofie. 
Hier ftellten alle fünf eine Urkunde aus, wonad, fie bezeugen, daß 
fie Herrn Bodo und Friedrih von Torgow, Herrn zu Zoſſen, und 
ihre Erben belehnt haben mit bem Hofe zu ber Grube, ber bem. 
Kilian von der Gröben gehört hatte, für 250 Pfund Brandenbur- 
gifchen Geldes, fermer mit bem Siege zu ‘Botsdam und 3 Mark 
Geldes in *Botóbam, für 81 Pfund. Sie beleihen fie ferner, um 
ihres getreuen Dienftes willen mit bem Dorfe Stansdorf und mit 
der Hafen Mühle, das Alles emiglid) zu befigen. Sollten ihnen 
bie vorgedachten Güter abgeben, fo wollen fie ihnen das bezahlte 
Geld zurüdzahlen, unb wer von ihnen aud) endlich bei der Mark 
bleiben möchte, ber foll ben genannten von Torgau bie Güter 
laffen, ober ihnen die genannten Summen dafür bezahlen. — An— 
wefend in.Köpenid waren nod): ber Erzbiſchof Otto von Magbe- 
burg, Graf 3f(bred)t von Barby, den Waldemar feinen Schwager 
nennt, die Ritter Hans Lofer, SBeter von Heinrihsporf, Albrecht 

20 # 


308 Die von Torgau. König Karls Maafregeln. 1349. 


von Zerbft ). Unftreitig wartete man in Köpenid ab, weldye 
Wendung die Dinge in Süddeutſchland nehmen würden, auf weldye 
alle Welt gefpannt war. Die Herren von Torgau waren Befiger 
der zur Lauſitz gehörigen Herrfchaft Zoffen, und gehörten zu den 
mädhtigften Dynaften- Daß aud) fie fid Waldemar zugewandt, 
unb ihn als edt anerfannt hatten, ift von großer Wichtigkeit, 
denn Ritter Dietrich) von Torgau war früher am Hofe der Brans 
denburgifchen Fürften, 3. B. am 10. Sept. 1295 zu Spandau, 
Richard von Torgau aber am 12. Juli 1318 mit Waldemar vor 
Gamenz. Höchſt wahrfcheinlid haben daher Boto und Friedrich 
den früheren Waldemar gefannt. Grube ijt. ein Hof, beffen Lage 
fid) nicht beftimmen läßt. Die Hafen Mühle ift bie nod) bei 
Potsdam vorhandene Waffermühle, an weldyer bie Eifenbahn vor: 
über führt. — Wir müffen und nun wieder mit den allgemeinen 
Reichsangelegenheiten befchäftigen. 

König Karl hatte ein Manifeft gegen den König Günther 
erlaffen, in welchem er feine Wahl als nichtig darftellt, und fid) 
darauf bezieht, bag ber SBapft feine Wahl niemald genehmigen 
würde. Wirklich erließ Diefer aud) eine Bulle, in welcher er Gün- 
therd von Schwarzburgs Unternehmen aló. von einem höllifchen 
Geifte herrührend fdjlbert, und jeden bei Strafe des Banns auf: 
fordert, ihm feinen Gehorfam zu leiften. Günther erwiderte dies 
Manifet am 10. März nur mit der Erneuerung der vor zehn 
Jahren dur das ganze SReid) beftätigten Sagung Kaifer Lud- 
wigs, von ber Unabhängigfeit des .Kaiferthums, und fagte: Er, 
al8 ein durdy die Mehrheit ber Kurfürften erwählter rechtmäßiger 
König, bebürfe ber päpftlichen Betätigung feinesweged zur Ber» 
waltung des Kaiſerthums. Er erfläre daher alle bie, welche bie: 
fem unverbrüchlichen Gefege zuwider handeln würden, für feine 
und des Reichs Feinde, aller Lehen Ginaben und Würden verlu- 
ftig, und überdies be& Verbrechens ber beleidigten Majeftät ſchul— 
dig. Denen aber, bie fid) zu ihm und dem Reiche halten würden, 
verfpreche er mächtigen Schuß wider alle Feinde 2). 

Durch ben Zutritt des Pfalsgrafen Rudolf und feiner 
Freunde zu Sarín war defien Macht bedeutend gemadjen, Gün- 
tberá um eben fo viel vermindert... Karl verfprach den baierjchen 
Fürften alles Mögliche, wenn fie Günthern in Güte bewegen 
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fönnten, feine Römifche Königswürde níebergulegen. Alle Baierfche 
Fürften wurden feine Anhänger, fobald Karl ihnen die Erhaltung 
ihrer Länder zufagte. Markgraf Ludwig von Brandenburg war 
jegt nod) der einzige große Fürft, ber ed mit Günthern hielt, denn 
Herzog Grid) von Sachfen-Lauenburg hatte nur eine geringe 
SRadt, unb der Erzbifchof Heinrich von Mainz wurde burd) fei 
nen Gegner Gerlady von Nafjau verdrängt. Die Ausfichten waren 
für Günther daher febr trübe. Zu Anfange des Maimonats 
ſchickte er fid) zu feinem Heereszuge gegen Karln an, allein er 
wurde von einer Umpäßlichkeit befallen, und fuchte bei einem Frank: 
furter Arzte Freydank Hülfe, nad) befjem Arzenei er fid) jebod) 
ummobíer befand. Sofort verbreitete fid) bie Meinung, er (ei ver» 
giftet worden, ein Vorurtheil das zu den ftehenden jenes Zeitalters 
gehörte, und ſelbſt fonft glaubwürdige Gbronicanten befing. Albert 
von Strasburg erzählt, ein Diener des Arztes habe das Gift in 
bie Arzenei gefüttet, Günther aber, Verdacht fchöpfend, den Arzt 
genöthigt vorher zu fojten, woran er erfranft und nad) breien Sae 
gen geftorben (ei. Und bennod) ijt das Teftament diefed geachteten 
Frankfurter Bürgers Freydanf vom 15. April mod) vorhanden, im 
weichem er feiner förperlichen Kraftlofigkeit ſchon gebenft, feine 
Rechtſchaffenheit wurde nad) feinem Tode in einer öffentlichen Urs 
funde gepriefen, und feine Leiche wurde im Kreuzgange ber Bar: 
tholomäusfirche zu Frankfurt begraben, nicht ald eines Königsmör- 
beró ). Zwar fünnte man glauben, daß die Parthei, der er gedient, 
fi dankbar bewieſen hätte, allein dagegen würde fid) bod) ber 
gefunde Sinn der Franffurter- Bürgerfchaft aufgelehnt haben, vie 
febr für Günther eingenommen war. Man muß fid hüten, in 
die befangenen Anfichten ber Berichterftatter aus jener Zeit in fol: 
den Dingen einzugehen. Die große Unfunde in aller Naturfennt- 
níg, und aud) in ber Arzneifunde, fand für alle fchnellen unb 
ungewöhnlichen Krankheiten feine einfachere und genügendere Er: , 
Härung, als eine Vergiftung, und dies in allen Ständen, wie 
davon die unterften Stände jo eben einen Beweis in ber Suben: 
verfolgung gaben. Ein verborbener Magen war oft fdjon hinrei- 
hend zu dem Verdachte, unb barum half das damals gegen Ber: 
giftungen gewöhnlich angemenbete Mittel, den Patienten an ben 
Beinen aufzuhängen, fo oft, weil eine Entleerung darauf erfolgte. 
Gewiß find Bergiftungen vorgefommen, denn ohne allen Grund 
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entjteht felten ein SSorurtbeit, ja es regt wohl hier unb da gerabe 
zu freventlichen Gedanken an; allein man darf nie vergeflen, bag 
das Zeitalter nicht im Stande war, eine Bergiftung wiſſen— 
ſchaftlich zu conftatiren, und bag ed eben jo wenig die Wirkungen 
der Gifte fannte, Wie ift e8 möglich, unter ſolchen Umftänden 
mit Sicherheit von einer Vergiftung zu fprechen, und wer fieht 
nicht, daß man in hundert vorfommenben Fällen, höchftend einmal 
das Wahre traf. 

Während Günther franf war, erhielt er Nachricht, daß fein 
Fremd der Erzbifchof Heinrih von Mainz von ben abtrünnigen 
Bürgern feiner Hauptftadt in feinem Schloffe Eltvil belagert werde. 
Trog feiner Kranfheif beſchloß er ihm zu Hülfe zu eilen, brad 
mit feinen Rittern und SKriegsleuten auf, und lagerte fid) bei bem 
Schloffe Eltvil. Karl fepte num mit feinem Heere über ben Rhein, 
and Günther 3og fid) in das Schloß," weldyes Karl darauf bela- 

gerte. Mit Günther befanden fid) im Schloſſe Eltvil Markgraf 
Ludwig aus Brandenburg der ältere, ber erft vor wenigen Tagen, 
aber ohne Truppen, hier angefommen war, Pfalzgraf Ruprecht bei 
Rhein, Heinricd von Virneburg, der ehemalige jet belagerte Erz 
bifhof von Mainz, und Andere. Es gefhah dies am 11. Mai, 
wo Ludwig anfam. Karls junge Gemahlin Anna, und fein 
Schwiegervater Pfalzgraf Rudolf, befanden fid) in Karld Lager. 

Schon hatte die Belagerung bid zum 23. Mai gewährt, ba 
hatte Marfgraf Ludwig von Brandenburg Wege gefunden, bem 
Könige Karl wiffen zu lafien, daß er eine Unterredung mit ihm 
wünſche. Was in Ludwigs Seele unterbefien vorgegangen war, 
ift ſchwer zu fagen; Verzweiflung an bem glüdlichen Ausgang fti 
ner Cade muß fid) aber feiner bemächtigt haben. Karld Gemah- 
lin fowohl, als ihr Vater, beide mit Ludwig nahe verwandt, leg: 
ten fi ins Mittel, und mögen wohl feinen großen Widerftand 
gefunden haben, wenigftens bewilligte Karl die Unterrebung. 
Ludwig fam mit einem Eleinen Gefolge ind Lager. Er muß jehr 
muthlos, unb von ber Troftlofigfeit feiner Lage völlig bewältigt 
gemefen fein, denn er unterwarf fid) Karl, indem er um Frieden 
bat, und zugleih verfprad), Günthern zu bewegen, daß er ben 
Königlichen Titel ablegte. Karl erzeigte Ludwig dem älteren viele 
Ehre, und wußte ihm fo zu fchmeicheln, bag Ludwig in ber That 
die unwürdige Rolle eines Lnterhändlers bei Günthern übernahm. 
Wiührend Ludwig am 24. Mai nad) Eltvil zurüdfehrte, kam der 
Erzbiſchof Heinrich von Virneburg aus dem Scloffe, und unter: 
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warf fid) dem Könige Karl 1. — llebrigené erließ Karl trog bem 
an biejem Tage ein öffentliches Schreiben, befonderd an die Stadt 
Erfurt, worin er bezeugt, daß bie Fürften des Reichs zu Speier 
erfiärt haben, ber Bapft fónne einen Erzbifchof abfegen, weshalb 
Heinrid von VBirneburg nicht mehr, fondern Gerlah von Naſſau 
für einen Erzbifchof von Mainz zu halten fei 2). 

Man Denfe fid) das Erftaunen des fchwer erkrankten Könige 
Günther, ald £ubrmig vor ihn trat, umb fein Gewerbe anbrachte. 
Im beftigften Unwillen fíagte er laut über die Treulofigfeit der 
Wahlfürften, und befonders ber Wittelsbacher, bie ihn in ſolche 
Schande verftridt hätten. Er fühlte feinen Glauben an die Treue 
feiner Sreunbe erjchüttert, feine Kraft gebrochen, feinen Tod nahe, 
Es wurde ein Waffenftillftand gefd)loffen. Günther gedachte feiner 
Kinder und feiner Schulden; Karl verfchrieb ihm 20,000 Marf 
Silber, und ald Pfand die Städte Gelnhaufen, Nordhauſen, Gos— 
lar und Mühlhauſen, und übernahm ‚es, Günthers Zehrungskoften 
in Sranffurt mit 1200 Markt Silberd zu berichtigen. Günther 
ftellte hierauf eine Schrift aus, durch welche er auf das Reich 
und auf alle Rechte, bie er burd) die gefchehene Wahl erlangt zu 
haben glaube, verzichtete, und legte den Titel eined Römifchen Kö— 
nigs ab. Es gejdjab dies am 26. Mai ?). 

Nunmehr befannte Ludwig von Brandenburg öffentlich, daß er 
Riemanden, ald Sarín, König von Böhmen, für einen rechtmäßi- 
gen Römifchen König anertenne, daß er von ihm als ſolchem alle 
feine Zänder, fobald er es fordern würde, zu Lehn nehmen, umb 
dag er ibm ben Römerzug burd) feine Lande nad) der Lombardei 
gejtatten wolle *). Zugleich verfprad) er, an Karin die Reiche: 
Heinodien auszuliefern, die er nod) feit dem Tode feines Vaters 
in feiner Gewalt habe, und will dies thun in Zeit von vier Wo, 
den, fobald er von Avignon zurück, unb vom Banne losgefprochen 
fein würde °). Dagegen verband fid) Karl, Ludwig in dem Be: 
fige der Grafihaft Tirol zu laffen, und ihm und feinen Brüdern 
bie Losjprehung vom Banne beim Papſte zu verfchaffen, aud) die 
Anerkennung feiner Ehe mit der Margaretha Maultaſch bei ihm 
auszuwirken. Zu dem Ende wollte fid) Karl mit Ludwig nad) 
Avignon begeben, 


1) Belzel Kaifer Karl I. 253. 

2) Ungedruckte Urkunde. 

3) Dlenfchlager Urf. 980... Junghans Seid. t. Schwarzb. Regenten 102. Wetzel l. 255. 
4) Sommersberg Script. rer. Siles. 1. 980. Lünig I. 381. 

5) de Sommersherg 1. 980. 
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Am naͤmlichen Tage ſtellten auch die Markgrafen von Bran- 
denburg und Herzoge von Baiern, Ludwig ber ältere, Ludwig ber 
Römer, Stephan, Wilhelm, Albrecht und ihre Geſchwiſter einen 
BVerfiherungdbrief aus, daß alle Streitigfeiten und Kriege mit 
Karln und feinen Brüdern verföhnt und vergeffen fein follen ^), 
und Ludwig verfprad) nod) mit einem Eide, daß er diefe Verſöh— 
nung fefthalten wolle 2). (8 war dies indeffen nur ein vorläu- 
figer Friedensſchluß, beffen fürmlicher Abfchluß erft fpäter erfolgen 
ſollte. Am 5. Juni war Ludwig zu Mainz, und erklärte hier, bag 
die Pfandfchaft, welche ber König Karl bem eblen Grafen Gün- 
tber zu Schwarzburg gethan hat in Bezug auf die vier Städte, 
mit feinem Willen gefchehen (ei, unb daß er fie aufrecht erhalten 
wolle 9). 

Günther ließ fid) franf nad) Frankfurt bringen. Am 12. Juni 
machte er feine gänzliche Verföhnung mit Karl und feine Verzicht 
leiftung auf das Reich befannt, und nannte fid) wieder Graf von 
Schwarburg und Herr zu Arnftäbt. Zwei Tage darauf, am 
14. Juni ftarb er, unb wurde mit bem Glanze eines Römiſchen 
Königs am 19. Juni in der Bartholomäusfirhe zu Frankfurt be 
graben. Es gefhah nicht zum erftenmale, daß man bem Todten 
zugeftand, was man bem Lebenden nicht gönnte. Karl, ber bem 
Feinde gern eine golbne Brüde bauete, begleitete nebft allen an: 
wejenden Fürften die Leiche zu ihrer Stubeftátte , was man nicht 
zu Dod) anfchlagen darf. Um Günthers Tod zu erklären, bebarf 
man in der That feiner Vergiftung, namentlich in einer Zeit, in 
per die furdhtbarfte Krankheit regierte, mit welcher immer Krank: 
heiten anderer Art verbunden find, und waren. Wenn es hart 
ift, irgend Jemanden auf unbewiefene Behauptungen eines foldjen 
Verbrechens zu befchuldigen, fo that man fidjeríid) Unrecht, Karls 
Namen damit in Verbindung zu bringen. Karl war felbitfüchtig, 
fhlau in hohem Grade, verítedt, er benugte die Schwächen Ande- 
rer, aber er veranlaßte wifjentlich feine Verbrechen. Wäre er zur 
Veranftaltung einer Vergiftung geneigt gewefen, fo hätte er früher 
zu dieſem Mittel gegriffen, und brauchte nicht erft fein ganzes 
Syſtem zu wechſeln. Bei vielen unläugbaren Fehlern war Karls 


Seele dazu dennoch zu groß. — Wer, wie Günther, nicht mehr 


1) Sommersberg I. 081. günig I. 1061. 
2) Sommerdberg 1. 980. Lünig a. a. D. 
3) Hoffmann König Günther Anh. XX. 
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jung war, unb in fo verpefteter Luft aud) nur den Anfall einer 
leichten Krankheit auszuftehn hatte, ver mußte bei fo fchredlichen 
Erfahrungen und bei einer higigen Gemüthsart, wie fie Günther 
eigen war, wohl in eine töbtliche Kranfheit verfallen. Um in 
einer fo troftlofen Lage, wie Günthers in Eltvil war, nicht franf 
zu werden, hätte er eine übermenfchliche Natur befigen müffen. 
Der reblid)e tapfere Günther fiel ale ein Opfer, nicht der Macht 
Karls, fondern ber Schwäche feiner Freunde. Wie bie Zeitgenofjen 
über den Abfall der Baierjchen Fürften von Günther, ihre Untreue 
gegen ihn, und über die Art, wie fie ihn aufopferten, und Gewinn 
aus feinem Untergange zogen, gedacht haben, ergiebt fid) am 
Beften auó ber Infchrift, welche man auf fein Grab fehte. Sie 
lautet folgendermaßen: 


Rechts: falſch. undrowe. ſchande. czymt. 
des. ſtede. drowe. ſchaden. nymt. 

Links: undrowe. nam, gewinnes. Hort. 
undruwe. falſch. mit. gifted; wort. 


Bon ben vielen verfuchten zum Theil febr fünftliden Erflä- 
rungen genügt mir feine. ch glaube die Infchrift ganz ungeän- 
dert lefen zu müſſen, und jefe darin nichts, ald eine bittere Klage 
über der Welt Lauf, und Günther Geſchick, nämlich: 

Falſch, Untreue, Schande ziemt, 
Deswegen flete Treue Schaden nimmt, 

Falſch ift bier Subftantiv, wie in dem Spruche: feid ohne 
Falſch, wie bie Tauben. Der Verfaſſer flagt über ber Welt Lauf. 
Dahin, benft er (id), ift ed gefommen, daß Falſch, Untreue, 
Schande geziemt, indem große Herrn fid) ihrer nicht fchämen, unb 
deshalb muß beftändige Treue Schaden nehmen. Das Wort des 
ftatt deswegen ijt in jener Zeit febr gewöhnlih ). Er fährt 
nun fort: à 

Untreue nahm Gewinnes Hort, 
Untreue, Sali, mit Giftes Wort! 


Untreue nahm ben Hort des Gewinnes, Untreue und Falſch, 
mit Giftworten, die tödtlid wirkten, und Günthers Leben unter: 


1) Man vergl. g. B. Karls IV. Urkunde vom 29, März 1350, bei Fidicin Beitr. Il. 40. 
Es gebt ein Sag vorher, ber mit Eintemal beginnt, und fortfährt: Des haben wir bem 
obgenannten Markgrafen xc, nämlich deswegen haben wir x. Und gleib nachher: unb 
baben in bes zu beiden fiten einen nambaftigen tag befchieden x. nämlich: und haben ihnen 
deswegen einen nambaftigen ac. 
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gruben. Daß Untreue einmal mit o dann mit u gefchrieben ift, 
ift eine in jener. Zeit fid) oft wiederholende Zufälligfeit '). 

Am 25. Juni machte Ludwig unter feinem vollen Titel be 
fannt, daß er mit bem allerburdylauchtigften Fürften Herrn Karl, 
dem Römifchen Könige, feinem Herrn und lieben Oheim, um, allen 
Krieg und Mißhelligfeit, bie zwifchen Karl unb feinen Brüdern 
und Ludwig mit feinen Geſchwiſtern geweſen tjt, freundlich beric)- 
tigt fei, und feinen offenen Brief gegeben “habe, baf alle ihre 
Leute, Bürger, Kaufleute, befonders die von Prag und aud) am 
dere, mögen und follen ledig, frei und füfer vor allem Aufhalten 
und Hinderniffe, in feine Lande wandern und ziehen, fo daß fie 
Zölle, 9Rautb, Recht und Gewohnheit, bie von Alter her geroejen, 
berichtigen und tfun follen, wonad er zu verfahren, alle feine 
Beamten anweifet 2). | 


1) Bergl. Hoffmann König Güntber, 211—918. Archiv ber Geſellſch. für altere deutſche 
Geſchichtkunde, HI, 142, beides. mit Abbildung des Denkmals unb ber Inſchrift. 
2) Pelzel Kaifer Karl I. Urk. p. 67. 
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Markgraf Ludwig mit König f&arl 
ausgelöhnt. 


Sp demüthigend aud) Markgraf Ludwigs Unterwerfung ete 
(dien, fo bat bod) ſchon das Bisherige gezeigt, daß fie an eine 
Reihe von Bedingungen gefnüpft war, deren Erfüllung König 
Karl übernommen hatte, und welche meiftentheild von fo fchwieriger 
Art waren, daß ihre Annahme von Seiten Karld genugfam zeigt,. 
wie febr ihm felber param lag, ben fid) bis ins Endlofe fortipin- 
nenden Zwift mit bem Baierfchen Haufe wenigftens für jebt 
bejeitigt zu fehen. Wir fónnen diefe Bedingungen nur aus [ben eine 
zelnen Urkunden entnehmen, zum Theil fogar nur aus Andeutun- 
gen; aber c8 ift nöthig, daß wir fie bier zufammen geftellt 
überbliden. 

1. König Karl fol bei bem Papſte auswirken, daß ber über 
Ludwig, feine Anhänger und Lande verhängte Bann aufgehoben 
würde. — Karl verfprach zu dem Ende, mit Ludwig felber nad) 
Avignon zu reifen. 

2. Karl follte ihm bie Päpftliche gefegliche Anerfennuug feiner 
Ehe mit Margarerha Maultaſch verfchaffen. Dies ftanb mit bem 
Vorigen in Verbindung, und follte zugleich mit erledigt werden. 

3. Ludwig follte die Grafſchaft Tirol behalten. — Dies 
wurde zugeftanden, Dod) bedingte fid) Karl den Durchzug nad) 
Italien. 
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4. König Karl fichert Ludwig zu, ben Beſitz ber Marf Bran- 
denburg in ihrem ganzen Umfange, mit der dazu gehörigen Sure 
ftimme des Reichs, und bem Erzkämmerer-Amte. — Dies war 
der fchwierigfte SBunft von allen, und bennod) beftanb Ludwig auf 
feine unbebingte Zugeftehung. Mit alle dem hatte Karl erft. vor 
drei Bierteljahren den Markgrafen Waldemar belebnt, und fonnte 
diefe vollfommen gefeßmäßige, Angeſichts des Reichs vollgogene 
Belehnung auf feine Weife zurüdnehmen, ober für ungültig erklä- 
ren, denn war fie nicht gültig, fo war c8 eben fo wenig irgend 
eine andere Belehnung. Zudem war Waldemar einmal ba, unb 
nad) Karls llebergeugung unbeftreitbar in feinem Rechte, das fid) 
nicht bloß auf biefe fegtere SSefebnung, fonbern aud) auf die Rechte 
feiner Geburt ftügte. König Karl fam über diefen intrifaten Punft 
in große SBerlegenfeit, da Ludwig weit entfernt war, irgend eines 
diefer Rechte aufzugeben, welche mit faft nod) größerem Rechte 
jegt ein Anderer befaß, bem fie Karl felber wieder verliehen Hatte, 
und bem jegt nicht einfallen konnte, fie diefem zu nehmen. Es ijt 
habe, bag wir die Verhandlungen über diefen wichtigen Punkt 
gar nicht fennen, die man vielleicht, weil fid) fein Mittel zu einer 
Ausgleihung ergab, gar nicht dem Papiere anvertraut bat. Es 
ſcheint, bag Karl endlich allerdings Ludwigs Forderung zugeſtan⸗ 
den hat, ohne ihm aber den Beſitz zu garantiren, denn das (eßtere 
vermochte er nicht, da ed nunmehr zwei fid) feinblid) gegenüber 
ftehende Markgrafen und Kurfürften von Brandenburg unb Erz 
fümmerer beó Reiches gab, wie c8 vorher zwei gleid) berechtigte 
Römische Könige gegeben hatte. Er fdjeint bie &adje in der That 
nad) Analogie einer doppelten Befegung der Römiſchen Könige: 
würde betrachtet zu haben. Gab c8 zwei Römifche Könige, fo 
mußten fie (id) mit den Waffen befämpfen, und die Würde blieb 
dem Sieger. Das hatte Markgraf Ludwig fo eben erft bem Kös 
nige Karl füblbar ind Gedächtniß gerufen. Bei Karld verftedtem — 
Haffe mag es ihm bod) ein heimlicher Triumph gewefen fein, fti 
nen bisherigen Gegner jegt in einer eben fo großen Verlegenheit 
zu erbliden, denn anders, als burd) ba8 Schwert, war ber ver . 
widelte Knoten -anfcheinend nicht zu löfen. Wir woiffen nicht, was 
in diefer Beziehung weiter zwifchen beiden verabredet ift, wünſchen 
aber febr, dag unfere Lefer diefen Gefichtöpunft feftbalten mögen; 
gewiß ift có, bag Karl ben Marfgrafen Ludwig in diefer Würde 
anerfannte, denn Ludwig nannte fid) nicht nur im ber oben et 
wähnten, zu Frankfurt am Main unter ben Augen Karld ausge 
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ftellten Urkunde Markgraf zu Brandenburg unb zu Laufig, des 
heiligen Römiſchen Reichs oberften Kämmerer, Pfalzgraf beim 
Rhein, Herzog in Baiern und Kärnthen, Graf zu Tirol und zu 
Görz, Vogt der Gotteshäufer Aglay, Trient und Briren, fonberm 
Markgraf Ludwig gab aud) am 25. Juni urkundlich als Kurfürft 
zu Brandenburg unb oberfter Kämmerer feine Genehmigung dazu, 
bag König Karl bie Juden zu Frankfurt der Stadt verpfändete, 
theils um Gelb zu erhalten, theild um fie zu ſchützen ). — Daß 
Karl bem Markgrafen Ludwig jene Forderung zugeftanden hat, ijt 
hiernach nicht zu bezweifeln, aber c8 mag ihm wohl ſchwer auf 
ber Seele gelegen haben, wie diefe arge Verwidelung (id) lojen 
follte, befonderd, wenn er am feine alten Freunde, die Aſtaniſchen 
Fürften dachte, denen er in feinem Falle Wort halten fonnte; denn 
jelbft wenn Ludwig unterlag, waren feine burd) die Erbverbrübe, 
rung zu feiner Nachfolge berufenen Brüder ba, und von einer 
Succeſſion der Affanifchen Fürften feine Rede, Kaum hatte Karl 
ſich je in einer folchen 9Berfegenbeit befunden. 

9. König Karl giebt die Lauſitz, welche ihm Waldemar abge: 
treten hatte, wieder an Ludwig heraus. — Auch dieſer Punkt ijt, 
wie die Folge ergiebt, zugeftanden worden, und mag Karl febr 
ſchwer gefallen fein. 

6. Markgraf Ludwig hatte jüngft zu SBaffau gefchworen, daß 
er Karls vormalige Wahl zu Nenfe niemals für gültig halten 
wolle, deshalb drang er jegt auf deren gänzliche Vernichtung. 
Das Reich follte erft von Kaifer Ludwigs Tode an für 
erledigt erflärt werden. Karl aber follte fid) gefallen lajjen, wie 
ed aud) vor funfzig Jahren mit Kaifer Albrecht I gefchehen, daß 
feine Wahl jet nod) einmal, und zwar zu Frankfurt, wo c8 das 
erftemal nicht gefchehen war, vorgenommen, und er darauf in dem 
Dom daſelbſt auf den hohen Altar gefegt würde. Auch feine erfte 
Krönung zu Bonn müſſe ald nicht gefchehen betrachtet, und er 
nod) einmal zu Aachen in Gegenwart aller Kurfürften gefrönt 
werden, damit jeder Zweifel an feiner NRechtmäßigfeit befeitigt 
würde. — fud) biejen wichtigen Punkt bewilligte Karl, obgleich 
er faktiſch, unb ganz gegen die Päpftlicdyen Anfichten, damit ben 
verftorbenen Kaifer Ludwig als cinen rehtmäßigen Römifchen - 
Kaifer und König anerfannte, und zugleich darlegte, bag er — 


Y) Dlenfhlager Staatögefh. 410. Anmerf. 2. , 
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Karl — felber feine Würde nicht von tem Papfte, fondern von 
dem Reiche zu empfangen habe '). , 

Man muß geftehen, bag Marfgraf Ludwig feine Freundfchaft 
dem Könige nicht wohlfeil verkaufte. Alles was er ihm dagegen 
zugeftand, war: | 

1. Vollftändige Anerfennung ald Oberhaupt des Reichs, feine 
und feiner Freunde Stimme bei der neuen Wahl, und Ausübung 
feines Amtes bei derfelben, und bei der Krönung. 

2. Die Erlaubniß des Durchzuges burd) Tirol nad) Italien. - 

3. Die Herausgabe der ReichSheiligthümer und Kleinodien. 

4. Dem Könige Karl zu huldigen, und die Lehen von ihm 
zu nehmen. 

9. Die Rechte auf die Lande Görlig und Baugen an Böh— 
men abzutreten. 

Unftreitig geftand Karl weit mehr zu, als Ludwig, nicht zu 
gebenfen, daß erfterer burd) feine Zugeftändnifje in ein weit (olim: 
mered Gebrünge fam, als legterer, der nur feinen begonnenen 
Krieg in der Mark fortzufegen brauchte, unb von dem Könige 
Karl nichts mehr zu fürdyten batte, wodurch er weit freiere Hand 
erhielt, und num um fo leichter hoffen durfte, mit feinem Gegner 
fertig zu werben. Die Verhältniffe hatten fid) gar febr zu feinen 
Gunften geändert. Es wäre im hohen Grade interefjant zu wif- 
fen, was in Karld Seele vorging, als er fid) gegen den Mark 
grafen zu allen diefen Opfern verftand. Der in feiner Seele tief 
wurzelnde Haß gegen Ludwig war durch feine Heirath keinesweges 
befeitigt, fondern wurde nur gewaltfam zum Schweigen gebracht, 
und durfte fid), wenigftens für jet, nicht äußern. Ludwig behan- 
delte ihn, wie die Bedingungen zeigen, ohne freundliche Rückſich— 
ten, unb ließ in feinen Forderungen nicht das Mindeſte nad). 
Das mar nicht geeignet, Karld Haß zu vermindern; dennody ges 
mwährte er, was Ludwig verlangte, ohne bisjetzt zu überfehen, wie 
er beffen Forderungen gerecht werden follte, wenigftend war ein 
Theil derfelben mit unermeßlichen Schwierigfeiten verbunden. Karl 
war indeffen nie fchwierig, wenn es fid) barum handelte, Verbind- 
lichfeiten zu übernehmen. Hatte er fid) bod) bei bem Papſte, als 
er zum Römifchen Könige erwählt werden follte, zur Erfüllung von 
Bedingungen anfeijdig gemadjt, vor denen Kaifer Ludwig zurüd 
gebebt war. Er verließ ft auf fein Talent, nachher nod) Wege 


1) Dlenfchlager 411. Anmerl. 4. 
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zu finden, weldye neben allen diefen Bedingungen vorbei führten, 
ohne fie bireft zu verlegen, unb ohne die Form umzuftoßen, und 
jelten ift Jemand au Auswegen fo reid) gemejen, alà er. Vieles 
fonnte verfchoben werben, unb wie viel bie Zeit, aud) in ben bin- 
dendſten SSerjpredjungen ändert, hatte ibm feine Erfahrung oft genug 
gezeigt. Ohne Zweifel gab er feine Zufagen jümmtlid) mit bem 
heimlichen Vorbehalt, davon mur das gu halten, was burdjaué 
nid) umgangen unb verfchoben werden fonnte. Den Markgrafen 
Ludwig groß und mächtig zu machen, lag nicht im Gntfernteften in 
feiner Abficht, er war ihm in der That fchon viel zu mächtig, und 
eben daß er e8 mar, verjegte ihn in bie jegige Verlegenheit. Das 
Alles läßt vermutben, daß Karld Ausjöhnung mit Ludwig nichts - 
Anderes, als eine Einftellung ber offenen Feinpfeligfeiten, und bie 
Herbeiführung eines äußerlich guten Vernehmens beabjichtigte, daß 
fie aber weit entfernt war, ein herzliches und freundfchaftliches 
Vernehmen herbei zu führen. Ludwig fannte feinen Gegner, und 
trauete ihm nicht, Karl aber haßte feinen Gegner nad) wie vor, 
und rechtfertigte baburd) Ludwigs Mißtrauen. — E8 ift inbejjen 
nunmehr Zeit, und wieder nad) der Mark zu wenden !), 
Markgraf Waldemard geiftiger Zuftand fdeint fid) nad und 
nad) verfchlimmert zu haben, und allerdings mußten die Nachrich— 
ten, welche er aus bem weftlihen Deutjchlande empfing, auf ihn 
febr. nieberfd)lagenb wirfen, und fonnten ben von und vorausge— 
jegten Zuftand unmöglid, befjern. — G6 ift begreiflid), daß darüber 
ausdrüdliche Nachrichten fehlen, denn man verhehlt in allen 
ſolchen Fällen ven Zuftand móglidjít; alle Ehronifen entfernter Gee 
genden find über ihn unglaublid) dürftig, alle einheimifchen Chro- 
nifen fehlen, unb bie einzige vorhandene aus ber Nähe, bie Mag- 
deburgifche, deutet ben Zuftand an. Allein fo wie in gemijjen 
Fällen feine Antwort aud) eine Antwort ijt, fo ift aud) in ähnli- 
chen Fällen feine Nachricht ebenfalld eine Nachricht. Es ift näm— 
lid) überaus auffallend, daß Waldemar, ungeachtet er im vollen 
Befige ber marfgräflihen Rechte, wenn aud) unter einer geheimen 
Aufjicht war, vod) fo wenige Regentenhandlungen ausübte. Die 
“Zahl feiner Urfunden ift übermäßig gering, wenn man fie mit ber 
Zahl der Urkunden Ludwigs vergleicht. Es findet fid) Außerft fel- 


1) Eine Urkunde Markgraf Ludwigs, turd) melde er ten von ter Schulenburg gewiſſe 
Renten in Ayenburg und Salzwebel verleiht, (gent Urfunven 961) ſcheint in dieſe Zeit zu 
gebören, führt aber offenbar eine unrichtige Jahreszahl, und fanm taber bier nit bes 
nugt werben. 
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ten ein Lehnbrief von ihm, eine Schenfungsurfunde, ein Rechts: 
fprudj, eine Verpfändungs- ober Berfaufsurfunde, und wie bic 
vielen übrigen Urkunden fonft noch heißen mögen, welche andere 
Regenten in großer Menge ausgeftellt haben. Und bed) waren 
dies einfache Handlungen, zu denen nichts weiter, als Gedächtniß, 
gefunde Urtheilöfraft und Kenntniß der gefeglichen Formen gehörte, 
welche letzteren übrigens die Notarien genau fannten, die mit ihrer 
Kenntniß bem Urfundenausfteller aushalfen. Waldemar muß diefe 
Regentenhandlungen felten ausgeübt haben, fonft müßten fid) bie 
dabei ausgeftellten Urkunden häufiger finden. Wäre Waldemar ' 
wirklich unecht gemejen, und hätte dies unterlaffen, weil ihm die 

dazu erforderliche Geſchäftskenntniß ermangelte, fo wäre c8 von 
ben Afkanifchen Fürften eine faum zu begreifende Ungeſchicklichkeit 
gemefen, wenn fte nicht Beranftaltungen getroffen hätten, bíejen 
Mangel zu fuppliren, und dies wäre fer leicht gemefen. Be— 
rechtigt war Waldemar zu diefen Handlungen, denn er war als 
Regent anerfannt, vorfommen mußten bie Gelegenheiten ibm, wie 
jedem anderen 9tegenten, dazu gaben bie von ihm beherrfchten vier 
Provinzen hinreichende Gelegenheit. Ihm wie den Aſtkaniern 
mußte daran liegen, fid) ald Regenten thätig, aufmerffam, Fräftig 
und gewandt, fury als ben alten Waldemar zu zeigen, und fehlte 
bie Gewanbdtheit, fo fonnte diefer Mangel burd) die Annahme ges 
wandter Notarien ohne Mühe vollftändig verbedt werben. Ber 
fonen, die nicht zum Negieren geboren find, und bod) zur Regie, 
‚rung fommen, regieren immer eher zu viel, al. zu wenig, eben fo 
wie Berfonen, die dad Fahren nicht verfteben, am meiften mit ben 
Zügeln arbeiten. Davon zeigt fid) nichts bei Waldemar. Es 
finden fid) fo wenige Urkunden, daß es unbegreiflih bleibt, voie 
während ber Zeit feiner Regierung fo viele öffentlihe Handlungen 
umgangen, ober burd) die Beamten ohne Urfunden abgemacht 
werden fonnten. -Da died nun weder an feiner Unfenntniß des 
Geſchaͤftsganges, noch am feiner Berechtigung dazu, liegen fonnte, 
fo muß ein innerer Grund vorhanden gemejen fein, ber ihn daran 
verhinderte, und feine Mitwirkung nur in den bringenberen. Fällen 
zuließ, wo es nicht zu umgehen war, unb biefer Grund muß im 
Lande, wenigftend ben Gebildeteren befannt gewefen fein, wenn 
man ihn aud) nicht ausſprach. Wäre wirflih ein Betrug im 
Spiele gewefen, welch eine Menge Urkunden — veranlaßt durch) 
die Affanier, und auégeftelft unter Waldemard Namen, — würben 
wir befigen, die für Waldemars Thätigfeit, Gemanbtbeit und Ver: 
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trautheit in den Gefchäften zur Zeit ihrer Ausftellung das rühm— 
lichite Zeugniß abgelegt hätten. Daß es nicht gejchehen, ijt ein 
ſeht erheblicher Beweis für bie Redlichfeit ber Sache und ber Theil— 
nehmer, aber es läßt und auch zugleich Vermuthungen über Wal— 
demars Zuftand wagen, die baburd) als febr begründet erfcheinen. 

Das neue Haus zu Bötzow, ein fefteó Iandesherrliches Schloß, 
mußte anderen Hanptleuten anvertraut werden. Es gefhah dies, 
— mnidt burd) den Markgrafen Waldemar, — jondern but) ben 
Grafen Albrecht von Anhalt und den Herzog Rudolf von Sach— 
fen, zu Köpenif am 23. Juni, burd) folgende Urkunde. 

Wir Albrecht von Gottes Gn. 1c. und wir Rudolf ber junge ac. 
befennen in biejem Briefe, daß wir gelobt haben und geloben bem 
Buſſe Mylow, Ebel und Heinemann von Nyfammer, alle die 
Koften abzunehmen, die fie tragen von unfertwegen auf dem neuen 


Haufe zu Bötzow, das fie inne haben von unfertwegen zu getreuer Sa 


Hand, und all des Gewinnes, ven fie machen von unfertwegen, 
ven fie redlich beweifen mögen, den wollen wir ihnen aud) abneh- 
men. Wäre auch, daß fie baueten, und das vorgenannte neue 
Haus zu Bögow feiter machten, die Koften und all den Gewinn 
wollen wir ihnen. abnehmen, efe wir das vorbenannte neue Haus 
zu Bötzow von ihnen bringen. Dazu laſſen wir ihnen dieſe Dör— 
fer: Neuendorf, Hermannsdorf, Berkholz unb Buhow. Der Dör- 
fer follen fie reblid) genießen, al8 fie am Beſten können, fo, lange 
fie das vorgenannte neue Haus zu Bötzow inne haben und zu 
Dienfte '). 

SSuffe von Mylow ftammte aus bem nördlic von Plaue an 
der Havel gelegenen Schloſſe und Dorfe Mylow, die von Nyfam- 
mer waren in bem gleichnamigen Dorfe bei Nauen zu Haufe, 
Das neue Haus ift nicht identifch mit dem Schlofie zu Bötzow, 
dem jetzigen Oranienburg, denn zu dem letzteren gehörten Einkünfte 
aus den Dörfern Lentzen, (jetzt Lehnitz), Bernclaw (jetzt das Vor— 
werk Bärenklau), Germendorf (jetzt Quaden Germendorf), Eichſtede 
(est Eichſtäͤdt), Filfant (jet Vehlefanz), Feltym Getzt Velten), 
Groten Cziten (jet Gr. Ziethen) und Czwant (jet Schwandte) ?). 
Jenes neue Haus, zu welchem die vier in der Urkunde genannten 
Dörfer gehörten, ſcheint damals nod) nicht lange erbaut worden 
zu fein. Als fpäterhin neben bem Haufe und der dazu gehörigen 


1) Urkunden Anhang Mr. XL. 
2) £anbbud) p. %. 
Waldemar. lil. 21 
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Wafjermühle nod) eine Cügemüble und ein Eifenhammer erbaut 
wurden, walteten die Mühlwerfe vor, und das Scyloß erhielt ben 
Namen Neu Mühle (8 lag auf der Stelle neben. der jegigen 
Dranienburgjchen Mühle, eine Viertel Meile nótblid) von Dranien- 
burg. Unter dem Namen Nuewemul tft es im Landbuche unter 
den Scylöfjern aufgeführt. Es gehörten dazu Dörfer Wälder und 
Heiden !), und obgleich das Landbuch fortfährt: bie Namen ber 
Dörfer find diefe, — fo läßt es hier vod) eine Lüde, denn mandje 
der Dörfer find wohl nicht mehr vorhanden gewefen. Sie fünnen 
jegt nach ber obigen Urkunde eingetragen werden. Wenige Ger 
genden haben fo bedeutende Beränderungen erfahren, aló diefe und 
das benachbarte alte Land Löwenberg. Es zeigt fid) Died aud 
wieder bei diefen Dörfern. Neuendorf wird ſchon 1271 und 1277 
9tienborp genannt 2), zur Zeit des Landbuches 1375 muß ed aber 
(on wüft gemejen fein, denn es wird nicht genannt. 1419 lag 
ed urkundlich woüft 9. Jetzt ijt e8 ein Vorwerk zwifchen bem 
Liebenberger und Lömenberger Walde. — Hermannsdorf; im 
Landbuche findet fi) ein Hermenftorp *) jet Hermsdorf, c8 liegt 
norböftlicdy von Tegel. Doch ijt e zu weit vom Schlofje entfernt 
und jenes Hermannsborf dürfte ihm wohl näher gelegen haben 
aber an unbefannter Stelle. In diefem Falle eriftirte es zur Zeit 
beó Landbuches nicht mehr. Berkholz, war ebenfalls zur Zeit des 
Landbuches ſchon zerftört. Es lag am der Stelle des jepigen 
Theerofens Berfholggrund, weſtlich von dem jepigen Vorwerke, 
ehemaligen Dorfe und Stammfige, der berühmten Familie Kerfow. 
Buchow, war zur Zeit des Landbuches nicht mehr vorhanden, 
Seine Stelle ift ganz unbefannt. Das Schloß Neumühle wurde 
im Kriege 1402 gänzlich zerftört 5), und diente nachher nur nod) 
furze Zeit. 1419 gehörten zum Theil andere Dörfer zum Schloffe, 
ohne Zweifel weil bie meiften ber früheren zerftört waren; aber 
aud) bie jet dazu gehörigen Dörfer Neuendorf (ijt das früher 
ſchon genannte), Nathehende (jegt Naſſenheyde), Grabftorp (1270 
Scrabeftorff, 1329 Serapftorp ?) find nicht mehr vorhanden), 
und Bernhöffde (jegt Bernöwe) nebft ber Sägemühle, Mahlmühle 


1) Landbuch p. 26, 19, an welchen legteren Drte ber Herausgeber den Namen unrichtig 
auf tie Oranienburger Mühlen deutet. 

2) Serken Stiftshifterie 482. 725. 

3) v. Naumer God. I. 133. 

4) Landbuch p. 77. 

5) Klöden die Mark Brandenburg sc. oder tie Quitzows II. 48. 61. 64. 

6) Lenz Ztiftébifterie von Brandenburg 74. Gerken Stiftshiftorie 545. 
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und dem. Eifenhammer lagen wüfte ). Aus dem damaligen Ber: 
judhe, das Schloß wieder aufzubauen, muß nichts geworden fein, 
denn ed wird fpäter nid)t mehr genannt. Die Gefchichte dieſes 
jehr unbekannten Schlofies erhält durch obige Urfunde eine wün— 
ichenswerthe Aufklärung. 

Merkwürdig ift e8 übrigens, daß die vorher mitgetheilte Urs 
funbe nicht einmal im Namen, ober im Auftrage des Markgrafen 
Waldemars abgefaft ift. 

Wenn gleid) in ber Mark jest anfcheinend fein Krieg geführt 
wurde, fo muß man bed) nicht glauben, pag es ruhig gemejen iit. 
Nur die Fürften faßen ſtill; die Mannen ‚der Ludwig ergebenen 
Zandestheile befefbeten aber die, welde Waldemar ergeben waren, 
nad) Belieben, befonders an den Grenzen, trieben einander das 
Vieh weg, fingen einander bie Kaufleute und ihre Waaren fort, 
und fuchten (id) gegenjeitig möglichft zu fchaden. Der Krieg hatte 
fb in lauter einzelne Fehden aufgelöfet. 

Markgraf Ludwig der Römer wartete unterbejjen fehnlichit 
auf die Ankunft des Königs Waldemar von Dänemark, ber ver: 
fprohen batte, ibm mit einem Heere zu Hülfe zu fommen, defjen 
Ankunft fid) aber immer nod) verzögerte. Schon hatte er in ben 
Landen, welche bie Affanier befegt hatten, Verbindungen ange 
fnüpft, mit den Städten und Mannen unterhandelt, und ihnen 
Verfprehungen gethan, felbft Uebereinfommen waren fdjon vorläufig 
abgefd)lojen worden. Allein ohne Anwendung von Waffengewalt 
. war bod) nicht viel auszurichten, um fo weniger, ald man in ber 
Mark an der Ausföhnung Karld mit den Baiern zweifelte, mod) 
weniger aber glauben wollte, bag Karl Ludwig ben ältern als 
Markgrafen von Brandenburg anerkannt habe. Ludwig be8 Rö— 
meró Berjicherungen, daß es fo fei, wurden ungläubig aufgenom- 
men, unb dieſer Zweifel erhielt befondere Nahrung burd) ben lim 
ftand, daß König Karl felber ver Mark feine Benadrichtigung 
jandte. Mit Recht feBte man voraus, daß wenn er eine Aende- 
rung haben wollte, er die Marf bemgemág anmeifen würde. ub» 
wig fonnte biefe Zögern des Königs Karl nicht begreifen, und 
bod) erklärte c8 fid) febr genügend aus deſſen Werlegenheit über 
die zu ergreifenden Maafregeln, welde Ludwig der Römer von 
feinem Standpunfte aus ſchwerlich genugſam würdigte. Um ben: 
nod) die Zeit nicht ungenugt verfließen zu laſſen, entſchloß er fid) 


D v. Raumer Got. 1. 80, 
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zu einem beftimmten Schritte. Er ging nad) dem Lande Lebus, 
und drang von ba ín den Waldemar anhängenden Barnim ein. 
Co gelangte er mad) Alt Landsberg. Schwerlich ijt died anders 
gefchehen, aíà mit bewafineter Hand, denn bie Stadt war von 
Alfaniern befegt, und batte diefen Treue gefchworen. Ihre Ehre 
wäre dahin gemejen, hätte fie, ohne unterworfen zu fein, bie Thore 
geöffnet. Es ijt unà über Die Art, wie Died bewirft wurde, nichts 
aufbehalten, aber wir dürfen mit ber höchſten Wahrjcheinlichkeit 
annehmen, daß er die Stadt belagert und beftürmt hat. 


Am 14. Juli befand er fid) in ber Stadt, und erließ bier, 
zugleich im Namen feind Bruders, ber je&t in Tirol war, aué 
diefem Drte, dem erften, weldyen er von den abgefallenen wieder 
erobert hatte, eine höchſt merkwürdige Erklärung über die Art und 
Weiſe, wie bie Zwietracht zu beendigen fei, und was das Land 
ferner von ihm umb feinem Bruder zu erwarten habe. Es ijt 
von hoher Widhtigfeit für diefe Verhältniffe. 

Ludwig ber ältere und Ludwig ber Nömer fein Bruder ic. 
befennen in diefem Briefe, daß fte mad) Rath ihrer Räthe gethei— 
dingt haben um allen Streit, Auflauf und Aufruhr, fo wie um 
allerlei Wirren, wie (te genannt feien, zwifchen ihnen an bem einen 
Theile, und zwifchen den Städten unb Landen in der Marf an 
dem andern Theile. 


1. Die Städte und die Lande follen zwei ober vier Männer 
ſchicken, und die Markgrafen eben fo viele biebere Leute, denen 
— wohl zu glauben ijt, bie follen hinreiten zu dem Nömifchen Kö— 
níg. Bekennt dann der König, daß bie Markgrafen unb er freunds 
lid) und gütlich verfühnet und berichtigt find, fo daß ihnen und 
ihren Erben die Mark zu Brandenburg bleiben (oll, jo jollen die 
Herren, die Städte und Lande in der Mark ohne alle Widerrede 
und Streit fid) wieder am bie Baierſchen Marfgrafen und ihre 
Erben halten, und ihnen gehorfam und unterthänig fein, wie fie 
es zuvor ihrer rechten Herrfchaft und Markgrafen Ludwig gewejen 
find, und wir folem dann fünjtig ihre huldige gnädige Herrn fein, 
und jollen ihnen weder insgefammt, mod) dem Einzelnen nimmers 
mehr etwas nachtragen um alle den Streit und Spaltungen, die 
fid) zwifchen ihnen und und zugetragen haben, und follen ihrer 
Keinem das jemals entgelten laffen, weder mit Worten noch mit 
Werfen, fondern alle Streitpunfte follen todt fein, fo daß ihrer 
nimmer von und, nod) unjerm Erben, gedacht werden fol. 
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2. Wenn mun das gefchieht, bag der König unfere Sühne 
befennet, wie vorbin angegeben, jo jollen wir mit ber Fahrt (Ge: 
fandtfchaft) dann haben all unfer Recht unb Nugen, wie fie hei— 
fen mögen, welche wir hatten an dem Tage, da diefe Aufläufe 
und Wirren zuerft anfingen. 

3. Auch follen alle Ritter und Knechte, Manne, Bürger, geift- 
liche und weltlicdye Leute, wie fie heißen mögen, in alle Nutzungen 
treten, bie fie mit Briefen und guter Gewohnheit beweifen mögen, 
und alle bie Rechte haben, bie fie zuvor hatten, ehe ſich dieſer 
Krieg erhob und anfing. 

4. Was Gefangene betrifft auf beiden Seiten, deren man 
mit Recht und ohne Argliſt mächtig iſt (d. h. die man mit Recht 
in ſeiner Gewalt hat) die ſollen Tag haben (frei ſein) bis zur 
Wiederkunft der vorgenannten. Wie es dann darum ergehen ſoll, 
das ſollen viere unſerer Manne entſcheiden, und zween Rath— 
manne von Frankfurt, von Berlin und einer von Spandau, 
unb Friedrih von Lochen. Wie có bie entfheiden, alfo foll 
c8 jein. 

9. Was verhandelt ijt auf bem Teltow, und zu Mittenwalde 
vorwiffent ift, (d. b. durch gerichtliche Gaution feftgeftellt ijt), joll 
fallen, was aber auf bem Barnim, auf der Zauche und auf dem 
Glyne verhandelt und bedungen iit, das foll beſtehn bis auf bie 
vorbejchriebene Zeit, bis ber Römifche König, unjer Herr, um um 
(ere. Berichtigung gefprochen bat. 

6. (à (oll ein guter Friede fein überall in ber Marf, bie 
auf die Zeit, und follen alle Fremden (Truppen) zu Haufe reiten, 
ausgenommen die da für Lohn dienen in den Städten, die follen 
bleiben, den Landen unb uns ohne Scyaden. 

1. Auch follen wir alle Fremden aus ber Mark entlafien, fte 
haben Veſten ober nicht, wer fie feiem. Die follen wir entfernen, 
und bie Veſten mit unferen Erbmannen befegen. Wäre es aber, 
daß wir Fremder bebürften, fo follen wir fie nur nehmen mad) 
dem Rathe unferer Herren umd befefjenen Manne und der Städte, 

8. Es follen bie (Bürger) von Köpenid die Stadt felber ein: 
nehmen, fo daß fein Fremder darin bleiben fol. (Die Städte 
waren von Afkanifchen Truppen befegt). So follen bie von Bers 
lin befegen das neue Haus vor Mittenwalde, bie von Spandau 
die neue Mühle vor Bötzow, unb bie von Wranffurt, Alt Lands— 
berg. Und wollten die Fremden bie Veſten etwa nicht räumen, fo 
foll man fie hindern, und ihnen nidjtó verkaufen. 


326 Markgraf Ludwigs Bekanntmachung. 1349. 


Daß wir alle biefe vorbefchriebenen Stüde ftetd und ganz 
halten wollen, ohne irgend eine Arglift, barum geben wir ihnen 
diefen Brief, der gegeben ift zu Alt Landsberg 3c. ?). 

Die legtgenannten Artikel 6. 7 und 8 find ohne Zweifel bie: 
jenigen, woefde auf bem Barnim, ber Jaudje unb dem Glyn bes 
dungen waren, und welche Ludwig ber Römer aufrecht erhalten 
wiffen wollte. — Unftreitig bat feine beftimmte Behauptung, daß 
König Karl fid) mit den Baiern verföhnt, und Ludwig ald Mark: 
grafen von Brandenburg anerkannt habe, daß er es fogar auf 
die Ausfage am den König zu fenbenber glaubwürdiger Männer 
ankommen laffen wollte, im Lande großes Auffehn gemacht, und 
Viele find gewiß in Zweifel gemefen, welche Barthei fie ergreifen 
follten, Dennoch ſchien e8 ihnen bevenflich, bloß von bem Ausfall 
diefer Sendung die Frage über Ludwigs Recht an die Mark ab- 
hängig zu machen, wodurch das ganze Verhältniß beinahe ben 
Character einer Wette erhielt. War Ludwigs Angabe richtig, fo 
mußte fid) fein Recht auf andere Weife feftitellen laffen. Nachdem 
in den verfchiedenen Landen der Mark über die Sache beratben 
worden war, ‚ertheilte man bem Marfgrafen Ludwig dem Römer 
die Antwort: man wolle feine Boten an den König fchiden, fons - 
dern zöge ed vor, an ihm zu fchreiben, und anzufragen, wen fie 
für ihren Herrn halten follten, ob Ludwig ober Waldemar. Da— 
gegen [ie fid) allerdings nichts einwenden, indeſſen hängt bie 
Antwort nicht felten von ber orm der Frage ab, und darum ließ 
ff Ludwig ber Römer mit den Städten, welche Waldemar am 
hingen in einen Vergleich ein über deren Vorhaben. Leider ift 
die Urkunde nod) nicht wieder aufgefunden, und wir fennen nur 
deren Inhalt im Allgemeinen, nicht aber die Einzelnheiten 2). 
Wahrſcheinlich war feftgejegt worden, Daß bis zum Eintreffen ber 
Antwort ein Waffenſtillſtand beftehen follte. 

Es (dint, bag Markgraf Lupwig der Römer nicht allein 
aus dem Lande Lebus den Barnim angegriffen und Alt Landsberg. 
erobert habe, jonbern daß aud) gleichzeitig mit dieſer Friegerifchen 
Operation von der Neumarf ber ein Angriff gegen SOberberg und 
den Alt Barnim ftatt gefunden hat, ber ebenfalls gelungen ifl, 
und unter anderen Orten auch die Gifterzienfer- Abtei Chorin das 
hin brachte, daß fie mit bem Marfgrafen unterhandelte, und fid) 


1) Urkunden Anbang Mr. XLI. Auch in Fidicin Beitrige IV. 34, aber mangelhaft. 
2) Riricin Beirräge HI. p. 224. Nr. 140, 
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jegen das Verfprechen ber Verzeihung ohne Schwierigfeiten ibm 
unterwarf. Am 14. Juli war Ludwig zu Alt Landsberg, und er: 
ließ dort fein Manifeft; am 15. Juli war er in Chorin, und ftellte 
bem Klofter eine Urkunde aus, worin er zugleich im Namen feines 
Bruders fid) dem Abt und Gonvente des Klofters, in Folge febr 
günftig aufgenommener Verhandlungen, gnädigſt zugeneigt erklärt, 
fo daß er ihnen jeden Unwillen und alle llnbanfbarfeit, die wegen 
eines gewijfen erdichteten Waldemars veranlaßt worden, 
gänzlich verzeiht. Er nimmt fie in feinen Schug und Schirm mit 
Berfonen, Sachen und Gütern, und will, bag ihnen alle bei Ge . 
legenheit des erwähnten Zwiftes entzogenen oder gewaltſam befeß- 
ten Güter wieder gegeben werben follen. Alle feine Hauptleute 
und Beamten follen fie nicht beuntubigen. — In der Begleitung 
pe8 Marfgrafen erfcheinen: Friedhelm von Kottbus, Herr ber 
Hertſchaft Kottbus in ber Laufig; Ritter Johann Lynzendorfer, 
fein Hofmeifter, ein Baier, Betefin von Oft, zu Driefen gefeflen ; 
Falko von ber Liefenig, Derfelbe Ritter, welcher vor Briegen zu 
Ludwig ftieß, aus ber Mittelmark;. Marquard Loterped, ein Baier, 
und Henning von Wedel !). 

Noch che die Städte an den König Karl fchrieben, verlang- 
ten fie für den, nad) Ludwigs des Römers Angaben möglichen 
Fall, bag fie wieder an den Markgrafen Ludwig gewiefen würden, 
eine Sicyerheit für dad von ihm gegebene Verfprechen einer allge 
meinen Amneftie, denn ohne bieje wäre ihre Hingebung an ben 
Markgrafen Waldemar, trog der Königlichen Belehnung, nicht an— 
ders denn ald Landesverrätherei, Felonie und Hochverrath beftraft 
worden, und es wären viele Köpfe geflogen. Für alle Fälle darin 
fider gejtellt zu fein, war bemnad) für die Städte von der höch— 
ften Wichtigkeit, und es mußte dies jeder anderen Verhandlung 
vorausgehen. Ludwig der Römer vermochte zu dem Ende die ihm 
fehr ergebenen Städte der Neumark Arnswalde, Friedeberg und 
Landsberg, die Bürgjchaft für ihn und feinen Bruder dieſerhalb 
zu übernehmen. Die Rathmannen diefer drei Städte begaben fid), 
mit fiherm Geleite verjeben, nad) Spandau, das nod) Waldema- 
rich war, und wo am 25. Juli ein Landtag abgehalten wurde, 
Hier erflärten fie urfundlih und öffentlih, bag fie allen Städten 
unb Mannen in ber Marf gelobt haben und geloben, mit bicfem 
Briefe ohne irgend eine Arglift, bag der hochgeborne Fürft, ihr 


1) Gerken Cod. II. 486. 
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Herr Marfgraf Yubwig von Brandenburg und jeine Erben, ihnen 
Allen insgemein fo wenig, alà einem Einzelnen irgend etwas nad): 
tragen ober gebenfen wollen, um alle Sachen und Gejdjid)ten, bie 
fi zugetragen haben zwifchen ihrem ehegenannten Herm, unb 
Städten unb Mannen in ber Marf, unb er foll fie das nimmer 
entgelten laffen, voeber mit Worten nod) mit Werfen, fondern alle 
Sachen follen todt fein, daß ihrer nimmer gedacht werben foll. 
Dafür ftehen fie ibnen, und haben ald Jeugnig ihr Inftegel am 
diefen Brief gehangen, ber gegeben ijt zu Spandau ic. ). — Gà 
zeigt dies Alles, wie zweifelhaft man in ber Marf geworden war, 
wen man als rechten Herrn erfennen jollte, denn allerdings waren 
nun fdon Nachrichten von bem guten 9Bernefmen zwiſchen Karl 
und Ludwig nad) ber Mark gebrungen, obgleich der König noch) 
immer jchwieg. 

Unterbefien war eine neue ordnungsmäßige Wahl König 
Karls zu Frankfurt vorgenommen worden, und Karl fchidte fid) 
an zur Krönung nad) Aachen zu gehen, bei welcher Gelegenheit 
aud) feine Gemahlin gekrönt werben follte. Wahrfcheinlih um 
ben Papſt nicht zu verlegen, wurde letzteres fogar als der eigentliche 
Zweck ber Reife angegeben, fo daß Karls Krönung ohne alles 
Aufjehn ftatt finden folite, Markgraf Ludwig der ältere begleitete 
ben König. In Bonn erfuhren fie, bag Aachen mit einer folchen 
foldyen Menge von Geißlern, — einer ſchwärmeriſchen Sekte, über 
welche wir weiterhin mehr jagen werden, — angefüllt fei, daß 
man faum durdyfommen fónne. Er lie Jie daher zuvor fortfchaf- 
fen. Die Krönung wurde am 25. Juli, befonber8 die der Köni— 
gin, mit großer Feierlichfeit vollzogen. Ludwig gerieth dabei mit 
dem Markgrafen Wilhelm von Jülich in einen febr heftigen Streit 
wegen Bortragung des Scepters, bid Karl mit Zuziehung der 
andern Fürften entſchied, daß bei ber Krönung eines Königs ber 
Marfgraf von Brandenburg, bei feierlichen Neichsbelehnungen bet 
Markgraf von Jülich, das Reichsjcepter vortragen follte 2). 

Karl beabfichtigte, wie errvähnt, mit Marfgraf Ludwig nad) 
Avignon zu reifen, und wartete nur nod) nähere Nachrichten vom 
Papſte ab. Der Papſt aber verbat den Beſuch, und rieth bem 
Könige, unter den obwaltenden Umftänden in Deutfchland zu blei- 
ben. Wahrſcheinlich war ber Papſt über feine Ausföhnung mit 


1j Dilihmann Spantau 65. Anmerf. p. 
2) Rebdorf. ann. ad anan. 1349 
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Ludwig nicht fehr erfreut, aud) waren ihm Nachrichten über befien 
zweite Krönung von Mailand aus zugegangen, die ihn verjtimmen 
mußten. Ludwig beurlaubte fid) nun bei Karl, und ging nad) 
Baiern, und dann nad) Gribent, das ibm lange vorenthalten war, 
und er mun in Befig nahm. Er entließ zugleidy den bei Karls 
Einfall in Tirol gefangenen, mod) immer in jeiner Haft befind- 
lichen, Bifchof von Chur aus derfelben. Auf Veranlaffung Johanns 
von Mähren, ber fid) wieder verheirathen wollte, hatte der Papft 
unterm 17, Dezember 1348 dieſem Biſchofe bie Unterfuchung ber 
Gbeangelegenbeiten ver Margaretha Maultaſch aufgetragen. Die: 
jer hatte fie auf den 10. Juli in Tirol vor fein Gericht geladen 
zur Unterfuchung, und er that mum den Ausſpruch, daß rechtmäßige 
Gründe zu einer Ehefcheidung vorhauden geweſen feien, weshalb 
denn die Eheſcheidung ber Margaretha mit ihrem früheren Gemahl 
Johann rechtlich ausgefprochen wurde !). 

Die vier Städte ber Neumark, Königsberg, Soldin, Scievel- 
bein und 9ippebne, welche fi für Waldemar erflärt, und mit 
welchen, wie oben erwähnt, ein fünfwöchentlicher Warfenftillitand 
zu Ende des vorigen Jahres abgejchloffen worden war, hatten dieſe 
Zeit verfließen laffen, ohne fid) Ludwig wieder zuguwenden. “Die 
Webben waren nad) Epiphaniad wieder angefangen, und hatten 
von da an fortgebauert. Dem Markgrafen Lubwig bem Römer 
fam eà vor Allem darauf an, ſich im Lande über der Oder, ber 
Baſis aller feiner Operationen, Ruhe und Sicherheit zu verſchaf— 
fen. Er ließ deshalb im Sommer Königsberg belagern, und 
brachte cà enblid) dahin, daß (id) die Stadt durd Kapitulation 
ergab. Am 30. Juli ftellte er derfelben folgende Urfunde aus: 
Gr verfpriht, daß alle Ungnade, Zom und Haß getilgt, und ber 
Stadt verziehen fein folle, jo wohl was fie llebeló an ber Be: 
fagung, als aud) burd) die Nieverreißung des Schloſſes unb die 
Brehung ded Burgfrievend getban. Es folle zwifchen bem Mark— 
grafen und der Stadt eine ewige Eintracht beftehen. In Zufunft 
folle die Stadt mit feinen marfgräflihen Häufern und Beften ver: 
bauet werden. Auch foll fie bei allen alten Gerechtigfeiten unb 
Freiheiten verbleiben. Gegen die, von bem Stettinfchen Herzoge 
ausgefprochene, Berfeftung der Stadt, will der Markgraf fie ver: 


1) Gerfen Verm. Abbandl. H. 230. f. Wir geben vie bisher unbefannte Bäpftliche unb 
miídéfide Urkunde in der Urkunden Beilage Ar. XLII. und fügen zur Beurtheilung ber 
Berbältniffe in Tirol die Nr. XLIII. binzu, 
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theidingen. Kein Fremder foll binfort im Lande über der Oder 
ohne Vollbort und Willen ber Mannen und Städte ein Amt ers 
halten. Den Markgrafen umgaben: Haſſe von Wedel ber ältere, 
Haſſe von Wedel zu Falfenburg, Henning von Wedel, Henning 
von Udtenhagen und Dito Morner. — Allein aud) für dieſe 
SBerfpredjungen mußten fid) nod) bie treu gebliebenen Städte ver- 
bürgen, efe man ihnen vollen Glauben (djenfte. Am 6. Auguft 
ftellten diefe deöhalb folgende Urkunde aus: Wir Rathmannen ber 
Städte Arnswalde, Neu Landsberg, Friedeberg und von Berlin ?), 
bezeugen, daß alle ſolche Devinge, welche die Hofleute Herr Haſſe 
von Wedel ber alte von Scievelbein, Herr Haſſe von Falfenburg, 
Ritter, ber alte Henning von Wedel, Henning von Udtenhagen 
und Dito Mörner, gededingt haben zwijchen Marfgraf Ludwig un— 
(erm Herrn, und der Stadt Königsberg, fo ihnen aud) verbriefet 
find in venfelben Dedingen, bie geloben wir, daß er (ie ihnen 
emíglid) fefthalten ſoll und feine Erben. Geſiegelt zu Soldin 
1349 (6. Auguft) 2). 

Da diefe Bürgschaft zu Soldin ausgeftellt vourbe, jo läßt 
dies vermuthen, bag aud) diefe Stadt fid) bereitd unterworfen 
hatte, und dann find ed ohne Zweifel bie beiden Eleineren, Schie- 
velbein und Lippehne ebenfallá gemejen. Diefe VBermuthung erhebt 
fid) zur Gewißheit burdj eine Urkunde, welche Marfgraf Ludwig 
ber Römer zu Soldin, mit der vorigen gleichzeitig ausftellte, 
nämlich am 6. Auguſt. Er verfpricht darin, alle bie den Städ— 
ten verfchriebenen Dinge unverbrüd)lid) zu halten ?). Wir geben 
diefe Urfunde, obgleich fie über das, was Ludwig den Städten ver 
fprod)en hat, feine nähere Auskunft giebt. Soldin aber muß fid) 
unterworfen haben, denn auf eine andere Weife fonnte Ludwig 
nicht hinein fommen. Auch verfügt er, wie wir weiterhin fehen 
werden, von je&t ab in allen vier Städten. Die Neumark war 
daher jegt vollftändig auf Seiten ber Ludwige. 

König Karl befand fid) zu Eöln am Rhein, alà Die Briefe 
der märfifchen Städte mit ihrer Anfrage bei ihm anlangten. Es 
mußte nun ein Beſchluß gefaßt werden, und das war in Díefer fo 
intrifaten Sache febr ſchwer. Markgraf Ludwig war nicht mehr 
qmmejenb, íonbern in Tirol. Wozu er gerathen haben würde, 


1) Gs ift Neu Berlin. Die Bezeichnung Neu und Alt wird oft weggelaflen. 
2) Kehrberg Königsberg 11. 6. 28. 
3) Urkunden Anhang Nr. XLIV. 
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wußte Karl, ohne ihn zu fragen. Ludwig hielt den Markgrafen 
Waldemar, wie er ed fdjon in mehreren Urkunden gethan hatte, 
aber freilih ohne allen Beweis, für untergefchoben, und Fonnte 
faum anders; denn hätte er ihn für den echten rechten Waldemar | 
anerfannt, fo hätte er ihm die Mark, gegen Entſchädigung für die 
darauf verwendeten often, abtreten müfjen, wozu Ludwig gar 
nicht geneigt war. Wohl aber waren bes Königs Schwiegervater, 
Pfalggraf Rudolf unb mehrere andere Kurfürften in Cöln amme 
fenb, und mit ihnen glaubte er die Cadje'be[preden zu müflen. 
Es ergiebt fid) mit Beftimmtheit, bag die Kurfürften ber Meinung 
waren, Karl müffe die Mark an Ludwig weifen, da er ihm alle 
feine Freiheiten und Rechte beftätigt habe, und ihm das von ibm 
verfchrieben fei. Markgraf Ludwig habe unftreitig ein Necht auf 
die Mark, ba er fie in gefegmäßiger Weife erhalten; dieſes Recht 
fei ihm zugleich) mit allen anderen Rechten in der’ allgemeinen 
Beſtätigung derſelben verbrieft, und es lafie fid) nidjté dagegen 
machen. Die Städte feien daher an Ludwig zu weifen. — König 
Karl theilte diefe Anficht nihh Zwar war das Stet Ludwigs 
auf die Mark nicht zu beftreiten; aber ihm ftand ein zweites eben 
fo wohl begründetes Recht gegenüber, das Recht Waldemars auf 
die Mark, welches burd) feine Geburt, burd) den früheren gefeß- 
mäßigen Beſitz begründet, Durd) feine Berfahrt nicht erlofchen fei, 
und in weldyes er bei feiner Wiederfunft wieder eingetreten. Durch 
feine feierliche Wiederbelehnung mit feinen Landen (ei dieſes Necht 
von bem Könige unb dem Reiche vollfommen gefegmüfig aner- 
fannt, er (ei ein unzweifelhafter Markgraf von Brandenburg, fo 
gut ald Marfgraf Ludwig, allein ba er es früher gemefen fei, als 
per legtere, fo fei er näher bagu, und habe ein größeres Recht 
darauf, als Ludwig; zu bem fei er im Befite. Eben fo wenig 
könne den Afkanifchen Fürften bie Nachfolge in bie Marfgraffchaft 
ftreitig gemacht werden, mit welcher fte fo bindend und gefegmäßig 
als möglich belebut worden fein. Wenngleih dem Marfgrafen 
Ludwig fein Recht auf die Mark nicht beftritten oder genommen 
werben follte, jo fei ed bod) nicht geltend zu machen, fo lange 
einer ber Belehnten, ober einer ihrer rechtmäßigen Erben, nod) lebe. 
Das ungefähr müfjen die Gründe und Gegengründe geweſen 
fein, welche man bervorhob, denn leider fünnen wir fie nur ver: 
muthen, da über Verhandlungen diefer Art feine Urfunden abge: 
faßt wurden. Nur das ergiebt fid, daß die Verfanmlung völlig 
uneinig auseinander ging, da König Karl erklärt hatte, er würde 
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die Städte an Waldemar und die Affanier weifen. 
Pfalzgraf Rudolf glaubte (id) hierin feines abwefenben Vetters, 
des Marfgrafen Ludwig, annehmen zu müffen, felbft auf die Ges 
fahr hin, bem Könige mißfällig zu werden. Er vereinigte bie am: 
wejenden Kurfürften, und ftellte mit ihnen am 11. Auguft zu Goln 
eine Urkunde aus, deren Inhalt wir leider bisjegt nur in folgen: 
den Worten fennen: 

Rudokf Pfalzgraf beim Rhein befennet, daß er und andere 
feiner Mitfurfürften zu Recht gefprochen haben: da dem Marfgrafen 
Ludwig von Brandenburg vom Kaifer Ludwig alle feine Freiheiten 
und Rechte beftättigt worden, und ihm das aud) Kaifer Karl ver» 
fchrieben, — fo fol biefer [egtere ihm diefe Briefe nicht überfahren, 
und was er dagegen thäte, foll Ludwigen feinen. Schaden bringen. 
Cöln, Dienftag nad) Yaurenzi '. Es wurde diefer Revers Dem 
Marfgrafen Ludwig zugefandt 2). 

König Karl aber ließ fid) durch diefen in Form eined Rechte: 
fpruches gefaßten Proteft von feiner Anficht nicht abbringen. Zu 
allem llebrigen mochte aud) wohl bie Betrachtung fommen, daß 
das Vertrauen zu ihm-nothwendig wanfend werden mußte, wenn 
alle die von ibm im Lager bei Fürſtenwalde vorgenommenen feier 
lichen Handlungen als gänzlich nichtig betrachtet werden follten; 
denn wer befaß dann nod) irgend ein Recht, wenn Waldemar fei 
nes befaß? Es gab auf Erden feine größere Sicherheit für Rechte, 
als diejenigen, welche Waldemar fraft feiner Anerkennung erhalten 
hatte. Wurden die feinigen zurüdgenommen, [o eriftirten feine, 
welche nicht zurüdzunehmen waren, unb der Glaube an bic 
Rechtsſicherheit, das feftefte Fundament aller bürgerlichen Orb: 
nung, und in jener Zeit fo heilig gehalten, wie die Religion, war 
in feinen Grundfeften erfchütter. Das mußte vor Allen das 
Dberhaupt ded Reiches verhüten, denn das war eine feiner wür— 
digften Aufgaben. Daß Karl die Cade aud) von biejer Seite ber 
aufgefaßt bat, leidet Fein SBebenfen, und (ie war eines Römifchen 
Könige würdig. Wie ungemein ernjt aber bie Frage war, wie 
tief fie in bie innerften Verhältniſſe eingrift, ergiebt fid) aus dieſen 
Betrachtungen, aber auch, weld ein frivoler, aller Geſchichtſchrei— 
bung unwürdiger Sinn dazu gehört, den ganzen Vorgang mit 
pem Namen eined PBoffenfpield zu bezeichnen, leichtfertig darüber 


1) v. Freyberg Ludwig p. 221. Aroden, Index historicus. 
2) v. Freyberg a. a. D. p. 90. Anmerf. 17. 
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hinzufahren, und dem fein follenden Scharffinne, ber fo leicht ben 
gefpielten Betrug entbedt, verblümter Weiſe ein Gompliment zu 
machen. 

Seiner Anficht gemäß erließ Karl an die märfifchen Städte 
am 15. Auguft von Góln aus nadyfolgendes Schreiben: 

Wir Karl ac. entbieten den Bürgermeiftern, den Rüthen und 
ben Bürgern insdgemein der Städte Berlin und Köln, Spandau, 
Köpenid, Strausberg, Bernau und Gberómalbe, unfern lieben ges 
treuen Unterthanen, Liebe unb alles Guted. Wie wir euch zuvor 
mit unfern Briefen ’), und burd) Dithmarn, Domberrn zu Bres- 
lau, unfern Schreiber, entboten haben, alfo entbieten wir abermals 
euern Treuen in biefen. gegenwärtigen Briefen, daß wir den hoch— 
gebornen Waldemar, unfern Fürjten und Schwager, als einen 
Markgrafen zu Brandenburg und zu Landsberg, und des heiligen 
Römifchen Reichs oberften Grafümmerer, nennen, erfennen, halten 
und haben, und anders Niemanden mehr, unb nad) feinem 
Tode die hochgebornen Herzoge von Sachſen, und bie von Anhalt, 
unfere Oheim, Schwager und Fürften. Und wer eud anders 
jaget, bag wir Jemand anders, denn vorgenannten 
Waldemar, für einen Marfgrafen halten und haben, 
ber thut und nicht redt, denn das ijt mit nidten fo. 
Ueber dies, fo gebieten und ermahnen wir euch ernitlich, wann ihr 
erfahret, daß wir in unferm Königreich zu Böhmen find, da wir, 
fo Gott will, ganzen Willen haben, vor St. Michaelstag hin (zu 
fommen), der zunächft fommt, daß ifr dann zween Bürger aus 
euerm NRathe mit eurer Stadt Gewalt und Macht nad) Böhmen 
fenbet, mit dem hochgebornen Rudolf, Herzogen zu Sachſen, um 
ſerm lieben SObeim und Fürften, und mit andern unfern Freunden 
zu und, ba wollen wir mit dieſen unfern Sreunden unb mit euch 
darüber vollftändig reden. Gegeben zu Cöln an unferer Frauen 
Tage, Wurzweihe, unſers Reichs des Römischen im vierten, unb 
des Böhmifchen im dritten Jahre 2). 

Ein gleid)e8 Schreiben erließ König Karl aud) an fümmtliche 
Stände des heiligen römifchen Reichs, in welchem er fügt, daß er 
nad)? Waldemars Tode feinen Anderen für einen Kurfürften halten 
wolle, als die obengenannten Herzoge von Sachen, und Fürften 


1) Wahrſcheinlich find bie im Lager bei Gürftenmalbe erlaijenen gemeint. 
2) Küfter Berlin IV. 308— 310. Das Schreiben ift nicht, mie füfter meint, von 1351, 
fondern, wie die Regierungsjahre zeigen, von 1349. 
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von Anhalt, und welches faft wörtlidy mit bem vorigen überein» 
ftimmt ». Ä 

Diefe Urkunden wirkten in der Marf ungemein aufregend, 
auf Niemanden aber fo fchrefhaft niederſchlagend, ald auf Mark— 
graf Ludwig den Römer. Während er geglaubt hatte, e8 bebürfe 
weiter nichts, ald Boten an den König zu fenden, damit er ihnen 
fage, er fei mit Ludwig ausgefühnt, und bag ihm alébann Die 
Mark fofort überliefert werden würde, während er dies in feinem 
Manifefte bereits öffentlich ausgefproden, unb die Märfer aufge: 
fordert hatte, (id) wieder an ihn und feinen Bruder zu wenden, 
erfolgte je&t burd) den König auf eine ihm völlig unerwartete, ja 
unbegreiflihe Weife eine entgegengefegte Weifung, und alle feine 
Hoffnungen und Erwartungen ftürzten plöglid zufammen. Seine 
Aufforderungen erfchienen als voreilig, feine Ausfagen und Aeuße— 
rungen als unbegründet, er mußte das Vertrauen felbft feiner Ans 
hänger, gefchweige denn das ber Zweifelnden, verlieren, und bie 
faum geftiliten Unruhen in der Neumark fonnten fid). wieder er- 
neuern, die faum bezwungenen Städte und Mannen fonnten, nad) 
diefer Königlichen Weifung, voleber abfallen, und das um fo leidy: 
ter, als fie bem Verſprechen gemäß, nicht mit Baiern ober (reme 
ben Söldnern befegt waren. Seine Lage wurde fehr Fritifch, nichts. 
war mehr von bem Könige zu hoffen, das Schwert mußte ent- 
fcheiden, und nur auf dem Wege der Eroberung war bie Marf 
wieder zu erhalten, nur burd) SKriegsthaten und an ber Spige 
eined Heeres konnte er fid) in feiner ſchwankenden Stellung nod) 
einigermaßen in geziemender Haltung behaupten. Der Krieg 
mußte beginnen, und er befahl fofort, ſich möglichſt ftarf zu rüften. 
Zugleich erfuhr er, bag ber von ihm fdjon fo lange mit Sehnfucht 
erwartete König Waldemar von Dänemarf mit einem Heere auf 
ber Inſel Poel bei Wismar gelandet fei, daß die Herzoge von 
Pommern, mit ihm verbündet, in Meflenburg eingefallen wären, 
und daß König Waldemar verfuchen wolle, fid) mit feinem Heere 
biá nad) ber Mark durchzuſchlagen, und fid) mit Ludwig zu 
vereinigen. 

Ludwigs Anhänger in der Neumarf und im Lande Lebus 
waren burd) Karls Briefe weit weniger betroffen gemacht, ale 
Ludwig der Römer. Von Anfang an gute Ghibellinen, hatten (te 
den König Karl niemals leiden fónnen, und ihn für treulos ger 
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halten. Auch die Erfcheinung Waldemard war ‚in ihren Augen 
nichtö, als eine von Karl veranlaßte Täufchung, und wenn Karl 
jest, nad) feiner Ausföhnung mit Ludwig, biejem nicht Wort hielt, 
fo hatten fie das nicht anders erwartet, und Karl blieb fid) nur 
confequent, und ſetzte feine treuloje Rolle fort. Aufforderung genug 
für fie, aud) in der ihrigen fortzufahren. 

Anders wirkten die Schreiben auf die Einwohner derjenigen 
Provinzen, welche Waldemar anerfannten. Hier hatten ſchon viele 
gefürchtet, bag König Karl, wegen feiner Ausföhnung mit ben 
Baiern, Waldemar aufopfern würde, denn wie man Ludwigs Rechte 
anerfennen und beftätigen, und ihm bennod) die Marf vorenthalten 
fönnte, vermochten fie nicht zu einigen. Einer von beiden Brä- 
tendenten mußte geopfert werben, unb jegt war Markgraf Ludwig, 
der Herr der Lande Baiern und Tirol, dem Könige wichtiger und 
lieber, ald Markgraf Waldemar, ber nichts ald die (bm beftrittene 
Mark zum Theil bejag. Wer alfo das Opfer fein würde, (dien 
faum fraglih. Dennoch hatte (id) Karl dahin entfchieven, Wal—⸗ 
bemar ben Beſitz der Mark zu beftätigen, und bem einmal gege- 
benen Worte treu zu bleiben. Während man hier Karl Conſe— 
quenz in ber Treue bewunderte und lobte, ſchimpfte man jenfeite, 
derjelben That wegen, über feine Gonfequenz in der Untreue. — 
Wie Wenige mag e8 gegeben haben, die in einem fo eigenthüm— 
lichen, faum jemals bagemejenen Salle, die Handlungsweife des 
Königs und feine Motive richtig zu beurtheilen wußten? Die An- 
bünger vermochten c8 fo wenig, al8 feine Gegner. 

Am Freudigiten aber wurden burd) die Königlichen Schreiben 
vie Aſkaniſchen Fürften überrafcht. Sie, um welche fid) der König 
in neuefter Zeit gar nicht befümmert, deren Intereſſen er anfchei- 
nenb rückſichtslos aufgeopfert hatte, faben fid) jebt febr angenehm 
vom Gegentheile überführt, und mit neuen Hoffnungen, neuer Zus 
verfiht durften fie (id) ber Mark unb ber Zufunft zuwenden. 
Zugleich aber fahen fie ein, bag Ludwig nunmehr zu den Waffen 
greifen mußte, auch erfuhren fie obne Zmeifel Ludwigs des Rö— 
merd Rüftungen, König Waldemars Landung, und der Pommern 
Einfall in Meftenburg. Es galt jet ihre abermals anerkannten 
Rechte zu vertheidigen,. fid) zu rüjten, und fid) durch neue Bünd- 
nije möglichft zu ftärfen. Bon allen Seiten regten fid) die Kräfte, 
der Krieg war nicht mehr zu vermeiden. 

Während fid) dies in ber Marf ereignete, war Marfgraf ub» 
wig in Tirol unb Baiern. Seines Vaters, des Kaifer Ludwigs 
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weifes Gebot, ihre Lande nicht zu theilen, warb von feinen Soͤh— 
nen fchon zwei Sabre nad) feinem Tode übertreten. — Es waren 
ihrer fedà am Leben: Ludwig der ältere, Stephan, Ludwig ber 
Nömer, Otto, Wilhelm und Albredt. Am 8. September verfam: 
melten fid) diefe Fürften, mit Ausrahme Ludwigs des Römers, in 
der Stadt Landsberg in Baiern, und beftegelten und befchworen 
bier einen Theilbrief folgenden Inhalts: 

Ludwig der Brandenburger, unb mit ibm Ludwig der Römer 
und Otto, follen ein Theil fein, und bei ihnen‘ bleiben das obere 
Land zu Baiern, fo wie e8 Kaifer Ludwig befeffen; ferner die 
Grafichaft zu Graisbach, Die Güter des edlen Mannes Graf Ber- 
tholds von Neyffen; ferner bie Städte Wörth, Höchftett, Lauingen, 
Gundelfing, die Neuburg, bie ber von Swenningen gebaut; aud) 
die Pfänder affe, weldye die Herzöge vom Reiche inne hatten, bes 
fonders Ulm, Kempten, Leutfirchen, und Wangen; eben fo Alles, 
was ihnen von ihrer lieben rau der Kaiferin angefallen; ferner 
Giengen, Hellenftein, Heidenheim; es follen aud) bei ihnen bleiben 
die getreuen Männer Hademar und llírid) von Laber, mit bem 
was fie zu Schwaben haben und im Rieſe; ferner gehören zu 
ibrem Theil die Güter zu Franken, und aud) die Mark zu 
Brandenburg mit Land unb Leuten, Herrfhaften, Würden, 
Ehren und Rechten; es follen aud) Herzog Stephan, Wilhelm 
und Albrecht der andere Theil fein, und bei ihnen bleiben das 
Land zu SRieberbaiern, wie có Herzog Heinrich inne gehabt hat 
und gelafien, und dabei die Grafſchaft und Herrichaft zu Henne: 
gau, Holland, Seeland und Friedland, wie fie Graf Wilhelm von 
Holland bejeffen; Gült und Schuld foll jeder Herr denen, die in 
feinen Theilen gefeffen find, ausrichten; und eben fo bie Pfänder 
ledigen, die in feined Landes Theil gelegen find; Herzog Stephan 
mit den zwei Brüdern foll die 60000 Gulden, bie fie alle zuſam— 
men mit ihren Vettern von der Pfalz fdyulbig find, für deren An: 
fprache auf Niederbaiern, von ihrem Theile gelten; dagegen follen 
die -Ludwige unb Dtto ihrer Muhme, ber römifchen Königin, be: 
zahlen die 6000 Marf Silberd, bie ihr der Kaifer verfchricben. 
Jeder Theil foll alfo in feinen Landen feinen Frommen jchaffen, 
und der andere Theil treulid) beholfen fein. — Hierauf fertigte 
Ludwig der ältere für fi) und feine Brüder ben Ständen Nieder: 
Baierns den Losfagungsbrief aus. Stephan, Wilhelm und Al- 
breit aber empfingen die Huldigung. Ueber ben. Zufammenwurf 
ihrer Länder gab Ludwig feinen Brüdern Otto und Ludwig bem 
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Römer einen befondern Jteveróbrief, die Kaiferin aber gab zu Re 
genéburg ihren Willdrief dazu ). 

König Waldemar von Dänemark war, wie erwähnt, auf 
Ludwigs Aufforderung mit einem Heere auf der Inſel Moel bei 
Wismar gelandet. Er war den Herzogen von Meflenburg feind- 
lich gefinnt, wegen ihrer Hinneigung zu Schweden, und ihrer 
Standeserhöhung durch Karl, worurd er ihr Lehnsverhältnig zu 
Dänemark gefährdet glaubte. Nachdem er Poel verwüftet hatte, 
drang er weiter in Meflenburg ein, und nöthigte bie Herzoge, von 
der Mark abzulafien, und fid) gegen ihn gu wenden. Hier in 
Meklenburg, wenn e8 nicht fchon früher gefchehen ift, muß er audj 
ein Bündniß zu .gegenfeitiger Hülfe mit den Herzogen von Pom— 
‚ mern gefchloffen haben, in Folge defien die Pommern aufhörten, 
die Mark feindlicy zu behandeln. Hierüber fehlen bis jest bie 
Nachrichten. Gewiß aber ift, bag der König mit Pommern einen 
Vertrag fdjíog, ihm ben Durdigang burd) Pommern zu geftatten 
mit demjenigen Heere, mit weldjem er bem Marfgrafen Ludwig 
zu Hülfe kommen wollte 9. Am 25. Juli, an demfelben Tage, 
wo Karl und feine Gemahlin in Aachen gefrönt wurden, ftand er 
mit einem für jene. Zeit anfehnlichen Heere in SBommetn, und er 
Elärte fid) als Feind des Markgrafen Waldemar, und aller feiner 
Helfer und Freunde ). Mit bem Dänenkönige fümpften zugleic) 
Herzog Barnim von Stettin, bie Herzoge von Pommern Wolgaft, 
ber Fürft Nifolaus von Güftrow, und die Grafen von Schwerin *), 
und fielen zunächft in Meflenburg ein. Ohne bie PBommerfche 
Stüge würde der Zug des Dönrntönige ein etwas abenteuerlicher 
geweſen fein. 

Der Krieg in Meklenburg und auf ben Brandenburgifchen 
Grenzen dauerte lebhaft fort. Pommern war in Meflenburg ein 
» gebrungen, und verwüftete das Land; dagegen bemächtigte fid) 
Meklenburg des zur Marf gehörigen Landes und der Gtabt 
Sürftenberg mit bem Schloffe. Sie bildeten hieraus, mit zu Hülfe- 
nahme der Schlöffer Strelig und Arnsberg, und mehreren Stars 
gardſchen Dörfern, nod) in diefem Jahre eine abgefonderte Graf 
fchaft Fürftenberg, welche fie den Dewigen, die zu Grafen erhoben 
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wurden, zum Lohn treuer Dienfte verliehen ). Seitdem ift diefes 
Land für die Marf verloren gewefen. 

König Waldemar zog num vor die ufermärfifche Stadt Stras- 
burg, welche zu den Waldemarfchen Städten gehörte, und belagerte 
fie. Der Ort war feft, und fcheint gut vertheidigt worden zu 
fein, denn König Waldemar muß einige Wochen davor gelegen ha— 
ben, ehe e8 ihm gelang, ihn einzunehmen, unb fid) darin feftzufegen, 
um von bier aus den Krieg weiter in die Mark hineinzufpielen 2). 
— Allein diefe SBofitíon war für bie Lage der Friegführenden Par- 
tbelen von Grheblichkeit, und fo wichtig fie bem Könige Waldemar 
war, eben ſo wichtig erfchien fie feinen Feinden, denen fie in ben 
Händen des Dänenfönigs gefährlih wurde. Herzog Albreht von 
Meklenburg 3og daher feine Streitkräfte zufammen, ging vor Stra®- 
burg, unb begann, ben König Waldemar in diefem Orte zu bela- 
gern, unb ihm hart zugufegen. Dies legtere gefchah während des 
Monats September. 

Hatten bie Meflenburger Herzoge fid) bereitó fo tapfer gegen 
die Dänen und Pommern gezeigt, fo lag mum ben Affanifchen 
Fürften um fo mehr daran, fi mit ihnen zu dem aud) ihrer war- 
tenden Kriege zu verbinden. Sie [uben zu dem Ende bie Herzoge 
Albrecht und Johann ein, nad) Berlin zu kommen, um mit ihnen 
zu unterbanbeln. 

Diefe waren aud) nicht abgeneigt, unb famen; allein ein 
Bündniß wollten fie nicht anders fchliegen, als auf gleichen Ge: 
winn und Schaden, unb in der Weife, daß nad) Markgraf Wals 
demard Tode die ben Aſkaniern zufallenden Lande in fo viele gleiche 
Theile getheilt werden follten, als Theilnehmer des Bündniſſes find, 
Herzog Rudolf der ältere und fein Sohn Wenzlav mit einge 
(djloffen, und bag dann ben Meflenburgern die ihnen beftgelegen- 
ftien Theile abgetreten würden. Diefe Bedingungen zu. bewilligen, 
mag ben Afkanifchen Fürften febr fchwer geworden fein; bennod) 
geftanben fie fie zu, und am 15. September wurde zu Berlin des- 
halb folgende Urkunde ausgeftellt: Wir Albrecht und Johann, 
Gebrüder, von Gotte® Gnaden Herzoge zu Meflenburg, zu Star- 
garb unb zu Roſtock Herren, befennen offenbar und bezeugen in 
diefem Briefe vor allen die ihn fehen ober hören, bag wir haben 


I) *t. a. D. 184. 
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gebebíngt mit den ehrbaren Fürften Herzog Rudolf von Sachſen 
dem älteften, und Herzog Rudolf unb Dtto feine Söhne, unfere 
liebe Ohmen, und Albrecht und Waldemar, Fürften von Anbalt 
und Grafen zu Affanien, unfern lieben Schwägern, daß unjere 
Unternehmungen güujlid) umb treulíd) follen übereingehen, obne 
Arglift, in allen Dingen, was wir erworben haben, ober nod) er 
werben mögen an ber Marf zu Brandenburg, es fei mit Freund: 
haft, mit Krieg, mit Verhandlungen, ober auf meldje Weiſe es 
zu kommen mag, alfo, bag der Nuten, Koften und Schaden unfer 
aller auf gleiche Art fein foll, an Landen, am Sclöffern und an 
Leuten, auf welche Weife er fallen mag. Und wenn wir den 
Augen theilen follen, den wir erworben haben, oder nod) erwerben 
mögen an ber vorbenannten Mark zu Brandenburg, fo follen wir 
einem Jedem lafien an Sclöffen, an Landen und am Leuten, 
was ihm bequem und belegen ift. Auch foll diefe Theilung nicht 
geídeben vor Markgraf 9Balbemaró von Brandenburg, unferé 
Ohmen, Tove. Und wenn diefe Theilung ftatt findet, fo foll aud) 
ber alte Herzog Rudolf von Sadjen, und Herzog Wenzlav fein 
Sohn, zweier Fürften Theil nehmen. Und wir Albrecht und Jo— 
bann follen und mit des Reiches Kur nicht befafien. Ferner jollen 
wir Vögte fegen jeden für feine Lande, wie fie ihm nug und ge 
legen find nad) feinem Rathe. Auch foll ein Feder bem Andern 
beifen mit fteter Treue in allen feinen Nöthen, und fobald cà ibm 
nöthig ift, mit aller 9Xadjt. Wäre ed aud), daß dieſes vorbe 
nannte Webereinfommen und Bündniß Jemand anfedjtem wollte, fo 
foll unfer feiner vom Andern abgehen, fondern wir wollen. treulic) 
bei einander bleiben, das Eönnen wir betreuen in Eides Weiſe. 
Was wir aud) an Koften tragen ober Schaden nehmen von bed 
Markgrafen wegen von Brandenburg, auf weldje Weiſe das fom: 
men mag, ba foll unfer feiner den Andern barum pfänden an ben 
SRejten und Landen, bie wir erworben haben, ober nod) erwerben 
mögen in ber vorgenannten Mark zu Brandenburg, fonbern unfer 
Feder foll dem Andern feinen Theil unverfürzt überantworten, und 
um Koft und Schaden foll ein jeder ded Andern Bürge fein. Zu 
einem Zeugniffe aller diefer angegebenen Feftfegungen haben wir 
diefen Brief beftegelt mit unfern Inſiegeln. Gegeben zu Berlin 
1349 (15. September) '. 


* 2) Urkunden Anhang XLVI. 
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(8 ift faum zu begreifen, wie die Afkanifchen Fürften fid) 
auf fo wunberlid)e Bedingungen einlaffen fonnten, bie bei fo vielen 
Theilnehmern unmöglich zu erfüllen waren, und bie Keime zur 
Zwietracht unb zu neuen Kriegen offen in fid) trugen, und eben 
fo wenig ift zu begreifen, wie bie Meflenburger Herzoge an bie 
Möglichkeit ber Erfüllung eines ſolchen Vertrages glauben fonn- 
ten. Eben fo auffallend ijt c8, daß Marfgraf Waldemar von 
Brandenburg nicht Theilnehmer des Bündniffes ift, daß man ihm 
zwar die Feinde vertreiben unb die Länder erobern will, die man 
Luft hat, nad) feinem Tode zu theilen, daß er felber aber, wie ein 
(don halb Abgefchiedener gar nicht mit hinzugezogen wird, nicht 
einmal feiner Einwilligung wird gedacht, und bod) betraf bie Sache 
das fünftige Schiefal feiner Länder. Muß man nicht angenom- 
men haben, er (el nicht mehr im Stande, bajfelbe zu berathen? — 

Uebrigend muß ber Zuftand in ber Marf ein höchft trauriger 
geweſen fein, und e8 muß eine Menge von Unruhen und Bedrük— 
fungen aller Art gegeben haben, von welchen und jede Nadyridht 
verloren gegangen (jt. Mit ned) größeren SBefürd)tungen faf) man 
in bie Zufunft. Dies ergiebt fid) am Beiten aus einem Bünd— 
niffe, welches bie Bifchöfe won Brandenburg und Havelberg zur 
Cidjerbeit ihrer Befigungen am 6. SOctober zu Wittſtock fchloffen. 
In demjelben fchilvern fie den Zuftand des Landes, und fie hatten 
weder einen Grund zu übertreiben, nod) etwas zu verhehlen: Diefe 
Schilderung ift ein wichtiger Beitrag zur Kenntniß jener Zeit, 
unb ber inneren Berhältnifie ber Marf. Die Urkunde lautet: 

Dietridy von Gotteó Gnaden Bifchof der Braudenburgifchen, 
unb Borchard Bifchof ber Havelbergichen Kirche, Allen und Jeden 
den es betrifft, oder welche e8 fenuen zu lernen wünſchen, Seil, 
und der Unterfchriebenen unverminderte Achtung. Es giebt einige 
geiftlide und weltliche Fürften, fo wie aud) mehrere Andere, welche 
zur Zeit das Amt ber weltlichen Herrfchaft oder Macht tragen, 
unb gegen bie von den heiligen Fanonifchen Gefegen verlichene 
Freiheit der Mutterfirchen und anderer uns untergebenen Kirchen, 
fie, jo wie ihre Güter, berauben, fie ihnen entziehen und entreißen, 
ober zumeilen aud) verbrennen, ihnen Schagungen, Golfecter ober 
ungebührliche Frohndienfte auferlegen, die Rechte, Gerichtsbarfeiten, 
Vaſallen, Grundftüde, Zehnten und andere ihnen feit alten Zeiten 
beigelegten Cinfünfte, fid) aneignen und bemächtigen, oder ben 
Anmaagungen und Berrängern Gelegenheit bieten, an Prieſter 
und andere Geiftlihe gewalfame Hand anlegen ohne unfern Be: 
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fehl, fie fangen, und enblih aus eigener Verwegenheit, zum 
Schimpf der geiftlihen Würde, fie wie Diebe gebunden vor unfere 
Gegenwart fihleppen, um damit, wie fie fonderbarer Weife vorges 
ben, ben fanonijden Sentenzen zu entgehen. Es giebt nod) Meh— 
rere, welche unjere Gerichtsbatfeit und ordentlihe Macht gegen 
das geichriebene Recht zum Gefpötte machen unb ſchwächen, und 
viele Andere welche auf unfern SSerberb und den unferer Unterge— 
benen und unferer Kirchen höchft ungeziemend ausgehen. Wegen 
diefer llrjadjen und überhaupt wegen des fchlimmen Zuftandes bes 
Landes, befonders aber aud) wegen der öffentlichen Kriege zwiſchen 
den Fürften, welche (dmn längere Zeit in ber Marf und ihrer 
Nachbarſchaft geführt werden, aud) nod) gegenwärtig fortbauern, 
unb ba wir bei folder Gewaltthätigfeit und Verwegenheit ohne 
gegenfeitige Vertheidigung unfer Amt, was wir mit Schmerz bes 
fennen, nicht aufrecht zu erhalten wiffen, fo haben wir einen Bund 
gefchloffen, und eine Vereinigung zu gegenfeitiger SBertbeibigung 
unferer und der Unfrigen, fo wie ihrer Rechte nad) des Landes 
Gewohnheit, aud) Anderer im Gerichte und außer bemfelben, wo, 
wenn, unb fo oft có nöthig fein wird, gegen alle geiftlihe und 
weltliche Perfonen, wie fod) aud) ihre Würde fein möge, bod) un: 
fere, Herrn den Papſt und unfere Obern, wie c8 fid) ziemt, aus— 
genommen, um ihnen zu woiberíteben, da vereinigte Kraft ftärfer 
ift, ald vereinzelte. Wir x. fchliegen dies Bündniß mit unferer 
beider Räthe ausdrüdlicher Zuftimmung in befter Form, für fünf 
auf einander folgende Jahre, bag c8 wirkſam werde in folgenden 
Fällen: wenn einer von und in feinem Bisthum etwa einen Geg- 
ner hätte vom NRömifchen Hofe, was Gott verhüten wolle, ober 
unà unb unfere Untergebenen insgemein ober einzeln Beſchwerden 
ober Beleidigungen drohen ober zugefügt werden, damit ber, den 
ed betrifft, wirffame Bertheidigung nad Verdienſt in Anfpruch 
nehme; damit dad Recht umverleht bleibe, weldyes burd) die Sen— 
tenzen der Mehrheit betätigt ijt, follen unfere beiverfeitigen Räthe 
übereinfommen über bie Appellationen und übrigen Rechtsmittel ıc. 
Es foll aud) Einer bem Andern fo oft unb wann ed nöthig fein 
wird, mit zwölf mit Zanzen bewaffneten Mannen zu Hülfe fom 
men, unb wer fie empfängt, wird bei vorausgefegter Tüchtigfeit 
der- Pferde und Waffen, Koften, Gewinn und Schaden, wie ed 
üblich it, übernehmen. Uebrigend verbinden wir und in gutem 
Glauben, unb verfprechen einander, daß wir alles Verfprochene 
und in jebem einzelnen Artifel treu und feft halten wollen, indem 
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wir zugleih, wenn e8 nicht gefchähe, aller Hülfe des fanonifchen 
und bürgerlichen Rechts entfagen ?). Markgraf Waldemar beftä- 
tigte dies Bündniß 2). 
So ftand có mit den Äußeren Verhältniffen der geachtetften 
Inftitution der damaligen Zeit. Die Rohheit, die Verwilderung 
ber Gemüther und das Sittenverderben jener Zeit wird nicht bloß 
aus diefer Urkunde Elarz e8 fpricht fid) fehr unummwunden in einer 
Schilderung des Mönchs Heinrich von Hervord aus, welche zur 
Zeit ber Abfafjung diefer Urkunde nur einige Monate alt war, 
und nad) dem Zuftande eines anderen Theild be8 nörblichen 
Deutfchlands entworfen war. Sie ftimmt leider mit jener Urfunde 
nur zu febr. Heinrich fagt: Wenn irgend eine Beleidigung den 
Thätern woieberfubr, fo zerftörten, vermwüfteten und zertrümmerten 
fie Alles, und werm fie Beute davon führten, theilten fie fie unter 
einander. Die verfchiedenen Partheien der Herren und Gblen, fo 
wie ber Bifchöfe, verübten an ben Gegnern fo viel Böfes, bag id) 
ihre täglichen Angriffe nicht erzählen will, fondern Bedenken trage. 
Aber zwiſchen ben Geiftlichen, Weltlichen und Religiofen entftanden 
um. diefe Zeit fo viele Streitigfeiten, Aufftände, Verſchwörungen 
amb SBünbnifie, überall und in heftigfter Art, wie e8 ber Apoftel 
vorausgefagt hatte, 2 Tim. 3 und 2. Gorintb. 12. Es beftanden 
aud) in biefer Zeit andere Aufftände der Knaben gegen die Alten, 
der Unedeln gegen die Edeln in Städten, Klöftern, und in vielen 
Gongregationen, und allgemeine, wie befondere Empörungen, Key: 
zeret und Simonie riß dermaßen bei der Geiftlichfeit ein, über: 
ſchwemmte (ie in ſolchem Maaße, daß jeder Stand, fo groß er fein 
mochte, ber größte, mittlere oder Fleine, und weldyer Art er war, 
weltlich oder: geiftlich, in ganz beliebiger Weife offentlid) gekauft 
und verkauft wurde, ohne Schaam, ohne zu fragen, an wen, ohne 
e8 zu tadeln, viel weniger, ohne e8 zu beftrafen. Es fchien, daß 
der Herr die Käufer und Verkäufer nicht fowohl aus bem Tempel 
vertrieben, als. vielmehr fie in ihn eingefchloffen hätte, als ob.bíe 
Eimonie nicht. af. fegerifh, ſondern als kirchlich, Fatholifch wnb 
heilig erachtet werden müßte. Die Präbenden und Firchlichen 
MWürden, die Pfarrkirchen, Kapellen, Vicarien und Altäre verfauften 
fie für Geld, oder vertaufchten fie für Weiber und felbft für Bei 
fhläferinnen. Sie ſetzten fie im MWürfelfpiel aus, verloren und 
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gewannen fie darin. - Damald gab c8 Aufftände und Streitigfeiten 
um die Reiche, Fürftenthümer, Erzbisthümer, Bisthümer, SBrübenben 
unb Andere, deren Viele mehrere hatten, wie Kaifer Lubwig, bet 
König von Böhmen Karl, Graf Günther von Schwarzburg um 
das Römifche Reich, Johann König von Franfreih, und Eduard 
König von England um das Königreich Frankreich, zwei Erzbiſchöfe 
von Mainz, zwei von Bremen, zwei von Minden, zwei von il 
* beébeim, zwei von Halberjtadt, Worms, Schleswig, und viele 
Andere. Präbenden aber, Würden und: andere Minora, wurden 
mit unenblid) Vielem hintangefegt. Damals ward aud) bie Reli- 
gion, wie fie aud) heißen mochte, von ihren Bekennern zerriffen, 
wie Ditern den mütterlichen Schooß, ber fie gebiert, zerreißen. 
Stand und Lauf eines Jeden von ihnen hing ab von bem Gelbe, 
Theilhaben, Bequemlichkeit und Nutzungen, die zu gewinnen ftan- 
den. Ja felbft Abteien, SBriorate, Gardianate, Lehrämter, Leftorate 
und andere Memter, wie Hein fie auch fein mochten, wurden auf 
jede beliebige Art von jedem unfübigen, rohen, ungelehrten, ‘junger 
unerfahrenen Verwandten, ber oft nod) auf andere Art mangelhaft 
war, dafern er nur Geld hatte, mochte e8 aud) burd) Diebftahl 
ober auf andere Weife zufammen gebracht fein, gefauft, eingenom. 
men und gehalten, entweder von feinen Prälaten, ober von be 
Römischen Guríe, wo vergleichen PBraebenden und Würden verfchafft 
oder erworben werben fonnten, woher denn auch angefehene Perſo— 
nen wie vor Zeiten, weder unter ben Weltlichen noch Geiftlichen 
in diefer trüben Zeit gefunden wurden. Betrachte bie Aebte, Prio- 
ren, Gardianen, Magifter, gectoren, Pröpſte, Kanonifer aller Art, 
und feufze! Betradhte ihr Leben, Beifpiel, Lauf und Lehre, und 
die Gefahren ber Unsergebenen, und gittere! Betrachte auch Du, 
Vater ver Barmherzigkeit, das Elend, denn wir haben gefünbigt 
vor Dir 5! — : 

Died war ber Zuftand desjenigen Standes, ber in jener Zeit 
am Beften organifirt, und in weldyem Disciplin unb Aufficht vor: 
handen war. Wie es mum in denen ftand, wo beides fehlte, mag 
man biernad) ermeffen. Solch Verderben tritt ein, wenn Gelb, 
und das, was für Geld zu erhalten ift, als das Höchite unb 
einzig Begehrenswerthe gilt, und die vergänglichen Güter das 
ganze Sein unb Weſen ded Menfchen ausfüllen. Nichts Höheres, 
Edleres, Geiftiges erhob die Maſſe aus bem irrdiſchen Schlamme 


1) Bruns Beiträge auc Bearbeit. unbenugter alter Handfhriften st. p. 289—991. 
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in bem fie verfunfen war, nicht bie Religion mit ihren Ausfichten, 
Forderungen, Lehren und Tröftungen, nicht bie Wiffenfchaft mit 
ihrer Erfenntniß des Zufammenhanges ber Erfcheinungen, nicht bie 
Kunft mit ihren fügen Ahnungen und ihrer Gefüblémedung, nicht 
die Natur mit ihrer Schönheit und Herrlichkeit, nicht bie Manife— 
ftationen ausgezeichneter geiftiger Thätigfeiten vorgüglidjer Men- 
fen, und nur in bürftiger Weife die Segnungen des Bamilien- 
lebens, in foldyer Zeit weit mehr Sorge als Freude verbreitend. 
Wo die Religion fanf, ba ift e8 burd) bie Schuld ihrer Prieſter 
gefchehen, welche es nicht verftanben, bem Bedürfniffe des abnenben 
Herzens entgegen zu fommen, und ihm zu genügen. Religion ift 
dem Menfchen ein fo natürliches Bedürfniß, bag es feine Zeit 
geben fann, im weldyer er dagegen gleichgültig fein fónnte. So 
wenig nun ber eigentlichfte Inhalt ber Religion fid) ändern fanu, 
fo wenig fónnen dagegen die Art, voie fie zum Berwußtfein unb 
zur Grídjeinung fommt, und fomit ihre Vorftellungen und Formen, 
diefelben fein und bfeiben, und wer diefe Formen unb Vorftellungen 
verfteinern, und für alle Zeiten beibehalten will, ift der fchlimmfte 
Feind der Religion, denn mit der veränderten Zeit wirb fid) bie 
Religion in diefen Formen und SSorftelfungen nicht mehr in ben 
Gemüthern manifeftiren, bie Religion fommt in ihnen nicht zum 
Bewußtſein, ober auf eine Weife, bag der innere Menfd) wider: 
(pridjt, und ein unfeliger Zwiefpalt zwifchen bem, was fid) darin 
offenbart, unb bem Wahrheitsgefühle eintritt. Die Kirche, welche 
die alt ehrwürdigen Formen nicht aufgeben will, fucht dann wohl 
durch das Gebot, zu glauben, nachzuhelfen, allenfalls auch durch 
Bann unb Scheiterhaufen, ald ob das Glauben beliebig vom Men: 
hen abhinge, unb nicht vielmehr von einem inneren Gewißfein 
von der Wahrheit, das er (id) weder geben nod) nehmen fann. 
Die Religion in ber Form, in woeldyer fie in jener Zeit auftrat, 
war eben fo weit entfernt, dad Bedürfniß ber Gebildeten, ald das 
ber ungebildeten Mafje zu befriedigen, unb ließ ihr inneres Weſen 
ganz unberührt. Sie war ein bloß Aeußeres, in prächtiger glang 
voller Geftaltung, mit unverftandenen Geremonien und der Mafle 
ganz unverftändlichem Bormelwefen, mit dürftiger Belehrung, die — 
gerade das linglaublid)e am meiften hervorhob, nur Ausfichten auf 
das Fegefeuer eröffnend, feinen Troft fennend, als bie Gebete ber 
Kirche und die Fürfprache der Heiligen, nichts Anderes anregend 
als Milvthätigkeit gegen bie Kirche und gegen Arme, und Selbft- 
peinigungen für fchledhte Thaten. Und felbft dies Wenige war 
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gänzlich untergraben burd) ben jchändlihen Mißbrauch be8 Inter: 
dicts, burd) das fluchwürdige Leben ber Kirchenfürften, und ihre 
Ihamlos zur Schau getragenen Xajter, burd) die alle Zucht und 
Ordnung auflöfende Simonie, unb burd) das feandalöfe Leben fo 
vieler unmpürbiger Mitglieder der Geiftlid)feit, die alle nur zu febr 
zeigten, wie wenig die Religion auf fie felber gewirkt hatte, ja wie 
diefe nichts anderes fei, als eine bequeme Gelegenheit, Gelb zu 
verdienen. Wie follte nun die Religion auf die verwilderten unb 
rohen Gemütfer. ber Menge wirfen, wenn e8 fo mit ben Berfün- 
digern unb Lehrern ber Religion ftanb? — Bielen fam das Bes 
dürfniß der Religion gar nicht zum Bewußtſein; die Menge bebalf 
fid) mit einem Surrogate des verjchiedenften 9lberglaubenó, durch 
welchen fie. wenigftend das Gefühl ihrer Abhängigkeit von höherer 
unerforídter Einwirkung documentirte. — Die Wiſſenſchaft ver 
mochte damals nur febr Wenige zu begeiftern, und durchdrang in 
ihrer unvollfommenen orm zwar einzelne Gemüther, aber nicht 
das Leben. Nur hier und ba widmete fid) ein Geiftlicher ober ein 
Mönd bem Studium ber fcholaftifhen SBbilofopbie ober ber Aftro- 
logie, ben einzigen Wiſſenſchaften, woeldje um ihrer felbft willen 
getrieben wurden. Wem fonnte ba bie Wifjenfchaft vorleuchten 
als die Sonne, weldye die Macht ber Unwiſſenheit zerftreut, als 
das hohe leuchtende Gejtirm, obne welches dem Himmel des Lebens 
die fchönfte Zierde fehlen würde? Wen erquidte damals die 
Kunft? Der Gefang der Minnedichter war verftummt, ber ber 
Meifterfänger follte erft beginnen. Die Poeſie fchuf höchſtens ein, 
zelne lateinifhe Hymnen. Die Mufif war nod) nicht zur Kunft 
geworden, und alle ihre Dffenbarungen lagen nocd in tiefem 
Schlafe. Die Malerei begann in Kicchengemälden und auf Kir- 
chenfenjtern fid) zu größeren Schöpfungen empor zu arbeiten, bie 
Bildſchnitzerei übte fif), nicht ohne ein gewiſſes technifches Geſchick, 
in der Darftellung von SHeiligenfiguren und Scenen aus ber 
biblifhen Gejdjid)te, und nur die. Baufunft ſchuf, al& beinahe ein 
zige Manifeftation der fihöpferifchen Kraft des Menfchengeifteg, 
fhöne und bemunberte Gebilde voll innerer Tüchtigkeit. So wurbe 
denn bod) die Nacht, welche Feine Sonne zerftreute, von einem 
ſchwachen Mondlichte ver Kunft erhellt, aber zu unbebeutenb, um 
auf die Gefittigung der Menge einen bemerfbaren Einfluß zu 
äußern. Die Natur gewährt außer dem Gefühle des phyfifchen 
Wohlſeins, einen erhebenden Genuß nur auf einer gewiſſen Stufe 
der Bildung, und in Verbindung mit den vorigen geiftigen Gü- 
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tern. Nimmt man nun hinzu, daß jede Literatur, mit Ausnahme 
ber wenigen Manufcripte in den Klöftern, fehlte, Dag ber höchfte 
Werth be8 Mannes in einer ausgebildeten Kraft und Gemanbte 
heit des Körpers beftanb, jo fann es feine SSermunberung erregen, 
bie Maſſe in bem craffeften Materialismus verfuhfen zu finden, 
der Geld, Macht und Gewalt höher ald irgend etwas Anderes 
ftand. Aber es ift ein Unglüd in foldhen Zeiten zu leben, denn 
ba walten bie Lafter frei und ungefcheut, und das Gli des Le- 
bens wird von ben Gewaltthätigen unter bie Füße getreten. 

Wir haben (djon erzählt, bag Nikolaus von Werle, gana im 
Widerfpruche mit feinen Verwandten (id) zur. Parthei Marfgraf 
Ludwigs ge[djagen hatte. Natürlicd that er dies nicht umfonft, 
und machte Anfprucd auf Wriebridjóbor[ und Meyenburg. Es war 
nöthig fid) mit ihm. zu vwerftändigen, womit ber Markgraf Friedrich 
von Lochen unb einige andere Mannen beauftragte. Am 9. Octo; 
ber ftellten fie darüber folgende Urkunde au: 

Ih Qriebrid) von Lochen, Haſſe von Webel won Ucdtenhagen, 
Ritter, und Bergin (Gerfin?) Wolff, befennen alle drei offenbar 
in biefem Briefe wegen derjenigen Theyding, bie unfer gnädiger 
Herr Markgraf Ludwig von Brandenburg unb Ludwig ber Römer, 
fein Bruder, getban haben mit ihrem lieben Oheim, Junker Claus 
von Wenden um das Haus Friedrihborf, um die Gtabt Meyen- 
burg, Haus und Land, und um andere Stüde, die berfelben Brief 
wohl beweifet, daß wir ihm die Feftfegungen vollziehen. follen 
zwifchen bier und bem nádjften Sanft Nifolaus Tage, unb (offen 
bafür ftehn, bag ihm die ehgenaunten unfere Herrn zehn ber. beften 
Bürgen in ihren Landen dafür fegen follen '). 

Ludwig der Römer hatte unter befjen von Alt Landsberg aus, 
das noch in feinem Befige war, Unterhandlungen mit Spandau 
angefnüft. Er muß bier im Rathe bedeutende Anhänger gehabt 
haben, weldye feine Aufforderungen unterftügten, vielleicht gaben 
aud) die Demonftrationen des Könige Waldemar und ber Pom— 
mern benjelben Nachdruck. Leicht mag c8 feinen Freunden aber 
nicht geworben fein, bie ‘Barthei Marfgraf Waldemars zum 
Schweigen zu bringen, denn eben erft hatte bie Stadt vom Könige 
- Karl die Aufforderung erhalten, Niemanden anders ald Waldemar 
anzufennen. (S8 mag heftige Scenen in ber Stadt gegeben haben, 
aber Ludwigs Anhänger fiegten; die Stabt wandte fih auf Lud— 
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wigs Seite, und befchloß, fid) ihm bedingungsweiſe zu unterwerfen. 
G6 muß dies am 10. ober 11. Detober gefchehen fein, denn ſchon 
am 12. trafen zu Alt Landsberg die abgeorbneten Rathmannen 
von Spandau einen PVergleih mit den von Ludwig ernannten 
Dedingsleuten Friedehelm von Gottbus, Wriebrid) von Lochen, Haffe 
von Wedel dem ültern, Haſſe von Wedel von Falkenburg, Herr 
mann von Revdern, Peter von Brevow, Hand von Rochow und 
Henning von Uctenhagen, folgenden Inhalts, den. Ludwig zugleich 
beftätigte: Der Markgraf vergiebt ber Stadt Spandau Alles, was 
zeither gegen ihn gefchehen ift, und will bejfen nimmermehr gebenfen. 
Er läßt die Bürger bei allen Rechten und Gewohnheiten, die fie von 
feinen Vorfahren haben, und giebt ihnen Grlaubnig, Spandau fo 
gut zu befeftigen, als e8 ihnen gut bünfet, wobei er ihnen Hülfe 
zufagt, wie es bie alten Fürften aud) gethan haben. rlitte bie 
Stadt Schaden in biefem Kriege, fo will ihn ber Marfgraf ver 
gütigen. Wer der vergangenen Stüde gedächte, und ihnen bie 
vorrüdte, fol ben Frieden gebrochen haben, unb demgemäß beftraft 
werden. Er will fie auch nicht vergäften Cbequartiren), fondern 
wenn er Heereöfraft führen muß, fo foll das Heer neben der Stabt 
liegen, bod) an einer fihern Stelle, nad) ber Rathmannen Rath. 
Auch foll fein Gaft, (fremder Krieger) in ber Mark bleiben, als 
diejenigen, welche in Folge einer Scyuloforderung, oder eines 
Einlagerd wegen, darin bleiben müffen, und welder Gaft Lehn 
oder Erbe in ber Marf hätte, bem foll baffelbe draußen in feinen 
andern Landen vergütigt werden, Bebürfte ber Marfgraf aber 
Gäſte in feinen Nöthen, fo foll er fie nad) Rath ber Mannen und ber 
Städte nehmen. Auch foll er feinen Rath, feine Schlöffer 
und Beften, fo wie bie Aemter innerhalb ber Märfi- 
fden Lande, mit feinen andern Leuten befegen, als 
mit inländifchen angefefjenen Mannen. Alle rechtlichen 
Verträge, Nutzungen ic. follen in statu quo hergeftellt werben, in 
welchem fie fid) befanden, da biefe Unruhen begannen. Wollten 
fid) einige Städte oder Mannen bei biefem Vergleiche, ber Stadt 
Spandau anfchließen, fo folfen die Rathmannen volle Madıt ha- 
ben, mit ihnen ein Webereinfommen zu treffen. Alle diefe Dinge 
follen von Ludwig und feinen Nachkommen ewig und gänzlich 
gehalten werben 7). 


1) Dilſchmann Zpantau 139. 
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Die Urkunde zeigt, daß zu den von den Landen entworfenen, 
und in Ludwigs erfte, aus Alt Landsberg erlaffenen Urkunde, über 
gegangenen Artifeln, jebt nod) ein neuer wichtiger Artikel hinzuge— 
fommen war, ber bie bió dahin fo vorwaltende Herrfchaft bet 
Fremden und Ausländer gänzlich befeitigte. 9(ud) ift e8 von Wich— 
tigfeit zu bemerfen, daß drei der bebeutenbften Mannen ded Ha: 
vellandes, die Ritter Hermann von SRebern, ‘Peter von Bredow 
und Hans von Rochow, weldye wir auf bem Landtage zu Span— 
bau am 6. April ald Anhänger Markgraf Waldemard erblidten, 
von bemjelbem abgelafien, und (id) zu Ludwig hingewandt hatten. - 
Möglich, bag fie auf: ven Entſchluß der Stadt nid)t obne Einfluß 
gewefen find. MWahrfcheinlic hatten fie fid) überzeugt, bag von 
Waldemar Zuftand für die Marf nichts zu hoffen fei, ober Dod) 
viel weniger, aló von bem febr thätigen Ludwig, und feinem nicht 
minder thätigen Bruder im frifcheften Mannesalter., Waldemar 
beftätigte höchftens eine Urkunde, fonft war von ihm nichts zu 
hören. Welch Scidjal aber der Mark nad) Waldemard Tode 
wartete, wenn fubmig zurüdgedrängt wurde, hatte bereits das 
Bündniß mit Meklenburg gezeigt, mad) welcher die Lande getbeilt 
werden follten, etwas, was den Unterthanen überaus zuwider war, 
und wahrfcheinlicy blieb es nicht einmal bei einem foldyen Bünd- ^ 
niffe mit Meflenburg allein, fondern es fonnten neue Bündniſſe 
unter ähnlichen Bedingungen mit anderen Fürften ge(d)lofjen wer: 
ben. Das erfältere viele Herzen, und machte fie ben Affanifchen 
Fürften abmenbig. Ohne allen Zweifel haben fie (id) burd) das 
in jo manchem anderen Betrachte unglüdliche. SBünbnig mit Mek— 
lenburg febr gefchadet. 

Nachdem bíefer Vertrag zu Alt Landsberg abgefd)foffen wot: 
ben, eilte Markgraf Ludwig mit feiner Begleitung und den Rath— 
mannen nad) Cpanbau. Hier beftätigte er nod) am nämlichen 
&age der Stadt ihre Freiheiten, und begnadigte fie wegen ihrer 
Irene unb ber rechten Willens- Stätigfeit, bie er befonverd vor 
andern Städten in ber Marf an feinen lieben getreuen Rathman- 
nen und gemeinen Bürgern zu Spandau offenbar erfaunt und 
gefunden babe, mit dem rechten Eigenthum des Zolls zu Spandau 
mit allen Nugen, jo daß fie den ewiglich befigen, unb ihn genießen 
follen mit Freuden und Gemächlichfeit, und er will fie dabei erhal 
ten und ihnen eine Gewähr fein gegen jede Anfprache. Auch ver 
[eibet er ihnen den Berg auf bem Bens mit allem Nugen, zu 
Stadtrecht, jo daß fie ihn haben follen und das Gericht darauf 
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bis an die Mühlen. Er erlaubt ihnen ferner auf ber fleinen 
Fluthrinne, die auf dem Kolfe liegt, eine Walfmühle zu erbauen 
und ben Nutzen davon zu ziehen, und die Viehweide vor allen 
Thoren, wo có ihnen gut bünfet. Auch foll Niemand, wer er fei, 
auf der Stadt Heide jagen ohne Willen und Vollbort ber Rath- 
mannen. ud) diefes Schreiben ift im Namen beider Markgrafen 
Ludwig ausgeftellt, und mit beiver Siegeln geltegelt. Zeugen find: 
der edle Mann, Herr Friedhelm von Kottbus, Ludwigs oberiter 
Hauptmann; Herr Hermann ber Burggraf von Golzen, uns 
ftreitig ein naher Verwandter besjenigen Heinrich, ber im vorigen 
Herbfte fi zu Wittenberg vom Markgrafen Ludwig abjagte, und 
an den König Karl anjdjlog. Hermann war zugleih von Meißen 
mit Pulsnig belehnt ). Herr Hermann von Redern, Herr Peter 
von Bredow, Herr Hand von Rochow, Ritter; Henning von 
Schreibersborf, Buſſe von Redern, Buffe von Grumelhut aic. 2). 
Beide legtere find Mannen aus bem Havellande. 

Ludwig legte feinen geringen Werth auf bie Unterwerfung 
diefer Stadt, ob er auch das daneben gelegene Schloß erhielt, ift 
unbefannt. Seltſamer Weife bat man im biefer Urfunde zwar das 
2ob der Treue gelefen, aber nicht beachtet, bag «8 bei Gelegenheit 
der Nüdfehr ber Stadt zu Marfgraf Ludwig ertheilt wurde, und 
(o ift bie Meinung entftanden, Spandau fei ihm immer treu 
gemejen. Der Zoll zu Spandau gehörte um. diefe Seit ber Ctabt 
Berlin, ter er fchon feit ziemlich langer Zeit verpfünbet war. In— 
dem Ludwig ihn ber Stadt Spandau fchenfte, belohnte er Span⸗ 
bau, unb beftrafte zugleich Berlin für feine Abtrünnigfeit. Gà wäre 
vielleicht befjer gewefen, er hätte das nicht getfan; bei ber Nähe 
beiver Städte, und bem Zufammenhange ber Waldemarfchen An- 
hänger in Spandau mit denen zu Berlin, fo wie ben vielen Ver—⸗ 
wandſchaften in beiden Städten, mußte bie Sache in Berlin und 
Köln befannt werden, und beide Städte gegen Ludwig nod) mehr 
erbittern, feine SBarthei in benfelbern aber verftummen machen. 
Den Bent hatte Spandau don früher erhalten. — Zufrieden 
mit dem gewonnenen Refultate kehrte Ludwig der Römer nach 
Alt Landsberg zurück. 

König Waldemar war, wie wir oben erzählt haben, in 
Strasburg eingeſchloſſen worden, und die Meflenburger belagerten 
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ihn tapfer. Wahrjcheinlich fatte er nicht auf eine fo hartnädige 
Belagerung, und auf ein fo zahlreiche feinbliches Heer gerechnet, 
ſonſt hätte er fid) nicht in den Ort geworfen, benn er fam in eine 
gefährliche Lage. Wurde ber Drt genommen, jo war er unb fein 
Heer gefangen, und ber Krieg für ihn zu Ende. Ludwig bem 
Römer, benachrichtigt von der Lage feines Schwagers, entging bie 
Gefährlichkeit derfelben nicht, unb er befchloß ihm mit aller feiner 
Macht zu Hülfe zu fommen, um ihm Luft zu fchaffen. Er nahm 
die Mannen des Landes Lebus, und zog mit ihnen auf ber Straße 
ber Kaufleute an der SOber über Wrießen fort, wie c8 fcheint auf 
Freienwalde, denn Eberdwalde war nod) Waldemarifh. Hier fette 
er mittelft der damals (djon vorhandenen Fähre über die Ober, 
und gelangte fo in bie Neumarf, wo wahrfcheinlich in der Nähe 
von Alt Gliegen die Mannen der. Neumark mit ihren Mannjchaf- 
ten zu ihm ftiegen, . Bon hier ging.er über die damals vorhan- 
dene Brüde bei Oderberg über bie Oder, und gelangte fo in ben 
Alt Barnim, ber, wie wir aus ter Begnadigungd-Urfunde Ehorins 
gefehen haben, bereitd unterworfen war. Bon bier fonnte er mit 
Pommerfcher linterftügung durch die Udermarf nad) Strasburg 
gelangen, und hatte wegen ber mit Waldemar befreundeten Pom— 
mern anfcheinend fein Hinderniß zu fürchten. 

Das Städthen Oderberg lag am nördlichen Ufer ber hier zu 
einem breiten See erweiterten Ober, bie fid) vor ber Stabt wieder 
verengte, und bier führte eine Brüde nad) einer davor gelegenen 
ziemlich großen Infel, unb über bíejelbe hinweg gelangte man 
über einer zweiten fürzeren nach der Neumark. Die Oder, damals 
am Freienwalder Fährfrug vorbei gehend, nahm weftlih von Bra- 
lig bie Finow auf, ging um Bralig nórblid) herum, und nad) 
Nordweſten in den jegigen Dverberger See. Der Mündung in 
biefen See gegenüber lag auf einer nicht unbedeutenden Höhe das 
alte Schloß SOberberg, eine DViertelmeile weftlidy von ber Stadt. 
Run wandte fid) der Strom ganz nad) Often, burdjfloó ben breis 
ten Dverberger See, ging in öftlicher Richtung bis Hohen Saaten, 
und wandte fid) nachher nördlih. Die bei Hohen Saaten ein- 
münbenbe neue Oder war damals nicht vorhanden. Das Gtübt: 
chen felber liegt am Fuße eines hohen, fteil gegen bie S ber ab: 
fallenden Plateaus, das hinter den Häufern des weitlichen Theiles 
ber Stadt als eine fenfredhte Lehmwand feljenähnlid) auffteigt; 
hinter der Mitte der Stadt führt eine Schlucht allmählich auf 
wärts, öftlih fegen bie Höhen, aber mit fanfterem Abfalle fort. 
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Dben zeigt fid) nur eine ſchwach gewellte thonige Fläche. Die 
Lage des Städtchens ift fehr angenehm und malerifdy, und von 
feinen Höhen hat man eine febr weite reihe und mannigfaltige 
Ausficht, befonderd über das Oderbruch hinweg. 


Herzog Albrecht von 9Reflenburg hatte zeitig genug Nachrichten 
von Ludwigs Planen, und felbft von dem Wege erhalten, ben er 
einzufchlagen Willens war. Er hielt e8 nicht für gerathen, feine 
Anfunft abzuwarten, nnb fid) fo der Gefahr auszufegen, von Bin, 
ten und vorn zugleich angegriffen zu werden, fondern bob (dou 
nigft die Belagerung auf. Doc fcheint er Mittel gefunden zu 
haben, ben König Waldemar darüber zu täufchen, fo daß biefer 
feinen Abzug nicht fogleih gewahr wurde, und felbft über ben 
Weg, den er gezogen, ungewiß blieb, denn fonft hätte Herzog Als 
bredjt leicht abermals zwifchen zwei Heere gerathen fünnen. Ge 
wis ift, bag König Waldemar bem abziehenden Albrecht nicht folgte, 
fondern, weil er fid) allein im offenen Felde nicht für ftarf genug 
halten mochte, erft nod) Zeit damit verlor, feine Vereinigung mit 
bem Pommerfchen Heerhaufen zu Stande zu bringen. 


318 Ludwigs Heer fid) anfchidte, bie fchrwierigen Defileen von 
Dverberg zu pafliren, fand ed oben die Hochfläche von dem Mef- 
Ienburgifchen Heere unter Herzog Albrecht beſetzt. Ein Ausweichen 
war nicht mehr möglich; die Meflenburger warfen fid) mit Unge⸗ 
ftüm auf Ludwigs Heer, und brachten in biefer vortheilhaften 
Stellung ihre überrafchten Gegner in die grenzenlofefte Unordnung. 
So tapfer fid) auch die Märker wehrten, fo befanden fie fid) bod) 
in einer zu unvortheilhaften Lage, um auf die Dauer einen erfolg: 
reihen Widerftand leiften zu können. Die Schlacht endete mit 
ihrer völligen Niederlage. Was nicht geblieben oder gefangen 
war, wurde. in der ſchrecklichſten Verwirrung auf Oberberg zurüd- 
geworfen, und drängte fid) in SBergmeiflung auf die Brüde, und 
auf die auf der Dver liegenden Schiffe, um fid) zu retten. Eines 
diefer überladenen Schiffe verfanf mitten im Oderberger See mit 
mehr aíó Hundert Menfchen. Wie groß das Gebrünge auf bet 
Brüde gewefen fein mag, läßt fid) benfen. Um die Verfolgung 
des Feindes zu verhindern, ift fie wahrfcheinlich abgebrannt wor- 
den. Ludwig der Römer ſcheint fid) über Finow gerettet zu haben, 
unb entfam ben Feinden nur mit großer Mühe mit breien feiner 
Getreuen. Mehr als viertehalb Hundert Ritter und Edelknechte 
waren dem Feinde ald Gefangene in die Hände gefallen, bie ge 
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meinen Snedjte nicht zu rechnen ?). , Ludwigs Heer war gänzlich 
zu Grunde gerichtet. Das Datum diefer merfwürbigen Schlacht, 
veren Berluft (djon ein älterer Schriftfteller mit Recht dem Um— 
ftande zufchreibt, bag Ludwig ber Römer nicht das Bortheilhafte 
und Unvortheilhafte ber Wege erforjcht habe, (aequis iniquisque 
viarum) 2), und welche beutlid) zeigt, wie febr ſchon damals troß 
des größeren Werthes perfünlicher Tapferkeit, bennod) bie Kenntniß 
unb Benugung von Terrainvortheilen in den Schlachten entjchied, 
it unbefannt, muß aber zwiſchen ben 15. und 20. September 
fallen. Detmar fagt: tufchen tween unfer vrowen bagben, alfo 
zwifchen den 15. Auguft und 8. September, worin er fidjerlid) irrt. 

König Waldemar batte einfehen gelernt, wie gefübrlid) ed für 
ihn fei, fid) von einem zahlreichen Heere in einer Stadt einfchließen 
zu laffen; kaum erhielt er daher burd) ben Abzug des Feindes 
Luft, fo zog er aus ber Stadt, und (dug ein Lager im Freien 
auf. Als er bie Nachricht von Ludwigs verlorener Schlacht er 
hielt, grämte er fid) jehr. Er mochte fid) wohl Vorwürfe machen, 
bem Feinde nicht gefolgt zu fein. Dept ließ fid) ziemlich ficher 
vorausfehen, bag die wilden, burd) den Sieg kühn gemachten 
Schaaren des Feindes fid) auf ihn werfen würden, und fie fonnten 
ihm viel zu fchaffen machen. Zurüdzugehen hielt er für ſchimpf— 
lich, weil es alà eine Flucht gedeutet werden fonnte, Sm Gegen; 
theile fam es darauf an, Ludwigs Fehler wieder gut zu machen, 
unb burd) eine breifte Bewegung vorwärts, die Kühnheit des Fein- 
des zu mäßigen. Sobald die Pommern zu ihm geitoßen waren, 
überfiel er bie nächften Gegenden, weldje ben. Markgrafen Walde 
mar anerfannt hatten, und verheerte dad Land, und da ihm bier 
feine bebeutenben Streitkräfte entgegen fanden, und die Walde 
mar(den Städte und Schlöffer faft ganz auf eigene 3Bertfjeibigung 
angewiefen waren, fo nahm er mehrere Städte, umging andere, 
und drang mit den Pommern unter Anführung des alten Barnim 
und Bogislaws vereinigt bió in das Herz der Mark 9). Go, 
mit dem Schwerte in ber Hand, unb feinen Zug mad) Kriegs 
Weiſe burd) eine blutige und rauchende Bahn bezeichnend, fam 
König Waldemar von Norden her vor Berlin, welches hartnädig 
an bem Markgrafen Waldemar feithiel. Waldemar ließ fogleich 


1) Detmars GBrenif bei Grautoif I. 273. Jobſt giebt Branfee als ben Ort des Zdfadt- 
feldes an, verwechfelt aber, wie Andere, bieje Schlacht mit einer weit frübern. — Kanzow 
PBomerania I. 374. 

2) Viti Beringii Florus danicus 469. 

3) 9L. a. D. 400. Detmars Chronik bei Grautoff I. 274. 
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' Umwallungen aufwerfen, um fein Lager zu verjdjangen, und begann 
die Belagerung. Wir vermögen nur vermuthungsweife anzugeben, 
daß der Angriff wahrfcheinlich zwifchen bem damaligen Spandauer: 
wnb bem Oderberger Thore an derjenigen Biegung der Mauer ftatt 
fand, wo jest in ber neuen Friebrichäftraße die Häufer Nr. 64 
bis 75 ftehen, denn bieje Ede war bie fchwächfte Seite ber Stadt, 
und ihrer Lage nad) .nicht genugfam vertheidigt, weshalb aud) im 
Jahr 1418 im Gedfol am Ende ber jegigen Klofterftraße nod) ein 
Bertheivigungsthurm in bie Mauer gefegt wurde. Bielleicht batte 
man bei biefer Gelegenheit eben biefe ſchwache Stelle fennen ge 
lernt, unb bie Nothwendigkeit, fie zu verftärfen eingefehen. An 
allen anderen Stellen war e8 [dymieriger, etwas gegen die Stabt 
zu unternehmen, weil die SBertbeibiger fid) gegenfeitig beffer unter- 
ftügen fonnten, und König Waldemar war ein zu guter Krieger, 
um nicht bie (dmüd)ften Stellen einer Befeftigung aufzufinden. 
Auch hat ed fchwerli an Helfern gefehlt, die gut Befcheid wußten. _ 
St unfere Vermuthung richtig, fo muß fif die Eircumvallations- 
finie in einiger Entfernung hinter den Häufern ber jepigen neuen 
Friedrichsſtraße ungefähr von Nr. 40 bis 29 fortgegogen haben. 
„Schon fdjfugen die in die Gräben geworfenen Faſchinen und 
Schutzdächer der aló Bormauer in Bewegung gefehten Widder 
(Mauerbredyer), unb der burd) bie rings wanfend gemachte, unb 
überall umgemworfene Mauer hinein gefchidte Steinregen der Bliven 
(Balliften) den Muth ber fid) 9Bertbeibigenben nieder, ald Albrecht 
von Meflenburg herbei eilend, und ganz zum Kampfe gerüftet, bie 
die Stadt Belagernden einer neuen Belagerung unterwarf. Als 
ber König das bemerkte, zog er fid) von ber Stadt zurüd, unb 
befeftigte fid) mit Schanzen, gewiß, weil die Cade auf ben Aus- 
gang beó Kampfes ankam, um ben SHerausforberern Spielraum 
zu geben, und nachdem er bie Cdjfadjtorbnung aufgeftellt batte, 
unterwarf er die ganze Menge ber Feinde ben Bliden in freier 
Ebene. Schon war dad Signal zur Schladht erfchollen, (djon traf 
ber Schlag der Sperre uud Schilder, und das Geräufch der gegen 
einander rafjelnden Waffen das Ohr, bie Menge war zum Beginn 
des Kampfes entflammt, und mur die Schärfe des Dolchs unter- 
fchied noch Tod und Leben, ald burd) Bermittelung der Agenten 
der benachbarten Mächte und durch die Gefanbten der beiden Fürs 
ften die Sache von den Waffen zu den Gefegen und Schiedsrich⸗ 
tern, und unter diefen befonderd auf den König Magnus von 
Baldemar. III. 23° 
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Schweden übertragen wurde, fo daß ber hartnädige Kampf ohne 
Blutvergießen endigte )“. 

Diefe, in zierlihem Latein rhetorifch ſtark gefchminkte Stelle 
giebt wenigftens bie Thatfachen richtig an. Herzog Albrecht er» 
ſchien wirklich mit feinen. Meflenburgern, und nótfigte den König 
Waldemar, von der Stadt abzulaffen, unb fich gegen ihn zu wen- 
den. Eine Schlacht fchien unvermeiblid), unb fdjon rüfteten fich 
beive Heere dazu. Nad) einer zuverliffigen Nachricht bat König 
Waldemar während bíefer Vorbereitungen bei Berlin mit großer 
Feierlichkeit vwiele Ritter gefchlagen, welche nachher in Dänemark 
bie Märkfifchen Ritter genannt wurden 2). Dennoch fam c 
vor ber Schlaht zu einem Vertrage, und König Magnus von 
Schweden wurde ald Schiedsrichter in ber Sache erwählt, und 
follte im nächften Sabre auf Pfingften entfcheiden. Bid dahin 
war zwifchen Dänemarf, Pommern und Meklenburg Waffenftill- 
ftanb. Dies wurde gehörig verbrieft und verfiegelt, und Herzog 
Albrecht begab (id) nad? Meklenburg zurüd ?). 

Daß während diefer Vorgänge bie Spannung in Berlin febr 
groß gewefen fein muß, läßt fid) benfen; aber ed ergiebt fid) nicht, 
was ferner gefchehen. Nah Kanzows Angabe hat König Wal 
demar nad) bem Abzuge ber Meflenburger Berlin genommen unb 
unterworfen. Dies ift jebenfalló unrichtig, denn in biefem Falle 
würden fid) Urkunden finden, welche ber König während feines 
Aufenthaltes zu Berlin ausgeſtellt hätte, wovon aber jede Spur 
fehlt. Außerdem war Meflenburg mit ben Affaniern verbunden, 
fonnte daher aud) einfeitig gar Feinen Waffenftillftand fchließen, 
fonbern hat dies jedenfalls im Namen ber ganzen Afkanifchen 
Barthei gethan. Dann aber konnte ber König nachher nicht Wals 
bemar unb ben Askaniern nod) eine Stadt wegnehmen, ohne ben 
Waffenftillftand zu brechen. Ueberdies zeigt fi), daß Berlin nad 
wie vor Waldemariſch blieb, unb fomit dürfen wir mit Gewißheit 
behanpten, daß Berlin und Köln diesmal mit bem bloßen Gdyreb 
fen wegfamen. 

Während dies gefhah, war Markgraf Ludwig derältere wieder 
nad) der Mark zurücdgefommen. Am 10. November, dem damals 
immer febr frölidy begangenen Martinsabend, finden wir ihn mit 
feinem: Bruder, mit bem Könige Waldemar von Dänemark, unb ben 


1) Viti Beringii Florus danicus, 469. 470. 
2) Detmars Gbronif bei Grautef I. 274. 
3) 9f. a. D. — Kanzow PBomerania I. 375. 
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Herzogen von Stettin, Barnim bem alten und Bogislan, fo wie mit 
ihren vornehmften ritterlichen Anhängern zu Spandau, wie es fcheint, 
unmittelbar nad) bem Abzuge ber Meflenburger von Berlin. 

Wir haben gefehen, bag ber fchwanfende Zuftand ber Dinge 
in der Mark und König Karld Ausföhnung mit Markgraf Sub: 
wig viele Einwohner und Mannen der Mark ungewiß machte, 
welche Parthei fie ergreifen follten, und daß eben dieſe SBetradj 
tungen namentlid die Ritter Hermann von Redern, Peter von 
Bredow und Hand von Rochow bewogen hatten, vom Markgrafen 
Waldemar abzulaffen, und fid) Qubroig zuzumenden. Mit ihnen 
haben, wie es fcheint, nod) viele Mannen des Havellandes baffelbe 
gethan. Noch wichtiger aber war «8, daß aud) ber mächtigfte 
Bafall ber Mark Brandenburg, Graf Ulrich von Lindow, wanfend 
wurde. Ludwigs endlicher Sieg fchien nach feiner Ausföhnung 
mit Karl nicht mehr aweifelbaft. Diefen Sieg ald Anhänger 
Waldemars abzuwarten, war febr gefübrlid), und fonnte bie ganze 
Herrfchaft foften. Beſſer war es, fid) in Zeiten ihm zuzuwenden, 
wo man unterhandeln fonnte. Breilih war es. eben fo fchlimm, 
wenn dann bie Affanier fiegten; bie Wahrfcheinlichfeit des Sieges 
aber fchien auf Ludwigs Seite zu fein. So wurde er nun ſchwan⸗ 
fend, und wußte nicht recht, welche *Dartbei er ergreifen follte, 
Ludwig hat ohne Zweifel Winfe davon erhalten; ihm war ber 
Mann zu wichtig, ald bag er ihm nicht hätte einige Schritte ente 
gegenfommen follen, und er ſäumte waährſcheinlich nicht, fie zu 
tbun. Schon im Jahre 1319 war ben Grafen von Lindow bie 
Stadt Granfee vom Markgrafen Waldemar verpfüntet worden 7). 
tie Stadt Wufterhaufen vor 1323 2) Im Sabre 1333 ließ 
Kaifer Ludwig durch den Herzog Rudolf von Cadjfen bie Schuld- 
angelegenheiten des Markgrafen mit bem Grafen von Lindow res 
guliren, und zwar in der Art: daß Ludwig gegen fofortige Zah. 
[ung von 1000 Mark, das an ben Grafen verpfändete Fürftenberg 
einlöfen follte. Dann belief fid) bie Schuldfumme nod) auf 7000 Marf. 
Diefe follten. auf Granfee unb Wufterhaufen mit allen Dörfern 
ftehn bleiben, fo daß nad) bereinftiger Zahlung diefer Summe beide 
Städte zurüdgegeben werden follten; aber (djon, wenn 4000 Marf 
abgezahlt wären, follten bie Städte ihm gebordjen, fo oft er es 
verlangt. Dagegen follten die Grafen von Lindow jegt die ihnen 


1) 9tiebel Diplom. Beiträge, 303. 
2) Gerken Fragm I. 64. de Ludewig Rel. IX. 594. 
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verpfändeten Städte, Rathenow und Friefad herausgeben ). Im 
folgenden Jahre ftellten die Grafen barüber eine Anerfennungs- 
urfunde aus. Zu Wufterhaufen gehörten bie Dörfer: Brunne, 
Drieplatz, Sieversborf, Blanfenberg, Plönitz, Zernig, Garnig unb 
Dannenfeld, die zu Granfee gehörigen find unbefannt 2). So lag 
die Sache nod).jebt, denn beide Städte waren mod) nicht einge: 
löfet; fte boten aber nun das Mittel, Graf Ulrichs Anhänglichkeit 
zu erfaufen, und ihn ber Waldemarfchen und Afkanifchen Parthei 
abwendig zu machen. Man fcheint bem Grafen Ulrih von Lin- 
dow beigebracht zu haben, daß er diefen anfehnlihen Zuwachs 
feiner Herrfchaft für immer als 2ebn ber Mark behalten folle, wenn 
er feine PBarthei aufgäbe, und fid) Ludwig wieder zuwendete, und 
eine bündige Berficherung darüber hat wohl feinem Schwanfen ein 
Ende gemacht. Er fam nad) Spandau, und ‘an demfelben 10 No- 
vember verfiherte er den beiden Submigen für bie Folge Irene 
und Gehorfam, die dagegen Bergefienheit alles Borgefallenen ver⸗ 
fpraden. Im Beifein der ganzen hohen Berfammlung wurbe bie 
feierliche Belehnung mit den Städten Wufterhaufen, Granfee und 
ihrem Zubehör vollzogen, und darüber eine Urkunde auögeftellt, 
welche folgendermaßen lautet: 

Wir Ludwig von Gotted Gnaden, Marfgraf zu Branden- 
burg 1, und wir Ludwig ber Römer, von berfelben Gnade, Herzog 
zu Baiern ic. befennen offenbar, daß wir bem eben Manne, Grae 
fen Ulrih von Lindow und feinen rechten Erben geliehen haben 
unb leihen mit biefem Briefe die Städte Wufterhaufen und Grans 
fee, mit den Landen und ber Mannfchaft, bie dazu gehören, mit 
allen Aedern, gewonnen und ungemonnen, mit Heiden, Hölzern, 
Gebüfhen, Wiefen, Weiden, Brüchern, Waffern, mit allen Dörfern, 
und mit allem Zubehör, wie fie heißen und woo fie liegen mögen, 
bie von Alters unb von Rechtswegen zu ben Städten, Landen 
und Dörfern gehören, und bie in ihren Grenzen gelegen find, uim 
fie fünftig ewiglicd von und unb unfern Erben als ein rechtes 
Lehn zu haben, zu befigen und zu genießen, in Frieden und Ge 
mächlichkeit. Daß wir und unfere Erben dem vorbenannten Gras 
fen Ulrich, unferm lieben Getreuen, und feinen Erben bie Lehn- 
haft fiet und ganz halten wollen, darüber geben wir ihnen biefen 
Brief, befiegelt mit unfern beiden Inſiegeln. Defien find Zeuge; 


1) Gerken Cod. I. 16. 
9,9. aD. I. 170. 
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bie ebeln hochgebornen Fürften, Herr Waldemar, ber König von 
Dänemark, unfer lieber Schwager, Herzog Barnim von Stettin 
der dítefte und Herzog Bogislav von Stettin unfer lieber Oheim. 
Dazu unfere Ritter Here Haffe ber alte von Wedel, Herr Friedrich 
von Lochen, Herr Hans von Gottbuó, Herr Hermann von Revern, 
Herr Peter von Brevow und Herr Hand von Rochow, und andere 
ehrbare Leute genug. Diefer Brief ift. gegeben zu Spandau nad 
Gottes Geburt 1349 an St. Martins Abend !). 

Dhne Zweifel hat bieje, für ben Gang ber Ereigniffe febr 
wichtige Erwerbung bie Freuden des Martinsabends bei allen 
Theilnehmern gar febr erhöht. Auch uns ift die Urfunde von 
Wichtigkeit, ba «8 bis jept- völlig unbefannt war, auf welche Weile 
bit beiden Städte zu Beftandtheilen ber Herrfchaft Ruppin gemor- 
den find. Bon da ab war Graf Ulridy von Lindow ein Anhäns 
ger Ludwigs. | 

König Waldemar z0g fid) nah Pommern zurüf. Da ihm 
das Geld ausgegangen war, fo verpfünbete er ben Herzogen von 
Pommern feine Krone und mehrere dänische Ländereien, und ließ 
fid darauf von ihnen Geld vorfchießen. Der ganze etwas aben- 
tenerlihe Zug des Königs Waldemar hat tem Marfgrafen Lud— 
wig dem Römer mehr gefdjabet al8 geholfen, und eine fernere 
Hülfe war von ihm gar nicht zu erwarten ?). 


Markgraf Ludwig der Römer fonnte für jet nicht daran 
benfen, ben Krieg fortzufegen, auch ber heran rüdende Winter hätte 
dies [don verhindert, felbft wenn er nicht fo geſchwächt worden 
wäre. Am 29. November war Ludwig der Römer zu Königsberg. 
Gr beftätigte bier die Schenfung des Ganonicus und Cdagmeifterà 
der Kirche zu Soldin, Johann von Friedeberg, der einen Altar in 
der Kirche zu Soldin gegründet hatte, und ihn mit 8 Pfund neuer 
Brandenburgifcher ober 24 Pfund leichter Pfenninge, ein Pfund 
Brandenburgifch a[8 drei leichte Pfund gerechnet — begabte, welche 
aus bem Hufenzinfe der Stadt Lippehne erhoben wurden. Der 
Margraf beftätigte, diefe Schenfung der Soldinſchen Kirche. Ber 
ihm waren: Graf Günther von Schwarzburg, Friedrich von 
Lochen, Henning und Hafjo von Wedel ber jüngere, Henning von 


1) Urkunden Anhang Nr. XLVII 

2) 91ad) Belmann Mark V. I. 9. 78 verlich Markgraf Ludwig am 14. November 1340 
zu Apenburg ven Schulenburgs tiefen Ort. Das Datum ober tie Jahreszahl ift jerenfalls 
unrichtig. 
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lidtenBagen, Bombrecht ꝛc. '". ine völlig gleiche Urkunde ftellte 
er an demfelben Tage derfelben Kirche aus, über eine Schenkung, 
welche Günther von Wedel zur Gründung eines Altars in ber 
Kirche zu Golbím zu Ehren ber heil, Maria, des heil. Michael 
unb aller Heiligen hergegeben hatte, nümlid) 4 Hufen bei ber 
Stadt Nienburg unb 4 Stüden jährlicher Ginfünfte aus bem ut 
fenzinfe von gippebne 2). Am folgenden Tage den 30. November 
erließ er bafelbft eine Urkunde, durch welche er allen in ben ein: 
zelnen Städten im Lande jenfeitó der SOber mobnenben Juden, 
feinen Kammerfnechten, alle Ungnade erläßt, welche er bisher gegen 
fie getragen hat, und will fie bei allen ihren Rechten und Frei» 
heiten erhalten, wie ſolche aus den ihnen darüber ertbeilten Briefen 
fid) ergeben, und beauftragt die Statbmannen ber. Städte, den Sue 
ben alle Ungunft, mit weldyer man fie während feiner Abwefenheit 
befhwert hat, ohne Verzug abzunehmen ). — Wie weit hier bie 
Judenverfolgungen gegangen waren, ergiebt fi) nicht. — An ben 
felben Tage übertrug er ben. Mannen Henning, Nikolaus, Gerfin, 
Bothin und Heinrich, Gebrüder von Bruker nnd deren Erben, für 
bie ibm bisher treu geleifteten und noch ferner zu leiftenden 
Dienfte, (o wie auch wegen der neulid) in feinem Dienfte 
bei Dverberg erlittenen Schäden und Gefangenfdjaft, 
unb wegen zweier Pferde die fie in feinem Dienfte verloren haben, 
als Albert von Wolfftein Bogt im Lande über der Oder war, 
alle Güter, weldye ihr verftorbener Vater von ihm zu Lehn getra- 
gen hatte, namentlid) das höchſte Gericht über 14 Hufen, bie 
Geld und Fruchtbede von jährlih 16 Stüden, mit bem Wagen: 
dienft im Dorfe Gerleftorp, unb mit allem Zubehör *). — An 
demfelben Tage verfchrieb er und Ludwig der ältere bem Rathe ber 
Stadt Königsberg zur SBieberbeyablung für die Auslöfung ber 
Pfänder ihres geliebten Schwagerd Waldemar, Königs 
ber Dänen, fo wie auch ber ihrigen, welche die Stadt bewirkt 
hatte, die Orbede von Königäberg auf fo lange, bis fie vollftän- 
big entjchädigt fein würden 5). — Wie felten muß dad Geld ge 
weſen fein, da fowohl ber König Waldemar ald Marfgraf Ludwig 
die Pfänder nicht felber wieder auslöfen fonnten, fonbern die Stabt 


1) Ungebrudte Urkunde. 
2) Ungebructe Urknude. 
3) Ungerrudte Urkunde. 
4) Ungebrudte Urkunde. 
5) Ungebrudfte Urkunde. 
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das Geld dazu vorfchießen mußte! — Baared Geld war in ber 
That nur in den Städten zu finden, und fdjon dies gab in jenen 
Zeiten den Städten eine Bedeutung, deren Wichtigkeit in unferen 
Zeiten nur ſchwer zu fühlen ift. 

Ludwig ber Ältere war aud) am 2. Dezember nod) zu Küniges 
berg, und vereignete ber Stadt unb bem Rathe wegen feiner 
beftüánbigen Treue und ber großen Verdienſte, welde 
fie fíd um ihn zur Zeit ber Unordnung, die fajt in 
der ganzen Mark entftanden, erworben bat, und um bie 
Einkünfte daraus für immer erheben und zum Nutzen der Stadt 
verwenden zu fónnen, bad Dorf Bernefow mit allem Zubehör, 
wie fie ihm bis jept zugehört haben, bod) follen bie Vaſallen, 
welche Einfünfte in bem Dorfe haben, biefe behalten ’). Außer 
ben Borgenannten ijt aud) Gerken Wolff bei dem Marfgrafen. — 
Wie e8 mit ber beftändigen Treue fand, wiffen wir. Ludwig ging 
. mum nad Soldin. Hier erklärte er am 4. Dezember, daß er, um 
ber Armuth und Dürftigfeit des Raths zu Golbin abzuhelfen, in 
welche fie wegen feiner. Erhaltung durch bie in der ganzen Marf 
ausgebrochenen Unruhen (qua ipsos disturbii duracione per totam 
marchiam suborti grauiter propter conseruacionem perplexos 
fore nouimus) tief hinein gerathen, wie er vernähme, bie jährliche 
Orbede der Stadt für immer um fünf Mark erniedrige >). — Dem 
Ebel von Kerfow verlieh er für feine Dienfte und erlittenen Schä- 
den die Pacht von 17 Hufen im Dorfe Golnig auf fo lange, bie 
er fid) mit ihm berechnen, und ihn anderweitig würde zufrieden 
ftellen fónnen ?), — Aus berfelben Urfache verlieh er. bem Elverich 
von Kerfow, befjen Schäden fid) auf 30 Mark beliefen, die Bede 
und ben Wagendienft in ben Dörfern Neugarten und Pegnid, 
melde 7 Mark jährlich) eintrugen, behielt fid) aber mit 4 Mar 
für jedes Stück (frustum) den Wiederfauf. vor 5. Aus gleicher 
Urfache verlieh er bem Werner Wulff 10 Pfund jährlicher Eins 
fünfte aus der Pacht zu Wechin für die in feinem Dienfte erlittes 
nen Schäden, bi8 et fid) mit ihm berechnen fónnen würde 5). — 
G6 zeigt und das Alles, wie viel die Neumärfifchen Mannen bei 
biefem Kriege gelitten haben müffen obgleid) die einzelnen Borgänge 


1) Kehrberg Rönigsberg 1. 18. 
2) Ungebrudte Urkunde. ' 
3) Ungebrudte licfunte. 
4) Ungeerudte Urkunde 
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unbekannt find. Die meiften Schäden rühren vou ber Schlacht 
bei Oberberg ber. 

Am 6. Dezember ftellte Ludwig ber ältere zu Soldin eine 
Urfunde aus, welde abermals zeigt, bag König Waldemar und 
der Herzog Gríd von Sachſen⸗Lauenburg zu ifm nad) ber Neu- 
marf gefommen waren. Ludwig mndmlid) erläßt ber Stabt Neu 
Landsberg für immer 18 Mark Silberd an ihrer jährlichen SOrbebe, 
oder vermindert biefe um 18 Marf, zur Entſchädigung dafür, daß 
die Stadt feinem lichen Schwager dem Herrn Waldemar König 
von Tänemark, und feinem Oheim bem Herzoge Grid) von Sadı- 
fen, fo wie aud) ihm felher jegt in ber Stadt Neu Landsberg ihre 
Pfänder ausgelöfet habe ). Es fonnten nämlich fämmtliche Herrn 
in ihren Herbergen in den Städten nicht bezahlen, mußten Pfän— 
der zurüdlaffen, und bie Städte löfeten fie aus, worauf bann ber 
Marfgraf auf Grjag bedacht fein mußte, Dies war wenigftend 
in jenen Zeiten febr gewöhnlich. — Die Bürger Henning Schulge 
und Hildebrand Walen zu Königsberg belehnte er am nämlichen 
Tage (o wie ihre Erben mit den Ginfünften im Zolle zu Küftrin, 
welche die Erben des verftorbenen Brendelin von Kirig zu Küftrin 
bis dahin befefjem hatten, ein Beweis, daß er Küftrin befaß 2). 

Ludwig der Ältere machte fid) — vielleicht mit feinen beiden 
hohen Gäften — auf ben Weg nad) Stettin, um mit bem Herzoge 
Barnim feine Verhältnifie zu ordnen. Da Barnim fid) an ben 
König Waldemar angefchlofien hatte, aud) in Spandau bei ben 
Markgrafen gewefen war, fo durfte er hoffen, ibn ganz für fid) 
zu gewinnen, und dies mußte ibm von großer Wichtigkeit fein. 
Am 9. Dezember war er auf ber Hinreife in Garz. Hier ver 
minderte er bie jährliche DOrbede der Stadt Schönfliefs um 8 Marf 
auf fo lange, bis fie für 128 Pfund und 4 Gdjllinge Branden- 
burg. Silbers bezahlt fein würden, womit jie die Pfänder feines 
' lieben Schwager Herrn Waldemars König von Dänemark, feines 
lieben Bruders Ludwigs des Römers, und feine eigenen ausgelöfet 
haben >), Wir erhalten hiermit zugleich den beftimmten Beweis, 
daß Ludwig ber ältere felber die Reife madjte. — Auch am 
12. Dezember war er nod) zu Garz, und vereignete daſelbſt ber 
Stadt Schönfließ die Mühle am Graben *). 
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Am 14. Dezember ftellte Ludwig in ben Feldern bei Berholt, 
einem nicht näher zu bezeichnenden Drte, wenn có nicht Berkholz 
bei Löcknitz ift, eine Urkunde aus, turd) weldje er, auf inftänbiges 
Bitten feines Hoferichterd des Gerkin Wulff (Wolf) bem Doms 
fapitel zu Soldin 4 Stüde Einkünfte verleiht. Die uns ſchon be 
fannten Ritter begleiten ihn auch hier 9). 

Den 16. Dezember finden wir den Markgrafen zu Stettin. 
Hier vereignet er zu feinem Seelenheil und auf dringendes Bitten 
feines geliebten Protonotars Herrn Dietrich Mörnerd 8 Stüd jähr- 
licher Ginfünfte bem neu zu errichtenden Altare in der Gollegiate 
firche des heiligen Johannes zu Soldin, an welchem für immer -— 
das Gedachtniß ber Seele des Herm Dietrich Prefiel, ehemals 
Dekan des Stifts, begangen werben foll 2). 

Am 18. Dezember ftellte Ludwig zu Stettin dem Ritter Lud—⸗ 
wig von Bertfow einen Schulbbrief über 45 Marf SBranbenb. Gil: 
beró für ein ihm wohlwollend abgetretened Pferd aus. Zur Cnt 
fhädigung wies er diejenigen, welche den Dienft des Lehnpferdes 
im Dorfe Hisftorp gefauft hatten, fo lange an ben Ritter SBertforo 
und feine Erben, bis diefem die ganze Summe bezahlt fein würde ?). 
— Am 20. Dezember verlieh er wegen ber freundfchaftlichen Dienfte 
der Prioriffin und des Nonnenklofterd zu Marienfließ, und des 
neulid) verftorbenen Hennings von Webel, (o wie auf bie inftän- 
digen Bitten ber Söhne bejjelben, Wedeko, Janefo und Viviantz, 
dem gedachten Klofter dad Gígentbum des Dorfes Balfenberg bei 
lidjtenbagen, mit allem Zubehör. Bei bem Markgrafen zu Stettin 
waren: Graf Günther von Schwarzburg, Lochen, Bombrecht, Sft, 
$affo von lidjtenbagen, Ritter, Gerke Wolff und Johann von 
Siebel *). 

Markgraf Ludwig unterhandelte inzwifchen mit dem Herzoge 
Barnim wegen ber von bem leßteren burd) feine, im Intereſſe 
Markgraf Waldemars unternommene Eroberung, erwachfenen Rechte. 
Faktiſch war das Bündniß zwifchen Markgraf Waldemar, ben 
Aſkaniern und bem Herzog Barnim fdjon gelöfet, als fepterer mit 
dem Könige Waldemar gemeinfchaftliche Sache machte. Seht wurde 
«8 aud) baburd) gelöfet, bag fid) Barnim an ben 9Xarfgrafen ub: 
wig anfdjof. Marfgraf Ludwig trat am 21. Dezember zu Stettin 


1) Ungebrudte Urkunde. 
2) Ungebrudte Urkunde. 
3) Ungebrudte licfunbe. 
4) Ungetrudte Urkunde 


362 Berteag zw. Ludwig und Barnim. polen. v. Bornam. 1349. 


an bet Herzog Barnim bie Bogteien Sagem und Stolpe mit. 
Mannen, SBeftem und Ctübten ab, unb wies legtere an ihn nad) 
Inhalt ber Briefe, bie darüber fprechen ). Dafür verzichtete Bars 
nim auf bie übrige llfermarf, doch wurde ausgemacht, bag PBom- 
mern fo lange, bis ihm bie aufgewandten Kriegsfoften wieder 
erftattet fein würden, im Beſitz ber eroberten märfifchen Orte blei- 
ben follte. An demfelben Tage wies Markgraf Ludwig bie ange: 
feffenen. Mannen der Bogteien Jagow und Stolpe an den Herzog 
Barnim von Stettin). Nah dem Weihnadhtöfefte ging Ludwig 
wieder nad) ber Neumark zurüd. Pommerns Berbindung mit 
Ludwig aber hatte die gute Folge, dag aud) König Kafimir von 
Polen, gíeid) nad) bem neuen Jahre ftd) mit Ludwig ausföhnte, 
unb ihm Hülfe und Beiftand verfprad) 9. | 


Ludwig war von-Stettin in Begleitung bed Königs Waldemar 
von Dünemarf, und des Herzogs Grid) von Sachſen-Lauenburg 
des jüngern zurückgekehrt. Am 26. Dezember war er mit ihnen 
zu Driefen. Hier übertrug er feinem Getreuen, bem Bethefe vor 
Bornam die Pfennig- Frucht und Fleiſch-Bede des Dorfes Schön- 
rabe mit allem Zubehör, zur Ausgleihung für feine Gefangenfchaft 
und übrige Schäden, weldye er neulih bei Dberberg im Dienfte 
des Markgrafen erlitten. Er foll diefe Bede fo [ange behalten, 
bis er daraus 50 Marf in baarem Gelde bezogen, und bis ihm 
der Markgraf 50 Mark in Pferden, Panzern und anderen Waffen 
gegeben haben wird. Zeugen find: König Waldemar von Däne- 
marf, Erih Herzog zu Sadfen, Oft, Loterped. Gegeben zu 
Driefen (Drefen) *). 


Die Urkunde trägt das Datum M?CCC?L? Sabbato die beati 
Steffani. Sie zeigt und, daß man damald hier das Jahr mit 
dem Weihnachtötage begann, denn woirflid) ijt die llrfunbe nad) 
jebiger Rechnung am zweiten Weihnachtstage 1349 ausgeftellt. 
Nur in bíefem Jahre fiel diefer Tag auf einen Sonnabend, wie 
die Urfunde angiebt, nur jegt waren bie beiden fremden Güte bei 
Ludwig, welche zu Weihnachten 1350 fern von der Mark lebten. 
Hier ergiebt (id) alfo mit Entfchiedenheit, was burd) andere Ur—⸗ 
funben nur zweifelhaft bargetfan wird. — Gewiß ijt es aber, taf 
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aud) in biejer Gegend febr viele das neue Jahr. mit bem erften 
. Sanuat anfingen, fo daß man barin ſchwankte, und ein allgemei- 
ner Brauch fid) nod) nicht feftgeftellt batte. 


Marfgraf Ludwig war am 1. Samuar zu Neu Sanbéberg 
febr bejd)dftigt. Der 1. Januar war in jener Zeit Fein Feiertag, 
fondern nur die Detave des Weihnachtsfeſtes. Er verlieh daſelbſt 
die Heilige Geiftmühle vor Berwalde dem dortigen Heiligen Geift- 
bofpitale, beffen Schüger die Rathmannen ber Stadt waren, fo 
wie 12 Schilling Brandb. Geldes jährlicher Ginfünfte aus dem 
Hufenzinfe der SBfarrfirde zu St. Marien dafelbft ). Auf Bitte 
des Konefin Santoh, Bürgers zu Neu Landsberg, vereignete er 
dem Altare der Elenden in ber Pfarrfirhe zu Neu Landöberg 
8 Schilling neuer Pfenninge aus dem Hufenzinfe ber Stadt, welche 
jener dazu gefchenft fatte 2). — Der Stadt Neu Landsberg verlieh 
er wegen ihrer getreuen Dienfte das Recht, wie allen in ihr woh— 
nenden Bürgern, daß fie allen ihren Hering von Stettin bis zu 
ihrer Stadt ohne Zoll zu zahlen bringen fonnten, fo weit er burd) 
fein Land ging ). Aus denfelben Gründen verlieh er ber Stadt 
eine ihm ledig gewordene Einnahme von jährlichen 10 Golbgulben 
aus bem Hufenzinfe berfelben %). An demfelben Tage ftellte er 
eine Urfunde aus, bag er angejeben habe die Störungen und 
Bedrängniffe, deren der Rath feiner Stadt Dramburg bisher burd) 
die Polen ausgefegt gemefen fei, unb ihn deshalb von ber Zah- 
[ung der Srbebe-auf fünf Jahre befreie, bod) jo, daß bie Orbede 
während biefer Zeit zu den Mauern und Befeftigungen der Stabt 
verwendet werden fol 5). An bie Ratlımanne zu Königäberg ließ 
er eine Urkunde ausfertigen, worin er ihnen meldet, bag er bem 
dortigen Müngmeifter Befehl ertheilt habe, für 400 Mark Pfen- 
ninge zu fchlagen, fo bag jede Mark beftehen foll aus 35 Scil- 
ling Brandenburgifcher Pfenninge (b. b. 35 Cdjllinge follten eine 
feine Mark enthalten), und er erfucht fie, ihn nicht daran zu bin: 
dern 9), — Ein gleidjeá Schreiben jandte er an Henning von 
Uchtenhagen, Johann von Uchtenhagen, Wedel unb Sotto Mörner 7), 
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— Den Gevettern Heinrich Winter und Henning von Borhower 
unb ihren Erben verlieh er zu gefammter Hand das Gericht feiner 
Stadt Rees, 12 Gtüd jährlicher Einkünfte im Hufenzinfe ber 
Stadt und 4 Winfpel Getreide in der Dep- Mühle bei ber Stadt, 
die jährlihe Pacht, nämlid 12 Stüde und 4 Winfpel Getreide, 
welche feit Alter zum Gericht gehören. Sollte etwas baran 
fehlen, fo haben ed bie 9tatbmannen zu ergänzen. Ferner bie 
Fifcherei im Fluffe Nantkow, woran die Mühle liegt ac. 7). 

Diefe vielen Urkunden, alle von bemfelben Tage, verrathen 
eine febr rüftige Thätigfeit. Allein man wird nod) mehr zu biefem 
Anerkenntniß gezwungen, wenn man fieht, daß Ludwig nod) an 
bíefem Tage nad) Neu Berlin reifete, und dafelbft mod) eine Ur: 
funde ausftellte. In biefer giebt er dem Rathe der Stabt Drams 
burg Erlaubniß, die Wafjermühle an dem Orte wieder aufzubauen, 
wo fie ftand, nahe bei ber Stadt, welche Stelle bie erhabenen 
Fürften Otto und Waldemar, Markgrafen von Brandenburg, feine 
Vorgänger, den Rathmannen zu biejem Behufe verliehen haben, 
was er von neuem beftätigt ?). 

Am 2. Januar war Ludwig in Frankfurt, und vereignete auf 
Bitten ber Matrone Alheivis, Wittwe Peter Brandenburgs, Bürs 
geró in Drofien, bem Altare St. Peterd in ber Pfarrkirche zu 
Drofien 2 Marf Brandend, Münze jährlicher Einkünfte aus bem 
Hufenzinfe der Stadt, weldye Alheivis dazu fchenkte >). 

Am 4. Januar befand fid) Ludwig wieder zu Neu ganbéberg, 
unb beauftragte feinen Müngzmeifter zu Königsberg, Jacob Schwet, 
400 Mark Pfenninge zu ſchlagen 5). 

Se thätiger fid) Markgraf Ludwig in ber Neumarf zeigt, um 

fo aufallenber ift c8, vom Markgrafen Waldemar in feinem viel 
größeren Lande, das dazu nothwendig nod) mehr Gelegenheit geben 
mußte, jo gar nichtö zu vernehmen. Seit bem Anfange des Octo— 
berö vergangenen Jahres bis zur legten Hälfte des Februars 
findet fid) nicht eine einzige Urkunde von ihm. Man fann nicht 
annehmen, daß fie alle verloren gegangen feien, denn das hätte ben 
Ludwigſchen ebenfalls gefchehen müfjen, und mit Rüdficht auf die 
Größe der von ihm regierten Länder mußte Waldemar ziemlich das 
doppelte an Urkunden haben ausfertigen laffen, als Ludwig; ein 
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Theil berfelben mag, nachdem Ludwig die Regierung woieber über: 

nommen hatte, vernichtet fein; in der Regel gefchah dies aber 
sicht, fondern man caffirte die Urkunden baburd, bag man bie 
Siegel abrig, und Einfchnitte in die Urfunde madjte, unb foldje 
eaffirte Urfunden finden fid) nod) von ihm, aber auffallend wenige. 
Seit dem 4. Juli vorigen Jahres bid zum 4. Januar dieſes Jah- 
res, alfo im legten halben Jahre, haben wir 42 Urfunden Ludwigs 
und eine von Waldemar. Gold) ein Berhältniß zeigt wohl febr 
veutlih, bag Waldemar nur in den wichtigften und dringendften 
Fällen zur Ausftellung einer Urkunde bewogen wurde, bag er alfo 
nicht regierte, fondern nur figurirte. Es ift fchwer zu fagen, wie 
unterbeffen bie landesherrlichen Gefchäfte, Belehnungen, Verleihun⸗ 
gen, Schenkungen x., beforgt wurden, denn das Alles forberte 
unumgänglich Urkunden, aud) wenn fie im Namen eined Statthal⸗ 
ters erlaffen wären, allein fie fehlen, und es zeigt fid) fein Statt 
halter. Dies ift faft unerflärlih. Allein wir erwähnen nochmals, 
dag wir daraus fchliegen müſſen, Waldemar fei franf geweſen, 
und man habe darüber nicht täufchen wollen. An ber Gefchäfts- 
unfunde Waldemard hat es entjchieven nicht gelegen, denn ihm 
ftanden bie Affanier zur Seite, bie damit wohl vertraut waren, 
und fam es darauf an, zu täufchen, fo hätten vie Affanier die 
Urkunden in Waldemard Namen ausfertigen [affen, biefer hätte in 
wenigen Worten feine Zuftimmung gegeben, felbft nur burdj ein 
Zeichen, fein Siegel wäre angefangen worden, unb alled war bann 
in gefeglicher SOrbmung. Ein Betrüger, eine bloße Regierungs⸗ 
mafchine in den Händen ber Afkanier, hätte fid) dazu ohne Schwie- 
rigfeit hergegeben, ja hergeben müfjen, wir würden anfcheinend von 
ibm erlaffene Urkunden in Fülle befigen, bie feinen Zeitgenoffen, 
wie und, feine Umſicht und Thätigfeit bargetban hätten. Nichts 
von bem ift ber Wall, und audj zum bloßen Jafagen muß man 
Waldemar nicht immer haben brauchen ober bewegen fönnen. 
Und ſolchen Menfchen hätten fid) bie Afkanier zu biefem Betruge 
ausgefuht? — Sie, denen alles daran liegen mußte, Waldemar, 
ben thätigen Ludwigs gegenüber, als einen tüchtigen Regenten und 
Fürften zu documentiren? — Mußte e8 fie nicht felber in Ber 
zweiflung fegen, ben Waldemar fo ganz untauglich zu den Regies 
rungégefdjüften zu finden? — Mußten fie fid) nicht felber fagen, 
daß das ihrer Sache großen Schaden bringen, und Waldemar bie 
Herzen des Volks entziehen konnte? — Warum aber wählten fie 
nun nicht das Mittel, Urfunden in Waldemars Namen auéfertigen 
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zu laſſen, unb aud) ohne feine Einwilligung fein Siegel als Be 
glaubigung anzuhängen? — Weil bíeó ein öffentlicher, fchwer 
burdjjufüfrenber Betrug gemejen wäre, unb nur foldhe Notare, 
welche ihren Eid für nichts achteten, hätten fif dazu hergegeben, 
dann aber wären bie Zeugen dazwiſchen getreten, und ald Zeugen 
durfte man nur Männer einladen, welche das öffentliche Vertrauen 
befaßen, benen man wohl glauben fonnte. Golde aber 
hätten die SBefiegelung, ohne Genehmigung Waldemars, nimmer: 
mehr gebuldet. Hierin lag die Unmöglichkeit, durch foldye Urkun- 
ben zu täufchen, nur wenn Waldemar feine Zuftimmung in jedem 
einzelnen Salle ausgefprochen hätte, wären bie Urfunden ausgefer- 
tigt worden. Daß dies nicht gefchehen, liefert den beftimmten 
Beweis, bag man ihn dazu mur fehr felten brauchen fonnte, und 
letzteres ift faum anders zu erklären, als durd bie Annahme, er 
fct nur felten in einer foldjen SBerfaffung gemefen, wo ihm dies 
möglich war. Gold) ein Mann ift Fein Betrüger, unb ihn wählt 
man am Wenigften zur Ausführung eines Vetruged, in welchem 
er die Hauptrolle fpielen fol. 

Auch die Herzoge von Pommern Wolgaft, Bugislav, Barnim 
unb Wartislav eben fo, wie der Herzog Albrecht von Meflenburg, 
vertrugen ihren Streit zu Anfang bed Jahres 1350 in ber Weife, 
daß fie auf den König Waldemar von Dänemark ald Schieds⸗ 
mann in bem von ihnen geführten Kriege compromittirten 1). 

König Waldemar hatte fid) während feines Zuges durch die 
Mark überzeugt, bag e8 febr ſchwer Halten würde, bie Alfanier 
mit Waffengewalt daraus zu vertreiben, denn das Volk hing am 
fie, und fie waren burd) ihre Freunde febr wohl unterftügt. So 
lange der König Karl ihre und Markgraf Waldemars Rechte auf- 
recht erhielt, ftanb bie Gadje für Ludwig fehr mißlich. Welcher 
Meinung König Waldemar zugethan war, in Bezug auf bie Pers 
fon Markgraf Waldemars, wiflen wir nicht. Bei feiner Freund⸗ 
fhaft für Ludwig läßt fid erwarten, bag er ihn, wie biefer, für 
untezge[djoben hielt, obgleid) Feiner von ihnen ben früheren Wal- 
bemar gefannt, feiner ben jebigen gefehen hatte. Marfgraf Lub- 
wig fonnte allerdings nicht anders, als bieje Meinung fefthalten; 
denn gab er zu, er fei ber echte Waldemar, fo mußte er ibm aud) 
ohne Weitered die. Mark abtreten. Daß feine Freunde feiner 
Meinung waren, ift erflärlih, und in allen folchen Fällen laſſen 
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fid) fogar für bie SBerneinung meift mehr Gründe beibringen, als 
für die Bejahung. 

Ein Ende mußte in ber Sache aber bod) gefunden werben, 
und König Waldemar hatte gleich nad) bem Bertrage und ber 
Belagerung von Berlin mit mehreren Fürften an den König Karl 
nad) Prag gefchrieben, und ihn gebeten, ihnen einen Tag und 
Drt zu beftimmen, wo fie in feiner Gegenwart und im 
Beifein ihrer Gegenparthei erledigt werben Fünnten. Zu 
einer vorläufigen SBefpredjung ber Partheien unter einander hatte 
Graf Günther von m fein Schloß Spremberg in ber 
Lauſitz angeboten. 


Fünfter Abſchnitt. 


— 


Markgraf Waldemars Unedtheits- 
Erklärung. 


König Karl befand fid in einer unangenehmen Situation 
als er das Schreiben des Königd von Dänemark erhielt. Ein 
Entfhluß würde, wie er vorausfah, gefaßt werben müfjen, und 
wie er auch ausfallen mochte, fein Anfehen und fein Königswort 
mußten dabei compromittirt werden. Sprad er Waldemar unb 
den Affaniern bie Mark ab, fo war bie feierlichfte Rechtöverleihung 
vernichtet, feine zahlreichen in vollgültiger Kraft erlafjenen Urkunden 
waren ungültig erflärt, unb e$ gab bann feine Handlung, fein 
Wort, feine Urkunde, von ihm ausgeübt, geſprochen ober ausges 
ftellt, ber man hätte Glauben fdjenfen dürfen. Bor fold)em Bruch 
beſchworner Berträge, felbft wenn fie Unbedeutendes betrafen, hatte 
man in jener, fonft in vieler Beziehung ruchlofen Zeit, bod) einen 
großen Abjcheu, denn ber ganze 9tedjtéguftanb, ben das Mittel- 
alter mit Recht ald etwas Heiliged betrachtete, wurde baburd) 
unficher. Wie fchwierig war die Sache, wenn es fid) um etwas 
“fo Großes handelte! — Und dazu fam noch, daß fid) gar fein 
Grund auffinden ließ, warum dies Alles gefchehen folte. Mark— 
graf Ludwigs 9Borgeben, Waldemar fel nicht echt, fonnte auf ihn 
feinen Eindrud madjen, denn Ludwig fonnte dafür unmöglich einen 
Beweis beibringen. König Karl hatte Waldemars Echtheit burd) 
ein vollfommen gefeglid)e& Verfahren in befter Form, wie e8 jene 
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Zeit nur fannte, feftitellen laſſen, ed war im biejer Hinficht nichts 
verfehen, an bem von ihm vollzogenen gerichtlichen Ausfprucd war 
nicht zu zweifeln, unb er hatte ihm die vollftändigite gefeplid)e 
Gültigkeit verliehen. Waldemars Krankheit beraubte ihm nicht 
feiner Rechte. Zurüdnehmen konnte Karl nichts, und ohnehin 
fühlte er gegen Ludwig fein Wohlwollen. — Und bennod) hatte 
er Markgraf Ludwig ald einen Marfgrafen von Brandenburg 
anerfannt, und ihm feine Befigungen garantirt, er mußte ihm zum 
'SBefige der Mark Brandenburg verhelfen, ober er brad) gegen diefen 
fein Wort, feine Verträge, und damit wäre ber alte Zwift unb 
Kampf ded Baierfchen Hauſes gegen ihn, faum geftillt, wieder 
erwacht, ben er fo febr ſcheuete, ja c8 hätte ein folcher Zwift wohl 
felbft den Frieden feines Hauſes getrübt, da feine Gemahlin dem 
Haufe ber Baiern angehörte. Auch der Pralzgraf Ruprecht ber 
ältere hatte fid) mit Karl ausgeföhnt, hielt fid) jegt meiftens in 
Prag auf, und gab fid) vor Allen Mühe, bie nod) beftehenden 
Differenzen zwifchen Karl und Ludwig auszugleichen, wozu aber 
nicht eher Ausficht vorhanden war, als bis Ludwig wieder im 
voliftändigen Befige ber Marf war, worauf aud) Ruprecht unauf- 
börli drang. Gern hätte Karl die Erledigung diefer nur zu 
venvidelten, ihn in die furchtbarfte Verlegenheit einzwängenden 
Angelegenheit nod) verfchoben, denn oft lofet die Zeit die ſchlimm— 
ften Knoten, allein e8 war ein Umftand in der Cade, ber ihn 
unangenehm berührt. Man hatte den König von Schweden zu 
einer Entfcheidung in Reichsangelegenheiten erjehen, die eigentlich 
vor fein Forum gehörten, und gern hätte er diefen aus dem Spiele 
geíafjen. Offenbar hutte König Waldemar von Dänemark zu ihm 
weniger Vertrauen gehabt, alá zum Könige Magnus von Schwe- 
den, obgleich legterer lange fein Feind geweien. Allein er fonnte 
ed Karln nicht vergeffen, daß er die Meflenburger Herrn zu Her, 
zogen erhoben hatte, er trauete ihm nicht, da er bie Märkiſchen 
Städte aud) nad) Ludwigs Anerfennung nod) an Waldemar ge 
wiefen batte, wogegen woieber Karl wegen feiner Ginmengung in 
eine deutſche Reichdangelegenheit auf ihn ungehalten war, und fo 
gab ed von beiden Seiten Grund zum Mifvergnügen. Pfalzgraf 
Ruprecht aber benugte König Waldemars Schreiben in ‘Prag 
bejtená zu Gunſten feines Vetter Ludwig, Karl willigte in eine 
Berfammlung der Fürften, und beftimmte Baugen ald Sammel: 
plag, und als Zeit den Anfang des Februar. An den König 
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er Geleitöbriefe, burd) welche ihnen geftattet wurde, nad) Sprem- 
berg zu fommen, wenn fie aud) geächtet wären !). 

König Waldemar von Dänemark und der Herzog Grid) von 
Sadyjen- Lauenburg. der jüngere hatten bi babin bei ven Mark: 
grafen Ludwig in der Neumark gelebt, ımd erhielten bier bie 
Schreiben König Karls. Sie rüfteten fid) fofort zur Abreife, und 
in der legten Januarwoche brachen der König, der Herzog, Mark: 
graf Ludwig der ältere und fein Bruder der Römer mit einem 
Gefolge von 30 Rittern und Knechten nad) Spremberg auf, wo 
fie am 1. Februar eintrafen. Hier fanden fie den Herzog Rudolf 
von GCadfen, die Grafen Albrecht und Waldemar von Anhalt, den 
Herzog Albrecht von Meklenburg, den Grafen Albrecht von Barby 
und die Bevollmächtigten des Erzbifchofs von Magdeburg. Marks 
araf Waldemar, ber bei ber zu verhandelnden Angelegenheit auf 
das Innigſte betheiligt war, und mehr als irgend eim Anderer 
das Recht hatte, für feine Sache zu fprechen, war nicht anweſend, 
und gerade hier wäre e8 nöthig gewefen. Fürchtete man, er würde 
in einer ſolchen Verſammlung (id) bloß geben, und die fürftliche 
Würde nicht bewahren fünnen, man würde ihn als untergefchoben 
erkennen? — Warum hatte denn Waldemar im Lager bei Fürſten— 
walde feine fürftlihe Würde in einer wenigftens eben jo hoben 
Verſammlung zu behaupten gewußt, wor einer Verfammlung, in 
welcher (id) viele befanden, weldye den ehemaligen Waldemar per 
fónlíd) gefannt hatten, warum batte er fie zu Gàln am Rhein in 
Gegenwart der vornehmften Fürften behauptet, al& er mit Karl 
ein Bündniß (dog, wo vod) auch mehrere waren, die ben früheren 
Waldemar gekannt hatten, während unter feinen ©egnern in 
Spremberg nidit ein Einziger war, ter fid) diefer Befanntichaft 
rühmen fonnte. (S8 war bier weniger zu fürchten, als bei Fürften- 
walde, ober in Göln, renn felbft wenn alle Gegner, die beiden 
Ludwige, König Waldemar, Herzog Grid), und der Graf von 
Schwarzburg befhworen hätten, Waldemar fei nicht ber Rechte, 
jo ftanden diefem Schwure gegenüber die bereits geleifteten Eide 
des Herzogs Rudolfs von Sachjen des älteren, feiner beiden Söhne 
Rudolf und Dtto, bie der Fürften Albrecht und Waldemard von 
Anhalt, des Erzbifhofs Sotto von Magdeburg und des Grafen 
Aldreht eon Barby und Ulrich von Lindow, denen man bod) eben 
jo viel Glauben (denfen mußte, als jenen, ja eigentlid) mehr, denn 
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‚unter den legteren hatten mindeftens fed)ó den ehemaligen Waldemar 
genau gefannt, unter den eríterem. hödyitens einer. Alfo aud) im 
Ihlimmften Falle, — wenn nämlich die ganze Baierfche Parthei 
Waldemard linedjtbeit erhärtet hätte, wäre Damit gar nichts ent: 
ſchieden worden, weil eine eben jo ehrenwerthe ‘Barthei das Gegen: 
theil erhärtete, und außerdem die Präfumtion für fie vorhanden 
war, daß (ie befähigter zum llrtbeile fei, alà jene. Es wäre ſomit 
bie ganze Angelegenheit baburd) nicht im Mindeſten fchlimmer gewor⸗ 
den, als fie war, unb có wurde nichts gewagt, wenn Waldemar 
mit nad) Spremberg ging. Die Ajfanifchen Fürften mußten fid) 
jogar jagen, daß ihre Cade in den Augen des weniger ſcharf 
. urtheilenden Volls gewinnen würde, wenn Waldemar, im Bewußts 
fein feines guten Rechts, fid) furchtlos feinen Gegnern in Sprems 
berg gegenüber geftellt hätte, unb dieſe Betrachtung lag jo nahe, 
daß có ihnen gewiß fehr unangenehm gewefen ijt, allein fommen 
zu müflen. Was verhinderte num fein Erſcheinen? Nicht Furcht 
von ihrer Seite, weil man, wie wir gezeigt haben, nichts wagte; 
nicht Furcht von Waldemars Seite, wenn er nod) war, wie er im 
Lager bei Fürftenwalde war, denn dort hatte er fid) nicht gefürd)- 
tet und feine Würde behauptet. Der Grund kann bod) nur im 
^ ihm gelegen haben; er muß nicht mehr gewefen fein, wie er damals 
war, nicht in einem Zuftande, ber ihm erlaubte, mit Würde auf 
zutreten, und durch feine PBerfönlichfeit feine Sache zu fördern, und 
ped) (eint man Anftand genommen zu haben, das flar auszu— 
fprechen unb unummunden einzugeftehen. Gin Betrüger bätte bier 
feine Rolle ohne Schen fortgefpielt, weil er nichts zu fürchten hatte, 
unb daß die Baiern nicht im Beige von Mitteln waren, feine 
Unechtheit zu beweifen, hat fid) nachher nur zu beftimmt ergeben, 
wie wir weiter bin fehen werden. Waldemars Ausbleiben ober 
Nichterfcheinen bei tiefer Gelegenheit, ift, man mag nun annehmen, 
er fe edt ober unecht, obne unfere Annahme völlig unerklärlich, 
und was wir jdn bei Gelegenheit der Seltenheit feiner Urkunden 
gejagt haben, erhält Dierburd) eine bedeutende Beftätigung. 

Co ftanden denn mun die Häupter ber feindlichen Partheien 
im Schloſſe zu Spremberg einander gegenüber mit höflich lächelnden 
Gefihtern, und Groll im Herzen. Die Verhandlungen mögen nicht 
eben freundlicher Natur gewefen fein, aber man jcheint bie Frage 
nad) der Echtheit oder Unechtheit ganz zur Seite liegen gelaffen zu 
haben. Offenbar fam man in dem Gedanken überein, daß die 
eine Parthei eben jo wohl berechtigt (ei, als die andere, unb ba 
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das Recht entweder ber einen nothwendig abgefprodjen, oder beiden 
zugefprochen werden mußte, fo handelte e& fid) nur barum, wer 
ent[dyeiben follte. Der burd) feine Stellung dazu berufene Richter 
war unftreitig der Nömifche König, und wir dürfen vorauéfeben, 
daß ihn die Aſkaniſche Parthei in Vorſchlag gebradht hat. Da: 
gegen bat bie Baierſche Parthei ihn höchſt wahrfcheinlicdy verworfen, 
al einen nicht unpartheiifchen Richter, deſſen Urtheil burd) bie 
von ihm vollgogene Belehnung Waldemars präoccupirt fein mußte, 
unb ber burd) bie legte Anmweifung an die Städte, und feine Gr; 
färung, feinen andern ald Waldemar für einen rechtmäßigen 
Markgrafen von Brandenburg erfennen zu wollen, ſchon vorher 
auégefprod)en hatte, welcher Meinung er ſei. Sehr wahrſcheinlich 
bat daher diefe Parthei den König Magnus von Schweden zum 
Schiedsrichter in Vorfchlag gebracht, wenigftens ift gar fein Grund 
abzufehen, der bie 9fjfanifd)e Parthei dazu hätte vermögen follen. 
Wie bem auch fein möge, fo ift fo viel gewiß, daß man fid) env» 
lid) darüber vereinigte, ibm — dem Könige von Schweden — 
das Schiedsrichteramt zu übertragen, unb daß beide Partheien vere 
fpradyen, fid) feiner Entfcheidung unweigerlich zu fügen. Als 
Bürgſchaft dafür, daß man dies Verfprechen halten wolle, wie es 
aud) ausfallen möge, fam man überein, fid) gegenfeitig eine An— 
zahl Veften einzuräumen, die zum Pfande dienen follten. Demge— 
mäß wurde am 2. Februar folgende Urfunde ausgeftellt: 

Ludwig ic. befennt, daß zwifchen ihm und allen feinen Helfern 
auf der einen Seite, und den hochgebornen Fürften und Herrn, 
Rudolf Herzog zu Sachſen, denen von Anhalt, von Meflenburg, 
von Barby, dem Biſchofe von Magdeburg und ihren ‘Helfern auf 
ber andern Seite, getheidingt ift eine ftete und vollfommene Sühne, 
weldye fie von beiden Seiten auf den König von Schweden geftellt 
haben, ber fol fie um alle Kriege und Mißhelligfeiten, mit Minne 
ober mit Recht, zwifchen bier und nächfte Pfingften freundlich 
entfcheiden, alfo daß er die Minne fprechen foll nad) ihrer beiver 
Willen, ihres Rechtes aber foll er von beiden Seiten vollftändig 
gewaltig fein, (b. b. fie begeben fid) gänzlidy ihres Rechts, und 
legen daſſelbe vollftändig in feine Hände), aud) wollen fie den 
König vermögen, daß er ihre, unb aller ihrer Helfer Sachgewalt 
in derfelben Frift auf fid) nehme, und fie gänzlich entfcheide, voie 
vorgefchrieben ift. Was er ihnen und allen ihren Helfern um 
alle &adjen für ein Recht fpricht, wenn er fie mit ber Minne nicht 
entjcheidet, das wollen fie tet halten und volführen, und Ludwig 
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verfebt ald Pfand biefe8 Verfprechens, fünf Veften, (deren Namen 
in der Urfunde aber fo ſchlecht abgebrudt find, daß fie fid) nicht 
enträthjeln [ajfen und nur das ergiebt fid), daß Fürftenwalde dabei 
war), dagegen fegen ble Aſkanier fedj8 Veſten: Liebenwalde, eine 
nicht zu lefende, Sandow, Görzfe, Köpenid und Jebbenid ?, für 
das, was ber vorgenannte König von Schweden, zwifchen ihnen 
auf beiden Seiten zu Recht fpricht, im Fall er bie Minne zwiſchen 
ibnen nicht findet. An wen das, was der König entfcheidet, ge- 
brochen und nicht vollführt würde, bem follen bie, welcde bie 
Veſten inne haben, folche ausliefern. Wenn es ihnen und allen 
ihren Helfern auf beiden Seiten aber nidyt gelingen follte, ven 
König zu vermögen, daß er (ie in der angegebenen Frift ent(dyiebe 
mit Minne oder mit Recht wie oben gefagt, (o foll Jeder die vor: 
genannten Beften, die ihm zu feiner Hand überantwortet find, bem 
andern ausantworten, und dem follen fie verfallen fein. In bere 
jelben vorgenannten Friſt follen fie ed an beiden Seiten in ber 
Mark halten, wie hernad) gefchrieben fteht. An wen fid) unter 
ihm in ber Marf mit gutem Willen halten Städte, Schlöffer und 
Mannen, bei bem follen fie mit ihrem Gute, das ihnen zugehört, 
und mit ihren Leuten in der Mark friedlich bleiben und ihm folgen, 
und follen ber Sühne genießen, und während dieſer Zeit foll es 
ftehen friedlih in ber Mark, und es foll unterbeffen darin fein 
Schloß und Feine Vefte gebaut werden, und wäre Jemand aus ber 
Mark, ber Gut darin hätte, bem foll jein Gut, das er in ber 
Mark hat, frieblid) bleiben unb folgen. Und daß alle bieje Stüde 
ftetá und ganz gehalten werden follen ohne Arglift, geloben Die 
Fürften felboritte und mit ihnen dreißig Ritter und Knechte. Ges 
geben zu Spremberg 1350 (2. Februar) 2). 

Diefe überaus wichtige Urkunde beftätigt auf das Vollkom— 
‚menfte unfere oben ausgefprochene Behauptung, bag man bei den 
Verhandlungen zu Spremberg die Frage mad) der Echtheit Wal- 
demars ganz zur Seite habe liegen lafien, und daß man fid) für 
gleich berechtigt anerfannte. Aber fie zeigt fogar nod) mehr. Wir 
entnehmen aus berfelben, daß die ganze verwidelte Angelegenheit 
einer friedlichen Ausgleihung und Beendigung febr nahe war, und 
daß. beide Theile fid) auf das SBeftimmtefte zuficherten, ber Ent: 
ſcheidung des Königs von Schweden fid) unbedingt zu fügen, unb 


1) Im Abrrude: Walde, Zantone, Gorzig, Repnig und Zobnung. 
2) v. € emmeréberg Script. rer. Siles. I. 985. Leider febr. ſchlecht abgebrudt. 
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nur, wenn er nicht in ber angegebenen Frift die Entſcheidung 
träfe, follten biefe Verficherungen ungültig fein. Bis dahin wollten 
beide PBartheien in Frieden neben einander beftehen, alles follte in 
dem Stande bleiben, in weldyem e8 fid) jebt befand, jeder die Lande 
und Leute regieren, bie fi zu ihm halten wollten, und fein Aus— 
wöärtiger, ber in der Mark begütert war, follte etwas verlieren. 
Es follte bann, mit der Entfcheidung des Könige von Schweden, 
eine vollftändige Verfühnung der beiden ftreitenden Partheien eine 
treten unb. aufrecht erhalten bleiben. Für alles died bürgten bie 
fid) gegenfeitig auszuliefernden Veſten, die Fürften, und dreißig 
Nitter und Knechte. — Der Vertrag macht übrigens ber ruhigen 
Vernunft beider Partheien alle Ehre, und zeigt, daß fie beide des 
Krieged unb Haders müde waren. 

In der ganzen Berhandlung liegt ftilfchweigend bie Voraus— 
fegung zum Grunde, daß man gegenfeitig eine Berechtigung am 
ber Marf anerkannte, und có handelte fid) nur noch barum, wie 
weit die einer jeden Barthei gehen jollte. Vorauszuſehen war jeßt 
mit ziemlicher Sicherheit, daß ber König von Schweden Land, 
Lente, Rechte und Würden amijden beide Partheien theilen wire, 
viellcid)t nicht wefentlic, verjcyieden von der Art und Weife, wie 
fid) die Theilung bisher von felber, und durch bie Anhänglichkeit 
der Unterthanen,: gemacht hatte. Wie fie aber aud) erfolgt wäre, 
— man hatte verfprochen, fid) ihr zu fügen, aus der Marf Bran- 
benburg wären banı zwei Länder entitanden, das eine regiert von 
Aſkaniſchen, das andere von Baierſchen Fürſten; aber ber unfelige 
Krieg hätte cim Ende, und beide Bartheien hätten Recht gehabt. 
Dies wäre in Ruhe und Frieden abgewartet worden, und um 
Pfingften mußte die Entfcheidung erfolgen. In der That fdjien 
dies bie einzige Art und Weife zu fein, den gordifchen Knoten zu 
löfen, und aus ber Verwickelung berauszufommen. Kein Hinders 
níg (dien ber Cade entgegen zuftehen, denn auf König Karls 
Zuftimmung hat man ohne Zweifel gerechnet, da man hiermit fehr 
glüdlid) einen Weg aufgefunden hatte, zum Frieden zu fommen, 
ohne fein Anfehen zu compromittiren, und ibm daran liegen mußte, 
beiden PBartheien gerecht zu werben. Ohne Zweifel fühlte man 
fid) glücklich, fo viel erreicht zu haben, da vielleicht feine Parthei 
der andern fo viel Nachgiebigfeit zugetraut hatte, und mit leichterem 
Herzen, denn feit lange, fchauete man in bie Zukunft. Für bie 
Marf mußte eine neue Aera anbrechen, und vielleicht freuete man 
fid) (don, den König Karl in Baugen mit der Nachricht von bem 
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glüdlichen llebereinfommen zu überrajchen. — Und dennoch fam 
Alles ganz anders, ald man gedacht hatte! — | 

Während man in Spremberg war, überfandte König Karl 
nod) einen zweiten Geleitöbrief für den König Waldemar, ber 
Grafen Günther von Echwarzburg zu Spremberg, und Alle, Die 
fie mitbringen würden, ſie ſeien in ber Acht ober nicht, für bic 
Keife von Spremberg bis Baugen und wieder gurüd )). Warum 
der erjte Geleitäbrief nur bis Spremberg lautete, und fo ein zweiter 
nothwendig wurde, vermögen wir nicht zu (agen. Karl muß 
dabei befondere Abfichten gehabt, oder eigenftnnig gewefen fein. 
Die ganze vornehme Geſellſchaft brad) num von Spremberg auf, 
um (id) zu dem Könige Karl mad) Bauen zu begeben. In 
Bautzen fanden fie bereit den König Karl nebft feinem Bruder 
den Herzog Johann, meldjem Karl Mähren abgetreten hatte, den 
Pfalzgrafen Ruprecht ben. älteren, die Markgrafen Sriebrid) und 
Balthafar von Thüringen und Meißen, die Schleftjchen Herzoge, 
den Bifchof von Olmüttz und eine Menge deutſcher und Böhmifcher 
Großen und Edlen, demnad eine fehr auserlefene Gefellichaft. 
Die Markgrafen von Meißen hatten hier mit Karl und feinen 
Brüdern Johann und Wenzel die jon 1348 zu Dresden gejchlof- 
fenen Bündnifje erneuert, und verjprochen, ihnen und ihren Erben 
wider alle Feinde, feinen ausgenommen, Hülfe und Beiftand zu 
leiften, wogegen Karl ihnen das Gleiche verſprach. Es gefchah 
dies am 6. Februar, bem Tage an welchem die in Spremberg 
verfaminelt gewejenen Herrichaften anlangten. 

Allein Diefe fanden mit Befremden Karls Stimmung gegen 
die Afkanifchen Fürften außerordentlich verändert. Ohne Zweifel 
bat auf diefelbe fein Verwandter Pfalzgraf Ruprecht einen großen 
Einfluß geübt. Wir fónnen nur vermuthen, was hier vorgegangen 
it, Beläge vermögen wir für Unterredungen, bie jedenfalls im 
Geheimen ftatt gefunden haben, nicht zu fchaffen. König Karl, nod) 
immer in großer Berlegenheit über bie Parthei, welche er ergreifen 
folkte, mochte wohl ben Zeitpunft nicht ohne Beſorgniß berannaben 
íeben wo er entfcheiden follte, und bat ohne Zweifel mit Ruprecht 
oft darüber gefprochen. Diefer hat wie Ludwig und feine Parthei 
natürlich ben Waldemar für untergejchoben erklärt, und bem Könige 
ſchien endlich in diefer Behauptung ein rettender Ausweg aus der 
drängenden Berlegenheit fid) darzubieten. Wurde diefe Angabe 
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confequent durchgeführt, fo erichien ber König getäufcht, und das 
war jedenfalls befier, ald wenn er wortbrüdig werben mußte. 
Dann fonnte er mit Grund die ganze Belehnung Waldemars für 
ungültig erklären, ohne diefe Behauptung hätte jeder Grund dazu 
gefehlt. Ludwigs Nechte auf die Marf hatte er demfelben vers 
fihert und anerfannt, er fonnte und durfte mit den Baiern nicht 
brechen, ohne die Ruhe des Reichs und feines Haufed aufs Spiel 
zu fepem, Ludwig mußte die Mark erhalten, und Waldemar fie 
verlieren. Dem leßteren ließ fie fih nur abjpreden, ohne das 
königliche Wort und jeden Rechtszuſtand zu compromittiren, wenn 
ein folder Grund geltend gemacht wurde. Freilich blieb auf bem 
König ber Vorwurf einer Uebereilung bei Waldemars Belehnung 
figen, aber immer beffer diefer, als der einer Wortbrüchigfeit, zu 
bem fonnte er faft die ganze Schuld auf die Ajfanier zurüdfchieben. 
Freilih war aud) diefer Ausweg nicht ohne feine Unannehmlich— 
feiten, Marfgraf Waldemar fam. dadurch um fein rechtmäßiges 
Erbe, um fein Land und feine Würde; aber einer von beiden, 
Waldemar ober Ludwig, mußte geopfert werden, umb bann war 
e8 Leichter, (id) für Waldemar zu entfcheiden. Gr war alt, finder 
[08, unbeweibt, und in einem Zuftande, in welchem er dem Lande 
nicht nüglich, fid) felber eine Laft fein mußte, und von feiner 
Würde nur zeitweife und ſchwach ein deutliches Bewußtfein hatte. 
Was verlor er, wenn er fein Land und feine Würde verlor? Lup- 
mig dagegen war ein Mann in ber Fülle der Kraft, war verheis 
rathet, und hatte Nachkommen. 

Die Rechte der Afkanier mußten allerdings ebenfalls erlöfchen, 
weil Ludwig jonft nidyt zum Beſitz des Landes fommen konnte. Aud) 
dafür mußte ein Grund gefunden werden, unb aud) diefe Schwierig- 
feit löjete jene Behauptung, venn hatten fie, woijfentlid) ober un— 
wiffentlich, einen falſchen Waldemar untergefchoben, und den König 
zu einem ſolchen Mißgriffe verleitet, fo verloren fie aud) mit Recht 
alle Vortheile und VBorrechte, weldye fie fid) durch einen folchen 
Betrug verfchafft hatten. Freilich wurden dieſe Fürften baburd) 
eines höchit ftrafbaren und frechen Vergehens bezüchtigt, das ihrer 
fürftlihen Würde und ihrem Anſehen jehr nachtheilig fein mußte, 
allein man fonnte bie Sache wohl jo wenden, daß fie jelber nicht 
als Betrüger, fondern als Betrogene erfchienen, voeíd)e eben jo gut 
al8 ber König getäufcht wurden. Aber dann fiel bie ganze Schuld 
auf den Markgrafen Waldemar, und er mußte wegen eines foldyen 
Vergehensd eines fchimpflichen und qualvollen Todes fterben, bei 
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bem Bewußtſein feiner Unfchuld für diejenigen, welche ihn verurtheilen 
mußten, faft nod) ſchlimmer, als für ihn felber. Darüber ließ fid) 
indefjen vielleicht bimpegfommen. Gewiß aber war c8, bag Karl 
fih ſämmtliche Afkanifche Fürften bei ber Fefthaltung jener Be 
hauptung verfeinden würde. Das ließ fid) einmal nicht ändern, 
aber ed war weniger fchlimm, als wenn er fid) das viel mächtigere 
Baierſche Haus verfeindete, das ihm fchon fo viel zu fchaffen 
gemadht hatte. So ungefähr müffen Karl und Ruprecht bie Sache 
überlegt haben, und ihr Beichluß muß dahin ausgefallen fein, bem 
zu folgen, was iie ald das Beffere erkannt hatten. Es galt daher 
von vorn herein Waldemars Unechtheit zu behaupten, und von 
vorn herein es den Afkaniern fühlen zu lafien, daß fte, aleid)oicl 
ob wiſſentlich ober unwifjentlich, ‘den König getäufcht hatten, und 
er mit ihnen unzufrieden fet. 

Bon alle bem wußten weder die Afkanifchen Fürften etwas, 
als fie anfamen, nod) Ludwig und feine Begleitung. Aber nur 
du bald wurde ihnen flar, welche Stimmung den König Karl 
und feine Freunde bejeelte. ALS fie ibm das in Spremberg getrofs 
fene Uebereinfommen vorlegten, geriet) er in heftigen Zorn. Er 
batte es jchon febr übel genommen, daß die Herzoge von Meklenburg, 
Pommern, und König Waldemar ihre Sühne vor Berlin auf ven 
König von Schweden geftelt hatten. — Jetzt war bafjelóe in einer 
ihn und das SReid) fo nahe berührenden Angelegenheit, von ben 
Alfaniern und Ludwig, König Waldemar und ihren Helfern ge - 
fhehen, und er war ganz dabei ausgeſchloſſen. Der ganze Sprem- 
berger Vertrag durchfreugte feine Pläne, unb wid, davon ab. Ge: 
reigte Gitelfeit mochte mit im Spiele fein, daß er weder bie Aſka— 
nier nod) bie Ludwige für [o nachgebend gehalten, mod) aud) auf 
das Ausfunftsmittel des Cpremberger Bertraged gefallen war, um 
aus ber Berlegenheit zu fommen. Wer fanm genau willen, was 
in einer Menjchenfeele in einem fo eigenen Falle vorgeht? — 
Genug, König Karl behauptete, eà fei ein Vergehen, den Streit 
an den König von Schweden zu bringen, wodurch bem Neiche 
Schaden zugefügt würde. Die Mark fei fon feit langen Zeiten 
ein Eigenthum des Römifchen Reichs, und nur ihm gebühre in 
diefem Streite Recht zu fprechen, aber feinem fremden Fürften, und 
darin hatte er allerdings zum Theil Recht. Er erflärte taber bem 
ganzen Spremberger Vertrag für nichtig, und bejchuldigte den gar 
nicht anmefenden fogenannten Markgrafen Waldemar und feine 
Helfer, bie (ifanier, daß fie es gewefen feien, bie auf den König 
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von Schweden gegangen wären, obgleid) bod), aus ben oben ange 
führten Gründen, ber Vorfihlag dazu ohne Zweifel in Epremberg 
von der Gegenparthei ausging. Ja er ging in feinem Zorne 
fogar fo weit, den Aſkaniſchen Fürften vorzuwerfen, fie hätten ohne 
feine, ded Römifchen Königs Grlaubnig, Gunft, 9Bifjen und Willen, 
bie Marf an fid) gerifien und getheilt. Diefe Behauptung war 
allerdings ftarf, aber fie wurde durch einen Scheingrund unter 
ftit, ba das Bündniß zu Grogenbapn, nad» welchem die Anhals 
tiner nad) Waldemard Tode bie Marf, bie Sachſen aber die Ans 
haltinischen Lande erhalten follten, eben fo wenig Karln vorgelegt 
war, ald das Bündniß zu Berlin, worin die Ajfanter verfprachen, 
die Mark mit Meflenburg zu theilen. old) eine Theilung mußte 
der König freilich genehmigen, allein ed war Zeit genug, fid) an 
ihn zu wenden, wenn fie eintreten follte. Daß fte die Mark ohne 
feinen Willen an fid) geriſſen hätten, fonnte allenfalls (o gedeutet 
werden, daß Karl feine Einwilligung nicht auóbrüdlid) dazu ge 
geben, fie fchon bei Lebzeiten Waldemard in ihren Händen zu 
fen; jedenfalld aber war e8 febr übelmollend auógebrudt, und 
hätte Karld früfereà Wohlwollen gegen bie Affanier nod) beftan- 
ben, fo wäre ihnen nichts von bem Allen zum Vorwurf gemacht 
worden ). ($8 fonnte fonad) Fein Zweifel mehr ftatt finden, bie 
Afkanier waren in Ungnade gefallen, und mit Schreden und Ueber— 
rafchung fahen fie, die ganz Anderes vermuthet hatten, ber König 
wollte auf fie ungehalten fein. Nicht minder überrajcht find 
unftreitig die beiden Ludwige und König Waldemar gewefen, aber 
fie fanden fid bod) zurecht, und begriffen den König, wahrjcheinlicd) 
fehlte e& aud) nicht an Winfen und Zuflüfterungen ihrer Freunde 
und des Pfalzgrafen Ruprechts. Es fielen Worte über bie Un- 
echtheit Waldemars, und dreift, nod) immer voll SBermunberung, 
unb in ber Abficht, des Königs eigentliche Meinung zu ergründen, 
erhoben mun bie Baiern ihre Stimme, und fragten den König, 
völlig im Geifte ihrer von Anfang an aufgeftellten Behauptung, 
aber nicht in ber des Spremberger Vertrags: Warum er demu 
zum Nachtheile Markgraf Ludwigs, ber Fürften, und ber Wahr: 
heit, ben unechten (fietitium) Waldemar mit bem Marfgrafthume 
belebnt babe, ba bod) Waldemar, den biejer im Finftern ſchleichende 
Menſch (tenebrio) [ügenbafter Weife vorftellen wolle, ſchon längft 
geftorben (ci? Darauf ertheilte Karl die die Afkanier in hohem 


I) Diefe Darftellung wirb turd) bie weiterhin folgende Urkunde gerechtfertigt werben. 
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Grade verlegende Antwort: Er an feiner Statt habe fid) weder 
Leichtfinn nod) Uebelwollen vorzumwerfen. Aber Dtto, der Erzbifchof 
von Magdeburg, Herzog Rudolf der jüngere von Sachſen, des 
alten Herzogs Rudolf Sohn, Herzog Johann von Meflenburg, 
und Graf Albrecht von Anhalt, der des Markgrafen Waldemars 
Schweſterſohn geroejen, hätten bei ihren Eiden geſchworen, ba es 
ber rechte Markgraf Waldemar wäre, ber echte angeborene Herr 
ber Mark, berjeíbe, ber den großen Hof zu Roftod gehabt, und 
ba zum Ritter gefchlagen wurde burd) König Grid) von Dänemarf. 
Auf den Eid dieſer Herren habe er allerdings den angeblichen 
Waldemar !) belieben, das befenne er, allein er habe hiernad) nicht 
anders gekonnt. Died hatte feine volle Nichtigkeit. — Darauf 
erhob König Waldemar von Dänemark feine Stimme, und ſprach: 
Der Biihof von Magdeburg und feine Helfer haben nicht recht 
gefprochen und gejchworen; wir find gleicher Gejtalt erbötig, zu 
beſchwören und zu beweifen, daß er fein Recht zu ber Marf hat, 
unb bitten deshalb eure Königliche Majeftät, daß die ihm Darüber 
ertheilten Briefe widerrufen werden, welcher Erklärung fi) aud) 
der Pfalzgraf Ruprecht anſchloß 2). Auf diefe Erklärung orbnete 
Karl den 3Bfalagrafen Ruprecht mit Ludwigs Beiftimmung zu einem 
Scyiedsrichter in biejer Sache an, unb,gab ibm auf, die Zeugen 
gegen Waldemar zu vernehmen, unb demgemäß einen Ausiprud) 
zu tbun. Ludwig verfprach eidlich, fid) diefem Schiedsrichterfprudye, 
er möge ausfallen, wie er wolle, vollftindig zu unterwerfen. 

Man denke jid) bei dem Allen die Lage der Affanifchen Fürften, 
denen hier ind Geficht Verrath gegen das Reich, wegen ber auf 
ben König von Schweden geftellten Sühne, in welche fie bod) nut 
eingewilligt hatten, angemaagte Deeupation der Marf, ohne und 
gegen den Willen des Königs, und faljche Eide vorgeworfen wurs 
ben, ohne daß fie von bem Allen nur eine Ahnung haben fonnten, 
Ihnen mußte zu Muth fein, wie dem Lamme im Haufe des Löwen. 
Statt unpartheiifcher Richter, denen fte ihren Streit mit Ludwig vore 
legen wollten, um ihn zu entfcheiden, fanden fie eine durchaus Bairiſch 
gefinnte Verſammlung, ftatt eined Königs, der fid) über bie von 


1) Ronig Karl jagte, nad) Detmar, ven Begharden, (ftatt angeblichen Walpemar) 
Begharden waren geiſtliche Schwärmer tie in einer Art Möndslleibung tie Länder burdy- 
zogen. 

2) Pontanus rer. dan. 477. Detmars Ghronif bei Srautoff. 1. 274. Corner Chronic: 
ad a. 1353. col. 1000. ap. Eccard. T. |l. Wir haben die Ausdrücke möglihft treu wie 
dergegeben. H 
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ihnen glüclich eingeleitete baldige Beendigung des Streites freuen, 
und dem Bertrage feine Zuftimmung nicht verfagen würde, fanden 
fie einen erzürnten Herrfcher, der den ganzen Vertrag caffirte, und 
fie mit Borwürfen überhäufte, bie fogar Schmähungen wurden; ftatt 
einer gerechten Würdigung ihres Rechtes fahen fie fid) beffelben 
gänzlich beraubt. — Ob fie überhaupt nur zu Wort gefommen 
find, fteht dahin, denn es wird nirgend etwas davon erwähnt, unb 
tumultuarifch genug mag ed wohl zugegangen fein, beum der Zorn 
des Herrfchers findet in ber Bruft feiner Anhänger ein taufenbfad) 
verftärfended Echo, unb wo er nur mit den Augen zudt, verjegen 
fie einen Stoß. Ja man fónnte fogar zweifelhaft fein, ob fte 
überhaupt amwejenb gewefen feien, wäre nicht eben eine Ausglei- 
hung ihres Streitö vor dem Könige der Zwed ihrer ganzen Reife 
geweſen, ben fie mit ber bloßen Reife nad) Spremberg nicht für 
erreicht halten fonnten, und würde nicht Herzog Rudolf von 
Sachſen auéprüdíid) unter den zu Anfang in Baugen Anwefenden 
genannt. Ohne Zweifel find fie fogleich, nad)bem fie gefehen hats 
ten, wie die Sachen ftanden, abgereifet. Dadurch wurde num das 
fchiedsrichterliche Urtheil des Pfalzgrafen Ruprecht ein durchaus 
illuſoriſches. Sollten zwei Partheien burd) ein folches entfchieden 
werben, fo mußten beide den Schiedsrichter als foldyen aner 
fennen, beide mußten bündige Verſicherungen ausftellen, fid) fei 
nem Ausfpruche zu unterwerfen. Das gefchah bier nicht. Nur 
Ludwig, alfo mur die eine SBartbei, verfprad) bieó, und damit 
verlor die Sache ihre Rechtögültigfeit. Diefe Schwierigkeit entging 
den Fürften nicht, man fand aber einen Ausweg. Der ‘Pfalzgraf 
Ruprecht erhielt nun den Auftrag, vie Echtheit Waldemard zu 
unterfuchen, und einen Ausfpruch fehiedsrichterlich zu thun in ben 
Streitigfeiten zwifchen bem Könige Karl und bem 
Marfgrafen Ludwig, und legterer ftellte am 7. Februar dar- 
* über folgende Urfunde aus: 

Mir Ludwig ꝛc. thun fund, ba wir Krieg, Entzweiung und 
Mißhelligkeit, die zwifchen dem allerdurchlauchtigften Fürften, Herrn 
Karl, Römiſchen König 1. unferm gnädigen Herrn sc, feinen Brü— 
dern, fanben, Leuten und Helfern an einem, und ung, unfern 
Brüdern, Landen, Leuten und Helfern am andern Theile gewefen 
find bis auf diefen heutigen Tag, weld fie auch fein, ober wie 
fie heißen mögen, an den hochgebornen Fürften, Herm Ruprecht, 
Pfalsgraf bei Rhein und Herzog in Baiern, unferm lieben B:tter, 
mit wohlbedachtem Muth, mit Rath, Wiffen und Willen unferer 
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Setreuen, auf Minne unb auf Recht, wie ibm das am Geeignet: 
. ften ift unb fein mag, gänzlich gefe&t und gelafien haben, und 
geloben mit guten Treuen ohne Gefährde und mit gefchmornen 
Eiden, bie wir zu ben Heiligen darüber getban haben, wie uns 
ber vorgenannte Herzog Ruprecht, unfer Vetter, findet oder fyricht, 
freundlich ober mit Recht, wie er das zu Rathe wird, bag wir 
bajfelbe bem obgenanten unferm Herren dem Könige thun, vollen 
ben, vollziehen, und gänzlich ohne alles Hinderniß und Verzug 
vollführen wollen und follen, unter allen den Strafen, die in feinen 
Darauf gerichteten Briefen, zu finden find. Mit Urkund biejeó 
Briefes, verfiegelt mit unferm nftegel, der gegeben ift zu Baugen 
1350 am Sonntage vor Faftnacht Y. (7. Febr.) 

Freilih war Ludwigs Streit mit ben Affanifchen Fürften zus 
gleid) ein Streit mit bem Könige Karl, weil er fie mit ber Marf 
belebnt, und die Unterthanen wiederholt an fie gewiefen hatte, 
Aber eben deshalb waren König Karl und die Afkanifchen Fürften 
in diefem Gtreite die eine, und Marfgraf Ludwig die andere Par—⸗ 
thei, Alle mußten ihre Zuftimmung zum Schiedsgerichte geben, 
Alle geloben, fich feinem Ausfpruche zu unterwerfen, Nur wenn 
die Affanifchen Fürften aud) nicht einmal den Schein eined Rechts 
auf das Dbject des Streits hatten, war ihre Einwilligung uns 
nöthig, und. der Urtheilsſpruch hatte dann aud) ohne biefelbe Gül— 
tigkeit. Sie wurden nicht gefragt, fie willigten nicht ein, fie ges 
[obten feine Unterwerfung, und dennoch wurde dad Schiedsgericht 
als ein gültiges conftituirt. Man feste alfo bereitö voraus, fie 
hätten fein Recht an der Mark, uud bod) follte diefe Frage eben 
erft unterjucht werden! — Diefer wahrhaft enorme Fehler 
in der Procedur, wodurd Das ganze Urthbeil vorweg 
beftimmt unb präoccupirt, wodurd der Gegenparthei 
jede Vertheidigung, jede Einrede abgefduitten unb 
unmóglíd) gemadt wurde, fann nit genug hervorgehoben 
werden, unb wird leider immer einen Fleden in Karls, — Des 
in fo vielem Betrachte großen Kaiferd und Fürften, — Character 
bilden. Gern fähen wir einen Mann, der den Glanz der deutjchen 
Kaiferfrone zum helleften Stralen 6rad)te, wie wenige feiner Vor: 
gänger, der wegen feiner Regentenhandlungen und vieler trefflicher 
Eigenfchaften, Verehrung verdient, von biejem jeden wie von 
vielen andern, gereinigt, allein er ijt nit wegzuwifchen. Die 


0 Segel Kaiſer Karl, 1. Ust. p. 151. | . 
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oben angegebenen Gefichtspunkte leiteten ohne Zweifel den König . 
Karl, und er handelte feinem Entfchluffe gemäß. Leider fann eine 
burd) die Umftände zum Unrecht gewordene Berechtigung oft nur 
durch eine Ungerechtigkeit aufgehoben werden, wie bie Gejchichte 
faft aller ‘Privilegien zeigt. 

Die Saftnadjtéluftbarfeiten, welche mit dem 7. Februar be: 
gonnen, unb in jener Zeit von Niemandem unterlafien wurden, 
find gewiß in Baugen febr feftlid) begangen worden, denn alle 
diejenigen, welche bei diefem Congreſſe zu verlieren hatten, waren 
abgereifet, und alle Anweſenden voll guter Hoffnung und fröhlich, 
Diefe Feftlichkeiten waren wohl daran ſchuld, daß Pfalzgraf Ru- 
pret mit feinem fchiedsrichterlidyen Spruche zögerte. Wie viel 
Zeit ihm bie Vernehmungen und Zeugenausfagen gefoftet haben, 
willen wir nicht. Erſt am 14, Februar erfolgte fein Spruch, ber 
folgendermaßen lautete: 

Pfalzgraf Ruprecht befennt, bag ber Allerdurchlauchtigſte Fürft 
und gnädigſte Herr, Herr Karl, Römifcher König, an einem Theile, 
unb ber hochgeborene Fürft und Herr, Herr Ludwig, Markgraf zu 
Brandenburg, zu Landsberg unb zur Laufig, des heil. Röm. Reiche 
oberfter Kämmerer, fein lieber Better, an dem andern Theile, wegen 
aller Sachen und Zweiung, die zwifchen ihnen an beiden Seiten 
bis auf den heutigen Tag gemefen, günjlid) auf ihn gegangen 
find. Darum babe er fid) an die hochgebornen Fürften und Herm 
gewandt, nämlich: Herzog (rid) den jüngern zu Sachfen, Friedrich, 
Markgrafen zu Meißen, Nikolaus, Herzog von Troppau, Bolfo, 
Herzog zu Schweidnig, Wenzeslav, Herzog zu Liegnig, Wladislav, 
Herzog zu Leihen, Günther, Graf zu Schwarzburg, Gerlach von 
Hohenlohe, Wilhelm von Lanpitein, Boto von Turgow, Thieme 
von Goldig, Albrecht von Maltig und an andere Herm, bie er 
gefragt habe, daß fie um Gottes, und bann um des heiligen Rör 
mifdyen Reichs Recht und Ehre willen, aud) um fonverlicher Freund» 
fchaft, geruhen möchten, ihm das Recht zu weifen, was er in ber 
Cade zu fpred)en und zu entfcheiden habe. Die haben ihm denn 
unterwiefen, und bäuchtet ihm felber billig unb redyt zu fein, bei 
den Eiden und Treuen, womit er dem heiligen Reiche verbunden, 
fintemal daß ber, ber fid nennet Waldemar, Marks 
graf zu Brandenburg, und aud) andere feiner Helfer 
in ihrem GCtreite mit dem Marfgrafen Ludwig, auf 
den König von Schweden gegangen find, zum Schaden 
des heiligen Römifchen Reichs, befjen Eigen dies Fürftenthum feit 
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langen Zeiten ift, und haben ohne des Römifchen Königs 
Gunít, 9Bijfen, Willen und Erlaubniß bie Marf an 
fid geriffen, unb getheilt, wie er darüber von bem Herzoge 
Grid) von Sacfen, dem edlen Manne Grafen Günther von 
Schwarzburg, Johann Herrn von Cottbus, Friedrich von Lochen, 
Ezaslau und Dippolt von Schönfeld, Heinrich von Köderig, Wil- 
heim von Bombredht, Bugge und Henning von Bodebuz, Benedikt 
von Anefeld, Nidel Erichs, Bretius Valke, und aud) von Andern, 
die dabei gewefen find, gänzlich unterrichtet und unterwiejen wors 
den, die aud) alfejammt infonderheit befannt haben, daß, wenn 
e8 auf eine eiblidie Verfiherung anfomme, fie eher 
fprehen und ſchwören wollten, daß es der Marfgraf 
Waldemar, Markgrafen Konrads zu Brandenburg feliz 
gen Sohn nicht wäre, aló daß ers wäre. — Und ba der 
vorgenannte Marfgraf Ludwig, fein Better, von bem obgenannten 
ihrem Herten dem Römiſchen Könige begehrt und verlangt bat, 
feine Zehen die Marf zu Brandenburg, zu Landsberg und zu Laufig, 
jo wie bie Kur, unb aud) andere feiner Fürftenthümer und Herr 
fhaften, wieder zu erhalten, und daß fie ibm ber Römifche König 
mit Ehren billig und zu Recht leihen möge und folle, fo ſpricht 
und findet ber Pfalzgraf das mit ber Gewalt, bie ihm von beiden 
Seiten übertragen ít, bag der König dem Ludwig, Otto 
feinem Bruder, und ihren Erben, bie vorgenannte 
Lehen fofort zu Bautzen von neuem mit feiner Königs 
lien Gewalt und Gnade leiben und verbriefen foll, 
wie gewöhnlich ift. Auch fol Markgraf Ludwig dem obge: 
nannten Römifchen Könige huldigen geloben und ſchwören, ihm 
getreu, gehorfam und unterthänig zu fein, als einem Römifchen 
Könige und feinem rechten Herrn, und Niemandem anders, fo lange 
er lebt, und ihm zu dem Reiche getreulich beholfen fein, wie ein 
Kurfürft einem Nömifchen Könige billig thun fol. Ferner fpricht. 
und findet ber Pfalzgraf, daß ber Römifche König tem Markgrafen 
Ludwig einen nicht zu nahe gelegenen Tag, nümlid) adıt Tage 
nad) den nächſten Dftern zu Nürnberg anfegen und bejcheiden 
unb auf diefelbe Frift vor fid) laden foll mit feinen 
Königlihen Briefen und Gewalt den vorgenannten, 
berfid) nennet Waldemar, Marfgraf zu Brandenburg, 
unb dafelbft auf ben nüdjften Montag nad) dem erften 
Sonntag ber vorgedadhten Dftern bie Fürften und bie 
Herrn des Römifchen Reichs, bie billig Darüber zu fprechen 
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haben, und fie erfennen lafie: ob e8 ber Marfgraf Walde- 
mar fei, ber Marfgraf Konrads zu Brandenburg feli 
gen Sohn war, und den man lange tod geglaubt hat, 
unb bei dem, was dann bie Fürften und Herrn ded Reichs ente 
jheiden wegen der Mark zu Brandenburg, zu Landsberg, zu Laufig 
den Fürftenthümern, Herrfchaften und ihrem Zubehör, ſoll bet 
König ben Marfgrafen Ludwig laffem und erhalten, wie er jeinen 
und des Reiche Fürften billig thun fol, unb wie er fie ihm, feinen 
Brüdern Ludwig und Dito, und feinen Erben verliehen hat. 
Blieben aber die vorgenannten des Reichs Fürften 
und Herrn, die billig darüber fpreden jollen, aus, 
ober fümen die Genannten, welche vorgelabem worden, nicht, fo 
joll Marfgraf Lupwig all fein Recht verfolget haben, eben fo, 
ald wenn die Fürften alle dabei gemefen, ober die Ge 
[abenen, und als wenn jene darüber gefprod)en hätten. Es foll 
innerhalb ‚der angegebenen Friſt der König feiner Stadt einen 
Brief ober Botſchaft zum Schaden Ludwigs fenden, ned) oiefer 
felber an eine Stadt zum Schaden des Königs Karl fchreiben, 
Marfgraf Ludwig oder fein Bruder follen am dem 
gedachten Tage nad) Nürnberg die Heiligthümer und 
Kleinodien des heiligen Römifhen Reihe mitbringen, 
"unb fje dem Könige innerhalb dreier Tage außliefern, 
Wer von beiden Seiten gegen irgend eine dieſer Beftimmungen 
fehlte, die von beiden Seiten bejchworen werden follen, ber foll 
nad) bem genannten Tage mit zehn Nittern in Dresven einreiten, 
und dort Ginlager halten, und träfe dies den Marfgrafen Ludwig, 
fo fof er feinen Bruder Ludwig mitbringen, wie denn übers 
haupt Beide alle diefe Punkte befhwören follen. Fer: 
ner foll der König jchwören, bag er Alles anwenden will, um 
den Marfgrafen Ludwig, feinen Bruder, und ihre 
Länder und Leute bis fün[tigen Michaelis vom Banne 
zu befreien, al& ob er das für fid) felber thäte, und gelänge c 
ibm nicht bis Michaelis, fo joll ber König nicht ablaffen, bis er 
c6 dahin gebradyt hat. Da ber Marfgraf Ludwig die ganze Bann- 
angelegenheit dem Könige übertragen, und ibm ein befonderes 
SBrocuratorium darüber ausgeftellt hat, worin er ihm volle Gewalt 
giebt, ihn mit ber Römifchen Kirche zu verföhnen, jo foll fofort 
ber geiftlihe Bann dem Marfgrafen Ludwig, feinen 
Brüdern und ihren anben und Leuten unfchäplich fein 
vor dem heiligen Römifchen Reiche in allen Sachen, fowohl um 
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Lehen zu empfangen, als ihre 9ted)te zu verfolgen, überhaupt in 
allen Dingen. Wäre das Procuratorium unvollfommen in der 
Worm, fo joll ein beſſeres ausgefertigt werden. Alle Handfeiten 
und Briefe, welche Ludwig und fein Bruder vom Reiche haben, 
fef ber König beftätigen und erneuern. Aller Anfprücye auf die 
Lande zu Bauten und Góríig, und auf die Städte Vauban, Löbau, 
Gament& und andere Städte, die dazu gehören, (oll fid) Markgraf 
Ludwig, für fid) und alle nachfolgenden Markgrafen von Branden- 
burg, emiglid) entjagen, mamentlid) auf den edlen Herrn Ulrich 
von Pak zu Sorau ), und auf das Land Soran, und Herrn 
Albrecht von Hadeborn und feine Herrfchaft 2), bie ber vorgenannte 
ihr Herr der König inne bat, unb die hochgebornen Fürften und 
Herrn, Herr Johann, ehemals König zu Böhmen, fein Vater, und 
Herzog Heinrich von Jauer, beſeſſen, und inne gehabt haben. 
Dagegen foll aud? ihr vorgenannter Herr der König, und ber 
bed)geborne Fürft Johann, Markgraf zu Mähren fein Bruder, ſich 
aller Rechte und Anfprüche entfagen an das Herzogthum Kärntben, 
an die Grafihaft Tirol und Górg, und an die Vogteien ber Got: 
teshäufer Aglen (9fquifega), Trient und Briren, und was Dazu 
gehört, mit bem ausdrüdlichen SSemerfen, daß was vou den zweien 
Herrn, Ulrich von Bad und Albrecht von Hadeborn, ihren Landen 
unb Lchen gejagt ift, das fpricht der Pfalzgraf mit ihrer beider 
Willen, Willen und Wort zu einer Freundfchaft unb Minne, 
Zwijchen dem Könige und feinem Bruder, und zwifchen Ludwig 
. unb feinen Brüdern auf ber andern Seite, foll. von nun an eine 
vollftändige Sühne beftehen, aller Krieg unb alle Zweiung jollen 
bejeitigt (eim. Ueber Alles dies follen fie in befter Weife einander 
ihre offenen Briefe geben. Hätte der König irgend efe 
oder Güter zum Schaden Ludwigs, feiner Diener unb 
Untertbanen verlieben, ober wäre eó zum Schaden des 
Königs durch Ludwig gefchehen, fo foll dies gänzlich ungültig 
fein, und beiden Theilen feinen Schaden bringen. 

Auch behält fi ber Pfalzgraf zur befonderen Entjcheidung 
bevor, bie Stadt Schwonfchenwerd, ben Zehnten zu Heilbronn, 
und die Straßen, die ihr Herr der König fahren foll 
burd) des Marfgrafen Ludwigs anb; was er darin 
jprechen wird, bem follen fie an beiden Seiten folgen, und alle 


1) Gr mar Herr ber Herrſchaft €orau. 
9) Priebus und Triebel, 
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anderen Briefe, bie darüber zu Eltvil gegeben find, follen ferner 
feine Macht noch Kraft haben. Gegeben zu Baugen 1350 
(14. Februar) ). — Dies Alles wurde von beiden Seiten mit 
Giben befhworen, verbrieft und verfiegelt. Ludwig trat außerdem 
durch eine bejondere Urfunde dem Ausſpruche bei, dafjelbe that 
aud) König Karl ?). 

War das ganze Verfahren an fid), wie wir gezeigt haben, 
(fon illegal in ber Worm, fo wird «8 bier aud) feinem Inhalte 
nad) wahrhaft monftros. Drei Verbrechen werben dem Markgrafen 
Waldemar und den Ajkanifchen Fürften vorgerüdt, um berentwillen 
ihnen die Marf, nicht ausdrücklich, wohl aber faktiſch, abgeſprochen 
wird. Es find folgende: 

1) Der fid) jo nennende Waldemar und feine Helfer ba: 
ben ihre Sühne mit tem Markgrafen Ludwig zum Schaden des 
Reichs und mit Borbeigehung des Römifchen Könige, auf ben 
König von Schweden geftellt. Allerdings war der Römifche König 
der oberfte Richter des Reichs; allein jeit alten Zeiten ftand allen 
Fürften, Prälaten, Grafen und Herrn das Recht zu, in ihren 
Streitigkeiten mit Perſonen diefer Kategorien die Cade an eim 
Austrägalgericht zu bringen, ja es ftand fpäterhin bie Praris feft, 
daß dies gejchehen mußte, che man an ben Nömifchen König 
ging. Stritt fi ein Fürft mit einem anderen Fürften, fo mußte 
als Schiedsrichter ein Fürftenmäßiger Herr von gleichem Stande 
als Schiedsrichter erwählt werben 9. Hier war ein König von 
Dänemarf einer der ftreitenden Theile, und ba (dien c8 ſchicklich 
zu fein, daß ber Schiedsrichter ebenfalls ein König fei, ben man 
in Deutfchland aufer dem Römifchen Könige nicht finden konnte. 
(8 ftand Feinesweges fejt, daß man in Deutfchland zum Schieds⸗ 
ridjter nur einen Deutſchen Fürften nehmen durfte. Die ganze 
Einrichtung der Ausfträgalgerichte, (vom Austrage (o genannt), 
hatte fid) von felber ohne irgend eine Vorfchrift gemacht, war nod) 
nicht febr alt, und alle ihre Regeln beruheten auf Gewohnheit. 
Wenn daher aud) ber Römische König ein Gompromittiren Deutfcyer 
Fürften auf einen ausländifchen ungern fehen, wenn er der Ord- 
nung wegen, imb um fein reich&oberrichterliches Anfehen nicht zu 
gefährden, aud) ein ſolches Verfahren befchränfen, ja felbft verbieten 


1) v. Sommersberg Script. rer. Siles. 1. 982—984. Olenſchlager Staatsgeſch. Urk. 
284. f. or Corp. Germ. dipl. I. 1066. lInvollftáneiger in Gerken- Cod. I. 289. f. 

2) 91. a. D. , 

3) Hiberlin Hancbuch des Teutſchen Staatsrehis 11. 410. 
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mußte, fo war «8 bod) nicht verboten, ein Vergehen lag jo nad 
nicht vor, es fonnte daher aud) feine Beftrafung erfolgen. Allein 
fegen wir einmal den Fall, es wäre nad) damaliger SRerfaffung 
ein DBergehen geweſen, (o iſt bod) ganz gewiß, daß der fid) fo 
nennende Waldemar daran völlig unjdulbig war, denn er 
befand fid) nicht in Spremberg, wo «8 begangen wurde; Dagegen 
haben wir ed ſchon oben höchſt wahrfcheinlich gemacht, bag ber 
Vorſchlag vom Könige Waldemar und den beiden Ludwigs aus— 
gegangen ift, nicht aber von ben Ajfaniern, und daß bíefe nur 
beitraten, weil jene nidyt anders wollten. Wir bitten diefe Stelle 
nachzuleſen. Möglich it c8, daß der Herzog von Meflenburg auf 
Seiten der Affanier mit für den König von Schweden ftimmte, 
ba er jeine Sühne mit den Pommern ebenfalls auf dieſen geftellt 
batte. Aber nehmen wir aud) einmal an, ver Vorfchlag (ei von 
ben Affaniern ausgegangen, jo hatte ihn bod) vie Baierfche Par— 
thei gutgeheißen und angenommen. Sie waren Theilnehmer des 
Bergehens, fo gut a8 jene, und verdienten diefelbe Strafe. Und 
bennod) ijt davon feine Rede! — Weld eine Gerechtigfeit, wo 
man ftraft, ohne bag ein Vergehen, (onbern nur ein zu mißbilli- 
gended Verfahren vorliegt, bem man durch eine leife Erinnerung 
vorbeugen fonnte, wo diefe Strafe ned) dazu bie Unfchuldigen 
trifft, und die Schuldigen belohnt werden, und triumphiren! — 

2) Der fid) fo nenuenbe Waldemar und feine Helfer haben 
ohne des Römifchen Königs Gunft, Willen, Willen unb Erlaubniß 
die Mark Brandenburg an fid) gerijjen, und getheilt. 

Eie waren fomit Länderräuber und Verberber des Reichs. — 
Wäre bieje horrible Anklage gegründet gewefen, jo handelte König 
Karl höchſt unrecht, bag er nicht die Fürften des heiligen Nömifchen 
Reichs zufammenberief, unb über bie Angeklagten vor diefem Fürs 
ftengerid)te richten ließ. Einem Räuber nimmt man doc) nicht 
blog ab, was er genommen hat, fondern man beitraft ihn aud). 
Aber König Karl wußte red)t gut, daß bem nicht jo war, unb 
kaum if es zu begreifen, wie man fid) nicht gejchämt hat, derglei- 
chen niederzufchreiben, und das Perſonen vorzulefen, bie ſämmtlich 
jehr gut wußten, und zum Theil dabei gewefen waren, wie feierlich 
der König dem Markgrafen Waldemar die vollftindigften Rechte 
eined Markgrafen auf die Mark ertheilt, und wie ernftid) er fie 
bisher aufrecht erhalten hatte, fo ernfllid), bag ihm erft vor acht 
Tagen König Waldemar nod) Vorwürfe darüber machte, Und 
nun war dad ohne fein Wifjen, Willen und Erlaubniß 
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gefchehen? — Was Waldemar betrifft, fo ift bieje Beſchuldigung 
eine wahrhaft ummwürdige, über welche jedes weitere Wort über 
flüffig wäre. Was feine Helfer betrifft, fo waren die beiden jün- 
geren Herzuge von Sachen und die beiden Fürften von Anhalt 
feierlich von Karl mit ber Mark belehnt, und von ibm nad) Wal: 
demarsd Tode ald defien Nachfolger anerfannt. Er hatte erft noch 
im Augufte des vorigen Jahres. allen Ständen des Römiſchen 
Reichs erklärt, bag er nad) Waldemars Tode feinen Andern für 
einen Kurfürften und Marfgrafen von Brandenburg halten wolle. 
War das gegen fein Wiffen und Wollen gefchehen? — Aber fie 
hatten die Mark an fid) gerifjen. Hatten fie den rehtmäßigen 
Fürften etwa auf die Seite gefchafft? Er lebte ja nod) im Lande, 
und regierte, freifid) feined Zuftandes wegen nur nominell; wenn 
aber eben dieſes Zuftandes halber Jemand fidy der Regierung ans 
nehmen mußte, jo waren fie die nächften dazu, und ein Vorwurf 
ift ihnen baraus um fo weniger zu machen, als fid) nicht ergiebt, 
bag fie eigentliche Negentenhandlungen ausgeübt haben, nod) we 
niger, bag fie — einen einzigen gleich zu berührenden Fall ausge 
nommen, — etwas zum Schaden der Marf gethan haben. Ein 
Anfichreigen des Landes gegen den Willen des Königs hatte nicht 
ftatt gefunden, Aber eine Theilung! Diefe allerdings, theild in 
Großenhain, theild in Berlin verabredet, und nah 9Balbemaré 
Tode auszuführen. Die legtere hätte allerdings die Lande ber 
Mark zerftüdelt, und einen Theil Meflenburg zugewendet, und es 
war unrecht, daß bie Affanier auf ein ſolches Bündnig eingingen. 
Allein die Mark war nod) nicht getheilt, für jest ftanb es nod) 
auf dem Papiere, und bíó zur Ausführung war lange bin. Dann 
mußte allerdings, bem Nechte nad), der König erft die Theilung 
genehmigen, che fie ausgeführt wurde, und geftel fte ibm nicht, 
fonnte er (ie verwerfen. Früher brauchte man ihm ben Plan gar 
nicht vorzulegen, denn burd) das bloße Vornehmen, dereinſt vie 
Lande zu theilen, find fic nod) nicht getheilt. — Die ganze fede 
Anklage erfcheint daher völlig unbegründet, und bennod) trat mins 
deftend die halbe Strafe dieſes Vergehens ein. 

3) Eine Anzahl Fürften Herren und Männer habe bekannt, 
wenn c8 auf eine eidliche WVerficherung anfomme, wollten fie eher 
ſprechen und ſchwören, ba ber fid) fo nennende, nicht Marfgraf 
Waldemar, Marfgraf Sonrabó zu Brandenburg feliger Sohn 
wäre, al daß erö wäre. | 

G6 wird bier alles auf die Beantwortung ber Frage anfom- 
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men: wer waren die Ausfagenden, fonnten und wollten fie mit 
Wahrheit darüber urtheilen? Wir müfjen fie näher kennen lernen. 

D Herzog Grid von Sadyfen Lauenburg der jüngere !?). 
Bon je am wegen der ihnen ftreitig gemachten Kurſtimme fanden 
Grid) der Vater, wie ber Sohn, ihren Vettern den Herzogen von 
Sachſen feindlich gegenüber, und ſchloſſen fib deswegen den Baiern 
an, weil jene es mit dem Könige Karl gehalten hatten. Dem einft - 
ihren Bettern durch den Belis der Marf zufallenden Zuwachs au 
Macht und Größe jahen fie nicht ohne Neid, und mifgonnteu 
ihnen denjelben. Sie erfcheinen nicht in befonders günftigem Lichte, 
und liegen fid) und ihre Stimme gern erfaufen. Herzog Grid) 
der jüngere hatte den früheren Waldemar nicht gefannt, denn als 
biefer jtarb, muß er nod) ein Kind gewefen fein. Davon, daß er 
den jegigen Waldemar jemals gefehen, zeigt fi feine pur. Aus 
eigener Kenntniß vermochte er nicht zu urteilen, 

2) Günther Graf zu Schwarzburg, zu Spremberg gefeflen. 
Bon diefem treuen Anhänger Markgraf Ludwigs ift fchon oft die 
Rede gewefen, und wir beziehen uns auf die früheren Mittheiluns 
gen. In der Mark war er fehr befannt, unb in der Regel an 
Ludwigs Hof zu finden. Gr war in der Laufig vom Herzoge 
Rudolf von Sachſen gefchlagen worden, als ber junge Pfalzgraf 
Ruprecht gefangen wurde, ber noch immer bei Rudolf in Witten: 
berg gefangen faf. Ihm, ber den Markgrafen Ludwig fräftigft 
unterftügte, hatten die Ajfanier bisher viele Sorgen gemacht. Den 
früheren Marfgrafen Waldemar bat er nicht gefaunt, bag er den 
jesigen jemals gefehen, ijt zweifelhaft, wenigftend ergiebt fid) Dies 
nirgend. 

3) Johann, Herr von Cottbus, der Befiger der gleichnamigen 
Herrfchaft in ber Lauſitz. Im Jahre 1304 wurden Friedhelm und 
Sobaun von Gottbus, VBettern, von der Markgrafen Otto und 
Johann von Brandenburg mit ihren Gütern zu gefammter Hand 
belehnt 2), und ſchon im Jahre 1290 kommen fie in Gefchäften 
vor. In bem Bannbriefe des Papftes Clemens VI von 1350 aber 
jind die,Befiger der Herrfchaft Cottbus die Gebrüder Johann 
und Friedhelm, demnach Stadjfommen eines der vorigen. Am 
26. October 1319 belehnte Herzog Rudolf von Sachſen zu Guben 
die Herren Hannus und Richard von Cottbus mit allen ihren 


I) Gr ift nur in dem Aberucke eec Urkunde bei Gerken genannt. 
2) Gerken Cod. Ilf. 370. 
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Gütern !), wobei e8 zweifelhaft bleibt, ob dies Johann I. ober ber II. 

war. Im günftigiten Kalle fanum diefer zweite Johann den frübe- 
ren Marfgrafen Waldemar gekannt haben. — Gr hatte fid ben 
Baiern angefchlofien, und fein Bruder Friedhelm war, wie die Ur- 
funde vom 12, Detober 1349 zeigt, Yudwigs oberfter Hauptmann, 
der namentlich die Unterwerfung von Spandau unterhandelt hatte. 
Das Johann ben jegigen Waldemar gefanut habe, ergiebt fid) nirgent. 

4) Friedrich von Lochen, ein ausländifcher Ritter, und (don 
Kit Jahren in Dienften Ludwigs, meiftens fein Feldhauptmann, 
aud) in unſerer Gejchichte fchon oft genannt. Den früheren Wal: 
demar hat er nicht gekannt, denn er fam erjt lange nad) befjen 
Verſchwinden in bie Mark; ben jegigen eben fo wenig, denn er 
war, feit diefer erfchien, mit Markgraf Ludwig dem ältern in Süd» 
deutſchland, und erft vor ſechs Wochen mit dieſem zurüdgefchrt. 
Während viefer Zeit aber ift er mit Waldemar nicht zufammen 
gelommen. 

3) und 6) Ritter Gzaslau und Dippolt von Schwanenfeld. 
Im Gerfenjden Abdruck der Urfunde heißen fie von Schonefeld, 
unb biefer Name ijt ohne Zweifel richtig, ba eine Familie Schwanens 
feld in alten Zeiten nicht , eorfommt, wohl aber eine Bamilie 
von Schönefeld in Thüringen und Meißen. Die beiven bier ge 
nannten Ritter find aber gänzlich unbefannt, und finden fid) nie 
mals in ber Marf anwefend, weder bei dem früheren, mod) bei 
dem jeßigen Waldemar. 

7) Heinridy von Köderis, war ein in ber Laufig angefeffener 
Ritter, wahrfcheinlich zu Friedland und Lieberofe. Er zeigt fid) 
in den Urkunden von 1300 bis 1352, und ift wahrfcheinlich immer 
einer unb berjelbe, nicht Vater und Eohn. Im Sabre 1300 war 
er bei bem Markgrafen Dito mit bem Pfeil zu Satrow in ber 
Laufis, offenbar noch jung, denn er ift der leßte unter den Zeugen. 
Hierauf ift [ange nichts von ibm zu hören. Dann findet er fid) 
im Jahre 1312 bei bem Marfgrafen Waldemar zu Tangermünde 
und zu Leipzig, und ijt jet Ritter. Im Jahre 1318 wird er öfter 
genannt, und half bem Markgrafen Waldemar Camentz belagern. 
Bon da ab, bis zu ber bier in Rede ftehenden Zeit wird er nicht 
erwähnt. Jedenfalls hat er daher ven früheren Waldemar ge 
fannt. Daß er aber ben jegigen jemals gefehen, ober gefprochen, 
ergiebt (id) nicht. 


1) Hofer Urkunden 139. 
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8) Wilhelm von Bombrecht, ein Baierjcher Ritter, Hoffchenf 
Markgraf Ludwigs, über ben wir ſchon früher gefprochen haben. 
Bon ibm gilt dafjelbe, wie von Friedrich von Lochen. Er. bat 
_ Weber ben früheren, nod) den jegigen Waldemar gefannt, denn er 
war, feit er erfshienen, außerhalb ber Mark, und erft (eit 6 Wochen 
zurück gefommen. — 

9) unb 10) Bugge und Henning vou Bodebuz. Es [oll 
wahrjcheinlich Gobebug heißen, jegt Kottwig. Sie waren im Sa— 
ganſchen angefeffen, werden aber weder zur Zeit des früheren nod) 
des jegigen Waldemar weiter genannt. 

11) Benedict von Anefeld. Iſt ebenfalls ganz unbefannt, 
und weder mit dem früheren mod) bem jegigen Waldemar in irgend 
einer befaunt gewordenen Gejchäftöverbindung geweſen. 

12) 13) 14) Nidel Gridjó, Boetius Valke. Wir glauben, 
bag Diefe Namen faljch gelejen find. Boetius ijt fein Taufname, 
und zeigt (id) font nirgends. Höchſt wahrjcheinlich muß gelefen 
werben: Nidel, Grid, Hand Valke. Ritter Nikolaus Balfe von 
der Liefenig war ein treuer Anhänger Markgraf Ludwigs, und von 
allen Mannen des Teltow derjenige, der fid) ibm fogleich anfchloß, 
alá er nad) Briegen gekommen war. Ludwig zeichnete ihn [eb 
aus, und ed wird nod) oft von ihm bie Rede fein. Gr hatte 
zwei Söhne, Grid) und Haus, beides nod) Jünglinge, von welchen 
jedoch Grid) ſchlecht gerathen war, denn wie wir weiterhin jehen 
werden, ergriff er fpäterhin die entgegengejegte Parthei, und focht 
gegen feinen Vater. Nikolaus zeigt fid) an des früheren Walde: 
mard Hof niemald. Er muß damald nod) jung gewejen fein, 
kann aber bod) den ehemaligen Waldemar gefannt haben. Gben 
fo ift cà möglich, bag er aud) den jegigen Waldemar vorher ges 
jehen, aud) vielleicht gefprod)en hat, ehe er fid) an Ludwig wandte. 
Seine Söhne haben aber jebenfallá den früheren Waldemar nicht 
gefannt. 

Unter diefen 14 Zeugen, weldye gegen die Aechtheit Waldes 
mars fprachen, haben bemnad) weder den früheren nod) den jegigen 
Waldemar gefannt: Herzog Grid) von Sachſen Lauenburg ber 
jüngere, Graf Günther von Schwarzburg zu Spremberg, Friedrich 
von Kochen, und Wilhelm von Bombredht, demnach vier. 

Den früheren Waldemar hatten gekannt, aber nicht den 
jepigeu, Ritter Heinrich von Körerig, und vielleicht Johann von 
Cotthus, aljo zwei. 
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Den früheren Waldemar hatten nicht gefannt, wahrjcheinlid) 
aber den jegigen, rid) und Hans Valke. 

Völlig unbekannt, ob fie den früheren ober den jegigen Wal- 
bemar gefannt haben, find bie Ritter Gzaslau und Dippold von - 
Schönefeld, Bugge und Henning von Godebuz, und SBenebict von 
Anefeld, gewiß aber, bag fie jid) weder in der Umgebung des einen 
oder des andern befunden haben. Gine Bergleihung kann eben 
deswegen nur febr unvollitändig ftatt gefunden haben. 

Der einzige von Allen, der ven früheren und ben jebigen 
Waldemar gekannt haben fann, ijt der Ritter Nikolaus Balfe von 
der 9íefeníg, wie genau aber feine Bekanntſchaft mit ihnen war, 
ergiebt jid) nicht, ba feine Nachricht da ijt, daß er jemals mit 
ihnen zufammen gefommen | ijt. 

Acht von Diefen Zeugen waren demnac nicht im Stande, 
die Wahrheit zu fagen, wenn fie auch den Willen dazu hatten, 
eon Fünfen willen wir nicht, ob fie ed vermochten, weil fie febr 
wenig genannte, fajt unbefannte Männer find, unb nur Einer 
fcheint dazır befähigt zu fein. Wir wollen inbeffen die unbekannten 
für vollgültig red)nen, fo waren ed Sechs, welche gegen Waldemar 
ein gültiges Zeugniß ablegen fonnten. 

Gefegt nun, fie jchworen, Waldemar fei nicht der ächte Wal: 
demar, jo ftanden ihren Schmwüren gegenüber die Schwüre- Herzog 
Rudolfs von Sachſen des ältern, und feiner beiden Söhne Rudolf 
und Dttos, fo wie der Fürften Albrecht und Waldemar von Anhalt 
und des Grafen Albrecht von Barby, welche den früheren, wie ben 
jetigen Waldemar jehr genau gefannt hatten, viel genauer als 
irgend ein Anderer, und man wird bod) nicht annehmen dürfen 
taf die Schwüre biejer im ganzen Reiche hochgeachteten Fürften 
leichter ind Gewicht gefallen wären, alà bie von eben fo vielen 
wenig befannten Rittern. Die Schwüre der llebrigen, welche ent: 
weder mur den einen oder gar feinen Waldemar gefannt hatten, 
wurden vollftindig compenfirt burd) die Schwüre des Erzbiſchofs 
Sotto von Magdeburg, des Herzogs Johann von Meklenburg, die 
nur den jegigen Waldemar fannten, des Grafen von Plögfe und 
vieler Anderer. 

Sp hätte demnach Schwur gegen Schwur geftanden, und Die 
Gerechtigkeit verlangte mindeſtens, daß bie für Waldemar geleifte- 
ten bíefelbe Beachtung verdienten, als die gegen ihn. Genau 
genommen mußte jenen, wegen ber viel genaueren Kenntniß ber 
Schwörenden von der Berfon des Markgrafen ein weit größeres 
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Gewicht, als diefen beigelegt werden; allein felbft, wenn wir das 
nicht thun, bob Schwur mit Schwur fid) auf, ed war nichts ent: 
ídjieben, und es mußten andere Mittel herbei gezogen werden, um 
über die Perfon Waldemars gewiß zu werden. 

Die Sache ftand indefien gar nicht (o, um ten Schwüren 
gleiche Geltung beizulegen. Die Männer, welche gegen Waldemar 
zeugten, -erflärten Feinedweges, fie wollten beſchwören, er jei ume 
echt, fondern, wenn fie ſchwören jollten, ob er echt ober 
falfch fei, fo wollten fie eher fprehen und ſchwören, 
bag e8 ber rechte Waldemar nicht wäre, als daß ers 
wäre Das war feine pofitive Erklärung mit Ja und Rein, fou 
dern es fagte nichts Anders, als: uns ijt cà wahrfcheinlicher, daß 
er falfch, als bag er ber rechte ijt, und muß ed mit Ja imb Nein 
entfchieden werden, jo beantworten wir das Erftere mit Ja, nicht 
das Zweite. Sie jprachen durchaus nichts Anderes aus, als das 
allgemeine SBefenntnig der Baierſchen 5Bartbei, ja man Fannte diefe 
Meinung, nod) ehe fie fie ausfprachen, denn eben deswegen waren 
fie bairifch, aber entfchieden war damit gar nichts, unb gegen bie 
pofitive befchworene Behauptung der Ajfanifchen Fürften: Walde: 
mar fei der rechte, mußte ein ſolches Bekenntniß weit zurücktreten. 
Jeder unpartheiifche Nichter hätte bem Afkanifcher Zeugniffe eine 
ungleid; größere beweifende Kraft einräumen müſſen, ald bem ber 
Gefhworenen ; Pfalzgraf Ruprecht aber badjte anderd; er beachtete 
das Affanishe Zeugniß nicht im mindeften, und nafm das ber 
anweſenden Gefchworenen für beweifend, und bei der Gewalt, die 
ibm übertragen war, fonnte Niemand etwas daran ändern. 

Wir haben fammliche drei SBunfte, welche ben Ajkaniern zur 
Laſt gelegt wurden, genau erörtert, und feinen begründet gefunden. 
Nirgend lag ein Vergehen vor, großentheild waren die Beſchuldi— 
gungen wahrhaft empörend unmwahr, bie übrigen von der Art, daß 
man deutlich fab, man wollte bie Afkanier ſchuldig finden. Man 
hätte nun erwarten follen, da man doch einmal in richterlicher 
Gigenjdjaft bie Vergehungen der Aſkanier als beftehend ausſprach, 
ed würden Strafen- gegen fie ſämmtlich wegen der erften beiden 
Punkte verhängt, in Bezug auf den dritten würde 9Balbemaré 
Unechtheit beftimmt ausgefprochen, er verurtheilt, feine SSeftrafung 
feftgefegt, und zumächft die Acht gegen ihm ausgefprochen worden 
fein, denn fo hätte e$ das Necht, jo hätten e8 fo fchreiende Ber: 
gehungen gefordert. Freilich fonnte das nicht in biejem Schieds— 
gerichte verhängt werben, fondern butd) ein befonbereó Fürftenge- 
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richt, denn weder Ruprecht nod) Karl hatten dazu die Gompeteng. 
Eben barum wurde nichts von dem Allen verhängt, fondern einzig 
und allein feftgejept, bag Waldemar am Montag nad) der Dfter- 
octave in Nürnberg fid) einem Fürftengerichte ftellen, und daß 
bieje& unterfuchen folle, ob er ber rechte Waldemar (ei, und was 
bann dieſes Geriht wegen der Mark Brandenburg 
entjcheiden würde, dabei folle es bleiben. Somit jollte 
alfo erft nod) unterfucht werden, ob Waldemar echt oder falſch fei, 
und jo fonnte man freilich bier nod) feine Erklärung darüber ab: 
geben. Bis zur Entjcheidung in Nürnberg follte König Karl nichts 
tbun, was Ludwig zum Schaden gereichen fünnte, und eben fo 
biefer umgefehrt. Die Gerechtigkeit hätte auch verlangt, bag bis zur 
Entfcheidung weder von Karl, nod) von Ludwig, etwas unternoms 
men würde, was Waldemar und den Affaniern Scaben 
brächte, und fo umgefehrt, allein von Gerechtigkeit war im biefem 
ganzen Urtheilöfprudye feine Rede. Weder Waldemar ned) Die 
Aſkanier fonnten bier verurtheilt werden, es hatte ja weder eine 
Unterfuhung nod) eine Vertheivigung ftatt gefunden, die beſchuldigte 
Barthei war ‚gar nicht gehört, nicht einmal zur Anhörung bet 
Klage unb ihrer Bertheidigung eingeladen worden. Ohnehin ftand 
ihre Berurtheilung einem bloßen Scyiedsgerichte in Karld umb 
Ludwigs Cade gar nicht zu. Was aber in der Worm nicht tun: 
lif) war, unb wohlweislich deshalb nicht ausgefprochen wurde, 
das ließ fid) faftijd) thun, und das unterließ man nidt. Es 
wurde feitgefeßt, bag König Karl fogleich und ned) in Baugen 
den Markgrafen Ludwig, feine Brüder und deren Erben, mit bet 
Mark zu Brandenburg, zu Landeberg, zu Laufiß, mit ber Kur, 
und anderen Fürftenthümern und Herrſchaften von nenem belehnen 
follte, und ganz and Ende fam die überand wichtige SBeftimmung 
zu ftehen: Hätte der König irgend Lehn oder Gitter zum 
Schaden Ludwigs, feiner Diener und Unterthanen ver 
lieben, oder wäre e8 zum Schaden des Königs burd) 
Ludwig gejcheben, fo foll dies ganzlih ungültig fein, 
und beiden Theilen feinen Schaden bringen. — Damit 
war Marfgraf Waldemars, wie der Aſkaniſchen Sürjten, Belehnung 
mit der Mark für gänzlih ungültig erklärt, unb Marfgraf Ludwig 
und feine Brüder waren, vom Augenblick ter neuen Belchnung an, 
Herren aller derjenigen Rechte, welche jene daran erhalten hatten. 
Man fieht, wie c8 gemeint gemefen ift mit bem Fürſtengerichte, 
vor welchem fid) Waldemar ftellen, und welches erfennen follte, ob 


Bemerkungen über ven Schieköfprud. 13. 395 


er der rechte Waldemar, und wie c8 mit ber Marf zu Branden- 
burg zu halten fei. — Bemerkenswert ift es immer, daß ber 
Goneipient ber langen Urkunde bie fonjt febr gewöhnliche Phraſe: 
fonder Arglift und Gefährde, vielleicht auà innerem Schaamgefühle, 
nicht ein einziges mal gebraucht hat. 

G6 ergiebt fih aus allem Mitgetheilten mit großer Evidenz, 
dag Waldemar fallen follte, weil er Ludwig gegenüber ftand, 
bag bie Afkanier ihre Rechte anf die Marf aus derfelben Urſache 
verlieren follten, und daß Waldemar fallen mußte, weil er zu 
ihnen gehörte. Man fuchte mühſam Grimde auf, des Kaifers 
Ungnade gegen fie zu rechtfertigen, und es gereicht ben Affanifchen 
Fürften zu hoher Ehre, daß man jo wenige, fo fdledite fand, um 
in die Nothwendigfeit zu gerathen, fie fogar erdichten zu müſſen. 
Einer diefer fchlechten Gründe war die Unechtheit Waldemars, 
nicht wm ein Haar befier, als die andern. Hier vor dieſem Schieds— 
gerichte ijt fie, wie wohl jeder zugeben wird, nicht targetban, und fie 
ift es, wie wir weiterhin fehen werden, nirgends. Hätten bie 
Affanifchen Fürften wirflih, wie man ihnen fpüterbin Schuld ge 
geben hat, einen Betrüger mübjam zu ber von ihm zu fpielenven 
Rolle abgerichtet, jo würde e8 wahrhaftig bier, wo man fid fo _ 
ängftlih mühete, ihnen etwas anjubaben, bag man fogar zur 
(teen. Lüge feine Zuflucht nahm, nicht verſchwiegen worden fein, 
fondern man hätte ihnen ein fo ftrafwürbiges Staatöverbrechen 
vorgerüdt, unb darauf fpüter den Urtheilöfpruc begründet. Ein 
folder Verdacht ift aber nicht einmal in die Seele ber Gegner ber 
Aſtaniſchen Fürften gefommen. Uebrigens fd)ümte fid) König Karl 
wahrfcheinlich jelber, die Würde des fchiedgrichterlichen Amtes auf 
eine foldye Weile zu entweihen. Er hatte es deshalb fchlau fo 
eingerichtet, bag ber Pfalzgraf Ruprecht die Kaftanien aus dem 
Feuer holen mußte. Liefet man nod) einmal nad), was wir oben 
über feine Beweggründe gejagt haben, fo wird fein Berfahren 
völlig flar. | 

Man fchritt fofort zur Ausführung aller Feftfesungen. Schon 
am Tage nad) dem gefällten Schiedsſpruche belehnte König 
Karl am 16. Februar öffentlich mit großem Geprünge zu Bauen 
ben Markgrafen Ludwig ben ältern, Ludwig den Römer 
und ihren Bruder Dito mit den Marken zu Brandenburg 
und zu Laufis, mit allen Fürftenthümern und allem fonftigen 
Zubehör, mit der Kurftimme und dem Grfümmereramte, wie cà 
die alten Markgrafen von Brandenburg, ihre Vorfahren, und aud) 
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Markgraf Ludwig felber vor bem befefien hatten, und fie follen 
biefelben one irgend ein Hinderniß, Anfprade ober Ans 
redung friedlich befipen. Der König aber gelobt bei feinen 
Treuen, fie dabei gegen Jedermann zu fhügen und zu 
befhirmen. Es foll ihnen übrigens frei ftehen, ihr Fürftenthum, 
Land ımd Leute nebít Zubehör, wenn fie es wollen, zu theilen, 
und cbenfallá ihren Erben. Darüber wurde eine Urkunde aufs 
genommen, welche in ihrem Gingange den erften Theil der vorigen 
Urkunde bis zur Bitte Ludwigs, ihm Dic Mark wieder zu ver 
leihen, wiederholt. Nach ihrem unbeerbten Tode follen die Lande 
an das Neich zurück fallen, Der ültefte unter den Brüdern ober 
ihren Erben (oll die Kurftimme haben !). 

Hierauf leifteten die beiden Ludwige, zugleid; Namens ihres 
Bruders Dtto, dem Könige die Huldigung unb (deren ihm Treue. 
Ludwig ftellte darüber dem Könige cime Urkunde aus, und erfennt 
zugleid bie von ihm empfangene Belchnung mit ver Mark ur 
fundlih an). (ud) Karl ftellte noch ein befonveres Anerfentnig 
ber Belohnung Ludwigs aus, und feines Verſprechens, ihn dabei 
zu jhügen ?). Ludwig entjagte fid) nun in einer Urkunde aller 
Rechte und Anfprüce an. bie von Karl (don feit 1319 in Befit 
genommene jeßige SOberlaufí&, bie damaligen Lande Görlig, Baugen 
iu. f. w. *), Hiernächſt aber verfühnte fid Künig Karl wit bem Könige 
Waldemar von Dänemark wegen alles defien, was er zum Beir 
ftande Ludwigs gegen ihn gethan batte, und fertigte darüber einen 
Gübnbrief aus 5). 

Am folgenden Tage den 17. Februar ftellte Karl bem. Marks 
grafen Ludwig eine fehriftliche Berfiherung aus, fid) bei dem Papſte 
auf das Eifrigfte bemühen zu wollen, bag er und feine Unterthanen 
des päpſtlichen Banned entledigt würden, wie es in bem fihiede- 
richterlihen Urtbeile ausgeiprochen worden ^). Außerdem gab er 
ibm nod) eine befondere fchriftlicdhe SBerfiderung, Altes halten zu 
wollen, was der Pfalzgraf Ruprecht in ihren Streitigfeiten. ent 
ſchieden ), worüber ihm Markgraf Ludwig in feinem und feiner 

° Brüder Namen eine Oegenverfiherung fertigte 5). Mit dem Könige 
J) Gerken Cod. L 204. Seffen Berm, Abhandlungen I. 196. 
2) de Sommersberg Script, rer. Sil. 1. 0985. Lünig Cod. Germ. diplom. I. 382. 
3) Gerken Cod. 1. 298. 
4 A. a. D. 303. Lünig I. e. E. 1070. Worbs Jnvent. Lusat. infer. 158. 
5) Hiſtoriſche Abhandl. e. Rönial. Geſellſch. e. Wiſſenſch. zu Korenbagen. II. 407. — 
6) Gerken Cod. I. 299, 


7) A. a. O. 300. 
8) Dobner in Spec. diplom. Morav. I. 3%. 
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Waldemar hatte Karl mod) mehrere Geldangelegenheiten zu er, 
lebigen, was jest ebenfalls gefchah »). Zulegt verföhnte er fid) nod) 
mit bem Herzoge Grid) von — — und ſtellte ihm 
einen Sühnbrief aus 2). 

Am 419. Februar beftätigte König, Karl dem Markgrafen 
Ludwig und feinen Brüdern alle Privilegien und Gerechtigkeiten, 
bie fic früher erhalten haben ?), Ludwig gab dann nod) eine Gr» 
Härung wegen feined dem Könige Karl gegebenen ‘Brocuratoriumsg, 
feine Bannangelegenheit betreffend *), und ftellte zugleich nod) das 
Verfprechen aus, bie Reichskleinodien und Heiligthümer zur rechten 
Zeit in Nürnberg abzuliefern 5). Jedenfalls iſt aud) nod) eine 
Aufforderung am ben Marfgrafen Waldemar erlaffen worden, fich 
zur feitgefegten Zeit am erften Sonntage nad) Stern in Nürn- 
berg einzufinden, und dafelbft von den verfammelten Fürſten imb 
Herren über fid unb feinen Beſitz der Mark erfennen zu laffen, 
welche Urfunde nod) nicht aufgefunden: ijt. 

Die beiden fubwige fehrieben nun in ihrer Herzensfreude an 
bie ihnen befreundeten Fürften, meldeten ihnen das (Greignig, und 
forderten fie zu ihrer Mitwirkung auf, Damit ihre verleiteten Unter: 
thanen zu ihnen zurüdfehrten. Eines diefer Schreiben vom 19. $e 
bruar íjt und erhalten worden, und lautet: Den erbabenen Füriten, 
Serm Dtto und Herrn Wilhelm, Herzogen zu Braunfchweig und 
Lüneburg, ihren geliebten Oheimen, Ludwig unb Ludwig ber Römer, 
von Gotted Gnaden Marfgrafen zu Brandenburg und Laufis s. 
Wiſſet, bag wir und mit dem umübenvinblid)ften Fürften, Herrn 
Karl, Römifhen und Böhmiſchen Könige, unferm aujridjtig ge 
liebteften Herm und Oheim, über alle und jede Streitfrage und 
Miphelligfeit, Die zwijchen uns fehwebte, freundfchaftlih und ganz 
vertragen haben, fo daß er um und unfern Bruder Dtto in Baugen 
in Gegenwart einer großen Menge von Fürften, Grafen, Freiherrn, 
Gblen und Unedien, mit Anwendung jhuldiger und üblicher könig— 
licher Feierlichkeiten, mit ben Marfen Brandenburg und fauft& und 
allen übrigen Lehnen belehnt und feierlid) eingefegt hat. Weshalb 
ihr denn, in Rückſicht unjerer Stellung, bei unfern (Solen, Vaſallen 
und Städten jenfeits ber Elbe mit demjenigen Fleiße, den wir und 


D) Hiltor, Abbanvl. e. Kin. Geſellſch. b. Wiſſenſchaft. zu Kopenhagen II. 382. 408. 419, 
2) Belmann Hifter. von Anbalt V. 50, 

3) Gerken Cod. I. 301. 

4) Gerken Cod. 1. 305. 

5) N. a. ©. 306. 
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von euch verfehen, dahin wirken werdet, fie mit und über alle 
gegenwärtigen Streitigkeiten zu vertragen, damit fie mit Hintan- 
fegung ter Furcht zu uns, als ihren wahren Herrn zurückkehren 
und fid) zu und neigen, wozu fie zu ermahnen, wir eud) iuftäns 
bigft bitten. Wir wollen aud) Alles und Jedes, was Ihr wegen 
ber Eintracht mit Rath und Hülfe unferer Hauptleute jenfeits ber 
Elbe verhandelt, anorbnet oder feftfegt, vollftändig genehmigen, unb 
bajfelbe in Zeugniß tiefer Briefe unverbrüchlichy halten. Gegeben, 
— Baugen 1350 Freitag vor Neminifcere ). — Wirfungslod find 
diefe Briefe übrigens nicht gemejen. 

Auch bie nächiten Tage blieb man mod) zu Bautzen; man 
fcheint fie, nad) fo vieler Arbeit zu Feftlichkeiten verwendet zu haben. 
' Markgraf Ludwig aber hatte, wie gewöhnlich fein Geld, unb wollte 
nod) mit dem Könige nad) Prag gehen. Daher mußte Friedrich 
von Kochen 2000 Marf vorjdiegen, wofür ihm Ludwig Stadt, 
Haus und Land fudau verpfünbete. Friedrich von Lochen ftellte 
darüber am 21. Februar zu Bautzen cine Urfunde aus, worin er 
dem Markgrafen die Wiedereinlöfung der ihm um 2000 Marf 
SBranbenó. Silber verfegten Stadt und ded Hauſes verheißt. Es 
ſoll ihm offen fteben, und bie Unterthanen follen nicht ohne ber 
Markgrafen Wifjen beftewert werben 2). Diefe Urkunde zeigt, daß 
die 9aufit fid) nicht an Waldemar, fondern an Ludwig hielt, und 
daß fie ihm gehörte. Offenbar hatte Karl fie ihm erft vor Kurzem 
zurück gegeben. 

Nachdem mun alle dieſe wichtigen Gefchäfte nidyt obne eine, 
jene Zeit characterijirende Umftändlichfeit und Genauigkeit bei allen 
öffentlichen Verhandlungen, beenbigt waren, erhob fid Karl, und. 
ging in Begleitung der ganzen fehr zahlreichen Verfammlung nad) 
Prag ?). Hier laffen wir fie einftweilen, um uns zu ben Aſta— 
niern nach der Mark zu wenden. 

Wie bie Afkanifchen Fürften über Saríó Benehmen und über 
alles das, was zu Baugen vorgenommen wurde, gedacht haben 
mögen, kann man fid) leicht vorftellen. Er, ber fie bis dahin fo 
eifrig beſchützt batte, bag fie fid) fat feine Günftlinge, und ma: 
mentlich Rudolf ber ältere, mit hohem Rechte nennen konnten, batte 
fie jegt ohne ihr Verfchulden auf eine wahrhaft unwürdige Weife 
behandelt, und fie bie Weränderlichfeit der Fürftengunft bitter 


1) Urkunden⸗Anhang Nr. XLIX. 
2) v. Freiberg Ludwig 222. 
3) Pelzel Raífer Karl 1, 287. 
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empfinden laſſen. Indignirt über ſein Benehmen haben ſie, wie es 
ſcheint, Bautzen ſchon am erſten Tage verlaſſen, aber ohne Zweifel 
dennoch genau erfahren, was dort vorging. Daß Karl ſie gänzlich 
aufgab, daß fie von ihm nichts zu hoffen hatten, lag klar vor 
Augen. Sie mußten jept ihre Rechte felber verfechten, denn viefe 
ftanden noch aufrecht, wie ehemald. Ein Schiedsgericht hatte nur 
Gompetenz, wenn bie beiden ftreitenden Bartheien über den Richter 
unb feine Beifiger überein gefommen waren, auf den fie ihre Sühne 
ftellten, unb wenn fie gejhworen hatten, fid) feiner Entjcheivung 
zu fügen. Ueber ihre Rechte und deren Umfang, wenn König 
Karl mit ihnen nicht gleicher Meinung war, fonnte nur ein Schieds⸗ 
richter entfheiden, auf den fie und der König ihre Sache geftellt 
hatten, wenn fie vorher gelobt hatten, (id) jeinem Spruche zu unter: 
werfen. Ein Schiedsgericht zwiſchen König Karl und bem Mark: 
grafen Ludwig, — und ein ſolches war das Baußner nur, — 
fonnte über ihre Rechte gar nichts beftiimmen, fo wenig, als über 
die Rechte des Markgrafen Waldemar, oder feine Echtheit umd 
Unechtheit, denn dazu fehlte ihm jede Kompetenz. Das wußte 
ganz Deutſchland, und jeder ber mit feinen Nedhtsinftitutionen be: 
kannt war, und banum nahm fid) der Schiedsſpruch des Pfalz 
grafen wohl in Acht, bie 9tedyte der Affanifchen Fürften zu berühren, 
fonberm fie nur im Eingange, wahrhaft lächerlich, ald angemaßte 
zu bezeichnen, worüber ihm fein Urtheil zuftand. Selbſt die Ladung 
Waldemard vor ein Fürftengericht zu Nürnberg, in Folge einer 
über diefen Bunft gar nicht competenten fchiedsrichterlichen Hand- 
fung mußte als eine ungefegliche betrachtet werden, denn es fehlte 
ein Kläger, und jede Begründung. Ohnehin war ja bereitd über 
das Geſchick der Mark entfcyieden, und damit im Voraus beftimmt, 
was man finden wollte, llngeadtet dort die Fürften und Herrn 
entjcheiden follten, was fünftig das Geſchick der Marf fein würde, 
jo batte bod) Karl den Ludwig bereitd vollgültig mit ber Marf 
belebnt, und ihr Geſchick war damit entjchieven. ine gerichtliche 
Unterfuchung in aller Form hatte im Beijein des Königs über die 
Echtheit Waldemars bereits bei Fürftenwalde ftatt gefunden, und 
ber, König hatte fie für überzeugend erflärt, unb demgemäß ges 
handelt. Die Affanifchen Fürften hatten feine Echtheit beſchworen, 
und durch nidyts war aud) nur entfernt nacgewiefen, daß fie 
wiffentlich ober unwiſſentlich falſch geſchworen hatten. Ihre Eide 
ftanden aufrecht, (omit aud) die Ridytigfeit feiner Berfon, (68 wäre 
bod) (dmm, wenn jeder in gejeglicher Form 9Inerfannte auf ein 
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bloßes Gerücht, auf ben leifen Zweifel Einzelner, fofort fid) ber 
höchften Behörde ftellen müßte, um in lepter Inftanz über feine 
Spentität erfennen zu laffen, befonderd wenn diefe höchſte Behörde 
nicht einmal die Mittel befigt, die Wahrheit zu erforjchen, ober bie 
früher alà vollfommen beweiſend anerkannten plöglich verwirft. — Eine 
foldye, in ganz ungeeigneter Form erlafiene Citation, in längft abe 
geurtheilter und feftgeitellter Cade, fonnte für bie Ajfanischen 
Fürften nicht verbindlich fein, fie durfte c8 fogar nicht, denn wenn 
fie den Waldemar dahin gefandt, oder begleitet hätten, fo wäre 
dies fchlechthin ein Zeugniß gewejen, daß fie e8 Jedem freiftellten, 
die Richtigkeit ihres Wortes und ihrer Eide zu bezweifeln, und 
daß bieje erjt uod) einer weiteren Unterfuchung beburften, um 
glaubhaft zu fein. Wer in aller Welt durfte ihnen wohl jo wenig 
Ehrgefühl sutrauen? Gewiß hat Jeder bep in SBaugen Berfammelten 
fi gejagt, bag Waldemar nidt nad) Nürnberg kommen fonnte, 
und baà ganze Fürftengericht daſelbſt nichts aló eine leere Gere 
monie jei, die aber bod), weil Yubwig, wenn Waldemar ausbliebe, 
alle feine Rechte verfolgt haben follte, für diefen gar nicht jo un— 
bedeutend war, weil es feinen gefeglichen Anfprud an bie Marf 
vollendete. Allein darin liegt eben das Boshafte biejer Anordnung, 
dag man, um ber Gerechtigkeit fcheinbar zu genügen, dem Waldemar 
einen Weg vorjdjrieb, ben er nicht geben fonnte, und ben feine 
Freunde nicht zulaffen durften. 

Ihr Recht ftand bemnad) nod) feft, jelbit gegen des Königs 
Willen. Hatte Markgraf Ludwig früher im Vertrauen auf fein 
Recht, gegen des Königs Willen, wie ein einzelner Ritterdmann 
“den Krieg um die Mark begonnen, während fie vom Könige be: 
(fügt waren, fo fonnten fie jest, wo die Verhältniſſe (id) umge: 
fehrt hatten, bafjelbe thun. Es galt die Kraft ded Armed, der 
Waffen und des guten Rechts zu erproben, und demgemäß rüfteten 
fie fib auf das Befte, und fuchten (id) möglichft zu verftärfen. 

Markgraf Waldemar fcheint jet eine SBeriode gehabt zu 
haben, in welcher er (id) wieder befjer befand, und im Stande war, . 
an einigen Regierungshandlungen Theil zu nehmen. Wir finden 
ibn am 21. Februar mit dem Erzbifchofe SOtto von Magdeburg 
zu Tangermünde, wo beide mit ben Altmärfifchen Städten eine 
Verhandlung wegen der Orbede hatten, welche diefen Städten 
verpfändet war. Cie ftellten darüber eine Urkunde aus, welche 
folgendermaßen lautete: 

Wir Waldemar von Gotted Gnaben, Marfgraf a. und wir 
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Otto, Erzbifchof 1€. befennen, daß wir mit den vorfichtigen Rath— 
mannen aller Städte der Altmark ein Uebereinfommen getroffen 
haben in der Art, daß fie bie ihnen verpfändete, und von ihnen 
zu erhebende Bede ber Altmark, wohlwollend aufgaben, und auf 
fie freiwillig verzichteten, weshalb wir ihnen vergönnen, und burd) 
Gegenwärtiges geftatten, bag fie ben von befagten Städten den 
Fürften zu zahlenden Zins fo lange erheben, bis fie 446 Mark Bran- 
denburgifchen Silberd, bie fie von dem Herzoge Ludwig von 
Baiern zu fordern haben, mit den aus diefer Summe envadfenen 
Zinfen vollftändig gelöfet unb empfangen haben, Wir geftatten 
ihnen auch, bag fie 40 Marf Brandenburgifchen Silberd aus be 
fagter Bede nehmen, welche die Rathmanne in Stendal und Tanger: 
münde zur Verfügung aeitelít haben. Zum Zeugniß alles beffenu ?) xc. 

Die Altmark war zwar ein Magdeburgifches Lehn, allein aus 
diefem Berhältniß war feine Regierungsgewalt des Erzbifchofs in 
derfelben abzuleiten, denn diefe ftand allein bei dem Belchnten. 
Wohl aber ergiebt fie fid) aus ber Verpfändung der Altmark an 
den Erzbifchof; nur trat hier ber Umftand hinderlich in ben Weg, 
daß die Altmark dem Grzbifchofe nod) feine Huldigung zu feinem 
Gelbe geleijtet hatte, und ohne biefe fonute der Erzdijchof in der 
Altınarf nichts anordnen und nicht regieren. Wären nun nicht 
befondere Umftinde im Spiele gewefen, fo hätte fid) der Erzbifchof 
gar nicht in die Regierung dieſes Landestheiles mifchen Fönnen, 
wie et e8 bod) that, und wie wir ed mod) ferner fehen werden. 
Ohne ein beftimmteà Recht dazu hätten bie SRatbmannen der Alt 
märfifchen Städte gar nicht mit ihm verhandeln fónnen, und würden 
«8 eben fo wenig getban, fondern ſchlechthin verweigert haben, 
Man bat dies oft für eine beliebige Einmiſchung des Erzbijchofs 
gehalten, ohne zu bebenfen, daß bie Rathmannen der Altmärfifchen 
Städte flug genug waren, um zu wiſſen, daß fie mit einem Un— 
befugten feine gültigen Verträge abfchliegen konnten. Berechtigt ijt 
ber Erzbifchof entjchieden gemejen, und có fragt fid) nur, wodurch, 
ba er ed ald Oberlchnöherr allein, und als Pfandinhaber ohne 
Huldigung nicht war. Der Gegenſtand ift von großer Wichtigfeit, 
unb wir müffen ihn näher beleuchten, 

Wir haben bereitd oben nachzuweiſen gefucht, bag Markgraf 
Waldemar an einer Monomanie ober Verftandesverwirrung litt, die 
nad) unb nad) geftiegen war, unb ihn von Zeit zu Zeit für alle 


1) Lenz Urkunden 217. Lenz Becmanus enucleat. 112. Befmann Mark V. 217. 
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Gefhäfte unbrauchbar, und eine beftändige Aufficht umd Leitung 
nothwendig machte, obgleich er zu manchen Zeiten und bei einer 
foldyen Aufficht im Stande war, den Gefchäften zu genügen. Die 
nächfte Frage, ber wir zu begegnen haben, ift num die, ob er in 
einem folchen Zuftande, nad) damaligen Rechtsbegriffen, als ein 
wirfficher Landesherr, mit allen dazu gehörigen Berechtigungen bes 
tradjtet werden fonnte, unb biefe Frage müſſen wir bejaben. 

Leder Fürft des Nömifchen Reichs empfing feine Würde und 
feine Lande als ein Lehn dieſes Reichs. Nun durfte allerdings 
Semanb, ber feines Verftandes nicht mächtig, ber gebredbfid) over — 
gelähmt ober unmündig war, nicht belebnt werden, weil er den 
mit dem Lehne verbundenen Lehndienft nicht leiften Fonnte; aber er 
verlor fein Zehn nicht, wenn er gefund belebnt worden war, und 
erft nachher erkrankte. Art. 30 des Sächſiſchen Lehnrechtes fagt 
ausdrüdlih: Man mag aud) Niemandem fein Lehen nehmen banum, 
weil er blind, oder eines Gliedes nicht- mächtig ijt, nod) um irgend 
eine Krankheit. — Eben fo erflärt Art. 4 Buch I. des Sächſiſchen 
Landrechts: Auf Mißgeburten, Zwerge und Krüppelfinder ftirbt 
weder Lehn nod) Erbe an. Die nächften Erben und die nächſten 
Berwandten follen fie in ihrer Pflege halten. Wird aud) ein 
Kind geboren ftunm, hand» ober fußlos oder blind, fo ijt có wohl 
Erbe zu Landrecht, aber nicht Lehnserbe. Hat cr aber Lehn 
empfangen, unb würde dann alfo, fo verliert er ed damit nicht. 
Der ausfügige Mann entzweit weder Lehn nod) Erbe. Hat er es 
empfangen vor ber Geuche, fo behält er có und erbt c8, wie ein 
anderer Mann. — Ferner fügt der alte Glofjator zum Art. 5. beà 
Lehnrechtes: Etliche fagen, daß ber Herr dem Gebrechlichen das 
Lehn nicht verweigern darf, weil er feinem Water ebenbürtig ift, 
denn obwohl ber Dienft auf ihm liegt, daß er ibn lieblid) voll: 
bringe, fo jchadet ihm das daran nicht, wenn er ifm mit einem 
Andern vollbringt. Denn Mancher hat wohl bie Ehre .an einer 
Sade, und trägt bod) die Bürde nicht, weil er einen Andern für 
fid) jet, ber bie Bürde für ihn trägt, und bem erm zu feinem 
Dienfte nüglid) ift. Denn mer eine Verpflichtung mit Hülfe voll 
bringen kann, wenn er es felbft nicht vermögend ift, verliert um: 
billig fein Lehen, und mag es behalten mit einem Andern, der den 
Dienft von feinetwegen vollfüfrt. llnb das ift barum, ta er ben 
Dienft mit einem Andern wohl vollführen mag, und beweifen mit 
feinem Leibe, daß er zum Dienfte untauglic (ei. Er mag fid 
einen Vormund erwählen, der ihn vertrete an feinem Nechte. Denn 
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wer geplagt und gepeinigt ift, den wäre ed unbillig, nod) mehr zu 
peinigen. Würde er des Lehens beraubt, fo würde er zwiefach 
gepeinigt, und barum foll er feines Lehns nicht beraubt werden. 
Hieraus möcht ihr nun abnehmen, ob man ihn feines Lehens berauben 
fell, ober nicht. Das follt ihr num wien, wenn Jemand allein 
von Gebrechen feines Leibed wegen unwürdig ift, fo foll man cé 
ihm nicht nehmen, fondern wir fprechen, daß man ihn bei den 
Gütern laffen und behalten foll, und der Herr foll ihm einen Vor: 
mund geben, ber dem Kinde vorftehe bí8 au fein Ende, und dem , 
Herrn diene an ded Kindes ftatt. — Zum Scluffe fprechen wir: 
er mag fein Erbe fein zu Lehnreht u. f. m. — Vom Wahnfinn, 
aud) nidt vom partiellen, wird nirgends etwas gefagt; er wurde 
aber a(8 eine Krankheit betrachtet, von viel geringerer Art als ber 
Ausſatz, unb hat daher, wenn er nad) ter Belehnung eintrat, nicht 
lehnsunfähig gemacht. 

Markgraf Waldemar hatte feine Lehen nach dem Tode feines 
Baters in vollfommen gefunden Zuftande empfangen, und fonnte 
fie daher nicht verlieren, wenn er fpäterhin an theilweiſem Irrſinn 
litt. Aber ein Vormund mußte dafein, der in feinem Namen ben 
Dienft leiftete. Der natürlihe Vormund eined jeden Belchnten 
war gefeglich ber Lehnsherr, ber durch das Geſetz allgemein vor: 
gefchriebene der Altefte männliche Verwandte gleichen Standes. So 
erklärt es jid) vollfommen genügend, wenn wir in der Altmark den 
Erzbifbof von Magdeburg ín ber erfteren Eigenfhaft, aud) ohne 
Rückſicht auf das Pfandverhältnig ber Altmark, in der Mittelmarf 
bie Aſkaniſchen Fürften in ber anderen ftetá mit Waldemar ge 
meinjchaftlih handeln (eben. Ihr bloßer Wunjch oder Belieben, 
oder das Beſtreben, Waldemar zu controlliren, und ihn nichts zu 
"ihrem Nachtheile vornehmen zu laffen, hätte ihnen dazu fein Recht 
gegeben, unb wenn fie es fid) ufurpatori[d) hätten anmafen wollen, 
wären ihnen die, mit denen Waldemar zu unterbanbeln hatte, ente 
gegen getreten, und hätten fif) ihre Ginmengung verbeten, weil 
feine öffentliche Handlung Gültigkeit hat oder jemals hatte, weldje 
mit Unbefugten und Unberechtigten abgefchloffen wird. Das wußte 
man in jener Zeit febr genau, und es wurde überall febr fcharf 
erwogen. Berechtigt müfjen die Afkanifchen Fürften wie der Erz 
bifchof Dito dazu geweſen fein, fie fonnten es mur in einer vore 
mundfchaftlihen Gigenfchaft fein. Berurfte aber Waldemar ver 
Bormünder, fo muß eine Urfache ba gewefen fein, bie fie note 
wendig, ibn aber nicht lehnsunfähig machte, unb diefe Folgerung 
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führt ganz natürlich auf bie von und ausgefprochene bereits ander: 
weitig unterftügte Anficht, und dient ihr zu Feiner geringen Beftätigung. 

Schon feit längerer Zeit war bei den vielfachen Bartheiungen, 
melde die Mark zerrifien, in Stendal ein großer Aufftand gegen 
den Rath ausgebrochen. Die Unzufriedenheit betraf hauptſächlich 
bie Raths⸗ und Schöppenwahlen, die Rechte des Raths, ber Schöppen 
und der Gilden. Es war zu gewaltfamen Auftritten gefommen, 
und ein großer Theil der dabei am meiften Betheiligten und thä- 
tigen Einwohner war, aus Furcht vor der Strafe, entwichen, batte 
fi) aus der Stadt geflüchtet, unb war nad) Wolmirftädt zu dem 
Markgrafen Waldemar und Erzbifhof Otto gegangen, im beren 
Hülfe in Anfprudy zu nehmen. Beide hatten mit ihnen gehandelt, 
unb eine Ordnung wegen der Befegung des Rathſtuhls und ber 
Scöppenbänfe verabredet. Nunmehr aber galt es, die Klüchtlinge 
und Ausreißer mit der Stadt zu verföhnen, und in ber leßteren 
die Ordnung zurüdzuführen. Waldemar und Dtto begaben fid) 
deshalb nad) Stendal, und verfanbelten mit den dortigen Rath— 
mannen und Bürgern. Am 1. März erließen fie folgende Urfunde 

Wir Waldemar sc. und wir Sotto 2c. bezeugen, daß die bi 
derben Leute, die aus der Stadt Stendal gewefen find (entwichen 
waren), gelobt und gefhworen haben, ewiglich folgende Stüde zu 
halten. Alle die Dinge, bie mit ihrem Herrn zu Wollmirſtädt 
gededingt find, und bie bieje Herrn verbrieft und befiegelt haben 
wegen beó Rathſtuhls und der Schöppenbanf S3ejepung, follen 
ewiglich ganz feft und unvermanbelt bleiben. Ferner foll ber Rath 
‚jährlic) gefegt und erwählt werben aus den Gilden nad) der Herren 
Briefe, die darüber zu Wollmirftädt gegeben find. Die Gewand: 
ſchneidergilde foll bleiben und beftehn, wie das bequem ift, und 
fof wie andere Gilden von der Stadt zu Lehn geben. Werner, 
alles Gut, welches der Gewandfchneidergilde gemefen (ít, (oll bei 
ber Stadt bleiben, wie có jegt ift, ohne Widerſpruch. Alle Lehne, 
welche von ber Schöppen wegen verliehen, ober zu verleihen find, 
follen die 9tatbmanne jet und fünftig verleihen, und ber Schöppen 
Haus foll bleiben in ber Stadt mit Miethe oder Nuten, ohne 
irgend eine Anfprache. Zeugen find bie edlen Leute Herr Gerloff 
von Hohenfeld, Domherr und Sangmeifter des Gotteshaufes zu 
Magdeburg, Herr Hildebrand von Bartensleben, Herr Heinrid) 
von Alvensleben, Herr Barthold Marfchalf, Herr Mathias von 
Jagow, Herr Gerloff von Bruners, Herr Konrad von Eifftädt, 
Herr Thomas Kroll, Ritter, Günther von Barthensleben, Albrecht 
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von Alvensleben, Heinrih von Parrey unb die Rathleute der in 
ber folgenden Urfunde benannten Altmärkifhen Städte !). 

ie bedeutend aber ber Aufjtand gewefen, ergiebt fi) daraus, 
daß bie 9tatbmannen von Brandenburg und den Städten der Alt: 
marf nad) Stendal hatten fommen müffen, um zwifchen bem Rathe, 
ven Gilden umb. der Gemeinheit-von Stendal auf der einen Seite, 
und auf der andern mit den aus Stendal Entwichenen eine Aus— 
föhnung herbei zu führen. Erzbiſchof Dito batte diefe Verhand— 
lungen, weldye ber vorigen Urfunde vorausgingen, geleitet, und gleidz 
falls an demfelben 1. März ftellten er und die Rathmanne darüber 
folgende Urfunde aus: 

Wir Dito von Gottes Gnaden Erzbiſchof x. und die Rath— 
[ente ber. Städte beide Brandenburg, Tangermünde, Salzwedel 
Alt und Neuftadt, Gardelegen, Seehauſen, Ofterburg und Werben, 
bezeugen, daß wir gebebingt haben zwifchen den ehrbaren Rath: 
mannen, Gilbemeiftern von allen Gilden und ber ganzen Gemein: 
heit zu Stendal, und den beiderlei Leuten, die aus der Stadt zu 
Stendal gemejen find, (entwichen waren), eine Sühne und voll 
fommene Freundfchaft in mad) bejchriebener Weife. Aller Aufftand 
und alle Jrrung, die von beiden Seiten geweſen find zwifchen den 
oben Genannten, follen tovt fein, jo daß ihrer zu Feiner Rache 
gedacht werden ſoll zu beiden Seiten, weder von Gebornen, nod) 
von denen, bie erjt geboren werben follen, ohne 9(rglift. Wenn 
ferner irgend ein 9fufítanb fid) ereignete, was Gott nicht wolle, 
an Worten oder an Werfen, fo follen tie Mannen von beiden 
Seiten Macht haben, es zu berichtigen, wenn fie fönnen. Wenn 
fie es aber nicht fónnen, fo foll es vor den Rath gebracht werden; 
fónnten auch tie Rathmannen das nicht berichtigen, fo follen 
die Aufrührer barum leiden, was Recht ift. Ferner, wäre eine 
Gilde mehr gefrünft, als die andere, fo foll Niemand dazu be 
holfen fein, daß fie mehr gefränft würde. Diefe Sühne ewiglicd) 
zu halten fonder Arglift, haben gelobt in guten Treuen und zu 
den Heiligen geſchworen Alle, die aus der Etadt Etendal gewefen 
find, und die Rathmannen haben von der Stadt wegen gelobt, 
bie Sühne zu halten bei ihren Eiden, die fie der Stadt gefchworen 
haben. Zu einem ewigen Zengniffe tiefer Dinge haben wir Otto 
von der Gnade Gottes, Erzbifchof 1c. und Waldemar von derfelben 


I) ?enj Urfunten 275. Beemannus enucleat. 113. Belmann Mark V, I. 218. 


406 Folgerungen aus bem Vertrag. 1350. 


Gnade Markgraf zu Brandenburg diefen Brief beftegelt mit un: 
fern Infigeln. Die: Zeugen find die vorhin angegebenen ?). 

Die legte Urkunde ijt befonderd wichtig, wegen ihres Aus— 
ftellerd. Es war fein Streit der Stadt gegen ihren Sanbeóberrm, 
in welchen Bulle wohl ein fremder Fürft al8 Schiedsrichter ans 
gerufen werden fonnte, fondern ein Streit der Bürgerfchaft ober 
eines Theils berfelben huit bem 9tatbe, in welchem Falle ein Gericht 
zufammentrat, deſſen Schöppen die Rathmannen einer Anzahl von 
Städten bildeten, das bann mit Sinne oder Recht bie Sache ente 
fhied, dem aber notwendig ter Landesherr ald Richter vorfigen 
mußte. Hier that cá der Erzbiſchof Otto, nicht in Waldemars 
Auftrage, denn das wäre in ber Urfunde erwähnt, nicht alà fremder 
Fürft oder Lehnsherr der Altmark, denn in dem Kalle hätten bie 
Rathmannen gegen ihn proteftirt, und das Gericht wäre ungefeßlich 
und feine Beichlüffe wären ungültig gemwefen. Gr that ed ale 
Pfandherr der Altmark, und fonnte als folder zugleich den Mark: 
grafen ald feinen Vormund vertreten, als ſolcher mit der Stadt 
verhandeln, imb dies, weil Waldemar unfähig war, cine folche 
Verhandlung zu leiten, wozu übrigens bei den jehr befannten 
Rechtsformen jener Zeit, da alle Gerichte öffentlich waren, und ver 
Richter nur auszufprechen hatte, was die Schöppen ibm ald ges 
fundened Recht mittheilten, nichts weiter gehörte, ald ein einfacher 
gejunder Verftand. An biefem muß es zuweilen gemangelt haben, 
und deshalb founte der Erzbiſchof an der Stelle des Landesherrn 
das Nichteramt übernehmen, und bie Urkunde als Nichter aus— 
ftellen. Daß er bieje Function aber nur in Stelle Waldemars 
ausgeübt, und nicht Fraft eined Auftrages von Demfelben, ergiebt 
fid) febr deutlich daraus, bag Waldemar fein Siegel anhängen —- 
lieg, ohne bod) bie Urkunde mit auszuftellen. Cegterer befennt dabei 
nichts, weil er die Urfunde nicht mit ausgeftellt, fondern ed wird 
nur als hiftorifche Notiz mitgetheilt, al8 eine Genehmigung. Eben 
deshalb fteht Walvenar hier hinter dem Erzbifchof, während er 
da, wo er jelber handelnd auftritt, wie in der erften von den beiden 
legten Urkunden vollfommen richtig als Landesherr die erjte Rolle 
einnimmt. Es ift in den Urfunden jener Zeit alled mit bem höchſten 
Bedachte gemacht. Uebrigens gehörten die Zeugen fümmtlid) bem 
vornehmjten Adel der Altmark air. 

Wir wenden und mum nad) Prag, wo bie in Baugen ver 
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fammelt geweſene Gefelliihaft herrlih und in Freuden lebte. Karl 
fuchte fid) germ feine neuen Bekanntſchaften zu verbinden, und 
das war denn aud) mit dem Könige Wuldemar von Dänemark 
ber Fall, ber fid) bei ihm in Prag befand. Karl beftimmte am 
2. März, bap König Waldemar in allen künftigen Streitigkeiten 
zwifchen ihm und bem Marfgrafen Ludwig Schiedsrichter fein folle "). 
Gleich nachher fdyeint König Waldemar über fübed nad) Dänemark 
zurück gefehrt zu fein. 

Etwas früher müſſen die beiden Ludwige Prag verlafien haben. 
Ludwig der ältere reijete von da nad) Baiern, Ludwig der Nömer 
ging mit bem Herzoge Grid) von Sachfenstauenburg nad) Spandau, 
wo (id) beide fdon am 3. März befanden. Hier ftellte Ludwig 
bem Herzoge im feinem und feines älteren Bruderd Namen eine 
Berfchreibung über 2000 Mark löthigen Silbers aus, bie er ihm 
ſchuldig fef, und verfpricht, bie eine Hälfte zu Martini dieſes, die 
andere Hälfte zu Martini fünftigen Jahres zu zahlen. Gejchähe 
das nicht, fo will Ludwig bem Herzoge ober feinen Erben für 
2000 Mark Pfand fegen, mad) ber Beſtimmung zweier Manne, 
von welden jeder von ihnen einen ernennen fol. Können bie fid) 
nicht einigen, fo fol Friedrich von Locyen darüber ein Obmann 
fein, und ftürbe diefer, Benedictus von Anefeld. Sind die 2000 Mark 
bezahlt, fo follen die früheren Verſchreibungen über 6000 Marf 
ungültig fein. Würde aber das bier Feſtgeſetzte nicht gehalten, 
fo mag er Ludwig mit feinen alten Briefen um 6000 Mark 
mahnen 2). — Am folgenden Sage ben 4. März wurde zu Span- 
bau mit Grid) folgender Vertrag gefchlofien: Beide Ludwige ftehn 
dem Herzoge Erich dem jungen von Sachſen, wenn er von feinem 
Schloſſe zu Lauenburg in ihre Dienfte reitet, für alle Zehrung unb 
Schaden in denfelben, fo lange er in ihren Dienften ift, und big 
er wieder in fein Schloß zu Yauenburg ijt. Für bie Dienfte wollen 
ihm die Marfgrafen thun, was zwei Manne erfennen werden, 
von welchen jeder von ihnen einen ernennt. Auch über diefe fol 
Friedrich von Lochen Obmann fein, und in deſſen Todesfall Be 
nedict von Anefeld ?). Es war [omit Herzog Erich in ihre 
Kriegsdienfte getreten, und offenbar traf Ludwig ber Römer Anz 
ftalten, fein Recht mit den Waffen in der Hand geltend zu machen. 

Jetzt famen aud) Karls Briefe, die er in Bauten. wegen Ans 
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erfennung der beiden Ludwige und Ottos ausgeftellt hatte, mad) 
der Marf, indem den Städten Abfchrift ber Urkunde vom Dienftag 
nad) Et. Walentinstag zugefertigt wurde. ine foldje Abjchrift 
fam auch nad) Spandau am 3. März. Hier lieg Marfgraf 
Ludwig ber Römer fie vor einer dazu berufenen Verſammlung 
vorlefen, und nachdem dies gejchehen, ftellten der Herzog Grid) von 
Sachſen-Lauenburg, Ulrich Graf von Lindow, ‚Friedrich von Lochen, 
Peter von Bredow und ter Rath der Stadt Epandau ein Be 
fenntniß aus, daß fie bie wohl erhaltene, unbeſchädigte unb ges 
bérig beftegelte Urkunde Karls gelefen und gehört hätten ). Mark 
graf Ludwig aber ſchickte bie Urkunde fofort an die Herzoge von 
Braunfchweig-tüneburg. 

Es war feítgefegt worden, daß Markgraf Ludwig ter ältere 
die NReichsfleinodien am” Sonntage nad) Ditern zu Nürnberg an 
Karl überliefern follte. Karl war ein außerordentlidyer Verehrer 
von Reliquien, und fammelte fie mit großer Leidenfchaft. So konnte 
er, wie alle Liebhaber, den Augenblid des Befiges nicht erwarten. 
Boll brennender Begierde wünfchte er diefe Reichsheiligthümer nod) 
vor Ditern zu bejigen, und Ludwig batte ibm vor feiner Abreife 
aud Prag in Gegenwart vieler Fürſten verfprechen müffen, fie ihm 
augjuliefern, fobald Karl fie aus München abholen laſſen wollte. 
Karl fchicdte zu dem Ende ben Bijchof von Olmütz, den Burggrafen 
von Prag, unb Andere, faum adt Tage nad) Ludwigs Abreife 
dorihin. Am 12. Marz überlieferte Ludwig die Kleinodien, und 
erhielt darüber einen mitgebrachten Empfangfchein 7). Sie beftanden 
in folgendem: Gin goldenes Kreuz mit Steinen und feinen Perlen 
dicht befegt, und darin enthalten der Speer und ein Nagel, fo wie 
Holz vom heiligen Kreuze. Ein Zahn St. Johannis des Tänferd 
in einem Kryſtall. Der Arm der heiligen Anna. Zwei Schwerter 
mit vergoldeten Scheiden, das eine das des heiligen Morig, das 
andere das des heiligen Karl. — Kaiſer Karld ded Großen goldene 
Krone mit dem Bogen und Sireuz aus Govelfteinen; darunter ift 
befonders einer, den man den weißen nannte, aber fo wenig, als 
die andern zu benennen wußte. Ein weißer 9tod St. Karls, am 
den Armen mit Eteinen und Perlen befegt. Ein rother Mantel 
€t. Karls, mit zwei aus Gold, Eodelfteinen und Perlen gewirften 
Löwen. Der goldene Keichsapfel mit einem goldenen Kreuze 
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St. Karls. Zwei feiner Handfchuhe mit Geftein, Gold umb Perlen. 
Ein filberner Zepter. Gin großer Ring mit einem großen Rubin, 
vier großen Saphiren und vier Perlen. Ein zweiter dergleichen. 
Drei goldene Sporen. Ein vergolveter- Apfel mit einem Kreuz. 
Ein vergoldeter Zepter. Ein goldenes Rauchfaß. Zwei Stüde 
Wachs unb ein Wärmapfel. Gin blauer 9tod mit Gold und 
Berlen. Ein brauner 9tod mit ſchwarzen Adlern und eine Gugel, 
zwei Handſchuh und Schuhe von derfelben Farbe. Eine &tola, 
gewirft mit Gold und Edelſteinen. Eine einfache Stola. Ein 
vergoldeter Schrank mit Heiligthümern. — König Karl fegte einen 
fo großen Werth, auf dieſe Dinge, bag er ihnen bei ihrer Ankunft 
mit bem Erzbifchofe, ber ganzen Klerifei und ben amwefenden Fürften 
entgegen 30g, und fie mit großem Gepränge empfing. Er begleitete 
fie nad) bem Wifcherad, und ließ fie während der Sjterfeiertaae 
dem Volke öffentlich zeigen. 

Markgraf Ludwig den Römer finden wir am 15. März zu 
Franffurt, Er incorporirte bier, um der Armuth und dem Mangel 
des Stifts zu Colbin abzuhelfen, demfelben das Patronatrecht ber 
Kirche, ber Stadt Schönfließ und des Dorfes Mantel mit allem 
Zubehör, fo bag cà dieſe Kirdyen entweder durch fid) oder durch 
Andere verwalten laffen fonnte. Ihn umgaben ber Haufener, Bom— 
bredjt, Nimirus von Hele, Hover und Wolfow von Morin ). — 
Auch am 16. März war Ludwig der Römer bier, und verlieh bem 
Stifte zu Soldin auf inftändiges Bitten ſeines Hoferichters Gerfe 
Wolff die Mühle nahe an der Gollinfchen Heide, ehemals genannt 
die Marfgrafenmühle, biejjeit& der Gollinmühle, und von ihr waſſer— 
aufwärts gelegen, fo daß das Stift befagte Mühle mit 8 Stüden 
von ihr zu erhebender Einfünfte mit allem Nechte als Eigenthum 
erhalten fol. Außer den Vorgenannten nennt fid) noch fein Pro: 
tonetar Morner 2). 

Sud) am 24. März war Ludwig ber Römer noch in Franf- 
futt. Er verlieb den Gebrüdern Hermann und Henning von 
Marwig fünf unb eine halbe Marf jährlicher Einfünfte aus ver 
Dede des Dorfes Marwig auf fo lange, bis fie 55 Marf Branden- 
burgifchen Silber daraus bezogen haben würden, welche befagter 
Henning für (ie bat zahlen müflen, um fie aus der Gefangenschaft 
zu löfen 9. 
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Ludwig ber Nömer blieb diesmal lange in Frankfurt. Am 
29, März ftellte er für fid) und im Namen feined Bruders Ludwig 
eine Urfunde aus, worin er jagt: fein lieber getreuer Haſſo bet 
Rothe von Wedel, getrieben vom Geijte aus ter Höhe, babe eine 
neue Kapelle und einen Altar darin, zu Ehren Gottcó und der 
heiligen Maria, den zweiten zu Ehren des Evangeliften Johannes 
und des heiligen Nikolaus, den dritten zu Ghren der heiligen 
Katharina und Margaretha, und den vierten zu Ehren der heiligen 
Barbara und Dorothea gegründet in ber Stadt Dramburg, und 
für ewige Zeiten. Befagter Kapelle verleiht er den ee Lubbeszezif 
mit der darin liegenden Infel, Fiſchereien und Ginfünften mit 
allem Zubehör, behielt (id) aber das Patronatrecht fo lange er 
lebte vor. Da nun befagter Haſſo jegt verftorben, fo. geht das 
Matronatrecht auf die Nathmannen der Stadt Dramburg über, 
welche das Gebäude erhalten, für bie Wohnung der Geiftlichen 
forgen, und ifnen bie geiftliche Befreiung von jeder Abgabe und 
jedem Dienfte gewähren wollen. Der genannte Haffo bat für den 
erften und zweiten Altar beftimmt, den Protonotar und Sapellau 
Ludwigs, Dietrich Morner, Sefan der Stiftöfirche zu Soldin, für 
ben dritten Altar Nikolaus von Günthersberg, Canonicus zu Stettin, 
und für den vierten den Sohn weiland Nikolai von Preſſels zu 
präfentiren, unter Bedingungen, bie weitläufig nitgetheilt werden. 
Vernachläſſigen tie Altariften ober ihre Stellverter den Dienft des 
Altars, fo folfen div 9tatbmannen das Recht haben, (ie zu ermahnen, 
und wenn nach JO Tagen ber Sache nicht abgehoifen ijt, fo foll 
fie vor den Ardidiafonus und Propſt gebrad)t werden x. Zu 
nächiten Michaelis foll der Gottesvienft beginnen. Da nun Haſſo 
ben Markgrafen jehr gebeten, dies Alles zu beftätigen, fo thut er 
dies hiermit, und verzichtet auf alle ihm daran zuftehenven Rechte ’). 

Die fortdauernde Plage des großen Todes, bie ſtoßweiſe uns 
erwarteten und plöglichen Verheerungen diefer fehredlichen Seuche, 
zu welcher fid) jegt noch qualvolle und tödtliche Blutflüffe, und 
eine dritte Krankheit, das heilige Feuer, welches bie davon ers 
griffenen bis auf bie Knochen unter entjeglichen Schmerzen ver 
zehrte und tödtete, ja felbft nad) dem Tode fortwirkte, ließen jeden 
Lebendigen, wo er aud) ging und ftand, ftet8 in ein geöffnetes 
Grab febem, und ber Tod fchauete aus demjelben ibn. in jo furcht- 
barer Geftalt an, daß eine Art Forperlid)er und geiftiger Betäubung 
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fif) ber einen Hälfte, eine körperliche und geiftige Aufregung fid) 
ber andern Hälfte der Menfchen bemächtigte, und in diefen beiden 
Gegenfdgen zeigten fid) rie auffallendften und feltfamften pfycho- 
logiſchen Grídjeinungen. Das Gefühl ftumpfte fid) bei vielen fonft 
guten Menfchen auf eine folie Weife ab, daß fie ihre geliebten 
Angehörigen todt zum Haufe binauétragen fahen, ohne ihnen zum - 
Grabe zu felgen, ohne eine Thräne zu vergieen, ja felbit unter 
Rachen und Scherzen. Andere, burd) den fteten Anblid des un« 
endlichen Syammerà wild erregt, ergaben (id) den größten Aus— 
fchweifungen öffentlich und ungefcheut, unb die Rohheit und Ent: 
fittlihung beà gemeinen Volks ftieg zn furchtbarer Höhe. Im 
Deutfchland, wo jede Aufregung von je am fi mit religiöfen 
SBorítellungen gefellfichaftete, ohne barum in ihnen immer einen 
- Zügel, fonbern nur eine eigenthümliche Erſcheinungsweiſe zu finden, 
' geftaltete fie fi) häufig ascetifch. Eine Menge Bußprediger traten 
unter unb aus dem Volke auf, und malten Fegefeuer, Himmel und 
Hölle aus, Nachbarn predigten ihren Nachbarn, Eltern ihren 
Kindern oder aud) umgekehrt, ſelbſt junge Kinder legten ſich 
(dmerjbafte Büßungen auf, oder man faf fie mit Verwunderung 
fingend und betend ben Tod freudig erwarten. Da man foldye 
Seuchen: ald göttlicdye Strafgerichte betrachtete, durch welche die 
Menfchen gegüchtigt werben follten, jo famen Viele auf die ſchwär— 
merifche Idee, von [fid) Die Plage dur freiwillig ;übernommene 
Selbftpeinigungen abwenden, und durch Diefe dem Zorne Gottes 
genug thun zu können. Um den trüben Borftellungen entgegen zu 
arbeiten, und die Hoffnung wieder in den Gläubigen lebendig 
werben zu laffen, batte Papſt Glemend ein Jubiläum für das 
Jahr. 1350 angefündigt, und allen denen vollflommenen Ablap 
verfprochen, welche nad) Jtem wallfahrten und ihre Sünden auf: 
richtig und bußfertig bereuen würden. Das war gut gemeint, und 
wäre unter andern Umſtänden ein wohlgeeignetes Mittel gewefen. 
Auch war der Andrang in Rom ungeheuer aus allen Ländern ber 
Erde, unb có verfammelte fid) fajt das ganze Jahr hindurch ba: 
felbft eine unglaubliche Menge von Menfchen. Aber gerade diefes 
Zufammendrängen hätte vermieden werden müſſen; bie Seuche, 
welche fchon bedeutend nachgelaffen hatte, brach in Nom mit fchred- 
licher Wuth von neuem aus, verbreitete fid) abermals über Italien, 
und von da weiter, und raffte unglaublich viele Menjchen, beſon— 

derd unter den Pilgern fort. Von hundert Menfchen, wird gejagt, 
ſei Einer wieder lebenb zur Heimath zurüdgefehrt. Proceſſionen 
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unb Wallfahrten wurden in allen Ländern in großer Menge und eifrig 
veranftaltet, aber and) Judenverfolgungen bradyen von neuem au$, 
und die unglüdlichen Kinder Ifraeld wurden Opfer ded wüthenden 
Pöbels. — 

Schon in früherer Zeit hatten fid) Menſchen zufammen gethan, 
um durch gemeinfchaftliche Geigelungen, zum Theil aud) gegenfeitig, 
unter Gefang und Gebet, ihre Sünden abzubüßen, und hatten 
damit aud) gemeinfchaftlihe Wallfahrten verbunden. Man nannte 
fie Geißler und Geißelbrüder. Auch jest traten ſolche Gefells 
fhaften allmälig, und bier unb da zufammen. Cie glaubten ben 
großen Tod durch öffentliche Buße, durch Gebete, Seufzen und 
Beißelfcyläge abwenden, und Gottes Barmberzigfeit erflehen zu 
fünnen, und was fie als nothwendig erfannten, follte ihrer Meis 
nung nad, wie dies bei Schwärmern immer ber yall ijt, Die ganze 
Welt thun, weshalb fie öffentlich mit ihrem Beifpiele vorleuchten, 
öffentlich zur Nachfolge aufmuntern wollten. In Sübbeutichland 
bildeten (id) (don bald nad) bem Anfange des Jahres 1349 Ge: 
fellfichaften von 40, 60 bis 100 Männern, welde in Schaaren, 
entblößt bis an den Gürtel, ftd) geißelnd burd) die Kirchen liefen, 
Lieder von Chrifti Leiden fangen, nnd öffentliche Buße thaten. 
Gleichzeitig bildeten (td) dergleichen Geſellſchaften in Ungarn, weldje 
theild nad) Polen, theild nad) Deutfdyland tnb Stalien wanderten. 
Am 2. Mai 1349 famen (don mehrere Hundert Geißler aus 
Polen, Meißen unb Thüringen mad? Würzburg. Sie funden 
überall einen unglaublichen Zulauf, und ihre Anzahl wuchs täglich. 
Die Städte vermochten fie oft nicht zu faffen, und der Anfang 
ihrer Proceſſionen war oft fchon zum Gore hinaus, wenn das 
Ende bie Stadt ned) nicht erreicht hatte Wie Bienenftimme 
ſchwärmen, jo theilte fi) dann ein folder Zug unter befonderen 
Anführern und Meiftern, von denen einige nad) Sachſen, andere 
nad) der Marf, andere nad) Böhmen, nad) Defterreih, andere 
“nah Ungarn, unb mehrere nad) den Rheingegenden und nad 
Wranfreid) gingen. Bald gefellten fid) ihnen aud) Weiber zu, 
mitunter in großer Menge, welche fid) bi8 auf bie Bruft entblößten 
und geißelten. Wir glauben am Behen zu thun, wenn wir die 
Berichte der Zeitgenoffen, wie fie Förftemann zufammen  geftellt 
hat, bier folgen laffen. Zuerft die des Mathias von Neuenburg, 

„Zweihundert Geißler famen. in die Mitte des Junius 1349 
aus Schwaben nad) Speier. Sie hatten einen Hauptanführer, 
den fie Vater nannten, und zwei andere Meifter, Inter großem 
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Zulaufe beà Volkes bildeten fie vor bem Münfter in Speyer einen 
weiten Kreis, in bejfen Mitte fie ihre Kleiver und Schuhe ablegten. 
Cie trugen einen Schurz ftatt der Beinfleiver, von den Hüften bis 
auf die Fußfnöchel. So gingen (ie im, Kreife herum, und einer 
: nad) dem andern warf fid in Geftalt des Grucifired nieder, indem 
die übrigen über ihn hinfchritten, fie fanft mit ber Geißel fchlagend. 
Die Hinterften, die, fid) zuerſt niedergeworfen hatten, ftanden zuerft 
wieder auf, und mum geißelten fie fich mit ihren Geißeln, weldye 
Knoten mit vier eifernen Spigen hatten, indem fie in einem Ge- 
fange in ber Landesfprache den Herrn um Hülfe anriefen. Aber 
mitten im reife ftanden drei, bie eine tüchtige Stimme hatten, 
und fangen vor unter Geißelfchlägen. Das trieben fie lange, bis 
bei gewiſſen Verſen der Vorfänger alle die Knie bogen, in Grucifircó 
Geftalt auf das Angeficht fielen, und unter Schluchzen beteten. 
Die Meifter durchgingen den Kreis, fie ermahnend, bag fie ben 
Herrn anfleheten um Gnade für das Volf, für alle ihre Wohl- 
thäter und Uebelthäter, für alle Cünber, für alle im Fegefeuer 
9eibenbe, unb für viele Andere. Darauf erhoben (ie fich, ftredten 
fnieend die Hände gen Himmel, und fangen. Dann ftanden fie 
wieder auf, und geißelten fü lange, indem fie umgingen, wie 
vorher; und wenn fie fi) anfícibeten, zogen fid) die Andern aus, 
die ihre Kleiver bewacht hatten, und thaten das Nämliche. Endlich 
trat Einer auf, der eine vernehmliche Stimme hatte, und las einen 
Brief vor, denn ed waren unter ihnen Geiftlihe und Gelehrte, 
Edle und Unedle, Weiber und Kinder, welcher zu Jerufalem ge: 
geben worden fein follte, worin es hieß: Chriftus (ei erzürnt über 
die Lafterhaftigfeit der Welt und viele namhafte Verbrechen, Ent- 
heiligung des Sonntags, Vernachläſſigung ber Freitagsfaften, Zinfen- 
wuder, Ehebruch; und auf ber heiligen Jungfrau und der Engel 
Bitte um Barmberzigfeit habe er geantwortet, wie fie vier und 
dreißig Tage lang vom Haufe ziehen, und fid) geißeln follten, um 
Gottes Barmherzigkeit zu erlangen. — Die Einwohner von Speier 
wurden fo febr für bie Geißler eingenommen, daß dieſe fogleid) 
eingeladen wurden; denn bie Büßenden nahmen zwar fein Almofen 
für fid) und nur für die Gefellfchaft, um Wachöferzen und Fahnen 
anzufchaffen, (beum fie hatten zu ihren Proceſſionen die Foftbarften 
Bahnen, aus Seide unb Purpur, und ſchön gemalt); aber wenn 
(te eingeladen vourben, gingen fie bin mit Erlaubniß ihrer Meifter. — 
Sene fromme llebung nahmen (ie aber zwei mal am Tage vor, 
in der Stadt ober auf dem Lande, und einmal geißelten fie (id) 
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des Nachts im Verborgenen. Sie fpradjen nicht mit ben Weibern, 
und fchliefen nicht auf Federn. Alle trugen Kreuze, vorn unb 
hinten, am Kleide und am Hute, und bie Geißeln hingen am Kleide. 
In feinem Kirchipiel blieben jie länger, al8 eine Nacht. — Ueber 
hundert fromme Ginwohner von Speier traten in ihre Brüder: 
(daft, und gegen taufend Straßburger, indem fie jenen Meiftern 
für bie genannte Zeit Geborjam gelobten. Keiner wurde aufge 
nommen, ber nidt verfprach, ihre Weife jene Tage Binburd) zu 
halten, ber nicht wenigftend täglich vier Pfennige auszugeben hatte, 
Damit er nicht bettelte, oder ber nidyt erflärte, er habe gebeichtet 
und aufrichtig bereut, und feinen Weinben alles Unrecht vergeben, 
und babe feines Weibes Einwilligung. — Sie trennten fid) zu 
Straßburg, indem ein Theil abwärts ging, der andere aufwärtd; 
aud) die Meifter trennten fi). Dieſe verboten den Straßburgern, 
fid) gleich fo übertrieben zu fafteiem. — Es ftrömten ihnen fo viele 
Leute zu, aus dem obern und dem untern Lande, unb von ber 
Seite her, bag Niemand fie zu zählen vermochte. — In Speier 
rotteten (id) faft zweihundert zwölfjährige Kuaben zufammen, und 
geißelten ſich. In Straßburg verfammelte fid) eine unzählige 
, Menge von Geißlern.” 

Der Straßburgfche Priefter Jakob von Königshofen erzählt: 
„Im Jahre 1349, vierzehn Tage nad Johannis famen nad 
Straßburg gegen zweihundert Geißler. Sie hatten adıt bis zehn 
foftbare Fahnen von Cammt amd reichem Geidenzeug, und eben 
fo viele gewundene Kerzen, die man ihnen vortrug, wenn fie in 
Städten oder Dörfern umgingen. Man läutete alle Gloden, wenn 
fie anfamen. Sie gingen paarweis, und alle trugen Mäntel unb 
Hüte mit rotfen Kreuzen. Zwei fangen vor und bie anderen 
ihnen nad. Dies war ihr Geſang: 


Nun ift die Detefahrt alfo behr, 

Als ob ChHrift gen Serufalem ritt felber, 
Gr führte ein Kreuz in feiner Hand; 
Nun helfe und der Heiland! — 

Nun (ít die SBetefabrt alfo qut, 

Hilf uns Herr burd bein heilges Blut, 
Das bu am Kreuze vergoffen haft, 

Umd uns in dem Elend erlöfet haft. — 
Nun ift die Straße aljo bereit, 

Die uns zu unf’rer Frauen treit (trägt), 
In unfrer lichen Frauen anb. 

Nun helfe uns der Heiland! — 
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Mir follen bie Buße an uns nehmen, 
Daß wir Gott deito bad gezemen (geziemen), 
Alldort in feines Vaters Reich, 
Dep bitten wir dich alle glei. — 
Co bitten wir den viel heilgen Chriſt, 
Der aller Welt gewaltig ift. 
Wenn fie nun in die Kirche famen, fnieeten fie nieder und 
fangen: 
Jeſus der ward gelabet mit Gallen, 
Def follen wir all’ an ein Kreuze fallen, 


Da fielen fie kreuzweis zur Erde, daß es Flapperte. Nach 


einer Meile bob ihr Vorfünger an: 
Nun bebet auf all’ eure Hände, 
Daß Gott dies große Sterben wende; 
Nun bebet auf all! eure Arme, 
Daß fib Gott über und erbarme, 


Alsdann fanden fie auf. So thaten fie dreimal, Hierauf 
Inden die Leute, ein jeter nad) feinen Umftänden, ber eine zwanzig, 
der andere zehn Büßende, zum Imbiffe, und bewirtheten fie wohl. — 
Die Regel der Geißelbrüder war, pag jeder, ber in ihre Brüder: 
(daft treten wollte, vier und dreißig Tage darin bliebe, md täglic) 
vier Pfennig auszugeben, alfo eilf Schillinge und vier Pfennige 
hätte, denn fie durften nicht betteln. Sie durften aud) nicht um 
Herberge bitten, und in fein Haus fommen, man [ub fie dann 
ein, obne ihr Anfuchen. (G3 war verboten mit einer Frau zu 
fprechen. Wer das brach, fnicete vor feinem Meifter nieder, unb 
beichtete e& ihm. Diefer febte ihm eine Buße, und ſchlug ibn mit 
der Geißel auf-den Rüden, indem er fprad: 

Steh auf burd der reinen Marter Ehre, 
Und hüte bid) vor der Sünden mehre, 

Geiftliche Fonnten zwar unter ihnen fein, aber Feiner durfte 
ihr Meifter werden, nod) in ihren heimlichen Rath fommen. — 
Wenn fie büfen wollten, (fo nannten fie das Geißeln, das tüglid) 
zweimal gefchah, des Morgens und des Abends), zogen fie unter 
dem Geläute ber Gíoden auf das Feld, paarweife und fingenb; 
wenn fie an bie Geißelftätte famen, zogen fie ihre Kleider aus bie 
an die Hofen, und taten Kittel oder weiße leinene Schürzen um, 
die vom Nabel bis auf die Füße reichten. Nun legten fie fid in 
einem weiten Kreife nieder, jeter nachdem er gefündigt batte, fo 
daß man eines jeden Sünde leicht erfannte. War ein Meineidiger, 
fo legte er fid) auf die Seite, unb redte die Finger in bie Höhe; 
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war er ein Ehebrecher, fo legte er fid) auf ben Bauch, (war er 
ein Bollfüufer, fo ſetzte er bie Hand am den Mund, ald ob er 
tränfe; war er ein falfcyer Spieler, fo machte er es mit ber Hand, 
ald wenn er Würfel darin hätte. Die Mörder wandten fid auf 
den Rüden). Alsdann (dritt ihr Meifter über jeden hinweg, bes 
rührte ihm mit der Geißel, und (prad) jene zwei Verfe: Steh auf 2€. 
Alfo fchritt er über fie alle, und über weichen er fchritt, der ftand 
auf, und fchritt dem Meifter nadj, bis alle aufgeftanben waren. 
Hierauf fangen fie, und geißelten fid) mit ihren Riemen, weldye 
vorn Knoten hatten, in denen Nadeln ftedteu, und fangen mandherlei 
Lieder. Wenn fie alfo fid) gegeigelt und gefungen hatten, las 
einer von ihmen einen Brief, den, wie fie fagten, ber Engel vom 
Himmel herabgebracht hatte, und in weldyem ftand, wie Gott er- 
zürnt wäre über die Sünde der Welt, und wie er fie habe wollen 
untergehen [affem, wie feine Mutter und feine Engel ihn um Er- 
barınen gebeten hätten, und Anderes mehr. Alsvann zogen fie 
wieder paanpeije und unter Gefang, ihren Bahnen und ihren Kerzen 
nad) in die Stadt. Bei ihren Geißelungen war großer Zulauf, 
und das Volk weinte, unb war febr anbüdjtig, denn es glaubte, 
der Brief fei wirflihd vom Himmel gefommen, und alles was fie 
fagten, fei wahr. Wenn bie Geijtliden fragten, woran man ere 
fennen follte, daß bie Geigelfabrt wohl gegründet fei, und wer bem 
Brief befiegelt hätte, antworteten die Geißler: ber die Evangelien 
beftegelt bat. Sie nahmen bie Leute fo für fid) ein, daß man 
ihnen mehr glaubte, als den Prieftern, und wenn fie in eine Stadt 
famen, traten viele Einwohner in ihre Brüderfchaft. In Straß- 
burg traten über taufend Männer in ihre Gefelljchaft. Sie trennten 
fif) dafelbft, und zogen zum Theil den Rhein hinab, zum Theil 
hinauf.“ 

Endlich nod) Heinrich von Hervord alà Augenzeuge über bie 
Geißler in Weftphalen: Die Geißeln der Kreugbrüder, — (wie fte 
fi) aud) nannten, daher aud) Grucefignaten, Gruciferi),, waren 
Stöfe, an denen drei Stränge, vorn mit großen Knoten, herab 
hingen. Dur die Knoten waren zwei eiferne Stadyeln freu 
weije getricben, fo daß vier Spigen etwas länger als ein Waizen— 
form, hervoritanden. Damit geißelten fie fi, daß ihr Körper 
grün unb blau wurde und aufichwoll, und bag das Blut an ihnen 
herabfloß, und an die nahen Wände gefprigt wurde. Zuweilen 
ſchlugen fie die eifernen Spigen fo fet in die Haut, bag fie mehr. 
als einmal ziehen mußten, um fie herauszureißen. Auf dem Felde 
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liefen fie ohne Drdnung hinter ihrem Kreuze ber, aber wenn fie 
en Städte ober Fleden famen, ordneten fie bie Proceſſion, zogen 
bie Kapuze ober ben Hut ind Gejtcht, fahen traurig aus, und 
ſchlugen die Augen nieder. So zogen fie unter Geſang in bie 
Kirche, verfchlofien diefelbe hinter fi, legten die Kleider ab, iub 
verhüllten den Linterleib mit einem faltigen leinenen Südje, das 
einem Weiberrode glih, und ergriffen die Geigeln. Dann wurde 
die Kirchthür gegen Mittag geöffnet. Der Weltefte ging zuerft 
hinaus, und legte fid) an die Thüre ber Morgenfeite auf die Erde, 
darauf der Zweite an der Abenpfeite, ber Dritte neben den Erften, 
der Vierte neben den Zweiten. Sie legten fih in Stellungen, 
weíd die Sünden auébrüdten, für bie fie büßten. — Darauf 
ging Einer berum, ſchlug jeden mit der Geißel, und fprach: Gott 
vergebe dir deine Sünden; ftehe auf! — Wenn nun alle ftanden, 
ordnete fid) paarweife die ‘Procefiion, und zwei in ter Mitte des 
Zuges ftimmten einen fügen Gefang an, indem fie einen Bers nad 
dem andern vorfangen, welchen die übrigen jedesmal wiederholten. 
Kamen (ie aber in biejem Gefange an eine Stelle, in welcher 
Ehrifti Leiden erwähnt wurden, wo [ie alóbann fid) befinden 
mochten, auf reiner Erde, oder im Koth, unter Dornen oder auf 
Steinen, da fielen fie plöglich vorwärts nieder, nicht niederfnieend 
ober fid) baltenb, fondern auf einmal, wie ein Klog, (nad) Ans 
dern, als ob fie der Donner erfchlagen), und beteten auf bent 
Angefichte mit ausgeftredten Armen, in Grucifires Geftalt. Nur 
ein jteinerned Herz konnte ungerübrt bleiben bei foldjem Anblick. 
Auf ein Zeichen, das Einer gab, erhoben fie ftd), und fegten ihren 
Gejang und ihre Procefiion fort. Sie wiederholten oft bie Stelle 
von Ehrifti Leiden, und fielen jedesmal aljo nieder. Darauf gin» 
gen fie burd) biefelbe Thür in die Kirche, legten bie leinene Schürze 
ab, und kleideten fid) an. Sie baten um nichts, wenn fie herauss 
famen; aber was man ihnen freiwillig gab, nahmen fie banfbar. 
Bei diefer fheinbaren Heiligkeit waren fie dennoch nicht rein von 
Verbrechen. Die ungelehrten, einfältigen Leute thaten in ihrer 
Geigelbufe ingriffe ind Predigtamt. Ihre Meinungen und 
Aeußerungen von den Mönden, ben Geiftlihen und den Sacra— 
menten ber Kirche, waren anítófíg. Cie liegen fid) nicht zurecht: 
weifen, und nahmen feine Belehrungen an, ja fie verachteten die 
jelben. Als daher zwei Predigermöncde ihnen wehren, nnd ihr 
Unterfangen beftreiten wollten, wurden fie angegriffen von den 
durch ihre Widerlegungen aufgebrachten Geißlern; und indem ber 
Baldemar, IL 27 
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eine entflob, wurde ber andere mit Steinen todt geworfen, am ber 
baierfchen und meißnifchen Grenze. Aehnliches follen fie an mehe . 
teren Orten gethan haben. Wenn man ihnen fagte: voarum 
predigt ihr, bie ihr nicht gefandt feib, und lehrt, was ihr nicht 
verfteht? antworteten fie: Wer hat denn eud) gefandt, und woher 
wißt ihr, daß ifr Chrifti Körper confefrirt, und daß ihr das 
wahre Evangelium predigt? — Obgleich ihre Schaaren meiftens 
aus niedrigem Pöbel und aus Landftreichern beftanden, traten bod) 
auch angefebene und achtbare Männer ihnen bei, felbit Bilchöfe, 
unter andern ber Biſchof von Utrecht. — Nah den Witrologen 
[ag die llrfadje der Entftehung der Geißler in der Sonjtellation 
der dritten Stunde der Mitternacht am 12. März 1349, wo die 
Sonne in den Widder trat” xc. 

Diefe feltfame Sekte überſchwemmte bald ganz Deutfchland. 
In Augsburg erfchien eine Rotte von 500 Mann. In Schlefien 
führte fie ein Fegerifcher Diafonus von Breslau an. Beſonders 
zahlreich zeigten fie fid) in Sachſen, und büuften fid) in Thürin— 
gen. Auf den Wiefen von Jlgerögehofen bei Erfurt fab man oft 
3000 und mehr Geißler, und bei Günftädt an ber Kirchweihe 
wohl über 6000, Sie befuchten alle Ctübte, Fleden und Dörfer 
- von Thüringen, Erfurt ausgenommen, wo ihnen die vorfichtigen 
Rathmannen den Eingang nicht erlaubten. Auch im Jahre 1350 
waren ihrer in Thüringen viele. | 

Aus den mitgetheilten Nachrichten ergiebt (ib, daß bie vere 
fehiedenen Züge nicht überall gleiche Gebräuche übten, Wirklich 
zeigte aud) jeder Schwarm nod) ihm eigene zum Theil febr auf 
fallende Gebräuche und Grimafjen. Alle rühmten fid), ba fid) 
das Blut ihrer Geißelwunden mit dem Blute des Heilandes were 
mifche. Ihr furdjtbareó Gefchrei zu Gott, ihre wilden Martern, 
ihre breiften Verfprechungen, der Glaube an ihre Berbienftlichfeit, 
bie fie fogar zu Wunderthätern ftempelte, obgleich, die Wunder 
meift ausblieben, fchienen der Menge eine Gemwährleiftung zu fein, 
dag nun das fchredliche Uebel, das die Menfchheit gänzlich vere 
tilgen zu wollen fehien, aufhören würde, denn diefen Bitten umb 
Selbftpeinigungen, meinte man, fünne Gott nicht widerftehen. Ein 
fo hohes Maaß von Liebe zu Gott, nnb Aufopferung für bie 
Menſchen, wofür man e8 nad) damaligen Begriffen hielt, erjchüt- 
terte bie Zeitgenofien bià aufs Tiefite, man fah die Geißler nicht 
ohne Thränen ber innigften Rührung, Todfeinde fielen fid) einan- 
ber in bie Arme, denn in biefer GSelbfiverläugnung fand ihr Haß 


. 
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feine volftändige Löfung, man fühlte fid) zu den größeften Aufs 
opferungen bereit, und Männer und Weiber wetteiferten in Thaten 
ber Barmberzigfeit. Ihre Lieder waren nicht überall dieſelben; es 
gab ihrer mehrere, in mannigfachen Abweichungen, und in Nieder 
fachfen waren fie in niederfächfifcher €pradje abgefaft. Sie be 
ftehen fümmtlidy aus einer Menge einzelner vounberlid) verbundener, 
wenig verftandener, frommer Redensarten, wie fie im Beichtftuhle 
aufgefaßt waren, burdjglübt von einer jublim fein wollenden, und 
ftetd mit dem Ausdrucke fümpfenben, nur dunfel andeutenden 
Volkspoeſie, die aber ver SBbantafie einen reidyen Spielraum ließ, 
In ihrer großen Bormlofigfeit find fie poetifch faft ganz ohne 
Werth, jdlugen aber vod) in die Gemüther des Volkes bei ber 
großen Aufregung tief ein. Sie machten den Geiſtlichen die Here 
zen des Volks abwendig, hatten fid) felber bieje Bußübungen ohne 
Einwilligung der Kirche auferlegt, und Außerten in ihrem geiftlie 
hen Stolze viele ſchismatiſche Grundfüge König Karl fonnte 
fie richt leiden, und hielt fie mit Recht für geführlich. Auf feinen 
Betrieb hatte SBapft Clemens (din am 20. October 1349 wider 
fie und ihre Kegerei eine Bulle erlafien, und aud) Karl fuchte 
burch ftrenge Verordnungen ihrem Unfuge zu ftenern; allein im 
nördlichen Deutjchlande, wo man feit längerer Zeit fid) an püpft- 


- lide Bullen wenig fehrte, dauerte das Unwefen fort, beum nad 


den eigenen Angaben der Sreugbrüber follten ihre Geißelfahrten 
34 Jahre währen. Die durch fie veranlagte Aufregung in ganz 
Deutfchland, Ungarn, Polen, Böhmen, Schiefien, Flandern, fann 
nur mit der verglichen werden, welche einige Jahrhunderte früher 


die Kreuzfahrten mad) dem heiligen Lande, theild veranlaßten 


theild erregten "). 

Am 26, März 1350 fam eine Cdaar von Geißlern von 
Pirna nad) Magdeburg. Sie lagerten fid) auf dem Kirchhofe von 
Klofter Berge, und fandten ihre Anführer in die Stadt, um bei 
bem Rathe die Erlaubniß zu ihren Proceſſionen in derfelben aus— 
zuwirfen. Der Rath fragte, weil es eine geiftliche Cade war, 
bei dem Domfapitel an, und diefes erflärte, man fónne fie gu: 
lafien. Darauf famen fie in die Stadt, ftellten ihre Procefitonen 
und Geißelungen an, unb wurden von ben Bürgern eingeladen 


1) Börftemann die hrifilichen Geißlergeſellſchaften, 72—84. Heder, der ſchwarze Top 
4. f. — Die Lieder in Ph. Wadernagels deutſchen geiftliben Gefángen vor ber Refor⸗ 
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und bewirthet. Wenn fie vor das Haus famen, wohin fie gelas 
den waren, fielen fie auf die Knie, und fpradjen ein Gebet; qud) 
beteten fie vor unb nach Siffe. Nach jener erften 9totte, vie 
vielleicht fchon 1349 fam), fanden fid) nod? mehrere aus ber 
Nachbarschaft (3. B. von SBraunfdjweig und Hildesheim ein, fo, 
daß fid) in Magdeburg bald adjt derfelben befanden, bie man auf 
800 Perfonen anſchlug H. 

Man venfe fih mun die durch bie politifche Partheiung 
zwifhen Waldemar und Ludwig, und den Krieg zwifchen beiden 
fhon fo aufgeregte Mark, wo ber eine ober der andere Name 
entjchied, ob man mit Freund oder Feind zu thun hatte, unb mo 
demgemäß fid) oft die Glieder einer und derfelben Familie feind- 
lich gegenüber ftanden und wüthend verfolgten, angeweht vom 
Hauce der furchtbarften PBeftfeuche, welche die Gefchichte fennt, 
die fchonungslos ganze Ortfchaften entwölferte, und namenlofes 
Elend verbreitete, in welcher überall Scheiterhaufen für das ium 
glüdliche Gefchlecht ber Juden emporloderten, nnd nun nod) durch) 
fhwärmt von zahlreihen Banden ber Kreuzesbrüder, welche Ans 
geſichts des offenen Grabes und ber drohenden Todesgefahr ftd) 
überall ald bie wüthendften Verfolger ber Juden zeigten, und bem 
Fanatismus ber Menfchen bis aufs Höchfte fteigerten, — und bie 
Mark ift, wie alle anderen deutfchen Länder von ihnen mehrfach) 
durchzogen worden, — man benfe (id) die taufend Unordnungen 
und Exceſſe, die in Folge einer faft allgemeinen Auflöfung aller 
gefeglichen Verhältniffe, wie aller kirchlichen Ordnung, nach unferen 
früher beigebrachten Zeugniffen in einem Lande überall eintreten 
mußten, welches feit fo langer Zeit unter bem Bann und Inter: 
bift lag, — und man wird geftehen müffen, bag wenige Länder 
ein fo furditbares Hiftorifches Gewitter über fif) haben hinweg— 
[reiten feben, al8 die Marf Brandenburg. 

König Karl hielt für nöthig, bie Waldemarfchen Städte der 
Marf von dem, was in Bauten vorgenommen und beabfichtigt 
war, in Kenntniß zu fegen, und erließ am 29. März von Prag 
aus an diefelben das nachftehende Schreiben: 

Karl von Gottes Gnaben, Römifcher König 1. ntbieten 
den Rathmannen und den Bürgern insgemein der Städte Beide 
Brandenburg, Berlin, Köln, Prenzlau, PBafewalf, Angermünde, 
Templin, Perleberg, Pritzwalk, Kyrig, Havelberg, Nauen, Rathe— 


1) Bomarins Ghronik 384. Drefiers Chronik 340. 
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now, QGorfe, Strausberg, Eberswalde, Bernau und Köpenid, 
unfern lieben getreuen, unjere Gnade unb alles Gute. Wenn wir 
vormals Markgrafen Waldemar, der und für einen Marfgrafen 
von Brandenburg vorgegeben ijt, durch Unterweifung beret, 
die foldye Rede an und gebracht, belebut haben mit berfelben 
Mark, und aud) den Anfall ber Marf des hocdhgebornen Rudolfs, 
Herzogen zu Cadm, unferé Oheims, Kindern, und 
denen von Anhalt verliehen haben, wenn an dem obgenann: 
ten Waldemar das Gewöhnliche geſchähe, und barnad) feinen ans 
bern für einen Markgrafen zu Brandenburg haben, nehmen und 
halten haben wollen, al nur denjelben Waldemar, — bis an die 
Zeit, daß die vorgenannten, Herzog Rudolfs von Sachſen, unfers 
Oheims Kinder, und die von Anhalt um diefelbe Marf, bie des 
heiligen Römifchen Reichs Eigen vor mauden Zeiten gewefen unb 
nod) ijt, mit einer völligen Sühne zu Recht und zu Minne auf 
den König von Schweden gegangen find, zu unferm und beó Det 
ligen Reichs Schaden, das baburd) in feinen Rechten gefhwächt 
würde, wenn das fo geſchähe, daß ber König zu Schweden wegen 
folder Zweiung, bie billig und zu Recht vor und unb dem Reiche 
entfcyieden würde, Recht, Urtheil ober Minne geben ober finden 
follte. Doch fintemal, bag ber hochgeborne Ludwig, Marfgraf zu 
Brandenburg, des heiligen Römifchen Reichs oberfter Kämmerer 1c. 
unfer lieber Oheim und Fürft, und feine Brüder, bie das angeht, 
vor und und dem Reiche beweifen und bewähren wollen, wie 
fie zu Rechte follen, daß wir mit folcher Unterweifung, die und 
gethan ift, bag ed Marfgraf Waldemar fein follte, gänzlich bes 
trogen find, unb daß es ber Marfgraf Waldemar, Marfgras 
fen Konrads feligen Sohn, beffen man fid) lange tobt verfehen 
bat, nicht (ci, fo haben beide, ber vorgenannte Marfgraf Ludwig 
und feine Brüder und angemuthet und begehrt, daß wir in Ges 
richten ihnen verliehen, was wir ihnen zu Rechte verleihen follten, 
defien wir aud) von Fürften unb von Herr, unfern und des 
Reichs Getreuen, unterwiefen find, bag wir das billig und zu 
Recht zu thun pflichtig wären. Deswegen haben wir dem’ obge- 
nannten Marfgrafen Ludwig und feinen Brüdern bíefelbe Mark 
geliehen, wie wir burd) Unterweifung ber Fürften und ber Herrn 
zu Recht thun follten, und haben ihnen deswegen zu beiden Seiten 
einen nambhaftigen Tag befchieden nad) Nürnberg, und was und 
-dafelbit, nad) ihrer beider Rede und Beweid bie Fürften und 
Herrn, unfere und des Reichs Getreuen, die billig darüber erken— 
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nen unb fprechen, wegen aller Cadjen beweifen und bez 
fheiden, bem wollen wir günzlid) folgen, und wer und das 
felbft für einen Markgrafen von denſelben Fürften 
und Herrn genannt, bewiefen und gegeben wird, ben 
wollen wir dabei lafjfen und behalten, ald wir unfern 
und be8 Reichs Fürften billig und zu Recht zu thun pflichtig find. 
Gegeben zu Prag 1350 (29. März) !). 

Wir haben diefe Urfunde wörtlich wiedergegeben mit geringer 
Beränderung einzelner Worte in den gegenwärtigen Sprachgebrauch, 
benn fie ift wichtig. Alte bier genannten Städte hingen Waldemar 
an, und es ift feine Ludwigſche darunter, aber aud) Feine einzige 
felbitftändige Waldemarfche Stadt auégelaffen, wie eine Verglei— 
chung mit bem, was früher darüber mitgetheilt wurde, und mit 
Rücdficht auf Ludwigs Groberung von Alttandsberg und Span— 
bau, ergeben wird. Borweg wird Marfgraf Waldemar als ein 
vorgegebener Waldemar bezeichnet, obgleih Marfgraf Ludwig - 
unb feine Brüder erft beweifen wollen, daß er vorgegeben iit, 
unb zu bem Ende zu Nürnberg die Cadje unterfucht werben foll. 
Mit voller Sicherheit ergiebt fi) daraus, bag Waldemars Unechtheit 
bis jegt aud) bem Könige Karl nicht nachgewieſen, fondern das 
Refultat nod) abzuwarten ift. König Karl erwähnt hier nicht 
einmal, was in Baugen darüber gefagt worden ift, denn er mußte 
recht gut, daß eine folche Ausſage von incompetenten Männern 
an ungehöriger Stelle nichts bedentete. Dennoch aber bat er 
eben fo, wie er vor ber Unterfuchung bereits weiß, bag Waldemar 
unedjt ift, aud) vor derfelben bereits Ludwig mit defjen Län 
dern belehnt, Den Afkaniern wird bier nur ein Vergehen aufge 
rüft, das, ihre Sühne auf den König von Schweden geftellt zu 
babe. Das zweite läßt er fallen, vielleicht, weil er das Unge— 
rechte der Befchuldigung fühlte. Dagegen werden fie implicite 
fharf mitgenommen, als die, welche ihn früher über Waldemar 
unterwiefen, und foldje Rede an ihn gebracht haben, daß er ber 
rechte Waldemar fei, und denen Markgraf Ludwig und feine Brüs 
ber nachweiſen wollen, daß fie den König gänzli betrogen 
haben. So böfe ift der König auf fie, daß er felbft bie gewöhn— 
lichten Höflichkeitsformeln wegläßt; Herzog Rudolf heißt nicht, 


1) Fidicin Beiträge W. 45. Küſter Berlin IV. 10. Exercitationum subsecivarum 
Francofurtensium HI. 207. Buchholz; V. Anh. 78 (mit falfcher Jahreszahl). Eine gleiche 
Urkunde erging ned) beſonders an die vier Ufermärkiihen Städte Prenzlau, Bafewalf, 
Angermünde und Templin. Sekt Geſch. v. Prenzlau I. 110, 
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wie fonft in allen Fällen fein lieber Oheim, fonberm fchlechtweg 
unfer Obeim, bie Fürften von Anhalt befommen zweimal feinen 
Titel, fondern heißen‘ fchlechtweg die von Anhalt. In Nürnberg 
ſollen Fürften und Herren über Waldemar erkennen, die bereite 
erfannt hatten, daß Ludwig mit der Mark belehnt werben müffe, 
und deren Ausſpruch biernad) im voraus nicht im mindeften zwei— 
felbaft war. Wir haben fchon oben gezeigt, tag die ganze Be 
ſcheidung nad) Nürnberg eine argliftige orm war, fo eingerichtet, 
daß weder Waldemar noch bie 9(jfanier ihrer Ehre wegen fommen 
durften. Unter allen Städten, denen diefer Brief zugefertigt wurde, 
ift fchwerlih eine gewejen, ber c8 nicht deutlich war, daß bie 
Alfanifchen Fürften durchaus Unrecht haben und in Ungnabe fein 
feliten, Nach Karls eigener Angabe hat er ben Markgrafen Wals 
bemar, wie bie Ajfanifchen Fürften, bei den ihnen von ihm felber 
verliehenen Rechten fo [ange geichüst, bis fie in ihrem Gtreite 
mit dem Markgrafen Ludwig ihre Sühne auf ben König von | 
Schweden fegten, zum Schaden be8 Reichs. Deshalb waren 
fie jtraffällig, und deshalb fchüste fie ber König nicht mehr bei 
jenen erworbenen Rechten. — Geben wir ihre Straffälligfeit ein» 
mal zu, jo war bod) Karls Verfahren ein durchaus ungejegliches, 
unb zwar in vielfacher Hinficyt. Denn: -— 

1. Karl fonnte die Affanifchen Fürften zwar befchuldigen, aber 
dieſe Beſchuldigung durfte er nicht eher als eine bewiefene und 
feftftehende betrachten, ehe nicht vor einem Fürftengerichte ein bare 
auf bezügliches Verfahren eröffnet, bie SBartheien vorgelaben, und 
Rede und Gegenrede gehört worden waren. Die bloße Anfchuldis 
gung bat ja niemals hingereicht, Jemanden zu verurtheilen; fie 
mußte bod) bewiefen, der Angeſchuldigte aber vertbeibigt werben. 
2. Aber aud), wenn das Vergehen feftftand, bewiefen war, 
und burdj die Vertheidigung nicht gemildert wurde, durfte König 
Karl nicht verfahren, wie er verfuhr. Es mußte erft durch das 
Gericht eine Verurtheilung erfolgen, und die Strafe, welche über 
tie Affanifchen Fürften verhängt werben follte, mußte feftgejebt 
werden. Dies ftanb bem Römifchen Könige al8 oberftem Richter 
des 9teidjà nur zu, wenn er ein Fürftengericht verfammelt hatte, 
unb ihm die Fürften gewiefen, was Recht fei. 

3. Niemals konnte diefe Strafe bie Aſkaniſchen Fürften recht: 
[08 madjm, am Wenigften für ein foldje8 Vergehen. Dadurch, 
daß eine Sache vor den unrechten Richter gebrad)t wird, fanm uns 
möglich das Object des Streited für ben einen verloren gehen, 
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nod) dazu, wenn Beide dafielbe gethan haben, und es fid) um ein 
ganzes Land und deſſen Fürftenreihte handelt. Ohnehin war noch 
fein Unrecht gefchehen, denn nod) batte der König von Schweden 
nicht Recht gefprochen, fondern man hatte nur den Willen, ftd. 
feiner Entfcheidung zu fügen. Im Art. 39 des Lehnsrechtes heißt 
«8 aber ausprüdlih: „An Willen nod) an Worten ijt feine Ges 
walt, da folge denn aud) die That nah“, unb es beginnt diefer 
Artitel mit den Worten: Man foll Niemanden weifen aus [einer 
Gewehre, fie fei ihm denn mit Recht erftlich abgemonnen^, und 
ferner: „Zwinget der Herr feinen Mann bargu. (untreulidj), daß 
er ihm auflafje fein Gut, deshalb bleibt ber Mann wohl ohne 
Schaden, wenn er ben Herrn verklagt um die Gewalt binnen 
rechter Jahresfrift, unb ihn beómegen mit Recht überwindet“. — 
Die Aftanier hatten durch die Belehnung eben fo fichere Rechte 
an die Mark gewonnen, wie fie diefelben durdy die SBelebnung an 
ihre übrigen Länder beſaßen. Mit derſelben Willführ hätte Karl 
ihnen ihre fümmtlideu Länder abfprechen fünnen, denn ein Richter— 
ſpruch war nicht ergangen, und daß ed eben die Mark, und nur 
bieje war, bie fie verlieren follten, war reine Willführ. 

4. Wenn ein Vergehen begangen war, jo mußten fämmtliche 
Theilnehmer befjelben vor Gericht gezogen, ihnen ber Proceß ge 
macht, ihre Vertheivigung gehört, und wenn das Vergehen bewiefen 
war, alle die ed begangen hatten, bejtraft werden. Bei bem 
Spremberger Bertrage waren beide Bartheien auf den König 
von «Schweden gegangen, beide gelobten, (id) feinem Ausfpruche 
zu unterwerfen. Es fommt dabei gar nicht darauf an, von wem 
der Vorjchlag ausgegangen war, den übrigens höchſt wahrfcheinlich 
die Baierfche Parthei gethan hat. Urkundlich gewiß ift, daß beide 
SBartbeien ihn angenommen hatten, und daß, wenn dies ein Ver: 
geben war, beide gleich ftrafbar waren. Daß Karl mit Umgehung 
jeder Rechtsform die Affanifche Barthei dafür beftraft, bie Baierfche 
belohnt, ijt eine wahrhaft ſchreckhafte Ungerechtigkeit. 

9. War ein Vergehen begangen, fo mußten nad) gepflogener 
richterlicher Unterfuchhung und Entfcheidung die Theilnehmer beftraft 
werden, aber feiner, der nicht daran Theil genommen hatte. Mark 
graf Waldemar war nicht in Spremberg gewefen, er wirb in ber 
Bertragsurfunde nicht einmal erwähnt, als infofern er zu ben 
Helfern der Aſkaniſchen Fürſten, wenn auch nicht genannt, gehört, 
Dennod aber wird er ohne Urtheil und Recht beftraft, und ihm 
fein Recht an der Mark entzogen, was baburch eben fo unmöglic 
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war, a[8 ber König die gefchehene SBelebnung ungefihehen machen 
fonnte. Soviel bier nur in Bezug auf die Erklärung Karls, die 
9fífani(den Fürften betreffend. Meber Waldemar fprechen wir 
weiterhin. | | 

Ludwig ber ältere befand fid) unterbefien in Baiern, Ludwig. 
der Römer am 31. März zu Frankfurt an der Over. Er verlieh 
bier zugleich, im Namen feines älteren Bruders ber von ihm fehr 
hochgeachteten Gollegiatfirche zu Soldin, zu Ehren des allmächtigen 
Gotted und der heiligen Apoftel Peter und Paulus das Patro— 
natreht der Pfarrfirhe zu Morin unb diefe Kirche jelber mit 
Allem was dazu gehörte, und will daß diefe &denfung Eigenthun 
des Defanats fein, und ber Defan zu allen Zeiten Nector diefer 
Kirche fein folle ). Es war damit’ alfo auf eine Begabung feines. 
SBrotonotaré, beó von Ludwig fehr gefchägten Dietrichs von Mörs 
ner, jegigen Dekans des Soldinfchen Stiftes, abgefehen. 

In ber Neumarf müfjen die Judenverfolgungen bis dahin 
weit erträglicher gemefen fein, al8 anderwärts, wenigftend ergiebt 
fib, daß von auswärts viele Juden dahin flüchteten. Am 6. April 
beftimmte Ludwig ter Römer, daß er allen und jeden einzelnen 
Juden, welche in feinem Lande über der Over wohnen, dad Vor: 
recht und bie befondere Gnade verleihe, bag fie alle anderen und 
einzelne Juden, welche von anderen Gegenden füámen, (de alienis 
partibus concurrentes) ſammeln, und in ihre Geſellſchaft aufneh— 
men fünnten, ald wenn fie Einwohner des Landes wiren, bafern 
fie anders als ehrbar und rechtfchaffen befannt find, und daß (ie 
foldye in befter Form mit fib vereinigen follten, bod) müßten fie 
ihm die jährliche Abgabe, zu welcher fie verpflichtet find, nicht 
fchuldig bleiben, e8 feien mun viele oder wenige. Er will fie audj 
nicht wegen ungebübrlid)er Abgaben, und wegen ber fchuldigen 
Schatzung und Abgabe, zu welcher fie ibm von Rechtöwegen feit 
Alters verpflichtet find, erft nad) Ablauf eined Jahres vom heutigen 
Datum an befchweren. Auch follen fie frei burd) feine Lande ger 
ben, wie früher. Er will, daß alle ihre Schuldner ihnen genug 
tbun jollen, wie fie von Rechtswegen verpflichtet find. Und zu 
alle bem ermabnt er eruftlid)ft feine Bögte, darauf zu halten, und 
befiehlt ihnen ftreng, nicht zu erlauben, daß befagte Juden von 
irgend Semanben in ihren Rechten gefränft würden 2). Diefe fehr 


1) Ungetrudte Urkunde. 
2) Urkunden Anhang Nr. LI. 
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merfwürdige Urfunde fpricht febr rühmlic für Ludwig den Nömer. 
In einer Zeit fo großer Ungerechtigkeit und Leidenfchaftlichfeit ver: 
dient die Gerechtigfeit doppelt Lob, und felbft wenn fie erfauft 
wurde, jo war c8 fdon viel, daß fie in diefer Weife, mitten in 
ber Subenverfofgung zu haben war. 

Am 7. April verlieh Markgraf Ludwig, zugleih im Namen 
Ludwigs bed Altern, zu Frankfurt bem Nitter Dobergaft von Oſt 
unb feinem Wetter Betfin und deren Erben. 13 Stüde jährlicdyer 
Ginfünfte aus ber Bede des Dorfed Blumenberg in ber Maflinichen 
Heide al8 Lehn ?). 

Der 6. April war ber Sag, wo in Nürnberg Waldemar und 
feine Helfer (id) einem Fürftengerichte ftellen follten, um feine Echt: 
heit unterfuchen zu lafien, und demgemäß das Geſchick der Mark 
Brandenburg zu erfahren. König Karl war nad) Nürnberg ges 
gangen, um bíefem Gerichte aló Richter vorzufisen. Pfalzgraf 
Ruprecht war von Marfgrafen Ludwig beauftragt und bevollmäd)- 
tigt worden, von welchem nicht befannt ift, warum er nicht pers 
ſönlich erfhien. Er war am 29. 30. März, fo wie am 8 unb 9. 
April in München 2), alfo gar nicht fo weit entfernt, unb fehwers 
lid) mit unauffchieblichen Dingen befchäftigt. Daß weder Walde: 
mar, noch irgend einer der Afkanifchen Fürften, einer fo illegalen 
Ladnug Folge gegeben hatten, verfteht fif) von ſelbſt. Welche 
Fürften fonft noch anwefend waren, ergiebt fid) nicht, denn merk: 
würbiger Weiſe ift die Urkunde, welche bei biefer Verhandlung 
aufgenommen, und die, wodurch bie Reichsſtände benachrichtigt 
hätten werden müflen, gar nicht befannt geworden. Die [eptere 
hätte, da fie an jeden Reichsſtand befonders zu fenden war, viele 
male ausgefertigt werden müffen, und fände fi deshalb in vielen 
Archiven, fo gut wie das mit Waldemars Belchnungsurfunde ber 
Fall ift. Da fie fid) aber bisher nirgend gefunden hat, fo müſſen 
wir aunehmen, daß eine ſolche Benachrichtigung gar nicht ftatt ges 
funben fat, ja es fcheint faft, ald wäre über die ganze Verhand« 
lung nichtd weiter aufgenommen, aló das, was in den Benach- 
richtigungsfchreiben an die Märkiſchen Städte enthalten ift, und 
das ift allerdings in hohem Grade auffallend. Außer Karl und 
Ruprecht lernen wir feinen Fürften fennen, ber dort das Recht 
gefunden hat, ja es wird nicht einmal gefagt, daß fonft irgend 


1) Ungebrudte Urkunde. 
2) Monum. Boic VIII. 250. VII. 257. v. &rebberg Ludwig 234. 
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einer vorhanden geweſen fei, und wir müffen died bloß vorausfegen. 
Nach dem Schluffe der Verhandlung wurde an jede von den Wal: 
demarfchen Stäpten, fo wie an die Provinzen und Gorporationen 
folgendes Schreiben erlaffen. 

Wir Karl von Gottes Gnaden, Römifcher König, zu allen 
Zeiten Mehrer des Reichs und König zu Böhmen, fagen zu Ge 
^ richt zu Nürnberg des nächſten Dienftags nad) dem Sonntag, fo 
man finget Quafimodogeniti, und entbieten den weifen Ceuten, dem 
alten und dem neuen Rath ber Stadt (hier der Name) unfere 
Gnade und alles Gute, und thun euch fund, daß wir zu Gericht 
gefefien find, wie ein Römifcher König von Rechtöwegen thun foll. 
Da fam vor unà in Gericht der hochgeborne Ruprecht, Pfalzgraf 
bei Rhein und Herzog in Baiern, unfer lieber Fürft und Schwa— 
ger, mit ganzer Vollmacht an des hochgebornen Ludwigs ftatt, 
Markgrafen zu Brandenburg, wegen der Vorladung, bie wir ge 
than haben, Walvemarn, den man nennet Markgrafen zu Bran— 
benburg, wnb feinen Helfern, die wir ohne Verzug dahin geladen 
hatten und betagt auf Beredung (auf rehte) '), unb daß die Be 
redung aufgenommen würte mit Recht, mit unjerer Gunft und 
gutem Willen, ihrer beider fenntnig und Beweifung mit bem 
Rechte zu beweifen, ob er e$ wäre, Markgraf Waldemar, Mark: 
grafen Sonrabé feligen Sohn zu Brandenburg, oder nit. — Da 
bewies er uns offenbar im Gerichte der vorgenannte 
Ruprecht, von des obgenannten Ludwigs wegen, Mark 
grafen von Brandenburg, daß er es nidt wäre, Wals- 
bemar, Markgrafen Konrads feligen Sohn, zu Sram: 
benburg. Und barum gebieten wir euch von Gerichts wegen, 
. amd fraft unferer Königlichen Gewalt, bei unfern und des Reichs 

Hulden, daß ihr euch nicht mehr haltet an denfelden Waldemar, 
weil er unrecht (ungereht) ift, nod) an feine Helfer, indem 
ber vorgenannte Ludwig, Markgraf zu Brandenburg, mit Unrecht 
aus ber Mark zu Brandenburg geworfen ift um denjenigen, ben 
man nennt Marfgraf Waldemar, und follt euch unverzüg- 
[id und ohne alle Widerrede am den obgenannten Ludwig ben 
Römer und Dtto feinen Bruder, Markgrafen zu Brandenburg und 
zu aufi, unfere lieben Ohme und Fürften, halten, und ihnen 


1) auf rehte heiß eigentlich, um zu rechten; echt «nb ehe ift beives gefeßslich, rechten 
und rebeten ober abgefürzt rehten find in gleicher Weife verwandte Begriffe, eben (o 
gerecht und gereht, ungerecht unb ungereht. 


/ 
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fhwören, Dulbigen und gehorfam fein als eueren rechten Herrn, 
wie wir fie aud) berjelben Mark zu Brandenburg und des Landes 
zu Laufig in Nugung und Gewehr geje&t haben, mit rechtem Ge— 
ridt und nad) bem Urtheil, wie ihre Briefe (predjen, die fie darüber 
haben, befiegelt mit unferé Hofgerichtes Infiegel, bie ihnen 
nad) dem Urtheil von und darüber gegeben find. Und follt euch 
von bem Unredyt wieder in das Recht wenden, indem ed der ob» 
genannte Herzog Ruprecht vor und und dem Gerichte mit rechtem 
Urtbeil alfo bewiefen bat, bag Waldemar, der fid) nennet 
Markgraf zu Brandenburg, unrecht (ungereht) ift, unb 
ber vorgenannte Ludwig, Muürfgraf zu Brandenburg, und fein 
ehgenannter Bruder recht (gereht) find, und Marfgrafen find zu 
Brandenburg. Darım tfut gegen fie, ald gegen eure rechte Herrn; 
thätet ihr Das nicht, indem es ihnen mit dem Urtheil Gefammter 
vor und ertheilt ijt, fo werden wir euch barum richten, aló Recht 
ift. Deswegen fenden wir eud) von Gerichtd wegen mit Urtheil 
diefen Brief, beftegelt mit unfers Hofgerichts Inſiegel, der geges 
ben ijt zu Nürnberg 1350 des Tages, wie vorgefchrieben ſteht. 

ı Bon den-an dieſem Tage ausgefertigten gleid)lautenben Schreis 
ben find bisjegt nur folgende befannt geworden. 

1. Das an die Städte Berlin und Köln ?). 

2. Das an rie Statt Rathenow 2). 

3. Das Schreiben an die Stadt Prenzlau 9). 

4. Das Schreiben an die Schauwadhten insgemein zu Prenz— 
lau, b. b. an die zur Bertheidigung der Stadt mit ihr verbun— 
denen Mannen in ihrer Umgegend *). 

9. Das Schreiben an die ———— und Tuchmacher 
zu Prenzlau >). 

Außerdem aber finden fid noch zwei bisher unbekannte Schrei: 
ben König Karls über den Vorgang vom 12, April, und fie ver 
dienen, bag wir fie mittbeilen und betrachten. 

Das eríte ijt eine allgemeine Befanntmachung ded Borgan- 
ges, woenigítenà ijt die Urkunde an Niemanden gerichtet. Sie 
lautet: 


1) Fibicin Beiträge IV. 36, 

2) Exercitationum subsecivarum Francofurtensium. III. 209. — Buchholz V. Anh. 
78. mit falfcher Jahreszahl, und uncorrect. 

3) Seht Geſch. v. Prenzlau I. 110, 

4) Grunbmanné Apelsbiftorie 58. 

5) Seckt Prenzlau I. 143. 
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Wir Karl von Gottes Gnaben 3c. befennen und thun öffent: 
Hid) Fund mit diefem Briefe, daß wir zu Nürnberg zu Gericht 
faßen, des nádjften Montags nad) dem Sonntag, ba man finget 
Misericordia domini, wie ein Nömifcher König zu Recht thun 
fol. Und da fam vor und zu Gericht der Hochgeborne Ruprecht, 
Pfalzgraf bei Rhein und Herzog in Baiern, unfer lieber Fürft 
und Schwager, und gab ein, mit redjtem Urtheil und mit unferer 
Gunft und Willen, von Redytswegen, des Hochgebornen Ludwigs, 
Markgrafen zu Brandenburg 20. unferó lieben Oheims und Fürs 
ften Klage, tie er ihm mit voller und ganzer Bollmadıt zu Ges 
winn und zu Berluft aufgetragen hat, gegen ben, ber fid) nennet 
Waldemar, Markgraf zu Brandenburg, fo wie aller Rechte, die er 
von feinetmegen, mit rechtem Urtheil vor und und dem Gerichte 
vehauptet und verfolgt hat, gegen benfelben Waldemar und feine 
Helfer, die in dem Briefe, den wir ihm darüber gegeben haben 
mit unſers Hofgerichts Infiegel befiegelt, namentlich genannt find. 
Lib weil er e8 vor und unb bem Reiche mit guter wahrer Kund- 
fdt bezeugt und bewiefen hat, daß der, ber fid nennet Walde 
mm Markgraf zu Brandenburg, nicht der Marfgraf Waldemar 
fei, te des feligen Marfgrafen Konrads zu Brandenburg Sohn 
war, und derjelbe Waldemar ungerecht (unrecht) ift, fo feßen wir 
ben ıbgenannten Ludwig unb feine Brüder Ludwig den Römer 
und Otto, Markgrafen zu Brandenburg und zu Laufig, unfere liebe 
Oheine wub Fürften, in Nusen, Gewer und Recht derfelben Marf 
zu Bundenburg und des Landes zu Laufis, unb allem ihren Zus 
behör, darin er zuvor gefeffem ift, umd die er gehabt hat, ehe er 
mit Unecht daraus geworfen wurde, von deffelben Waldemar 
wegen mb feiner Helfer, und wollen fie aud) von Gerichts wegen, 
dabei khalten. Darum gebieten wir von Gerichtswegen, aus 
königlicht Gewalt, und bei unfern und des Reichs Hulden allen 
denen, ke uns und bem Reich verbunden find, wenn Jemand fie 
(die Mafgrafen) daran hindern ober irren wollte, daß fie ihnen 
bann gegn die Hinderer beholfen fein jollén, wie aud) wir von 
Rechtswegn ihnen Dazu helfen wollen und follen, daß fie in 
Stuben, Gwer und Recht der Marf zu Brandenburg, des Landes 
zu Qaufís md ihrem Zubehör wieder gefegt werden, daraus fie - 
mit Unrecht geworfen find.” Wäre aber Jemand, ber dem vorge— 
nannten 98[bemar nnb feinen Helfern wider fie und das Recht 
helfen ober »eiftehen wollte, über den wollten wir richten, wie 
echt wäre. Des zu Urkunde geben wir diefen Brief verfiegelt 
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unter unferd Hofgerichts Infiegel, ber gegeben ijt zu Nürnberg 
an dem obengejchriebenen Montag nad) Ehrifti Geburt 1350, im 
vierten Sabre unferer Reiche ?). 

Die’ zweite Urfunde enthält nod) einige nähere Umftände, und 
lautet folgendermaßen: 

Wir Karl von Gottes Gnaden ac. entbieten den hochgebornen 
Fürften Dito und Wilhelm zu Lüneburg, unfern lieben Schwägern 
und Fürften unfere Gnade unb alles Gute, Wir thun euch zu 
wiffen, daß wir zu Gericht gefeflen find, des nädften Montags 
nad) bem Sonntage, ba man finget Misericordia domini, auf 
unferer föniglihen Burg zu Nürnberg, und daß die Hochgebornen 
Ludwig, und Ludwig der Römer und Otto, Gebrüder, Markgrafen 
zu Brandenburg, unfere liebe Fürften-und Oheime, vor und im 
Gerichte, da wir gefeffen find, wie ein Römiſcher König zu Recht 
figen fol, mit dem Rechte behauptet haben die Marf zu Brauven 
burg und zu Laufig mit all ihrem Zubehör. Wir haben fie h 
deren Nugen und Gewer gejebt, und geboten den hochgeboren 
Frievridy und Balthafar, Markgrafen zu Meißen, unfern licen 
Fürften und Oheimen, daß fie die genannten Ludwig, Ludwig den 
Römer und Otto, Marfgrafen zu Brandenburg von unferiwgen, 
wie vor und geurtheilt ijt mit rechtem llrtbeile, in die Gewer bete 
felben Mark zu Brandenburg fegen follen, aus ber fie mit Wirecht 
geworfen find wegen defjen, den man nennt Markgrafen Babemar 
zu Brandenburg, indem der hochgeborne Ruprecht, Pfalzguf bei 
Rhein und Herzog in Baiern, unfer lieber Schwager und Fürft, 
von berfelben Marfgrafen wegen, mit guter Kundſchaft ve und 
im Gerichte bewiefen hat, bag berfelbe Waldemar ungered) (uns 
recht) ijt." Darum gebieten wir euch von Gerichts wegen iub aus 
föniglicher Gewalt bei unfern und des Reihe Hulden, bagibr ben 
vorgenannten Ludwig und Ludwig und Dtto, Marfgrafen a Brans 
benburg in allen Dingen beholfen jeib wider denfelben SKalbemar 
und feine Helfer, daß fie wieder in bie Gewer ber vorgnannten 
Lande gefe&t werden, aus welden fie mit Unrecht, wegen befjelben 
Waldemars, geworfen find. Thätet ihr das nicht, fo maßten wir 
über euch richten, wie recht wäre. Deſſen zu Urfund enden wir 
euch diefen Brief, verfiegelt mit unfer Hofgerichts Afiegel, der 
gegeben ijt zu Nürnberg an bem vorgenannten Mottag, nad) 
Chriſti Geburt 1350 im vierten Jahre unferer Reiche ). 


1) Urkunden Beilage Ne. LIE. 
2) Uxfunten Beilage Nr. LII. 
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Beider Urkunden find am Montag den 12. April ausgeftellt, 
bie vorher erwähnten am Dienftag den 6. April; auf ven 5. April 
war bie Unterfuchung angefegt, und Waldemar vorgefordert. Die 
legte Urfunde zeigt, Daß bie beiden Ludwige und Dtto am 12, April 
in Nürnberg waren, wo fie in Nutz und Gemer der Mark von ^ 
Karl eingefegt wurden. Dies gefhah nur ſymboliſch, thatſächlich 
foliten fie die Marfgrafen von Meißen in die Gewer fepen, eine 
nicht geringe Aufgabe. Ludwig lag befonders viel daran, die Her 
zoge von Lüneburg feinen Feinden ab, und fid) zuzuwenden; Des— 
wegen forderte fie König Karl zur Mithülfe auf, unb um aud) 
Andere dahin zu bringen, wurde erft jebt die allgemeine Bekannt: 
machung eríaffen, und feltfamer Weife in derjelben das, was am 
6. April Dienftags gefchehen war, jo erzählt, als hätte es fid) am 
Montag den 12. April zugetragen, wo bod) nur die Wiedereins 
fegung in ben vorigen Stand ftatt gehabt hat. 

Das ift Alles, was wir von bem Fürftengerichte in Nürn- 
berg wiflen, aber es ift genug, um wichtige Betrachtungen daran 
zu fnüpfen. Nach Karls Schreiben vom 29, März wollten ub: 
wig und feine Brüder vor bem Reiche und Karl zu Nürn— 
"berg beweifen und bewähren, wie fie zu Rechte follen, daß 
Karl mit der ihm gefchehenen Alnterweifung, daß es Markgraf 
Waldemar fein follte, gänzlich betrogen fei. Acht Sage fpüter 
erfcheint Ludwig zu Nürnberg nicht, von feinen Brüdern ijt gar 
feine Rede, fondern er hat den Pfalzgrafen Ruprecht bevollmädhtigt, 
für ihm zu fprechen, unb ben Beweis zu führen, ungeachtet, er 
ſchon feit längerer Zeit nur 20 Meilen von Nürnberg entfernt ijt. 
Hätte er die Sache für nothwendig gehalten, ‚hätte er nicht ſchon 
gewußt was aud) ohne ihn unb feine Brüder entfchieden werben 
würde, fie wären ficherlich gefommen, ſchon um das „wie fie zu 
Rechte follen" zu erfüllen. Konnte er fih bod) am 12., wo die 
Cade vorüber war, in Nürnberg einfinden. 

Wie war nun der Beweis befchaffen? — Er wird uns nicht 
mitgetheilt, allein das ijt gewiß, bag der Beweis für ben Cae: - 
Waldemar ijt nicht echt, folgende zwei Theile umfafjen mußte: 

1. Waldemar ijt nicht ber, für den er fid) ausgiebt, das 
heißt, nicht der rechte. 

. 4. Waldemar ift ein anderer, und zwar Der oder Sener. 

Wir wollen zunächit den erften Theil des Beweiſes betrachten. 
Er ließ fi), wie leicht zu überfehen iſt, allein auf bie bewiefene 
Behauptung ftügen: ber in Rede ftehende Mann erfcheint nicht fo, 
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daß man ihm für ben früheren Waldemar halten kann. Dies 
fonnte nur aus Vergleichungen hervorgehen, und möglicher Weife 
fonnten fie nur folgende Punkte umfaffen: 

a. Sein Ausfehen ftimmt nicht mit dem Bilde überein, 
welches diejenigen, die ihn früher gefannt haben, in ihrem Gedächt— 
niffe aufbewahren, felbft dann nicht, wenn man auf die möglichen 
Veränderungen rüdjichtigt, die burd) das Alter entítefen. — Allein 
von des ehemaligen Waldemars Verfhwinden bis jebt waren nahe 
31 Sabre verflofien, von denen er 28 in Büßungen und Entbebs 
rungen, auf fteter Wanderung unter fremden Himmelsftrichen, vere 
febte, Wer vermochte zu beftimmen, welchen Einfluß died auf fein 
Anfehn haben, welche Veränderungen deſſelben dädurch bewirkt 
werden mußten? — 8 gehört oft eine viel geringere Zeit dazu, 
um einen Menfchen völlig unfenntlich zu machen. Zudem bleibt 
aud) das Bild in der Erinnerung nicht unverändert, und verblagt 
allgemady gänzlich. Schwerlid fann irgend ein Menſch behaupten, 
er wiffe nod) genau und völlig ficher, wie Jemand vor 30 Jahren 
ausgefehen habe, und das mus die Vergleichung natürlich eben fo 
unficher macen. Selbſt getreue Bildniffe des früheren Walde 
mars, wenn es deren überhaupt [don gab, konnten zwar bie frür 
here Vorftellung lebendig erhalten, aber bei ber SSergleidjung zu 
feinem Refultate führen. Es fonnte died höchſtens (ubjectioe und 
individuelle Ueberzeugung begründen, aber niemals ließ fid) ein 
objectiver Beweis darauf gründen. 

b. Seine Stimme, feine Nede und Ausprudsweife find 
nicht die des früheren Waldemard. Die Stimme ändert fid) mit 
den Jahren bei jedem Menfchen, Nede und Ausdrucksweiſe 
Ändern fid) mit der Befchäftigung unb der Umgebung. Wenn ein 
Fürft plöglich ben Hof verläßt, und ald Pilger oder Baggert in 
ber Welt umberzieht, dabei ein halbes Menfchenalter hindurch nur 
mit dem Wolfe verkehrt, fo kann Rede- unb Ausorudsweife nicht 
biefelbe bleiben, wie bie am Hofe, denn mit biefer würde er fid) 
beim Volke lächerlich gemacht haben, ober nicht verftanden fein. 
Gr mußte fprechen, wie das Volk fpricht, und wenn jemand das 
28 Sabre lang beftändig thut, möchte von feiner früheren Rede— 
und Ausdrudsweife wenig ober. nichts mehr zu erfennen fein. 
Auch darauf ließ fid) Fein gerichtlicher Beweis gründen. 

c. Sein Character, feine Gemüthsart und feine Neis 
gungen find nicht die des früheren Waldemard. — Die Neiguns 
gen verändern fid) mit dem Alter, und daß Jemand, ter 28 Sabre 
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[ang nad Schwärmer Weife Bußübungen betreibt, feinen Character 
ändert, ift fehr natürlich, denn jede Bußübung geht auf eine Aen- 
derung des Characterd aus. Mit dem Character aber fteht bie 
Gemüthsart in der innigften Verbindung, denn fie ift nur ein 
Theil beffefben. Eine Aenderung in diefen Beziehungen würde 
weit mehr für, ald gegen Waldemars Echtheit bewiefen haben. 

d. Er weiß zu wenig von feinem früheren Leben, er hat zu 
wenig Kenntniß ber Verhältnifie, ber Familien, der Gefchäfte, des 
Geſchäftsganges, des Landes und der umliegenden Staaten, umb 
ihrer Stellung zur Mark. — Das Alles würde nur bewieſen ha⸗ 
ben, daß fein Gedächtniß untreu, vielleicht aud) durch feine Büßun— 
gen und Lebensweiſe während ſo langer Zeit geſchwächt war, aber 
es hätte niemals gegen ihn zeugen können. 

e. Er zeigt nicht das Weſen, dad Benehmen und die Manie— 
ren eined Fürften und Ritters, unb namentlid) nicht bie des frühes 
ren Waldemar. — Acht und Zwanzig Jahre Iaffen gar manchen, 
ber auf dem Lande lebt, verbauern, aud) wenn er feine Bußübun— 
gen vornimmt, fein Fleifch peinigt, und im SBilgerrode fid) burd) 
die Länder bettelt. Mebrigens hatte König Karl im Lager von 
Fürftenwalde und Franffurt, wo er 14 Tage lang täglich mit ihm 
verfehrte, und ihn zu feiner Seite fige ließ, fo wie zu Cöln, wo er 
mit ihm ein Bündniß fchloß, nicht gefunden, bag ibm das Weſen, 
dad Benehmen und die Manieren eined Fürften und Ritters fehl- 
ten, wenigſtens ift von feiner Seite nie etwas bavon laut gewors 
den. GSelbft wenn fie gefehlt hätten, würde dies nichts beweifen. 

Iſt ed num außerdem richtig, wie wir ed mehrfach nachge— 
wiefen haben, daß Waldemard Gemüthszuftand ein geftörter war, 
fo ift baburd) ſchon allein eine fo bedeutende Veränderung des 
früheren Waldemard nothwendiger Weife eingetreten, daß Abwei- 
dungen von dem ehemaligen Zuftande gar feiner weiteren Erflä- 
rung beburften. 

Wir wiſſen nicht, ob irgend aud) nur eine folder Abweichuns 
gen in Nürnberg zur Spradye gefommen ift, ober ob fie überhaupt 
und bis zu welchem Grade, vorhanden waren. Allein bie Ber 
hauptung: Waldemar ift nicht ber rechte, fonnte auf nichts Ande— 
red fußen, denn womit wollte man es fonjt beweifen, worauf fonft 
bie Behauptung gründen? Bon fdjriftlicen Beweismitteln Fonnte 
feine Rebe fein, und fomit blieben einzig und allein jene übrig, 
und nur fie fonnten von ben Baiern in Betracht gezogen werben. 

Hat man fih davon überzeugt, fo ijt c6 nicht bna gemabr 

Waldemar. Ill. 
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zu werben, daß ein Urtheil darüber bod) nur denen zuftehen konnte 
bie den vormaligen und den jegigen Waldemar fannten, denn nur 
ihnen war eine Vergleihung möglich. Marfgraf Ludwig aber fo 
wenig aí8 feine Brüder gehörten zu biefem, und Fonnten baber 
burd) eigene Vergleihung zu feinem Urtheile fommen, und was fie 
wußten, nur burd) Hörenfagen willen. 

Nun aber mag Jeder umnpartbeiifd) überlegen, ob es einem 
Dritten, wie hier bem Pfalzgrafen Ruprecht, ber weder ben frühes 
ren nod) den jegigen Waldemar fannte, möglich ijt, im Namen 
eined Andern, wie hier Markgraf Ludwigs, nad) Angaben, bie bem 
Legteren wieder von Andern gemacht find, einen gerichtlichen Be— 
weis zu führen, bag ein Mann nicht ber fei, für den er fid) aus— 
giebt? — Die fo vor Gericht ausgefprochenen Angaben fónnen 
alles Mögliche fein, mur werden fie niemals einen Beweis ab- 
geben; und nur bie größte Willführ kann fie mit diefem Namen 
ftempeln. — | 

Hätte der Beweis wirflid, eine fo überzeugende Kraft gehabt, 
wie Karls Schreiben es auszufprechen fcheinen, fo hätte ber König 
nídjtà Beſſeres thun können, als ihn den Märfifchen Städten mit- 
zutheilen, um fie fofort von Waldemar ab, und Ludwig zu gue 
wenden. Wühlte er aber, daß der Beweis zwar in Nürnberg, 
nicht aber in der Mark überzeugende Kraft hätte, dann ftanb c8 
mit demfelben freilich fer ſchwach, und er that recht daran, ihn 
für fi) zu behalten. 

Allein wir wollen einmal das Unmögliche annehmen, cà wäre 
dem Pfalzgrafen Ruprecht möglich gewefen, einen, auf Autopfte 
und Selbfterfahrung gegründeten, höchſt vollftändigen und völlig 
überzeugenden Beweis zu liefern, bag Waldemar nidyt der rechte 
fei, fo war dies bod) nur der Beweis der einen Parthei. 

Auf der andern Seite war im Beifein und auf Anordnung 
des Königs Karl im Lager zu Fürftenwalde eine Unterfuchung ver 
Perfon Waldemars, und ein Beweis feiner Echtheit geführt wor- 
ben, den er als oberfter Richter des Reichs für völlig überzeugend 
erklärt batte, und an befjen Richtigkeit daher nicht zu zweifeln war. 
Sieben Wochen fpäter wurden die Rechte Waldemars auf bie 
Mark, da Ludwig ber gejchehenen Einladung feine Folge gegeben, 
zu Wittenberg nochmals feftgeftellt, und Mile angewiefen, ben Wale 
demar für ihren echten gefeßmäßigen Fürften zu halten. Ginzelne 
mochten immerhin daran zweifeln, ber öffentlichen und gefeglichen 
Geltung fonnte das feinen Abbruch tun, und König Karls jeói- 
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ger 9fuéfprud) von ber Nichtigkeit des Beweiſes der Baierfchen 
Parthei ift nicht im Mindeften gewichtiger, als fein früherer Aus— 
ſpruch über die Richtigkeit des Beweiſes der Affanifchen Parthei. 
Die Affanifhen Fürften hatten, vermöge ihrer auf 9lutopfie und 
eigene Erfahrung gegründeten Kenntniß, nad) Karls eigener An— 
gabe, befchworen, bag cà der red)te Waldemar fei, die Unterfuchung 
hatte baffelbe ergeben, und bie Gültigkeit diefes Beweiſes fonnte 
dadurch nicht gefährdet werben, daß jest die Aſkaniſchen Fürften 
nicht anmefend und in Ungnade waren, mod) weniger gab. diefer 
Umftand dem Könige Karl ein Recht, ihn völlig unberüdfichtigt 
zu laflen, wenn es fid) um die Wahrheit handelte. 

Somit hätten fi) num zwei Beweife von vollfommen gleicher 
Gültigkeit gegenüber geftanden, von welden ber eine nachwies, er 
fei der rechte, der andere, er fei der unrechte. Sie hoben fid) voll 
ftünbig auf, und da Beides nicht zugleich ftattfinden fonnte, fo ließ 
fid Diefes ohne Hinzuziehung einer anderen Procedur gar nicht 
ermitteln. 

Wollte man aber auf nichts Anderes eingehen, bann fam es 
auf eine genaue Würdigung des Werthes beider Beweije an, und 
ba war, wie mir gezeigt haben, der Beweis der Baierfchen Seite 
unter allen limftünben, und felbft im günftigften Salle, ein höchft 
mangelhafter, während der der Affanifchen Seite fid) auf Autopfie, 
Seldfterfahrung und Gibe ftügte Wenn es fid) um Wahrheit und 
Gerechtigkeit handelte, fonnte beiden Beweifen nimmermehr gleicher 
Werth beigelegt werden. Der Ausfpruch hätte fid) bann nothe 
wendig für den Lebteren erfíüren, ein gerechter Richter hätte 
Waldemar für den rechten anerkennen müffen, felbft bann, wenn 
er innerlich überzeugt gewefen wäre, er fei nicht der rechte. 

Indeffen, der König erflärte den jegigen Beweis für überzeu— 
gend, wie er den früheren Beweis des Gegentheils für überzeugend 
erflärt hatte. Wir müſſen hiernach beiden Beweifen gleiche Gel- 
tung zu fchreiben, aber e8 folgt immer daraus, bag nichts bewies 
fen war, und bag erft nod) ermittelt werben mußte, wer Recht 
hatte. 

Dies ließ (id) nur thun, wenn man zum zweiten Theile des 
Beweiſes überging, und nadjmieó: Waldemar fei ein anderer, als 
ber rechte Waldemar. Wurde dies bewiefen, fo fonnte Fein Zwei— 
fel ftatt finden. Ergab fi, daß Waldemar eined ganz andern 
Herfommens, ganz anderer Geburt war, ergab fif, wo er vorher 
gelebt, was er vorher getrieben, wer ihn dort gefannt, und zu dem 
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Betruge veranlaßt hatte, und wurde dies alled bewiefen unb feft- 
geftellt, dann mochten bie Affanier immerhin behaupten, er wäre 
ber rechte; man ftellte ihnen nicht die vage Behauptung gegenüber: 
er ift der unrechte, fondern den pofitiven Nachweis defien, was er 
war, und bag er deswegen weder ber rechte nod) der unrechte 
Markgraf Waldemar, fondern überhaupt gar Fein Marfgraf 
Waldemar fei. 

Gab e8 fo viele Leute, bie ba wußten, baß er der unrechte 
fei, fo Eonnte diefer Beweis nicht ſchwer fallen. Unter den Vielen 
mußte e8 nothwendig weldye geben, denen Waldemar befannt war, 
die anzugeben vermochten, wo und was er vorher gewejen, und 
fie mußten als Zeugen gegen ihn auftreten. Kannte er Land unb 
Leute, und das hatte fid) bei ber erften Unterfuchung ergeben, fo 
mußte er im Lande gelebt haben, und man fonnte unmóglid) vere 
hindern, daß ihn, nachdem er fid) für ben Markgrafen Waldemar 
ausgegeben, nicht nachher Leute wieder erfannten. Bei der großen 
PBartheiung und Aufregung im Lande wären darunter ohne Zweis 
fel auch Widerfacher geweien, die mit Freuden gegen Waldemar 
gezeugt hätten, ja die Baiern felber, denen ein ſolches Zeugniß 
fhon früher von hohem Werthe gewefen wäre, hätten die Zeugen 
ohne Zweifel befhüst und reich belohnt. Warum fand fid) denn 
feiner, ber ba fagte: ich habe ben Mann früher gefannt, er bat 
ba ober dort gelebt, ift das ober jenes gewefen ıc., warım vers 
mochten denn felbft bie in Baugen verfammelten eifrigen Anhänger 
ber 3Baierm feine foldye Ausfage beizubringen, fondern legten bloß 
das allgemeine nichtsfagende SBefenntnig aller Baiern ab: wenn 
fie ſchwören follten, ob er e8 wäre, ober nicht, fo würden fie eher 
fhwören, daß ers nicht fei, ald daß ers fei? — Hier, aber nod) 
mehr in Nürnberg, wäre es ganz am ber Zeit gewefen, mit folchen 
Zeugniffen und Zeugen hervorzutreten, die ſchlechthin nachwiefen: 
der Mann ift der oder der, wir haben ihn gefannt und erfannt, 
er war unjer Spiels ober Jugendgefährte, wir haben dies ober 
jenes mit ihm erlebt ꝛc. Nichts von alle dem findet fid), nicht 
einmal ein falfcher Zeuge, die fonft bod) zu haben waren unb, 
deren Zeugniß fchwerlid, aufgebedt worden wäre. Aber es ift ein 
Glüd, tag es nicht gejchehen, denn bie Durchfichtigfeit ber Sache 
gewinnt baburd) auferorbentlid). 

Da nun in Nürnberg, nad) Karls eigener Angabe, von bem 
Pfalzgrafen Ruprecht bewiefen wurde, bag es Markgraf Waldes 
mar nicht (ei, ein foldher Beweis aber, wie wir gezeigt haben, audj 
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im günftigften Salle. fein Beweis war, da ferner nicht nachgewiefen 
wurde, wer denn ber fegenannte Waldemar eigentlich gewefen, fo 
fónnen wir mit Bug und Stet behaupten: bag weder bier 
nod) irgendwo jemals bewiefen worden ift, bag Wals 
bemar unedjt geweſen. — Er wurde ald der unredte 
erklärt, weil er als ein Opfer ber politifchen Berwirs 
rung fallen follte und mußte. 

Jeder mit den Rechtögefchäften vertraute Mann ib und 
übrigens zugeftehen müjjen, daß e8 fchon überhaupt eine Rechts: 
verlegung war, über Waldemard Perſon eine zweite Unterfuchung 
juyulafen, nachdem ſchon eine als vollfommen gefegmäßig und 
befriedigend anerfannte, und durch die heiligften Formen legalifirte, 
porangegangen war. „Das — fagt G. de Pitaval in feinen 
causes célebres !) bei Gelegenheit eines Ähnlichen Falles, — das 
ift ein unverlegliher Grundfas, daß eine und biefelbe Frage 
über den Stand eines Menfchen nicht mehr, als ein einziges 
mal entſchieden werden Fan, und daß, wenn fie einmal entfchies 
ben ift, dieſe Entjcheidung auf immer und in Bezug auf alle 
Arten von Perfonen gelten muß. Der Stand eines Bürgers ift 
zu foftbar, ald dag man ibn mehr als einmal tem Ungefähr 
einer richterlichen Entſcheidung Preis geben follte”. — Und weis 
terbi I: „Welche fonderbare Verwirrung würde nicht entftehen, 
wenn man aulafjen wollte, bag, wenn der Stand einer SBerfon 
einmal entfchieven wäre, bennod) alle diejenigen, die mur einiges 
Sinterefje anführen fonnten, vdenfelben immer wieder aufd neue 
anfechten und unterfuchen dürften. Auf diefe Art müßte man viels 
leicht ofter8 (o viele Proceſſe führen und fo viele Urtheile fprechen, 
als einzelne Glieder fid) in einer befinden” ꝛc. — In ber That, 
dies liegt fo nahe und ift fo einleuchtend, bag es zu allen Zeiten 
ſtillſchweigend als Baſis jeder bürgerlichen Ordnung feftgehalten 
worden iſt. 

War ſonach Karl gar nicht befugt, eine neue Unterſuchung 
über die Perſon Waldemars zuzulaſſen, war das ganze Verfahren 
ein gejeglich nicht erlaubtes, fo kann auch das hier gefundene Urs 
theil ſchon aus diefem Grunde nicht als ein gültiges, geſetzmäßig 
begründetes betrachtet werden. — (S8 ift vielmehr ein ganz werthlos 
fc, und nur auf eine augenblidliche Täuſchung bered)neteó, das 
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nicht die llebergeugung, fondern nur die Umftände erpreßt und ges 
boren hatten, und ihnen dienen | folíte. 

Daß aber Karl felber nicht an die Unedytheit Waldemar 
glaubte, daß nicht nadygewiefen war, Waldemar fei ein Anderer, 
ergiebt (id) mit SBejtimmtbeit daran, daß gar feine Nachforſchun— 
gen angeftellt warden, wer denn eigentlich diefer Waldemar, — 
wenn nicht der todtgeglaubte Markgraf — fei, und daß man ihn 
eben fo wenig wegen des begangenen Verbrechens zur Verantwors 
tung aeg, nod) eine Strafe über ihn verhängte. Darüber hätte 
bod) die Fürftenverfammlung in Nürnberg nothwendig etwas feft 
fegen müjjen. Wurde erfannt, dag Waldemar ber unrechte fei, jo 
war damit aud) ausgefprochen, daß er ein Verbrechen begangen, 
daß er den König auf eine ganz abfiheuliche Weiſe betrogen, fid) 
durch Betrug in eine der höchiten Reichs- und Fürftenwürden, und 
in den 3Befig eined großen Neichslandes hineingefchwindelt, ben 
König zu Handlungen verleitet hatte, bie dad ganze Neid in 
Verwirrung ftürzten, unjägliches Kriegselend zur Folge hatten, und 
ihn mit allen Fürſten verfeinveten, Die ben ‚Betrüger unterftügt 
hatten. Ihr Schuß, und wäre er ned) weit mächtiger geweſen, 
als er war, hätte, da fie jegt ohnehin in Ungnade waren, nicht 
hingereicht, ihn zunächſt gegen die Acht, und fpüterhin gegen bie 
Oberacht zu fügen, und ein fchmachvoller Sob war unvermeidlich 
fein 2008. Karl mußte bie Acht in Nürnberg fogleid) über ihn 
verhängen, hatte er doc) früher bie Acht über jeden verhängt, ber 
MWaldemarn nicht für echt halten würde, Was wäre natürlicher 
gewefen, als fie über den Einen zu verhängen, ber ihn fo fchmäh- 
lid) betrogen hatte, und doch that er es nicht. Ja die Affanifchen 
Fürften hätten nicht wohl einer Unterfuchung entgehen fünnen, ins 
wiefern fie Iheilnehmer des Betruges waren, Nichtd von dem 
Allen gefhah, Waldemar wird Fein Betrüger genannt, er erhält 
nicht einmal eim hartes, noch weniger ein entehrendes Beiwort, 
feine Rechte werden nicht für aufgehoben ober erlofchen erklärt, eben 
fo wenig die der Aſkaniſchen dürften, nur die Unterthanen werden 
angewiefen, fid) von Waldemar ab, und zu Ludwig zu wenden, 
und die benachbarten Fürften jollen helfen, 

Wie war có mur möglich, daß in ber Fürftenverfammlung 
feiner ber anmefenden Fürften den König auf die Mangelhaftigfeit 
des Beweifes des Pfalzgrafen aufmerfjam machte, daß feiner fid) 
erhob, auf die Unterfuhung und Beftrafung Waldemar und feiner 
Helfer, unb auf die Verhängung der Acht antrug, da dies Alles 
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bod) fo nahe lag, daß có feinem entgehen fonnte? Dies führt 
und auf den legten Punkt unferer Unterfuchung. 

Nach bem Ausfpruche des Pfalzgrafen Ruprecht zu Bautzen 
ſollte der König Karl einen Termin ſetzen auf acht Tage nach 
den nächſten Oſtern zu Nürnberg, und zu demſelben vor ſich laden, 
mit ſeinen Königlichen Briefen und Gewalt, den, der ſich nennet 
Waldemar, Markgraf zu Brandenburg, und daſelbſt auf den näch— 
ſten Montag nad) dem erſten Sonntag der vorgedachten Oſtern 
die Fürſten und bie Herrn des Römifchen Neid, Die 
billig darüber zu fpredeu haben, erfennen [affen: ob 
c8 der Markgraf Waldemar fei, der Markgraf Konrads zu Bran- 
benburg [eligen Sohn war, und den man lange todt geglaubt hat, 
unb bei dem was dann die Fürften und Herren des Reichs ent: 
fd)eiben, wegen der Marf zu Brandenburg, zu Yandöberg, zu aufi, 
den Fürftenthümern, Herrfchaften und ihrem Zubehör, foll ber Kö— 
nig ben Marfgrafen Ludwig laffen und erhalten, wie er feinen und 
des Reichs Fürften billig thun fol, und wie er fie ibm, feinen 
Brüdern Yudwig und Dtto, und feinen Grben, verlichen hat. 
Blieben aber die vorgenannten des Reichs Fürften 
und Herrn, bie billig darüber fpredjen follen, aus, 
oder fümen bie Genannten, welche vorgeladen worden, nicht, fo 
fol Markgraf Ludwig all fein Recht verfolget haben, ebenfo, als 
wenn bie Fürften alle babet gewefen, ober bie Geladenen, 
und aló wenn jene darüber gefprodeu hätten. — Diefe 
höchſt argliítige Beftimmung ließ dem Könige Karl völlig freie 
Hand, und fo z0g er ed wahrfcheinlich vor, feine Fürftenverfamme 
lung zu berufen, die freilich billig darüber zu fprechen hatte, aber 
höchſt unbilliger Weife wegblieb. Er machte die ganze wichtige 
Angelegenheit in feinem Hofgerichte ab, wohin fie gar nicht 
gehörte. Der Beweis liegt in Folgenden: 

Wir übergehen, bag die Sache am Dienftage verhandelt wurde, 
ungeachtet fie auf den Montag angefegt war, Ohne Zweifel hatte 
man ben ganzen Montag gewartet, ob einer der Geladenen erfcheis 
nen würde, wie es das Recht verlangte, und fprad) barum das 
Recht am Dienftage. Das Fürftengericht wurde aber amtlich) nie 
mald bloß ein Gericht genannt, fondern ftetó eine Fürftenver- 
fammlung, ein Fürftengericht: König Karls Schreiben aber fprechen 
nur vom Gerichte. Alle Urkunden, bie in ber Fürftenverfamms - 
lung erlafien wurden, führen jederzeit entweder im  Gingange 
ober am Schluß die Verfammelten befonderd auf; in Nürnberg 
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wird und aufer bem Kläger und Richter Fein Fürft genannt, Das 
Grfenntnig in einer folhen Verſammlung fagt jederzeit, bag Die 
Fürften und Herrn beó Jtomifd)en Reichs erfannt und zu Recht 
gefunden haben ıc., davon ijt in Karls Schreiben feine Rede. Auch 
follte die Verfammlung erfennen und entſcheiden wegen ber Marf 
zu Brandenburg, zu Landöberg, zu Laufig, den Fürſtenthümern 
und ihrem Zubehör, und wie fie entjcheiden, fo fol es bleiben; 
davon fteht in Karls Briefen fehr wenig, benm darüber fonnte 
allerdings das Hofgericht nicht ent(d)eiben, fondern nur bie Fürftens 
verfammlung. Was in diefer ausgefertigt wurde, mußte mit bem 
großen Majeftätsfiegel beftegelt werden, Karl aber ließ feine Briefe, 
wie ausdrüdlich gefagt ijt, mit dem Siegel beó Hofgerichts 
befiegeln, und das ijt der beftimmtefte Beweis für unfere Bes 
bauptung. 

Co ijt ed denn freilich erflärlich, bag fein Fürft eine Urkunde 
von ber Verhandlung in Nürnberg erhielt, denn mur die dabei 
Gegenwärtigen hätten fie empfangen, und ed war feiner gegen- 
wärtig. Deswegen wurde nur eine allgemein gefaßte Urkunde 
ausgeftellt,. bie nicht einmal den Vorgang auf ben Tag fegt, wo 
er ftatt fand, und deshalb wurden einzelne Fürften fchriftlich mit 
dem Vorgange befannt gemacht und zur Mitwirkung aufgefordert, 
bie bod) hätten dabei gemefen fein follen. Deswegen fonnte Fein 
Fürft den König auf Ruprechts mangelhaften Beweis - aufmerf(am 
machen, feiner auf Waldemard unb feiner Helfer Beftrafung ane 
tragen. Die ganze Sache wurde beinahe privatim zwifchen Karl 
und Ruprecht abgemadt, und nad) bem Inhalte jener argliftigen 
Bautzner Feftfegung, bennod) mit fcheinbarem Rechte. — Wird 
man nun nod) glauben, Waldemars Unechtheit fei bewiefen? — — 

Karld Benehmen in Baugen und Nürnberg würde unbegreiflid) 
fein, wenn wir zur Erklärung deffelben nicht annehmen dürften: er 
wollte den Marfgrafen Waldemar opfern, und wenn biefer Vor 
fag nicht feine Erklärung in jener höheren Betrachtung gefunden 
hätte, nad) welder von zwei vollfommen gleich berechtigten Prä— 
tendenten zur Marf ber eine nothwendig dem Wohle des Reichs 
zum Opfer fallen mußte, und daß er fid) dafür entfchieden Hatte, 
Waldemar felle dieſes Opfer fein. Er glich einem Arzte, ber bie 
Nothwendigkeit eingefehen hat, ein Glied des Körpers müffe, wenn 
biefer nicht verderben follte, entfernt werden. Wie dieſer ben 
Schmerz nicht beachtet, ben bie Operation nothiwendig madjt, fo 
er nicht das Unrecht im der Procedur, ohne weldyes bie Gad 
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nicht durchzuführen war. Aber mehr ald Waldemar entfernen, 
wollte er nicht. Er verlangte nicht, ihm einen anderen Schmerz 
zugufügen, ald den ber Verluſt des Landes und der Würde bem 
alten ſchwachen Manne unbermeiblid) machen mußte. Indeſſen 
war ed bod) nicht Mitleid, was den König bemog, fo zu verfafe 
ren. Er wagte nicht, Waldemar vor ein Fürftengericht au ftellen, 
denn dieſes würde einen bejtimmten Beweis der Unechtheit Walde: 
mars verlangt haben, und ohne benfelbem wäre e8 bei ber früheren 
Belehnung geblieben; ein anderes Gericht aber vermochte ihm weder 
Strafen zuzuerfennen, nod) überhaupt über ihn ein Urtheil zu 
fällen, und deshalb unterblicb es. Karl bat bei allen feinen 
egoiftifchen ‘Plänen bod) in allen anderen VBerhältniffen die Äußeren 
Formen überall fehr gejchont, unb nirgend fo verlegt, wie hier; er 
zeigte fid) außerdem meiftens als ein gerechter Richter und ein bils 
liger Herr, und wenn in biefem Falle fchlechthin das Gegentheil 
ericheint, und Willführ an die Stelle bed Rechts tritt, fo muß er 
nur einer zwingenden Nothwendigfeit gewichen fein. Much bie 
Entjchlüffe der Könige werden burd) bie Umftände bebungen, und 
oft befteht ihre fittliche Freiheit mit ihnen einen fchweren Kampf, 
aus bem fie nicht immer ald Sieger hervorgehen. Aber wie fie 
aud) ausfallen mögen, immer weiß die göttliche Weltregierung fie 
ihren 9ibfid)ten bienftbar zu machen, und Jeder ift mehr ober wer 
niger in ihrer Hand ein Werkzeug, befjen fie (id) bedient, um ihre 
Adfichten zu erreichen. Aber zu welchem tragifchen Geſchicke hatte 
fid) Markgraf Waldemar aufgefpart, ber nun zum zweitenmale - 
Land, Fürftenwürde, Macht und Ruhm verlor, das erftemal durd) 
freiwillige Entfagung, als Todtgeglaubter, das zweitemal burd) 
Karls Urtheil, das ihn gewifjermaaßen zum bürgerlichen Tode ver: 
dammte. In feinem Zuftande mochte ihm das zweite faum fd)me: 
ter zu tragen geweſen fein, ald das erítere, und das ijt nod) das 
Einzige, was über fein herbes Gefchid einigermaaßen beruhigen 
kann. Hatte er nicht fehon ben Verftand verloren, er hätte ibn 
jest verlieren müffen, denn irre zu werden an fid) felbit, an feiner 
Geburt, feinem Rang, feiner Würde, feinen Beftsthümern, an fei 
nen Unterthanen, an der ganzen Welt, an Wahrheit und Geredj 
tigkeit, ift ein entjeglicher Zuftand, fo grenzenlos ſchrecklich, daß es 
nicht Jedem möglich ift, bie Größe eines foldjen Unglüds zu er 
mefjen, fo furchtbar überwältigend, bag ed wahrhaft erhaben wird. 
Eine innere Gefchichte dieſes merfwürdigen Characterd, wenn fie 
möglicd wäre, an bem fidj das höchſte Glück und das bodenlofefte 
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Unglüd der Erde faft erfchöpfte, ber von der ftralendften Höhe des 
Ruhms, bis zur Tiefe des verzehrendften Jammers, alle Stadien 
durchmaaß, den Spealen feiner romantifchen Phantafie jeved Opfer 
dringend, müßte eins ber merfwürdigften Seelengemälde liefern N. 

Einer zwingenden Nothwendigfeit, fagten wir, babe König 
Karl nadjgegeben, ald er bem wiederholten Dringen der Baiern 
auf Vollſtreckung ber dem Marfgrafen Ludwig gegebenen Verſpre— 
ungen, und befonders den Einflüfterungen unb dem Zureden des 
SBjalagrafen Ruprechts nicht mehr ausweichen fonnte, Er [prad) 
bem Marfgrafen Ludwig bie Mark nicht zu aus Freundichaft für 
ibn; er hapte ihn, wenn auch unterbrüdt, nicht minder heftig, als 
früher. Eben jo wenig fprad) er jie dem Markgrafen Waldemar 
ab, weil er von feiner Unechtheit überzeugt war; er fühlte im Ge 
gentheil ohne Zweifel das große Unrecht, das er ihm that, (cbr 
lebhaft. Beides zufammen dürfte wohl jchon jept in feiner Seele 
den Entfchluß erzeugt und befeftigt haben, rag Marfgraf Lubwig 
und die Baiern fid des auf diefe Weife erworbenen Landed aud) 
nicht erfreuen und daſſelbe für immer behalten jollten, denn fortan 
it fein ganzes Benehmen gegen den Marfgrafen Ludwig nur aus 
einem folchen Entſchluſſe zu erklären. Die Baiern hatten ihn iu 
eine zu arge Klemme gebracht, ald daß er ed ihnen jemals hätte 
vergeben ober vergejien fünnen. Haß gegen Baiern blieb nad) 
wie vor ber Grumdton feines Lebens, unb nichts hatte fid) darin 
geändert, ald daß er (id) vormals öffentlich, von jegt ab aber nur 
heimlich und verborgen äußerte. 

Die Stadt Spandau hatte fid), wie oben erzählt, von Wal—⸗ 
bemar ab zu Ludwig gewandt. Die Waldemarfche SBartbei muß 
indefjen bod) noch mächtig genug gewefen fein, um ihnen Zweifel an 
der Rechtmäßigkeit dieſes Schrittes entftehen zu lajem. Um bati 
ber gewiß zu werben, entjchloß fie fi, einen ihrer Bürger, Nas 
mené Köln, an den König Karl nad) Nürnberg zu fenden, und 
bei diefem darüber anzufragen. König Karl ließ den Boten am 
18. April vor fid), und fertigte ihm für Spandau folgende Urkunde 
aus: Wir Karl ac. thun Fund ac. daß uns der Rath) und die Bür- 
ger von Spandau entboten haben durch einen ihrer Bürger, ber 
Köln (Stolen) genannt ijt, bag fie nad) der Anweifung der Herrn 
und Fürften, beó Herrn Dito Erzbifchofs zu Magdeburg, Herzog 


I) Vergl. Ueber die Nethwendigkeit, Waldemar vor ein Hürftengericht zu ftellen, tie 
Beilage, im II. (1IV.) ante. 
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Rudolfs des alten von Sachjen, Herzog Rudolfs des Sohns, von 
Sachſen, und Albrehts und Waldemard Grafen zu Anhalt, auch 
nad) der Anweifung von fümmtlichen Städten in ber Marf dazu 
gebracht waren, und wähnten, daß ber fif nenne Waldemar 
Marfgraf zu Brandenburg, Markgraf Konrad zu Brandenburgs 
feligen Sohn wäre, und daß fie fid) mit ihren Briefen und Ins 
fiegeln verbunden hatten, bei ihm zu bleiben, bod) mit der Bedin— 
gung, daß die vorgenannten Herrn, Fürften, unb aud) ſämmtliche 
Städte ín der Marf ihnen mit ihren Briefen gelobten, daß fie fie 
von ihrem rechten Herrn, Marfgrafen Ludwig zu Brandenburg, 
abbringen follten, mit Minne ober mit Recht. Cintemal das num 
nicht gefchehen, und fie funblid) erfahren haben, bag ber, ber fid) 
nennet Marfgtaf Waldemar, Markgraf Konrads [eigen Sohn 
nicht ift, fo find fie wieder zu ihrem rechten Herrn Markgrafen 
Ludwig zu Brandenburg, unfern lieben Fürft und Oheim getreten, 
woran fie red)t ehrenwerth gethan haben, und weshalb fie nie 
mand tadeln mag. Und welche antere Städte in der Mark bie 
an den linguglaubenben (ungelaiben) getreten find, fid) aud) 
erfennen, und wieder ‘zu ihrem vorgebad)ten Herm Markgrafen 
Ludwig zu Brandenburg fehren, die thun red) und ehremverth 
daran, und wenn fie Jemandem irgend ein Gelübde ober Bündniß 
gethan haben, daß fie von dem ehegenannten Ludwig Markgrafen 
zu Brandenburg gefehrt wären, fo follen biefe abgeftellt fein, unb 
mag fie niemand barum tabeln, weil das vor und im Gerichte 
bezeugt ift funbfid), bag ber vorgenannte Waldemar Marfgraf 
Konrads Sohn nicht ift. Mit urfunb ic. 7. — Auch in diefem - 
Schreiben muß man bewundern, wie zart Waldemar behandelt wird. 


1) Titfdmann Spantau MI. 
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Meber Ludwigs des Römers erſte Anwefenheit in der 
Mark, deffen Reife mad) Polen, und eine bisher jwri- 
felhafte Tochter Markgraf Ludwigs des Aleltern. 


Faft alle hierher gehörigen Nachrichten verbanfen wir bem 
SBrudjtüde eines Ausgabebuches über die Hofhaltung Marfgraf 
Ludwigs, welches v. Freyberg in feiner Beurfundeten Gefchichte 
Herzog Ludwigs des Brandenburgerd von C. 209 bis 214 mite 
theilt, und einer Regiftratur Herzog Ludwigs des eltern entnom— 
men hat. Er hat dies Fragment für feine Arbeit nicht benußt, 
und feine Kolgerungen daraus gezogen. Um fo mehr müffen wir 
es beachten. Ä 

Das Bruchſtück umfaßt nur die Zeit einiger Monate, nennt 
die Monate unb Tage, enthält aber feine Jahreszahl. Es ift bae 
ber zunächft zu ermitteln, aus welchem Jahre ed ftammt. Dazu 
ergeben fif) nun folgende Data. 

Der eine Abfchnitt führt Die Meberfchrift: Sequuntur procu- 
rationes, ad congregationem circa festum ascensionis domini 
habitam aduersus regem Bohemiae. Wir wiffen aber, daß bet 
Krieg Ludwigs gegen den König von Böhmen in das Jahr 1345 
fällt, und erhalten baburd) das Jahr. Außerdem heißt e8 ($ 51.) 
Sabato ante Georgii Dominus Marchio venit de Lusatia in 
Mittenwald ete., in ber Lauſitz aber wurde der Krieg geführt, umb 
ber Marfgraf ging, wie das Tagebud) zeigt, oft nad) Mittenwalbe, 
oder fehrte dahin zurüd, 3. 93. feria secunda post Walpurgam 
dominus Marchio venit Mittenwald tendens versus Lusatiam, etc. 
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In $ 53. heißt c8 Feria quarta die Petri et Pauli aposto— 
lorum venerunt vasalli domini Marchionis etc. Der Tag Petri 
unb Pauli ober ber 29. Juni war demnach ein 9Xittmod). Dies 
aber war im Jahre 1345 ber Fall, wo der Sonntagsbudftabe 
B war. Nur im Jahre 1334 und im Sabre 1351 war biefer 
Sag ebenfalls ein Mittwoch, fonft in feinem der zwifchenliegenden 
Sabre. Allein im Jahre 1334 war Ludwig vom Anfang des 
Monats Mai bis zur Mitte beó Novembers im füdlichen Deutfch- 
[anbe, und namentíid am 14. und 23, Juni in lleberlingem am 
Bodenfee !), während er bod) nad) ben vielfachen Nachweiſungen 
beó Tagebuchs zu ber darin erwähnten Zeit in ber Mark anwe— 
(mb war, fomit alfo fann cà nicht vom Jahre 1334 fein. Im 
Jahre 1351 aber belagerte Ludwig zu Ende Juni Berlin und 
Köln, und beide Städte waren ihm verfchlofien, während er bod). 
in der Zeit, von welcher das Tagebuch fpricht, ftetà von Mitten: 
walde nad) Berlin, von ba nad) Spandau, und umgekehrt reifet. 
Das Jahr fann daher eben fo wenig 1351 wie 1334 fein, und 
fomit muß cà 1345 heißen. 

Im $ 54 heißt e$: Feria secunda et tercia post Marga- 
rethe aduocatus procurauit domino Marchioni ex parte Ma- 
gistri Curie in vrankenvord XIII] vasa cerevisiae una tuna 
minus vas emptum pro XXVI solid. Summa XVIII libr. mi- 
nus solid. In Pane XXXVII sex. pro II libr. VI solid III. 
den. Item a secunda feria post Margarete usque in Sabbatum 
ante Laurentii fratres aduocati cum vasallis aduocati consum- 
serunt in Reisa versus Poloniam et in Reuersione XIIII vasa 
etc. empta in Berlin, in vrankenvord, in Drossin etc. Sonach 
ift Ludwig am 18. Juli in Sranffurt gewefen, unb hat an biefem 
Tage in zahlreicher Begleitung eine Reife mad) Polen angetreten, — 
von welcher er ert am 6. Auguft zurüdgefehrt ift. 

Ludwig aber war im Jahre 1345 am 15. 17. unb 18. Juli 
in Frankfurt 2), und daß er an diefem Sage und in diefem Jahre 
eine Reife nad) Polen angetreten hat, war fdjon früher befannt ?). 
Somit alfo fant das Jahr, von welchem jene Regiftratur fpricht, 
fein anderes fein, ald das Jahr 1345, und e8 ift dies als völlig 
gewiß zu betrachten, um fo mehr, als diefe drei verfchiedenen Ber 
weife völlig das gleiche SRejultat ergeben. Auch ijt nichts, was 


1) Gerken Cod. 124. 
2) Gerken Cod. 1l. 566. de Ludewig Rel. Vll. 143. Gerken a. a. D. 505. 
3) Wohlbruck Lebus I, 558. 
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bem widerfpricht. Am 25. Juli war er zu Nörenberg (damals 
Stürenberg) in ber Neumark ), unb ift von ba nad) Poſen gegan- 
gen, wo bie Zufammenfunft ftatt fand. Eben deshalb fonnte er 
aud) am 6. Auguſt fchon wieder zurückkommen. Am 1, Auguft 
war er in Kopanig, und verfchrieb dem Palatin von Poſen Nico: 
laus von Bechow 30 Marf auf die SOrbebe in Arnswalde, jühr- 
lider Einfünfte. Er verfchreibt fie bem Palatin, Damit er bie 
Sreundfchaft aufrecht erhalte, wenn etwa zwijchen Ludwig und fei 
nem lieben Bruder, bem Könige Kaftimir von Polen, ein 
Streit entftehen follte. — Kopanitz, zu beutjd) Köpnig, liegt am 
ber Dbra im jegigen Großherzogthum Poſen, öftlih von Züllihau 
unb linrufítabt. Ludwig war bier offenbar auf ber NRüdreife be- 
griffen, unb ging über Züllihau, Schwiebus, Zielenzig, Droffen, 
Frankfurt nad) Eberdwalde. Auf ber Hinreife ging er, wie bie 
obige Nachricht befagt, von Frankfurt über Droffen. Wie er dabei. 
nad) Rörenberg, norbóftli von Stargard gelangen fonute, ijt un- 
erflärlihh, wenn das Datum jener Urkunde Nörenderg richtig ijt. 
Die Urkunde vom 1. Auguft aus Kopanig beftätigt auf eine febr 
beftimmte Weife Ludwigs Neife zum Könige Kaflmir von Bolen, 
und indem er biefen feinen lieben Bruder nennt, ergiebt (id) nicht 
bloß ein freumdfchaftliched Verhältniß, fondern zugleicdy ein, wenn 
auch nod) zu hoffendes, verwandtſchaftliches. 

Daß den Markgrafen auf biefer Neife die Brüder ded Vogts 
und die Bafallen ber Vogtei begleitet haben, fagt die angeführte 
Stelle. Auch finden wir bei ihm in Kopanig bie Baierfchen Rit— 
ter: Albert v. Wolfitein, Sweifer v. Gundolfingen, Sohann 
v. Haufen, Friedrich v. Lochen, Wilhelm v. Bombrecht, Cafe 
bofen, Otto v. Helbe ıc. Gà fcheint, bag er mit feiner ganzen 
Familie reijete, wenigftend nahm er feine Tochter mit. Der beim 
Markgrafen Ludwig anmwefende Herzog von Braunſchweig ver: 
fchaffte nach ber oben erwähnten Regiftratur am 4. Juli bei feiner 
Abreife von Berlin, der Tochter des Markgrafen zu ihrem Was 
gen 27 Ellen Filz? ober Segeltud für 3 Marf 1%, Schillinge. 
($ 56. Item procurauit ad currus filie domini Marchionis XXVH 
ulnas pultri panni pro III marcis 1'/ solidis). Auch wurde, 
was Alles innerhalb ber Reifeausgaben bemerkt ift, ber Tochter 
ded Markgrafen zu einem Kleide 6 Ellen Seidenzeug für 17 &djit: 
linge, und zweien ihrer Mädchen 13 Ellen Sud) für 6% Schil— 


1) Bibicin Beiträge ll. 39. 
Waldemar. IIl. 20 
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linge geliefert. ($ 55. Sequitur procuracio vestitus. Primo, filie 
domini Marchionis pro VI ulnis sindonis pro VII solid. ltem 
duabus puellulis suis XIII ulnas panni pro VI" solid). 

Am 6. Auguft war Ludwig, wie oben angegeben nad) Ebers- 
walde gefommen; am 11. Auguft hatte er eine Verhandlung mit 
den Städten Frankfurt und Guben, welche für Ludwig gegen ben 
König von Böhmen cavirten ). Am 14. Auguft banfte Ludwig 
zu Berlin beiden Städten für die geleiftete Gaution 2). An dem 
felben Tage fand mad) ber erwähnten Regiftratur zu Berlin eine 
Rechnungslegung ftatt. Der Vogt fchaffte bem Marfgrafen 22 Fäf- 
fer Bier, ferner ihm und feinem Bruder Ludovicus Romanus 
bid zum Freitag den 1. Sept. alles Nöthige. Sie verzehrten in 
ber Küche, in Brod, Bier und Sutter 130 Pfund 1 Schilling. 
Diefe Nachricht giebt fogar das Jahr an. ($ 56. Anno domini 
. M.CCC.XLVo. dominica in vigilia assumptionis Beate Marie, 
conputatione facta in Berlin aduocatus procurauit domino Mar- 
chioni XXII. vasa cerevisiae que sunt computata in priori 
computatione. Item in vigilia assumptionis sancte Marie aduo— 
catus procurauit Domino Marchioni et suo fratri duci condicto 
Romano usque in feriam sextam facto prandio post Egidii in 
omnibus necessariis, el consumpserunt in Coquina, pane, cere— 
visia et pabulo C. libr. XXX. libr. I. solid). Den 16. Auguft 
fam Ludwig mit bem Burggrafen von Nürnberg nad) Mittenwalde, 
und blieb bis zum 17. Am 18. Auguft fam aud) Ludwig ber 
Stómer nad) Mittenwalde, bi8 zum 20. (Feria tercia in Crastino 
beate Marie dominus Marchio cum domino Burggravio de 
Norinberg venit Mittenwald etc. Item feria quinta post as- 
sumptionem Beate Marie dominus dux frater domini Marchio— 
nis venit Mittenwald usque in Sabbatum). Den 23. Auguft 
fam die Tochter des Markgrafen nad) Berlin bió zum 27. Auguft. 
Am 30. Detober febrte fie von Mittenwalde zurück, und bat vete 
zehrt, aud) an Kleidern verbraucht für IH Mark 82 Pfund 7 
Schilling und 2 Pfenninge. Der Vogt verfhafft ihr ein Hand» 
pferd zu ihrer Reife für 16 Marf. ($ 57. Dominica die Sy- 
monis et Jude filia domini Marchionis recessit a Mittenwald 
et consumpsit usque in vestitu et in omnibus necessariis €. 


Marc. XI. marc. LXXXII. libr. VII'/, sol. ll. den. ut prius in 


1) Beckmann Frankfurt 86. 
3) 9. a. £D. 80. 
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partibus. Item aduocatus procurauit filie domini Marchionis 
unum dextrarium ad eandem reisam pro XVI marcis) Die 
Tochter beà Marfgrafen fanm, mad) biejer bedeutenden Ausgabe, 
nicht mehr ein Kind gewefen fein. Die Reife, zu welcher (ie das 
SRferb erhielt, ift ohme Zweifel die bevorftehende, welche fie mit 
ihrem Vater im Dezember nad) Baiern machte Am Mittwoch 
am Tage aller Seelen (2. November; im Jahre 1345 fiel dieſer 
&ag richtig auf Mittwoch) fam Ludwig ber Römer von Ebers— 
walde, und verzehrte in Berfchiedenem und in Bandettirungen 
17% Pfund 7 Schill. 3 Pfenninge. ($ 57. Feria Hla in 
die animarum Dominus Dux Romanus venit Everswalde et 
consumpsit in diuersis et in pancquitatione XVII libr. VII 
solid. III den. 

Rach bem 21. Dezember reifete Marfgraf Ludwig mit feiner 
ganzen Familie nach Baiern, wohin ihn ohne Zweifel feine Toch— 
ter, wie fein Bruder Ludwig der Römer begleitet haben, 

Das Vorhandenfein diefer Tochter des Marfgrafen ftcht da- 
her feft, obgleich ihr Name nicht angegeben, fo wie ihr ferneres 
Schickſal unbefannt ift. Sie foll. Elifabeth geheißen haben. 

Eben fo fier ergiebt fid) daraus, bag Ludwig ber Römer, 
ben die obige Regiftratur vollfommen richtig ftet8 Dux (Herzog) 
nennt, weil er damals nod) nicht Marfgraf war, im Jahre 1345 
in ber Marf geweſen ift. Seine Anwefenheit muß irgend einen 
Grund gehabt haben, und ba wir ihn unmittelbar nad) ber Reife 
nach Polen erwähnt finden, und er mit der Tochter des Könige 
von Polen verfprocdyen gewefen war, fo ijt es wohl feine gewagte 
Annahme, wenn wir vermuthen, er babe bie Reife nad) Polen 
mitgemacht, und bier fei fein Verlöbniß mit Elifabeth auf funt 
gunbe übertragen worden, welche er fpüter wirklich heirathete. 
Dadurch erhält feine Anweſenheit in der Mark einen beftimmten 
Zweck, unb c8 erklärt (id), warum das Verhältnig mit Polen ein 
freundfchaftliches blieb, und wie Marfgraf Ludwig den König von 
Polen feinen Bruder nennen fonnte, 

Uedrigens war die Marfgräfin im Jahre 1344 von bem 
Prinzen Meinharb entbunden worden, ber bemnad) mit zur bier 
erwähnten Bamilie gerechnet werden muß. 


29 ** 


Zur Seftimmung des Yahres, ux weldem die Polen 
und Lithauer die Mark verwüfteten. 


Die wenigen Schriftfteller, welche als Quellen diefer Bege- 
benheit dienen, wie Heinr. Rebdorf, Albert. Argentin,, Nicol. Bur- 
gundus, Dusburg, Diugoffus, das Chron. Dlivenfe, des Anonymi 
Gbron. Bohem., Hermann Corner, Henr. de Herford etc., erwäh— 
nen dieſer Begebenheit zum Theil nur ohne beftimmte Angabe einer 
Jahreszahl, oder fie weichen in der Angabe des Jahres fo bedeutend 
von einander ab, daß c8 faum möglich ift, ihre Ausfagen zu ver: 
einigen. Während der erftgenannte Chronift die Thatfache beim 
Sabre 1326 erzählt, fegt fie ber zulegt genannte ins Jahr 1328. 
Die meiften Chroniften fegen fie in das Jahr 1325 ober 1326, 
und in einem von beiden fann fie fid) nur ereignet haben. Dem— 
gemäß haben auch alle neuere Hiftorifer fie in eines von biefen 
beiven Jahren verlegt, und viele haben fid) für das Jahr 1326 
entjdjieben, bennod) aber mit Unrecht. 

König Ludwig hatte mit bem in der Echladht bei Mühldorf 
gefangenen Gegenfönig Friedrich von Defterreich zu Trausnig einen 
Vertrag gefchloffen, zu deſſen Annahme er aber den Bruder des 
Legteren, den Herzog Leopold von Defterreich nicht bewegen Fonnte. 
Ludwig ließ dies Friedrich nicht entgelten, fondern machte befiere 
unb annehmlichere Vorfchläge, und fo fam eine Theilung ber Res 
gierung zur Spradye, mit welcher Friedrich einverftanden war, 
Demgemäß ging Frievrih, von feiner Gefangenfchaft erlöfet, frei 
nad) Münden, um die Beſchützung be8 Landes Baiern gegen fcis 
nen Bruder, ber (id) nod) nicht zufrieden geben wollte, zu über 
nehmen. Zwifchen Ludwig unb Friedrich war bie alte Ginigfeit 
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und Freundfchaft vollftändig wieder hergeftell. Der Papſt war 
Damit febr unzufrieden, und jchilderte in einem Schreiben vom 
30. Zuli 1325 diefe gemeinfchaftliche Reichsverwaltung als gefähr- 
ih, und von nicht zu berechnenden Folgen. Diefer batte unters 
defien bie Polen aufgewiegelt, und König fubmig wollte. nun fels 
ber feinem Sohne, dem Marfgrafen von Brandenburg, zu Hülfe 
ziehen, während welcher Zeit Sriedrid; Baiern gegen Leopolds Ans 
griffe fchügen follte. Demgemäß erzählt dad Chronicon Claustro 
Neoburgense p. 486: Qui scilicet Ludwicus et Fridericus postea 
ita in caritate non ficta uniti sunt, ut Ludwicus terra sua 
exiturus et filio in Branburch obsesso subventurus praedicto 
duci tandem terram cum omnibus suis committeret ne eam 
dux Leupoldus ob reverentiam fratris in ejus absentia vastaret. 
Nun fam ber Vertrag mit Friedridy wegen der gemeinfchaftlichen 
Regierung zu München am 5. September 1325 zu Stande, Kö— 
nig Ludwig aber ging nicht nad) ber Mark, weil bie Polen fie 
unterdefien fchon wieder verlaffen hatten. Im Sahre 1326 fani 
dies nicht gefchehen fein, denn Friedrich follte, während ber Kaifer 
fid) in der Mark befand, Baiern gegen den Herzog Leopold be 
(fügen. Diefer aber ftarb bereità am 20. Februar 1326, und 
fomit muß ber Einfall der Polen und Lithauer im Jahre 1325 
ftatt gefunden haben. 

Noch beftimmter aber ergiebt fid) Died aus folgendem Um— 
ftanbe, ben uns ein fehr glaubwürdiger Schriftfteller mittheilt. 
Odoricus Raynaldus fagt in den Annal. ecclesiasticis ad a. 1323. 
T. XV. p. 299, ex T. V. Part. I epist. secret. p. 52: Vertisse 
Ludovico Bavaro crimini Pontificem, non adepta confirmatione 
fiduciarium imperii Marchionatum Brandeburgensem filio con- 
tulisse, superius vidimus: ferebat enim aegre Bavarum poten- 
tiam suam auxisse eo principatu, quem cum Uladislaus Lokte— 
kus Rex Poloniae cum exercitu invasisset, de re ut praeclare 
gesta idibus Julii gratulatus illi est Pontifex: neque ex eo sus- 
cepto bello ipsius gloriam apud quemquam obscurari posse. — 
Wenn nun ber Papſt am 15. Juli 1325 fdjon bem Könige von 
Polen zu feinen Erfolgen in ber 9Rarf Brandenburg Glüd wün[dte, 
fo können die Polen nicht erft 1326 eingefallen fein. 

Nach Dlugossi hist. Pol. lib. IX. col. 989. seq. ad a. 1325. 
bat ber Ueberfall fury nad) bem Sohannisfefte ftatt gefunden. 
Das ijt nicht wohl möglich, und kann höchftens von bem Abzug 
ber Polen und Lithauer gelten, Nimmt man aud) an, daß ber 

/ 
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Papſt in feiner Herzensfreude gleich nach dem Eingange ber Nady- 
richt von den Erfolgen des Heeres fein Glühwünfchungsfchreiben 
erlaffen hat, fo fonnte doch von Erfolgen nicht eher bie 9tebe fein, 
ald bià die Polen die Marf verlaffen hatten, und der Weg von 
der Neumark und Polen nad) Avignon ift weit. Don Poſen bie 
Avignon find in gerader Linie 200 geogr. Meilen, und mit den 
Umwegen etwa 220. Damals, wo es weder SBoften noch Gourir: 
pferde nod) Chauſſeen gab, reifete aud) der eilfertigfte Bote nicht 
mehr, als im Durchfchnitt täglich 6 Meilen, und felbft wenn wir 
8 Meilen annehmen, brauchte er dennoch 27', Tage. Erfuhr 
demnach der Papft bie Nachricht am 15. Jult, fo muß ber Bote 
etwa um den 17. Juni aus Polen abgereifet fein, unb bie Feinde müſſen 
damals (don bie Neumark verlafien haben. Nun haben die Feinde, 
allen Angaben zu folge, die Neumark furchtbar verwüſtet, find, wie 
Detmar und Granz erzählen, über die Oder nad) Prenzlau gegans 
i gen, unb haben verfucht, diefe Stadt zu nehmen. Mag dieſer Zug 
fo ſchnell als möglich bewirkt worden fein, fo haben bod) mindes 
ftens zehn Tage dazu gehört, um hin unb zurüd zu ziehen, und 
fomit müffen die Polen zwifchen dem 7. und 17. Juni fpäteftens 
in der Mark gewefen fein, vielleicht noch etwas früher. Sie mut: 
den burd) eine Schlacht, welche ihnen die Brandenburger bei 
Tſchetſchnow unfern Frankfurt lieferten, und welche bie SBofen ver 
loren, genöthigt, die Mark fchnell zu verlaffen. 

Gà haben daher diejenigen Gefchichtsforfcher Recht, welche 
ben Einfall ber Polen und Lithauer ins Jahr 1325 fegen, voie 
Dienfchlager, Wohlbrüd, Menzel ac. 


Hat der zu Berlin erfchlagene Propft von Bernau 
Nikolaus Cpriacus geheifzen? 


Die meiften Märfifchen Gefchichtfchreiber und Schriftfteller nen- 
nen ben erjchlagenen Propſt von Bernau Nikolaus Cyriacus, ja 
einige laffen fogar den erfteren Namen ganz weg, unb begnügen 
fid) mit dem legtern. Wir müfjen taber unterfuchen, wie fie au 
diefem Namen gefommen find. 

Keine einzige von ben vielen Urkunden, welche ben Propſt von 
Bernau erwähnen, nennt ihn Cyriacus, fondern alle ohne Aus— 
nahme Nikolaus. Der VBollftändigfeit wegen füge id) in der Note 
eine Nachweifung derjenigen Urkunden bei, in welchen er als Zeuge 
erwähnt wird !), Alle übrigen Urkunden find im Verlaufe unferer 


1) Am 5. April 1317 zu Syantau, Hoflapellan bei Waldemar. Gerken Nerm. Abhandl. 
1. 183. Am 13. April 1319 zu Berlin bei Waldemar. Küfter Berlin II. 263. Am 19. April 
1319 zu Tangermünde bei Waldemar. Fidicin "Beitr. H. 16. v. Raumer Cod. I. 16. Am 
98, Mai 1319 zu Spandan bei Waldemar, unb fein Hoffapellan; Urkunde XXXIII. tet 
1. Abtbeil. Am 3. Oftob. 1320 zu Brandenburg beim Herzog Rudolf. Buchholz V. 33, 
Winfe in Büſching'e Magazin XIX. 482. Am 14. November 1320 chen ta bei bemfelben. 
Gerken Stiftehift. 38. Küſter Berlin I. 428. Am 30. November zu Berlin bei Rubolf, 
Gerken €od. IL. 461. Am 1. Ian. 1320 zu Strausberg bei Rudolf. Gerken Cod. IV. 
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1323 bei Rudolf zu Spandau; ungetrudte Urkunde, Am 1. Mai 1324 zu Spandau bei 
Rudolf. Dilihmann Spandau 105. Sm Juni verlieh Rudolf die Mark. 
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Erzählung angeführt. Somit fteht urfunblid) feft, bag ber Propſt 
nur Nikolaus, nicht aber Nifolaus Eyriacus gebeigen hat. 

In feiner gleichzeitigen Chronik wird er erwähnt. Zwar er- 
wähnt Hermann Gorner in der oben angeführten Stelle eined er- 
mordeten *Bropíteó von Bernau, aber ohne Namensnennung, in 
einem ganz andern Zufammenbhange, und offenbar in einer Vers 
wechfelung. Da ber Propft nirgend genannt wird, fo ijt fein Name, 
" unb fomit aud) nicht ber. Name Cyriacus aus einer Chronik zu 
erweiſen. 

Von den ſpäteren Märkiſchen Chronicanten erwähnt nur Engel 
(angelus) in ſeinen Märkiſchen Annalen S. 138 der Sache, 
nennt den Propſt aber nur Nikolaus, und ſomit kennt kein älterer 
Schriftſteller einen auderen Namen. 

Bon vorn herein läßt fid) aber ſchon behaupten, daß er wur 
Nikolaus gebeigen habe, denn es war zur Zeit, alà er lebte, durch: 
aus nicht Sitte, zwei Saufnamen zu führen, und wenn in ber 
einen Urkunde fein Bruder Albrecht Adelloldi genannt wird, fo 
läßt fid) fier behaupten, daß ber zweite Name nichts anderes, 
als der Taufname des Vaters ift, und bag man dies ald Albrecht, 
Adelholds Sohn, zu denfen hat. 

Der erſte Märfifche Schriftfteller, ber den SBropft von Bernau 
Nifolaus Cyriacus nennt, ift der furfürftliche Brandenburgifche 
Hof-Kammergerichts- und Konfiftorialrath) Martin Friedrich Seidel 
zu Berlin, ein um die Landesgefchichte mannigfad) verdienter, zu 
feiner Zeit in hohem Anfehen ftehender Mann, Er fchrieb im Jahre 
1658 einen „Hiftorifchen Auffas, wie cà vor etlichen hundert Jah— 
ren mit Verbrennung Nicolai, des SBrobften von Bernau zugegan- 
gen,“ und überreichte diefen 9lufjag dem großen Kurfürften Friedrich 
Wilhelm für befjem Bibliothef. Der Auffag wurde durch Abfchrif- 
ten vielfach verbreitet, und erft lange nachher in Küfters Collectio 
opusculorum Historiam marchicam illustrantium 38b, II. St. 20. 
p- 94 — 77 im 3. 1736 gedrudt. Leider ift biefe Arbeit Feine vore 
züglihe. Zwar bat ber Verfaffer einen Theil ber von ung be 
nugten Urkunden dabei zum Grunde gelegt, allein er muß im Lefen 
ber Urfunden wenig Uebung gehabt haben, denn er fagt ©. 55 in 
ber Vorrede: er habe die Gefchichte aus vielen „ziemlich unfennt 
lichen” Driginal-Dofumenten zufammengeftellt, und &, 60 fagt er: 
Weil mir aber von biefer Hiftorie die recht alte, wiewohl febr 
unfenntli gewordene verlegene Originals Schriften 
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zu Handen kommen, fo habe id x." Dffenbar ift ihm das — 
derſelben ſchwer geworden. 

Er beginnt dann die Erzählung und fährt S. 62 fort: „D 
iſt untern andern von dem trunkenem Pöbel dieſer Probſt, ipia 
id Nicolaum Cyriacum nennen will, weil fein Bruder in 
den angezogenen Kaiferl. Schreiben Henricus Cyriacus genennet, 
in febr grofjen Verdacht gezogen worden ic. " 

Da ber Seidelſche Auffag allen fpäteren Darftellungen zum 
Grunde liegt, jo haben wir hier bie Duelle, aus weld)er ber Doppel: 
name gefloffen, ber von da aus in die meiften Darftellungen über: 
gegangen if, 

Man hätte allerdings Seidels Worte beachten follen, der nicht 
fagt: ber Propft habe Nikolaus Cyriacus geheißen, fondern er 
will ihn fo nennen. Freilich ijt dies in einem hiſtoriſchen Auf— 
ſatz etwas wunderlich, noch mehr aber der ſeltſame Schluß: weil 
der Bruder Heinrich Cyriacus geheißen, ſo müſſe der Propſt Ni— 
kolaus Cyriacus genannt werden. Hätte Seidel die Urkunde be— 
trachtet, in welcher der dritte Bruder anſcheinend Albert Adellold 
genannt wird , fo hätte er conſequenter Weiſe alle drei zu Adel 
boíben, ober alle drei zu Gyriafen machen müſſen. Seiner diefer 
Kamen ift etwas anderes, ald ein Saufname, und felbjt, wenn es 
damals üblich gewejen wäre, mehr als einen Taufnamen zu führen, 
fo folgt gar nicht daraus, bag bie Brüder benfelben Namen führen 
mußten. 

Noch fchlimmer aber ift es, daß der Pfarrer Heinrich eben- 
fowenig Eyriacus geheißen hat. Die Faiferl. Urkunde, aus welcher 
Seidel dies erfehen zu haben meint, tft die von unà oben ange 
führte vom 16. März 1334 9). Sie beginnt nad) dem Titel fol 
geubermagen: Nostre jam sepius innotuit majestati quod civitates 
Berlin et Colna et tota uniuersitas ibidem ex parte Henrici 
curati parochialis ecclesie in Euerswalde occasione etc. Nun 
mug man wiflen, bag in ber Schrift jener Zeit die Buchftaben 
c unb t völlig gleid) find, aud) bat das 1 feinen Punkt. Das 
Wort curati lad Seidel cimraci, woraus er, weil ed ibm feinen 
Sinn gab, eiriaci madjte, ungeachtet die im Königl. Geh. Staates 
archive vorhandene Urkunde febr ſchön gefchrieben und erhalten ift, 
und das Wort curati von Niemandem falfch gelefen werden fani, 
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ber Uebung im biplomatifchen Lefen bat. Syene Stelle hieß bei ihm 
nun: ex parte Henrici Ciriaci, parochialis ecclesiae in Euerswalde, 
was er überfepte: von Seiten Heinridy8 Gyriafs, des Pfarrers ber 
Kirche in Gberómalte. Die PBarallel-Urfunde des Kaiferd vor 
bemfelben Tage an ben Biſchof von Brandenburg !), giebt, jene 
Stelle mit: propter Henricum Rectorem ecclesie parochialis in 
Ewerswalde, unb hieraus ergiebt fid), bag überjegt werden muß: 
von Seiten Heinrichs, des Curators ober Rektors der Pfarrkirche 
zu Eberswalde. Somit ift alfo der Name Eyriacus für den Propft 
von Bernau allein burd) einen Lefefehler entftanden, und nod) dazu 
ift der falfche Name von bem Bruder ohne Weiteres auf den Probft 
übertragen. Aber weder er nod) fein Bruder haben fo geheißen. 
Schon vor ſechs Jahren habe ich in der Voſſiſchen Berliner Set 
tung darüber eine Notiz gegeben, unter der Meberfchrift: Wie man 
in der Gefchichte zu einem Namen fommen fann, Solche Mit: 
theilungen werben inteffen. ſehr ſchnell vergeffen, und eben deshalb 
wird ber Name Eyriacus wohl nod) eine Zeitlang bleiben. Uebri— 
gend ift ein großer Theil der männlichen Bevölferung der Stadt 
Bernau zu Ehren ihres ehemaligen Mitbürgerd im neueren. Zeiten 
Cyriacus getauft worden, und in vielen neueren Brandenburgifchen 
Geſchichtswerken wird der Propft gar nicht Nikolaus, fondern nur 
Cyriacus genannt. E8 ift mirflid) niederfchlagend, daß das Falfche 
leichter Eingang findet, ald das Richtige, 
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XV. 
Urkunden. 


Wir Ludowig von gots gnaden Marggraf ze Brandenburg 
Pfalenzgraf bi Ryn Hertzog ze Bayern vnd dez heiligen Römi- 
schen Riche oberster Kamrer. Tun chunt allen luten, die disen 
brief sehent oder hörent lesen. Daz wir mit den andern dez 
heiligen Römischen Richs Kurfürsten bedaht vnd angesehn han, 
daz daz selb Römisch Rich an sinen eren rehten vnd guten vnd 
ouch wir vnd di andern Kurfürsten an vnsern eren rehten ge- 
wonheiten vnd fryhait, die wir von dem vorgenanten Rich han, 
ser ze disen ziten vnd ouch vor angriffen krenkt, vnd beswert 
sin vnd werden, und sin vmb gemeinen vnd kuntlichen nutz der 
gemainen kristenheit, vnd vmb dez egenanten Richs vnd vnser 
vnd der andern kurfürsten Er, reht, friheit vnd gewonheit ze 
beschirmen, ze beschüren vnd ze hant haben, einmutigclichen 
veberchomen vnd han vns dez veraint, daz wir daz egenant Rich, 
vnd vnser fürstlich ere, die wir von im han, nemlich an der 
kür dez Richs, an sinen vnd vnsern der kurfürsten rehten fri- 
haiten vnd gewonhaiten, als von alter an vns als dez Richs kur- 
fürsten her chomen vnd braht ist, hant haben, beschüren vnd 
schirmen wellen, nach aller vnser maht vnd kraft aun geuerd 
wider allermeinigclichen, niemen vzgenomen, wan ez vnser Ere 
vnd Eyd anget, vnd wellen daz niht lazzen vmb deheinerley ge- 
bot, von wem oder wie ez chóme, da mit daz Rich wir vnd die 
andern kurfürsten an disen vorgeschreben sachen in kain wise 
beschrenkt móhten werden. Ouch wellen wir alle herren vnd 
friund, di vns zu gehörent oder niht, si sein gaistlich oder welt- 
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lich vnser man, Dienstman, Burchman Amptlüt vnd burger dar 
zu pitten vnd halten, als feir wir fermügen, vnd dor zu sol 
vnser iedlicher der kurfürsten den andern beholfen sein ann 
geuerd, daz si vns zu disen sachen beholfen vnd bestendig sein 
vnd daz durch niemend lazzen, vmb deheinderlei gebot, von wem 
die komen móhten. Geschehe ouch, daz kainerlai zweiung oder 
zwifel an diser Sachen vnder vns vnd den andern kurfürsten 
vístünd, waz wir donn gemainlichen oder der merertail vnder 
uns dar über sprechen vnd machen, daz sol maht haben vnd 
süllen ouch daz halden oun argelist. All dise vorgeschreben stuk 
vnd ir ieglichs besunder han wir gelobt in gouten triwen vnd 
geloben an disem gagenwertigen brief bi vnsern fürstlichen eren, - 
vnd haben ez ouch gesworn zu den Heiligen, für vns vnd vnsere 
nachkomen, stet vnd vest ze behalden, vnd da wider niht ze 
chomen, noch da von ze lazzen in kain wise, als hie vor begriffen 
vnd beschriben ist, vnd ensüllen wellen noch enmugen wir oder 
iemen anders der mit vns in dise verbüntnüsse chóm, der ouch 
daz selb ze halten sweren vnd geloben sol, als vor vnd nach ge- 
schriben stat. Ob wir oder der kainer, daz Got nicht engeb, als 
krank weren, doz wir oder ir kainer der wider teten oder toun 
wolten, vns do wider niht behelfen mit kainer dispensacion, ab- 
solucion, relaxacion, abolicion, in integram restitucion, kainerlay 
beneficio, wie daz genant si, ez kóm wanne oder wie ez köm, 
ez geschehe vmb vnser oder andrer leut bet, oder daz man nennet 
ze latin ex officio, oder von kainer gewalt, dez der sich dez an- 
nemen wolt, vnd solten Got vnd der Werlt erlos triwlos vnd 
mainaidig sein vnd haizzen, wa oder wie wir da wider teten oder 
chömen, ii kainer hande wise, allerlay argerliste vnd geuerd an 
diser vorgeschriben stukken, vnd ir iedezliche vzgeschaiden. Vnd 
dar veber ze einem waren vrchünde der vorgeschriben sach geben 
wir disen brief mit vnserm Insigel besigelten. Der geben ist ze 
Rayns ví dum velde an Donrstag nach Margarete. Nach kristus 
gebuert Driuzehenhundert iar darnach in dem achten vnd Drisi- 
gisten iar. 

Original im Kónigl. Geh. Staatsarchive zu Berlin. Pergament. 
Das Siegel ist abgefallen. 

Dasselbe Schreiben stellte an demselben Tage und Orte auch 
Pfalzgraf Stephan aus. Eben so, mit dem Siegel. 

Desgleichen Pfalzgraf Rudolf zu Rense. Eben so. Das Siegel 
ist abgefallen. 

Desgl. Rudolf, Herzog zu Sachsen. Eben so, mit dem Siegel. 

Desgl. Walraue, Erzbischof von Kóln. Eben so, mit d. Siegel. 
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II. 


Wir Ludwig von Gots gnaden, Marchgraf ze Brandenburg 
vnd ze Lusitz, Phallenzgraf pei dem Reyn, Herog in Bayrn vnd 
in kernden, dez heiligen Rómischen Reychs oberster chamrer, 
Graf ze Tyrol, vnd ze Goertz, vnd vogt der Gotshaeuser ze Aglay, 
ze Triend, vnd ze Brichsen. Veriehen vnd bechennen mit disem 
brief, daz wir gelten süllen, vnd schuldick sein dem edeln manne 
Johansen Purchgrauen ze Nürnberg, vnserm lieben Oeheim Saeh- 
zehen Hundert marck lótiges silbers vmb den dienst, den er vns 
ze disen zeiten getan hat mit volk in vnsern landen in der marck. 
Vnd verheizzen in dez selben vorgeschriben gelts ze wern vnd 
ze berihten mit dem ersten gelt, daz vns von vnsern landen mag 
geuallen. Darüber tze ainem vrchünde haben wir im geben disen 
brief versigelten mit vnserm Insigel. Dez sint gezeug der edel 
man Graf Heinrich von Swarzenberg, Friedrich der Mautner, 
vnser hofmeister, Sweyker von Gundolfingen, Wilhelm von Bom- 
brecht vnser schenk, Wolfhart der Satzenhouer, vnd Berthold 
von Ebenhausen vnser chuchinmeister, Ritter, vnser lieben ge- 
triwen. Der brief ist geben ze Berlin Nach Christes gepurt 
dreuzehen hundert Jar, dar nach in dem fünf vnd vierzigsten Jar. 
dez naehsten Suntags vor vnser frawen tag als si geboren wart. 

Original im Kónigl. Geh. Staatsarchive zu Berlin. Pergament 
mit angehängtem grossem Siegel. 


III. 


Wir Johans von gots gnaden Burgraf ze Nürnberch, Houpt- 
man der mark ze Brandenburg. Bechennen offenleich an diesem 
brief, daz wir dorch merer sicherhait geteidingt haben von vnsers 
herren des marggrafen ze Brandenburg vnd vnsers selbes wegen 
mit den Hochwirdgen fursten Hern Otten, Ertzpischof ze Meyde- 
burg, Hern Rudolffen dem eltern Hertzogen ze Sachsen, vnd 
seinen sünen, vnd grafen albrecht von Anhalt, vnd grafen Bern- 
hard seinen Vettern, also daz sey ir land vnd ir leute von vnserm 
obgenanten herren vnd vns, vnd von allen den, die dorch vnsern 
willen tun vnd làzzen wellen, an geuerd sollen sicher sein, als 
lang vntz vnser vorgenanter herre oder wir des nicht lenger hal- 
ten wellen. Daz sol vnser herre oder wir in oder iren Houpt- 
luten acht wochen vor ufsagen. Vnd sol dann die acht wochen 
ein guter stete fride sein, an alle geuerd. Des ze ein vrchund 
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geben wir diesen brief, besiegelt mit vnserm Grafen vlrichs von 
Lyndow, Heynreichs des Jungen Vogts von plaw vnd beringers 
des helen anhangénden Insiegeln. Der gegeben ist ze Tangermund 
nah crists geburd dreizhen hundert Jar da nah in dem Sechs 
vnd Virczigisten iar an dem Suntag nah des heilgen cruces tag, 
als es erhaben wart. 

Original im Kónigl. Geh. Staatsarchive zu Berlin. Pergament. 
Von den 4 angehangenen Siegeln sind nur noch 3 vorhanden. 


IV. 


Nouerint vniuersi tenorem presencium inspecturi, quod nos 
Ludovicus, dei gracia Brandenburgensis et Lusacie marchio etc. 
Comoditates, quas ex vnione et simultate mutua credimus euenire, 
pensantes, et monasterium Noue Celle eo, quod in bono statu 
conseruari poterit, ciuitati nostre Gubin annectere seu vnire de- 
creuimus, sic, si quod absit, ciuitatem nostram Gubin prenotatam, 
nos a Dominio nostro matura deliberacione beniuole, quocumque 
casu, seu euentu fieret, alienare contingeret, ex'tunc abbatem et 
fratres conuentuales, presentes et futuros monasterii pretacti 
deuotos nostris dilectos a premissa ciuitate, ac consulibus ciui- 
tatis, nolumus separari, sed. Domino cuicumque dictam ciuitatem 
decreuerimus assignare, vna cum eisdem debebunt et poterunt 
commanere. Remouentes villam Ribeticz, quam libere possident 
ab aduocaciis nostris Vrankenuordensi et Drosnensi sic, quod 
cum singulis iurisdiccionibus, contribucionibus, pertinenciis et 
seruiciis quibus cumque aduocacie Gubin debebit adherere et sine 
contradiccione nostri, heredum et officiatorum seu aduocatorum 
nostrorum quorumlibet in antea subjacere. In cujus rei testi- 
monium sigillum nostrum presentibus duximus appendendum. 
Testes vero huius sunt Nobilis vir Guntherus Comes de Swarcz- 
burg, Dominus in Spremberg, nec non strenui viri Albertus de 
Wolfstain, Berengerus Hel marscalcus noster, Johannes de Husen 
camere nostre magister, Hartmannus mager, Wolfhardus Saczen- 
houer, milites, et Nicolaus de Wolkow, cum ceteris pluribus fide 
dignis. Datum Berlin (?) Anno domini Millesimo CCC» XL^ sep- 
timo, sabbato post Dominicam Inuocauit. 

Nach dem Originale im Königl. Geh. Kabinets- Archive zu 
Berlin. Der Ort der Ausstellung kann in dem beschädigten Ori- 
ginale nicht gelesen werden. Von den Copien haben einige Bran- 
denburg, andere Berlin. 
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V. 


Wir Ludowig von gots gnaden Marggraue zcu Brandenburg 
vnd zcu Lusicz etc. Vnd wir Stepphan, von derselben gnaden 
gots Herezog in Beyern, Bekennen vnd veriehen offentlich mit 
dissem briefe, Das wir mit willen, gunst vnd worten des Hoch- 
geborn fürsten Keiser Ludwigs von Rome, vnsers lieben Herren 
vnd Vaters, Dem hochgebornin fürsten, Marggrauen Friderich von 
Missen, vnserm lieben swager vnd sinen erben, vnser Stete 
Luckowe vnd Gubin, die in dem Lande zcu Lusicz gelegen sin, 
mit lehen, geistlichen vnde werltlichen, gulten, Renten, zcollen, 
münczen, geleiten, dórfern, gerichten vnd gemeinlichen, mit allen 
nüczen vnd rechten, besucht vnd vnbesucht, wi die namen haben 
mugen, als sie an vus kómen sin, vnd wir si biz her inne ge- . 
habt haben, in widerkouffes wise, in geben vnd antwortten sullen, 
von Ostern, die schirst kumen, binnen zwen Jaren, die nach ein- 
ander volgen, an den Nuendehalben tusent marken, oder an den 
guldein, derfür in die marg Sechs wichtige guldein zcu geben an 
der bezalunghe gerechent sin, also das der summe der guldein 
überal wirt ein vnd funfzig tusent guldein, darüber ouch er ander 
vnser briefe bat, die wir im vber das Land zcu Lusicz vnd das 
darzcu gehoret, gegeben haben. Mugen oder mochten wir aber 
mit füegen das getun vnd überbringen, das si im hulten vor der 
frist zcu einem widerkouffe, das sullen wir tun vnd versuechen 
mit fleizze ane geuerde. Mochte aber er selber iz mit in vor der 
frist über komen, das sal er tun mit vnsern guten willen vnd 
darzeu sullen wir im behulfen sin, das si im hulden. Wolten si 
aber vf die frist vore oder nach, des nicht tun, So sullen wir 
im vnd er vns beholfen sin, das wir si darzcu bringen vnd twin- 
gen, das sie im hulden vnd gehorsam sin, glicher weis, als vns 
‚selben, in kouffes wise, als vorgeschriben stet. Bi namen ist 
getedingt, were daz er oder sie erben, dar vf, das si die Stete 
zcu der hulde, die si im tun sullen twingen musten, kost trügen 
oder schaden teten mit vnsern wizzen, den si redelich bewisen 
mochten, den sullen si ouch slahen vf die ein vnd funfzig tusent 
guldein, die vor die Nuendehalb tusent marg angeslahen sin, 
vnd vf das ander gelt, was des wirt, als vorgeschriben stet, Das 
wir alle die vorgeschriben sache in allen iren stücken vnd ar- 
tikel stete vnd ganz halten sullen vnd wollen, Darüber gebe wir 
disen brief mit vnsern insigeln versigelten, Da bi sin gewest vnd 
sin ouch gezeüghe Der hochgeboren furste Lantgraue Heinrich 
von Hessen, vnd der Edel man Burggraue Johannes von Nuren- 
burg vnser lieben Oehmen, vnd der Edel man Graue Günther 
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von Swarczburg Herre zcu ‚Luchtenberg vnd die vesten Ritter 
albrecht von Wolfstein, Sweicker von Gundolfinghen, her Johan- 
nes von Ysinbach, vnsers vorgenanten Oehemen von Hessen über- 
ster schreiber vnd her Johannes grozze von Dobelin, vnsers lieben 
swagers von Meissen vnd ouch vnser frunt, heimelicher vnd 
diener. Das ist geschehen vnd der brief ist gegeben zcu Nuren- 
berg Nach christs geburd Dreizehen Hundert Jar dar nach in dem 
Syben vnd vierzigesten Jare, des dinstags vor dem Palmtage. 
Nach einer Abschrift des Herrn Geh. Archivrathes Dr. Riedel 
vom Originale im Königl. Sächsischen Geh. Archive in Dresden. 


VI. 


Wir Ludowig von gots gnaden, Marggraue zcu Brandenburg 
vnd zcu Lusitz ete., vnd wir Stephan von derselben Gots gnaden, 
Herczog in Beyern, Bekennen und veriehen offenlich mit disem 
brief, das wir mit willen, gunst vnd worten des Hochgeborn fur— 
sten Keiser Ludowigs von Rome, vnsers lieben Herren vnd va- 
ters, Dem hochgeborn fürsten Friderich Marggrauen von Meissen, 
vnserm lieben swager vnd sinen erben, vf einen widerkouf ver- 
kouft haben vnser Land zcu Lusicz mit allen sinen zugehornden, 
wi die genant sin, vnd bi namen mit den Vesten vnd Steten: 
Someruelt hus vnd Stat, Obegow hus vnd stat vnd Lukowe das 
hus, die wir ane argelist bi zwen manden, nach dem als dirre 
brief gegeben ist, in antworten sullen, vnd Bezkowe hus vnd 
Stat, die wir im zwischen hie vnd sand Johannes Baptisten ta- 
gen, der schirst kumet, entwerten vnd in antwerten sullen, für 
Nuendehalb tusent marg lotigs Silbers erflurdisch wäre vnd ge- 
wichts, vnd die sint zcu guldein geslahen, Sechs wichtige guldein 
für in die marg, die machen an einer ganzen summen ein vnd 
funfzig tusent guldein, die wir im schuldig sein vnd geben sullen, 
mit manscheften, lehen, geistlichen vnd werltlichen, gulten, Ren- 
ten, zcollen, geleiten, munzen, welden, heyden, wiltpan, vyscherien, 
dorfern, gerichten vnd gemeinlich mit allen eren, nuczen vnd 
rechten, besucht vnd vnbesucht, wi di namen gehaben mügen, 
als sie an vns kumen sin vnd wir sie bizher inne gehabt haben, 
und sunderlichen mit den lehen vnd manscheften vber Sprem- 
berg vnd Yleburg, die wir an ón gewiset haben, mit so getaner 
vnderscheit, das das selbe Haus vnd Stat zu Yleburg, vns, vnsern 
erben vnd helfern von vnsern wegen offen sin sullen vf aller- 
meniclich, ane vf den vorgenanten vnsern Swager den Marg- 
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gratien von Meissen vnd sine erben, ob wir ez an den von Ylé— 
burg gehaben mügen vnd ob ez ir wille si, darezu‘ vns viser 
swager furdern sal, so er beste mag, ane geuerde, ob wir ez 
bedorfen werden. In sogetaner wise vnd bescheidinheit, das wit 
das selbe Land zcu Lusicz vnd Vesten, mit allen zugehornden, 
als ez vor benant ist, widerkoufen sullen vnd mugen, von Ostern, 
die schirst kumen vber zwei Jar, die nach ein ander volgen sul- 
len, ane sine widerrede, vnde wenne wir das binnen den selb« 

zwen Jaren widerkoufen wellen, So sulle wir im vnd siuen 
erben das zwene maneden vor zen wizzene tun, Könte wir ez 
aber bi den vorgenanten zwen Jaren nicht, so sölte wir ez im 
darnach dri monden vor zcü wizzene tun, vnd solde er vns des 
wiederkoufes gunnen vnd gestaeten, wenne wir das widerkdufen 
wolden. Were aber, das wir des Lands in der frist, als vor 
benant ist, nicht widerkoüften, So mag der vorgenante vnser 
swager vnd sin erben das selb land, ob si wellen, das sie vris 
doch vor ein halb Jar zeu wizzene fün vnd kündigen süllen, 
vorseezzen oder verkoulfen zcu einem widerköuffe, doch also, 
das ez vns vnd vnsern erben vnuerlorn bliben sol, vnd das wir 
das für die obgenanten ein vnd funfzig tusent guldein, als Vór 
belutett ist, widerkoufTen sullen, wenne wir wellen, allé geuerde. 
Were duch, das sich vnser manne einer oder mer in dem selben 
Lande zeu Lusicz des widerseczten, das si dém öbgenänten vn- 
serm swager von Meissen oder sine erben zcu einem widerkoulfe 
nicht hulden wolden, den oder die sullen vnd wellen wir mit 
siner Hulfe darezuhalden vnd noten, das si im hulden vnd ge^ 
horsam sin, glicher weis, als si vns selber gewest sin biz her. 
Geschehe ouch, das der vorgenante vnser swager oder sín erb 

der vorgenanten vesten eine oder mer von vnsers vattérs oder 
vüsers kriggs wegen verlorn, das got wende, die sullen'vhs ver- 
lorn sin, aber er sol vns beholfen sin, mit trewen ane géuerde, 
das vns die wider werden. Worde si aber verlorn von smes 
selbes krieggs wegen, So soldé im also vil gelds dà für abe gen, 
an dem vorgenanten ein vnd fünfzig tusent guldein, als sich vor 
die verlorne vesten nach rechter anzal geburen mochte. "Ouch 
ist geredt vnd geteidingt, Geschehe, das er oder sin erben, 
güt gulte oder Rente, die zcu dem Lande zcu Lusicz gehoren, 
zcu in loseten oder koufften, das. sol vnser vnd vnser erben guter 
wille sin, vnd wolde wir die wider von in haben, So solde wir 
die'vor in widerkouffen fur also vil gelds, als si gekoufft vnd 
geloset hetten. Were ez ouch, das vnser swager von Meissen oder 
sin"erben' keine 'vesten in dem Lande zeu Lusicz koüfften; die 
zeir dem‘ Lande‘ gehörten, wenne wir das Land von im losetéri, 
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So müge wir die selbe Vesten ouch. von in losen, vmb also vil 
gelds, als si die gekouſſt hetten, vnd was in die gekost. vnd ge- 
standen hetten, das si redelich bewisen mochten. Wolde wir 
des nicht tun, So sullen si die selben vesten als lange inne hal- 
den, biz das wir die von in bringen. Iz ist bi namen begriffen 
ynd geredt, Were, das das vorgenante Land zcu Lusiez ein krigg 
von vnsers herren des keisers oder von vnser wegen: an trete, 
dar zcu was denne vnser swager von Meissen oder.sin erben, 
ob er nicht lenger were, kost dar. vf trügen vnd. schaden dar vf 
teten, den si redelich bewisen mochten, den sullen si slahen. vf 
daz vorgenante Land zeu Lusicz vnd vf die ein vnd funfzig .tusent 
guldein, als ez vor benant ist, Vnd wir sullen das. Land vnd 
die Vesten so vil deste hoher von in wider kouffen. Ouch. sullen 
alle ander briefe, die vnser swager von Meissen hat, die (die 
zwelf tusent marg vmb das Land zeu Lusiez an rurent, tod vnd 
abe sin mit dissem briefe vnd fürbas keine craft haben.. Das wir 
disen vorgenanten koulT an allen sinen stücken vnd artikeln stete 
vnd gancz halden sullen vnd wellen, des babe. wir disen brief 
gegeben, mit vnsern insigelen versigelten. Da bi sint gewest vnd 
sint ouch. gezcüghe: Der hochgeborn fürste Lantgraue Heinrich 
von Hessen vnd der Edel man Johannes Burggraue von Nüren- 
berg, vnser lieben Oehemen, vnd darczu die Edelen manne Fri- 
derich von Orlamunde, Gunther herre zcu Arnstete, Heinrich vnd 
Gunther von Swarzburg, Grauen, vnd her Fridrich von Wangen- 
heim, vnd die vesten Ritter Albrecht von Wolfstein, Sweiker von 
Gundolfingen, . Wolfhard von Saczenhoue, Karl. von. Hesspurg, 
Friderich von Schonenburg, Hannus vnd Heinrich von Ysinbach, 
Herman von Dreuorte vnd Johannes grozze von Dobelin; vnsers 
swagers von Meisen vnd ouch vnser frunt heimelicher vnd diener. 
Das ist geschehen vnd der brief ist gegeben zcu Nurenberg, Nach 
christs geburd Dreizehen Hundert Jar, darnach in dem. Syben 
nd vierzigesten Jare, des dinstags vor dem Palmtage. .. ^. i 
Nach einer Abschrift des Herrn Geh. Archivraths Dr, Riedel 

genommen von dem Originale im Kónigl. Sächs. —8 —* 
zu Dresden. ya 





vn. 

|! . Wir Ludewig von gots gnaden, zcu Brandeburg vnd zcu Lu- 
‚siz marchgraf, phallanzgraf etc. Bechennen oflenleich vor alle.den 
die diesen brief sehen oder horen lesen, daz wir geliehen haben, 
vnd leihen mit diesem brief, den edeln mannen Grafen. Yireich 
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von Lyndow vnd grafen vlreich seime son, vnsern lieben ge- 
truwen, vnd iren rechten erbnamen, alle die gut vnd angeuelle, 
die vns vnd vnsen nachkomlingen mogen an geuallen, von Grafen 
Adolph von Lyndow, irem vetter, sci legen an vesten, husern, 
steten, mıanschaft, an lehenen, an erben, vnd an guten wie sci. 
genant sint, vnd wo sci gelegen sint, mit allen nutzen, eren, 
wirden, mit aller vreiheit, vnd mit allem rechte, als sci der vor- 
benante grafe Adolph nu besitzer (sic) vnd von vns zcu lehen 
hat, mit rechte furbaz ewigleich zcu haben, vnd geruegleich zcu 
besitzen, mit friden und gemachen, In der bescheidenheit, wer 
ez, daz graf Adolph von dieser werld verschied ane rechte lehen 
erben, wer auch daz er lehen erben gewunne, vnd sie ouch ver- 
schieden, ane lehen erben, so sollen doch alle die vorgeschreben 
gut vnd angeuelle an die.vorbenanten grafen vlreich vnd seinen 
son geuallen, vnd an ire erben, als vor geschreben stet. Ouch 
leihe wir in diese lehen dar vmb daz si sich nicht teilen noch 
scheiden sollen, und sollen ouch alle ire gut by einander behal- 
ten, in alle der weise als sci ez vor gelobt vnd verbriefet haben 
vnder einander. Ouch habe wir in diese gnad getan mit rate 
vasers rats, dar vmb daz sci vnd ir erben ewigleich bei vnserm 
ynd vnsern erben dienste bleiben sollen, vnd sich von vnserm 
vaser erben vnd nachchomenden dienst nummer mer gescheiden 
sollen. Daz wir in dis stete vnd gantz halten wollen in alle der 
weise als vor beschreben stet, des gebe wir in diesen brief be- 
siegelt mit vnserm insiegel. Des sint getzugen die erbern vesten 
man Fridrich von Lochen vnser Houptman, schenk Bombrecht, 
peter von bredow, wychard von rochow, rittere, alte Hasse von 
wedel, gerke wolíT, vnd ander erber leute genug. Dieser brief 
ist gegeben zcu Brandenburg nach gots gebord dreizhen hundert 
iar dar nah in dem sieben vnd virtzigstem Jar, am Dienstage 
nach vnserer frawentag, als sci geboren wart. 

Original im Königl. Geh. Staatsarchive zu Berlin. Pergament, 
mit wohl erhaltenem grossen Siegel. 


VIII. 


Nos Ludovicus dei gracia etc. Omnibus presens scriptum 
eernentibus constare volumus euidenter. Quod cum vendicio 
terre reualiensis inter nos et magistrum generalem domus. sancte 
Marie Theutonice ierosolimitani, quondam firmata literis ac con- 
cepta, iam.actu seu de facto processum habuerit. Serenum et 
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illustrem principem -dominum Woldemarum Regem Danorum de 
omni iuramento et seruicio quo vel quibus nobis confederatus 
fuit et obstrictus, quittum presentibus dimittimus et excusatum. 
Sic e contrario de omnibus seruiciis dicto domino Woldemaro 
nostro ...... dilecto promissis penitus esse volumus excusati. 
In cnius testimonium sigillum nostrum presentibus duximus ap- 
pendendum. Testes sunt strenui viri Frider. de Lochen, noster 
Capitaneus, Hasso senior de Wedel, 6Griffeco de Grifenberg, 
Wilhelmus de Bombrecht, Pincerna, milites, Gerke Wolf cum 
teteris fide dignis. Actum Marienborch et datum vero Berlyn 
anno: domini M. CCC xl septimo, Sabbato post diem beati Nicolai 
confessoris. 

Nach einer Abschrift im Königl. Geh. Cabinets- Archive zu 
Berlin. Das Original ist in Kopenhagen. | 
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IX. 


Wir Ludewig von gots gnaden etc. Bekennen offenleich, daz 
wir mit rat vnsers lieben gestrengen houptmans fred. von Lochen 
vnd ander vnser ratgebern vnser hus Lagow mit alle dem daz 
dar zcu gehoret, gelazzen haben vnd laezzen mit diesem briue 
dem orden des Spitals sand Johannis von Jerusalem vmb vir 
hundert marg Brandenb. silbers, dar vns bruder Hermann von 
Wetberg vnd der orden hundert betzalen sol, vmme funf wochen 
den nehesten nu nach andre, vnd vmb drei hundert marg vnser 
briue losen sol von den von Wesenberg, die vns vnd dem orden 
'daz Hus entferret hatten, so daz wir daz selbe hus mit alle sinen 
zcugehorden, ob wir ez selber behalten wellen, vnd niemand an-— 
ders laezzen, von dem orden wider loesen mogen, zcuschen hin— 
nen vnd sand walpurgis tag der schirest chomt vnd furpazz vber 
drei iar, vf sulche tage, alse der orden die vorgenante vier hun— 
dert marg vz gibet oder vzgegeben hat nach sagunge der briue 
die die von Wesenberg dar vber haben, vnd sollen ouch denne 
daz gelt dem orden also gewisse machen, daz im genuget. Wer 
ouch daz wir ez binnen der frist nicht enlosten vns selben zcu 
behaldene vmb daz vor geschrieben gelt, so sal ez der orden 
'ewigleieh behalten mit alle sinen guten vnd rechten, die dar zcu 
'gehoren. Ouch sol daz Hus binnen der zceit die vorgeschrebn 
‘ist, vnd dar nach ewigleich ob wir ez nicht enlosten, oder vnser 
erben; .vnser vnd vnser erben offen hus sin, kegen aller menneg— 
'ich; wenne oder wie dicke wir oder vnser houptleute oder vogte 
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daz an dem orden fordern. Wer. ouch daz.der orden icht .dar am 
verbowete daz er redleich bewysen mochte, daz solle wir im. 
widergeben mit dem ersten gelte damit wir das Hus- loesetem.; 
Vnd. wer ez daz ‚wir daz Hus loeseten, so.sol der orden nah 
der zceit alle sine recht behalten an deme huse vnd an den guten, 
die er vor hatte, ee den daz hus gewonnen wart, also solle wir 
ouch. die vnsern recht dar an behalten. Ouch sol der orden by 
alle den guten blyben, die er vor zcu lenczg vnd zcu Grozendorph, 
in sinen rechten geweren hatte, ee daz Hus Lagow gewunen 
wart, vnd solle wir in furpazz da by beschermen, befreden vnd. 
by rechte behalden, glich den Andern guten die ouch der orden 
von vnus hat. Dar vber zcu beczugung habe wir vnser Insiegel 
an dessen brief gehangen. Des sint geczugen vnser egenanter 
Houptmann, Hasse yon wedel der alte, Betke von der Oest, 
Gryffeke von Gryfenberg, Schenk Bombrecht, Rittere, Gerke Wolf, 
alte Henning von Blankenburg, Busse Gruelhud vnd ander erber 
leute genug. Dieser brief ist gegeben zcu Berlin nach gots gebord. 
Dritzhen hundert iar dar nach in dem Sieben vnd virtzegesten 
Jar, an dem zuntage so man singet populus zyon. 

Original im Kónigl. Geh. Staatsarchive zu Berlin. Pergament 
mit Resten des Siegels. 


. | X. 


Wir Ludowig von gots genaden Marggraue zu Brandenburg 
vnd zu Lusiez etc. Veriehen vnd tun chunt für vns vnd für all 
voser Erben mit disem brief, daz wir vns mit dem hochgebornen 
fürsten Frydrich Marggrauen zu Mychsen, vnserm lieben Swager, 
vmb die Nündhalbtusent Mark lótigs Silbers Erfurdisch gewigdes 
vnd werung, da für wir im vnser Land ze Lusiez yngeantwurt 
vnd verseczt sollen haben, darüber er vnsers lieben vatter. vnd 
herren, Kayser Ludwig von Rome, dem Got genedig sei, vnd auch 
vnser brief hat, gütlich vnd lieplich liaben veraint, Also, daz wir 
im oder Graf Gunther von Swarezburg, herren zu Wahsenburg 
an siner stat, ynantwurten süllen, den halbentayl aller der gülte, 
nuz vnd geuall, die in vnserm Land über al in der Mark, in der: 
alten vnd niwen Mark, über Oder, vnd in dem Land ze Lusicz 
von pfenning gült, wa von oder von welchen sachen, wie die 
genant sind iärlich geuallen mügent, an berrayt gült,. es sei an 
Silber oder an Gold, die er ynnemen vnd vfheben soll ze vnsers, 
vorgenanten lieben Swagers hand vnd: nucz, an den vorgnauten 
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Nündhalbtusent Marken lötigs Silbers, als lang daz der vorgenant 
vnser lieber Swager vnd sin Erben, ader der egenante Graf Gün— 
ther von Swarczpurg an irer stat, des selben gelts, da von, nach 
rechter raytung oder von vns oder vnsern Erben, genczlich ver— 
rihtt werdent vnd gewert. Vnd süllen auch nach dem nehsten 
Pfingestag in zweyn Monaden dornach, ob vns daz ehaftig not on 
geuerd nicht benimt in die Marke varen, vnd süllen dann, wenn 
wir hin yn komen, darnach in einem Monad on geuerd all vnser 
Vógt, Richter, Pfleger vnd Amptlüt an den vorgenanten von 
Swarezburg wisen, daz sie im an des egenanten vnsers lieben 
Swagers stat, mit den vorgnanten gülten vnd nüczen warten vnd 
gehorsam sein, vnd im daz vorgewizzen, damit genczlich ze war— 
ten, daz in daran wol benüg, in der wis, als lang yn nemen, 
vnd vf ze haben, als vor geschriben stet. Vnd wann wir in die 
Mark nu nehst komen So süllen wir darnach in dem selben Monad 
vnserm vorgenanten lieben Swager von Mychssen, oder dem vor- 
genanten Graf Günther von Swarczburg an siner stat vzrihten 
an den vorgenanten Nündhalbtusent Marken vnd geweren zwelf- 
hundert Mark des egenanten Silbers vnd gewigdes. Taeten wir 
des nicht, so süllen wir in vnser vesten Beczgaw mit allem dem 
daz darzu gehort, yn entworten, on alles verziehen, die sie für 
dieselben zwelf hundert Mark lótigs Silbers des egenanten gewig- 
des verchümmern vnd verseczen mügen, vnd doch solchen Lüten, 
die vns vnd vnsern Erben der losung vmb die obgenante zwelf- 
hundert Mark Sylbers gehorsam sein, wan wir wollen. Wär 
aber, daz es ze schulden kóm, daz der ofgenante vnser lieber 
Swager vnser Vesten Beczgawe verkümmern oder verseczen müst 
oder wölt, So sol er es da mit in aller der wise halten, als mit 
Langenuelt, Välburg vnd anderer Pfantschaft, die er von vns 
inne hat. Zu einer merern Sicherheit vnd vf daz, daz die ob- 
genante Stuck von vns genezlich werden gehalden vnzerbrochen, 
Haben wir dem oftgenanten Graf Günther von Swarzburg vnser 
Vesten Landesperg, Huse vnd Stat, Bevle die Vesten vnd Wayl- 
haim die Stat, mit allim dem, daz darzu gehórt, yngeantwurt, 
die er inne haben sol in der bescheidenheit ob von vns, oder 
vnser wegen, an den vorgenanten Stucken dhein bruch gescheh 
oder würd, den sie vns kuntlich bewisen móhten, also daz der 
vorgenant von Swarezburg an den vorgenanten gülten vnd nüczen 
in der Mark gehindert würd waz daz dringen möht, daz süllen 
wir darnach in einem Monad, als wir des geynnert worden, 
genczlich widerkeren. Täten wir des nicht, So sol vnser vor- 
genanter lieber Swager oder sin Erben, oder der vorgenant von 
Swarczburg an irer stat, vf den vorgenanten Steten, Vesten vnd 
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Guten, die darzu gehörnt, denselben gebrechen haben, als lang, 
daz wir den gebrechen haben genczlich widertan. Vnd widertät 
wir den selben gebrechen nicht, als vorgeschriben stet, so sol 
der vorgenant vnser lieber Swager von Mychssen vnd sin Erben, 
die obgenant Stet vnd Vest vnd swas darzu gehört, für den. ege- 
nanten gebrechen, den sie vns kuntlich bewisten als vor geschri- 
ben stet, in aller der wis vnd mazz, als Langenuelt, Velburg vnd 
ander Pfantschaft, die sie von vns inne habent, nach der brief 
sag, die sie von vns darüber habent, verchümmern vnd verseczen, 
ob sie wellen mit vnserm guten willen, Wann wir ouch, oder 
vnser Erben den Halbentayl der vorgenanten nücz vnd gült in 
der Mark, vnd all ander Stuck die oben begriffen sind, von im 
erledigen, als vor geschriben stet, vnd genczlich vzgerithen, So 
sullen all die vorgenante Stuck, vnd ouch all vnsers obgenanten 
lieben Herren vnd vatter selig, vnd ouch vnser brief, die der 
vorgenante vnser lieber Swager von Mychssen vnd sin Erben, von 
vns vmb die oftgenant Nündhalbtusent Mark lótiges Sylbers Er- 
fürdisch gewigdes inne habent, ledig vnd los sein, on alles ver- 
ziehen. Vnd die selben brief süllent fürbazz dhein kraft haben. 
Wär ouch daz der vorgenant Graf Günther von Swarczburg in 
der frist, e dann die vorgenant stuck allis genezlich als vorge- 
schriben stet, vzgeriht würden, stürbe, das Got nicht en well, so 
sol an sin stat in der Mark Graf Günther von Swarezburg, Herre 
zu Arensteten, vnd ze Landesperg, ze Bev! vnd ze Weylheim der 
Vest Ritter Arnold Judman träten, die vorgenant sach in aller 
der wis ze handeln vnd ze halten, als vor geschriben stet, vnd 
wie wir vns mit dem vorgenanten Graf Günther von Swarczburg 
herrn ze Wahsenburg vmb daz kostgelt, daz er in der Mark, 
vnd ouch ze Landesperg iärlich haben sol, die wil er die vor- 
genante vzrihtung vnd sach in der Mark, als oben geschriben ist, 
geweren, verrihten vnd vereinen, also selbens sóllen vnd wellen 
wir, es vmb daz selb kostgeld mit den oftgenanten von Swarez- 
burg von Arnstet in der Mark, vnd dem Judman ze Landesperg, 
ob sie an des obgenant von Swarczburg, Herren ze Wahsenburg, 
stat koment, als vorgeschriben stet, ze hant handeln vnd halten, 
on-geuerd. Und daz all dis vorgenant tayding, Stuck vnd Ar- 
tikel von vns vnd vnsern Erben stet beleiben vnd gehalten wor- 
den, geben wir disen brief versigelt mit vnserm Insigel, der ge- 
ben ist ze Ingoltstat, des Pfincztags vor dem heiligen Pfingstag, 
Nach Christus geburt Drivczehenhundert vnd darnach in dem 
Acht vnd vierezigstem Jare. 

Nach einer Abschrift des Geh. Archivrathes Herrn Dr. Riedel 
vom Originale im Königl, Sächsischen Geh. Archive zu Dresden. 
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Eine zweite Urkunde des Herzogs Stephan von Baiern von dem- 
selben Tage. und Orte stimmt bis auf wenige Worte mit der 
vorstehenden überein. 


XI. 


, n ghodes namen Amen. Von Rathenowe wy Ratmanne vnd 
von Nawen von beyden steden tzo brandenborch, (In dem andern 
Exemplare: Wy ratmanne von beyden steyden to brandenborich 
vnd wy ratmanne von Nawen) bekennen in disseme breue, dat 
wy vns hebben vor eyneghet vnd vor bunden by eyneme heren 
to blyuende, war wy von brandenborich blyuen, vnd vnser eyn 
den Anderen alle synes rechtes to vordedingen (-de), vnd alle, 
des ym noyt is. Vortmer weret, dat dysser stede yenich ghe— 
drungen worde, also, dat sy volkes be doryften, so scolden en 
de Andern wollyk senden; den, den dat vollyck ghesent wert, 
dy scollen ym vor scaden stan vnd scolen sy bekosteghen. To 
eyner waren betugunge (-gheinge) aller dysser vorbenomeden 
ding, so sint vnser grote Ingheseghel hir an ghehangen. Disse 
breyf ys gheheuen na ghodes bort drytheynhundert Jar, Jn deme 
achte vnd virtighesten Jare des anderems daghes na sunte Lau- 
rencius des heylighen merteles. In dem rathus ') beyder stede 
(steyde). 

Original im Archive der Stadt Brandenburg. Hier nach einer 
Abschrift des Herrn Professors Helller. 


5 . XII. 


»; Wy Waldemarus van der gnaden godes Marchgreue tzu Bran- 
denburg vnde Lusitz vnde des heyligen romeschen rykes ouerste 
kemerer, bekennen openbar in dissen bryue, dat wy van lutterem 
willen vnde durch truwes dynstes hebben gegheuen vnd gheuen 
der alden stat tzu Brandenborch alle dy wysche tzu plawe vnde 
das lant vnde den acker, dy dartzu hort van der hauele wente 
an den quenz vnde an dy marke tzu brysitz, dy scolen sy hebben 
tu orer nud vnde tzu yrer weyde. Dat eyghendum gheuen wy 
den borgheren tzu alden Brandenburg. Tzu eyner betugbinge 
desser ghyft hebbeu wy vse vnghesegele laten henghen an dissen 
bryf, dy is ghe gheuen na godes bort dusent yar dry hundert yar 
j . 
I) Anmerkung in der einen Urkunde: N. B. dass Schöppenhaus, 
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in deme Acht vnd vyrtighesten yare in vser vrouwen daghe 
wortwyghinge. Tzu tughe desser ghyft sint dy hochgeborn vor— 
sten greue Albrecht van Aneholt vse !yue ome vnd her dyderich 
prouest van kozwich, vse kancelere, vnd her nycolaus plonitz 
vse scryuer. — Aeussere Aufschrift: Von dem houe tu Plawe. 

Original im Archive der Stadt Brandenburg. Hier nach einer 
Abschrift des Herrn Professors Heffter. 
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XHI. 


Wy Woldemar van der gnaden godes tu Brandenburgk vnd 
tu Lusiz vnde tu Landesbergk Marggreue vnde des heyligen ro- 
mischen rikes overste kemmerer, bekennen vnde betugen openbar 
yn dessen brieve, datt wy scolen vnde wyllen vnse liuen truwen 
borgern gemenlicken yn der alden Statt tu Brandenburgk, die 
nu syn, vnde tu kommende, holden alle ire Rechtigheytt, gnade 
vnde friheitt vnd ire gude wonheitt, dy sy van alder von den heren 
gehaddet hebben, vnd scolen ihn die betern vnd nicht ergern. Ouch 
wylle wy vnde scolen yn holden, wat sy mit briewen bewiessen 
moghen, ofte sie ihn sint gegewen van dem rike, oder van alden 
vorsten oder van alden vorstinnen der marke, oder von Marchgreuen 
Ludewighe. Ouch en scole wy der landt nicht scheydenn. Ouch 
where vnser manne ennich, die eygene Slot oder vesten hadde, 
dy schelinge myt eynem andern hedde, vnde sick an recht nicht 
genughen wolde laten, vnde darbowen deme andern dat syne 
neme vnde verunrechtede, den scal man eruolgen myt clagen 
vnde yn die vestunge nehmen yn allen stedten, vnde nicht spie- 
sen wente an der tydt, datt he dat unrecht weder dut, dar scole 
wy ine tu helpen. Weret ouch, dat vnse dynere vns volgeden 
yn eime here, so scolen die borger nicht mer beherbergen yn 
den steden, wen sie woll vergesten moghen, aver wurdes ene tu 
vele, vnde stureden sie datt, daran scolen sie an vns nicht ımys- 
sedan hebben. Ouch weret, dat vnser diener enich eynen red- 
licken brócken deden yn einiger statt, den scolen sie rychtenn 
nach der statt recht. Ouch gunne wy ym des, datt sie sick vor- 
einigen mit andern steden yn disser wyess, wolde sie yemandt 
vorunrechten, dat sie deme endrechtiglicken widerstan moghen, 
.dar scole wy ine tu behulpen syu. Vortmer wylle wy, dat man 
geyne Borchwarden noch Vesten yn vnserme lande buwen scole, 
datt en sy mit der stede rade, wurden darouer sy gebuwet, vnde 
dy synt gebuwet syn, dat wy vz deme land syndt geweset, dy 
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scole wy brecken. Weret dat wy vnser stede enich vnse vor- 
benumede Brandenburch die statt in enghen vorspreken stucken 
vorvnrechten, vnde die bryue ouch yne nicht enhylden, dy sie 
hebben, so scolen sy di macht hebben, datt sy sich oder mit 
andern steden eynen hern walen, dy yne yres rechtes vorde- 
dinghe, dat scolen si dun myt allen eren, wente an die tytt, dat 
wy des mudes werdenn, dat wy sy by rechte laten. Alle diesse 
dyngk, dy wy ine bebryewen vnde si verbryuett hebben, di scolen 
vnse nakommelinghe halden stede vnde vaste, alse wy. Tu eyner 
ewigen stedycheit diser vorsprokene dynge hebben wy vnse grote 
Ingesegel an dissen bryf gehanghen. Tu eyner mherer betu- 
ginge hebbe wy her Otto Erzebiscop tu Maydenburgk vnde wy 
greue Albrecht tu Anhalt, dat wy disse dyng gededinget hebben, 
vuse grote Ingesegele hyran ghehanghen. Ghegheuen tu Wol- 
merstede nah Godes bort dryteinhundert yn deme acht vnd vir- 
tigsten iare yn dem sondage na vnser frowen daghe Wortmisse. 

Nach einer Gundlingschen Abschrift auf der Königl. Biblio— 
thek zu Berlin. 


XIV. 


Wir Woldemar von der gnade gotes tzu Brandenburg vnde 
tzu Lusicz vnde tzu Landesberg Markgraf vnd des heiligen Ro- 
misschen Richs obristir kammerer, bekennen vnd betzugen offenbar 
in dissem briefe, daz wir sollin vnd wollin vnsin libin getruwin 
borgern gemeynlichin in der stadt tzu Tangermunde, di no sint 
vnde tzu komende sint, haldin alle ire rechticheit, gnade vnde 
vriheit, vnde ire gute gewonheit, di si von aldir von den heren 
gehat habin, vnd sollin en di bezzern vnd nicht ergern. Ouch 
wolle wir vnd sollen en haldin, waz sie mit briefen bewisin 
mogin, ob sie en sint von dem Ricke gegebin, odir von andern 
alden furstin odir furstinne der marke, odir von markgrefin Lu- 
dewig. Ouch en solle wir der Lant nicht scheiden. Ouch were 
vnsir manne keyner, der keynerleye slozz odir vesten hetten, di 
schelinge mit eym andern hette, vnd sich an rechte nicht ge- 
nogen wolde lazzen, vnd dar bouen dem andern daz sine neme 
vnde vorunrechte, den sol man eruolgin mit clage vnde in di 
vestunge nemen in allin steten, vnde nicht spisen, want an di 
tzit, daz er daz vnrecht weder tue. Dar solle wir eme tzu helffen. 
Weretz ouch, daz vns vnse diner volgeten, in eme here, do sol 
man die Borger nicht mer beherberghen in den stetten, wan si 
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wol gewesin mogen, abir words en tzu vele, vnde sturten sie 
daz, dar an soldin sie an vns nicht missetan habin. Ouch were 
daz vnse dinere keiner eynen redelichen broch tete in eyner 
stat, odir in der stat tzu Tangermunde, den sollin si richten 
nach der stat rechte. Ouch gunne wir en, daz sie sich vor evnigen 
mit andern steten in dissir wizz, wolde sie ymant vorunrechten, 
daz sie deme eyntrechticlichin weder stan mogen. Dar solle wir 
en tzu behulffin sin. Vortmer wolle wir daz man keine Berg- 
frede noch vesten in vnseme Lande buwe solle, daz en sie mit 
der stete rate. Wordin sie dar obir gebuwet, vnde di sint ge- 
buwet sint, daz wir vzz deme lande sint gewesin, die solle wir 
brechin. Were daz wir dissir stete keyne odir di vorbenante 
stat Tangermunde in keynere vorgesprochenen stukken vor- 
vnrechten, vnd di brife en ouch nicht enhildin, di si habin, so 
sollin sie di macht habin, daz si sich odir mit andern steten eyme 
heren ualen, di si ires rechtes vortedingeten. Daz sollin sie tun 
mit allin eren want an di tzit, daz wir des mutts werden, daz 
wir si bi rechte lazzen. Alle disse ding di wir en bebriefen vnd 
sie vorbriefet habin, di sollin vnse nachkomelinge haldin stete 
vnde vaste, alse wir. Tzu eyner ewigen stetecheit dissir vor- 
gesprochenen ding habe wir vnse grozze Ingesegel an dissin brif 
gehangen. Tzu eynen merern betzugunge habe wir Otte Ertze- 
bisschof tzu Magdeburg, vnde wir albrecht grefe tzu anhalt, daz 
wir disse dinge getedingit habin, vnse grozze Ingesegele hir an 
gehangen. Gegebin tzu Wolmerstede nach Gotes gebort Dritzen- 
hundert jar in dem achtvnduertzegesten jare, in Dinstage nach 
vnsin vrouwen Tage wortzemesse. 

Original im Königl. Geh. Staatsarchive zu Berlin. Perga- 
ment, mehrfach zerschlitzt. Die drei Siegel sind abgefallen. Ob- 
gleich diese Urkunde in ihrem Inhalte mit der vorigen für 
Brandenburg gegebenen übereinstimmt, so haben wir doch diese 
abdrucken lassen, weil sie unmittelbar vom Original genommen 
ist, wahrend wir jene nur nach einer Copie geben konnten. Die 
Osterburger ist ebenfalls im Kónigl. Geh. Staatsarchive vorhanden. 


— — — — 


XV. 


WMy Albrecht vnn Johan van der gnade godes hertögen tu 
Mekelborch, heren tu stargard vnn tu Rozstock, bekennen open- 
bar in desser Seryft, wat wy vs mit deme edelen vorsten Wol- 
demar tu Brandenborch tu Luzytz vnn tu landesbergh Marcgreuen 
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vsen Jeuen Oome gantzlick. vorbunden hebben, alsus: Wat wy 
van use erue Eme vnn sinen eruen mit aller mack wan he vs. 
bidded unn eyzschet in allen sinen noden, steten behulpen sin, 
sunder vppe dessen herren, de hier na ghescreuent sint, vsen 
herren den romesgen konyng, konyng Mangnus van Sweden, By- 
scop Otto tu Meydeborch, hertoge Rudolp vnn sine sone tu sassen,. 
hertoge Barnim tu stetyn, de Greuen Johan hinric vnn clawese. 
tu holtzeden, Greue clawese tu zweryn, Johan vnn clawese heren 
tu wenden, vnn ouer desse scole-wy rechtes weldich wesen, sun— 
der den romesshen konyng. Vnn is ghegheuen. tu kremmen na 
godes bort dusent drehundert in deme achte vnn virtegesten jare 
in sunte Egidius dage vnder vsen heymeliken Ingesegel. Tughe 
sint her Otto Biscope tu Meydeborch, hertoge Barnym tu stetyn, 
hertoge Rudolp vun Otto tu sassen, Greue Albrecht tu Anhalt, 
Greue Albrecht tu Barboy. 

Aus dem Herzogl. Gesammtarchive zu Dessau. Pergament— 
zellel, mit zwei anhängenden Siegeln Meklenburgs. 


XVI. 


Wie Woldemar von der Gnaden gades thu Brandenburgk tu. 
Lusitz vnde tu Landesbergh Marggrefe vnd dez heiligen Romi- 
schen Rieks ouerster kemmerer bekennen apenbar vnd betugen 
in dessem briue, dat wie hebben angesehn oren truwen dienst 
vnd ore Armude vnser leuen truwen Borger van Nigen Anger— 
munde vnd hebben durch merkliche sunderlicke gnade nach vnser 
liuen vrunden vollborth Greue Albrecht van- Anehalt, hertoge 
Rudolff vnd Hertogen Otten de jungen Herren van Sassen vnde 
nach vnser truwen anderen vnses rades, vnd hebben ene gegeuem 
vnd gelegen met allen willen vrighen mude dat dorp tho Kerkow 
vnd die gantze marcke dez Dorpes, vnd alle dat in der marcke 
lecht, an water, an weiden, an bruke, ahn molnen met aller 
vrucht met egendohm meth allem Rechte, vnd alle dat wie daran 
hebben, ewichliken meth vreden tu besittende. Vortmer loue 
wie em dat, dat wie sy winnen willen van allerhande anspracke 
des dorpes, vnd willen sy vrigen von allen den, die dar guth 
inne hebben, dat sy die vorbenumeden borgern die gantze macht, 
die sy dem vorsproken Dorf nach eren willen vnd nach erem 
gemarke inbuhen mogen, wenne sy willen, suuder allerhande 
vare, vnde sunder allerhande wedderspracke. Dat alle desse vor— 
gesprocken dingk, wnd desse. ligunghe gantz vnd stede ewich- 
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licken scholen bliben, so hebben wie dessen brieff heyten schryuen 
tu eime gantze thuge besegeln, meth vnseme grothen ingesegeln, 
tu- eine merer bethugunge heffe greue Albrecht van Anchalt syn 
grote insigell hir angehangen. Dessen Dinges tughe synt: Her- 
toghe Rudolff, Hertoge Otto, die jungen herren van sassen, Her 
Hinrick van Barbi, Her Werner von Anwarde, Frederich von 
Aluessleue, Her Vote die Ridder sin, Her Diderich ein provest 
von Kosswich, Her Beless vnse Kenzeler, Heinrich Malchow vnse 
Vogt in dem lande tho Stolpe, vnd vele andre vromme lude die 
‘wol tuges werdich syn. Gegeuen is disse briff tu Nigen Anger- 
munde. nach godes borth drythen hundert ihare, in deme acht 
vnd virtichsten ihare ahn vnser frowen tage alse sie geboren 
warth. 

Nach einer alten Abschrift. Aus dem Herzogl. Gesammt- 
archive zu Dessau. 


XVII. 


. Wir farl von gots gnaden Nomifcher funig ze allen zeiten 
merer des Richs vnd funíg ze Behem Befennen vnd tun funt offene 
[id an difem brief bag wir den burchluchtigen Albrechten vnd Wol— 
demaren gebrubern Grafen von Anhald vnſern vnb des heiligen 
Romiſchen Richs furften vmb bie Dienfte die fi vns getrewlichen 
vnd williglichen getan haben vnd bi namen für bi gerunge vnb ir 
foftegeld di fi vortan haben bi weyl vnb fi bei vnà her gewefen 
fint recht vnd reblid) fchuldie fein vnd geben ſullen dreihundert 
Schock grozz Prager pfenning vnd wanne wir in da von genuk tun 
wollen als vnſer funfliaben Majeftat wol zimet, geloben vnb ge: 
haizzen wir benfefben Albrechten vnd Woldemarn enfer. furften 
oder iren Erben ob fie nicht erwehnte die vorgenanten breihundert 
ſchock grozzen gelten vnd begalen an hindernuzze vnb fürgog auf 
faut Georgen tag der fehierft fumet, aljo daz fi daran wol be 
nugen mag. Mit vrfund dig briefs verfigelt mit vnſerm kunklichen 
Sufigel der geben ift zu prage bo man Halt nad) Ehrifts gepurt 
Dreigehenhundert vnde in bem acht vnb viergigften Jar An bem 
Pfinztag zunehft nad) enfer vrowen tag als fi geboren wart, In 
dem dritten Sat enfer Reich: 

Driginal-Urkunde auf Pergament, Im Herzogl. Gefanmt- 
Ardyive zu Deffau, 
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XVII. 


Nouerint universi presentes literas inspecturi quod nos Lu- 
dovicus dei gracia etc. pensata fideli constancia discretorum vi— 
rorum consulum et universorum civium ciuitatis nostre Arens- 
wold, fidelium nostrorum dilectorum nobis hactenus exhibita et 
adhuc in perpetuam nobis et nostris heredibus fideliter exhibenda 
eisdem consulibus et uniuersis civibus presentibus et futuris, de 
vera ipsorum annua pensione, quam nobis ab antiquo dare con- 
sueuerunt, condescendimus meritorum suorum consideracione, sic 
,quod nobis heredibus ac successoribus nostris in debita ipsorum 
pensione annua octuaginta marcas argenti Brandenb. singulis an- 
nis duobus anni temporibus, videlicet in festo beati Martini qua- 
draginta marcas, et in festo beate Walpurgis quadraginta marcas 
dicti argenti tantum modo debeant erogare, dantes nihilominus 
solennisque donacione donantes dicte ciuitate nostre Arnswold 
iusto proprietatis titulo eensum mansorum super omnibus mansis 
ad dictam civitatem pertinentibus, nec non proprietatem ville 
Schultendorp, eidem civitati adiacentis, sic quod idem census cum 
predicta villa ad memoratam civitatem cum omnibus suis ac eciam 
molendino inibi situato agris, cultis et incultis, aquis, pratis et 
pascuis, et singulis iuribus, usibus, fructibus, obuencionibus et 
pertinenciis suis quibuscumque pertinere debebunt temporum 
cursibus sempiternis. Renunciantes solenniter omni iuri et ac- 
cioni quod vel que nobis et heredibus nostris competebant, com- 
petunt, aut competere possent in premissis censu et villa quolibet 
in futurum. In cuius testimonium presentes literas sigilli nostri 
appensi munimine fecimus communiri. Testes huius sunt strenui 
viri Hasso senior de wedel, Albertus de Wolfstein, Bedeco de 
Osten, Hasso de Falkenburg, Tide de Brederlo, milites, et Hen- 
ningus de Uchtenhagen cum ceteris pluribus fide dignis. Datum 
Tankow Anno domini M? CCC? x1 octo, feria quarta ante diem 
sancti Michaelis Archangeli. 

Aus der Dickmannschen Sammlung im Königl. Geh. Staats- 
archive zu Berlin. 


XIX. 


Wir Karl von gots gnaden Romischer Kunig ze allen zei- 
ten merer des Reichs vnd kunig ze Beheim. Veriehen vnd Tun 
kunt offenlichen mit disem brief allen den, die in sehent, horent 
oder lesen. Wann wir dem Hochgeborn Rudolfe Hertzogen ze 


Urkunden. 479 


Sachsen, des heiligen Römischen Reichs Ertzmarschalk, Rudolf 
dem Jungern seinem sun, vnserm lieben Oeheimen vnd fürsten, 
Johansen Hertzogen ze Meckelburg, Albrechten Grauen ze Anhalt 
vnd fursten ze Aschaye (sic), vnd den Edeln Albrehten Grauen 
ze Müglink, herren ze Barbey, Wernhern Rittern von Anforde, 
Albrechten von Warburch, vnd fridrich Probst ze Perlein, vnsern 
lieben getrewen, empfolhen haben versucheringe vnd erkentnuzse 
des Hochgeborn Woldmars, Margreuen ze Brandenburch, des 
heiligen Römischen Reichs Ertzkamerer, vnsers lieben Swager 
vnd fursten, der etliche in wol erkant haben, ee er von Lande 
schiede, daz si sich vmb in eruarn solten, ob ers wer, vnd vns 
des berichten solden, die sich an füfsten, herren, Rittern vnd 
knechten, vnd. ouch gemeinen leuten, die den vorgenanten Mar- 
greuen vormals ouch erkant haben, gewisslich eruarn haben, daz 
ers sey, vnd vns des bericht vnd gentzlichen vnderweiset haben. 
Des haben wir, angesehen sein gerehtikeit, der wir sicher vrid 
an zweiuel von dem vorgenanten vnserm fürsten vnd herren, vnd 
andern Edeln vnd gemeinen leuten, als vorgeschriben stet, vnd 
gentzlichen vnderweiset sein. Wann vns got in suliche wirde 
gesatzt hat, mit seinen gótlichen genaden, daz wir allermenclich 
des rechten bey gesten sullen, vnd in des genediclichen helfen, 
vnd darvmb haben wir geliben vnd verleihen dem vorgenanten 
Margreuen Woldemar vnd seinen erben vnd nachkomen, die 
Marck ze Brandenburch vnd ze Lantzsperg, mit allen eren, wir- 
den, rehten, nutztzen, herscheften vnd guten gewonheiten vnd 
allerzugehorunge, vnd bey namen mit der stimme vnd kur, die 
ein Margrefe ze Brandenburch hat an der wal eins Rómischen 
kunigs, vnd setzen in in gewalt vnd in gewer der selben Marcken 
in aller weis, als sein voruarn etwenn Margreuen ze Branden- 
burch, vnd ouch er selber, ee er da von schiede, die selben 
Marken inne gehabt vnd besezsen haben, vnd erfullen mit vn- 
serm kuniglichen gewalt, alle gebrehen, der in den vorgenanten 
vnsern lehen durch seins abweses willen, oder durch dheinerley 
andere sache gesein oder gewesen möchte, welherley der sei, 
oder wi man in benennen mack, vnd geloben, daz wir den vor- 
genanten Woldmarn, Margreuen ze Brandenburch, bey den selben 
Marken versprechen, beschirmen vnd behalten wellen, wider aller- 
menlich, nymant aus zenemen, die in daran hindern wólten, als 
ein. Rómischer kunig sein vnd des Reichs fürsten ze reht schir- 
men ‚ynd versprechen sol. Wer aber daz ymant der vorgenanten 
Margraf Woldmarn sein erben vnd nachkomen, Margreuen ze 
Brandenburch an iren Landen hindern wólt oder hindert in dheine 
weis, 8o geloben wir für vns vnser erben vnd nachkomen, kunig 
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ze Beheim, daz wir in wider die selben iren widersacher vnd 
hinderer beholfen sein wellen, mit guten trewen ane geuerde. 
Vnd des seint gezewg der Erwirdig arnest Ertzbyschof ze Prage, 
vnser lieber fürst, vnd die Edeln Lantherren ze Beheim, Andres 
von der Duben, Bote von Turgow, Tasse von skoröw, Wanige 
von Wartenberg, Jesk von Michelsperg, Jesk von Wartenberg 
genant von Wessel, Hinck von Sleuen, Jost von Rosenberch, 
Albrecht von Crenowitz, vnd fridrich von Byberstein vnser lieben 
getrewen. Mit vrchunt ditz briefs der versigelt ist mit vnserm 
kuniglichen insigel. Der geben ist ze velde zé Heinristorf bey 
Münchsperg. Do man zalt nach eristus geburt Drivtzehenhundert 
iar vnd in dem ahten vnd viertzgesten iar an dem nehsten Doner- 
stag nah santh Michahelis tag in dem dritten iar vnserer Reiche. 

Von anderer Hand: 

Et ego Nicolaus Decanus Olomucensis Aule regie Cancel- 
larius vice et nomine reuerendi in christo patris domini Gerlaci 
Archiepiscopi Moguntinensis sacri Imperii per Germaniam Archi- 
cancellarii recognoui. 

Von anderer Hand auf dem untern Umschlage, an welchem 
das Siegel hängt, rechts: Johannes Nouifori. 

Original im Herzoglich Anhaltinischen Gesammtarchive zu 
Dessau. Pergament, mit dem wohl erhaltenen, an gelb und roth 
seidenen Fäden hangenden grossen Majestätssiegel Karls IV., mit 
der Umschrift: Karolus Dei gracia Romanorum Rex semper au- 
gustus et Boemie Rex. 


XX. 


Wir Karl von gots gnaden Romischer kunig ze allen zeiten 
merer des Reichs vnd kunig ze Beheim. Entbiten allen Bischóuen, 
Epten, Abtussinnen, fürsten, fürstinnen geistlichen vnd 'werlt- 
lichen, Grauen, Grefinnen, freien, dinstmannen Rittern knechten, 
Burgern vnd gebawirn di in den landen vnd herscheften des hoch- 
gebornen Woldmarn, Margrauen ze Brandemburg vnd ze lands- 
perg wonhaftig sein odir dorin gehorin, vnsir hulde vnd alles gut. 
Wann wir den vorgenanten Marggrauen Woldmar vnsirm liben 
swager vnd fürsten, ewirn rechten erpherren, seine fürstentum 
land vnd leute mit allen herscheften vnd alle ire zugehorunge 
virlegin habn, als in vnsirn briuen di dorubir geben seint, vol- 
kumenlichir vnd leutirlichir geschriben stet, douon Seczczen wir 
in wider mit vnsirn kuniglichen gewalt in alle seinen fursten 
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recht die er gehabt hat, e er von land schiet, vnd ab er mit sei- 
nir betefart vnd mit dem abwesin das er getan hat, etlichen Jar, 
seinir rechte ichtes versaumet odir bekrenket hette, di irgentz 
wir im, vnd dirfullen den selben gebrechin mit vnsirm kunig- 
lichen gewalt, den wir haben als evn Romischer kunig, von 
dem heilgen Romischen Reiche, vnd dorumb gebiten wir ewirn 
trewin vnd andechtikeit ernstlich vnd festiclich bei vnsirn hul- 
den, das ir dem vorgenanten hochgeborn Woldmar Marggrauen 
ze Brandemburg vnd ze Landisperg vnsirm liben Swager vnd 
fürsten, holt, .gehorsam vnd undirtenig seit, vnd im wartent mit 
allen sachen als. ewirm rechten erpherren. Wann ir sullet wizzen, 
wer do widir tete in dheinenweis, «das wir dem vorgenanten 
Marggrauen Woldmar seinen erben vnd nochkomen mit allir- 
macht. beholfen sein wellen vnd mit ganzen trewin on geuerd, 
das den selben, odir di selben, di in vngehorsam wern, dorczu 
mit vnsir. kunglichen gewalt volkumenlich betwingen. Mit vrkund 
ditzs. briefs virsigilt mit vnsirm Insigil. Geben ze felde ze hein- 
richsdorph bei Munchperg noch Christs geburd drewzenhundert 
vnd in dem acht vnd firtzigstem Jare, an dem nehesten dornstage 
noch sand Michels tag. In dem dritten Jare vnsirer Reiche. 

Original im Herzogl. Anhaltinischen Gesammt- Archive zu 
Dessau. Pergament, mit anhängendem grossen Majestätssiegel 
Karls IV. 


XXI. 


Wir Karl von gots gnaden Romischer kunig, ze allen zeiten 
merer dez Reichs vnd kunig ze Beheim. Veriehen offenlich mit 
disem brief vnd tun kunt allen den di in sehen oder horen lesen. 
Daz wir haben an gesehen, getrewe, willige, stete vnd vnuor- 
drossen dinst, die vns vnd dem heyligen Romischen Reych, die 
Hochgeboren Rudolf der Jünger vnd Ott Hertzogen ze Sachsen, 
vnsre libe Oheym Albrecht vnd Woldemar Grafen ze Anhalt vnd 
fürsten ze Ascheye (sic), oft vnuerdrossenlich getan haben, vnd 
noch tun sullen, vnd mógen in künftigen zeiten. Vnd dar vmb 
leihe wir in vnd iren, Erben vnd nachkomen die Mark ;ze Bran- 
denburch vnd zu Lantzperch, mit allen iren wirden, rechten, 
nützen, herscheften, vnd guten gewonheiten, vnd aller zu ge- 
hórung, vnd bey namen mit der Stymmen vnd kür, die ein 
Margraf zu Brandenburch hat an der wal eines Romischen kunigs, 
vnd in aller weise als Margrafen ze Brandenburch. vnd zu Lantz- 
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perch di selben Marken her bracht haben, vnd als si der Hoch- 
geporen Woldmar Margraf ze Brandenburch vnd in Lantzperch 
dez heyligen Romischen Reichs Ertzkamerer, vnser liber swager . 
vnd fürst inn gehabt vnd besessen hat ee er von Lande schied, 
mit solchem vnderscheit, ob der vorgenant Margraf Woldemar 
also verschied vnd stürbe daz er Erben nicht enliez. Vnd gelo- 
ben mit vnsern kvnchlichen gnaden mit guten trewen an geuerd, 
für vns vnsere Erben vnd nachkomen kungen ze Beheim den 
vorgenanten Rudolfen vnd Otten Hertzogen ze Sachsen, Al 
brechten vnd Woldemaren Grafen ze Anhalt vnd fürsten‘ zu 
Ascheye (sic, sine sign. abbreviat.), iren Erben vnd nachkomen, 
daz wir in, ob ez ze schulden chumt pevstendik vnd beholfen 
sein wollen wider aller menlichen, niemand aus ze nemen, vnd 
wider alle ire widersache, die sie ir Erben vnd nachkomen an 
den vorgenanten Marken ze Brandenburch vnd ze Lantzperch vnd 
irr zu gehorungen als vor geschriben stet, hinderten, in dehein 
weis. Vnd besunder geloben wir für vns vnser Erben vnd nach- 
komen künig ze Beheim, daz wir sye ir Erben vnd nachkomen 
pey den selben Marken vnd aller irr zugehórung vorsprechen, 
behalden vnd schirmen wóllen, wider aller menlichen, als wir 
vnser vnd dez Reychs fürsten recht vnd pillich tvn süllen, vnd 
dez sind gezeüg, der Hochgeboren Rudolph Hertzog ze Sachsen 
der Elter, dez heyligen Romischen Reichs Ertzmarschalk, vnser 
liber Oheim, der Erwirdig Arnest Ertzbischof ze Prag, vnsre für- 
sten, vnd die Edelen Lantherren ze Beheim Andreas von der 
Duben, Bote von Turgow, Tasse von Skurow, Wank von War- 
tenberch, Jesk von Michelsperch, Jesk von Wartenberch, genant 
von Wessel, Hink von Sleben, Jost von Rosemberck, Albrecht 
von Crenowitz, vnd Fridrich von Pyberstein, vnsere liben ge- 
trewen. Mit vrkond ditz briefs, der besigelt ist mit vnserm 
kuniglichem Insigel, Der geben ist ze Veld ze Heinrichsdorf pey 
Münchsperg, Do man zalt von Cristus geburt Dreutzehenhundert 
Jar, darnach in dem acht vnd virzigsten Jar, an dem nechsten 
Donerstag, nach sant Michaels tag, Jn dem Drytten Jar vnserer 
Reych. di 

Von anderer Hand: 

Et ego Nicolaus Decanus (Roni eiui Aule regie Cancel- 
laris, vice et nomine retrerendi in christo patris domini Gerlaci 
Archiepiscopi Moguntinensis, saeri Imperii per Germaniam Archt 
cancellarii recognoui. 

Auf dem untern Umschlage, an welchem das Siegel "i 
rechts: Johannes Nouifori. | 

Original im Herzogl. Anhaltin. Gesammtarchive zu Dessau. 


Urkunden; 483 


Pergament, mit den àn gelben und rothen seidenen Fäden han- 
genden grossen Majestätssiegel Karls IV. | 





XXII. 


Wir Karl von gots gnaden Romischer kung ze allen zeiten 
Merer dez Reichs vnd kung ze Behem veriehen vnd tun kunt 
offenlich mit disem briefe allen den die in sehen horen odir lesen, 
Daz wir angesehen haben willigen, steten vnd vnuerdrozzen dinst 
die vns vnd dem heiligen Romischen Reich die hochgehornen 
Rudolf der Jungere ind. Otto hertzogen ze Sachsen, Albrecht vnd 
Woldemar grauen ze Anhalt vnd fürsten ze Aschanien, vnd if 
Fildern oft vnuerdrossenlich getan haben, vnd noch tun 'sulten 
nd mügen in kımftigen zeiten. Vnd darvmb lilien- wir in vnd 
iren Erben vnd nachkomen die Marke ze Brandemburg vnd: ze 
landsperg, mit allen eren wirden rechten nuzzen herscheften vnd 
guten gewonheiten vnd aller zugerunge (sic), vnd binamen mit 
der stimme vnd kur, die ein Margraf ze Brandenburg hat,an der 
wal eines Romischen kungs, vnd in aller weiz, als Margrafen ze 
Brandemburg vnd ze landsper, die selben Marken herbracht ha- 
ben, vnd als sie der hochgeborne Woldemar Margraue ze Bran- 
demburg vnd ze landsperg dez heiligen Romischen Reichs Erz- 
camerer inne gehabt hat, vnd besezzen, e er von land schid, mit 
sulchem vnterscheit, ob der vorgenante Woldemar also verschid 
vnd sturbe, daz er Erben nicht enliezze, vnd globen mit vnsern 
kunglichen gnaden, mit guten trewen am geuerde für vns vnd 
vnsre erben vnd nachkomen küngen ze Behem den vorgenanten 
Rudolfe vnd Otten herzogen ze Sachsen, Albrecht vnd woldemar 
grafen ze Anhalt vnd fursten ze Aschanien, iren erben vnd nach- 
komen, daz wir in ob iz ze schulden kómet, beholfen vnd bei 
gestendig sein wellen vnd sullen, mit allir macht. widir aller men- 
lich nymand vzzenemen, vnd wider alle ir widirsachen, die,sie 
ir Erben vnd nachkomen, an denselben Marken ze ‚Brandemburg 
vnd ze. landsperg, vnd iren zugehorungen hindirten in dheinen 
weiz, vnd besundern geloben wir fur vns, vnsre erben vnd nach- 
komen kunge ze Behem, daz wir sie versprechen, behalden vird 
beschirmen  wellen vnd' sullen; mit aller macht, wider 4er! 
menielich, hymand 'vzzenemen an geuerde, vnd mit’ guten trewen. 
Mit vrkund ditz briefs der versigelt ist mit. vnserm 'ktingliehen 
Ingsigel vnd geben ist: ze velde ze heinrichsdorf bei Munchperg 
do. man zalte noch €rists geburt Drewzenhundert vnd acht vnd 

31 * 
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fiertzig Jar dez nehsten donrstags noch sante Michels tag In dem -» 
dritten Jar vnsrer Reiche. 

Original im Herzogl. Anhaltin. Gesammtarchive zu Dessau. 
Pergament, mit dem an roth und grün seidenen Fäden hängen- 
dem grossen Majestätssiegel Karls IV. 


— — — —— 


XXIII. 


Wir Rudolph von Gots gnaden Hertzog zu Sachßen, des 
heiligen römifchen Reychs Erz 9Xardjalf, und wir Johannd von 
benfefben Gots gnabeu Herzog zu Kärnthen, Graff zu Tyrol unb 
zu Gorg, und aud) wier Arneitus von denfelben Gotted genaben 
Grgbifdjof zu Prag, Andres von ber Duben, Boto von Turgow, 
Taſſe von Sfurow, Wanfe von Wartenberg, Zoffe von Micheſperch, 
Soffe von Wartenberg genannt von Weßel, Heyneko von Slieben, 
Soft von Rofenberh, Albrecht von Gbrenomíg und Friedrich von 
Boberftein, betügen und thun funt öffentlich mit dieſen Brief, 
allen den bie ihn fehen, hören, ober lefen, daß wir babep gemefen 
find unb daß gefehen und gehört haben, und barvber gezeuget ge 
betben ſeyn und gezeugen auf das mit chrafft dizz Briefs bag ber 
allerdurchlauchtigfte Fürft unb unfer genabiger Herr, Herr Gar 
Römifcher Kunig zu allen Zeiten Merer des Reichs und Kunig zu 
Behmen den hochgebornen Fürften und Herrn Herkogen Rudolphen 
ben Jüngern und Hergogen Diten von Cadjfen, Gebrüdern Al 
bred)ten und Woldemarn, Grafen zu Anhalt und Fürften zu 
Aſcharye iren. Erben und nadjfommen umb getreue (tete und mil: 
lige bienfte, die fie in und bem Heil. Romifchen Neid) offt unb 
unberbrofjen gethban haben und mod) tbun follen und mögen in 
fünfftigen Zeiten verlieben hat die Marden zu Brandenburgh unb 
zu ?anbéberg mit allen Ehren, Würden, Rechten, Nuten, Herr 
fhafften und guten Gewohnheiten und aller Zugehörnng und befz 
name mit der Stymmen und Körwahl, bie ein Marggraff zu 
Brandenburg an der Wahl eines 9tomifdjen Königs Hat in aller 
weis aller Marggrafen zu Brandenburg und zu Panbi[pred) bic: 
felben Marken hergebracht haben, unb ald fie der Hocgebohrne 
Fürft und Here, Here 98olbemar. Margraff zu Brandenburgk und 
zu Landiſprech, des heil, Röm. Reichs Ertzkamerer inn gehabt und 
Befeßen hat, ec er von anb (deb, mit fulichen Underſchaidt, ob 
ber vorgenannt Marggraf Wöldemar alfo verſchied und : Sterbe, 
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bag er Erben nicht enlies und hat gelobet mit feinen Kunglichen 
Gnaden mit guten trewen angenerd für fid) feyn Erben und Nach— 
fommen Künge zu Beheim den 9Borgenanten. Rudolphen und Dtten 
Hertzogen zu Sachßen, Albrecht und MWoldemar Grafen zu Anhalt 
unb Fürften zu Ajcharye ihrer Erben und nachfommen, daz er in 
ob egy zu Schulden chumpt beygeftendig und geholfen feyn fchol ans 
geuerd mit aller macht wider aller meiniglid), niemand aug zu 
nemen, bie fie ober ir Erben und nafummen an den vorgenanten 
Marken zu Brandenburgk und zu ganbifperd) unb irr zugehörung 
binberten, Nahmenweis und befunber hat er gelobt für fid) fein 
Erben und nadjfummen Kung zu Beheim, daß er fie ir Erben 
unb nadjfummen bei denfelben Marfen und aller ihr zugehörung 
verfprechen, behalten und befchirmen will wider alfmeintglid) als 
oft in des Noth gefchicht, und wenn fie ſeyn barum ermanet. 
Und ben zu Urfund unb zu ewigen Gedächtniſſen und ficherheit 
geben wir biefen Brieff vorfiegelt mit unfern Infigelm, der geben ift 
zu Zempelberg bey Fürftenwald da man zelt von Chriſts Geburt 
breugenhundert Jar barnad) in dem Acht unb virzigften Sar an 
bes nechiten Donnerftags nad) fand Michels tag. 

(8 bangen 13 pergamentue Riemen daran mit Spuren eben 
(o vieler Siegel, nur das fedjíte, des Tafjow be Sfurow, ift bei: 
nahe ganz vorhanden; daneben aber abgelöfet bie Hälfte vom 
Siegel ded Herzogs von Kärnthen. Auf einem jeden Riemen find 
bie nomina sigillantium nod) befonders befindlich, nümlid): 

1. Dux Sax. 2. Dux Karinth. 3. Archiepisc. 4. Andr. de 
duba. 5. Boto de Turgow. 6. Tasso de Skuro. 7. Wako de 
Wartenberg. 8. Jesko de Michesper. 9. Josko de Wartenberg 
de Wessel. 10. Hinko de Sleben. 11. Jost de Rosenberg. 
12. Krenowitz. Piberstein. 

Nach einer Gundlingſchen Abjchrift. 


XXIV. 


Wir Woldmar, von gotis gnaden Margraf ze Brandenburg 
vnde ze Lantzperch, Enbiten allen heren, mannen, ritteren, - 
knechten, steten, purgern, gemeynen, schutheizzen, Gepauren, 
armen vnd Reichen, Geystlichen vnd wereltlichen lüten, die in 
der Marken vnd dem lande ze luzitz wonhaftig sein vnd dar ein 
gehoren, vnsir genad vnd vnsern gruez. Wenn wir dem aller- 
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durchleuchtigstem fürsten vnd vnsme geuedigen herren, herten 
karl Romischen konige, ze allen zciten merer dez Reichs vnd 
kónige ze Beheim, seinen Erben vnd nachkomen kvnigen ze Be- 
heim, durch besundere guet vnd gnaden willen, die er vns er- 
zeiget vnd beweiset hat vnde noch genediclich erzeigen mag, ze 
gewinnen vnd zu erkrigen vnser land vnd Erbe, geben haben 
vnd geben die marke ze Lusitz mit deme Lande, steten, vesten, 
merkten, herren, mannen, Rittern, knechten, burgern, scultheiz- 
zen, Gepavren mit aller zugehoring, als wir ee von lande schiden 
vnd seliger gedechnüzze vnsir voruaren margrafen ze Branden- 
burch die selben Marken ze Luzitz mit deme Lande inne gehabt 
vnd besessen haben, daz sye forbas ewiclichen zu dem vorge- 
nanten kvniehrich vnd zu der kron ze Beheim gehoren sol, als 
in vnsern briefen, die wir dar vber geben haben volkumlichen 
geschriben stet. Darymb lazzen wir ouch ledig vnd loz mit kraft 
ditz briefs euch allesamt vnd idlichen besunder aller huldung, 
Treuwen vnd Eydes, da mit ir vns vnd vnsirn voruaren mar- 
grafen ze Brandenburch vnd ze Luzitz verpunden gewesen seyt, 
vnd leiten vnd weisen euch an den vorgenanten vnsern guedigen 
herren, den Romischen konig vnd konig ze Beheim, sein Erben 
vnd nachkomen kvnigen ze Beheim, vnd gebiten euch ernstlich 
vnd vesticlich, daz ir allesamt von euren vnd euer Erben wegen 
dem vorgenanten vnsern herren dem Romischen kvnig seinen 
Erben vnd nachkomen kvnigen ze Beheim hvlden sweren vnd 
gelouben sult getreuwe gehorsam vnd vndertenig ze sein ewiclich 
als ir euren rechten Erbherren billich vnd zu recht ze tun phlich- 
tig seit. Wann wir gelouben euch mit guten truwen an geuerde, 
daz wir euch allesampt vnd iglichen besunder, wenn wir dez 
ermant werden, huldung trewung vnd eide ledig sagen vnd lazzen 
wollen, mit vnser selbis mvnd vnd euch an den vorgenanten 
vnsern herren den Romischen kvnig vnd kvnig ze Beheim seine 
erben vnd nachkomen kvnig ze Beheim weisen vnd leiten wollen 
on fürgeczog vnd an alles hindernvzze. Mit orkvnd ditz brifes 
versigelt mit vnseren Insigel, der geben ist ze Tempelberch pey 
fürstenwald, do man zalt von Cristes geburt dreutzehenhundert 
Jar darnach in dem acht vnd virzigsten jar dez nechsten donerstags 
nach sand michels tag. 

; ‚Nach. einer Abschrift des Herrn Geh. Archivrathes Dr. Riedel, 
genommen vom Originale im K. K. Geh. Hof- und Staats-Archive 
zu Wien. Das Siegel ist wohl erhalten, 
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XXV. 


. Wir Karl von gots gnaden Rómischer kunig ze allen zeiten 
merer des Reichs vnd kunig ze Beheim. Veriehen und tun kunt 
offenlich mit disem brief allen den die in sehent, hórent oder 
lesen. Daz wir dem Hochgeborn Bernharden fursten ze Anhalt 
vnd Grauen ze Aschanien, vnsern lieben Swager vnd fürsten sei- 
nen lehen Lant, Leüt, fürstentum vnd herschefte mit der Stadt 
ze Aschersleuen vnd allen Dingstulen, mit allen rechten, eren, 
wirden, freyheiten, gewonheiten, nutztzen vnd zugehorunge, die 
er da hat, bei dem hochgeborn Albrehten fürsten ze Anhalt vnd 
Grauen ze Aschanien seinen vetter gesant haben vnd senden mit 
eraft ditz briefs vnd geben dem vorgenanten Grauen. Albrehten 
volkomene macht, mit vnserm kunklichen gewalt, daz er von dem 
vorgenanten Grauen Bernharden seinen vetter von vnserm vnd 
des Reichs wegen huldunge gelübde vnd eyde der trewen ge- 
horsam vnd vndertenigkeit, die er vns vnd dem heiligen Romi- 
schen Reiche billich vnd durch recht, ze tun vnd ze leisten 
pflichtig ist, nemen vnd empfahen mag, gleicherweis als wir selber 
vnd wellen mit vnserm kunklichen gewalt, daz die lehen die wir 
im bey dem vorgenanten Grauen Albrechte seinen vetter gesant 
haben vnd senden, alle die craft macht vnd reht haben süllen, 
als ob der vorgenante Grafe Bernhart die selben seinen lehen 
von vnserer kunklichen wirdikeit, mit seins selb leib gegen- 
werticliclichen enpfangen het, in aller wirde vnd schonheit, als 
fürsten wer lehen von dem Reiche zu empfahen pflichtig sein. 
Doch wellen wir wenn der vorgenante Grafe Bernhart, daz füg- 
lich schicken vnd tun mag, daz er dann die selben seinen lehen 
von vns vnd dem Reiche empfahen sol, vnd gen vns de me tun, 
daz er gen einem Römischen kunig vnd seinem rehten herren, 
billich vnd zu reht ze tun pflichtig ist. Mit vrchund ditz briefs 
versigelt mit vnserm kunclichen Insigel. Der geben ist ze velde 
bey frankenfurt Nach cristus geburt Drivtzehenhundert iar vnd 
in dem ahten vnd viertzigesten iar an dem nehsten Sunnabent 
nach sand Dyonisii tag. In dem dritten iar vnserer Reiche. 

Original im Herzogl. Anhaltin. Gesammtarchive zu Dessau, 
Pergament, mit dem grossen Majestätssiegel. 


XXVI. 


Witlik fiet allen luden, bie deffen brief an gefin. Dat if ber 
thidefe van Brederlo ridder befenne vnb betughe openbar, bat bie 
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Edele here, Greue vlrif van Lindow heft gededinget twifchen beme 
dorluftigen vorften Marcgreuen Woldemar van Brandenburgh af 
ein fith, vnb my vnd mynen erunben bie al van Brederlo fin ge 
nand, af ander jith, alje hier na befchreuen fteit. IE vnd myne 
verunt vor genant geuen vns tu ghenaden vnb fu Dinfte, beme 
greuen vlrif van Iyndow tu vnſes Deren marcgreuen. 28albemaré 
bant, aljo bane wiz, bat wi tu Dant nu alfe defje jeghenwardige 
brif gegeuen is feolen vns mit vnfen vrunben trumelif tu [ome 
binfte halden. Hee (cal ouf my mynen eruen vnb mynen vrunden 
alle enje len on vnſe gut Ingen, die wi mit rechte an em bringen, 
ond revelif bawifen moghen. Ok (cal be mo vnbe mone vrunden 
vorbebingen vnd behulpen fin fegen en jflifen Deren, mannen, luiden 
vnb ftében al vnſes rechtes, warez vns noth id. Vortmer my 
bug mon eruen vnde myner vrunt Derkow, bat (cal vnſes beren 
Maregreuen Woldemar opene huß fin tu alle finem noden wenet 
Dee bedarf. Were of, bat myn here des huſes Derkow bedorfte 
tu finen noden [o ofte eme crich amgbinge, fo (tal be bat hus 
fpifen an be mannen. Gejcheget auer, bat god nich en wolle, bat 
bynnen deme crighe bat felue hus en ave ghinge, bat feal bee my 
mynen eruen nb mynen vrunden wedder pun, alje (ouem mannen 
twe, van myner vrunde fe fojen vnde fprefen bat rebelife fie. 
Were nu dat mynes Deren mann ded marcgreuen Dorgere obber 
bure my befenldigen wolden vmme ſchade obber vmme fculde, bar 
wil if en rechtes vumme plegen vor mynen heren den marcgreuen 
eorbenumet. Alfo bat my bat webder gefchi ofted mi noth fie. 
Bortmer fo feal if her tfibefe enbe myne vrunt van ber tib, bat 
deſſe brif gegheuen is, vnſeme Deren. den marcgreuen vnde greuen 
v[rif van Iyndow von funer wegen in aller trumen mit binfte vnbe 
mit rabe behulpen fin. Dat felue [cffe fi my vnb mynen rum 
ben webder fin iu alle enjer noben. Tu eyme tughe bat bit gang 
vnde ftede van my vnde van mynen vrunden gehalden werde, bat 
[owe voi greuen virif van Lyndow en trumwen tu onjeó Deren. bant, 
vnb geue bar vpp em deſſen brif befegelt mit mynen Infegeln. 
Gegheuen tu Soldyn nad) gobeó bort drutteinhundert jar in bene 
achte onbe virtid)ften jare Des jondages nad) funthe Dyonifius bage. 

Aus dem Herzogl. Geſammt-Archive zu Deffau. Original, 
Pergament mit Ciegeln. 
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XXVII. 


Wir far von gots gnaben romifcher funig ze allen Heiten 
merer ded reichs vnb funig zu Beheim Entbieten dem Ermwürdigen 
Diten Erbbifchone der heiligen Firche ze Maideburch enjerm lieben 
Dheim vnb dem hochgebornen Woldemar Marggrauen ze Brans 
benburd) enb ze gantfperg des heil. Nomifchen (Reichs? fehlt) Gre 
famerer enferm lieben Swager vnſerm fürften vnſer funfíid) bulb 
vnb alles gut. Wann wir von funglidjer wirbifeit, dorin und got 
von feinen genaben hat woirbiffid) gefeget allewegen trachtent 
fein, wi bey vufern. geiten frid vnd genabe gefterfet werde vnd felich- 
lich gemeret borumb geben wir euch beiden mit gefampter baut vnd 
jeglichem befunder vollen gewalt vnd gange macht vnd heizzen euch 
vnb wellen baà veſtlich bei vnſern Dulben, daz ir gebieten fullet 
von enfer vnd bey Reichs wegen allen Bifchouen, fürften, Grauen, 
Dienftmannen, Steten, SRittern, Knechten vnb allen leuten, bie in 
dem ande ze fachfen gefeffen fein oder darin geboren, bag fie einen 
rechten landfried mit euch vnb ir mit yn fmören vnb halden fullet, 
drei ganger iare von ſanth Martini tag, ber nu fdireft fumpt 
anzeheben vnb ben zu begriffen bejchreiben vnd machen nad) ewir 
zwayer fchiffunge vnb ordenunge, vnb wen ir bargr nemet von 
enfer funfíidjen gemalt vnb von vnſers geboteó wegen bovon fe6pen 
voir ze einem richter dezfelben Landfrives bid) Marggreuen Wols 
bemar vnjeru liebe Swager und furften ze richten ober. Rauber 
bibe vnd alle ander böfe vnd vwngeredjte leute vnd wer fi heget 
fchirmt verfprichet oder haldet wider ben vorgenanten Randfride vnd 
enfer Eimiglich gebot. Sud) berlouben wir beinentruvoen, ob du fein 
felber der arbeiten nicht mugeft, bay bu von deinenwegen über bene 
felben antfríbe ald vorgefchriben ftet, einen richter oder mer wenn 
einen, wie bag mad) deinen trumen vnd befcheidenheit, bem art: 
frid aller nuzziſt ift, gewaltiflichen febift, vnb wellen das man 
demfelben Richter ober ben Richtern gehorfam vnb undertenig fein 
foll ze allem bem, daz fi angriffen gleicyerweis, ald Du felber bey 
onfern vnb beà reich! hulden. Mit Urchunt ditz briefs verfigelt 
mit enferm Funiglichen Iufigel. Der geben ift ze velbe bey fürften- 
berd) nach criſtus geburt drivgehenhundert vnb. adjt vnd viertzig 
Far an den nehften Sampztag nad) fanth Gallen tag In. dem 
briten jare enferer. reiche, i 

Aus bem Herzogl, Gefammt= Archive zu Deſſau. Driginal, 
Pergament mit dem gr. Majeftätsfiegel. Ä 2 
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Wir Burgermeyster, der rat vnd dye burger gemenlichin der 
stat zeu gubin vorjehin vnde tun kunt offintlich mit disme briue 
allen den, dye yn sehin horen ader lesen, Wan vns der aller- 
durchluchtigist forste vnde vnsir gnedigir here, her Karl romi— 
scher konig zcu allin zciten merer des richis vnde konig zcu 
Beheym, von disme huligin tage vbir dye nehistin sechs wochen 
tag gegebin hat vm teyding, darvmme vns Margraue woldemar 
ane gesprochin hat, alz iz och den edilen heren, hern Bothin 
von Heburg vnde schenkin erichin von schenkindorf daz recht 
geteylit hat, zcu ym zceu komen vnde vnsin heren Marggraue 
Ludowige zcu ym zeu bringin, daz her vns vor ym vnde yn synen 
hofe vor antworte vnde vorspreche vnsis rechten, vnde wil vnde 
sal ym der vorgenante vnsir here der romisch konig sin geleyte 
dar zcu gebin zeu ym vnd von ym vnde bye ym zcu syne ab 
her dez gert. Were abir daz der vorgenante margraue Ludowig 
vnsir here dez nicht tete vnde darzcu nicht komen wolde, so ge- 
loube wir mit guten trewen an eydes stat an geuerde, daz wir 
sullin vnde wollin darzeu komen keyn Wittenberg, vnde dar zcu 
horen, waz vns syne fursteyn vnde heren in syme hofe zcu rechte 
teylin vnde viendin, Dez wollin vnde geloubin wir zcu volgen 
vnde daz stete zcu haldin vnde vnuorzcogenlich volbringen. Unde 
dez zcu orkunde vnd zcu gezücknisse gebin wir dissin brif, vor- 
sigelt mit vnsir stat Ingesigil, der gegebin ist zeu gubin, do man 
zcalte von cristis geburt dryzten hundert Jar dar noch in dem 
acht und vierzcigestin jare, an sente Lucas tag, dez heyligen Euan- 
gelisten. 

Nach einer Abschrift des Herrn Geh. Archivrathes Dr. Riedel 
vom Originale des K. K. Geh. Haus-, Hof- und Staatsarchivs zu 
Wien. Das woblerhaltene Siegel hat die Legende: Sigillum Bor- 
gensium de Gvbin. 


XXIX. 


Nouerint etc. quod nos Ludovicus etc. ob fidelia merita, no- 
bis perstrenuum virum Bernhardum dictum de Wolkow, fidelem 
nostrum dilectum, sepius fideliter exhibita et in antea perpetue 
fidelius et firmius exhibenda, sibi suisque verís etc. contulimus 
et preséntibus conferimus mericam in Golin, quam fidelis noster 
dictus Noppin, bone memorie, nostri nomine custodiuit, a nobis 
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perpetuis temporibus debito pheudi titulo possidendam,. Sie tamen, 
quod eandem mericam cum omnibus et uniuersis pertinenciis, 
ad eam de iure uel ex debito pertinentibus, sine: nostra magni- 
ficorum principum Lludovici Romani et Imperatoris (sic!) et Ot- 
tonis, Marchionum Brandenburgensium, fratrum nostrorum karis- 
simorum, et omnium ofliciatorum ac aduocatorum nostrorum, 
presencium et futurorum, destitucione seu deposicione custodire 
et rezere debeant fideliter, velud predictus Noppin et ceteri cu- 
stodes predicte merice, ipsorum antecessores, ipsam custodire et 
regere consueuerunt, et prout eciam nobis super eo voluerunt 
respondere. Debebunt eciam predictus Bernhardus et sui heredes 
deriuacionem et fructus annuos, nobis ex premissa merica com- 
petencia (sic) ae deriuari potentes, singulis annis sine diminu- 
cione qualibet presentare. Ffructus vero, deriuaciones, seu jura 
solita seu solitos, debita seu debitos, predicto Bernhardo et suis 
heredibus ex pretacta merica sicut nostris custodibus ejusdem 
competentes seu competencia, sine premissarum fratrum nostro- 
rum, nostro et officiatorum nostrorum quorumlibet obstaculo de- 
bitis et solitis temporibus percipere poterunt, et commode suis 
vsibus applicare etc. In cuius ete. Testes Wolllsteiner, Hasso 
senior, Hen. de Vehtenhagen. Datum in ciuitate Monckeberch 
Ao. M? CCC? xlviij in die Simonis et Jude apostolorum. 
Nach einer Abschrift des Hrn. Baron v. Hackewitz. 


XXX. 


Nouerint universi tenorem presentium inspeeturi, quod nos 
Ludovicus Dei gracia Brandenburg. et Lusatiae Marchio, Comes 
Palatinus Rheni, Dux Bavariae et Karinthiae sacri Romani Im- 
perii Archicamerarius, Tirolis et Goriziae Comes, trium Ecclesia- 
rum Aquilegiensis, Tridentin. et Brixens. Advocatus, pensantes et 
considerantes fidelitatis constantiam discretorum virorum consulum 
et universitatis civitatis nostrae Bryzen, nobis hactenus exhibitam 
et ut antea nobis et haeredibus nostris fidelius exhibendam, , et 
in refusionem laborum et expensarum propter nos et conserva- 
tionem nostri ut plurimum habitatorum et etiam ob id, ut nobis 
et haeredibus nostris ut veris et legitimis Dominis suis sine 
transgressione qualibet praesentes et futuri consules ac commu- 
nitas civitatis nostrae praenotatae perpetui fideliter commaneant, 
ipsos a pensione sua annua, videlicet quadraginta marcarum ar- 
genti, qua medietatem in festo beati Martini et residuum in festo 
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beatae Walpurgis annis singulis erogabant, liberavimus et prae- 
sentibus liberamus, sic quod ab eadem pensione per nos et hae- 
redes nostros sine omni exigentia liberi et exempti fore debeant 
cursibus temporum sempiternis. Dantes etiam et jure haeredi— 
tario conferentes ipsis praesentibus et posteris in praemissorum 
restantium Theolonium fori aut lignorum seu quocunque nomine 
censeatur, quod hactenus in praenotata civitate nostra temporibus 
annuis tenximus et possedimus, vasallorum ac caeterorum nostro— 
rum fidelium censu seu reditibus annuis salvis ut antea, perpe- 
tuis temporibus sine inquietatione nostri seu officiatorum nostro— 
rum quorumlibet tenendum et in usum civitatis nostrae dirigendum 
pariter et habendum. Appropriavimus et praesentibus appro- 
priamus praenotatae civitatis nostrae Consulibus et universitati 
praesentibus et futuris molendinum aquaticum et fossata civitatis 
nostrae jam saepius tactae actu construere vel idem in alio loco 
super ipsorum ac civitatis proprietate nostris ad hoc consensu et 
voluntate benevola adhibitis, pro suo bene placito voluntatis con- 
struendo, si quid usui, et reditus annuos de ipso molendino 
(derivatos, derivantes et derivandos) in commodum civitatis coni- 
dere, sine omnium nostri et haeredum nostrorum impedimento 
poterunt, prout ipsis melius videbitur expedire. In cujus rei testi- 
monium presentes dari fecimus sigilli nostri appensi munimine 
firmiter communitas. Testes vero huius sunt nobiles viri Guntherus 
comes de Schwartzenburg, Dominus in Spremberg nec non strenui 
viri Friderich de Lochen, Ulrich Wilbrand, Dypoldus Hele Marschal- 
cus noster, Johannes de Husen camere nostre Magister, Nicolaus 
Falck de Lietzenitz, Hartm. Mag. Wolfhardus de Sazenhoven, 
Milites, et Nicolaus de Wolcko cum testibus pluribus fide dignis. 
Datum in castris prope villam Bardenitz anno domini MCCCXL 
8"^ feria quarta proxima post festum omnium sanctorum. 

Aus der handschriftlichen Chronik von Brietzen der Königl. 
Bibliothek zu Berlin. Manuscript. Boruss. Fol. No. 58. 
Markgraf Otto traf 1366 des nächsten Tages nach St. Ni- 
colai Tage zu Spandau mit den Bürgern das Uebereinkommen, 
dass sie von da ab für immer die frühere jährliche Orbede wie- 
der zalilten. | 


XXXI. 


. hir Dtte von ber genade goddes erbebifchop des heyligen gute 
deshuſes zu Magdeburg befennen vube bezugen vffenliche in diſeme 
briue, bag wir haben geteydinget mit ben erluchten jorften onfen 
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liben fwegeren den jungen berkogen von Sachſen Stobolfe vnde 
Diten gebruberen, onbe met grauen Albrechte vnde grauen Wolde— 
mare von‘ Anehalt gebruderen in biffer wys, bag wir en vnbe fie 
vns wedir getruweliche fellen fin beholfen, darzu, bag der erluchte 
forfte Marcgraue Woldemar von Brandenborg, die Marke zu 
Drandenborg erfrige. Werne oud) derfelbige Marcgraue abe ghet, 
fo jolle wir en abir truweliche beholfen fin darzu, bag en werde 
in derfelbin marde, vag zu lene gfet von beme Romifchen ride, 
bag vnſe here ber Romiſche foninc en hat gelegiu, vnde maj von 
»nó zu [ene nicht engbet, vnde vnſe pube vnſes goddeshuſes epgen 
nit en ijt... 93ube fie follen vns weder beholfen fin, trumeliche, 
baj.onó »nbe vnſeme goddeshuſe werde, waz von vns bube vnſeme 
gobbe&buje zu [eme ghet, bay vnſe vnde vnſes goddeshuſes engen 
iſt. Were ouch bdy deme felben Maregrauen erbin wurden, waz 
bezalunge (le fid) teydingeten vor ere foft, vnbe vor eren ſchaden, 
ba folde wir er zu Delfte, bag en bie wurde. Daz felbe folven fie 
vns meber tun. Differ Dinge zu orfunde babe wir [agen befegelt 
difjen brief met vnjeme Ingefegele. Dyt ift gefchen vnde diffe brif 
ijt gegebin zu Wyttenberg nad) goddes gebort tufent jar. dryhundert 
jar in beme achte vnde vierzigejten jare in me donreftetage an fente 
Barbaren tage der heyligen juncvrowen. 

Driginal. Pergament, mit bem Magpeburg. Siegel Otto's. 

Aus dem Herzogl. Geſammtarchive zu Defjau. 1 


XXXII. 


Wir Woldmar von gots gnaden Marggraue ze Brandemburch 
vnd ze Landsperg des heiligen Romischen Reichs Ertzkamerer, 
veriehen. vnd tun kunt oflenlich mit disem brief allen den di in 
sehen horen odir lesen. Wann der erwurdige furste vnd herre 
her Baldewin Ertzbischof ze Trier, des heiligen Romischen Reichs 
Ertzcantzler in welschen landen, vnd in dem kunigreich ze arelat, 
mit den: erwirdigen fursten vnd heren, hern Gerlache Ertzbischof 
ze Mentz, hern walram Ertzbischof. ze Coln vnd den hochgebor- 
nen fursten hern Johansen, seliger gedechtnuzz ettwenn kunige 
ze: Behmen vnd hern Rudolphe hertzogen ze Sachsen, den: allir- 
durchleuchtigsten :fürsten vnsirn genedigen: herren, hern. Karl 
Romischen kunig :ze allen zeiten merer des Reichs vnd kunig ze 
Beheim ze Romischem kunige.techt vnd. redlichen: vnd. eyn-- 
müticlichen irwelt vnd irkoren habn, vnd wir ouch nach derzeit, 
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sls wir ze vnserm lande komen sein, vnsir stymme vnd kür, di 
wir habn als ein Marggraue ze Brandemburch an der wal eynes 
Romischen kunges an in gewant vnd im geben haben mit gutem 
willen, wann wir dheinen besseren nicht wissen, der das Reich 
bas vndirsten müge bei den trewen vnd eyden, der wir dem Reich 
verbunden sein. Dorvmb verbinden wir vns vnsir erben vnd 
nachkomen Marggrauen ze Brandemburch vnd ze Landsperg mit 
dem vorgenanten hern Baldewin Ertzbischof ze Trier vnd seinen 
nachkomen Ertzbischouen ze Trier, als mit eynem kurfürsten des 
heiligen Reichs, vnd mit den vorgenanten vnserm herren, herren 
Karl Romischen kunge vnd kunge ze Beheim, als mit eynem 
kunge ze Beheim vnd kurfürsten des Reichs, vnd mit:den ege- 
nanten Erwirdigen vnd hochgebornen kurfursten. vnd herren 
geistlichen vnd werltlichen, vnd mit allen andern fürsten, :Grauen, 
yreyen herren vnd steten, di dem vorgenanten vnsern herren 
dem Romischen kunge gehorsam vnd vndirtenig sein, vnd. di in 
demselben verbuntnuzze sten vnd bleiben wellen, vnd geloben 
on geuerd mit guten trewen an eydes stat, das wir mit den vor- 
genanten fürsten, vnd si mit vns, dem vorgenanten vnsern herren, 
dem Romischen kunge, vnd vnsir vtclicher dem anderen vmb des 
vorgenanten Romischen Reichs vnd vnsir Kurfürstlichen Recht, 
"ere, vnd wirde ze beherten vnd ze behalden, beholfen vnd beraten 
sein wollen mit leib vnd mit gut, vnd mit allir macht wider allir- 
menniglich vnd sundirlich wider grauen Gunther von Swartzburch, 
der sich des Reichs vreuellich vnd ze vnrecht wider vnsern her- 
ren den vorgenanten, vnd wider den Stul ze Rome wider vnsir 
vnd des Reichs recht angenommen hat vnd annymet, vnd wider 
alle seine helfer vnd gunner, die er hat odir noch gewinnen mag, 
vnser herre, herr karl der Romische kunig sei lebende odir tod. 
Vnd bynamen geloben wir mit den vorgenanten kurfürsten vnd 
anderen fürsten, Grauen, herren vnd steten, als wi geschriben 
stet, das wir weder den vorgenänten Grauen Gunther noch nie- 
mand andirs, wie er genant sei, er sei gekoren odir wurde ge- 
koren, bei vnsirs vorgenanten herren leben vnd widir in, der sich 
des Reichs angenomen hat odir annymet ouf gerucket ist, odir 
oeuf gerukket wirt, vnsir vorgenante herre sei lebende odir tod, 
edir wi er sust von dem Reiche liezze, das got nicht enwelle, 
eynen Romischen kunig halden wellen noch sullen, noch in ze 
dem; Reich newerme kisen odir vnsir kur, die wir habn. an. der 
wal eynes Romischen kuniges an in wenden in dhéiner weis. 
Quch gelóben wir, wer das ymand eynir odir mer: wenn eynir 
den. vorgenanten Grauen Günther odir eynen andirn, der ze 
kunige: vígerukt wurde, beholfen weren, vnd in eynen kunig ihal- 
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den vnd im helfen welden, daz wir des vnd derselben. irweren 
vil. oder wenyk, offenbar vynd sein wellen, vnd vns mit den- 
selben nymmer verrichten ‘noch sunen, es sei denn, das si den- 
selben vigerukten kunig allir sache begeben, vnd bei vns geloben 
vestichlich ze bleiben. Dornoch geloben wir mit guten trewen an 
eydes stat, als vorgeschriben stet, das wir in dise verbuntnuzze 
eyde vnd gelubde bringen vnd nemen wellen, alle di fürsten, 
Bischoue, Stifte, capitel, Grauen, herren, vreyen, dinstmann, stete 
vnd andir leute, so wir allermeist mügen, die alle dise vorge- 
nante stukke sweren, sicheren vnd geloben sullen, ganz stet vnd 
vntzubrochen ze behalden, vnd. dorvmb ze geben ir sunderlichen 
briefe. Ouch geloben wir für vns vnser erben vnd nachkömen 
Marggreueir ze Brandemburch vnd ze landsperg mit guten trewen 
an eydes stat, das wir alle di vorgenanten Stukke in allir mey- 
nung als vorgeschriben stet, ganz vnd vnuerrukt haben vnd halden 
wellen, vnd do wider nicht ze tun noch do wider ze komen, 
heimelich: oder offenbar in: dheinerweis. ‚Zu vrchund ditz: briefs 
der versigilt ist mit vnserm Ingesigel, Gebn ze Goln an dem Reyn 
do man zalte noch Cristus geburd drewtzenhundert vnd Newn. vnd 
fiertzig Jar an dem nehisten Dinstag noch sand Valentyns tag. 
Original. im Kónigl. Geh. Staatsarchive zu Berlin.  Perga- 
ment mit anhängendem grossen etwas beschädigtem Siegel. 


XXXIII. | 1 


... 989 Woldemar van der Genabe Godes tfo 9ranbenburg, thu 
Lufis und thu Landesberg Marggraffe und oberjter. Gamerer beó 
heyl. romifchen Nies, befennen. und. betügen oppenbarliden in. bejen 
Brieffe, bet wie durch fründfchafft und durch funderlider Trüwe, 
die unß die edle Man Greve Ulrich von Lindou und. unfe. lieve 
Schwaher gedahn unde bewieſet beot, hebben gelaten und laten bie 
vorſichtige Lüde, die Rathmanne, die Scheppen tnb. die gemeine 
Büͤrger bet. tät thu Wofterhufen, war fie kamen in vnſem Lande 
thu ben Stäten und thu den Veften allie des fie tbu Watere oder 
tu ! Lande all den redelicken Sollen, dartu gebende ma alder wohn 
brit. 918 ct bey unfer Sit vor en plege unde en wohnheit ift ghe- 
weſet, alſo och ander vnſe Städe in ber Marf bar plichtig, find 
iu -gebeube und darbowen nicht, unde willen (ie emiglid). unde fre 
delick darbey behalten, ‚wor ‚all diejene, ‚die bord) unß und: bord) 
unfe Makomlicke duhn unde.Inten willen. Tuge befier. Genab unb 
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fryheit bi wy den Börgern gegeuen hebben, find die Edeln Man 
Greve Ullerich von Lindou, Her Werner von Anworde, tto Gan 
Her tbu SButlig, Herr Alebrand unfe Gammermeifter, Herr Zorre, 
Herr Henning von Nienferfen unde batfu bederwar Lude genug, 
den man wol geloven mag. Thu ener groter Befentniß und thu 
ener openbarlider Tuge fo hebben wy yn deſſen breo gemen, ge 
fegelt mit unfen Ingefegel, gegewen in der Kyrig na Godes Bort 
dritthein hundert Jahr unde im negen und viertigften Jahr, des 
Donnerftags vor &. Balentins Dage. 

Aus einer handfchriftl, Geſchichte von ftorig ber Königl. Bis 
bliothef zu Berlin. 


A (0 XXXIV. 


Wir Rudolf vnd Otto brudere von godtes gnaden Hertzoghen 
zu Sachsen bekennen vnd betzugen in disme offenen brieue, also, 
als. der huggeborn kungh karl von Rome zu allen tzyten merer 
des Richs dy wolgeborn fursten Greben Albrechte vnd Greben 
Woldemar brudere von Anhalt vnse bulen vnd vns hat belend 
begnadet vnd gesamt mit der Marke zu Brandenborch vnde mit 
dem forstendum als siene brieue sprechen dy er vns dar vbir 
hat gegeben vnd wir ouch dar zu beerbt syn, also verbinde wir 
vnd samen vns eyndrechtichlichen vnd ewichlichen vnd ouch vnser 
Erben vnd haben ghelobt vnd gesworen daz wir al vnse stucke 
vnd sachen, dy vns widerfaren mógen iz sy an landen an luten 
an vesten ader an welchen sachen iz kommen mag, nicht uz zu 
nemen nach bruderlicher truwe wollen halten an der vorbenan- 
ten marke zu Brandenborch, vnd wollen kost, erbeyt, vromen 
vnd schaden daran glich tragen, also daz vnser keyn nymmer mer 
sal ghen vf eneghen vorteyl daran. Vnd waz vnser eyn an- 
vechten were, daz sal vnder vns glich syn ane geuere, vnd ane 
alle arghelist. Ouch ghelobe wir entruwen vnder vns solde wir 
krighen hir vze in vnseme lande wy ditz queme von der vorghe—- 
nanten Marke weghen, so solle wir vnd wollen glicher wis daz 
halten alse vorbescreuen sted. Gewunne wir ouch vesten in 
vnseme lande beydersyet von weme dy zu lene ghen, der sal dy 
sich machen alse er nutzest mag. Gewunne wir ouch ander vesten, 
dy nicht von vns zu lene ghen, dy sulle wir vnd wollen mit eyn- 
ander behalten. Tzughe syn: der hóggeborne furste Hertzoghe 
Rudolf von Sachsen, vnser herre vnd vater, her Albrecht Grebe 
zu Mulinghe vnd herre zu Barboy, her Gherart von Wederden, 
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herre zu der Czane, her Ghere von Byern, her Andreas von globk, 
her Heynrich von ysenborch, her Conat Loser, her kone Roghe, 
her Ghere Dyerke, her hans von Morditz, her Gherart Woye, 
her Ghodeke tzoere, her hans der pherrer zu Dessow, her hey- 
nich der pherrer zu Rotstock vnser Cappelan, vnd andere erbaren 
lute genuch. Ghegeben zu dem Hayne alse man tzalt nach Cri- 
stus ghebort Drytzenhundert Jar darnach in dem nuen vnd vier- 
tzichsten Jare an sente Mathias taghe des heylighen Apostels vnder 
vnsen anghehangenen Inghesighelen. 

Aus dem Herzogl. Gesammt- Archive zu Dessau. Original, 
Pergament mit zwei anhängenden Siegeln. 


XXXV. 


989 ratmanne (depen 9nbe wie ganze meynheit al bifer Ctebe, 
bie hir na befereuen ftan van alben vnde van nygen Branden- 
bord, van naumen, rathenow, Gremmen vnde van gorffe, van ben 
Berlyn van Golne, Spandow, Struzeberdy, Landesberch, Bernome, 
Nygenftat vnde Gopenif, van Stendal, van Tangermünde, var 
nygen vnde van Alden Soldwedeln, Schufen, Werben, vnde Ofter- 
bordj, van Perleberch, Prigwalf, Kyris, Hauelberch, Sandow vnbe 
Prienftenn, van Premzlaw, Pofewalf, Angermunde, Templin, Ge: 
denif, Sweth, Liuenwalde, Strazebord) vnbe Vorftenwerder. Bes 
fennen vnde betugen in diffem openen briue. Dat wie met vol- 
bort des hochgeloueden furften margreue Woldemarei von Bran— 
benbord) vnſes liuen heren, ghelouet hebben vnde louen en truwen 
den durchluchtigen furften Albrechte vnde Woldemare furften van 
Anhalt Greuen tu Afjchanien vnbe eren. rechten eruen, in ſoda— 
ner wis, bat wie na des vorghenanten Maregreuen Wolde- 
mateó vn(eó Deren Dobe, onbe of bie fime [euenbe neynen anderen 
heren feolen nod) willen tu vns nemen, be moge bewifen, bat 
be beter recht dartu hebbe, wen bie vorghefprofen heren van An— 
halt. Ghefcheget auer, bat eyn ander here beter recht mochte bes 
wiſen tu der marfe, den feluen dole wie noch en willen tu neyme 
heren nemen, he en bebbe ben vorfprofenen heren van Anhalt onbe 
orem eruen irft ore coft vnde (djaben af genommen, bp vnbe ben 
fie na bifjer tyt van ber marfe wegen dragen vibe nemen, bat fie 
tebelifen mogen bewifen. Were auer, bat wie vorbenumeben ftebe 
by ben vorghenanten heren van Anhalt bleuen vnde en hulden, 

MWaldemar. II. 32 
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vnbe fie tu Deren. bebilben, fo fihole wie ber coft vnbe beó gbes 
loueded vnde des ſchaden [ebid) vnbe [o8 fin. Ok foue bie vore 
ghenante Steve en trumwen den vorghenumeben heren van Anhalt 
vnde oren eruen, bat wie on trumelifen fcholen vnde willen raden 
ande heipen tu al oren nóben. Tughe fin der hochgeborne furfte 
bertoge Rudolf van Saſſen die jungere, die Edelen Deren. greue 
Ulrie van lindow, greue Albrecht van Barboy, ber here van 
Bigere, ber hans von Liuenow, ber bermane van Redere, ber peter 
van Bredow, ber hand van Rochow, her henning vamme Sten- 
vorde, ber gotihalf van Krumftorp, her Gunter van. Drojule, ber 
benedictus van benz, ber Juricd van Kerfow, ber bennig van 
walchow, ribbere, ber dideric perrer tu reppon, ber Johannes pere 
rer tu Defiow, vnde ander erbar lude ghenudh. Gheuen tu Span: 
bor tu eyme orfunde na gobbeó ghebort Dufen jar Dribhundert 
Jar in deme neghen vnde virtichten Jar vorfegelt met vnſer vor: 
ghenanten ftepe Inghefegelen, an dem negbeften mandage na palmen. 
Were of, bat engber enfer vorbenanten ftede Jughefegel an difjen 
brif nicht ghehangen were, bat fdjal nicht binderen oder ſchaden 
an den bedingen die vorghefereuen fin. 

Driginal-Urfunde, Pergament, fchön erhalten, ffeine Minusfel, 
mit 29 anhängenden Ciegelu, von denen nur drei etwas bejchä- 
bígt find, 


XXXVI. 


Ich Hennig Ruthenig vnd Francke Ruthenig bekenne offen- 
lich in disseme briefe, daz wir dem hochgebornen forsten Wol- 
demar Marggrafen zu Brandenburg vnserme liben hern globt 
haben vnd globen ane allirleye argelist in disseme briefe, daz wir 
mit dem huse zu Saremunt zu allen tzieten yme zu dienste sitzen 
wollen. Dar vmb daz er vns vnd vnsen erben daz gut daz er 
noch vnuorlegen hatte zu lutken Rathenowe mit allem rechte hat 
gelegen. Ouch globe ich vorgnante Hennig Ruthenig vnd Francke 
Ruthenig in disseme briefe, daz wir den hochgebornen fursten 
Rudolf Herzoge zu Sachsen vnd Albrechte vnd Woldemar fursten 
zu Anhalt vnd greben zu Aschania vnd iren erben solen vnd 
wollen mit dem huse zu Saremunt ouch zu dienste sitzen, vnd 
sal ire offen hus sin zu iren noten. Wer ouch daz, des vnsir 
vorgnante here Woldemar Marcgrafe zu Brandenburg nicht wolde, 
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daz wir dem vorgnanten fürsten Rudolfe Herzoge zu Sachsen, 
Albrecht und Woldemar fürsten zu Anehalt mit dem huse zu 
Saremunt zu dienste sehtzen, so solle wir von deme globte, daz 
wir in getan haben, von in widder ledich vnd loes wesen. 
Wer ouch sache, daz der Egnante edeler fürste Woldemar 
Marcgrafe zu Brandenburg vnsir libir herre abe gynge, des got 
nicht wolle, so solle wir vns an Grafen Albrecht vnd Woldemar 
vnd iren erben mit dem huse zu Saremunt vns zu dienste halden. 
Wer abir, daz die begnante fürsten Albrecht vnd Woldemar für- 
sten zu Anehalt vnd ir erben von der marke zu Brandenburg 
mit rechte abgeteilt worden, oder mit gewalt dar abe gedrungen 
worde, vnd welchir wiez sie in abe gynge, vnd war sich denne 
die marke zu Brandenburg vnd die lant hyn kerten zu evme 
herren, dar solle wir vns auch hyn keren ane allir leye ansprache, 
vnd sullen denne alle des globtes daz wir in getan haben von in 
widder ledig vnd loes wesen. Tzu eyme vrkunde disses dinges 
daz wir daz stete vnd gantz halden wolden, habe ich vorgnante 
Hennig Ruthenig dissen brief besigelt mit myme an gehangenen 
ingesegele. Des ich franke Ruthenig ouch bruche an disseme 
briefe wenne ich selbir keyn Ingesigel habe. Daz gescheen ist 
nach gots gebort Drytzhenhundert jar in deme Nuen vnd vier- 
tzichsten Jare, des nehisten Frvtaghes nach Paschen. 

Aus dem Herzogl. Gesammt- Archive zu Dessau. Original, 
Pergament mit anhàngendem Siegel, das einen Negerkopf führt. 


XXXVII. 


Wir Rudolf vnb Otte SBrubere von ber gnade gobteà herkoghen 
zu Sachſen, Bekennen offenliche in bifme brieue, bag wir mit den 
Bodjgebornen furften Albrechte vnb Woldemare furften zu Anhalt 
vub Grefen zu Afchanien vnfen liben bulen vns voreynet haben 
mit guten willen, alfe bier nach beferenen fteyt, aljo ban wis, daz 
wir foft, oromen vnb fchaden, welcherley ewis vnb wy bo ft, follen 
vnb wollen mit eyn ander tragen. Were oudj daz wir vromen 
oder fhade nemmen, daz fi an landen an [uten an welcherleye 
wis ber vrome ober ber [date fi, ben folle wir vnb wollen mit 
egnanber truwelifen tragen. Were oud) daz by vorghenanten enfe 
bulen Albreht vnb MWoldemar furften von Anhalt vnb ir Gruen 
bleben by der Mark zu Brandenborch, alfo, tag Grefen, Rittere, 
vnb guterhande lute in bem lande, vnb oud) burgbere onb Gtete 
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in derfelben Marfe en Dufbeten, und bie lehen bun muchten vrede- 
lichen gheyſtlich leben vnb werltlih wnb alle bingb muchten thuen 
an allen ftufen wwy man b» ghenennen maf, nichte® vy zu nemene, 
alfe rechte herren, vnb fie und vnb enfe erben nicht helfen muchten 
der huldinghe von der erghenanten Marfe zu Brandenborch vnb 
Oud) daz fie quemen in gewere ber lande und ber fute, fo fofben fie 
ons vflazen by [eben vor orem lehenherren vnb vns helfen zu beu 
leben vnb vnó fegen in by ghewere orer lande oreó furftentumes 
zu Anhalt vnd Grafefdjaft zu Afchanien, mit al beme, daz darzu 
ghehort lebid) vnb vorlegen Gibepftfid) vnb werltlih. Wen oud) 
bie vorghenante land ín diffe vorgbenante fee queme vnb ſaze 
were, denne v3 bepben landen icht vorfagft bord) diſſes friged wille 
fhulde vnb fchade bo wir dorch der Marke zu Brandenborch ge- 
tragen betten onb trugen vnb nemen, dy folde wir mit eynander 
gliche lofen, vnb abnemen. Were ouch, bag vnſe vorghenante bulen 
oder ore erben von ber vorghenanten Marfe zu S8ranbenbord) abe 
ghetedinght worden mit minne, mit gbelbe ober mit ghewalt ober 
welcherleye wid bag ghefchege, bas follen fie tbuen mit onfen willen 
vnb rate. Vnd waz en davon wirt, bag folle wir vnd wollen 
gliche mit eynander haben vnb teylen. Vnd denne follen ore land 
[ute vnb feften der Dulbingbe von vns wider [ebid) vmb [o6 fin. 
Were oud) bay wnfe vorgben. bulen, Albrecht vnb Woldemar fute 
ften von Anhalt vnb ore erben by ber Marfe zu Brandenborch 
bleben, alfo bag fie en Duíbete vnb vns vnb vnſe erben dar 
zu nicht helfen muchten, alfe bir vorbefereuen fteyt, fo folle wir 
vnb vnſe erben vnb. nachfomelinghe ore vorghenante [anb behalden 
vnb befigen ewelichen alfe ir vater vnd ore Elvern faligher abe: 
bedjtni(je vorghehat vnb befegen haben, vnd zu ben landen follen 
fie vns denne alfe vele legen von ber Marfe zu 3Branbenbord) an 
feften vnb an gulde bp vns ghelegen [on zu vnjeme lande, al[o 
onfen vrunben an beyden fiten revelich bunfet fin vnb glich. Ouch 
follen fie denne ore wiep vorguden mit anderem gube zu lypghe⸗ 
bíngbe vnb zu Morgenghabe, alfo gut oder begyer, vnb denne follen 
fie mit willen vortzyen des Inpghebinges vnb Morgenghabe bo it 
vor ghehat haben, und vnſe vorghenante bulen follend mit en vore 
mogen. Vnd vf eyne feftenunghe dirre vorghefereuenen dinghe fo 
follen onfe dicke vorgbenanten bulen man von Anhalt vnb ore burs 
ghere in den Steten vns von ftab an hulden vnb fweren nad 
haldunghe aller biffer ftude bo in diffen brief ghefereuen fteyn. 
Jud) ghelobe wir entrumen vnſen erghenanten bulen von Anhalt 
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vnb irem erben, muchten fie ons nicht helfen der Dulbingbe ber 
Marke zu Brandenborch, onb wir blieben by oren landen alfe bier 
vorghefereuen ftent, fo wolle wir dy [eben by wir von bem Ride 
ontfangen haben an ber Marfe zu SBranbenbord) en vub oren erben 
of lagen ane vorkogh. Alle diffe vorghefereuene dingh gbelobe wir 
entrumen vor enó ond vnfe erben vnd nachfomelinghe ftete vnb feft 
zu haldene, vnſen erghenanten bulen von Anhalt onb orem erben | 
vnb nachfomelinghen. Tzu eyme orfunbe biffer bingbe habe wir 
bien brief ghegenen vorfighelt mit vnſen bepben Inghefighelen. 
Differ bingbe fin Tzughe ber ermertigbe vnfer ferre. Otte Bifichof 
zu Magdeborch vnb ber ebeíe herre Albrecht von Barboy, vnfer 
ſwagher, her Giberlad) von hoenfelz, Her Gherart von Aluenfleue 
Her henningh von bem fteonforbe, ber Hans lofer, Her Albrecht 
von Gerwift, Her Gfotefe Giorre, Her Peter von Heinrichftorp, 
Her Cune Rogghe vnb ander erbar [ute gbenugb. Diffe brief ift 
ghegeuen in der ftad zu bem Berlyn nad) Griftus ghebort Drytzen⸗ 
hundert jar in bem mune ono viergichiten Jare des neeſten Suns 
taghes nach Oſteren. 

Aus dem Herzogl. Geſammt-Archive zu Deſſau. Original, 
Pergament, mit 2 Siegeln von Anhalt und Sachſen, letzteres mit 
einem antiken Kopf, der eine eigenthümlich geformte Krone von 
Kleeblättern trägt, von welcher ein Schleier hinten herabfällt und 
um den Hals geht. Mit der Umſchrift: S. L OTTONIS DUCIS 
SAXONIE. 


XXXVIII. 


Wier Dite von gotts gnaben Ertzbiſſchof des heilichen gotes 
hus zu Maydeborch voriehen vnde vorzeugen in bifem offen bryue, 
daz wir met vulbort vnſes Gapiteló gemeyne gelobt haben vnde 
geloben vnde vnſe nachfomelynge den KHochgebornen forften Wolde- 
mare Maregreuen zu Brandenborg SRubolfe vnde Dtten bruderen 
. $xtbegen van Sachſen vnde orem Gruen, Albrechte vnde Wolde— 
mare feríten van Anhalt vnde Greuen zu Affchanien vnde oud) 
orem Gruen, bag wir on truwelichen fullen unde wollen behulpen 
(on met [uten vnde met enfen frunden, met foft vnde met aldem 
bag wir vnde vníe goted hus vermogen, nicht vj zu nemen, bie 
des vor genanten onferó. Omen SRarcgreuen Woldemars van Brans 
denborchs lewenbe, vnde ouch nad) fome bobe Ewelichen zu ber 
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marfe zu Brandenborch, bar fie zu beeruet fon, vnde ouch belemb 
onde begnab fon van bem burgluchtigen vnferm genedigen herren 
ffongng Karle zu allen ziten merer des heilihen romfchen Riches. 
Were bag wir vnde vnſe Gapitel in ber vor vf getrugkten forften 
ber&oge van Sachſen vnbe van Anhalt dynfte foft trugen vnbe 
Schaden nemen, bie enbe ben wir rebelichen bewifen muchten enbe 
ouch vafe nachchomelynge van ber marfe weghen. Der (al vor 
fiet vnde bliben zu pbanbe bie albe marfe vns vnb bem ergenan- 
ten vnſem goddeſhuſe van Meydeborg, ald die bryue ſprechen, bie 
bie vorgenanten heren enbe forften vnó vnde vnjem gobbeébufe 
dar vber geben haben. Ouch (ullen diffe bryue nicht (dyebelid) (on 
an andern vnſern vor buniniffen, bie wir unbir vns getan haben, 
funber die broue fullen in ganger onde in vuller macht bloben vnbe 
in ftetichent, als fie vorgheben fon. Vnde wir Lodewie van en: 
uenberg, Domprobft, vnde Arnold Dechant vnb daz gange Eapitel 
gemeyne beà vorgenanten goddeshus befennen, daz alle biffe vore 
gefchreben tebinge fom gejchen met vnſer vulbort vnde met vnfen 
guten willen, vnde vorbynden vns vnbe vnſe gobbeóDué, bag zu 
halden fette vnde vneorgogen. Tzu eynem orfunbe haben wir met 
vulbort vnde rate vnfes Gapiteld deſſen brif ghebn vorfegelt met 
enjem vnde vnſes Gapiteló Inghefegele gu Meydeborch na goddes 
gebort Drychen hundert jar in beme mum vnbe virztigften jare am 
deme neyften Suntaghe nad) Dftern ald man (onget Quaſimodo 
geniti. 

Aus dem Herzogl. Gefammt- Archive zu Deffau. Original, 
Pergament mit 2 Siegeln, eins ift abgefallen. 


XXXIX. 


Wir Woldemar van gotes gnaden Marcgreue zu Brandenborch 
zu Lusitz vnd zu Landesberch, vni Ouerste kemerer des hei- 
lichen Romischen Ryches. Vnd wie Rudolf vnd Otto Brudere 
van derselben gnade Hertogen tu Sassen. Vnd wie Albrecht vnd 
Woldemar van gotes gnaden, forsten van Anhalt vnd Greuen tu 
Asschanien, bekennen vnd bezcugen in disin offen bryue. Daz 
wir hern Boten vnd frideriche van Torgowe herren zu der zcóssen 
vnd oren rechten Erfnamen haben gelegen vnd lyen zu rechten 
lene. Den hof zu der Grube, der kylianes van der Groben was 
met alm rechte vnd aller gnaden vor drittehalphundert phunt 
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Brandenborchscher phennyge vnd den kytz zu Postamp met alm 
rechte vnd drie Mark gheldes in der stad zu Postamp vor eyn 
phunt vnd achtenzcig erflichen zu be sitzene. Vnd haben en ouch 
gelegen, met guten willen, dorch ores ge truwen dynstes willen 
daz dorf zu stanstorfe vnd haken Mole ewelichen zu be sitzen, 
sie vnd ore rechten erfnamen met aler grade met alm rechte vnd 
met aller nutz, die vz den vorgenanten guten gevallen mach. 
Wer aber, daz en daz vorgenante gut abe gynge, die hof zu der 
Grube vnd die kitz zu Postamp vnd die drie mark gheldes in 
der stad, wie dane wiz on daz abe ghynge, so solle wir vor ge- 
nanten forsten on be tzalen drittehalphundert phunt vor den hof 
zu grube, vnd eyn phunt vnd achtenzcig vor den kitz, vnd vor 
den drie mark gheldes, in eynen viertel iares, ader solen on ander 
gut als gut wedder staden in eyner Man zcit. Wer ouch daz 
vnse ome Marggreue Woldemar abe gynge, des got nycht en 
wolle, ader welch vnser abe gynge, vnd welch vnser ouch bie 
dem lande blebe, die schal so die vorgenanten van Torgowe bie 
dem gute lazen vnd be halden, ader schal on ore vor genante 
schult ghelden in der vor ge schreben zcit. Ouch ghebe wir zu 
eynem inwisere hern gheuehart van aluensleuen, den vorgenan- 
ten van torgow, in daz gut, daz vorge schreben izt. Tzuge syn 
der Erwerdiche vnser herre Otte Bisschof zu magdeborch, der 
Edele herre albrecht, Greue zu Barboy, vnse swaglıer, her hans 
loser, her Peter van hinrichstorf, her albrecht van serwist vnd 
ander Erbare rittere vnd knechte ge nug. Tzu eynem orkunde 
disser dyng habe wir dissen brif besegelt met vnsen insegelen. 
Gheben zu Coppenik nach gotes bort dritteyn hundert iar in dem 
Nun vnd virzeigsten iare des dinssetages nach dem Sontage als 
man synget Cantate dominum canticum nouum. 

Nach dem Original im Königl. Geh. Staatsarchive zu Berlin. 
Pergament, mit den beiden wohlerhaltenen Siegeln Herzog Ru- 
dolphs und der Anhaltin. Fürsten. Mehr als die zwei waren nicht 


angehangen. 


XL. 

Wir Albrecht von gotes gnaden, furfte von Anhalt ente Gireue 
zu Affchanien, vnbe wir 9tubolf ber juuge von derfelbn gnaden, 
Hergoge zu Sachſen befennen vnbe begugen offenbar in beffem 
briue, mag wir ghelobet Dabn vnd lobn Buffen Mylowen, Ebele 
vnde Heynemanne von Nykamer al ber foft abe zu nemene bie fie 
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tragen von vufer wegen vf beme mügen Hufe zu Butzow, ba fie 
in haben von onfer wegen zu getrumer hant, enbe al des ghewins 
ben fie thun von vnſer wegen den fie rebeliche bewiefen mogen, 
dad wolle wir en ouch abe nemen. Were ouch bag fie bumeten, 
vnbe bay vorgenante mume hus zu Butzow vefteten, der foft vnbe 
al des ghewins wolle wir on abe nemen, er wir bay vorbenante 
nuwe bus zu Butzow von on brengen. Dar zu lage wir en bijje 
borfere: nygendorf, hermanftorp, bercholg unde buchow. Der dörfer 
fullen fie rebelid)e ghenizen alfe fie meyfte mogen bie wyle daz fie 
bag vorgenante nuge bus zu bugom in habn vns zu dinfte. Tau 
eyme orfunbe difjer dinge habe wir bijem brief gebn zu Fopenid 
vorjegelt mit vnfen ingefegele na gotes ghebort Drytenhundert jar 
in beme nuen vnd virgichften jare an fente Johanſes abende des 
heyligen Thoyfers vnſes liben Deren Ihefu criftis. 

Pergamentzettel mit zwei anhängenden Siegeln von Sachſen 
und Anhalt. Driginal. Aus bem Herzogl. Gefammt: Archive zu 
Deſſau. 
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XLI. 


Wir Ludowich von gottes gnaden etc. Bekennen offenbar in 
dissem briue das wir mid rath vnser rethen getheidinget haben 
vmme alle sache, vfflofe vppstosse, darzu vmme allerleye werringe 
wei die genant sindt zwischen vns ahn einen vnd zwischen den 
stetten vnd landen In der Marcke ahn dem andern theile, so das 
die stete vnd die lande sollen zwei oder vier schickenn vnd wir 
also viele bederuer leute darzu, den woll zu louende ist, die 
vssrithen zu dem Romischenn Koninge, vf das der Konig bekennet, 
das wihr vnd ehr frundtlich vnd guttlich versunet vnd berichtet 
sein, so das vns vnd vnsern Erben die Marcke zu Brandenburch 
. blieben soll. So sollen die herren, die stette vnd die lande in 
der Marke ohn allerleye Widerrede vnd vrechtinge sich wedder 
ahn vns vnd vnser erben holden, vnd gehorsam vnd vnderthenich 
sein, als vor Irer rechten herschaft, vnd vns Marggrauen Ludo- 
wich gewesen sein, vnd sollen wv denne vorbas ire huldige gne- 
dige herren wesen, vnd sollen sie alle gemeinlichen, vnd noch 
ihr kein besunderlich, nummer verdenken, vmme allerleye sacke 
vnd schicht, die sich gehandelt haben zwischen vns vnd inen, 
vnd sollen sie noch Ihr in keinen des nummermehr vergelden 
lassen, mit worten noch mit wercken, sonder alle saken sollen 
todt sein, so daz der nummer von vns noch von vnsern erben 
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soll gedacht werden. Wenn auch das geschiet das der konnig 
vnser sone bekennet, als wie bescheiden ist, so sollen wir mit 
der fartt denne haben alle vnser recht vnd nutze, wie die ge- 
nant sindt, als wir ahn dem tage hetten, thun sich disse vífloff 
vnd werringe des Irsten vinghen, auch sollen alle ritter vnd 
knechte, man, borger geistlich vnd werliche leute, wie sie genant 
sin, also treten in aller nutze, de sie mit briuen vnd guter won- 
heit beweisen mogen, vnd alle de recht haben, die sie vor hatten, 
ehr sich diesser krige erhoffe vnd anfingk. Was gefangen sindt 
zu beiden seiten der man mecht recht waldig sin ane Argelist, 
die sollen dach haben víf der vorgenannte wedderkunft, wie es 
denne darumme gehen soll, das soll stehen vf vierer, vnser mahn 
vnd víf zwene Radtmahn von franckenuorde, von Berlin vnd ein 
von Spandow, vnd auf Frederich von Lochen, wie is der ehn- 
scheiden, also soll es sein, was vordinget ist auf dem Teltow, 
vnd zu Mittenwalde vorwissen ist, das soll gefallen. Was aber 
auf den barnim auf der zauche vnd vff dem gline vordinget ist, 
soll bestehen, bis auf die vorgeschrieben zeitt, bis der Romische 
konnig.vnser herr vmme vnser Richtunge gesprochen hatt, vnd 
soll ein gutt frede sein ouer all in der Marcke wan auf die zeitt, 
vnd sollen alle geste zu lande rithen ohne die dar manehn vnd 
leisten vmb geldt in den stetten, die sollen pleiben den landen 
vnd vns ane schaden. Auch sollen wir alle geste aus der marcke 
lassen sy auen vesten oder nich wer sie sint, die sollen wir vss- 
bringen, vnd die vesten besetzen mit vnser erbar mannen, wehr 
aber das wihr geste bedurffen, die sollen wir numen nach rathe 
voser herren vnd besessener man, vnd der stette vnd sollen die 
von kopennick die stadt seluer innemen, so das kein gast inne 
blieben soll. So sollen die von berlin besetzen das nie hausz 
von mittenwolde, die von Spandow die Nie Molne zu bottsow vnd 
die von frankenforde alden landesberge, vnd were das sie der 
vehsten nich rumen wolden, so soll man sie hinderen vnd nich 
verkopen. Das wihr alle dusse vorgeschriebene stucke stete vnd 
gantz halten willen, ohne allerleye argelist, des geben wir in dissen 
briefe vorsiegelt mit vnserm Ingesiegeln vnd die angehengt sindt. 
Der geben ist zu alden landesberchk da man zelt von godes ge- 
burt dreizehn hundert Jarr vnd in dem Nehen vnd viertzichsten 
Jare an der heilichen Aposteln Auende, als so sie versandt 
wordenn. 

Nach einer Abschrift auf Papier. Aus dem Herzogl. Gesammt- 
Archive zu Dessau. 
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XLII. 


Vlricus dei et sancte apostolice sedis gracia Episcopus Cu- 
riensis, omnibus et singulis ecclesiarum Rectoribus et ceteris 
clericis, per Curiensem atque Pragensem aliasque Ciuitates et 
earum dyoceses constitutis, Salutem in Domino et mándatis nos- 
tris ymmo verius apostolicis subscriptis firmiter obedire. Noueritis 
omnes et singuli, nos rescriptum apostolicum ad nos delatum, 
non cancellatum, non obolitum uel abrasunı, sed expers prorsus 
omni suspicione, ut apparuit sub Bulla plumbea et filo canapis, 
nos reuerenter recepisse continencie in hec verba: Clemens epis- 
copus seruus seruorum dei Venerabilibus fratribus Patriarche 
aquilegensi et episcopo Curiensi salutem et apostolicam benedic- 
tionem. Exhibita nobis pro parte dilecti filii, nobilis viri Johannis 
Comitis Tyrolis, nati clare memorie Johannis Regis Boemie, pe- 
ticio continebat, quod licet ipse et nobilis mulier Margarita, nata 
quondam Henrici Ducis Carinthie quarto consanguinitatis seu 
affinitatis gradu uel infra se contingerent, ipse tamen tune huius- 
modi impedimentum ignorans, cum dicta Margarita matrimonium 
contraxit per verba legittime de presenti, et quod licet eciam ipsi 
post contractum matrimonium inter eos simul cohabitauerint per 
decem annos et vltra et per dictum tempus uel saltem per Trien- 
nium continuum infra dictum Decennium operam fidelem dederint 
copule coniugali, non tamen potuerint effici vna caro, quodque 
postmodum dicta Margarita desiderans esse mater et filios pro- 
ereare propria temeritate, non expectato iudicio ecclesie, ab ipso 
Johanne discedens, se Ludowico de Bauaria, qui se tune Marchio- 
nem Brandenburgensem nominabat, dicti Johannis Comitis infra 
quartum gradum consanguineo, matrimonialiter copulauit de facto. 
Quare dictus Johannes nobis humiliter supplicauit, ut si inter 
predictos Johannem et Margaritam predictum consanguinitatis seu 
affinitatis uel aliud canonicum impedimentum interuenisse, con- 
stet, matrimonium ipsum inter eos contractum fuisse et esse 
nullum denunciari, per discretum aliquem faceremus, uel si de 
tali impedimento constare non posset, cum ut asseritur, indubi- 
tatum sit inter eos copulam minime interuenisse carnalem, Et 
ipse Johannes sit potens et potenciam habuerit, et habeat mu- 
lieres alias cognoscendi et desiderat esse pater et de facili con- 
tinere et sine magno scandalo et hominum strage studium re- 
petendo opere carnalis copule cum eadem Margarita dare non 
possit, inter ipsos Johannem et Margaritam, diuoreii sentenciam 
ferre sibique cum alia contrahendi licenciam concedere dignaremur. 
Quia vero nobis de premissis non constat, fraternitati vestre de 
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qua plenam in domino in hiis et aliis fiduciam obtinemus, per 
apostolica scripta mandamus, Quatenus vos uel alter vestrum de 
premissis et aliis circumstanciis vniuersis diligencius informantes, 
uocatis qui fuerint euocandi et auditis hincinde propositis quod 
canonicum fuerit auctoritate nostra decernatis, facientes, quod 
decreueritis, per censuram ecclesiasticam appellacione postposita 
firmiter obseruari, Non obstantibus felicis recordacionis Bonifacii 
pape VIII predecessoris nostri, qua cauetur quod aliquis vitra 
vnam dictam a fine sue dyocesis, ad iudicium non vocetur ac 
generalis concilii de duabus dietis, et qualibet alia apostolica 
constitucione contraria per quam nostre iurisdictionis explicatio 
posset in hac parte quomodolibet impediri. Aut si aliquibus com- 
muniter uel diuisim ab apostolica sit sede indultum, quod inter- 
dici suspendi uel excommunicari non possint, per litteras aposto- 
licas, non facientes plenam et expressam, ac de uerbo ad verbum 
de indulto huiusmodi mencionem. Datum auinione XVI. kal. 
Januarii Pontificatus nostri Anno Septimo. — Volentes igitur tam- 
quam obediencie filius idem nobis iniunctum mandatum, inquan- 
tum in nobis est, cum debita reuerencia et sollicitudine adimplere, 
Vobis igitur omnibus et singulis sub pena excommunicacionis iam 
late Sentencie trium dierum spacio pro canonica et peremtoria 
monicione premisso, in hiis scriptis, recipimus et mandamus, 
Quatenus prout requisiti fueritis communiter uel diuisim, spec- 
tabilem dominum Johannem Comitem Tyrolis, atque nobilem do- 
minam, dominam Margaritam stipradictos personaliter honorifice 
et decenter accedatis euocantes, atque citantes ipsos, quos et nos 
in hiis scriptis sic euocamus ut feria sexta proxima post octauam 
beatorum Apostolorum Petri et Pauli, In Ecclesia parochiali sancti 
Johannis in Tyrolis conpareant peremptorie coram nobis per se 
uel eorum procuratores sufficientes, super premissis inter se le- 
gittime” processuri, et nostrum processum atque sollicitum et 
iustum desuper iudicium deo propicio recepturi. Datum sub 
nostro pendente sigillo. Anno domini M? CCC? xlıx®. In vigilia 
Penthecostes. 
Sigillum pendens. 

Mitgetheilt vom Herrn Geh. Archivrath Dr. Riedel nach dem 
im K. K. Geh. Hof- und Haus - Archive zu Wien vorhandenem 
Originale. Lückenhaft abgedruckt ist diese Urkunde in Eichhorn 
Episcopat. Curiens. p. 119. 120. 
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XLIII. 


Fragmenta ex relationibus a Groswino, priore Mariae montano 
ad finem. seculi. XIV compilatis. 


Anno 1335 obiit rex Hainricus filius ducis Mainhardi in die 
S. Ambrosii. Hic dominus Henricus filiam suam dominam Mar— 
garetham desponsaverat, ac in coniugem dederat nobili domino 
Joanni, ducis (sic) Moraviae filio regis Bohemiae; qui tamen prop- 
ter impotentiam coeundi a dominis et ab incolis terrae de terra 
pulsus est. Haec depulsio facta est anno Domini 1348 feria VI, 
quae erat in die omnium Sanctorum. 

Anno 1349 circa festum Purificationis B. V. M. venit dominus 
Ludovicus marchio Brandenburgensis, filius domini Ludovici im— 
peratoris in castrum Tyrol, vocante eum consilio, quod dictum 
dominum Joannem de terra expulerat, ut traderet sibi uxorem 
dominam Margaretham, quam dicto domino Joanni abstraxerant 
tamen satis affinem sibi, nullo divortio celebrato. Et ex tunc 
idem dominus Ludovicus dominium Tyrolense sibi usurpavit, et 
omnes sibi, ut vero domino iurantes annis pluribus regnavit. 
Tandem intoxicatus, ut dicitur, obiit anno Domini 1363 in die 
S. Lamberti. 

Anno Domini 1363 dominus Meinhardus adolescens circiter 
18 annorum, filius dom. Ludovici supra memorati, successit in 
dominio patrem suum. Hic magnanimus, et ut sperabatur alter 
Meinhardus modico tempore regnavit, et, ut vulgariter dicebatur, 
ut eius pater morte praeoccupatus fuit anno sequenti, quo patri 
successit, in octava Epiphaniae videlicet 1364. 

Nunc pauca de vicedominis et capitaneis eiusdem castri Tyrol. 

Anno Domini 1347 erat Volcmarus capitaneus terrae, sub 
quo dominus Joannes dux de terra fugatus est. Huic succéssit in 
regimine domina Margaretha uxor dicti domini Joannis, et uno 
tantum anno regnavit. Demum substituit dominum Cunradum 
de Schennau. Huic successit dominus Friedericus Mautnez (sic! 
Mautner) temporibus domini Ludovici marchionis. Post hunc 
venit dominus Schwigerus de Gundelfingen. Post hunc successit 
dominus Engelmair, quem dominus dux de Tekk fecerat decollari. 
Huic idem dominus Cunradus dux de Tekk successit, qui etiam 
a domino Schwigero de Gundelfing gladio necatus occubuit post 
mira facta, quae in terra nostra perpetravit. Huic successit dom. 
Rotterbeck (sic! Loterpeck), quem secutus dom. de Wolfstain. 
Post hunc constitutus fuit dominus Hermannus plebanus de Tyrol 
temporibus, quibus praefatus dom. Ludovicus marchio occubuit. 
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Huic successerunt dom. Ulricus de Amatia, et dominus Hal, (sie! 
Heel), qui aliquanto tempore simul terram regebant; tandem idem 
Ulricus generalis capitaneus terrae electus est, tribus annis regna- 
vit, huius temporibus fuit Berchtoldus de Cufidaun capitaneus 
terrae. ?) 

Anno Domini 1363 in crastino Kalendarum Septembrium in- 
elitus ac nobilis princeps Rudolphus dux Austriae et comes Ty- 
rolensis cum tota terra Athesi ?) ac omnibus appenditiis et iuribus, 
resignante sibi praemissa omnia domina Margareta relicta quon- 
dam domini Ludovici marehionis, cum consilio nobilium ac igno- 
bilium huius terrae, in suarn potestatem redegit. Eodem tempore 
idem dux bona episcopatus Tridentinensis de manu domini Ulriei 
advocati iunioris pro tunc capitanei totius terrae ad hoc electi per 
nobiles et ignobiles, abstrahens in suam redegit potestatem etc. 

Aus Eichhorn Episcopat. Curiens. p. 124. 125. 


XLIV. 


Wir Ludewig etc. genant die Romer bekennen apenbar met 
dessem brefe, vmb det gelovende, det die beschedene lude, die 
rathmanne der stadt zu Landszbergk vor vns vnd van vnsernt- 
wegen gedan hebben, den beschedenen luden, den rathmannen 
der stede Koningspergk, Soldin, Schonfliet vnndt Lippen diesuluen 
deyding stedte thu holten, die wir en verschriuen vndt verbriuet 
hebben, det wy sy desz geloudes schadlosz halten schólenn, vndt 
schollen die daran bewahren, kegen allermenlich, vndt tu allen 
thyden ane argelist. Darouer etc. Tu vrkunde hebben wie en 
deszen bref gegeuen, besiegeldt met vnsen insiegeln, die gegeuen 
isz tu Soldin, na Gades geburt dusent iar dryhundert iar vndt in 
dem negenden vnd viertigsten iare an Donnerstag vor Laurencii. 

Aus der Dickmannschen N im Königl. Geh. Staats- 
archive zu Berlin, 


XLV. 


Wir Karl von gotis gnaden Romischer Kunig ze allen zcieten 
merer dez Reychs, vnd kunig ze Beheim, tun kunt vnd offenbaren 


1) Schönau, Gundelfingen, Wolfstain und Cufidaun oder Cusidaun sind Burgen 
in Tyrol. 
2) Etschland. 
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in dysem brife allen fursten, herren, Grauen, vryen, Rittern, 
knechten, Steten vnd gemeinlichen allen guten Luten, daz wir 
den hochgeborn Woldemar, vnsern fürsten, vnd swager fur eynen 
Margrafen zu Brandenburge vnd zu Landesperge, vnd dez hei-— 
ligen Romischen Reichs vbirstem Camerer, nennen, erkennen, 
halden vnd haben, vnd anders nymande mer, vnd noch sinem 
tode dye hochgeborn Herzcogen von Saxen vnd dye von Anhalt, 
vnsere Oheym, Swegere vnd fursten, vnd wer vch anders saget, 
daz wir ymande anders, danne den vorgenanten Woldemar vor 
eynen Margrafen .zue Brandenburge haben vnd halden, nennen 
vnd derkennen, der tut vns nicht recht, wanne dar ane nicht en 
ist. Zu Orkunde vnd zu merer sicherheyt aller diser vorbescri— 
ben stuke, habe wir disen brif voruestent mit vnserm grossen 
kuniglichen Insigle. Geben zu Coln an vnsir frowen tage wurzce- 
wie, vnsir Reyche dez Romischen in vierden, vnd dez Behemi- 
schen in Dritten Jare. 

Original im Herzogl. Anhaltin. Gesammtarchive zu Dessau. 
Pergament mit abgefallenem Siegel. 


XLVI. 


Wi Albrech vnde Johan Brudere von Godes gnabe Hertoge 
tu Meflenborch tu Stargarde enn. tu Rozſtock heren befennen opene 
bar enm betughen in beffem breue vor alle den de ene fen oder 
boten, bat wi hebben gbebebingeb med den erbaren vorften Hertoge 
Rudolfe van Caffen, bem oldeften, ente Hertoge Nubolfe onn Her 
tege Dtten fine fone onfen leuen Omen, vnbe Albrechte vnde Wol- 
bemare furften van Anehalt, vude greuen tu Ajchanien vnſen [euen 
Swagern, bat vnſe dinf genglife vnde treulifen (cal ouer en gan, 
ane argelift, an allen bingbe, wat wy irworuen hebben, ever nod) 
inveruen mogben, an ber Marke tu Brandenborch, dat fi med 
pruntfcap med orloghe, met dedinghe, ober welferleye votó bat fu 
fomen mach, alfo bat de vrome, foft vnn ſchade vnfer allen ghelif 
feal wefen an landen an floten, enm an luden, welferleyewis id 
geualfen mad, vnde venne wie den vromen deylen fcolen, den wi 
irworuen hebben, eder nod) inveruene mogben an der vorbenumeben 
Marfe tu Brandenbordh, fo fcole wi eine jewelfeme laten, an floten 
an landen vun an [uben, dat em bequeme vnm belegen id. Ok 
feal beffe belungbe nicht gheſchin er Marfgreuen Woldemars dode 
van Sranbenbord), vnſes Omen, Vnn wenne befje delunge tu 
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gheit, fo (cal of be olde Hertoge Rudolf van faflen, vnn Hertoge 
Wentzſlap fin fone twiger vorften del nimen. 9m vot Albrecht 
enn Sohan feolen vns med des Rykes fore nicht beiwerren. Wort: 
mer fcolem wi vogede fetten jewelfeme vor fime lande affe fe eme 
nutte vnn gelegen fiut na fime rade. Ok (cat. en jewelk deme ans 
deren helpen med glynden truben tu affe finen neben, fward em 
nob id, med aller macht. Wer of dat deſſer vorbenumede dink 
van vorbindinghe Jemant fif. annemen wolde, fo (cal vnſer nen 
deme andern afgan, funder wi willen truelifen bi enander bliuen, 
bat fone wi entruben in edes wiſe. Wat wi of van feft dragen 
eber (caben nemen van det Marfgreuen wegene tu Brandenburg 
wo danewis bat femen mad, dar fcal enjer nen ben. andern vmme 
panden met den veften vnde landen de wi irwornen bebben, eder 
noch erwernene moghe in ber. vorfprofene marfe tu Brandenborch, 
funder vnſer jewelk fcal reme. andern finen del umbeworren ante 
werden, vnde wmme feft vnn ſcade des fcal en jewelf tu des an— 
deren [ouete fin. Tu eynet thugnize alle deffer vorbenumebe 
dedinghe, jo bebbe wi befjen bref bejegelet med vnſen Ingheſegele. 
Gegbeuen tu Berlyn, na godes bord Drutteynhundert Jar in beme 
negendenvirtegeften are, des Dingeftendages na des hilgen Cruces 
bagbe alfed ghewunden ward, 

Driginal. Pergament mit zwei Siegeln, von denen das eine 
abgefallen, Aus bem Herzogl. Gefammt- Archive zu Deflau, 


XLVII. 


Wy Lodewich van gotes gnaden Markgreue tu Brandenburg 
vnd tu Lusitz, Pallanzgreue by dem Ryne, Hertogh in Beirn, vnd 
in kernthen, des heilgen romeschen Rykes ouerste kemerer, vnd 
wi Lodewich di romer van derseluen gnade, hertoge tu Beirn 
vnd Phaltzgreue by dem Ryn. Bekennen apenbar, dat wi deme 
edeln manne Greuen vlric van Lyndow vnd sinen rechten eruen 
gelegen hebben vnd lygen met desem briue, di stede Wuster- 
husen vnd Gransoie, met den Landen vnd manschap di dar tu 
gehoren, met allen ackern gewunnen vnd vngewunnen, met hei- 
den, holten, buschen, wesen weiden, bruken, wateren, met allen 
dorpern, vnd met allen tu gehorden, wu di geheiten sin, vnd wor 
si gelegen sin, vnd wor si gelegen sin, di van alder vnd van 
rechte tu den steden vnd landen vnd dorpern gehoren, vnd di in 
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oren scheiden ouer all begrepen sin vnd dar binnen gelegen sin, 
vorbat ewichleken van vns vnd vnsen eruen tu eyme rechten 
lene tu hebbend tu besittend vnd tu genitend met vreden vnd 
gemaken. Dat wi vnd vnse eruen dem vorbenomden greuen 
vlriken vnsem liuen getruwen vnd sinen eruen di lehenschap 
stede vnd gantz halden willen, des geue wi en desen brief be- 
segelt met vnsern beiden Ingesegeln. Des sin thuge, di edeln 
hochgeborn vorsten her woldemar di koning van Denmarken, vnse 
liue swagher, Hertoge Barnim van Stettyn di oldeste, vnd Her- 
toge Bugtzla van Stettyn, vnse liuen Omen. Dar tu vnse riddere 
her Hasse di alde van wedel, her frederik van Lochen, her hans 
van Godebus, her Hermann van Rederen, her Peter van bredow 
vnd her Hans van Rochow, vnd ander erber lude genuch. Dese 
brief is gegeuen tu Spandow na godes gebord dritein hundert 
iar, dar na in dem negen vnd virtigsten Jar an sante martins 
auend. 

Original im Kónigl. Geh. Staatsarchive zu Berlin. Pergament, 
mit beiden wohl erhaltenen Siegeln. 
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XLVIII. 


Wy Lodewig van godes genaden Markgreue tu brandenborg 
vnd tu lusiz, pallantzgreue by dem ryne, Hertoghe tu beirn vnd 
in kernthin, des hilghen romeschen rykes ouerste Kemerer, Greue 
tu Tyrol vnd tu Gortz, vnd Voget der godeshuser aglei, Trient 
vnd prichsen. Bekennen openbar vor allen cristen luden, dat wi 
met guden willen vnd met beraden mude hebben gewyset vnd 
wysen di manne di beseten sint in den twen voydien tu Jaghow 
vnd Stolp met den vesten an den edeln vorsten vnsen liuen 
Omen Hertoghen barnym van Stettyn den oldesten, also alse di 
briue sprecken, di wi beider sit dar ouer gegeuen hebben. Des 
tu groter orkunde, so hebbe wi vnse ingesegel an dessen brief 
gehangen, di gegeuen is tu Stettyn na godes gebort dritein hun- 
dirt iar, dar na in dem neghen vnd virtgesten iar, an sand thomas 
dage, des hilghen apostel. 

Original im Königl. Geh. Staats-Archive zu Berlin. Perga- 
ment, ohne Siegel. 


XLIX. 


.Magnificis principibus domino Ottoni et domino Wilhelmo, 
ducibus Brunsvicensibus et Luneborch, auunculis suis karissimis 
Ludovicus et Ludovicus Romanus, dei gracia Marchiones Bran- 
denburgenses et Lusacie sacti Romani Imperii Archicamerarius, 
Comites palatini Reni, et duces Bauarie. Conplacencie quantum 
poterunt et amoris. Noueritis nos cum Inuictissimo principe do- 
mino Karolo, Romanorum Rege et Rege Bohemie, domino et 
auunculo nostro sincere karissimo, super omnibus et singulis 
dissensionum et controuersiarum materiis, inter nos versis, ami- 
cabiliter et plene fore concordatos, Ita quod nos et fratrem nos- 
trum Ottonem in Budessin copiosa presente multitudine prin- 
cipum, comitum, Baronum, nobilium et ignobilium, adhibitis 
solempnitatibus Regalibus debitis et conswetis, de Marchia Bran- 
denburgensi et Lusacie et de aliis omnibus pheodis inpheodauit 
et sollempniter inuestiuit. Quare vi vos, considerationis nostre 
intuitu, apud Nobiles vasallos nostros et Ciuitatenses trans Albiam 
ea diligencia, quam de vobis premisumimus (sic) ipsos nobiscum 
eoncordandi super presentibus dissensionibus, vt relicto horrore 
ad nos, tamquam ad veros suos dominos, reuertantur et decli- 
nent, interponere curetis. vos instantissimis exhortacionibus re- 
quirimus et hortamur. Volumus enim omnia et singula, que inter 
nos et ipsos occasione concordie cum consilio et iuuamine capi- 
taneorum nostrorum ibidem trans albiam tractaueritis, ordinaue- 
ritis et placitaueritis, habere ratum et gratum (sic) et perpetuo 
inuiolabiliter conseruare harum testimonio literarum. Datum 
Budissin, nostris appensis sigillis, anno dni M» CCC? quinquage- 
simo, feria sexta ante Reminiscere. 

Nach einer Abschrift des Hrn. Geh. Archivrathes Dr. Riedel, 
von dem im Königl. Geh. Staatsarchive zu Hannover befindlichen 
Originale, an welchem die Siegel beider Markgrafen hangen. 


L. 


Nos Ericus Junior dei gratia dux Saxonie, Vlricus Comes in 
Lindow, fridericus de Lochen, petrus de Breydow et Consules 
ciuitatis Spandow publice protestantes profitemur in hiis scriptis, 
Nos vidisse et audiuisse litteras Inuictissimi principis domini karoli 
Romanorum Regis et Regis Bohemie, suo sigillo sigillatas, legi 
coram nobis non cancellatas non abolitas non rasas neque in 
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aliqua sui parte viciatas de verbo ad verbum prout superius con- 
tinentur in hac carta. In cuius testimonium sigilla nostra pre— 
sentibus duximus apponenda. Datum Spandow feria quarta post 
dominicam Oculi anno domini M? CCC? quinquagesimo. 

Die Siegel des Herzogs, Lochens vnd der Stadt Spandau sind 
an der Urkunde erhalten. 

Nach einer Abschrift des Hrn. Geh. Archivrathes Dr. Riedel. 


LI. 


Nos Lludovicus ete. recognoscimus per presentes, quod om- 
nibus et singulis judeis in terra nostra transoderam residentibus 
talem (prerogacionem et) graciam duximus facere presentibus spe- 
eialem, quod omnes alios et singulos judeos, de alienis partibus 
concurrentes, colligere valeant, et eorum societate, proinde ac si 
incole terre forent, dummodo alias honesti et probi existant et 
noti, meliori modo quo poterint aggregare, et pensionem nobis 
annuatim, quo nobis obligati sunt, persoluere non dimittant, siue 
pauci fuerint siue multi; vo (no?) lentes eosdem per indebitam 
talliam a data presencium post vnius anni circulum alias aggre— 
gare, (?aggravare) preter debitam exaccionem et pensionem, in 
qua nobis de jure et antiquitus obligantur, et quod libere tran- 
sire per terras nostras debeant sícut prius. Volentes quod omnes 
debitores ipsorum ipsis satisfacere debeant, sicut de jure tenen- 
tur. Et ad hoc omnes aduocatos nostros faciendum seriosius ex- 
hortamur, districte mandantes ne permittant dictos judeos a quo- 
cunque in ipsorum juribus defraudari. Quicunque vero contra 
predictam graciam nostram fecerit se nouerit nostram indigna- 
cionem graviter incurri. In cuius etc. Datum firankenfurdt Ao. 
M? CCCo le, feria iij post quasimodogeniti. 

Nach einer Abschrift des Bar. v. Hackewitz. 


LU. 


Wir Karel von Gots genaden Römischer kunich ze allen 
zeiten merer des Reichs vnd kunich ze Beheim, Veriehen vnd 
tun kunt offenleichen mit disem brief Daz wir ze Nürnberg an 
Gerichtt sazzen, des nehsten montags nah dem Suntag so man 
singet Misericordia domini als ein Rómischer Kunich ze. recht 
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tun sol, Vnd do kom für vns an Gerichte der Hohgeborn Rup- 
preht Pfallentzgraf bei Rein vnd hertzog in Beyrn, vnser lieber 
fürst vnd Swager, vnd gab auf, mit rechter Urteil, vnd auch mit 
vnserm gunst vnd willen, von rechtes wegen, dem Hohgeborn 
Ludwig Marggrafen ze Brandenburg vnd ze Lusitz, vnserm lieben 
Óheim vnd fürsten sein klag, Die er im mit vollem vnd gantzem 
gewalt ze gewinne vnd ze verluste auf geben het, gen dem, der 
sich nennet Woldmar Marggrafen ze Brandenburg, vnd aller recht, 
die er von seinen wegen, mit rechter Vrtail vor vns vnd dem 
Gerichte behabt vnd eruolgt hat gen dem selben Woldmarn, vnd 
seinen helfern, die in dem brief den wir im darüber geben haben 
mit vnsers Hofgerichtes Insigel versigelten, bei namen genennet 
sind. Und da von, wan er es. vor vns vnd dem Reiche mit guter 
warer kuntschaft bezewgt vnd beweiset hat, daz der, der sich 
nennet Woldmar Marggraf ze Brandenburg nicht der Marggraf 
Woldmar sey, der Marggrafen Chunrads ze Brandenburg seligen 
Sune was, vnd auch der selbe Woldmar vngerecht ist, So setzen 
wir den obgenanten Ludowigen vnd sein Bruder Ludowigen den 
Römer vnd Otten Marggrafen ze Brandenburg vnd ze Lusitzz, 
voser lieb Oheim vnd fürsten, in nutz gewer vnd recht derselben 
marck ze Brandenburg vnd des Lands ze Lusitz vnd aller irrer 
zugehórung, da er vor inn gesezzen ist, vnd die er gehabt hat, 
ee daz er mit vnrecht daraus geworílen wurde, von des selben 
Woldmars wegen vnd seiner helfer, Vnd wollen si auch, von 
Gerichtes wegen, da bei behalten. Da von gebieten wir von Ge- 
richtes wegen, vnd von vnserm kunichleichen gewalt, vnd bei 
vnusern vnd des Reichs hulden allen den, die vns vnd dem reich 
verbunden sind, Ob daz waer, daz si iemant daran hindern oder 
irren wolt, daz si in denne gegen den, die sie hindern wolten, 
beholfen sullen sein, wan wir in auch von rehtes wegen darzu 
helfen sullen vnd wellen, daz si der selben mark ze Brandenburg 
des Lands ze Lusitzze vnd irer zugehórung in nutz gewer vnd 
reht wider gesetzt werden, daraus si mit vnrehte geworfen sind. 
Wär aber iemant, der dem vorgenanten Woldmar vnd seinen 
helfern wider si vnd das recht helfen oder zulegen wolte, zu 
dem wolten wir richten als reht wär. Des ze Vrchunde geben wir 
in disen brief versigelt vnder vusers Hofgerichtes Insigel, der 
geben ist ze Nürnberg an dem obengeschribenn montag nah krists 
geburtt drewtzehen Hundert iar vnd darnah in dem funfzigisten 
iar, in dem vierden iar vnserer reiche. 

Original. Pergament. Das Siegel ist verloren. Im Besitz des 
Herrn Geh, Archivraths Dr. Riedel. 
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LIII. 


Wir Karel von Gots gnaden Romischer kunich, ze allen zei— 
ten merer des Reichs vnd kunich in Beheim enbiten den hoch- 
geborn fursten Otten vnd Wilhelmen Hertzogen zu Lunenburg, 
vnsern liben swagern vnd fursten, vnsere genade vnd alles gut. 
Wir tun ewe ze wizzen, daz wir ze Gericht gesezzen sein des 
nehsten Montags nach dem suntag, als man singet Misericordia 
domini, auf vnser kuniglichen burg ze nurinberg vnd daz die 
Hochgeborn Ludwig vnd Ludwig der Römer, vnd auch Otte, ge— 
bruder, Marggrauen ze Brandenburg, vnser lieben fursten vnd 
Oheim, vor vns in Gericht, da wir gesezzen sein, als ain Romi- 
scher kunig zu recht sitzen sol, mit dem rechten behabt haben 
die Mark zu brandenburk vnd zu Lusizz, mit aller irer zuge— 
horung, vnd haben si auch der gesetzt in nucz vnd gewer, vnd: 
haben geboten den hochgeborn friderich vnd Balthasarn Mar- 
graueu zu Meisse, vnsern lieben fursten vnd óheim, daz si die 
egenante Ludwig vnd Ludwig den Romer vnd Otten Marggrauen 
zu Brandemburk von vnsern wegen als vor vns vrteilt ist, mit 
rechter vrteile in die gewer derselben Mark zu brandemburg 
setzzen sullen, davon si mit vnrecht auzgeworflen seind, von des— 
wegen, den man nennet Marggrauen woldmar zu brandemburk, 
Wan der hochgeborn rupprecht, pfallenezgraue bei Rein vnd 
hertzog in beyern, vnser lieber swager vnd furste, von derselben 
Marggrafen wegen mit guter kuntschafit vor vns in Gericht be— 
weiset hat, daz derselb woldmar vngerecht ist. Da von gebieten 
wir ewc von Gerichts wegen vnd von vnsern kuniglichen gewalt 
vnd bei vnsern vnd des Reichs hulden, daz ir den vorgenanten 
Ludwig vnd Ludwig vnd auch Otten Margrafen ze brandem— 
burg, mit allen sachen beholffen seit wider denselben woldmar 
vnd sein helffer, daz si der vorgenanten Lande wider in die 
gewere gesetzt werden, da si mit vnrecht, von desselben woldmar 
wegen, ausgeworffen sind. Tet ir des niht, wir müsten zu ewc 
rihten als recht wer. Des ze Vrkund send wir ewc disen brif, 
vorsigelt mit vnsers hofgerichts Insigel, der geben ist zu Nuren— 
berg, an dem vorgenanten Montag, nach kristes geburt drützehen— 
hundert iar vnd in dem funfzigsten Jare in dem vierden iare 
vnser Reiche. 

Nach einer Abschrift des Hrn. Geh. Archivraths Dr. Riedel 
von dem im Königl. Geh. Staatsarchive zu Hannover befindlichen 
Originale genommen. Das Siegel ist der Rückseite aufgedruckt. 
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Der Rath zu Perleberg vergleicht bie Schlächter mit ben 
Juden wegen des &djladjten&. Riedel Cod. III. 377. 
Petrus von Mylen verkauft ben. Kalandsbrüdern in 
Geehaufen eine Hufe Gerken Fragm. I. 70. 
Berfauf von KRornhebungen in Gütern des Bisthums 
Havelberg zur Stiftung eines geiftl. Lehns. Riedel 
Cod I. 29. 

Gorb unb Geyerd v. SBobenftebe übergeben bem Klofter 
zu Salzwedel Ginfünfte. Gerken Diplom. I. 317. 
Danneil Salzwedelſche Kirchengeſch. Anh. 11. 
Heinrich v. Damis befchenkt das Klofter zu Ludan. 
Worbs Inventar. 149. 

Boffe v. Wanzleve verkauft feinen Theil an Schloß 
Wanzleven feinen Betten. Gerken Cod. V. 145. 


. Berfaffungdurfunde von Perleberg, gegeben. von bem 


Rate. Riedel Cod. I. 148. 

Nic. de Jagow confert Henrico Bulen omnia mel- 
lificia in bonis Sommerlate. Gerken Cod. V. 188. 
Das Domkapitel zu Stendal beftätigt eine Schenkung 
an ben Altar im ber Sacobifird)e im Stenkal. Lenz 
Urkunden 263. 

Gebhard von Alvensleben verkauft Ginfünfte an bie 
Kirche zu Salzwedel. Gerken. Diplom. I. 318. 
Wohlbrüd. Alvensieben I. 293. . 
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Urkunden, 


Thiedericus Ep. desertam curiam a Capit. Bran- 
denburg. obtinet. Gerken Stiftähiftorie 556. 
Heinr. Henning, Heimr. junior unb Albert Gebrüder 
von Sydow verfaufen den Rathmannen ber. &tabt 
Königäberg den See Gromo. Dat. Königsberg. 
lingéerudte Urkunde. 

Die v. Echulenburg überlaffen bem Klofter zu Salz- 
wedel Lehen. Gerken Diplom. I. 321. 

Werner und Heinrich v. Schulenburg verfaufen bem 
Klofter zu Salzwedel Ginfünfte. Gerk. Dipl. I. 320. 
Vereinigung der altmärfifchen Städte mit Klaus 
von Bismarf, Datum Tangermünde. Gerken 
Diplom. I. 98. 

W. et H. de Schulenburg vendunt Ghildae exu- 
lantium in Soltwedel duae curias in Winterfeld. 
Gerken Cod. IV. 628. 

Die v. Warbenberg verfaufen. ben Buls Hufen zur 
Dotirung eines Altard. Riedel Cod. II. 379. 
Der Rath von Königäberg beftätigt bie Schenkung 
ber Grellefchen Eheleute an die Kirche und dad Georgs⸗ 
Hoſpital. Kebrberg I. 267. 

Derföhnung ber Stadt Pritzwalk mit Hand Predöhl. 
Riedel Cod. 1I. 27. 

Gonefe v. Kruſemark serfauft an Klofter Heiligen 
Grabe Bölsfe. Riedel Cod. I. 485. 

Des Raths zu Perleberg Vertrag mit ber Bürgerfchaft 
über ftübtijd)e Angelegenheiten. Riedel Cod. II. 381. 
Joachim v. Pinnow verkauft an Klofter Heiligen 
Grabe DVelmerftorf. Riedel Cod. I. 485. 

Das Klofter zum Heiligen Geift in Salzwedel wird 
befchenkt. Lenz Urkunden 281. 

Testimonium Henningi de Ronstede monasterio 
Chorin datum. Gerken Cod. II. 488. 


‚Die Elenvenbrüvderfchaft zu Berlin nimmt einen Prie⸗ 


fter für ibten Altar an. Piviein II. 46. 

Ulric) v. Lindom schenkt der: Kirche zu Schälgendorf 
8 ‚Hufen zum Gedächtniſſe ſeines Kavellans Dietrich 
Ruppin 63. 

Gherecke Kerkow vetauft ver Gewandſchneider · Gilde 
ber Altſtadt⸗Salzwedel vebungen im Dem Son 
Ungedr. Urkunde. 


'Frattes de Knesebeck vendunt — Dis- 


törp ‚villam Rustenbeck. 'Gerken Dipl. II. 198. 
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. Novbr. Praepos. Distorp. assignat 3 marcas ex villa 


" 


Rustenbecke. Gerken Diplom. II. 201. Bekmann 
Mark V. I. 10. 144. | 
Praepos. et Convent. Distorp. testatur de do- 
natione 4 marc. a moniali de Marenholt. Gerken 
Diplom. Il. 203. 

Praepos. et Convent. Distorp. assignat 1 marc. 
ex villa Rustenbeck. Gerken Diplom. II. 204. 
Praepos. Distorp. vendit reditus 24 solid. ex 
villa Rustenbeck. Gerken Diplom. II. 205. 
Praepos. et Convent. Distorp. Gertrude de Bode- 
dike assignat reditus. Gerken Diplom. II. 206. 
Praepos. et Convent. Distorp. comparant ex 
donatione 29 marcas Duc. Brunsvic. Gerken 
Diplom. II. 196. 
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Erſter Abſchnitt. 


Operationen der Afkanifchen Fürften und der beiden —— 
zur Behauptung ihrer Nechte, von 1350 bis 1352. 


War auch dem Markgrafen Waldemar bie Mark abgeſpro—⸗ 
ám, jo ftanb bod) das Recht ber Asfanier an derfelben noch auf- 
recht, denn ſelbſt ber Römiſche König fonnte es ihnen nicht 
anders nehmen, als in Folge eines gültigen Nichterfpruchs vor 
dem Reiche unb den Fürften, unb ein foldyr war nicht erfolgt, 
nicht einmal ein: fcheinbarer, wie bei Waldemar. Daß die Alfa: 
nier jenen Ausfpruch des Königs im Hofgerichte zu: 9türnberg 
nicht als gültig anerkennen fonnten, verfteht fib, denn dazu fann- 
ten. fie die Rechte eined Reichsfürften zu wohl, unb fie erfannten 
es a(8 Pflicht, feine und ihre Rechte aufrecht zu erhalten, 
fo ungleich auch der Kampf war. Kaum gelangten daher jene 
erften Schreiben aus Nürnberg nach der Marf, fo verfammelten 
fie fih zu Brandenburg, um gemeinfchaftliche Maafiregeln zu ver- 
abreden. Auch der Erzbifchof Dito von Magdeburg war anwer 
fend, wie Marfgraf Waldemar, und der Herzog Johann von 
Meflenburg. 

Zunächt fam. das Verhältniß der Altmark zum Erzbifchof 
von Magdeburg zur Sprache, weldhe Waldemar, wie wir oben 
geíeben, als Pfand bem Erzbifhofe am 5. Mai vorigen Jahres 
für die von ihm aufgewendeten und noch aufzuwendenden Koſten 
und Schäden übergeben hatte. Wahrfcheinlich mußte berfelbe aud) 
jest wieder eine Summe herſchießen; noch aber hatten bie Gin- 


wohner der Altmark nicht, wie es in allen folchen Fällen üblich 
Waldemar. IV. 4 


2 Die Altınart huldigt pfandweife bem Erzbiſchofe. 1350. 


war, bem Erzbifchofe bie Huldigung zu feinem Gelde geleiftet, 
ohne welche er im Lande nicht anerkannter Pfandherr war. Das 
Rächfte war demnach, bie Einwohner dazu, anzuweifen. Es ge- 
fchah am 18. April zu Brandenburg mitteljt folgender Urkunde: 

Wir Waldemar zu Brandenburg, zu Laufig unb zu Rande» 
berg Markgraf und oberfter Kämmerer des Römifchen Reichs, 
und wir Rudolf der jüngere, Herzog zu Sachen, Albrecht und 
Waldemar Gebrüder, Fürften zu Ajfanien und Grafen zu Anhalt, 
thun fund öffentlich in biefem Briefe den Mannen, Landen und 
den Städten Stendal, Alt und Neu Salzwedel, Gardelegen, See— 
haufen, Tangermünde, Ofterburg, Werben und Sandow, daß wir 
geboten und befohlen haben den ehrbaren, umfichtigen') Leuten 
Herrn Konrad von Eidjtädt Ritter, Günther und Günzelin von 
Bartensleben, und bem Rathe zu Tangermünde, daß diejelben 
Mannen, Lande und Ctübte dem chrmürbigen in Gott. Vater, 
unferm Herrn Erzbifchof Otto, des heiligen Gotteshaufes zu Magde- 
burg, und feinem ©otteshaufe, follen huldigen zu feinen 
Pfennigen, wie wir ihm unfere Briefe darüber gegeben, auf 
fo lange, bis wir fie von ihm bringen und Töfen mit Liebe unb 
mit Gunft. Dann follen fie uns und unfern Erben eine Erb 
bufbigung thun, gleich anbern unfern Mannen und Städten. 
Zu urfund 2c. *) 

Die leBtere Aeußerung deutet und zugleich an, was man in 
Bezug auf die übrigen Landestheile zu thun gefonnen war. Sie 
her hatten Land und Städte zwar dem Marfgrafen Waldemar 
die Huldigung geleiftet; aber die Affanijchen Fürften Fonnten, 
fraft der ihnen ertheilten Belchnung, von ihnen auch bie Exrbhul- 
bigung verlangen. Auf die Treue der Mannen und Städte glaub- 
ten fie allerdings, troß der Föniglichen Abmahmungsfchreiben, rech- 
nen zu fónnen; aber fefter waren anb unb Städte ihnen bod 
durch eine Erbhuldigung verbunden, und ein oéjagem von ihnen 
wurde dadurch höchſt ftrafbar. Es durfte damit nicht gezögert 
werden; denn welche Saat König Karld Briefe ausftreueten, 
fonnte man nicht wiffen, und Epandau hatte bereit8 gezeigt, ba 
nicht allen Städten zu trauen fei. Aber e$ galt zugleich noch 
einen Verſuch, che man zu Gewaltmaapregeln jehritt, den König 
zu einer. Modification feines Befchles zu bewegen... Hatten die 
Städte bie Grbbulbigung geleiftet, fo Fonnten fie, ohne ihre. Ehre 


1) bejibeivenen, — ſolche, eic Beſcheit wifien. 
2) Gerken Cod, IV. 493. 
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zu verlieren, fid) nicht eher an einen andern Fürften wenden, 
als bis bie Affanifchen Fürften ihnen Huldigung und Eid zurück— 
gegeben und entlaffen hatten. Es half dann bem Könige nichts, ben 
Ctábten Briefe zuzufenden; er mußte mit ben Affanifchen Fürften 
unterhandeln, und nur wenn diefe fid) dazu verftanden, zu refignis 
ren imb jene Entlaffung audzufprechen, Hatten bie Städte freie 
Hand. Ohne dies halfen dem Könige alle Anweifungen an bie 
Ctübte, fid) an einen andern Herrn zu halten, nichts, denn bie 
Staͤdte und Lande paren verbunden, ihren Eid zu halten, König 
Karl durfte dann nicht hoffen, auf einem anderen Wege, als ben 
der Eroberung über bie Mark zu verfügen, und gerade dies mar 
nicht feine: ftarfe Eeite und nach feinem Geſchmacke. Wenn mum 
außerdem bie ſämmtlichen Waldemarfchen Städte den König ba- 
ten, fie bei den Affaniern zu lajfen, fo ging der König vielleicht 
auf dies Gefuch ein, theild um bem Wunfche des Landes entgegen 
zu fommen, theild aus Surcht vor dem Kriege, durch welchen 
er das Land ben Affgniern entreipen mußte. That er es nicht, 
fo wurde ber Krieg, ben fie alddann wegen ber Mark führen 
mußten, um fo mehr motivirt; fie führten ibn nicht bloß in 
ihrem Intereffe, fondern auch im Intereffe des Landes und ber 
Städte, welche feine Veränderung der Regierung wünfchten. Den 
Erfolg diefer Schreiben aber mußte man abwarten. 

Zunächit mußte daher fogleich die Erbhuldigung des Landes 
und der Etädte ber Mittelmarf und des Ulferlandes von ben 
Afkanifchen Fürften eingenommen, und die gewöhnliche Beftätigung 
ihrer Freiheiten und Rechte ausgeftellt werden. 

Die Altmark fonnte, weil fie dem Erzbifchof verpfünbet war, 
je&t den Affaniern feine Erbhuldigung leiften. Es mußte dies bis 
zu ihrer Einlöfung verfchoben bleiben. 

Wegen der Priegnig müſſen befondere Verhandlungen mit 
Meklenburg ftattgefunden haben, welche bie Afkanifchen Fürften 
verhinderten, dort die Erbhuldigung zu fordern. Die betreffende 
Urfunde ift bis jegt nicht befannt geworden. 

Ale Städte aber, welche bie Erbhuldigung leiſteten, follten 
zugleich nad) einem gegebenen Schema ein gehörig befiegeltes 
Schreiben an den König richten mit der Bitte, fie bei den Aſka— 
nifchen Fürften zu laffen, welche Schreiben dann dem Könige 
Karl überfandt werden follten, 

Schon am nádften Tage wurde die Altftadt Brandenburg 
von ben Affanijchen Fürften aufgefordert, ihnen die Erbhuldigung 

1* 
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zu leiften, worauf bie Fürften ihnen bie Privilegien in gemobnter 
Form beftätigen würden. Auch machte die Stadt feine Schwierig- 
feiten, ein Beweis, daß fie weit entfernt war, Markgrafen Walde- 
mar für den unrechten, oder das Recht der Ajfanifchen Fürften 
für erlofchen zu halten. Nur über die Art der gegenfeitigen Ber» 
bindlichfeiten fanden Verhandlungen ftatt, nach deren Beendigung 
die Stadt, und-mit ihr bie dazu gehörigen Mannen, die Grbbul- 
bigung in aller Worm leifteten. Hierauf ftellten die Fürften den 
nachfolgenden Beftätigungsbrief aus: 

Wir Rudolf der Jüngere und Albrecht unfer Vetter von 
(9. Gn. Herzoge zu Sachfen, und wir Albrecht und Waldemar 
von (9. Gn. Fürften von Anhalt und Grafen zu Affanien befen- 
nen 2c, daß wir, wegen ber Erbhuldigung, die fie ung gethan 
haben, nad) des hochgebornen Waldemars Marfgrafen zu Bran- 
denburg, unjerá Oheims Tode, folfen und wollen laffen unfere 
Altftadt Brandenburg, und alle unfere Mannen, Städte, Ritter 
und Knappen, Bürger und Bauern bei aller Freiheit, Gerechtig- 
feit und alter Gewohnheit und Graben, die fie gehabt haben bei 
ihrer alten Herrſchaft. Auch follen wir ihnen halten alle bie 
Stüde, die fie mit Briefen beweifen mögen, bie ihnen die Fürſten, 
Herrn und Fürftinnen gegeben haben. Ferner follen wir das 
Land nicht theilen nod) fcheiden, und würde Krieg oder Zwietracht 
zwijchen ung, was Gott nicht gebe, fo follen zween unferer Freunde 
unb Manne und Städte unferer Zwietracht mächtig fein. Wer 
dem nicht folgen wollte, bem follen fie nicht beholfen fein, bis auf 
bie Zeit, daß er fid) bedeuten läßt. Auch follen wir nach unfers 
Dheims Markgrafen Waldemar Tode die erfte Lehnmwaare leihen 
unjern Mannen, Bürgern und Bauern umfonft, das follen die 
zwei älteften von uns thun, einer von Sachfen und einer von 
Anhalt, unb wenn es ihnen geliehen ift, fo fell c8 mit den an- 
dern (beiden von Sachſen unb Anhalt) ungefübrbet bleiben, bie 
daß man zu ihnen fommen mag, und follen dennoch unſer Aller 
Mannen bleiben, damit foll es ihnen geliehen fein, fo lange wir 
Vorbenannten leben. Berner geloben wir Mannen, Ctáb- 
ten und Landen, daß wir cintrádjtiglid) wollen bei 
ihnen bleiben. Wäre es, daß wir gedrungen würden 
von irgend einer Herrfchaft, bag wir um feinerlei 
Cade willen uns fondern laffen von ihnen, fondern 
wollen Arges und Gutes mit ihnen leiden, als mit 
unfern Erbmannen. Dafjelbe follen fie bei ung wies 
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der thun als bei ihren Erbherren. Much alles unrechte 
Geleite und Zoll auf Wafjern und Landen follen abgethan wer- 
den. Wäre es auch, daß unfere Vögte irgend Jemanden verun- 
rechteten in unferer vorbenannten Stadt, in Landen oder Städten, 
parum foll bie Stadt oder das Land fid) nicht von und fehren, 
fondern wir follen ihnen vón unjern Vögten Recht verfchaffen. 
Wäre e8 aber, daß wir fie felber verunrechteten, was Gott nicht 
gebe, jo foll man vier Mann erwählen in jeglicher Vogtei, in 
welcher das gefchieht, zween von den Mannen und zween von 
den Städten, bie ihnen und uns dazu gefchiet zu fein bünfen, bie 
follen unà bedeuten, bag wir das Unrecht abftellen innerhalb des 
nádjften Vierteljahree, in welchem wir dazu ermabnt werben. 
Thäten wir das nicht, fo mögen fie uns verflagen vor bie an— 
deren Städte und Lande, und fünnen ihnen bie nicht helfen, bag 
das Unrecht abgeftellt und vergütigt würde, fo mögen bie Stadt, 
oder die Städte, ober bie Mannen, bie verunrechtet waren, fid) 
halten an einen andern Herrn mit Ehren, bis an bie Zeit, wo 
ihnen das Unrecht abgeftellt oder vergütigt wird, und fie bei Recht 
bleiben, und wenn das gefchehen, fo follen bie Städte, ober bie 
Stadt, ober bie Mannen auf der Stelle fic) wieder an und bal- 
ten, wie vorgefchrieben ftebt.. Daß wir ihnen das ftetd und ganz 
halten wollen, was vorgefchrieben ift, fo haben wir unfer Snfiegel 
hängen lafjen an diefen Brief. Zeuge diefer Verhandlung find: 
ber hochgeborne Fürft Johann, Herzog von Meflenburg, und bie 
edlen Manne Burghart Herr von Schrapelow unb Herr Gumprecht 
von Aldenhaufen, Herr Werner von Anvord, Herr Hanns von 
Wanzleben, Herr Srige von Wederden, Ritter, und andere viele 
guter Leute. Gegeben zu Brandenburg 1350 Montag nach Ju- 
bilate’). 

Solche Bewilligungen mußten allerdings den Affaniern bie 
Herzen der Bürger zuwenden, und da fie von feinem Fürften 
mehr verlangen fonnten, [o fanden fie auch fein Bedenken, fid 
ihnen unauflöslich zu verbinden, wenigftens fo lange unauflöss 
lich, als bie Affanifchen Fürften nicht felber das Band ber Treue 
[ófeten. Nunmehr ftellte die Stadt auch gern und willig bie 
Bitte an den König aus, fie bei diefen Fürften zu laffen, welche 
aljo lautete: 

Dem Alterdurchlauchtigften Fürſten Karl, Römifchen Könige, 


1) Urkunten-Anbang No. LIV. 
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zu allen Zeiten Mehrer des Neichs, unferm gnábigiten erm, 
Statbmanne und Gemeinen der alten Stadt Brandenburg, zu allen 
Zeiten Unterthänigfeit und guten Willen mit bereitem Dienfte. 
Lieber Gnädiger Herr. Ihr habt und mit eurem eigenen Munde, 
unb mit euern Briefen gewicfen, nach des hochgebornen Fürften, 
unjeré Herrn Markgrafen von Wäldemars von Brandenburg 
Tode, an bie durchlauchtigften Fürften, Herzog Rudolf den jün- 
gere und Herzog Dtto von Sachjen und an ihre Erben, an 
Grafen Albrecht und Waldemar, Fürften von Anhalt und an ihre 
Erben, und habt ihnen darüber ihre Briefe gegeben, und habt fie 
auch öffentlich befehnt vor Frankfurt mit eurer Königlichen Ge— 
walt, und wir find überdies zu Wittenberg von euren Königlichen 
Gnaben mit eurem eigenen Munde, und darnach mit euren Brie- 
fen an fie gewiefen, die wir vorzeigen fünnen. Darum haben 
wir Herzog Rudolf dem jüngern von Sachfen, Herzog Albrecht 
feinem Better, des (eligen. Herzogen Otten Sohn, bem Gott 
grade, und ihren Erben, und den Genannten von Anhalt unb 
ihren Erben gehuldigt unb. gejchworen, erblich bei ihnen zu blei- 
ben als bei unjerm rechten Erbherm, und fie bei und als bei 
ihren Grbmannen, nach dem Tode unfers ehegenannten 
Herrn Markgrafen Waldemars zu Brandenburg. Wir 
bitten eure Königlichen Gnaden, daß ihr bie vorgenannten von 
Sachſen und voh Anhalt, unfere Herren, behaltet, als wir nicht 
an euere Königliche Gnaben zweifeln, bei der Mark zu Branden- 
burg, die wollen wir verdienen an euern Königlichen Gnaben zu 
allen Zeiten, wenn wir auch wollen erblich bei ihnen 
bleiben und ewiglich, als bei unfern Erbherren, wie 
ihr und mit euerm eigenen Munde unb mit euern 
Briefen, bie wir vorlegen fónnen, an fie gewiefen 
habt. Zu einer Urkunde biefer Huldigung, mit welcer 
wir nur Königliche Gebote erfüllen wollen, haben 
wir unferer Stadt Infiegel an biejen Brief gehangen, gege- 
ben, 1c. ') 

Das Schreiben ift wirklich mit einer in jener Zeit feltenen 
Feinheit abgefaßt. Der fehwere und febr gegründete Vorwurf: 
wie fannjt du als König mit Königlicher Gewalt die Fürften 
Öffentlich mit der Marf belehnen, und mündlich und fohriftlih an 
fie weifen, zu Geborjam, Huldigung unb Eid verpflichten und 


1) Gerken Cod, 11. 585, aber nicht ganz richtig, unb hier berichtigt nach eem Driginale. 


Die Erbhulsigung von Meufl. Brantendburg, Nauen, Rathenow, Görzfe. 1350. 7 


nachdem wir folches gethan, dies Alles für ungültig erklären wollen, 
bie Fürften ohne Urfache, Urtheil und Recht ihrer Rechte berau- 
ben, unfere im Gehorfam gegen dich geleifteten Eive für aufgelöfet 
erflären, oder vielmehr, uns fogar ohne eine folde Erklä— 
rung, zum Treubruch auffordern? — Kannſt und darfft bu 
feierlich verliehene Rechte eigenmächtig nehmen, | gültige und bin- 
benbe Eide für nichtig erfíáren? — Man fonnte in der That 
fo ſchwere, und doch fo begründete Vorwürfe, nicht feiner, umb bie 
fönigliche Würde fchonender einfíeiben, als eà in jener Form ber 
Bitte geſchah. E 

Wir entnehmen aber zugleich aus beiden Urfunden, daß ber 
Herzög Dito von Sachfen, der Bruder Rudolf des Jüngern, in- 
zwifchen verftorben war, unb fein Sohn Albrecht nunmehr als 
Erbe in feine Rechte trat. Leber biefem Todesfall fehiweigen 
außerdem alle Nachrichten. Er hat das Leid des Affanifchen (dier. 
geprüften Haufes ohne Zweifel vermehrt. Berner fehn wir, daß 
das ‘Project aufgegeben war, bie Marf zu theilen. Auch der 
Bertaufchungsplan ift aufgegeben, denn Sachfen und Anhalt wol- 
. len die Belehnung gemeinfchaftlich ertheilen. 
Anm folgenden Tage den 20. April (eiftete die Neuftabt 
Brandenburg die Erbhuldigung, erhielt biejelbe Beftätigung ihrer 
Rechte und .diefelben 3ugeftánbniffe, und ftellte wörtlich daffelbe 
Schreiben an den König Karl aus'). 

Böllig das Gleiche gefhah am 21. April in ber Stadt 
Nauen’), und am 24. April in der Stadt Rathenow’). 

Während dies vorging, befand fid) Marfgraf Ludwig ber 
Römer zu Franffurt an der Oder, wo er noch am 24. April 
war‘). Belen, Tataren und Litthauer follen in die Neumark ein- 
gefallen fein, und bem öftlichen Theil vermüftet haben. Ludwig 
vermochte ihnen aus Mangel an Mannfchaft feinen woirfjamen 
Widerſtand zu Teiften. Die Nachricht ijt jedoch fer ungewiß, und 
nicht zu verbürgen. 

Am 27. April feiftete die Stadt Görzke den Affanijchen 
Fürften die Erbhulvigung, erhielt von ihnen diefelben Zuficheruns 
gen wie Brandenburg, und ftellte daſſelbe Schreiben aus’). Nun— 


1) Ungebrudte Urkunde. S3ergl. Belmann Anhalt V. 35. 
2) N. a. O. und ungeor. Urf. 

3) A. a. O. Buchholz V. Anh. 35. 

4) Wohlbrüd ?ebus 1. 570. 

5) Ungedruckte Urkunde. 
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mehr wandten fid) bie 9(ffanijden Fürften nach Berlin, wo wir 
fie am 30. April finden. An demfelben Tage [eiftete Berlin, bie 
Grbbufbigung, und empfing von ihnen wörtlich diefelben Verſiche⸗ 
rungen wie Brandenburg’), worauf die: Ctabt auch daſſelbe 
Schreiben an den König ausftellte). Auffallend ift có, daß bie 
Stadt Kölln an bemjelben Tage befonders die Erbhuldigung lei» 
flete, befonders bie Verficherungen erhielt, und auch ein befonderes 
Schreiben an den König erließ, obwohl baffelbe. völlig gleich mit 
ben übrigen war’). Noch denfelben 30. April geſchah völlig das 
Gleiche in &ópenif ). Der Herzog von Meflenburg wie die 
ganze genannte Umgebung ber Fürften war auch bier anweſend. 

Mitten in diefen Wirren erſcholl plóglid) eine Nachricht, 
welche in jener Zeit auf einen febr. großen Theil der Menfchen 
febr aufregend wirkte, und als eine febr erfreuliche Begebenheit 
betrachtet wurde. Außerhalb des, dem Bifchofe von Havelberg 
gehörigen Fleckens Bismarf'in der Altmarf, lag eine alte Kirche 
mit einem fchönen Kirchhofe zum heiligen Kreuz, ober aud) Ma- 
ria Himmelsfönigin genannt. Hier follte das der Andacht aus 
“geftellte heilige Kreuz yplöglich Wunder gewirft haben, und ber 
Auf deſſelben venvandelte bie Kirche nun auf einmal üt eine 
Wallfahrtskirche, nach welcher der Zudrang übermäßig groß 
wurde. Wie lange er fortbauerte, wiſſen wir nicht, allein febr 
lange hat es nicht gewährt, denn eines Tages war: Das Gebränge 
beim Opfern fo groß, bag die SOpfernben fid) nicht anders zu 
helfen wußten, al& auf einander loszuſchlageu, wobei Menfchen 
getóbtet wurden, Nunmehr war die Kirche entweiht, und damit 
verlor fid) der Glaube an bie wunderthätige Kraft. des Kreuzes, 
worauf denn auch bie Wallfahrten aufhörten?). ine etwas we- 
niger inbrünftige Andacht hätte ihr größere Dauer verlichen. 
Auch nach einem Marienbilde in ber Laufig war ein großer Zu— 
lauf, welches angeblich mit den Leuten fprach. Befonders fanden 
fid) bier febr viele Weiber ein, bió Herzog Rudolf von Cade 
bem Unweſen mit Gewalt ein Ende machte‘). 

Am 1. Mai zogen die Aſlaniſchen Fürften nad) Straus- 
berg, und nahmen dort die Erbhuldigung am. Hinfichtlich der 


1) Die Urkunde in Gerken Vermiſchte Abhandlungen 1. 187. 

2) Ungebrudte Urkunde. 

3) Ungeprudte Urkunde. 

4) Ungetrudte Urkunde. 

5) Belmann Dart V. ıX. 1. 76. 

6) Magdeb. Schoppendironit Botho Chron, pietur. ap. Leibnitz. T. lil; 9380... 
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fchriftlichen Ausfertigung. wurde e8 genau eben fo, wie vorber 
gehalten '). 

Markgraf Ludwig der Römer befand ich am 1. Mai in 
Frankfurt an der Dver’), am 2. Mai in Arnswalde. Hier. ver: 
lieh er, zugleich im Namen feines älteren Bruders, dem Francis- 
fué, Scholaftieus der Gollegiatfirdje zu. Golberg, wegen defien 
ihm vielfach und oft geleifteten Dienfte, und weil er ihm feine 
befondere Gunft und Gnade beweifen will, das Anrecht: auf eine 
Bräbende in Cofbin, und ertheilt dem Propfte Ludolf, dem Dekan 
Dietrich, und dem ganzen Kapitel zu Soldin den Befehl, demſel⸗ 
ben, fobalp fic bie Möglichkeit darbietet,. die vierte naͤchſte größere 
Präbende zu ertheilen, und dies nicht zu verzögern. "Entgegen: 
gefegten Falles würden fie im feine fehwere Ungnade falten). —— 

Untervefien hatte fib König Waldemar von Dänemark zu 
Roftod mit Meklenburg verfófnt, unb wie fo häufig in: folchen 
Fällen, follte aud) diesmal eine Fürftentochter geopfert werden, 
um bie Verſöhnung möglicht feft zu beftegeln. Am 2. Mai 
wurde jmijden König Waldemars Tochter Margaretha, unb. Her: 
309 Heinrich von Meklenburg zu fübed ein SHeirathövertrag ab« 
gefchloffen‘), und am 8. Mai fam zu Sioftod der vollftändige 
Verföhnungsvertrag zu Stande’). Die junge Margaretha aber 
verftand es, fid) nicht willenlos opfern qu laſſen, denn. fie. behielt 
ihre Gelbftftànbigfeit und wußte fie zu behaupten; aus ber Hoch- 
zeit wurde nichts. (Gà ijt dies bie nachmals unter dem Namen 
der nordifchen Semiramis fo berühmt gewordene Dargareiba, die 
Befigerin dreier Königreiche. 

Die Affanifchen Fürften gingen am 3. Mai nad. Bernau; 
und empfingen bie Erbhuldigung. Auch bier ftellte die Stadt 
willig das Bittfchreiben an den König aus‘). Nach einigen Ta— 
gen gingen fie nach QGberéwalbe, wo am 7. Mai vafjelbe 
geichah *). 

Markgraf Ludwig der Römer befand fid) am 5. und 8. Mai 
in Frankfurt‘). Am 10. Mai belehnte er die Ehefrau des ite 


1) Ungedruckſe llrfunbe, 

2) Wohlbrüdf Lebus 1. 570. 

3) linacerudte Urkunde. 

4) Hifter, Abhandlungen ter Kon. Geſellſch. d. Wiſſenſchaften zu Kopenhagen, 11. S81. 
5) Schwarz £ebnebifterie, 396. 

6) Ungebrudte Urkunde. 

7) Ungeprudte Urkunde. 

8) Wohlbrück Lebus 1. 570. 
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teró Wedego von Wedel mit bem Dorfe Kannenberg, das 60 Hu- 
fen hatte, mit allem Zubehör auf Lebenszeit, wie có bis jebt bere 
felbe Ritter Wedego inne gehabt hat. Zeugen find: Haſſo ber 
ältere, Hafjo der jüngere von lldjtenbagen, Henning von Uchten- 
hagen, Bombredht 1c.) 

Unterdeffen waren die Afkanifchen Fürften nach Prenzlau ger 
zogen, und nahmen bajelbft am 11. Mai bie Erbhuldigung an. 
Auch bier beftätigten fie der Stadt alle Rechte, und gaben ihr 
Diefelben Bewilligungen wie den anderen”), und eben fo ftellte fie 
denfelben Brief am 11. Mai aus, wie die übrigen’). Sn Prenzs 
lau verweilten bie Fürften längere Zeit, und feierten dafelbft am 
16. Mai das Pfingftfeft. 

Marfgraf Ludwig der Römer verlieh am 12. Mai zu Soldin 
biejer Stadt als Gigentbum das Dorf Werbelig mit allem Zube: 
bór, wie er es bisher bejefien, wofür ibm bie Ctabt 90 Marf 
Brandenburgifchen Silberd zur Auslöfung feiner Pfänder gegeben 
hatte‘). 

Die Alkanifchen Fürften gingen von Prenzlau nad) Paſe— 
walf, nahmen hier die Erbhuldigung an, und verführen wie an- 
derwärtd. Auch bieje Stadt ftellte das Schreiben an den König 
aus, wie alle anderen 5). 

Marfgraf Ludwig der ältere war am 19. Mai in Nürnberg, 
wo er dem Könige Karl verfprach, ihm gegen die Burggrafen 
von Nürnberg Beiftand zu leiften, mit welchen Karl in llnfrie: 
den gerathen war”). 

Die Affanifchen Fürften waren von Pafewalf nach Prenzlau 
zurüdgegangen, wo fie fid) nod) am 25. Mai befanden. Erſt 
bier lernen wir wenigftens einen Theil der Theilnehmer ihres 
Zuges fennen, Es waren bie Herzoge Rudolf ber jüngere und 
Albrecht von Sachien, die Grafen Albrecht und Waldemar von 
Anhalt, bie Ritter Andreas von Globed, Johann Lofer, Boto ge: 
nannt Große, Georg von Serfom, Benedift von Benz, Albrecht 
von Welsleben, Peter von Heinrichsdorf, Degenhard von Wuls 
fen, unb der Kapellan Johann, oberfter Pfarrer in Deſſau. Sie 
ergriffen zum Schuge der Juden gegen den Poöbel dafjelbe Mit: 


1) Ungebrudte Urkunde. 

2) Gerken Cod. Vli. 19. (nicht befonders). Buchholz V. Anh, 96, (nod) ſchlechter). 
3) Ungeerudte licfunee, 

4) Ungebrudte Urkunde, 

5) Ungedruckte Urkunde. 

6) de Semmeraberg Script. rer. Siles 1. 99].  tunig 1. 383, 
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tel, das auch anderwärts in vielen Fällen mit Glüdf angewendet 
wurde, und jchenkten an dem genannten Tage der Stadt Prenz- 
[att alle bajelbít wohnhaften Juden, fie mochten ſchon jegt dort 
anjäflig fein, ober erft künftig dahin kommen, das heißt, fie jchenf- 
ten der Stadt alle Rechte, Nutzungen, Bortheile und Dienfte, 
welche dem Landesherrn von den Juden zuftanden'). 

Gleich darauf zogen die Afkanier nad) Angermünde, unb 
nahmen dafelbit am 27. Mai die Erbhuldigung an. Auch dieſe 
Stadt erhielt diefelben Verjprechungen unb Rechte, und ftellte wie 
alle übrigen an bemjelben Tage die Bittjchrift an den König 
Karl aus*). Erft bei diefer Gelegenheit erfahren wir, bag aud) 
Markgraf Waldemar den Zug mitmachte, obgleich er 
in feiner der vorgedachten Städte erwähnt wird: Wodurch An— 
germünde fi fein befonderes Wohlwollen erworben, wiffen wir 
nicht. Aber am bemjelben 27. Mai ftellte er für die Stadt fol- 
gende fer gnädige llrfunbe aus: 

Wir Waldemar von ©. (Gn. zu Brand. zu Paufig umd zu 
Landsberg Marfgraf, und des heiligen Nömifchen Reichs oberfter 
Kämmerer, wir Rudolf Marfgraf unb Albrecht unfer Vetter, 
von derfelben Gnade Gottes, Herzoge zu Sachjen, und wir Al- 
brecht und Waldemar, von derjelben Gnade Gottes Fürften zu 
Anhalt und Grafen zu Afkanien, befennen offenbar in dieſem 
Briefe, (bag wir) mit Willen und mit Rath unferes Rathes den 
ehrbaren Leuten, den Rathleuten, den Bürgern unb der ganzen 
Gemeinheit ber Stadt zu Neu Angermünde, die nun find, oder 
noch zufünftig find, zehn Pfund Brandenburgifcher Münze in dem 
Thorzolle und in bem Ungelde geliehen haben, welche ehemals zu 
bem Zolle unb bem Ungelde zu Schwedt gehörten, für hundert 
Marf Sranbenburgijden Silbers mit Lehn und mit Eigenthum, 
als wie eine Stadt zu Recht Eigen haben fol, ewiglich in Frie- 
ben zu gebrauchen. Ferner ertheilen wir die befondere Gnade ben 
Bürgern und der Gemeinbeit der Stadt zu Angermünde, bie darin 
Erbe und Eigen haben, daß fie frei mögen fahren bie Oder auf 
und nieder mit aller Kaufmannfchaft, und follen feinen Zoll noch 
Ungeld geben zu Schwedt. Auch joll die Heerftraße, bie da geht 
zur Nieder Sino und zur Neuftadt nirgend anderswo. hin gehen, 
denn zu Angermünde, wie fie von Alters her gegangen. Alle bie 
Briefe, bie fie haben über das Dorf zu Serfom, und über das 


1) Seht Geſch. von Prenzlau 1. 184. 
2) Ungebrudte Urkunde, 
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Lägerholz in ber Werbellinjchen Heide zu ihrem Brauen und zu 
ihrer Feuerung, und alle ihre anderen Briefe, bie fie beweifen 
können, bie wollen wir ihnen feft und ftet halten, und wollen fie 
ihnen befferm, unb nicht ärgern, und unfere Gnade ihnen mit- 
theilen und mehren, wo wir mögen und fónnen. Daß diefe Ver- 
leihung und biefe Gnade ganz und ftet ewiglich bleibe, fo haben 
. wir biefen Brief zu einer Urfunde beißen fchreiben, befiegelt mit 
unfern Infiegeln. Zeuge biefer Dinge find Herr Andreas von 
Gíobid , Herr Peter von Heinrichsdorf, Herr Johanned Wanz- 
leben, Herr Gerdtz, Herr Bode Große, Herr Johannes eff, Herr 
Benedirtus von Beng, Herr Marfus (?) von Kerfow, Herr Al: 
brecht von Weltigleben, Ritter, Herr Dieterich der Propft zu Ber: 
lin, Herr Johannes von Deffau, Stangfer und Kapellan, Kuno 
Ryke und andere viele guter Leute, bie wohl zeugen: und ehrwür- 
dig find. Gegeben ift diefer Brief zu Neu Angermünde, nach 
Gottes Geburt 1350, an dem heiligen Leichnamstage unferes liee 
ben Herm Jeſu Ehrifti'). | 

Für die Stadt war diefe Urkunde von großer Wichtig« 
feit. Sie hatte bem Markgrafen 100 Mark gezahlt, ‚und ‚bezog 
num bie Zinfen mit 10 Procent aus bem Zolfe. Dies war ein 
bíoger Jtentenfauf. Aber bie freie Schiffahrt auf der Oder und 
die Zollfreiheit im Oderzolle zu Schwedt, die Zurüdverlegung ber 
ganbítrage über Angermünde, bie Holzung in der Werbellinichen 
Heide, welche damals bis Angermünde und Prenzlau reichte, was 
ren Dinge von Wichtigfeit. Das Dorf Kerfow hatte fie. ſchon 
früher von Waldemar erhalten. 

Furchtbarer als je brach bie entjegliche Peſt, der große Tod, 
in diefem Sabre in allen deutfchen Landen aus, und wüthete zwi- 
(den Pfingften und Michaelis auf eine bis dahin nicht gefannte 
Weiſe. Viele follen ſelbſt vor Angft geftorben fein, denn fo etwas 
war nie erhört gewefen. Der Schreiber diefer wahrfcheinlich 
gleichzeitigen Nachricht feat Dinan: „was bie Urjache war dieſes 
Cterbená, unb der andern, bie danach famen, das tft Gott be: 
fannt, unb verderft durch den verborgenen Schatten feiner. grund: 
lofen Weisheit, aufer demjenigen, was vorhin -gefagt ift, bag die 
Planeten und Sterne follten Einfluß haben auf das Sterben. 
Das ift aber wahr, daß fie nicht find bie erfte und höchfte Ur: 
fade, fondern Gott allein. Die Planeten find. nur Inftrumente 


1) Urkunpen-And. 90e. Lv. 
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und Zeichen, vermittelft deren Gott wirfet und feinen Willen voll: 
bringt. Ich glaube, bag bie Bosheit ber Leute, welche fid) ver: 
mehrt in der legten Zeit ber Welt, und immer größer und grö- 
fer wird, eine Urfache fei, warum fid) auch die Rache der. Bein 
vermehrt, wie bie Lehrer ber heiligen Schrift wollen. Und ift 
dem aljo, fo find diefes Sterben, diefe Kriege, Berräthereien unb 
alle die Plagen, bie jet gefshehen, vielmehr die Zeichen, bie 
Chriſtus vorhergefagt hat in den heiligen Evangelien, daß fie fol- 
(en gefchehen vor ber legten Zeit; wie lange vorher, das ift nicht 
befchrieben, weil das Gott allein befannt ift“'). Mit diefem Ge: 
danfen von der Nähe des jüngften Tages trugen fich. damals jehr 
viele Menfchen. — Wir wollen und nicht mit ber Befchreibung 
ber Berheerungen .diefer fchredlichen Krankheit aufhalten. Aber 
mit ihr erneuerten fid) auch die Judenverfolgungen in ‚hohem 
Maafe, zu gleicher Zeit wuchfen die Schmwärme der Geißelbrüder 
an allen Orten, bie heulend und fchreiend , fingend und geißelnd 
das Land durchzogen mit zerfleifchtem Rüden, und im Schmerze 
eine Wolluft fanden. Einige alte Verſe charakterifiren das un: 
glüdliche Jahr 1350 und feine hervortretendften Plagen: 


Pestis regnavit, plebis quoque millia stravit, 
Contremutt tellus, populusque crematur Hebraeus, 
Insolitus populus, flagellat se seminudus etc. *) 


In ber Mark war feine Ausficht mehr, Durch bloße Weiſumgen 
König Karls an bie Baierſchen Markgrafen die Städte und Lande zum 
Abfall von Waldemar und ben Affaniern zu bewegen. Der Krieg war 
unvermeidlich, und Markgraf Ludwig ber ältere fuchte deshalb in 
Schwaben und Baiern anzumwerben, was er nur an fehlagfertigen 
Degen auftreiben konnte’). Am 27. Mai nahm er zu München 
den edlen Mann, Grafen Hermann von Henneberg von Aſche, 
feinen lieben Oheim, in feinen Dienft, mit allen denen, bie er ibm 
zuführen würde, und verfprach ihm, daß er ihnen für ihren Dienft, 
Schaden und Koftgeld ftehn wolle, aus feinem Haufe wieder in 
ihr Haus. Das Nähere foll durch Dito von Helbe und zweien 


Hennebergjihen und zweien Brandenburgfchen NRäthen feitgefegt 
werben *). 


1) Detmars Gbrenif bei Grauteff 1. 276. 
2) Gramer Großes Pommerſches Kirchenchronicon, m. MH. p. 67. 
3) Becmannus enucleat, 120. 


4) Schultes Hennebergſche Geſchichte 1. 469. 
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Markgraf Ludwig ber Römer erließ am 29, Mai zu Morin 
dem Rathe und der Stadt Neu Landsberg wegen der großen 
Zerftörung und Verheerung, welche neulich wieder eine Feuers— 
brunft angerichtet, bie die Stadt verzehrt hatte, für fünf auf ein» 
ander folgende Jahre jede Abgabe und jeden Dienft, injonberbeit, 
um damit den Armen beizuftehen. Bei ihm befanden fib: Hen- 
ning von lldjtenbagen, Oft, Johann von Wedel, der Protonotar 
Morner, und Kuno Hodmann der ältere‘). 

Die Pet mwüthete unterbeffen. fort. Zu Magdeburg begann 
das Sterben in diefem Jahre um Pfingften und dauerte bi8 Mi— 
chaelis faft ununterbrochen fort. Da die Kirchhöfe bald mit ei- 
chen angefüllt waren, jo mußte man bei dem jet wüften Dorfe 
Kottersporf große Gruben machen, und zwei Karren und ein 
Wagen hatten Tag für Tag unaufhörlich genug damit zu thun, 
die Todten hinauszufahren. Der Jammer in allen Familien und 
Häufern war unbefchreiblih. Manche davon ftarben ganz aus, 
In dem zahlreich befegten Barfüßer - Klofter zu Magdeburg blie- 
ben, wie zu Halle, nur drei Mönche am Leben. Ein Augen» 
zeuge dieſes Sterbens, ber Verfaſſer der Schöppen- Chronif, er- 
zählt, daß in bem Haufe, avo er wohnte, und das vor ber Peft 
10 Menfchen zählte, nur er und noch einer am Leben geblieben 
feien. Bon den 11 Echöppen ftarben 5. Man zählte bie Tod— 
ten wegen ihrer Menge nicht mehr. Die Auguftiner erhielten von 
fBerftorbenen an 12 dod Frauen» unb Mannsfleider vermacht, 
um Seelmefien dafür zu [efen?). 

Unterdeffen mochte König Karl wohl vernommen haben, baf 
Land und Städte in der Mark den Aſtaniſchen Fürften bie Erb— 
huldigung leifteten. Gr hielt es deshalb für geraten, noch ein: 
mal an fie zu fchreiben, und erließ am 31. Mai von Nürnberg aus 
folgenden Brief: | 

Wir Karl xc. entbieten den weifen und umflchtigen Leuten, 
den Rathmannen und den Bürgern indgemein ber Städte Alt 
und Neu Brandenburg, Berlin, Köln, Bernau, Rathenow, Nauen, 
Strausberg, Görzfe und Eberswalde, und infonderheit allen Rit— 
tern und Knechten, bie in bem Havellande, auf dem line unb 
auf dem Barnim gefeffen find, unfern Getreuen, unjere Huld und 
alles Gute. Wenn vormals in unferer Königlichen Gegenwart 


1) Ungesrudte Urfunde. 
2) Rathmann Gefch. v. Siageeburg U. 297. 
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in unferer Stadt zu Nürnberg, ba wir zu Bericht faßen, mit 
Recht und Urtheilen reblid) gefunden ward, daß ihr bem Hoch- 
gebornen Ludwig, und Ludwig dem Römer, umd Dito, Gebrüs 
bern, Markgrafen zu. Brandenburg und zu Laufig, des heiligen 
Römifchen Reichs Erzfämmerern, Pfalzgrafen bei Rhein unb Hers 
zogen in Baiern, unfern lieben Oheimen und Fürften, warten unb 
untertbünig fein follet, al8 euern rechten Herrn, als wir deshalb 
unfere befondern Briefe, bie mit des Reichögerichts Snftegel (befiegelt) 
waren, gejendet haben, was ihr aber, wie wir unterrichtet find, 
nicht gethan habt; darum gebieten wir euern Treuen ernftlich, und 
namentlich alten denen, bie noch wider die Markgrafen, unfere 
lieben Oheime und Fürften find, feftigli) bei unfern und des 
Reihe Hulden, und befonders von Gerichts wegen, 
daß ihr (den) Markgrafen unferen Oheimen und Fürften, und nies 
mand andern (als) Markgrafen zu Brandenburg und euern 
rechten erblichen Herrn Dulbigt und erfennet, und ihnen auch 
gehorfam und unterthänig feid, als ihr von Rechts wegen follet, 
und von dem Unglaublichen (ungelauben) laffet, und zu 
ihnen ald zu euern rechten Erbherrn wiederfehret. Thätet ihr 
aber das nicht, fo müßten und wollten wir den Markgrafen, uns 
fern lieben Oheimen, zu euch beholfen fein, und für fie gebenfem, 
als wir für unjere und des Reichs Kurfürften billig pflichtig find 
zu thun. Gegeben zu Nürnberg am Dienftag x. (31. Mai 
1350). ') 

Ehe aber diefed Schreiben nach der Mark fam, (egten bie 
Aſkaniſchen Fürften ihre Reife fort, und nahmen am 4. Juni zu ' 
Templin die Erbhuldigung an. Auch hier ertheilten fie der Stadt 
bie gleichen Begünftigungen, und Templin ftellte das nämliche 
Schreiben an den König aus’). Damit hatte fich bie ganze 
Mittel und Ufermarf ihnen unterworfen, 

Gleich nachher aber famen die Briefe des Königs. nach ber 
Mark. Der mitgetheilte betrifft nur die Mittefmarf, und eben 
deshalb ift wahrfcheinlich ein zweiter an bie Ufermarf, vielleicht 
auch ein dritter an die Priegnig erfajffen worden. Das König: 
liche Schreiben lautet ernft und drohend, und daß die Buiern fid) ftarf 
rüfteten, war befannt. Lnterftügte fie der König ernftlich, fo war 
bie Macht ber Afkanifchen Fürften zu gering, um ihnen die Spitze 


1) Urkunden-Anhang No. LVi. 
2) Ungeorudte Urkunde. 
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zu: bieten; ein Entfcheivungsfampf war nahe. Die Mark war in 
eine fchredliche Lage gebracht, ihre Eimwohner mußten entweder 
ihrem Gewiſſen ober dem Könige ungehorfam fein, entweder ihre 
Eide halten, ober den Zorn des Königs und des wahrfcheinlichen 
Ciegeré auf fid) laden. Indeſſen wurde feine Stadt durch diefe 
Betrachtungen in ihrer Treue wanfenb. Freilich batte eine Stadt 
nie fo viel zu fürchten, als ber einzelne Mann, denn dort ver: 
theilte fid) der Zorn auf viele, bier mußte ibn. der Getroffene ganz 
tragen. Sp wenig Ginbrud auch das Drohfchreiben des Könige 
auf bie Städte machte, fo war doch fein Ginbrud auf bie Man- 
nen beó Havellandes ein ganz anderer. Cie glaubten die Zeit 
wahrnehmen zu müflen, ba fie wohl inne wurben, daß für bie 
Aifanier nicht mehr viel zu hoffen fei, und wandten. fich zu ub- 
wig. Selbft die Afkanifchen Zürften fcheinen jetzt jede Hoffnung 
aufgegeben zu haben, den König Karl durch 93orjtellungen zu 
einer Wenderung zu bewegen. Sie empfingen das legte Bitt- 
fchreiben, das der Stadt Templin, zu einer Zeit, wo bie Briefe 
des Königs beinahe fchon bie Marf erreicht hatten, unb fcheinen 
ed jegt nicht mehr für rathfam gehalten zu haben, bie Bittjchreis 
ben der Städte an. ihn abzufchiden. Daraus erflärt fid) dann, 
woher bie ſämmtlichen befiegelten Originalfchreiben nod) jegt im 
Gerzoglichen Gefammtarchive zu Deffau wohl erhalten vorhanden 
find, und warum fi feine Antwort König ‚Karls auf biejelben 
findet. Die Huldigung blieb nichts beftomeniger gültig. 
Markgraf Ludwig ber ältere wie feine Brüder lebten ber 
feften llebergeugung, daß ber Bann, mit bem fie belaftet waren, 
durch Karls Bermittelung vom Papſte aufgehoben, und bie €oó- 
fprechungsbulfe binnen Kurzem eintreffen würde, ja man fonnte 
fie eigentlich jeden Tag erwarten. Wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel traf fie daher die unerwartete Nachricht, daß ein neuer 
päpftlicher Bannbrief gegen fie angelangt (ei. Dieſen tüdifchen 
Streich des Schidjals verbanften fie den Umtrieben des Bifchofs 
Apepfo von Lebus. Gr war aus Breslau gebürtig, und ein 
eifriger Anhänger ded SBapfteó und des Königs Karl, aber ein 
gefehworner Gegner ‚Markgraf Ludwigs, unb er blieb cà auch, 
nachdem fid) Ludwig mit Karln verföhnt hatte. So mwiderwärtig 
war er ihm, daß Apetzko gar nicht in der Mark wohnen mochte, 
und deshalb faft immer im Auslande, meiftens in Schlefien lebte. 
Um fo unangenehmer war es ihm, daß das ganze Land Lebus, 
alfo faft alle Mitglieder feiner geiftlichen Heerde, treue Anhänger 
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des Gartgrafen waren. Er hatte den Scholafticus feines Stifts, 
Nikolaus von Putwinsdorf, unb den Ganonicus Peter von 
Kunersdorf, ald feinen und des Kapitels Profurator nach Avignon 
geídidt, bie bert über die Märfifchen Berhältniffe dem Papſte 
genauen Bericht erftattet, und nicht eher geruhet hatten, bis fie ben 
Bannbrief erhielten. Er ijt vom 14. Mai batirt. 

Der päpftliche Grecutor, der Biſchof Guaffred von Garpen- 
tras, macht der hohen und niedern Geiftlichfeit, den Erzbifchöfen 
und Bifchöfen in Deutfchland und Polen, unb ben Aebten ber in 
den Nachbarftaaten der Mark belegenen Klöfter, allen Klöftern 
unb Geiftlichen befannt, daß, nachdem die erecutorifchen Briefe 
des Papſtes Clemens VI. ergangen, und drei Sentenzen gefällt 
worden, welche Herr Nikolaus, Scholafticus zu Lebus, ihm prä- 
fentirt, er den Herrn Ludwig von Baiern, der fid Markgraf — 
von Brandenburg nennt, und alle feine Anhänger, nämlich Gira- 
fen Günther vor Schwarzburg, Johann von Buch, Konrad und 
Dietrich von Zitov, Heinrich Stange, fámmtlid) Ritter; Ebel von 
Blankenburg, Philipp von Schowen, Knappen; Wilhelm von Ro- 
how, Protonotar Ludwigs, unb viele namentlich genannte Prie- 
fter; fodann die Einwohner der Stadt Frankfurt, Hermann 
Franke, Sofann Baumgarten, Wilhelm Landsberg, Niklas, Kon- 
rab und Henning Hodmann, Johann und Henning von Lichten- 
berg, Lorenz Baier, Barthel Halbenpuff, Wigand ift, Heinrich 
Angermünde, Johann Petersdorf, Thile Lift, Boto Walen, Johann 
Gdmann, Johann von Lift, Johann von Gefer, fie, wie alle und 
jebe Perſon beider Gejchlechter in der freien Stadt Frankfurt und 
ihre ganze Gemeinheit, alle Lande und Ortfchaften, welche ben Vor⸗ 
benannten gehören, fo wie alle ihre Unterthanen und was ihnen 
anhängt, als in das Firchliche Interbift verfallen erklärt. Des- 
gleichen alle Beichtiger, welche den göttlichen Dienft in Frankfurt 
ober anderwärts feit bem 24. Dezember 1338 profanirt haben; 
niemand war ober ift abfolvirt, ba fie nicht abfolviren fonnten, 
fondern alle haben zu ihrer Verdammniß den Gotteóbienft befucht, 
und von ihnen Pönitenz, Abendmahl und Firchliche Saframente 
“empfangen. Alle, welche nur auf irgend eine Weife mit den vor- 
gedachten Perfonen zufammenhangen ober zu thun haben, follen 
durchaus nicht abfolvirt fein. 

Die Erzbifchöfe, Biſchoͤfe unb übrigen Fürſten werden kano— 
nifch zum erften, zweiten und dritten Male ermahnt, befagten 
Herrn Ludwig von Baiern bei der Wahl eines es Königs 
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ald ercommunieirt zurüdzumeifen, nod) weniger aber gar ihn zu 
einem NRömifchen Könige zu wählen, fonbern ibn wegen feiner 
verwerflichen Ercefje als ercommunieirt, und fo auch alle übrigen 
Vorgenannten, von allen gefeglichen Handlungen zurüdjuweifen, 
und weder ihm, noch den Andern ober ben Ihrigen, Speife, 
Tranf, Unterredung, Briefe, Botfchaft, Rath, Hülfe, Unterftügung 
oder Zuflucht, noch irgend einen Schuß oder eine Leiftung oder 
eine gefegliche Handlung, zufommen zu laffen. Sie follen feine 
Gemeinfchaft mit ihnen halten, fonbern fid) befleigigen, bem Lud— 
wig und allen mit ihm Genannten aus dem Wege zu geben. 
Damit jeder Chriftgläubige fie um fo forgfältiger vermeibe, foll 
diefer Bannbrief fonntäglich bei geläuteten Glocken und ausge— 
(often Lichtern in allen ihren Kirchen durch die Geiftlichen be- 
fannt gemacht werden, auch daß bie ganze Gemeinheit von Franf- 
furt und alle andern Länder und Orte, befonders die Marf 
Brandenburg, bie Laufig, das Herzogthum Ober: und Nieder - 
Baiern und die Graffchaft Tirol als bem Interdifte unterworfen, 
angefehen werden müßten‘). 

Ferner ermahnt er und erfucht Fanonifch bie edlen Männer, 
Herrn Barnim Herzog von Stettin, Ulrih und Adolf ober 
Alf, Grafen von Lindow, Haſſo von Wedel, Dito von Greifen- 
berg, Friedhelm und Johann, Gebrüder von Cottbus, Johann 
von Ctreef, Boto, Bernhard, Theodor und Friedrich von Sure 
gom, Herrn von Zoffen, Heinrich von Damitz, Herm in Golzen, 
Heinrich und Burchard Herrn in Dahme, Grid) unb Sito, Gden- 
fen von Schenfendorf, und Albert ihren Better, Herm in Teu- 
pig, Otto von Jleburg, Herrn in Sonnenwalde, Dito und 33oto, 
bie jungen Herrn von Sleburg in Sonnenwalde, Hartmann Ma- 
ger, Konrad und Dietrich, Gebrüder von Ihlow, Heinrich von 
üben, Heinrih von WVodenrade, Heinrich, Walter und Friedrich 
von Sódrib, Henning, Heinrich und Arnold, Gebrüder von Uch— 
tenhagen, Johann, Sotto und Benzow von Loſſow, Niflas, Her: 
mann und (rid), Gebrüder von Wulfow, Konrad von Storfom, 
Henning von Burfersdorf, Johann Mildenhaupt, Benco But, 
Konrad Strang von Lebus, Günther von Schlabberndorf, Diet: 
rich Haafe, Camo und Koppe Gebrüder von Hohendorf, Thile 
von Schlauen, Johann von Loſſow, Werner und Heinrich, Ge: 
brüder Lift, Friedrich unb Ludger Lift, Henfo, Bernhard, Niklas 
unb $Beter, Gebrüder von Wolfersdorf, Ritter und Knappen, 

1) Diefe Stelle ift im 9Iborud der Urkunde falfch interpunftirt, bier berichtigt. 
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welche als Bafallen und Helfer Ludwigs auftreten, ferner auch 
alle Aebte und Mönche der Klöſter Dobrilug und Neu Zelle, Leh— 
nín und Chorin, Giftereienfer Ordens, welche einige zeitliche 
Güter und Dörfer in ber Laufis und der Marf haben, von wel- 
chen fie dem zeitigen Herrn Marfgrafen dienen und Tribut leiten 
müffen, — ferner alle Bürger der Städte, alle Bauern auf den 
Dörfern des ganzen Marfgraftfums Brandenburg und Laufig, 
desgleichen die von Ober- unb Nieder-Baiern, Tirol 2c, fo wie 
alle Grafen, Gbeln, Freiherrn, Ritter, Herrn, Städter, Bauern, 
Glerifer und Laien, die Gemeinheiten der Städte, Sleden, Dör- 
fer, die Kapitel, Gollegien, Domftifter, Klöfter 1c., fi innerhalb 
gewiffer Grenzen dem Gehorfam des Marfgrafen gänzlich zu ent— 
ziehen, auch ben von ifm eingefegten Beamten feinen. Gehorfam 
zu leiften. Er ermahnt ferner alle Gbfen, Ritter, fury Hohe 
unb Niedere in der Diöcefe Lebus, bem Bifchofe und feiner Kirche 
den fchuldigen Zehnten zu geben. Auch ermahnt er fanonijd) 
9tatbmanne und Schöppen, fo wie bie Gildemeifter der Städte 
Drofjen unb Fürftenfelde, ben Bifchof von Lebus als ihren Herrn 
anzuerfennen, unb ihm die Huldigung zu leiften. Ludwig aber 
wird ermahnt, fie dem Bijchofe nicht vorzuenthalten. 

Ferner ermahnt er Ludwig und feine Helfer, wie bie Gemeinde 
zu Sranffurt, daß fie innerhalb ber peremtorifch gefegten Frift, 
bem Bifchofe und Kapitel von Lebus 11640 Marf Brandenbur- 
gifchen Gilberà wegen Wegnahme, und 554 Gulden wegen Ko- 
ften zahlen. Die Rathmanne, Schöppen und Gildemeifter wie 
alle Einwohner in Frankfurt ermahnt er, daß fie bie Profanen 
zurüdweifen, und ihnen nicht gehorchen, noch weniger folfen fie 
ihnen die Profanation erlauben, noch die firchlichen Gaframente 
von ihnen empfangen. Die Körper von Johann Winter, und 
ber beiden Söhne beà von Lichtenberg, Hermann Franfe, Johann 
Below, Lorenz Pole, Niklas Wiemann, Hermann Goci, Jakob 
Salzmann, Niflas Schulze von Dolgelin, Beco Wole und anbe- 
rer (Grcommunicirten, follen wieder ausgegraben, und außerhalb 
der Kirchen und Kirchhöfe begraben werden, und während des 
Interdifts dürfe man Niemand dafelbft beerdigen. 

Obgleich nun diefe Verbote in den früheren Briefen und 
Proceffen befannt gemacht worden, namentlich in der Kathebral- 
firhe von Meißen, unb in anderen Orten der Meißnifchen Diö- 
ceje, auch in verfchiedenen Orten der Marf Brandenburg und in 
ber Nachbarfchaft fo feierlich publicirt wurden, daß fie wohl zur 
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Senntnig fommen konnten ber Herren Bifchöfe Johann von Gam- 
min, Dietrich von Brandenburg, Sobanné von Meißen, Sobanné 
von Streel, Archidiafons ber gaufig, des Minoriten - Provinzials 
Werner, der Guardiane und Ordensbrüder ber Minoriten zu 
Frankfurt, Cottbus und Baußen, der Predigermönche in Luckau 
und Soldin, ter Gremiten in Friedeberg und Königsberg, ber 
9(ebte und Mönchsklöfter in Dobrilug und Neu Zelle vom Gifter- 
zienferorden, der Aebtiffin, des Propftes und der Nonnen zu Gu— 
ben, des Defans, Gollegiumà und Kapiteld zu Soldin, des 
Mfarrers Reichard zu Cottbus, fo wie der Pfarrer von Ludau, 
Beeskow, Guben, Sonnenwalde, Fürftenberg, Spremberg, Kirch: 
bapn, Peitz, Dahme, Storfow, Lübben, Lieberofe, Eenftenberg, 
Scorbus, Redrin bei Lufau, Waltersdorf, Zacherin, Preczen, 
Finfterwalde, Richardsdorf, Werben, Stradow, Blasdorf, Pope— 
wig, Kolfwig, Bukow, Schenfendorf, Friedland, Forſt, Mitten- 
walde, Spandau, Alt Landsberg, Colbin, Neu Landsberg, Lippehne, 
Bahn, Königsberg, Neu Callies, Friedeberg, ber Reftoren ber 
Kirchen und jedes Gíeriferá in den befagten Drten, fo haben doch 
die Genannten der Camminſchen, Brandenburgfchen und Meißni- 
fehen Diöcefe und Kirchen, fo wie bie Prioren, Präceptoren, Gom- 
thure und Brüder in Quartfchen, Xesna unb Lagow vom Orden 
der Hofpitalritter, bie gedachten Sentenzen und ihren Inhalt nicht 
beachtet, noch beachten laffen, und in Gefahr ihres Seelenheils 
den apoftolifchen Stuhl verachtet, auch andere Ccanbale nicht ver- 
hindert, wie er denn vernommen habe, daß fogar der Bifchof Jo— 
bann von Gammin dem Ludwig mit feinem eere. beigeftanden, 
gegen die öffentliche Wohlfahrt ber Marf in bie Verheerung ber 
Lande der Lebufifchen Diöcefe gewilligt und ihm angehangen, ibn 
in der Rebellion gegen die heilige Mutter Kirche und gegen den 
Biſchof und die Kirche von Lebus unterftügt, und verhindert habe, 
. baf bie Bannprocefie unb Sentenzen gegen Ludwig unb feine An— 
hänger nicht haben ausgeführt werden fónnen, unb ibm Hülfe, 
Rath unb Gunft gewidmet. Die gedachten Bifchöfe von Gam- 
min, Brandenburg und Meißen, ber Archiviafon ber Lauſitz Jo— 
bann von Streel, der Provinzial ber Minoriten Werner erlauben, 
und hindern es nicht, wenn fie auch fónnen, daß fein Gotteödienft 
gefeiert oder vielmehr profanirt werde, und bie genannten 9febte, 
Aebtifinnen, Defane, Ouardiane, Prioren, Pfarrer, Brüder unb 
andere geiftlihe SBerfonen, voie bie Dbern und bie Brüder ber 
Hofpitalritter befördern das Interdikt nicht, fonbern feiern ober 
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vielmehr profaniren wo fie fónnen den Gotteébienft, fpenben ver- 
dammlicher Weife die verbotenen Firchlichen Saframente, und 
was noch fehlimmer ift, wird e8 ben Rathmannen, Schöppen, 
Gildemeiftern und allen einzelnen Perſonen beider Gefchlechter in 
ber Stadt Frankfurt geftattet, ungeachtet fie ercommunieirt find, 
daß der Guardian und die Brüder Minoriten in Frankfurt die 
Beichten diefer Wranffurter in ihren Häufern verbotener Weife 
hören, fie auf biefe Art von den Bannfentenzen, von ihren 
Sünden verdammlicher Weiſe, weil fie dazu nicht befugt find, ab- 
folviren, unb zum Nachtheil des Bijchofs unb ber Kirche zu 9e- 
bus die verftorbenen Greommunicirten zur Zeit des Interdikts 
auf Kirchhöfen und andern geweiheten Drten begraben und be- 
graben lafien, es erlauben und nicht verhindern, ja auch den 
Berfonen beiderlei Gefchlechts in Frankfurt, welche ercommunicirt 
find, an den Feittagen der Geburt des Herrn, Dftern, Pfingften 
und Marien Himmelfahrt durch Gíodengeldut zum Gottesdienft 
rufen, ben fie mit lauter Stimme abhalten, unb fie dabei öffent: 
[id und indifferent zulaffen, ohne fie öffentlich hiervon unb von 
dem Beichten zurüdzuweifen, wie e8 gehalten werden muß. Ja 
nod) viel mehr, befagter Guardian und die Brüder Minoriten zu 
Frankfurt reizen fogar die ercommunicirten Perfonen noch mehr 
an, und begen fie gegen den Bijchof unb feinen Glerus auf, 
begeben alle Sage, als ob gar fein Interdikt beftünbe, bie täg- 
lichen Horas, und feiern bie gewöhnliche 9Xeffe; in ihrer Kirche 
und in ihren Häufern machen fie es, daß wenigftens einer von 
ihnen mit dem Priefterhemde befleidet ift, zwei andere Brüder 
tragen ihm Lichter vor, unb er trägt den Leib Chrifti aus ber 
Sarriftei nad) dem Altare; ihn umftehen bie befagten ercommu- 
nicirten Perfonen, denen er den Leib Chrifti zeigt, ihn den Grcom- 
munieirten mittheilt, daß fie ihn fehen, wie in einer feierlichen 
Meſſe, welche gefeiert wird, als ob das Interdift gar fein Hin— 
derniß wäre. So erfinden fie täglich neue Ränfe, um den Nerv 
der firchlichen Disciplin zu verderben, die Excommunication be- 
fagter Perfonen, das Interdift in Frankfurt, und in allen andern 
Ludwig anhangenden Orten, und die erlaffenen Sentenzen verach- 
tenb, fie verwegen umgehend, und ihnen zuwider laufend handelnd. 

Da nun fein Gehorfam zu erlangen ift, fo erklärt er alle 
vorgedachte Berfonen ohne Ausnahme, (welche noch einmal (ámmt- 
lich genannt und denuneirt werden), als in den Bann verfallen, 
und trägt nun in päpftlicher Vollmacht und bei Strafe des Ban- 
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nes der hohen und niedern Geiftlichfeit in Deutfchland und Polen 
auf, diefen Proceß überall zu publiciren, und jeden Sonntag be= 
fannt zu machen, auch zu bewirfen, daß Niemand ben Gebanntert 
weder Cpeije nod) Trank reiche, nicht mit ihnen rede, nichts von 
ihnen faufe, ihnen nichts verfaufe, fie nicht als Gäfte aufnehme, 
und jeden Umgang mit ihnen vermeibe. Weil übrigens fib aus 
den Klagen des Biſchofs und Kapiteld von Lebus ergiebt, bag 
der König Waldemar von Dänemarf, und der König Kafimir von 
Polen mit befagtem Ludwig, der wegen feiner Schandthaten von 
dem gerechten Gerichte der heiligen Mutter Kirche verworfen und 
ercommunieirt ift, freundfchaftlich verfehren, ihm Hülfe leiften, 
Rath und Gunft zu Theil werden laffen, und ihm beiftehen, vor- 
züglich aber ber genannte Herr König der Dänen in eigener Berjon, 
und mit ber Tapferkeit feines Volfes oder Heeres, fo vermahne 
er zum erften, zweiten unb dritten male peremtorifch und fanonijd) 
befagte Könige der Dänen und Polen, aber auch bie Herzoge 
Barnim und Wartislav von Stettin und Pommern, und bie 
Markgrafen Friedrich und Balthafar von Meißen, daß fie inner- 
halb ber Zeit von 24 Sagen, nach welchen diefer Proceß ihnen 
fiber zugefommen fein fann, ober wenn er ihnen aus Furcht nicht 
befannt gemacht würde, nachdem er am Hofe des Römifchen Kö— 
nigs Karl unb an andern benachbarten Orten verfündigt, umd 
ihnen dadurch befannt geworden wäre, ihn ebenfalls publiciren 
laffen, unb von aller Hülfe, Rath, Gunft, Unterftügung, fura jeder 
Theilnahme und Gemeinfchaft mit befagtem Ludwig abftehen, umb 
fid) deren völlig enthalten, widrigenfalls ſie als Ungehorfame und 
Rebellen gegen die apoftolifchen Befehle demfelben Banne ver- 
fallen find. 

Zulegt ermahnt er nod) befagten Ludwig und bie Stadt 
Frankfurt innerhalb dreier Monate, nachdem ihnen biefer Proceß 
zugefommen fein wird oder fein fann, bem Bifchofe und Kapitel 
zu Lebus von den aus feinen Gütern erhobenen Früchten, von 
ber Zeit ber erften, durch den päpftlichen Auditor Amanenus er- 
laffenen Sentenz vollftändig genug zu tfum, wibrigenfalls ber 
Bann noch einmal ausgefprochen werden würde, unb wenn alé 
dann bejagter Ludwig zwei Monate hindurch mit Dartnádiger 
Seele dem Banne widerftände, fo würde der Bann gegen alle 
feine Länder und Anhänger, alle Kirchen ıc. nochmals ausge: 
fprochen werden’). | 

1) Buchholz v. Anh. 82 — 94. Velmann Branffurt 98. Lánig spicil. eccles, 1l, Anb. 85. 
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Die Anhänger Markgraf Ludwigs werden dieſen Bannbrief 
fehwerlich mehr beachtet haben, als bie früheren, und wir fefen 
aus ber namentlichen Anführung, bag fie eine ſehr anfehnliche 
Geſellſchaft bilveten. Eben fo wenig werden fid bie Minoriten 
daran gefehrt haben. Sie waren von früheren Päpften privile- 
girt, fein Interdikt zu beachten, was zwar von den fpäteren Päp- 
ften nicht für irrig erklärt, denn ber Papſt fonnte nicht irren, 
‚wohl aber ignorirt wurde. Zudem lebten die Minoriten noch 
immer in offenem Zwifte mit dem Papſte. Dennoch aber fam 
der Bannbrief Ludwig höchft ungelegen, einestheils, weil er feine 
Hoffnung auf eine baldige Losſprechung gänzlich zerftörte, anderen 
theils, weil er gar Manchen abhalten konnte, Markgraf 28albe- 
mars Barthei zu verlaffen, unb zu ihm überzutreten. Durch eine 
eigene Fügung des Schidfals ftellte fich bie Sache wieder unter 
Karl, wie fie unter Kaifer Ludwig geftanden hatte, bag der nám« 
lich, welcher e8 mit bem Papfte hielt, ed mit bem Kaiſer ver- 
barb. Durch eine eben fo feltfame Fügung des Schickſals hatte 
die Mark Brandenburg jet zwei Regenten, von welchen ber eine 
für bürgeríid) tobt, ber andere für geiftlich tobt erklärt war, 
und dennoch waren beide daran ganz unfchuldig Man benfe, 
welche Menge von Zenwürfniffen unb VBerwirrungen aus einem 
fo eigenthümlichen Berhältniffe entfpringen mußten! — Der Bi- 
jchof von Lebus wird übrigens nicht gefäumt haben, den Bann: 
brief überall, wo er ed nur vermochte, zu publiciren, und wahr: 
feheinlich ift dies auch von bem Bifchofe von Havelberg gefchehen, 
welcher fchon vorher fid) al8 ein gehorfamer Sohn ber Kirche ge— 
zeigt hatte. Daß ber Erzbiichof von Magdeburg ben Bannbrief 
publiciren ließ, verftebt fid) von felbft, wie er denn überhaupt ber 
Askanifchen Barthei von hohem Werthe war. 

Wegen des von Ludwig beabfichtigten Einfalls in bie Wal: 
demarfchen Lande war es ihm von Wichtigfeit, feine Verhältniffe 
mit Bommern unb Meflenburg feitzuftellen, und König Waldemar 
von Dänemark trug dazu fehr viel bei. Markgraf Ludwig ber 
ältere nahm zu München am 16. Juni den Grafen Johann von 
Henneberg ganz unter denfelben Bedingungen in feine Dienfte, 
wie có mit bem Grafen Hermann von Henneberg geſchehen war"), 
und ſchon trafen Truppen aus bem füdlichen unb  weftlichen 
Deutfchlande in der Neumark ein. Nach den vorausgegangenen 


1) Schultes Henneb. Seid. U. Urkund. p. 134. 
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Anmeldungs - und Berufungsfchreiben trat Markgraf Ludwig ber 
Römer feine Reife an, und ging zunächft nad) Stettin. Hier 
flog er mit dem- Herzoge Barnim ein Bündniß zu gegenfeitiger 
Hülfe gegen die 9(ófanier'). Auch die Herzoge von Pommern- 
Wolgaft verftanden fid) dazu, dem Marfgrafen Truppen gegen 
Subfidien zu ftellen, wozu der König Waldemar von Dänemarf 
fie vermocht hatte, 

Am 19. Juni war Ludwig der Römer zu Uefermünde. Hier - 
verlieh er, zugleich im Namen feines Bruders, bem Ritter Haſſo 
von Wedel dem älteren und feinen Erben in Betracht feiner Ber- 
bienfte und treuen KHeeresfolge, und damit die SSerbienfte ber 
Getreuen auf würdige Weife belohnt würden, das Eigenthum 
über 12 Winfpel Getreide und Malz, welche jährlich aus ber 
Mühle ber Stadt Dramburg erhoben wurden, und Haflo, feine 
Erben unb fein Better bis dahin zu Lehn getragen hatten, - Sere 
ner über 8 Winfpel Getreide ober Malz aus ber Mühle befagter 
Stadt, welche der Rath vom Marfgrafen bis jet befaß.- Auch 
fann Hafjo bie 20 Winfpel ganz oder theilweife vergeben ober 
verfaufen, an wen er will. Den Marfgrafen begleiten: Graf 
Ulrich von Lindow, ber, wie oben gezeigt wurde, den Markgrafen 
Waldemar aufgegeben hatte, Lochen, Haſſo von Uchtenhagen, Oft, 
Henning von Uchtenhagen, Peter von Bredow, früher Anhänger 
MWaldemars, fámmtlid) Nitter, Cogert Wolf, Hans von Wer 
del ıc.?). 

Markgraf Ludwig ging von hier mit dem Herzoge Barnim 
von Stettin nach Friedland in Meflenburg. Hier fanden fie den 
König Waldemar von Dünemarf und die Herzoge Johann und 
Albrecht von 9Xeffenburg. In Folge der gepflogenen Unterhand- 
lungen fam eine vollftändige Sühne zu Stande, und Markgraf 
Ludwig der Römer ftellte für fid) unb im Namen feines Bruders 
folgende Urkunde aus: 

Wir Ludwig und Ludwig der Römer, Gebrüder ac. befen- 
nen ıc. daß wir mit Rath und Bollbort unferer Freunde und 
Manne, geiftlicher und weltlicher, verzichtet haben, verzichten und 
ablaffen gänzlich und allzumal von alle bem, was Herzog Al- 
brecht und Herzog Johann zu Meflenburg, Gebrüder, unfere lie- 
ben Ohme und Schwäger, von und zu Lehn gehabt haben, und 
wovon wir, unfere Erben und Nachfommen, fie und ihre Erben 


1) Ranzow Pomerania 1, 369. 
2) Ungeprudte Urkunde. 


Markgraf Ludwigs Vertrag mit Meklenburg. 1330. 25 


quitt, ledig und los laffen ber Gibe und des Huldigungsgelübdes 
der Mannfchaft um ber Freundfchaft willen, bie zwifchen uns und 
ihnen vorhanden, und wir vollborden alle bie Lehne, die unfer 
Herr der Römifche König den vorbenannten Herzogen Albrecht 
und Johann geliehen hat, und weifen Fürftenberg, Haus, Stadt, 
Land und Mannen an die vorbenannten unfere Ohmen und Schwä- 
ger, wie das binnen feinen Grenzen liegt, mit geiftlichen und welt: 
lichen Lehnen und all der Gerechtigkeit, bie wir daran hatten, 
verzichten darauf, und laflen davon gänzlich und alfyumal, und 
geloben in Treuen und mit beſchworenen Eiden, bie wir zu ben 
Heiligen gefehworen haben mit unfern Mitgelobern, wie in unfern 
Briefen fteht, wo unfere ganze Sühne mit allen ihren Stüden 
unb Artifeln begriffen und befchrieben ift, dieſe ‚vorgefchriebenen 
Sachen und Stüden ftet und ganz zu halten, unfern lieben Ohmen 
unb Schwägern Herzog Albrecht und Johann von Meflenburg 
und ihren Mitgelobern, wie in dem erwähnten Sühnebriefe fteht, 
und biefer gegenwärtige Brief foll. auf feine Weife dem erwähnten 
Sühnebriefe (caben in allen feinen Stüden und Artikeln, fondern 
er foll. bleiben ungebrochen in feinem Inhalt und Form, wie darin 
gefchrieben ijt fammt biefem Briefe. Deffen zu Zeuge haben wir 
unfere Inftegel an diefen Brief zum SBefenntnig gefangen. Zeu- 
gen find: ber hochgeborne König Waldemar zu Dänemark, ber 
edle Herzog Barnim von Stettin, der edle Graf Ulrich von Lin- 
boro und Graf Ulrich von Fürftenberg, Herr Hermann von War- 
burg, Meifter von St. Johanns Orden, Herr Haffo und Herr 
Haſſo von Wedel, Herr SBenebift von Anefeld, und Herr Dietrich 
Morner, Dechant von Golbin. Gegeben zu Friedland 1350 
(23. Juni) 5. 

Mit diefem Vertrage gab Marfgraf Ludwig alle Anfprüche 
auf die Meflenburgifchen Lande auf, und bie Herrichaft Star- 
garb war nun nicht mehr ein Lehn ber Marf Brandenburg. Bür- 
ftenberg war, wie oben erzählt, von Meflenburg erobert, unb zu 
einer Graffchaft erhoben, welche Ulrich von Dewig mit Standed- 
erhöhung erhielt. Ludwig trat Land und Stadt hier förmlich ab. 
Dagegen ftellten bie Herzoge Albert und Johann von Meflenburg 
eine Urkunde aus, in welcher fie auf 200 Stüde Geldes in ber 
Mark verzichten, und fie fünftig von ben Marfgrafen zu Lehn 
nehmen wollen”). Bon hier febrte Ludwig der Römer nad) ber 
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Neumark zurüf. Am 27. Juli fdenfte er zu Frankfurt und im 
Namen feines Bruders, auf inftändiges Bitten feines geliebten 
SBrotonotaró Dietrich Morner, Dekans zu Golbin, und nach reif- 
licher Ueberlegung mit feinen Räthen, freiwillig und allein wegen 
Gott (libere, pure, mere et liberaliter propter deum) 8 Stüd 
jährlicher Ginfünfte zur Gründung éineó Altars ber heiligen Maria 
in der Golfegiatfird)e Petri und Pauli zu Soldin, an welchem 
beftändig das Andenken des Dekans Dietrich SBreffel. begangen 
werden foll, bem Stifte zu Soldin. Diefe 8 Stüde find belegen 
auf ber Inſel, welche bei der Stabt Lippehne liegt, welche vor- 
mals feinen Bafallen Konrad, Henning und Nikolaus Schonen- 
bed gehörte. Bon biefen hat fie ber Propft Ludolf, der Dekan 
Dietrich Morner und das Kapitel crfauft. Die Infel enthält 
8 Hufen mit Hölzern, Waflern, Weiden und anderem Zubehör. 
Sebe Hufe zahlt jährlich zum Dienfte des Altars “. Winfpel Ge- 
treibe, 8 Scheffel Gerfte und 6 Scheffel Hafer. Die Kofläthen 
befagter Infel geben zum Altare 2 Schod Hühner und 12 Küchel. 
Der Markgraf verzichtete auf alle ihm daran zuftehenden Rechte, 
worin eben fein Geſchenk beftand. — Graf Günther von Schwarz- 
burg und die fchon früher genannten Ritter umgaben . ibn). 
Nunmehr waren von allen Seiten in der Reumarf Truppen 
eingetroffen, und bildeten ein Heer, ftarf genug, um die Mittel- 
marf mit Erfolg angreifen zu fónnem. Es beftand aus Neumär- 
fern, 2euter aus dem Lande Lebus, Laufigern, Pfälzern, Baiern, 
Dänen, Lauenburgern und Pommern, zu welchen fid) jebt aud) 
nod) Meißner gefellt hatten. Wahrfcheinlich brach Ludwig von 
Sranffurt mit ihnen auf. Außerdem follen bie Pommern in die 
Ufermarf eingefallen fein, und großen Schaden gethan haben. 
Markgraf Ludwig fcheint in den Barnim eingefallen zu fein; 
feider fehlen aber alle Nachrichten fiber bie Richtung feines Zuges. 
Nur das wird erzählt, daß er febr verheerend gemefen ſei. Ginige 
fleinere Städte foll man fiftiger Weife dadurch genommen haben, 
daß die Krieger fid unter der Masfe einer Geißlergefellfchaft in 
diefelben eingefchlichen hatten, und im Inneren ihre Masfe ab- 
warfen?). Dft fann das nicht gefchehen fein, denn mit bem erften- 
male waren alle übrigen gewarnt. Herzog Barnim foll. unterbeffen 
Prenzlau und Pafewalf, jedoch vergeblich belagert haben’). — 


1) Ungedrudte Urkunde. 
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Wahrfcheinlich ift Ludwig über Alt Landsberg und Spandau ge- 
zogen, welche Städte ibm als Stügpunfte bei feiner Unternehmung 
dienten. Mehrere Städte foll er belagert haben, aber durch ihre 
bartnädige Gegenwehr zum Aufheben ber Belagerung gezwungen 
geweſen fein. 

Die Berwüftungen Ludwigs fcheinen einen großen Schreden 
in ber Mark verbreitet zu haben. Noch hatte er Feine größere 
Stadt geronnen, aber dad Land fcheint gewaltig mitgenommen 
zu fein. In allen Städten erhielten Ludwigs Anhänger wieder 
das Wort, und in ben meiften fam es zu großen PBartheiungen 
und heftigen, felbft gewaltthätigen Reibungen. In Kirig gewan- 
nen Ludwigs Anhänger am Früheften die Oberhand, brachten ihre 
Gegner zum Schweigen, und fandten eine Deputation von Rath: 
mannen und Bürgern an den Marfgrafen Ludwig nach Spandau, 
um mit ibm wegen ber Unterwerfung der Stadt und ihrer Rüd- 
febr zu ihm zu unterhandeln. 

Ludwig nahm die Deputation fehr wohl auf, und ftellete 
ihr, zugleich im Namen feines älteren Bruders, einen vollfom- 
menen Sühnbrief am 9. Auguft aus, völlig in berfelben Form, 
wie ihn Spandau erhalten batte"). Zeugen find: Graf Ulrich 
von Lindow, Hermann von Redern und Beter von Brevow. Mit 
biejem Schreiben febrten bie Abgejandten zurück, und damit war 
die Stadt unterworfen. — Unterdefien 309 aud) Herzog Albrecht 
von Meftenburg mit den Seinigen durch das Havelland nad) bem 
Teltow, und verwüftete bie Lande. Ihm dienten die Städte 
Mittenwalde und Briefen mit ihren feften Schlöffern, fo wie 
Belip, welche alle Ludwig treu geblieben waren, als Ctügpunfte, 
und es (dint, bag befonders Briegen ihn treulich unterftügte. 

Markgraf Ludwig war, wie es fcheint ohne Heer, nach ber 
SBrignig zum Bifchofe von Havelberg gegangen. Am 22. Auguft 
beftätigte er zu Wittftod in feinem und feines Bruders Namen 
der Stadt 3Briegen die ihr bereità 1343 ertheilte 3ollfreifeit durch 
Das. ganze Land, indem er zugleich die Treue ber Stadt befonders 
rühmt?). Wahrfcheinlich auf Ludwigs Vermittelung, ftellte am 
25. Auguft der Herzog Albrecht von Meflenburg zu Mittenwalde 
eine Urfunde aus, in welcher er allen und jeden Bürgern ber 
Stadt Briegen, welche mit ihrer Kaufmannfchaft und ihren Waaren 
durch feine Lande ziehen würden, Freiheit von jedem unerlaubten 
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und ungewöhnlichen 3olle, fo wie von der Zahlung des Geleites 
verleiht, infoweit er felber das Geleite giebt, und befiehlt allen 
feinen Beamten, fid) biermad) zu achten, damit die Bürger die 
Wirkung feiner Liebe genießen‘). : Das Alles beftätigt unfere 
obigen Angaben. 

Zunächft zog nun Markgraf Ludwig ber Römer vor das 
Schloß und Städtchen Sarmund, welches er belagerte, Dies 
Schloß vertheidigten, wie wir nad) der Urfunde vom 17. April 
1349 geſehen haben, Hennig und Franke Ruthenig, zwei im 
Havellande angefeffene Mannen. Während Ludwig noch davor 
lag, fam auf die mit Marfgraf Ludwig dem älteren zu München 
getroffene Einigung der Graf Johann von Henneberg mit 22 Mann 
mit Helmen, b. b. ſchwer gewappneten Mannen, und mit 36 Ren- 
nern, b. b. leichter Reiterei, weniger fchwer bewaffneten Mannen. 
Die erfteren ritten auf SOrfen oder Streitroffen, bie leßteren auf 
Rennern. Jeder von ihnen hatte noch mehrere Knechte zum Streite, 
wie zu feiner Bedienung. Markgraf Ludwig nahm ihn in feinen 
Dienft, und traf mit ihm, auch Namens feines Bruders, folgen- 
des Abkommen, das am Beften zeigt, in welcher Weife man da- 
mals folche Condottieri verpflichtete: 

Wir Ludwig und Ludwig der Römer ıc. befennen, daß wir 
fhuldig geworden find und bezahlen follen dem edeln Manne 
Grafen Johann zu Henneberg, unferm lieben Obeim, für ben 
Dienft, ben er ung jet thut, und bis auf St. Martins Tag 
(11. Rov.) thun fol, 1800 Gulden Florin (Goldgulden), wofür 
wir ihm und feinen Erben eingegeben und verjeßt haben unfere 
Stadt zu Müncheberg und bie Vogtei, alfo, daß er ba unfer 
Vogt fein fell, unb fie follen die mit aller Nugung, Rechten und 
Zubehör innehaben und genießen, wie wir biefelbe Stadt -und 
Vogtei mit ihrem Zubehör inne gehabt und hergebracht haben, 
und wir follen fie auch nicht davon entfe&en noch fcheiden, wir 
oder unfere Erben haben ihm ober feinen Erben erft bie. vorge: 
nannten 1800 Gulden gänzlich entrichtet und gewährt‘), Und 
gefchähe ed, bag er uns größeren Dienft thäte, und größere Koften 
in unferm Dienfte trüge, bie er glaubhaft und redlich nachweifen 


1) Buchholz V. Anh. 97. 

2) Hier zeigt fid) febr beftimmt, daß bei ber Beſetzung einer Vogtei auf tie Eigen- 
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möchte, fo follen fie ben Ueberfchuß ebenfalls auf der vorgenannten 
Stadt, Vogtei und Zubehör haben in all ber Weife, wie vorge- 
fehrieben flet. Und wenn der Schaden und bie Koften, bie jebt 
- oder fünftig innerhalb der vorgenannten Frift ibm in unferem 
Dienfte erwachfen, irgend mehr betrüge, als daß er ober feine 
Erben an der vorgenannten Stadt, Vogtei und Zubehör Pfandes 
genug hätten, fo follen wir ihnen das Pfand beffern, nach zweien 
unfered und zweien feines Raths. Und Otto von Helbe, unfer 
Kitter und Amtmann foll darin ein Obmann fein, und was und 
bie einträchtig, ober ber fünfte al8 ein Obmann, darum heißen 
thun oder nehmen, darin folem wir ihnen beiderſeits geborfam 
fein: Nähme er in der vorgenannten Frift Schaden an Gefan- 
genen, ober welchen Sachen das wäre, ben er oder feine Erben 
uns glaubhaft und reblid) beweifen mögen, ‘den follen fie auch 
auf ber vorgenannten Stadt, Vogtei und Zubehör haben, wie 
vorgefchrieben. Nähme er aber Vortheil in unfern Dienft an 
Gefangenen, an Gebingniffen, (Gapitulationen), an Städten zu 
gewinnen, ober an welchen Sachen ed wäre, ben foll er ung be- 
rechnen, unb foll ihn abfchlagen an bem vorgenannten Gefbe und 
Schaden. Gefchähe có, daß bie vorgenannte Stadt innerhalb 
ber ehegenannten Frift, aus welchem Grunde unb Gejdjide es 
auch gefchähe, ohne Gefährde abginge, fo geloben wir ihm mit 
guten Treuen ohne Gefüfrbe, bie vorgenannten 1800 Gulden, 
und was er darüber an redlichen Schaden in unfern Dienft ge- 
nommen Bat, oder in der vorgenannten Frift nimmt, den er ober 
feine Erben glaubhaft und reblid) nachweifen, von ber Zeit an, 
wo bie Stadt und Vogtei aus feiner Gewalt gefommen, in einem 
halben Sabre mit Pfand ober mit baarem Gelde zu berichtigen 
oder zu gewähren, wie e8 zur Zeit nur möglich ijt, fo daß es 
ihm wohl genügen mag. Und über diefen Theidingen (Verhand- 
lungen) find gemejen: Herzog Ruprecht von ber Pfalz, unfer 
fieber. Better, Johann von Haufen, Altmann von Degenberg, 
Dtto von Helbe, unjere Getreuen, Johann von Windheim, Sieg- 
fried Schenf und Dito von Hefpurg, legtere drei Getreuen unjeró 
ehgenannten Oheims von Henneberg. Darüber zu Urfunde geben 
wir biefen Brief mit unferm Inftegel verfiegelt, ber gegeben ijt 
zu Felde vor Sarmund nach Chr. Geb. 1350. (1. September) '). 

Es ift von Wichtigfeit, bag ber Pfalzgraf Ruprecht bei Rhein, 


1) Schultes Hennebergfche Geſch. IL. Urk. p. 138, verglichen mit p. 143. 


30 Bogtei Müncheberg. Ankunft der Berbündeten. 1350. 


wie die Urfunde zeigt, perfönlih an dem Kriege in ber Mark 
Theil nahm, und feine Pfälzer anfübrte. Er war bisher ber 
entfchiedenfte Feind des Markgrafen Waldemar geweſen. Eine 
Vogtei Müncheberg wird bier zum erftenmale genannt. Wahr- 
- feheinlich war ihr Sig nur einftweilen verändert, und von Lebus 
nach Müncheberg verlegt, ohne daß dies auf ben Umfang ber bié- 
herigen Vogtei Lebus einen Einfluß gehabt hat. Daran mochten 
wohl bie fteten Händel mit bem Bifchofe Aperzfo von Lebus (bulb 
fein. ‚Er war ein großer Gegner des Markgrafen, und hatte bie 
legte Bannbulle gegen ihn nicht bloß veranlaßt, fondern wie natür- 
lich, auch publicirt. Als er mum, was febr jelten geſchah, ins 
Land gefommen war, batte ihn Henslin von Waldow, Markgraf 
Ludwigs Marfchall, gefangen genommen, aus deſſen Gefangen- 
(daft er fid) mit Gelbe löfen mußte‘). — Die Einwohner ber 
Vogtei Müncheberg werden inbefjen fchwerlich febr erfreut darüber 
geweſen fein, einen Sremden zum Vogte zu befommen. Ludwigs 
Berfprechen das er am 12. Detober der Stadt Spandau ausge: 
ftellt hatte, feinen Rath, feine Schlöffer und S3eften, fo wie bie 
9femter innerhalb der Märkifchen Lande mit feinen andern Leuten 
zu befegen, ald mit inländifchen angefefienen Mannen, hätte er 
wohl am erften den ihm treu gebliebenen Landestheilen halten 
follen, ba er wußte, wie hohen Werth man darauf legte, Uns 
ftreitig bat er fid damit gefchabet. 

Mit bem Grafen von Henneberg fat gleichzeitig war Marf- 
graf Ludwig der ältere mit Ruprecht von der Pfalz an ber Spige 
eines Bairifch » Schwäbifchen Heeres von 1200 Helmen einge: 
troffen. Der Zug war durch Böhmen gegangen, wo die Königin 
Anna, Rudolfs Tochter, Truppen hinzu gab, und gelangte fo üt 
die Marf. Hier traten König Waldemar mit 200 Helmen und 
500 Schilven, und ber Marfgraf von Meißen zu ihnen. Ludwig 
della Scala in Jtalien hatte Geld dazu hergeſchoſſen. Eo 
wurde der Krieg allerdings mit anfehnlichen Mitteln geführt, 
welche die der Ajfanifchen Fürften weit übertrafen. 

(8 ergiebt fid nicht, ob Markgraf Ludwig ber ältere das 
Schloß und Städtchen Sarmund erobert hat, ober ob er genó- 
thigt war, bie Belagerung aufzugeben. Das Lestere fcheint wahr: 
feheinlicher. Wir erfahren von ihm nicht eher etwas, als bis 
wir ihn mit der Belagerung von Bernau, bríttebalb Wochen 
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fpäter, beichäftigt finden. Die Stadt feheint fehr energifchen Wi- 
derſtand geleiftet zu haben. 

Am 19, September verlieh er vor Bernau bem neu ge- 
gründeten Altare des heil. Jacob in der Pfarrfirche zu Arnswalde 
den Ihalgarten vor der Stadt, welcher jährlih 2'l, Pfund Bran- 
denburgifcher Pfennige zahlte, als Gigentbum. Bei ihm find bie 
Baierfchen Ritter Kochen, Hufener (Haufen), Satenhofen, beibe . 
Helbe). — Am folgenden Tage den 20. Eept. verlieh er vor 
Bernau dem Johann von Storfow und feinen Söhnen, Mannen 
des Landes Lebus, wegen ihrer getreuen Dienfte und Heeresfolge 
die fie bisher mit fchuldiger Pünftlichfeit (promptitudine) gelei- 
ftet, bie Gnade, daß das WBafallenrecht, welches fie von ihren 
Lehngütern haben, niemald auf Andere, ald auf fie unb ihre 
Erben übertragen werden fol. Hier werden und nod) als an- 
wefend genannt: Graf Günther von Schwarzburg, und Graf 
Ulrich von 9inbom^). An bemjelben Tage und eben dafelbft be- 
ftätigte Marfgraf Ludwig dem edlen Manne Herm Nimir, des 
durchlauchtigften Fürften Herrn Kaſimirs, Königs von Polen, 
des Markgrafen geliebten Bruders, (fratris) Unterfämmerers, alle 
Briefe, welche derfelbe von dem erhabenen Fürften Ludwig, wei— 
land Römifchen Kaifer, unb von bem Markgrafen Ludwig erhalten, 
über beffen 3Befigungen und jährlichen Einfünfte, fowohl die über: 
tragenen als die gefchenkten, und der Markgraf verfpricht, fie ihm 
als feinem beſonders geliebten Getreuen (fideli nostro. speciali 
dilecto) nicht zu verfümmern, fondern zu vermehren, und Dies 
unverbrüchlich zu halten’). Jedenfalls ergiebt fid) daraus, daß 
Ludwigs Verhältnig zu Polen ein freundliches war, und bag Ni- 
mirom al8 Bafall des Markgrafen bei der Belagerung vor Ber: 
nau mit thätig war. An bemjelben Tage und Drte verlieh ber 
Markgraf den Heinrich Köln, Gifo, Nikolaus und Henning 
Blankfee, Bürgern der Stadt Arnswalde bie Geld» und Frucht - 
beede des Dorfes Slaventin mit allem Zubehör, fo bag wenn fie 
auch nicht gemeinfchaftlihe Wohnung haben, dies bie SBelebnung 
nicht aufheben foll. Für bie Belehnung haben fie 50 Marf 
SBranbenb. Silbers bezahlt. Außer den vorhin genannten find 
hier noch als amwefenb aufgeführt: Henning von Wedel, Peter 
von Bredow, Hermann von Redern, Johann von Rochow, Gerfe 
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Wolf, und ber Protonotar Morner'). Es ift hiernach nicht bar- 
an zu, zweifeln, daß wirflich ein SBürgerfrieg beftand, unb Mär- 
fer gegen Märfer das Schwert führten. 

Ludwig überließ jet die Belagerung von Bernau feinen 
Heerführern, und ging nach der Neumarf. Er war am 22. Sep- 
tember in Neu Berlin, und belehnte hier Günther und Wichard 
(wachardo) von Günthersberg und ihre Erben zur Entſchaͤdi— 
gung für ihre Dienfte und zum Gebrauche und 9tugen der Sbri- 
gen, nämlich des Ritters Günther und Henning und Jacob von 
Güntberéberg mit bem vierten Theil der Güter in den Dörfern 
Liebenow, Graffenif, Kochin, und ber Güter in ber Münze von 
Königsberg gelegen, welche ihm durch den Todesfall 3Dtto'á von 
Liebenows anbeim gefallen find, mit allem Zubehör. Und follen 
fie die Güter gemeinfchaftlich behalten, auch wenn fie in verfchie- 
denen Wohnungen wohnen, ober fie theilen. Doch haben fie da- 
von ben Lehndienft zu leiften, fo oft es nöthig ift, auch bem 
Markgrafen jährlich 8 Stüde als jährliche Bebe von den Gütern 
zu zahlen. Der Graf von Lindow, Lochen, Hufener, Hele, haben 
den Markgrafen begleitet. Gegeben zu Berlin?). 

Am folgenden Tage ben 23. September belehnte Ludwig 
feine aufrichtig geliebte Getreuen, Dietrich, Propſt zu Ber: 
walde (Bernwolde), Heinrich, SOtto und Reinefin, Gebrüder, ges 
nannt Morner, fo wie Henning und Dietrich, ihre 9Bettern, und 
ihre Erben, vereinigt und einzeln, zu gefammter Hand ober in 
solidum den Anfall aller ber Lehngüter, welche feinen Getreuen 
Hermann, Knappen, und Nikolaus, Ritter, genannt Witten unb 
ihren Erben gehören, nämlich 9füenferfen, Withſtoch, des Hofs 
Nienhave und der dazu gehörigen Dörfer und alle Lehngüter, bie 
dazu gehören. Er verleiht fie den Morner in Betracht ihrer Ver: 
dienfte und ber ifm geleifteten und noch zu leiftenden Dienfte, 
insbefondere zum Erſatz des Schadens, fowohl wegen der Gefan- 
genfchaft des ehemaligen Ritterd Henning Morner, ihres Bruders 
feel. Andenfens, ald auch wegen anderer Urfachen, bie fie in fei 
nem Dienfte erlitten haben bis auf ben heutigen Tag, und alles 
follen fie fo befigen, wie ed bie Witten befefien haben. Als Zeu- 
gen werden genannt: Haſſo von Wedel der ältere, Wolfferdt, 
Haffo von Blankenburg, Bombrecht, Oſt, von Brederlow, Ritter. 
Gegeben zu Neu Berlin ?). | 

1) lingeerudte Urkunde, 


2) Ungedrudte Urkunde. 
3) Ungedrudte Urkunde. 
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Am 26. September war Ludwig wieder vor Bernau. Gr 
ertheilte hier dem Bürger Kopfin Lifth zu Frankfurt und bejfen 
Erben wegen feiner S8erbienfte und ber ihm geleifteten und nod) 
zu leiftenden Dienfte, und weil er dem Markgrafen 50 Mark er» 
laffen, den Anfall des Dorfs Klauswalde mit Zubehör, wenn 
Thilo Glufer ohne Kinder und Lehnserben abgeht, als erbliches 
Zehn, und er unb feine Erben follen e8 ohne Lehnwaare haben. 
Der Ritter Hermann von Wulkow ift hier außer den früher Ge- 
nannten: beim Marfgrafen'). 

Bald darauf muß inbeffen Bernau in bie Hände des Marfa 
grafen gerathen fein, auf welche Weife, ijt unbefannt. Wahrs 
fcheinlich aber ift bie Stadt durch Sturm genommen, denn es 
findet fid) weder eine Unterwerfungsafte, noch irgend ein Sühn— 
brief des Markgrafen für die Stadt, welche der Markgraf über: 
haupt in der nächften Zeit gar nicht begünftigte. In diefem Falle 
bat fie ohne Zweifel für ihre Anhänglichkeit, und Treue gegen 
Maldemar und bie Ajfanifchen Fürften ſchwer büßen müffen. 
Leider fehlen darüber alle Nachrichten. Nur eine Urkunde ohne 
Datum, aber von diefem Jahre, und von bem Marfgrafen in 
Bernau wahrfcheinlich zwifchen dem 26. Sept. und 5. October 
ausgeftellt, bat (id) bis jegt aufgefunden. Ludwig überträgt darin 
ben Rittern, Gebrüdern Henning und Arnold von Lchtenhagen 
und auch von Wedel, und den Gebrüdern Heinrih, Sotto und 
Reynekin Morner, die Vogtei der Städte Königsberg, Solbin, 
Berwalde, Schönfließ, Lippehne und Morin, mit allem Zubehör, 
namentlich mit der Erhebung der Einkünfte und 3Beben, mit ber 
Einziehung eröffneter und heimgefallener Lehne beweglicher und un— 
beweglicher Art, ben Holzverfauf, wie er bisher ftattgefurtden, bie Er- 
hebung der übrigen Abgaben, wie fie auch heißen mögen, bie zugedach— 
ten Städten unb ihren Diftriften gehören, bie Einziehung der Abgaben 
der Juden, die darin wohnen, der Einkünfte aus den dazu gehörigen 
Heiden, und namentlich, bag fie auch den Heiden, welche bie Schauen⸗ 
bede unb Roppin inne haben, vorftehen follen. Und über das alles 
unb von jedem einzelnen Artikel follen fie bem Markgrafen und feinen 
Erben, wenn fie dazu aufgefordert werden, Rechnung legen. Er 
verfpricht, befagte von Uchtenhagen von Wedel, und Morner, von 
ber Vogtei nicht eher zu entjegen, als bis er ihnen alle Schä- 
ben und Koften, die ihnen in feinem Dienfte erwachſen, vollftin- 


1) Ungedrudte Urkunde. | 
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dig vergütigt hat. Er giebt ihnen auch Vollmacht, mit ben in 
diefer Vogtei wohnenden Bafallen über die Schäden, bie fie in 
feinem Dienfte erfahren haben ober noch erfahren werden, zu vers 
handeln, und wie fie mit den befagten Bürgern und Bajallen 
deshalb übereinfommen werden, und ber Maffgraf jid) bem an— 
fehließen wird, alfo foll e8 gehalten werben. Gegeben in Ber- 
nau, 1350 '). 

Marfgraf Ludwig der ältere unb der Römer zogen nun mit 
ihrem Heere, bei welchem fid) auch bie Bürger von Frankfurt be» 
fanden, von Bernau vor Strausberg. Hier befanden fie fid) am 
5. SOctober*), doch ging Ludwig ber ältere jelber noch an biejem 
Tage nach Beeskow. Hier übergab er am 5. Detober bie Waffer- 
mühle zu Sommerfeld, bie bisher feinen beftändigen Proviſor ge» 
habt, unb barum in Verfall gefommen war, dem Rathe dafelbft, 
doch mit der Bedingung, daß derfelbe ihm, feinen Erben oder 
feinen Bögten den gewöhnlichen Zins und Pacht entrichten folle. 
Zeugen find: Graf Günther von Schwarzburg, Herr zu Sprem- 
berg, Friedrich von Lochen, Johann von Haufen, Kammermeifter, 
Altmann von Degenberg und Heinrich von Freiberg’). 

Ludwig ging wieder zu dem Belagerungsheere vor Straus« 
berg zurück. Am 10. October verlieh er bajelbft wegen feiner ge— 
treuen Kriegsdienfte feinem lieben getreuen Henning von Brederlow 
und feinen Erben den Anfall aller Güter des Hinze Jungen, 
gelegen in den Dörfern Gzolnow und Woltenow, 8 Hufen in 
Stowelin mit allen Rechten, eine Wiefe und eine Mühle, fo daß 
dies Alles als Erblehn an den Henning von Brederlow fallen 
foll, wenn Hinze Jungen ohne Lehnserben abgeht. Gegeben vor 
Strausberg‘). 

Die Herzoge Bugislav und Barnim von Pommern hatten 
in ihren Ctreitigfeiten mit Meflenburg den König Waldemar von 
Dänemarf zum Schiedsmann erwählt, und diefer hatte ihnen 
einen Tag auf Michaelis zu Wordinghborg angefebpt, den jedoch 
der König aus unbefannten Urfachen auf Jacobi verlegte. Die 
Partheien verfprachen, fid) feiner Entfcheivung unverbrüchlich zu 
fügen’). Es ift dies wohl bemerfenswerth, denn die Herzoge 
von Pommern -und bie von Meflenburg waren eben fo gut 

1) Ungebrudte Urkunde, 
2) Wohlbrück Lebus 1. 571. 
3) Worbs. Inventar. diplom, Lusat, infer. 161. 


4) lingeerudte Urkunde. 
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Neichöfürften, wie. bie Ajfanier, und ftelleten ihre Sühne jet 
eben fowohl auf einen auswärtigen König, wie ed bie 9fanier 
gethan hatten. Wäre e8 unerlaubt geweſen, fo würde ed, befon- 
ders fury nad) einem beftraften Beifpiele, umterblieben fein. Bei 
den Aifaniern war dies ein Vergehen, das fie, freilich ohne Ur- 
theil und Recht, um die Mark brachte; bei ben Pommern und 
Mektenburgern war es erlaubt, und König Karl fd)mieg, denn 
beide waren mit Ludwig ausgeföhnt. Kann man ba von Gerech- 
tigfeit jprechen? — Am 23. Det. wurde ber frühere Heirathsvertrag 
zwoifchen König Waldemars Tochter Margaretha und Herzog Als 
brecht von Mektenburg dahin abgeändert, daß nicht Margaretha, fons 
bern beó Königs Toshter Ingeburg ihm vermählt werden follte, 
Zugleich errichteten fie unter fid) ein fehr enges Freundſchafts— 
bündniß, und verbanben fid) zu gegenjeitiger Hülfsleiftung‘).. 

Unterbefien war Strausberg genommen, twahrfcheinlich eben- 
falls durch Sturm, denn auch hier finden wir. feine Unterwers 
fungsafte, feinen Sühnebrief, feine Beftätigung der Privilegien 
der Stadt, unb ficherlich ift auch ihr bie Treue gegen die 9ljfae 
nier theuer zu flehen gefommen. 

Die Stadt muß noch vor bem 18. October genommen worden 
fein, denn an biefem Tage war Marfgraf Ludwig in Straus- 
berg, unb mit ifm befanden (id) dafelbft bie Landgrafen zu Thür 
ringen und Markgrafen zu Meißen, Friedrich, Balthafar, Ludwig 
und Wilhelm, welche, wie wir oben gejeben, den Auftrag Hatten, 
Ludwig. in die Gewer bed. Landes wieder einzufegen, zu welchem 
Ende fie ihre Mannfchaften mit denen Ludwigs vereint hatten. 
Mehr als dies Gefchäft mochte ihnen aber Ludwigs Erhaltung 
der Schulden wegen am Herzen liegen, welche feit fo langer Zeit 
noch feine Erledigung gefunden hatten, und mit welchen man bod) 
endlich einmal ind Reine fommen mußte. Wir haben zu feiner 
Zeit und am gehörigen Drte von biejem Gefchäfte Meldung ger 
than, müfjen aber hier des Zufammenhanges wegen, nothmwendig 
eine Ueberficht deifelben geben. 

Kaijer Ludwig borgte am 20. März 1347 für fid) unb feine 
Söhne, bie Markgrafen von Brandenburg, von bem Markgrafen 
Friedrich von Meigen 12000 Marf Silbers Erfurtijchen Gewichts, 
ober 72000 Gulden. Zur Sicherheit wurden dem lehteren für 
3500 Mark oder 21000 Gulden die Schlöffer und Märfte Lem, 
genfeld, Kalmung unb Belburg in Baiern verpfändet, welche am 

1) 9. a. D. 398. ES 
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1. Mai burd) Zurüdzahlung biejer Summe wieder eingelöfet wer- 
den follten, wenn eó möglich wäre, Für die übrigen 8500 Mark 
oder 51000 Gulden follte dem Marfgrafen Friedrich das Land 
Laufig verpfünbet werden, das man nad) zwei Jahren wieder 
einzulöfen hoffte, und wenn die Unterthanen ftd) weigern follten, 
Friedrich bie Huldigung zu leiften, fo follen fte erforderlichen Falls 
durch gemeinfchaftlich angewandte Gewalt gezwungen werben. 

Die Baierfchen Schlöffer und Drte nahm Markgraf Friedrich 
in Befis; bei der Saufig aber zeigten fid) unerwartete Schwierig- 
feiten, auf welche man nicht gefaßt war, unb bie zur Folge hat- 
ten, daß man ein neues Liebereinfommen traf, umfomehr, als 
Kaifer Ludwig inzwifchen verftorben war. Man fam überein, bie 
9aufig für jegt ganz aus dem Spiele zu [affen, und am 5. Juni 
1348 verpfändete Ludwig an den Markgrafen Friedrich für die 
obigen 8500 Marf ober 51000 Gulden die Hälfte aller Ginfünfte 
feiner Länder bis zur Wiedererftattung der Summe, was, wie 
man annahm, nach zwei Jahren gejchehen fein würde, woraus 
fib ergiebt, bag der jährliche Ertrag der damaligen Brandenburs 
gifchen Lande die Summe von 8500 Marf nicht überfchritten babe. 
Als Sicherftellung für bieje Verfprechungen follen dem Markgrafen 
Friedrich die Städte und Schlöffer Landsberg, Beul und Weil: 
heim in Baiern übergeben werden, bie ihm ald Pfand bleiben 
follten, wenn aus jener Erhebung der Gefälle nichts würde. 

(55e eà nod) zu einer Auslieferung ber feptgebadjten Schlöf- 
fer, ober zu einer Erhebung ber Gefälle in ber Marf fam, er- 
fien Waldemar, und in den dadurch veranlaßten großen Unruhen 
unterblieb das Cine wie das Andere. Grit jet war bie Zeit 
gefommen, wo die Markgrafen von Meißen wegen der vorgefchoi- 
fenen großen Summen ihres Vaters (er war am 18. Nov. 1349 
geftorben), mit Markgraf Ludwig zu unterhandeln vermochten, 
und nunmehr wurde Folgendes feftgefebt. 

Markgraf Ludwig und feine Brüder erfennen die frühere Ver: 
fchreibung des Kaifers ihres Vaters als bindend und verpflichtend 
an, fomeit fie bie erſten Baierfchen DVeften betrifft. Sie wollen 
ben Meißniſchen Markgrafen übergeben: Haus und Stadt Lande- 
berg, Weilheim und Beul mit bem Kaften und allem Zubehör, 
wie der frühere Brief feftgefegt hat, und zwar bis zum nächften 
6. Januar, bis wohin fie auch Mannen und Städte amweifen 
wollen, ihnen zu huldigen. Dies follen fie inne haben für bie 
obigen 8500 Marf löthigen Silbere. Zur größeren Sicherheit 
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biefer Verfprechungen verpfánben fie ihnen als Vorpfand Schloß 
und Stadt fudau mit allem Zubehör, das Klofter Dobrilug und 
das Schloß llebigau mit der Bedingung, daß Peter von Traus 
tenberg und ber Ritter Balfe von der Liefenig und ihre Erben 
die Rechte über llebigau, die ihnen brieflich zugefichert find, und 
die jährlichen 100 Schock Grofden zu Dobrilug behalten, bod) 
ſollen fie mit ber Vefte der Marfgrafen von Meißen als Pfand 
warten, Fällt diefen nach Ablauf der vorgenannten rift Uebi- 
gau zu, fo fónnen fie jene Hebungen von den genannten Mannen 
mit 400 Marf einlöfen. Ferner werden den Meifnifchen Marf- 
grafen verpfändet bie Mannfchaft ber Laufigifchen Dienftherrn und 
Mannen: Otto der ältefte, Bothe, unb Dito Wend Herr zu 
SMeburg, Botho von Ileburg, Herr zu Liebenwerda, bie von Sle- 
burg zu Sonnenwalde, Johann und Richard, Herrn zu Cottbus, 
Heinrich von der Dahme, Herr zu Golfen, Richard Herr zu der 
Dahme, ber von Strele zu Storfow, Schenk Albrecht von Teu— 
pig, und Beeskow mit ber Mannfchaft, wenn biefe von dem Bothe - 
von Torgau, Herm zu Arnsneſt) nicht einzulöfen wäre, — €ójet 
es ein Anderer, der foll. mit ber Mannfchaft an die von Meißen 
gewieſen iverden, nämlich der Gewolf mit Friedland, bie Mager und 
andere ungenannte Mannfchaft. Ausgenommen find: Bothe von 
Torgau, Herr zu Zoffen, unb Hanus und Frige von Schlieben 
zu Baruth, die mit den vorgenannten Theydingen unb der Pfand- 
fchaft nichts zu fchaffen haben follen. Wird Landsberg, Weilheim 
und Beul bis zum 6. Januar übergeben, fo wird alles in ber Laufig 
zurüdgegeben: gefchieht e& nicht, jo follen fie €ebtereó fo lange inne 
haben und benügen, bis ihnen bie 8500 Marf Löthigen Silbers 
zurüdgezahlt werden, und dies fann gefchehen, wann die Mark: 
grafen von Brandenburg wollen. Was die Markgrafen von Mei- 
fen inzwifchen an Laufigifchen Lehnen einlöfen, foll ihnen dann 
vergütigt werden. Alle Mannen, Herren, Diener und Knechte 
follen die Marfgrafen von Meißen bei ihren Rechten erhalten, 
und wenn Diefen bie Prandfchaft verfiele, wollen bie Markgrafen . 
von Brandenburg die Stadt Ludau unb die genannte Mannfchaft 
vor ihrem Herrn bem Römifchen König an bie Marfgrafen von 
Meißen toeijen*). inen mit ber vorftehenden Urkunde überein- 
ftimmenden Revers ftellten bie. Meißnifchen Marfgrafen am näm- 
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lichen Tage aus, ben wir geben, weil fid) die Urkunden gegen- 
feitig erläutern'), 

Die oben genannten den Meißnifchen Markgrafen verpfände- 
ten Schlöffer und Städte angperg, Wilheim und Beul ober Pael mit 
allem Zubehör und dem Kaften find das. jegige Landsberg am Lech, 
Weilheim, füdöftlich davon, und das Schloß Pahl, füblid) des 
Ammer-Seed. Der Kaften ijt. entweder ein dazu gehöriges 
Schloß, ober ber Srt Kaften neben Hafmerzell an der Donau. 
Es gelang den Brandenburgifchen Markgrafen nicht, bieje Schlöf- 
fer und Drte den Meißnifchen Marfgrafen bis zum 6. Januar 
1351 zu übergeben, und jo verfielen ihnen bie Lauſitziſchen Orte 
als Pfand. Letztere umfaßten mehr als die Hälfte der Laufig, 
obgleich bie SBefigungen ber von Jleburg, des reichjten Dynaften- 
Geſchlechts ber Laufig, nicht genau befannt find. Wir fefen fer- 
ner. aus der Urkunde, daß damals Liebenwerda und llibigau zur 
Laufig gehörten, welche früher zu Sachen gerechnet wurden. 
Dann aber bat aud) das mitten inne gelegene Wahrenbrüdf zur 
Laufig gehört, von welchem wir willen, daß es damals auch ein 
Befisthum ber von Zleburg war, Alle drei Städte bildeten mit 
einer Anzahl Dörfer bie Herrfchaft Liebenwerda. Im Jahre 1335 
batte fid) Bothe von Jleburg, Herr zu Liebenwerda mit feiner 
Herrfchaft von Sachfen getrennt, und zu: des Marfgrafen Ludwigs 
Dienft gejept, um „mit Minne“ Dienfte zu thun, und von ba 
ab war er ded Marfgrafen Mann, fo daß Ludwig ibn vertheidi- 
gen unb feined Rechten gewaltig fein follte?). Diefe freien Dy— 
naften ſchloſſen fid nicht felten mit ihren Herrfchaften nad) 8e 
lieben ba an, wo fie có am vortheilhafteften hielten, da fie ohne 
einen folchen Anfchluß und Schuß nicht ftarf genug waren, ihren 
Feinden zu widerſtehen. Daß im Jahre 1302 bei bem Verkaufe 
ber Lauſitz bie Herrfchaft Liebenwerda noch nicht zur aufí ge: 
hörte, zeigt bie Verfaufsurfumde, und daß fie ſpäterhin wieder an 
Sachen fam, wird ber Verlauf unferer Gefchichte nachweifen. 

Durch jene Berpfäindung fam Meißen in bem Befik des 
größten Theils ber Lauſitz, in welchem es, wie fid) weiterhin er- 
geben wird, Lange geblieben it. 

Am 21. Dectober war Ludwig in Strausberg, und verlieh 
bier in Betracht ber Verdienfte, welche fte fih um ihn erworben 
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hatten, bem Herrn Dietrich Morner, Dekan zu Soldin, und deffen 
Brüdern Dito unb Reynecke, feinen lieben Getreuen, und ihren 
Erben das Haus im Berlin, welches ehedem der Jude Meyer 
bewohnte unb ibm gehörte, und ins bejonbere Die Synagoge der Juden 
Dafelbjt mit den dazu gehörigen Buden (feinen Häufern), um fie 
für ewige Zeiten zu befißen‘). — Es verfteht fid) von felbft, daß 
bier unter Berlin nur Neu Berlin verftanben ift. Sn Alt Berlin 
konnte ber Markgraf ſchon jeit faft drei Jahren nichts mehr vet» 
fdenfen, denn bieje Stadt war Waldemarifch, außerdem waren 
bie Mörner nur in ber Neumarf begütert und angefefien, und die 
Weglaffung der Worte Alt und Neu ijt nicht ungewöhnlich. — lm 
nur ein Beifpiel angufübren, fo haben wir oben gefehen, daß ber 
Markgraf am 22, September zu Neu Berlin feine Urfunde nur 
mit Berlin batirte, während er die am folgenden Tage auége: 
ftellte mit Neu Berlin bezeichnete. 

Ludwig war auch noch am 24. October in Strausberg, und 
übertrug dem Bürger Henning Schulten zu Königsberg das Amt 
ber hohen Heide dafelbit, vor ber Stadt gelegen, um baffelbe mit 
allem Zubehör und Rechten zu verwalten, wie es feine Vorgaͤn— 
ger in des Markgrafen Namen verwaltet haben. Ueber die Ein— 
Fünfte foll er, fobald es verlangt wird, Rechnung legen, das 
Dorf Peczick will der Markgraf von feinem getreuen Gopten. lö- 
fen, und mit zur Seide legen"). 

Markgraf Ludwig hatte das Heer von Strausberg aufóre: 
chen laffen. Die Belagerung biejer Stadt hatte der Stadt Frank: 
furt, für bie von ihr geftellte Mannfchaft, die damals febr große 
Summe von .1043 Pfund Brandenburgifcher, Pfennige gefoftet?), 
unb bod) ift dies wahrfcheinlich nur ein Heiner Theil des Heeres 
geweien. Bon Strausberg hatte es fid) gegen Eberswalde ge- 
wandt, wo fid) ein landesherrliches Schloß befand, welches jedoch 
nur geringe Feftigfeit hatte, ba ed nicht von Waller umgeben 
war, unb nur auf einer geringen Höhe lag. Wahrfcheinlich hat 
bie Stadt, jo wie fie umlegt war, fid) unterworfen, ohne cà auf 


1) Fidicin Veitr. 1V. 38, aus einem neumärfifiben Ropialbuche, unrichtig auf Alt Berlin 
bezogen. 3n meiner Abſchrift einer Gopie heißt die Stelle gegen das Ende abmeidjenb: do- 
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ner erft nad) dem 25. Kebruar 1353 Propfi von Bernau. 
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eine.Belagerung anfommen zu laſſen, vielleicht aber doch zu jpát 
für bie Wünfche des Markgrafen, denn er zog zwar ein in bie 
Stadt, und hielt fid) einige Tage dort auf, gab aber der Stadt 
erft nach feinem Abzuge einen Sühnbrief. Gewifjes ift darüber 
nicht zu fagen. Am 1. November war Ludwig zu Gberómalbe, 
und verlieh den Nonnen zu Zehden Ginfünfte aus bem Hufen» 
zinſe der Stadt Schönfließ '). 

Am folgenden Tage ben 2. November machte Ludwig ber — 
ältere zu Eberswalde eine Menge Gefchäfte ab, zu welchen er 
vielleicht bisher nicht Zeit gefunden hatte. Zunächſt beftätigte er 
alle Freiheiten und Rechte der Gollegiatlirche zu Colbin, und 
verfprach, fie gegen jedermann zu fügen”). Zum erjtenmale feit 
langer Zeit finden wir Johann von Buch wieder beim Marfgra- 
fen’). Demnächft belebnte er den Ritter Henning von Wedel 
und feine Erben mit der Etadt Gallis, mit der Pflege, bem Ge- 
richte und dem Dienfte in der Ctabt und allem Zubehör, ber in 
der Feldmark begriffen ijt, wie fie der Markgraf zuvor gehabt 
hat. Wenn ber Marfgraf aber ihm ober feinen Erben Haus unb 
Land Tempelburg übergiebt, fo (oll bie vorgenannte Ctabt wieder 
bem Marfgrafen gehören, wie zuvor, und follen ibm auch alle 
Briefe ausgeliefert werden der Herzoge von Stettin, welche bieje 
wegen Schulden dem Henning und feinen Erben ausgeftellt ba» 
ben; alle Briefe und Verhandlungen, welche Ludwig mit ibm ge« 
habt hat wegen Bernftein, da Henning das den Herzogen über- 
laſſen, follen ungültig und ohne Kraft fein, ausgenommen Briefe 
unb Berhandlungen, die Ludwig ihm gegeben bat über Noppino 
Heide und einen Theil des Soljtes (2) zu Landsberg, bie in fei- 
ner Macht bleiben jollen ). — Das Verhältniß war dies: Mark: 
graf Ludwig mußte Bernftein an Pommern überlajjen, welches er 
dem Henning von Wedel gegeben hatte. Diefer mußte eó baber 
den Pommern überliefern, und verlor ed. Dafür übergab ihm ber 
Markgraf Gallis, und da Diefer Erfag noch nicht ausreichte, 
Nürnberg als Pfand, beides auf fo lange, biá er Tempelburg er- 
halten würde. Die Fortfegung der Verhandlung ergiebt folgende 
Urkunde‘ von demfelben Sage. — Ludwig verpfändet feinem Ritter 
Henning von Wedel dem alten und feinen Erben feine Stabt 
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Nurenberg mit allem Zubehör in ber Weife, wie er fie felber be- 
feffen an Stelle jo vieler Güter und Mannfchaft, als ihm fehlen 
im Lande zu Beutin '), bie Ludwig ihm nicht voll gethan bat mit feiner 
Stadt Eallis, Wenn er aber ihm ober feinen Erben Tempelburg 
entrichtet, ober ihm fo viel Güter und Mannfchaft läßt, als ihm 
fehlen, und die er ibm mit Gallió nicht voll getban hat, gegen 
feine Abtretung von Bernftein, fo (oll, bie vorgenannte Stadt 
Nurenberg wieder dem Markgrafen gehören, und Henning foll 
alle Briefe der Herzöge von Stettin ausliefern. Und alle Ver: 
banblungen, welche Ludwig mit Henning wegen Bernftein gehabt, 
und alle Briefe, bie er ihm darüber gegeben, ba er das den Her: 
zogen überantwortet hat, follen fraftlos fein, ausgenommen bie 
oben genannten’). | 

Ferner überließ ber Marfgraf noch an demjelben Tage zu 
einer Memorie und Präbende der Collegiatfirche zu Colbin vier 
^ Hufen im Dorfe Stennewig, mit 3 Stüden jährlicher Ginfünfte, 
welche bis dahin Henning Perwenig mit vollem Rechte und ohne 
irgend eine Bede, Wagendienft oder fonftige Abgaben beſeſſen 
batte ?). | 

Die Jahreszeit war vorgerüdt, bie Witterung höchft ungün- 
flig geworden, unb der Feldzug zu Ende. Marfgraf Ludwig hatte 
feine Cólbner nur bis Martini gemiethet, und biejer Tag war 
nahe. Er entließ fie daher, und ftellete am 2. November noch zu 
Eberswalde einen Schuldfchein aus, in welchem er befennt, daß 
er fchuldig ift und zahlen foll bem edlen Grafen Hermann von 
Henneberg, feinem lieben Oheim, für Zehrung unb. Dienft, den er 
ihm getfan hat in ber Marf Sieben Hundert Gulden, Davon 
will er 100 Gulden zahlen auf nächften Martini (11. Novbr.), 
600 Gulden am 6. Januar, ober er will fid) mit ihm barum : 
„alſo lieblich verrichten, daß es ibm wohl begnügen foll^*). — 
In ber That konnte Marfgraf Ludwig mit ben Refultaten diejes 
Feldzuges wohl zufrieden fein. Der Barnim, und wie es feheint 
der Teltow, waren, Berlin, Köln und wenige Schlöffer ausge 
nommen, vollftändig unterworfen, die Herrfchaft Ruppin und die 
bebeutenbften Mannen des Havellandes, die Städte Spandau und 


1) busten ift wahrfcheinlich falfch gelefen. Das Sand Beutin oder 2'ebtin lag neben 
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Kirig, waren zu ihm 3urüdgefebrt, und man durfte von einem 
zweiten Feldzuge noch mehr hoffen. 

Unwillkührlich drängt fid) nun bie Frage auf, was denn 
während diefes Krieges Markgraf Waldemar unb die 9(ffanifden 
Fürften gethan haben mögen? — Leider vermögen wir aber bar» 
über nicht das Mindefte zu fagen, denn auch nicht ein Buchftabe 
giebt und davon Nachricht. Auf eine wahrhaft unbegreifliche 
Weiſe fehlen alle ihre Urkunden vom Junt bis zu Ende Diefes 
Jahres; mögen aud) noch fo wenige ausgeftellt fein, cá muß doch 
deren gegeben haben; allein es hat fid feine gefunden. Es er 
giebt fid) nicht einmal, ob bie Affanier überhaupt einen Wider⸗ 
ftand entgegen gefegt, und bie Städte fid) felber überlaffen haben, 
eben fo wenig wo fie fid) au[bielten. Dies ift allerdings eine 
empfindliche 2üde, welche vielleicht durch irgend einen glüdlichen 
Fund bie Zufunft einmal auéfüllt. Möglich aber ijt. e& auch, daß 
fpäterhin ein Theil diefer Urkunden von den Baiern als ungültige 
größtentheild vernichtet worden find. —Gaffirte Urfunden wurden 
zerfcehnitten unb der Siegel beraubt, und find vielleicht als werth- 
[o8 weggeiworfen. 

Markgraf Ludwig ber ältere war von (Gberéwalbe nach 
Strausberg zurüdgefehrt, unb erjt in biejer Stadt ftellte er am 
6. November einen Sühnbrief für bie erftere Stadt aus, in mel; 
chem er fagt, daß er zugleich im Namen feiner Brüder Ludwig 
beó Römers unb Otto, aller Zwietracht, die bisher zwifchen ihnen 
und den Bürgern von Eberswalde geberrid)t habe, nimmermehr 
gedenken wolle, da fie ihnen als ihren rechten Erbherrn gebulbigt 
und gefchiworen hätten, Sie wollen die Bürger bei allen Rechten 
und Gewohnheiten lafjen, ihre Berpfändungen follen rechtlich an- 
erfannt fein, Niemand foll die Bürger beim Landgerichte verklagen 
fönnen, fondern mur wie vor Alters beim Stadtgerichte. Aus 
der Marfgräflichen Heide follen fie fo viel Holz holen Fönnen, 
als fie nöthig haben, und ihr Vieh foll frei auf ber Bernaufchen 
und Trampefchen Heide meiden. Zeugen find die mit. Ludwig 
zurüdgefehrten Graf Johann von Henneberg, Graf Günther von 
Schwarzburg, Herr zu Spremberg, Herr Johann von Buch Herr 
zu Garjeboro, Richard Herr zu Gottbus, Ritter Haſſo von Werel 
ber Alte, Friedrich von Lochen, Johann von Haufen, Beringer 
und Dippolt von ele, feine Marfchälle ). Zugleich beftätigte 
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er den Rathmannen und Vorftehern des Heiligen Geifthofpitals 
dajelbit das Patronat des Altard Petri und Pauli in der Pfarr: 
firche zu Eberswalde. Auch Graf Ulrich von Lindew war ans 
wefend'). Hier trennten fic mehrere der bedeutenderen Heerfüh- 
rer von den Marfgrafen, und diefe gingen nach Frankfurt. 

Markgraf Ludwig der ältere hatte bie Mark nie geliebt. Sein 
Herz 3og ihn nach dem Süden und ber heimtjchen Sitte; bie — 
Marf hatte ihm große Opfer und ein gewaltiges Geld gefojtet, 
unb bei ftetem SBerbrug und Plagen aller Art, hatte er fid) bod) 
bie Liebe und das Vertrauen feiner Unterthanen, nicht erworben, 
Wie ruhig hätte er in Tirol, in 3Baiern leben können ,; wäre bie 
Mark nicht gewefen! — Die legten feltfamen Wirren, welche ihn 
beinahe um den ganzen Befig derfelben gebracht, ihn felber aber in eine 
ber gefährlichften und fchredlichften Lagen verfegten, aus welcher er 
fid) nur durch unerhörte Anftrengungen herausgeriffen hatte, ſein letz⸗ 
ter langer Aufenthalt im Süden, hatten feinen Entſchluß gereift, fid) 
von der Mark loszumachen, und deshalb machte er feinem Bruder 
Ludwig dem Römer ben Vorfchlag, ben gemeinfchaftlichen Befig ihrer 
Länder in ber Weife abzuändern, daß Ludwig ber Römer auf ben 
Mitbefig von Oberbaiern verzichte, und bie Mark. allein über: 
nähme, dagegen wolle er auf die Mark verzichten, und Oberbaiern 
übernehmen. Um fid) dabei nicht zu übereilen ober zu übervor— 
theilen, wollten fie einen vorläufig nur auf jecbé Jahre gültigen 
Vertrag ſchließen. Pfalzgraf Ruprecht hatte die SBermittelung 
übernommen, unb am 10. November ftellete Markgraf Lupwig ber 
ältere zu Frankfurt folgende Urfunde aus: 

Wir Ludwig x. befennen, daß Pfalzgraf Ruprecht uns mit 
Ludwig, der Römer genannt, dahin vereint, daß wir Oberbaiern 
ſechs Jahre fang inne haben follen, ohne etwas davon zu. ver- 
äußern, auch das Kurrecht auszuüben. In ber Zwifchenzeit fol: 
fen wir in ber Marf Brandenburg nichts zu fehaffen haben ac. ?). 
— Pfalzgraf Ruprecht aber ftellte an demfelben Drte und Tage 
folgende Urkunde aus: 

Wir Nupreht von G, Gn. Pfalggraf bei Rhein und Herzog 
in Baiern befennen öffentlich ıc., daß bie hochgebornen Fürften 
Ludwig und Ludwig der Römer, Marfgr. 5. Br., unfere lieben 
SBettern mit allen ihren Sachen auf uns gegangen find, wie wir 
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fie mit einander vereinen, und fie mit unjerm gegenwärtigen Briefe 
enden und bejtellen, zu leben, unb alle ihre Sachen zu. behalten, 
und was fie mit guten Treuen an Eidesftatt ſtets follen halten 
und vollführen ohne Gefährde. Nun heißen wir fie alfo mit_ein- 
ander leben, daß unfer lieber Vetter Markgraf Ludwig zu Bran— 
benburg das Fürftenthum und Land zu Oberbaiern mit allen 
Rechten, Ehren, Nusen, Gütern, Gewohnheiten, und mit alle dem, 
was dazu gehört, von St. Martinstag ber nächit fommt (alfo 
vom morgenden Tage) über fech® ganze Jahre, bie auf einander 
folgen, inne haben foll, genießen und pflegen mit guten Treuen 
zu ihrer beider Stu& und Frommen ohne Gefábrbe, unter der Be- 
bingung, daß er in dem Fürftenthum und Sande nichts verleihen, 
vereignen, verkaufen, und verpfänden foll innerhalb der vorgenann— 
ten Frift, ohne unferá vorgenannten lieben Vetters, Ludwig des 
Römers, Markgrafen zu Brandenburg Wort, Wiffen und „guten 
Willen. Wäre e8 aber, daß unferm lieben Better Marfgrafen 
Ludwig redliche Noth anginge, fo mag er wohl Beften, Gut und 
Geld verjegen ohne Gefährde, um fie wiederzulöfen. Er mag 
aud) alle geiftlichen Lehen in ber Frift verleihen, die in dem Lande 
DOberbaiern ledig werden, über welche fie beide bie Lehen haben, 
ohne Wiverfpruch Marfgr. Ludwigs des Römers. Was er in 
biefer Frift an verfegten Gütern in Oberbaiern wieberlöfet oder 
zufauft, oder das Fürftenthum und die Lande beffert und mebrt, 
unb auch an gemeinfchaftlichen Schulden abzahlt ohne Gefübrbe, 
fol ihnen beiden gefchehen fein. Wäre eà aber, daß er innerhalb 
der Frift des Marfgr. Ludwigs mit Volk bevürfte, fo foll er ihm 
und feinem Bolfe Soft geben, wenn er zu ihm nad) Sberbaiern 
fommt, nach feinem Grbieten und Forderung. Hätte er aber in 
diefer Zeit in Oberbaiern nichts zu fchaffen, fo mag er zu Marf- 
graf Ludwig fommen, wann er will, wie ein Bruder zu bem an— 
dern, aber er foll dann auf eigene Koften leben. Werner. haben 
wir geredet, und zwifchen ihnen feftgefebt, daß Marfgraf Ludwig 
der Römer bie Marf Brandenburg und das Land Laufig mit 
allen Rechten, Ehren, Nügen, Gütern nnd Gewohnheiten und mit 
allem Zubehör inne haben, genießen und pflegen foll, von St, 
Martinstag, der jebt fommt, auf fedj8 auf einander folgende 
Sabre, völlig unter denfelben Bedingungen, wie Ludwig der ältere 
das Land Oberbaiern. Es foli auch infonderheit Marfgraf Lud- 
wig barum, weil er ber ältefte ift, wenn ber Fall im Reiche 
fme, daß unfer Herr der Römifche König verftürbe, da Gott vor 
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(ei, die Kur von bem Fürftenthum und Lande der Marf Bran- 
benburg, einen Römijchen König zu wählen, behalten und haben, 
ohne Widerfpruch Markgraf Ludwigs des Süómeró. Was Lud- 
wig während biejer Zeit in der Mark oder der Laufig verleiht, 
vereignet, verfegt, verfauft ober fchafft, foll ohne Kraft fein, eben 
fo was Ludwig der Römer in Oberbaiern in biefer Art thut. Zu 
mehrerer Sicherheit 0. Gegeben zu Frankfurt 1350 (10, Nov.)'). 

Sn Gemäßheit biefer wichtigen Feſtſetzungen nahm Markgraf 
Ludwig der Römer fchon am folgenden Tage den 11. November 
zu Frankfurt die Huldigung diefer Stadt, und mehrerer anderer 
Meumärkifchen Städte ein. Die wichtige Veränderung war tfat- 
fächlich (don fo lange eingeleitet, daß fie, ohne aufzufallen, Leicht 
und einfach vorüber ging. Die Freiheiten von Frankfurt hatte 
Ludwig der Römer ſchon am 8. und 15. März 1349 bejtätigt, 
unb es (dint, daß er deswegen jegt feine neue Beftätigung aus- 
fertigen ließ. Dagegen beftätigte er noch an demfelben Tage ber 
Stadt Königsberg alle ihre bisher erhaltenen Privilegien, Rechte 
und Gervohnheiten”), ebenfo bie der Stadt Berwalde‘). Ferner 
verlieh er dem Ritter Betfin von Oft unb feinen Erben 50 Marf 
Brandenburg. Silberd wegen feiner Heeresdienfte, und deswegen, 
weil er.ihm und den Seinen in allen ihren Nöthen den Zugang 
zu feinem Schloffe Driefen offen halten will, um diefe Summe 
jährlich aus ber jOrbebe der Stadt Friedeberg zu erheben, und fie 
für immer zu befigen. Zeugen find: Ulrich Graf von Lindow, 
Günther Graf von Schwarzburg, Friedrich von Lochen, Haſſo ber 
ältere von Wedel, Johann von Buch, Henning von Uchtenhagen, 
Henning von Wedel‘). Dem Sohne des Ritters Betkin von 
Dft, bem Knappen Dobergaft von Dft, ber eben in den Kriegs: 
bienft eintrat, und ihn begann, befchenfte er aus Gunft, und um 
fid) feinem Vater dankbar zu beweifen, mit dem Dorfe Blumen- 
berg nnd allem Zubehör, wie es bisher ber Markgraf befefjen 
hatte, mit dem Anfalle aller darin noch fünftig erledigt werdenden 
Güter, wenn bie Lehnsträger ohne Ichnsfähige Erben verfterben 
follten, aí8 vollfommenes Eigenthum. Wenn Dobergaft ohne 
Erben wverfterben follte, geht das Gigentbum auf feine Brüder 
über. Hier find Zeugen: Wolfhart Lengenfelder, Gottfried Ha- 
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gen, Ritter, Jacob, marfgräflicher Protonotar und SKapellan, unb 
Nikolaus Nemingk, Bürger zu Frankfurt‘). — Außerdem verlieh 
der Markgraf dem Ritter Betfin von Dit das Angefälle aller 
Güter Hennings und Ludefind und der übrigen genannt von 
Cremmzow, in Hermenjtorp wohnhaft, bie Wohnung und den Hof 
dafelbft, bie Heide und Holzungen der Cremmzows, fobald biefe 
ohne [efnéfübige Erben verjterben. Auch den See Wuſſow bei 
dem Dorfe, der den Cremmzows gehört, erhält Oft als Eigen 
tbum. — Lestere Urkunde ftellte der Markgraf zwar nod am 
11. November, aber zu Bernau aus. Ohne Zweifel ift Neu 
Bernau gemeint *). 

Am 17. November waren beide Ludwige zu Frankfurt. Sie 
verpflichteten fid) bier gegen Johann von Wedel für eine &dyulb 
von 130 Marf Brandenburg, Cilberó, mit welchen biefer bem 
Rempelo von Niemang auó feiner Gefangenfchaft gelójet hatte, 
dem Johann unb feinen Erben 14 Marf Brandenb. Silbers jähr- 
ficher Ginfünfte auf bie Frucht» Pfennig- und Fleifchbeve ber 
Dörfer Daß (See?) und Richenow | anzuweifen, -fo wie ben 
Wagendienft, auf fo lange, bis ibm die Summe wieder erftattet 
fein würde. Die Borgenannten und Hermann von Redern find 
Zeugen’). — An demfelben Tage verlieh Ludwig der Römer ben 
Gremitenbrüdern des Auguftinerordens zu Wriebeberg, um Theil 
zu haben an ihren guten Werfen, als feierliche Schenkung, zwei 
Hufen im Dorfe Mansfeld, welche ehemals Rupert Blomefen 
gehörten, und eine Hufe in dem Dorfe Berfhalt, welche ‚ehemals 
Bloc gehörte. Beide, SBlomefen und Blod, haben von frommem 
Eifer getrieben, vor dem Markgrafen darauf verzichtet und fie den 
Brüdern überlaffen. Der Markgraf verleiht fie ihnen mit allen 
Rechten, und begiebt jid) daran aller feiner Anfprüchet). 

Sifalggraf Ruprecht, Graf Günther von Schwarzburg und 
Graf Ulrich von Lindow, verließen mun bie beiben Markgrafen 
und reifeten nach Haufe Graf Günther war am 4. Dezember 
zu Spremberg’). | 

Ludwig ber Römer war am 24. 9tovember zu Soldin, unb 
belehnte feinen lieben getreuen Henning von Dammig und feine 
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Erben mit dem halben Dorfe Kemyn, welches Johann fBenvenig 
ibm verkauft hatte, und vor dem Markgrafen ihm aufgelaffen, mit 
ber Bitte, ibm die Hälfte eines Dienftes auf das Dorf Gíobom 
zu übertragen, was ber Marfgraf genehmigte, fo daß er halb 
Kemyn ohne eine Dienftleiftung befigen joll. Die Wedel, Uchten- 
bagen, Sft, der Loterped und Sotto Morner find gegenwärtig") 

Am 26. November betätigte Markgraf Ludwig feinem Zöfls 
ner Heinrih Sachjenburg zu Küftrin, feinen Erben und feiner 
ganzen Familie im Zoll das Vorrecht, daß berfelbe nirgend am» 
berémo zu Recht ftehen folle, ald vor dem Markgrafen und vor 
beffen Hoferichter, wie es von Altersher auch bei allen feinen 
Borgängern Gebrauch gemefen ijt. Auch foll. der Heinrich unb 
feine Erben das Land und die Seen jo wie allen andern Zubehör 
befigen, ber feit Alters zum Zoll gehört, ber Marfgraf will ibn 
dabei beichügen und fein Beamter foll hiergegen handeln’). — 
Den Gebrübern Nikolaus ımd Otto von Schöning verlieh er das 
oberfte Gericht des Dorfes Gonrabeétorp?). 

Am 27. November ertheilte Ludwig zu Soldin der ehrbaren 
Matrone Kumigunde, Wittwe Ulrichs von Marwig 4 Hufen im 
Dorfe Weperzow mit allen Rechten, wie fie ihr verftorbener (Se: 
mann befefien, mit ber Fleifchbede, bem Wagendienfte, und einem 
Pfunde Pfeffer aus bem Kruge, jährlich zu erheben, bem Hofe, 
in welchem der Hopfen wächft, unb ber 3 Schilling Brandenb, 
Pfennige jährlich zahlt, mit 10 Koffäthen, mit allen Rechten, das 
halbe Gericht jedoch ausgenommen, welches Herming von Mar: 
wig unter ber Bedingung erhält, daß er ohne Rath bejagter Ma— 
ttone und ihrer Freunde von Ercefien nichts erheben foll, und 
wenn er von benjelben etwas erhebt, foll er bie Hälfte befagter 
Matrone ohne Widerfpruch reichen. Dies alles foll. gefchehen, fo 
(ange fie lebt, und fie foll baffelbe als ihr Witthum (dota- 
licium) ruhig und friedlich befigen ). An bemfelbem Tage 
ertheilten beide Ludwige bem Rathe und den gemeinen Bürgern 
ihres Staͤdtchens Tanfow die Freiheit, daß fie ihr Vieh auf bie 
marfgräfliche Heide treiben mögen, wann fte wollen, ausgenommen 
in ber Lammzeit, voo es ihnen der Heidereiter verbieten foll, naͤm⸗ 
lich zwifchen Walpurgis (1. Mai) unb Jacobi (25. Juli). Sie 
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jollen €&gerfolg daraus holen, fo viel fie zu ihrer Nothdurft ge- 
brauchen, wie ed auf andern Heiden Recht ijt, und auch Stand⸗ 
holz, fo viel fie zu ihren Brüden nöthig haben. Auch mag ein 
jeder Bürger ber Ctabt in der Heide ein Fuder Gras holen an 
bem Sonntage, wann er will, und daran foll fie niemand irren 
oder hindern ewiglih"). — Durch folche WVorrechte erhielt das 
Bürgerrecht einer Stadt allerdings einen befonderen Werth. 

Am 28. November befchenkte Ludwig zu Colbin das Dom- 
fapitel dafelbft wieder mit vier Hufen im Dorfe Stenmewig, 
welche 3 Stüde jährlicher Einfünfte lieferten, mit allen Rechten, 
den Beben, 98agenbienft 1c., wie fie Henning von Perwenitz bié- 
ber beſeſſen hatte). — Die Urfunde ijt ohne Datum, und ber 
Zeugen wegen vielleicht zwifchen bem 17. unb 24. Novbr. auó- 
geftellt. 

Um den Mannen Nikolaus und Dtto, Gebrüder von Schör 
ning die Schäden zu vergütigen, welche fie im Dienfte bes 
Markgrafen bis auf ben heutigen Tag erlitten haben, übertrug 
ihnen ber Marfgraf das oberfte Gericht feines Dorfes Conrades⸗ 
torp mit allem Zubehör für alle fünftige Zeiten [ebnémeije?). — 
Und um fid) die Dienfte feines getreuen Bernhard von Wulfow 
zu erhalten, übertrug ihm der Markgraf am 28. November bie 
Pfennig - und Fruchtbede, fo wie. den Wagendienft über 7 Hufen 
im Dorfe Garcjid, wie er fie felber bis dahin befeffen hatte‘). — 
Ferner übergab der Ritter Haſſo von Wedel ber alte im Namen 
Heinrichs und Didefins von Defjens 5 Stück Einkünfte aus bem 
Hufenzinfe der Stadt Schönfließ zu Händen ubefinó von Schilp- 
berg, Bürgers zu Königsberg unb feiner Freunde, welche Mark: 
graf Ludwig einem Altare vereignete, um der daran gehaltenen 
Gebete theilhaftig zu werden‘). — Den Johann von Wedel be— 
ftellete Ludwig auf fo [ange zum Vogt der Städte 9teeb, Arms: 
walde und Dramburg, bis Hafjo von Wedel von Falfenburg 
aus feiner Sefangenfchaft befreit fein würde‘). Am 1. Januar 
1350 war Haſſo von Falfenburg. nod) Zeuge bei Markgraf €ub- 
wig. Er war alfo nicht in der Schlacht bei Oderberg gefangen, 
fondern wurde es erft in dem Feldzuge des gegenwärtigen Jahres, 
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und dies ift wenigftend ein Fingerzeig, daß die Affanifchen Für- 
ſten fid) dabei nicht paffiv verhalten haben. Wäre er von ben 
Bürgern einer der belagerten Städte gefangen worden, fo hätten 
fie ihn nach der Unterwerfung frei geben müffen. Er befand fich 
demnach in Affanifcher Gefangenfchaft. 

Eine ſehr ernfte ‚Angelegenheit hatte den Markgrafen nach 
Königsberg gerufen, wohin zugleich eine bebeutende Zahl von. 
Mannen, und die Rathleute eines Theiles der Neumärkifchen 
Städte befchieden waren. Es betraf die Unterfuchung unb Bes 
firafung eines Münzverbrechens. Beide Ludwige ftellten, wahr: 
fcheinlich. am 30. November, folgende Urkunde aus: 

Wir Ludwig und Ludwig ıc. befennen, daß die 9tatbmanne 
unjerer Stadt zu Königsberg, unjer Schule und die Schöppen, 
bie Gilden, Gewerke und ganze Gemeinde aufgehalten haben‘), 
Jacob Schwedt, ihren Bürger, ber unfer Münzmeifter war”), mit 
falfchem Silber und falfchen Pfennigen. So haben wir unfern 
Sculzen ‚heißen richten nach dem Geheiße unferer Räthe über 
den: offenbaren Fälfcher, ben fie verfolgt Haben mit allem Rechte 
bis: an und. Run haben wir angejehen und Gnade walten laffen 
um: des einträchtigen Willens unferer vorgenannten Stadt. Des- 
wegen haben. wir gebeten, für ben vorgenannten Jakob, daß fie 
ihn uns gegeben haben; das haben wir gethan nad) bem Rathe 
unferer Manne und Städte, die Darüber geweſen find, (b. Db. die 
die Sache unterfucht haben), in folgender Weife, daß ber vorge- 
nannte Jakob foll ziehn aus ber Mark biejfeitó der Diver, (b. f. 
aus der Neumark), aljo, ba er nimmermehr in bie Mark fom» 
men foli, ed gefchähe denn aus Gnaden. Darüber hat er Dr- 
fehde gethan für fid) und alle feine Kinder, geborn und ungeborn, 
vor dem Marfgrafen und vor allen feinen Freunden, bie durch 
feinen Willen tfun und affer wollen. Daß dies ganz unb ftets 
gehalten werde, dafür. haben gelobt Koppe von Schwedt, Jakobs 
Sohn von Schwedt, Andreas von Schwedt, Ludolf von Schwebt, 
Heinrich Boys, Rolefe auf bem $96, alfo daß diefer Sachen unb 
alter Sachen nimmer gedacht foll. werden), weder von und, noch 
von unjern Erben unb Freunden, ober von unſern 9tadjfómm- 
lingen, weder mit Rath noch mit That, unb mit feinerlei Arglift. 
Alle die Sachen, bie er zuvor gehabt bat mit der Stadt und mit 
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den Bürgern, die follen nimmer gerichtet werden vor feinerfei Ge» 
richt. Ferner, wegen des Angefälles das er hat von Herm Hein⸗ 
rich Boytz feines Oheims, fo wie es an ibm fommt, jo foll e& 
fedig und [o8 fein, mit der Bedingung, daß man feiner Tochter 
zwei Sabre fang jährlich 6 Pfund geben fol. Will man nod) 
etwas mehr thun, fo foll das von der Gnabe der Stabt abban- 
gen. Die vorgenannten Bürgen haben unfern Herm den Marf- 
grafen gebeten, daß fie ihr Infiegel an diefen Brief legen. Zeugen 
find: Herr Friedrich von Kochen, Herr Benedikt von Anefeld, Of, 
Ritter; Morner Dekan zu Soldin, Johann von Wedel, Otto Morner, 
Kone Hodmann, Johann Wal, Räthe des Herm; Nikolaus Sad, Ni- 
folaus Witte, Heinrich von Lippehne, bie Rathmannen von Schön= 
flieg, bie Rathmannen von Berwalde, die von Morin x.. — 
Der Unglüdliche hatte gefeblid) ben Feuertod vermirft, — Um ibn 
zu retten, wurde er dem Markgrafen übergeben, der Gnade für 
Recht eintreten ließ, und bie Strafe in Verbannung verwandelte: 

Am 30. November verlieh Ludwig der Römer den 9tatbman- 
nen und Bürgern der Stadt Berwalde die Freiheit, daß fie und 
ihre Erben fünftig ftatt ber jährlichen Orbede und aller Dienfte 
nichts weiter, alá 34 Mark Brandenb. Silbers jährlich zahlen 
folien, 17 zu Walpurgis, 17 zu Martini. Alle bafelbft mit Hö⸗ 
fen und Häufern Angefeflenen, welche fid) leiblich bafelbft auf- 
halten, follen von der Stadt Neu Landsberg ab auf ber Warthe 
und Dder, fowohl abwärts als aufwärts bis zu befagter Stadt 
mit allen ihren Waaren frei von. der Zahlung jeden Zolles fein. 
Auch follen fie biefe Freiheit durch alle feine Lande. genießen, 
Sie fónnen auch auf ihrem Grunde und Boden eine neue Mühle 
frei von jedem Pacht ober Bede erbauen, aud) follem fie aufer- 
halb ber Stadt vor fein Gericht gezogen werben, weder Rath- 
manne ned) Bürger; aber um handhafte That follen fie fid) bem 
marfgräflichen Hofgerichte ftellen. Außerdem verfpricht ber Mark⸗ 
graf, bag er in feiner Art in der Stadt Bermalde irgend: ein 
Schloß ober eine Veſte erbauen, mod) erbauen faffen mill, Zeu⸗ 
gen find: Haſſo der ältere von Wedel, Albert von Wolfftein, 
Peter von Dft, Ludwig von Wedel, Haſſo von Falfenburg, — 
ber demnach fchon jet aus der Gefangenfchaft erlöfet -ift, — Haſſo 
von Uchtenhagen, Ritter; Henning von Wedel ıc. Gegeben: zu 
Königsberg, 1350 (30. Nov.)?). 


1) lingebrudte Urkunde. 
2) Ungeberudte Urkunde. 
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Am 11. Dezember war Ludwig zu Frankfurt und verlieh hier 
feinem Getreuen, Haffo bem rotfen von Wedel und feinen Iegi« 
timen Söhnen Schloß und Städtchen Hochzeit mit allem Zubehör, 
auch mit den Gifenbümmern, wie es in feinen Grenzen liegt, 
nämlich zwifchen den Grenzen der Städtchen Velen (Filehne), 
Stop, (Schloppe) und ber Flüffe Drawen (Drage) und Nebe, 
mit allen Rechten. Er erlaubt ihnen zugleich, daß fie das Städt- 
chen Hochzeit auf beiden Seiten der Drage erweitern, und daß 
fie eà befeftigen fónnen, wie es ihnen gut feheinen wird. uch 
können fie e8 durch eim dafelbft auf ihre Koften zu erbauendes 
Schloß befefligen, jedoch fo, daß fie bem Markgrafen unb feinen 
Erben mit biefen Schlöffern und Beiten gegen Jederman gehor= 
fam find und dienen, wie e8 den Bafallen zukommt. Gr vers 
[eibt ihnen 10 Stüde jährlicher Einfünfte in ber Bede und bem 
Heivehafer des Dorfes Raczelstorp, wo der Marfgraf mehrere 
Einkünfte befigt. Für alles dies foll Haffo den Markgrafen bes. 
friedigen, und zwar für das Stüd der Bede mit 5 Marf Bran- 
benb. Silber ohne Aufihub, unb bann fol Fein Sandreiter in 
befagtes Dorf einreiten. Er erhält ferner 4 Gti Einfünfte in 
ber Dede des Dorfes Koninges in der Art, daß wenn nicht ganz 
4 Stüde eingehen follten, der Markgraf das Fehlende erjegen milf, 
Dies Alles (oll Haffo und feine Erben für ewige Zeiten fried- 
lid) als Lehn befigen. Für biefe Verleihung bat Haffo bem Marf- 
grafen 60 Mark leichter Pfennige in baarem Gelde gezahlt, unb 
zugleich auf alle andere Entfchädigung wegen ber im Dienfte des 
- Markgrafen bis auf den heutigen Tag erlittenen Schäden verzich« 
tet. Der Graf von Henneberg und Dietrich Morner befanden 

fid; außer den früher Genannten beim Markgrafen‘). 
j Ludwig war nach Frankfurt zurück gegangen, unb verlieh 
am 15. Dezember dem Heinrich Sacyfenberg, Zöllner in Küftrin 
und feinen Erben, den Theil des Zolles, welcher bem Nikolaus 
Ulemann und Gefährten, Bürgern zu Berlin, gehörte, unb bem 
fie rechtmäßig verloren haben wegen ihres Majeftätsverbrecheng, 
das fie gegen den Markgrafen begangen haben bei Gelegenheit 
eines gewiffen vorgegebenen oder vielmehr faljchen 
Waldemars, bem fie als ihrem Herrn angefangen 
haben, (qui propter crimen lesi majestatis in nos commis- 
sum per ipsos occasione cuiusdam ficti imo falsi waldemari, 
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cui tanquam ipsorum domino adheserunt). Heinrich foll bie- 
fen Theil des, Zolled halten, einnehmen, regieren, und friedlich 
befigen, und im Namen des Markgrafen denen, welche darin Zins 
haben, ihn auszahlen, aber von demfelben auch fchuldige Rech- 
nung legen‘). — Wahrfcheinlich war dies nicht das einzige Bei- 
fpiel einer Gonfiscation der Güter; es fcheint vielmehr, als ob 
Waldemars Anhänger alles verloren, was ihnen in Ludwigs 
Gebieten gehörte, und darin belegen war. Auch am 16. Des. 
waren beide Ludwige zu Franffurt?). 

Die ehemalige Tempelherrn - Gommenbe Zilenzig mit den dazu 
gehörigen Dörfern war nad) der Aufhebung des Drdend vom 
Markgrafen Waldemar nicht, wie der päpftliche Befehl verlangte, 
dem Sobanniterorben überwiefen, fondern nur an benjelbem ver- 
pfändet worden. Allein der Orden zahlte die Pfandfumme nicht, 
wie e8 fcheint, und darüber ftarb Markgraf Waldemar angeblich. 
Bei der darauf einreißenden Berwirrung nahm Herzog Heinrich 
von Schlefien zu Glogau diefen Theil der Mark für fid) in Be- 
fis, und verfaufte bem Johanniterorden im 3. 1322 Zilenzig mit 
den Dörfern Laubow, Buchholz, Reichen, Brefen, Langenfeld 
und Wandern. Marfgraf Ludwig aber erfannte bie Rechtmaͤßig⸗ 
feit diefes Kaufes nicht an, nahm Zilenzig mit Zubehör wieder 
in 3Befig, und ließ fid) im S. 1326 von ihren Bürgern huldigen. 
Der Johanniterorden gab feine Anfprüche nicht auf, aber nad) 
langen Unterhandlungen gelang es ert jegt, bie Sache abzufchließen. 
Am 21. Dezember waren die beiden Ludwige zu Frankfurt, und 
hier ftellete Hermann von Werberg, allgemeiner Gebietiger üt 
Sachſen, in der Marf, in Wendland, und in Pommern des Or⸗ 
dens des heiligen Haufes St. Johannis des Täufers des Hofpi- 
tald von Ierufalem, folgende Urfunde aus: 

Wir Bruder Hermann ıc. befennen für uns und alle unfere 
Brüder, bie unter und defjelben Ordens find, bag wir gewefen 
find vor ben burchlauchtigen Fürften, unfern lieben gnábigen 
Herrn, Ludwig und Ludwig, genannt ber Römer x. Gebrübern, 
Markgrafen zu Brandenburg :c., und die haben, angejehen man- 
chen großen Dienft, ben wir unb der Orden ihnen gethan haben, 
ung gelaffen die Stadt Zilenzig (Czulentziek) mit dem Kirch- 
lehn und aller Gerechtigkeit und mit allem Zubehör. Doch foll 
der Drden die Bürger von Zilenzig bei aller Gerechtigfeit unb 
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Freiheit [affe bleiben, wie fie von Alters her geweſen find. Auch 
follen die Bürger den Orden bei aller Gerechtigfeit laffen, bie er 
zuvor in der Stadt hatte, che fie fid) von ihm febten, und follen 
ihn Das nimmer entgelten faffen, daß fie unferm vorgenannten Herrn 
Hermann bis an biefen Sag unterthänig geweſen find. Es follen 
aud) bie vorgenannten unfere gnädige Herrn uns unb dem Orden 
eine Befte bauen in ber Stadt ober davor, woo fie früher lag, 
auf unfere und des Ordens Koften, wenn wir ober der Orden 
das von ihnen fordern, und folfen uns unfere Rechte verbebingen 
gegen Jedermann, menm das Noth ift. Ferner foll das Haus 
und die Stadt Zilenzig unferen genannten gnädigen Herrn und 
ihren Erben ein offen Schloß fein ewiglich gegen Jedermann, wie 
oft ober wo es Noth ift. Wollten wir ober der Orden das Haus 
und die Stadt verfaufen, fo foll eà zuerft ben Marfgrafen feil 
geboten werden, und wir follen e8 laflen, wie es reblich ift; 
wollen fie e8 aber nicht, fo mögen wir es andern Leuten verfatt- 
fen, die es ihnen und ihren Erben zu allen ihren Nöthen gegen 
Jedermann offen halten follen, und ihrer damit warten, wie der - 
Drden es thun foll nach diefes Briefes Ausfage. Daß wir unb 
unfer Orden den vorgenannten unferen gnädigen Herm und ihren 
Erben alfe vorbefchriebenen Ctüde, Sachen, Artifel ftet nnb. ganz 
halten wollen, baé geloben wir in guten Treuen, und geben 
ihnen diefen Brief, befiegelt mit unferm Inftegel: Zeugen: Ulrich 
Graf zu Lindow, Johann von Henneberg, Dip. ele, Bombrecht, 
Dtto von Hele, Ritter; Morner, Protonotarius, Ebel Schiden» 
reuter*), — An bemfelben Tage ftellte Hermann von Werberg 
noch eine zweite Urfunde aus des Inhalts, daß er und der Orden 
. feinen Herrn, den hochgebornen Fürften Ludwig und Ludwig bem 
Römer ıc. verfprochen haben, die Straße, welche von Alters ber 
gegangen zu Reppen und zu Frankfurt, nicht fränfen zu wollen, 
fondern fie wollen fie befriedigen und färfen ohne irgend eine 
Arglift, und haben zu Urkunde biefen Brief gegeben?) 

Beide Ludwige beftätigten noch Briegen bie früheren 3oll- 
freiheiten, demnächft auch bie der Stadt erft fürjlid) verliehene 
Zolffreiheit durch bie ganze Mark, worauf Ludwig ber ältere bie 


1) Ungedrudte Urkunde. Vergl. 3Befibrüd Lebus 1. 594. Die Urkunde der Mark. 
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Etadt an feine Brüder Ludwig ben Römer unb Otto al8 ihre 
künftigen Herren wies'). 

Das Schloß Lagow, defien fid) die von Wiefenburg im 3. 
1347 mit bewaffneter Hand bemächtigt hatten, und das damals 
fchon dem Sobanniterorben lehnsweije gehörte, war von bem Marf- 
grafen nachher bem Drden für 400 Mark eigenthümlich überlaffen 
worden; 100 Marf wurden ihm baar bezahlt, mit 300 Marf 
löjete der Orden Ludwigs Schuldverfchreibung von den von Wie— 
fenburg ein. In ber dem Orden darüber am 9. Dezember 1347 
ertheilten Berfchreibung beftätigte der Markgraf bem Orden zu— 
gleich den Beſitz derjenigen Güter, welche berjelbe bis dahin zu 
Zilenzig umd zu Örozendorph in feiner rechten Gewähr gehabt 
hatte. Letzteres war ein Dorf unter Polnifher Hoheit. Zwar 
behielt fich der Marfgraf das Recht vor, innerhalb drei Jahren 
das Gigentbum von Lagow unb defien Zubehör durch Einlöfung 
wieder an fi zu bringen, allein er machte von dieſem 93orbe- 
halte feinen Gebrauch, und vereignete vielmehr gemeinfchaftlich 
mit Ludwig dem Römer jet nad) Ablauf der Wiederfaufgzeit 
durch eine Urfunde am 24. Dezember 1350 dem Orden für 
immer das Haus Lagow nebft dem auf bem Berge vor Lagow 
gelegenen offenen Städtchen, und allem, was bie von Klepzig in 
den Dörfern Nygen Lagow, Speghelberg, SBerje, Turzic, Malut- 
fendorp, Petersdorp, Groten, Oſtſetz, Schonaw, Kerjebam, Lin- 
bom, Malfow, Hildebrandeftorp, Dobernig, Grabom, Sandow, 
Sander, Ganbefom, Barghe, Wyftod, Tzirzif, Gloppot, Vrat be- 
fefien hatten. Bon ben genannten Dörfern find die meiften nod) 
jest unter denfelben ober bod) ähnlichen Namen befannt, nämlich: 
Neu Lagow, Spiegelberg, Barfchfee, Tauerzig, Maltendorf, Peters- 
dorf, Gröden, Schönow, Kirfchbaum, Lindow, Malfow, Hildes- 
heim, Döbbernig, Grabow, Sandow, Grog -Ganber, Klein Gan- 
ber, Berge, Sierzig, Kloppig und Aurith. Der Name Oſtſetz 
ift vielleicht verfchrieben; S8pftod ijt jebt dort nicht mehr vorhan⸗ 
den?). (In der Urfunde fteht Oſtzetz gefchrieben). 

Demgemäß ftellte num Hermann von Werberg eine Urfunde 
aus am 24. Dezember, in welcher er befennt, daß das Drdens- 
haus zu Lagow, und was der Orden fonft für Schlöffer in ber 
Mark hat oder noch gewinnen möchte oder erbauen, ber Mark— 
grafen und ihrer Erben offene Schlöffer fein follen zu ewigen 
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Zeiten und gegen Jedermann, wann und wo fie berfelben in ihren 
Nöthen bedürfen. Dafür follen die Markgrafen aber auch alle in 
ber Marf gelegenen Güter des Ordens und befjen Rechte verbe: 
Dingen, unb follen ihm bebolfen fein gegen Jedermann, ber ben 
$Orben verunrechten will, und ihn bei aller Freiheit unb allen 
Rechten behalten, die er beweifen mag. Wegen des Dorfes Gan- 
bert ijt mit den Markgrafen bebungen, und wegen beffen Zube: 
bór: mögen die Marfgrafen zwifchen bier und nächften Michaelis - 
beweifen zu Mannrecht, daß der Orden von ben Klepzig die 
Lehnwaare den Markgrafen gelafien, ehe derjelbe das Haus von 
ven Marfgrafen von den von Klepzig Faufte, fo follen fie bie 
Mannfhaft mit bem Dorfe und Zubehör wieder an bie vorges 
nannten Herrn weifen, und das foll den nachbenannten Bürgern 
von Wranfjurt, Wilhelm von Landsberg, Hermann, Claus und 
Hans von Grunenberg an ihren Rechten, bie fie in bem Dorfe 
Ganbern und Zubehör haben, feinen Schaden bringen, und die 
MWehre, die fie von dem Orden Friegen von wegen des Beweiſes 
deffelben foll. ihnen im Rechte mit frommen, den Drden aber nicht 
hindern, und follen bevorworten alles Rechts und Anfprache, bie 
der Orden daran hat. Beweifen fie das nicht binnen der vorge: 
fehriebenen Zeit, fo foll das Dorf und Zubehör mit ber Mann- 
fehaft ewig des Drdens Eigen bleiben‘). — An bemjelben Tage 
ftellte Hermann von Werberg zu Frankfurt noch eine Urfunde aus, 
worin er befennt, bag er im Namen des Ordens gelobt habe ben 
Markgrafen, fo wie der Stadt zu Frankfurt, daß der Orden bie 
Straßen und die Fahrt ber Wagen unb der Kaufmanndwaaren 
durch Reppen auf Frankfurt, wie fie bisher fchon lange gegangen 
ift, und nicht anderswo gehen foll, nicht fránfen, nod) auf irgend 
eine Weife hindern foll noch hindern laſſen foll, fonberm er foll 
fie ohne allerlei Lift ftärfen und befriedigen, wo er mag; unb 
wollte Jemand bie Straßen und die Fahrt ber Wagen unb ber 
Kaufmannfchaft anderswo hin verlegen, al8 zu Reppen unb zu 
Frankfurt, fo follen, um das zu wehren, alle Ordens-Veſten ben 
Markgrafen, ihren Erben, unb den Bürgern zu Franffurt gegen 
einen Seglid)en gütlich immerdar geöffnet fein, und dazu will ber 
Orden bebolfen fein mit den Beften, des SBeften wie er vermag. 
Zu einer Befräftigung und Bezeugung der vorbefchriebenen Stüde 
ift des Gebietigerá Infiegel und das der Höfe Quartfchen, Rö— 
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rede und Lietzen an biefen Brief gebangen '). — Zur Aufrechthal⸗ 
tung des von Frankfurt ausgeübten Straßenzwangs unb Nieder- 
lagerechts war bieje Urkunde wichtig. 

An demfelben Tage ftellte Markgraf Ludwig der Römer eine 
Urfunde aus, in welcher er gelobt, feinem Bruder Ludwig wider 
Jedermann mit 100 Helfern zu helfen’). Es ift dies bie legte 
Urfunde, welche wir aus dem Jahre 1350, einem der wichtigften 
in der märfifchen Gefchichte, fennen. 

Es begann das Jahr 1351, und follte nod). febr Vieles aus- 
gleichen, was das abgelaufene Jahr unentſchieden gelaflen batte. 

Markgraf Ludwig war nad) Kyrig gegangen, vielleicht um 
mit den Städten ber Priegnig und ber Altmarf zu unterhandeln, 
jedenfalls aber ben Biſchof von Havelberg für fid) zu gewinnen, 

Wir haben oben gefeben, daß Graf Ulrich von Lindow zu 
Ludwig übertrat, und wahrfcheinlich hatte er auch in brüberlid)em 
Eifer feinen Bruder den Bifchof von Havelberg dazu vermocht. 
Am 4. Januar ftellte Ludwig zu Kyrig eine Urfunde aus, worin 
er fagt: Dbfchon er feine getreuen Bürger der Etadt Wufterhaufen 
an den edlen Mann, Grafen Ulrich von Lindow, feinen Obeim, 
und oberften Selbbauptmann (capilaneum nostrum generalem), 
fie ihm empfehlend, überlaffen habe, fo wolle er bod) jept eben 
fo wohl wie früher, da fie ihm noch unterworfen waren, fie bei 
allen ihren Rechten und Freiheiten fchügen, und namentlich in den 
Zöllen fowohl zu 98affer als zu Lande in ber Marf zu Branden- 
burg, wie folches bei feinen Vorgängern, als auch bei ibm nad 
den Privilegien, die fie. darüber empfangen, beobachtet worden ift. 
Auch fónnen fie Holz aus feinem Walde Rodahn an ber Doſſe 
zu ihren Bebürfnifien holen, wie fie es feit alten Zeiten bis auf 
den heutigen Tag gewohnt find. Zeugen find: ber ehrwürdige 
Vater Herr Burchard, Bifchof der Havelbergfchen Kirche, Ludwigs 
geliebter Dbheim, bie Ritter Hermann von SJtebern, Wilhelm 
Bombrecht, fein Echenf, Peter von Bredow, Dipold Hele, fein 
Marfchall und Otto von Helbe 1c.?). 

Unftreitig war die Ausföhnung mit dem Bifchofe von Havel» 
berg ein febr bedeutender Schritt in Ludwigs Angelegenheit, denn 
je mehr bedeutende Männer die Sache des Marfgrafen Waldemar 
aufgaben, um fo mehrere folgten fold)en Beifpielen. Dazu aber 

1) Ungebenckte Urkunde. 
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fam, daß auch die ihnen unterworfenen Veſten und Lande damit 
für ihn gewonnen waren. Marfgraf Ludwig begleitete nun den 
Bifchof nad) Havelberg. Hier vereignete er am 6. Januar 5 Ctüd 
jährlicher Ginfünfte aus der Pacht unb bem jährlichen Zinfe des 
Dorfes Lohmen, unb 3 Stüde von dem Bürger Borbeden zu 
Kirig zu zahlen, um dafür eine Kapelle auf dem Marfte zu 
Kyrig zu gründen, und fie damit zu dotiren. Biſchof Burchard 
beftätigte bieje Schenfung im 3. 1352. Die Borgenannten, mit 
Ausnahme des Bifchofs find auch bier in Begleitung des 3Xarf- 
grafen, und Graf Ulrich von Lindow Capitaneus generalis '). 

Qubmig der Römer reijete nad) Franffurt zurüd. Am 8 
Sanuar quittirte er ben Franffurtern über 377 Mark, bie fie ihm 
jur Zeit feiner bod) ften Noth geliehen, als bie allge- 
meine Berwirrung in ber Marf wegen des vorgege- 
benen oder, vielmehr notorifch falfhen Waldemars 
beftand, (stante disturbio communi Marchie ratione cujus. 
dam ficti ymo notorie falsi Woldemari). Er verfpricht, bie 
Summe eben fo wohlwollend ihnen von ben zuerft fallenden Gin 
fünften aus der Mark wieder zu bezahlen, als fie fie ihm wohlwol⸗ 
lenb. geliehen haben’). Dffenbar war demnach die Zeit ber höch- 
ften Noth vorüber, ja felbft bie Verwirrung wird als nicht mehr 
beftehend bezeichnet. 
“Auf Markgraf Ludwigs Veranlafjung hatten die Herzoge von 
Braumfchweig Lüneburg fi) Mühe gegeben, bie Altmarf sum Ab⸗ 
fall von dem Markgrafen Waldemar zu bewegen. Indeſſen hatten 
ihre Bemühungen für jegt nur in der Vogtei Salzwedel Früchte 
getragen, welche jid) mit der Stadt Salzwedel entfchloß, zu Lub- 
wig zurüdzufehren, obgleich e8 fcheint, daß auch der übrige Theil 
der Altmark voanfenb geworden war. Die Stadt Salzwedel fandte 
. eine Deputation, aus Jtatbmannen der Stadt und Mannen ber 
Umgegend bejtehend, an bie Ludwige nach Frankfurt, welche dort 
- ihre Unterwerfung gegen beftimmte Garantien erflärten, und als 
fie dieſe erhalten hatten, dem Marfgrafen bie Huldigung leifteten, 
Beide Ludwige erliefen darauf am 4. Bra zu Frankfurt fol- 
gende Urkunde: 

Wir Ludwig und Ludwig genannt ber Römer ic. befennen ac. 
für und und ben hochgebomen Fürften Dito, Markgrafen zu 
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Brandenburg, unfern lieben Bruder, und für unfere Erben, daß 
wir die weifen, umfichtigen Leute, die Rathmannen, Gildemeifter 
und gemeinen Bürger bie in ber Altftadt zu Salzwedel gejeffen 
find, und auch die biverben Leute, bie in dem Lande zu Salzwe— 
del gefeflen find, und bie mit in den Dedingen begriffen find, bie 
unfere lieben Ohmen, die Herzoge von Lüneburg von unfertvegen 
mit ihnen gepflogen haben, wegen ber Gefchichten die an und 
gefchehen find und die fie gegen uns gethan haben von wegen 
beffen, der fid Marfgraf Waldemar nennt. Und was 
fie gegraben haben und geebnet an Gräben, ober niedergebrochen 
an Bauten oder an Mauern an der Burg bafelbft, das wollen 
wir nimmer einer vor den andern gebenfen, und fie folfen von 
uns und unfern Erben barum ohne Rüge und Schuld bleiben, 
und wir haben ihnen das gänzlich und lauter Allen mit einander 
und einem Jeglichen befonders vergeben, und wollen ihre huldige 
Herrn fein, voie fie auch uns und unfern Herm getreue Leute 
bleiben follem. Wir wollen das gegen und Gefdebene fie in 
feinerlei Sache entgelten laffen, fie bei allem ihrem Rechte, Eigen, 
Lehen und Erbe, bei ihrer Freiheit und alten guten Gewohnheit, 
bei ihren Briefen und Handfeften, bie fie von ben alten Fürften 
den Markgrafen zu Brandenburg, von Herzog Otto von Braun- 
fehweig, und von Frau Agnes, feiner Hausfrauen, denen allen 
Gott gnädig fei, unfern Vorfahren, und auch von und haben, 
behalten, beftätigen und erneuen das auch mit bicfem Briefe. 
Sollten frühere Briefe verborben fein, fo wollen wir fie erneuern. 
Wir wollen und follen aud) feine ausländifche Leute zu Bögten 
feben, und erzeigen ihnen die bejonbere Gnade, daß die Lehnbede, 
die Markgraf Waldemar zu Brandenburg, dem Gott gnädig iei, 
fo lange er lebte von ihnen und dem Lande zu Salzwedel genom= 
men bat, gänzlich wegfallen (oll, und bie rechte gewöhnliche Bede 
follen wir nehmen, wie wir fie bisher genommen haben. Sie 
mögen und follen mit unferer Gunft und Willen ihren Jahrmarfte- 
tag, ben fie bisher gehabt und gehalten haben auf St. Dionyſius 
Tag, mit aller Freiheit, Gefegen, Ehren, Rechten und guten Ge- 
wohnheiten und in aller Weife und Rechten, für bag alle Jahr 
auf den nächften Sonntag nach unferer Frauen Tag zur Wurz- 
weihe halten unb haben, wenn fie wollen. Daß wir alle vorge 
nannten Ctüde ıc. Zeugen find: Graf Günther von Schwarz 
burg, Herr zu Spremberg, Briedrih von Lochen, Dipold Heel, 
Marfchall, Wilhelm von Bombrecht, Schenke, Beter von Bredow, 
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Ritter; Hempe von Snefebed, Werner und Heinrich von ber 
Schulenburg, Knappen’). 

(à fam inbefjen hierbei zur Sprache, daß die beiden Etädte 
Salzwedel mit den übrigen Städten der Altmarf zu ber .Zeit, ala 
legtere von dem Herzoge Dito von Braunfchweig an Ludwig ge- 
fommen war, fid) für ben Marfgrafen Ludwig gegen den Herzog 
für die Zahlung der von Ludwig verfprochenen Summe. verbürgt 
. hatten, und beide Städte hatten nachher 450 Marf Sitbers zah- 
len müjjen, bie fie nicht wieder erhalten hatten. | 

Am 5. Februar ftellten die beiden Ludwige deshalb zu Frank⸗ 
furt, auch im Namen Ottos, den beiden Städten Alt und Neu 
Salzwedel eine Urkunde aus, im welcher fie feftfegen, daß bie 
Neuftadt Salzwedel ihre jährliche Drbede von 40 Mark Silbers, 
und die Altitant Salzwedel ihre jährliche Orbede von 5 Marf 
auf fo lange inne behalten follen, bis jene 450 Mark Gilberé 
vollftändig bezahlt find. Die Rechenfchaft, welche über dies (Gelb 
gelegt ijt ober noch gelegt werben folf, wollen die Markgrafen 
von ihnen annehmen?). — An demfelben Tage ertheilte Ludwig 
der Römer dem Ritter Hermann von Wulkow den Auftrag, ben 
Heermeifter Hermann von Werberg und den Johanniterorden, in 
Zilenzig und die dazu gehörigen Güter einzumeifen?). 

Der Uebertritt der Bogtei Salzwedel zu dem Marfgrafen 
Ludwig war von großer Bedeutung, und muß den Aſtlaniſchen 
Fürften febr empfindlich geweſen fein. Wahrfcheinlich fürchteten 
fie, ba biefem gefährlichen Beifpiele noch andere altmärfifche 
Städte folgen möchten, und hofften vielleicht, daß fie dem Erz- 
bifchofe von Magdeburg treuer fein möchten, als ihnen; vielleicht 
betrieb auch biefer die Sache felber, um nicht die ibm verpfän- 
bete Altmark ganz zu verlieren. Um deswillen fam er mit ben 
Affanifchen Fürften überein, daß biefe die Städte und Lande Diter: 
burg, Stendal und Sandow fchlechthin auf fo lange an ihn wei 
fen follten, als fie noch nicht eingelöjet fein würden. Am 5. Fe - 
bruar jtellten fie deshalb folgende Urfunde aus: 

Wir Albrecht und Waldemar, Gebrüder von (9. Gn. Fürften 
zu 9fffanien und Grafen zu Anhalt, befennen, daß wir ledig unb 
108 gelaffen haben bie Stadt SOfterburg in der Altmarf, und laflen 
fie 106 in gegemwärtigem Briefe aller Gefübbe, bie fie und ges 
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than hat, e8 fei in Briefen, oder in Worten, ober in anberer 
Weife auf fo lange, als wir fie nicht einlöfen von dem ehrwür— 
digen Herrn Otto, Erzbifchof zu Magdeburg, ober von feinen 
Rachlömmlingen, ober feinem Ootteshaufe. Des zu Urfund haben 
wir unfer großes Infiegel an diefen Brief hängen laffen. Zeugen 
find: Herr Gerlach von Hohenfels, Sangmeifter des Gotteshauſes 
zu Magdeburg, Gumprecht von Aldenhufen, Werner von Anvorbd, 
Konrad von Eidftädt, Thiele von Roretz, Barthold Marfchall, 
Ritter; Albrecht‘ von Alvensleben, Henning von Borgftel, Klaus 
von Bismarf, 1c, ). Genau einen folchen Brief ftelkten fie am 
10. Februar für Stendal, und eben fo für Sandow aus’). — 
Es ergiebt fid dabei nicht einmal, wo biefe Urkunden ausgeftellt 
wurden. — Wir erfahren überhaupt unglaublich wenig von ben 
Affanifchen Fürften in biefer Zeit. Nichts weiter verlautet, al 
bag die Fürften Albrecht und Waldemar von Anhalt, fo wie des 
legteren Gemahlin Elifabeth vom Papſte Elemens VI. Erlaubnig 
erhielten, an den mit bem Interdifte belegten Orten in der Marf 
ihren Gotteedienft halten zu dürfen”), und daraus ergiebt fich 
mindeftens mit Gewißheit, daß fie fid) noch immer in der Marf 
aufbielten, deren Hälfte übrigens ihnen noch treu ergeben war. 
Während Ludwig der Römer ſich in Franffurt aufbielt, be- 
reifete Ludwig der ältere andere ihnen ergebene Gegenden der 
Markt), und febrte von Zeit zu Zeit nach Frankfurt zurüd. Am 
9. Februar befchenften beide Ludwige dafelbft bie Brüder des Jo— 
Banniterorbené in danfbarer Anerkennung der Heeresfolge, die fie 
ihnen getreulich geleiftet haben, unb um ihrer guten Werfe theil- 
haftig zu werden, mit 8 Stüden jährlicher Einkünfte, welche ber 
Bruder Johann von 98arbenberg, ehemals vom Orden ber 
Templer, im Hufenzinfe der Stadt Berwalde erfauft hatte, und 
beftimmte fie für ben Altar des heil. Johannis des Evangeliften 
und ber heiligen Katharina in der Kapelle zu Quartfchen, bem 
bieje Ginfünfte ewig gehören follen. Auch ift jegt wieder ber 
Graf von Henneberg anıwefend, fo wie Graf Günther von Schwarz 
burg unb Lochen“). — Wir fehen hier mit Beftimmtheit, bag die 
Sohanniterritter nicht bloß bie Güter ber Tempelherrn erhalten, . 
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fondern daß auch biefe felber Aufnahme unter ihnen gefunden 
hatten, ein Beweis, daß bie Grundfäße ber Sempelberrn in feiner 
Hinftcht fo gar verfchieden von denen der Johanniterritter gemefen 
fein können. — Noch an demfelben Tage belehnten beide Ludwige 
zu Sranffurt den Ritter Petzo von Wulfow mit bem Anfalle aller 
Güter des Henning Steníter mit allem Zubehör‘). Auch am 
10. Februar waren fie in Franffurt?). 

Markgraf Ludwig hatte feinem Schreiber, dem Domberrn zu 
Regensburg Johann Kottbus bie Kirche zu Königsberg verlieben, 
b. b. das Recht, daran felber die oberfte Pfarre zu befleiden, die 
übrigen Pfarrftellen zu befegen, und die Ginfünfte zu beziehen. 
Hiergegen aber trat der Johanniter» Drdensmeifter Hermann von 
Werberg auf, und behauptete, daß diefe Kirche feinem Orden 
gehöre. Das SBatronat und damit bie Kirche war nämlich im 
S. 1982 von den Markgrafen jOtto und Konrad ben Tempelherm 
übergeben worden mit ‚allem Zubehör, und dem Rechte, bie Pfarre . 
durch einen Bruder ihres Ordens bejegen zu fónnen ?). Als ber 
Tempelherrn- Orden aufgehoben wurde, hätte dieſe Kirche, ber 
Bäpftlichen Anordnung zufolge, ben Johannitern übergeben werben 
müfjen, allein Markgraf Waldemar z0g bie Tempelherrn Güter 
zwar ein, benugte fie aber felber, und ed dauerte febr lange, ehe 
biefe mit ſchweren often in den Beſitz berfelben famen. Wal- 
bemar war unterbefjen vom Schauplage abgetreten, Ludwig fart, 
und fand die Kirche in den Händen des Landesherrn. Fremd in 
den Märkischen 9Berbáltniffen, fonnte ihm nicht einfallen, fie ben 
. syobanniterr zu übergeben, bie erft jet ihr Recht geltend machten, 
und fie in Anfpruch nahmen. Weil man fich darüber nicht ver 
einigen fonnte, traf Markgraf Ludwig mit dem Johanniter - Or- 
densmeifter Hermann von Werberg am 17. Februar zu Frankfurt 
das llebereinfommen, bag ber Graf Günther von Schwarzburg, 
unb der Ritter Friedrich von Lochen Schiedsleute in biefem Streit 
fein follten, und Recht fprechen, nach Ausweis der Urkunden, die 
ihnen vorgelegt werden follen, bis zu bevorftchende Allermannen 
Saftnadt. Sie erhalten dazu volle Macht, und was fie darüber 
enticheiven, foll gefchehen. Wird die Kirche bem Markgrafen zu⸗ 
gefprochen, fo foll ber Orden davon laffen, fie frei geben, und 
von dem befreien, der fie jegt inne hat, und in ihrer Wehre figt, 
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und fie bem Domberm Johann Kottbus einräumen, bem fie ber 
Markgraf geliehen hat. Wird bie Kirche dem Orden jugefpro- 
chen, und ber Marfgraf will fie doch behalten, fo foll ber Marf- 
graf dem Drden dafür bie Kirche zu Strausberg zueignen, ober 
eine andere, bie eben fo gut ift, afó die zu Königsberg, und Dies 
gehörig verfichern und verbriefen. Auch will der Marfgraf bie 
Beititigung bei bem Bifchofe einholen, in deſſen Bisthum fie 
liegt, und daß er dem Orden die Macht gebe, daß fieihre eigenen 
Brüder oder ihre Kaplane dahin jegen mögen. Iſt dies gefche- 
ben, fo follen fie die Kirche zu Königsberg räumen binnen bem 
nächften Monat, unb biefer Wechfel foll in Kraft treten zwifchen 
bier und dem nächiten Michaelistag '). 

Markgraf Ludwig der Römer mußte in feinen Angelegenheiten 
eine Reife nach Holland machen, bie ihn auf längere Zeit von 
der Mark fern hielt. Es fam darauf an, feiner Mutter wider 
Wilhelm beizuftehen. Während feiner Abwefenheit follte Marf- 
graf Ludwig der ältere in allen feinen Landen bie Regierung füh— 
ren, unb am 1%. Februar erließ er ein Schreiben, worin er 
München, Ingolſtadt und andere bairifche Städte an Ludwig 
weifet, wie bie Ritterfchaft”). — Am 20. Februar belehnte er 
noch zu Franffurt bie Söhne des verftorbenen Kuno Hodmann, 
Namens Thomas und Johann, nachdem Thomas, Erich und Ebel, 
des verftorbenen Ebel Hodmann Söhne freiwillig darauf Verzicht 
geleiftet hatten, mit 6 Stüden jährlicher Einkünfte im Dorfe 
Storkow jenfeitd der Oder, mit allen Rechten. Der Graf von 
Henneberg und Johann von Kottbus waren zugegen’). Gleich 
darauf reijete er ab. 

Aber auch Markgraf Ludwig der ältere verließ Frankfurt, denn 
ber große Tod begann bajelbjt ärger denn je zu weütben, umb 
richtete große Verheerungen an. Die Zeit war ba, ben Krieg 
wieder aufzunehmen, und den noch nicht unterworfenen Theil der 
Mark zu erobern. Durch bie. aus Baiern eingetroffenen Hülfe- 
völfer und die Hülfen, welche bie fchon im vorigen Sommer mit 
Ludwig verbundenen Fürften ftellten, war Ludwigs Heer febr ges 
fräftigt, und eó begann ben Krieg, wie ed damals Sitte war, 
durch einen Raubzug in das feindliche Land, ohne daß ifm ein 
Heer gegenüber flanb. Ludwig eroberte fo mehrere Heine Städte 
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und Veſten, und es ſcheint, daß man mit großer Grauſamleit 
verfuhr. Ludwig (oll einige Städte mit ihren Einwohnern ver» 
brannt haben, indem er legteren bie Flucht vermehrte‘). “Der 
Krieg hatte übrigens ſchon in der Mitte des Februar begonnen. 
Es galt diesmal vorzüglich ber Priegnitz. 

Ludwig ber ältere war nach Havelberg gegangen, unb [citete 
von bier die Belagerung der eine halbe Meile entfernten Stadt 
Sandow und ihres Schlofjes, welche jo eben erit von ben Aſla— 
niern pfandweife an Magdeburg gewiefen war. Die Baierfche 
PBarthei gewann auch in biefer Stadt bie Oberhand, unb wußte 
ben Rath zur Unterhandlung mit dem Markgrafen zu vermögen, 
um den Untergang der Stadt abzunvenden. Man fandte eine 
Deputation nad) Havelberg, und bie Unterhandlungen begannen. 
Die Bedingungen, unter welchen die Stadt fid) freiwillig untere 
werfen wollte, waren für fie ungemein günftig geftellt, und wirf- 
lich bewilligte ‚ihr Ludwig mehr, als er bis jet irgend einer Stabt 
zugeftanden hatte, ein Beweis, bag ihm (efr viel daran lag, im 
den Beſitz der Stadt zu gefangen. Am 20. Februar ftelíte er zu 
Havelberg die Urfunde aus, worin er ihr zuerft alles das zuge» 
ftebt, was. er am 12. Detober 1349 Spandau zugejtanden hatte, 
und worauf wir hier verweifen. Außer dem aber geftanb er ihr 
noch. zu, daß er fie nicht verbauen wollte, das heißt, er will fein 
feftes Schloß dort errichten. Auch alle bie Beften, welche gebaut 
find feit der Zeit, daß Ludwig Herr gewefen, und feit der Zeit, 
wo er weg gewefen, und bie fchäblich find, ba foll er dazu be- 
holfen fein, bag man bie abbreche, wenn er feine Lande wieder 
zufammen gebracht haben wird. Auch foll fein Bürger anderswo 
verflagt werden, al® in ber Stadt vor dem Schulzen, unb in 
feinem Landgerichte, ed wäre denn um handhafte That. Der’ 
Markgraf will fie auch frei machen von allen Anfprüchen Johann 
von Buchs unb feiner Tochter, ber Frau Dietrichs von Kerkow's, 
wenn er ed vermag, und er will allen Fleiß anwenden. Könnte 
er baé aber nicht bewirken, fo will er fie bei Recht behalten in 
Allen, was fie mit Briefen oder auf andere Art beweifen mögen, 
Berunrechtete fie Herr Johann ober feine Erben, umd fie beweifen 
das reblich, fo will er fie bei Recht erhalten wie andere Stäbte, 
fo lange fie Herrn Johann unb feine Erben bei Rechte laffen. 
Auch will fie Ludwig nicht verfegen noch verweifen von feinen 
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andern Städten und Landen. Zeugen find: Graf Günther von 
Schwargburg, Hans Herr zu Kottbus, Hele, Marfchall; Wilh. 
Bombrecht, Schenf; Hafle und Wedego von Wedel; Otto von 
Helbe; Nikolaus Valle; Hand von Schlieben, Ritter; Hempe von 
Snejebed ; Werner von Anvord; Dietrich Morner, Dekan zu 
Soldin und oberſter Schreiber '). 

Das Beifpiel Sandows wirkte verführerifh auf 9tatbenom, 
ungeachtet diefe Stadt mit Brandenburg und Nauen am 11. Au- 
guft 1348 fid) feierlich verbunden hatte, daß fie gemeinfchaftlich 
nur einen und benfelben Herrn anerkennen wollten. Der Parthei- 
geift muß febr mächtig in derfelben gewefen fein; jener Vertrag 
war offenbar von Waldemars unb der 9fjfanier Anhängern abge- 
fchloffen; die Baierfche Parthei hielt fid) nicht an ihm gebumben, 
und gewann jet die Oberhand, aló das Baierfche Heer von 
Sandow aufbrah, unb (id) Rathenow näherte. Die Stabt un- 
terwarf fid) dem Markgrafen freiwillig, wohl aber nicht, ohne 
Berfprechungen von Seiten Ludwigs. Am 25. Februar war £ub- 
wig in ber Stadt und empfing bie Huldigung. Er felber aber 
beftätigte die Freiheiten der Stadt, und verlieh ihr. alle die Rechte, 
welche er Spandau zugeftanden hatte. Außer den oben genannten 
Zeugen wird hier aud) der Ritter Hand von Stechow genannt, 
ein in ber Nähe von Rathenow angefefjener Mann, denn aué« 
drüdlich wird in der Urkunde bemerft, daß. fie auch gilt für bie 
Mannen, die bei der Stadt Rathenow und darinnen gefeffen find, 
fid mit der Stadt verbebinat haben, und mit: anftehen. wollen’). 

Markgraf Ludwig aber jtelite an demfelben Tage noch eine 
zweite Urkunde für Rathenow aus, in welcher er der Stadt noch 
mehr Freiheiten bewilligt. Gr befennt in feinem und feiner Brü- 
ber Ludwigs beó Römers unb Ditend Namen, und mit feinen 
lieben getreuen Mannen, bie bei der Stadt Rathenow beſeſſen 
find, fo wie mit der Stadt und ihren Bürgern, armen und 
reichen, bie darin. angefeffen find, und mit allen ben Mannen, 
bie fid) mit der Stabt verbebingt haben, daß fie emiglich bei: ihm 
und feinen Brüdern bleiben wollen, fo wie bei ihren Erben mit 
ganzer Treue, unb thun wollen, wie erbeigene Leute ihren rechten 
Erbherrn zu tun pflichtig find. Sie follen bei ihren Rechten und 
guten Gewohnheiten erhalten werden, die fie mit alten Briefen 
beweijen, ober mit rechtlichen Leuten bezeugen fönnen. Die Mark 
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grafen follen fie niemaló von der Marf lafien, ober von bem 
Lande fcheiden und verweifen. Auch follen bie Mannen nicht von 
ber Stadt Rathenow, nod) bie Stadt von ben Mannen gefchie- 
ben ober getheilt werden, fondern bie Markgrafen wollen, daß fie 
zufammen bei dem Lande bleiben. Wollte fie jemand verunrech- 
ten, fo follen fie das bem Markgrafen Hagen. Würde dann ber 
Sache nicht abgeholfen nach Landes Recht, fo follen fie fid mit 
ber Markgrafen und deren Getreuen Hülfe und Rath aus dem 
Schloffe wehren auf das Befte und jo lange, bis bie Marfgrafen 
ihnen zu Recht helfen. Auch gelobt er, daß fie die Bürger nicht 
unmeife in der Stadt wollen vergäften noch verbriefen. Ferner 
follen die Markgrafen den Henning von Rochow, Heinrich pon 
Treskow und Konrad von Frifarf mit allen ihren Gütern abbrin- 
gen von Herm Johann von Buch, bie fie von ihm haben, und 
fo, daß das fein guter Wille fei, und er fie mit Willen an bie 
Markgrafen weife. Dann follen diefe ihnen bie Güter leihen, 
unb fie follen biefe von den Markgrafen empfangen, und fie von 
ihnen und ihren Erben behalten, fo wie andere Mannen. Kom 
men Ludwigs Brüder in die Marf, fo follen fie diefen Brief be- 
ſiegeln ). 

Wie dieſe Urkunden ergeben, ſo handelt es ſich demnach nicht 
allein um die Unterwerfung der Stadt, ſondern auch der dazu ge— 
hörigen Mannen, und dadurch wurde die Sache ſehr wichtig. 
Wir werden zwar nicht an eine Unterwerfung der ganzen Vogtei 
denken dürfen, aber wohl doch eines großen Theils derſelben. 
Welch hohen Werth Ludwig ſelber darauf legte, ergiebt ſich dar— 
aus, daß er in ſeinen Gnadenbezeugungen gegen die Stadt noch 
weiter ging, und an demſelben Tage noch eine dritte Urkunde 
ausſtellt. Angeſehen die Treue, welche ihm ſeine lie— 
ben Rathmannen und die Bürger insgemein der 
Stadt Rathenow vor andern freien Städten, die um 
ſie gelegen ſind, bewieſen haben, indem ſie ſich zu ihm und 
ſeinen Brüdern als zu ihren rechten Erbherrn wiedergekehrt, 
und ihnen als ſolchen gehuldigt und geſchworen haben, künf— 
tig als treue Leute ihre Pflicht zu thun, giebt er der Stadt bie 
Mühlen unb bie Fluthrinnen, bie vor der Stadt an der Havel 
liegen, ald rechtes Gigentbum auf ewige Zeiten. Der Mühlen- 
pacht joll fein und bleiben 50 Stüd Geldes, worauf bie Pacht 
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jest vermindert ift, und biefe Pacht follen weder er nod) feine 
Erben erhöhen. Was fie von diefer Bacht ablöfen, ober was ib- 
nen anftirbt, foll ihr eigen fein, dies Geld mögen fie zu Altären 
fegen ober verfaufen, ohne daß der Markgraf e8 zum zweitenmale 
ihnen vereignet. Sie follen zu ihrem Nugen, zu den Müblen, 
Fluthrinnen und Dämmen in ben Marfgräflichen Heiden hauen, 
was fie bedürfen, unb fich das zu Nuge machen. Auch joll man 
fie mit Mühlen nicht verbauen, außer wo zuvor Mühlen geftan- 
den baben. Wann fie bitten um Holz zu ihren PBlanfen und zu 
Brüden, das foll ber Marfgraf ihnen geben. Ihre alte Gemobn- 
beit foll beibehalten werden, für das Pferd einen Pfennig zu 
zahlen, wenn fie Holz aus ber Heide führen. Die Ctüde jollen 
der Stadt Rathenow ewiglich bleiben. Wenn bie Brüder des 
Markgrafen nach der Mark fommen, follen fie biejen Brief be- 
fiegeln '). — Noch jebt find diefe Mühlen Eigenthum der Stadt, 
oder vielmehr Erbpachtsgut. 

Der Krieg zog fid nun nach ber Priegnig, von den Greig- 
niften fehlt aber jede Kunde. Auch von Waldemar und den Alfa- 
nifchen Fürften erfahren wir nichts. Am 6. März erließen ber 
Dompropft und das Kapitel des Ctift8 Magdeburg den Rath: 
mannen und Bürgern von Stendal die Zahlung einer jährlichen 
Abgabe von 20 Marf Silbers, welche das Kapitel einer SSerorb- 
nung der früheren Marfgrafen Otto und Konrad gemäß, jährlich 
vom Ratbhaufe bafelbít empfing. Wahrfcheinlich hatte der Rath 
diefe Abgabe abgelófet, bod) geichab dies nur unter der 3Bebin: 
gung, daß es dem Erzbifchof Dito geftattet wurde, bie Abgabe 
durch (Jurüd)jabfung von 200 Marf Brandenburgifch wieder an 
fib zu bringen’). — Dies ift bie einzige Nachricht aus biefer Ge- 
gend. Der Krieg in der Priegnig mag wohl heftig geführt fein, 
benn mit Ludwig verbunden waren: ber Graf Johann von Hen— 
neberg, Herzog Albrecht von Meflenburg, Graf Dtto von Fürften- 
berg, Hans Herr zu Kottbus, Otto und Burchard Gänfe zu Put: 
(ig. Es hat ohne Zweifel viel Leid umb Jammer und große 
Verheerung gegeben. Welche Städte und Velten genommen mur: 
ben, ergiebt fid) nicht, denn alle diejenigen, welche gewaltſam um: 
terrworfen wurden, erhielten wie es feheint feine Briefe und Be 
rechtigungen, fondern blieben der Gnade des Giegers Preis 


1) Gerken Cod, V, 341. Köster Collect, Opuscul, XVIII. 145. 
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gegeben. ben deshalb fehlen bie Urfunden, bie bei bem Mans 
gel einheimifcher Gefchichtsquellen bier allein aushelfen fónnten. 

Die Stadt Prigmwalf allein fcheint das Beifpiel von Sandow 
befolgt, unb fid) unterworfen zu haben, ehe e8 zu einer Belage- 
rung fam. Am 26. März ftellete ihr der Marfgraf eine ähnliche 
Begnadigungsurfunde aus, wie er Sandow gegeben hatte. Er 
befand fid) zu Kirig, und bei ihm waren die vorgenannten Herrn, 
und außerdem Friedrich von Lochen, Dipold ele, Marſchall; 
Wilhelm von Bombrecht, Schenk; Peter von Bredow, Otto von 
Kalbe, Nikolaus Falfe von ber Liefenig, Ritter; Hempo von 
$nejebed, Nikolaus von Lobeck, und Alhard von Rohr, Vogt zu 
Kiritz!). 

Markgraf Ludwig berechnete ſich am 31. März zu Havel— 
berg mit dem Grafen Johann von Henneberg über Schaden, 
Cofb und Koftgeld, bie er mit 22 Mann mit Helmen unb 
36 Rennern in des Markgrafen Dienft bis an den heutigen Tag 
gehabt hat. Es beliefen fid) biefe auf 9213 Pfund fchwäbifche 
Heller und 279 Schod 20 Stüf breiter Grofchen; dabei ift bie 
. thüringifche Rechnung nicht, auch noch nicht ber Dienft, ben ber 
Graf mit eigenem Leibe getban hat. Die Summe foll. zur Hälfte 
auf Jacobi, zur andern Hälfte auf Michaelis bezahlt werden. 
Kann có nicht mit baarem (Gelbe gefchehen, fo follen dafür Pfän- 
ber in der Marf oder in Baiern gefegt werden, nach dem Rathe 
der Grafen Heinrich und Günther Gebrüder, zu Schwarzburg. 
Müpte Graf Johann mit feinen Leuten die vorgenannte Schuld 
einmahnen, fo follen ihm biefe Koften vergütigt werden. Die 
Rechnung haben abgenommen: Graf Günther von Schwarzburg, 
Herr zu Spremberg, Johann, Herr zu Kottbus, Dietrich, oberfter 
Schreiber, und Alhard Rohr Vogt zu Kirig”). 

Ludwig war am 13. April in Spandau, und belehnte hier 
wegen feiner getreuen Heeresfolge, feinen getreuen Betfin Velfe- 
ner mit 3 Winfpel weniger 5 Scheffel Getreide, welche bis dahin 
bie Matrone Tele Gödefin zu’ Neuftadt Brandenburg ald Wit- 
tbum bejefien hatte. Hier befanden fid) bei bem Markgrafen: 
ber edle Mann Johann von Buch, Herr zu Garjebor, Johann 
Herr zu Cottbus, Friedrich von Kochen, Hermann von Redern, 
Diepold Hele, Marfchall, Beter von Bredow, Wilhelm Bombrecht, 


1) Riedel Cod, 11. 28. Lenz Urkunden 291. Becmannus enucleat, 122, 
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und Johann von Rohow'). — Am 16. April foll der Marfgraf 
in Bernau gewefen fein *). 

Am 26. April war Ludwig wieder in Spandau, und ftellete 
eine Urfunde aus, worin er befennt, daß er feinen getreuen, den 
Rathmannen bafefbft fchuldig ift 393'l, Pfund Brandenb. Silbers, 
womit fie den Marfgrafen, feine Getreuen, und ihre Pferde aué- 
gelöfet haben. Außerdem ift er ihnen noch fdulbig 9 Mark 
93ranbenb. Silbers für 3 Pferde, wovon zwei ber Protonotarius 
Dietrich (von Morner), und das eine Pferd Eberlin, Ludwigs 
Kämmerer, ald er ben neulich nad) Bautzen fchidte, erhalten. 
Dafür und zur Grftattung defien Bat er den Rathmannen als 
Schadlosbürgen gefeBt: Thilede von Walde, Lüdefe von Lind- 
ftebt, 9tüle von Heinersdorf, Buffe Bardeleben, Heine Rohrbed, - 
Friedrih von Walsleben, Köpfe Polteris, Buſſe Schwanebed, 
Walter Steffen, Henning Borftorf unb Heine Sachfe. rfolgt 
die Bezahlung nicht, fo follen bie Rathmannen fid) biefelbe aus 
dem landeöherrlichen jährlichen Einfommen und den Gefálfen in 
Spandau und aus ben Mühlenpächten bafelbft nehmen, ohne ir- 
gend eine Ginrebe des Marfgrafen ober feiner Beamten, und dag 
liebermaag an andern Schulden des Marfgrafen, mit denen er 
ihnen verhaftet ift, wie er ihnen wohl glauben will, abrechnen’). 
— Mie fehr find biefe PBroceduren von ben jebigen. verfchieden! 

Ludwig ging nun nach Salzwedel, wahrfcheinlich um zu ver- 
fuchen, ob er den übrigen Theil der Altmark nicht wieder zu fich 
herüber ziehen fónnte. Am 5. Mai fdenfte er der Gemanb- 
fehneidergilde der Altftadt Salzwedel, deren Mitglied er fel- 
ber geworden war, wie ihr früher fchon Marfgraf Dito mit 
bem Pfeile angehört hatte, aus dem Schulzenhofe in Kerkow 
10 Schilling Brandenburgiſche Pfennige jährlicher Ginfünfte, ein 
Viertel des *Batronaté der Kirche dafelbft, ein Viertel des höch- 
ften und niederften Gerichts im Dorfe und der Feldmarf, unb 
mehrere andere Hebungen bajfelbjt). — Am 12. Mai erlaubte 
Ludwig dem Pfarrer Sotto SBoppentgn zu Mufterhaufen und ben 
Rathmannen dafelbft bie Gründung und Erbauung einer Kapelle 
und eines Altars St, Stephani vor der Stadt Wufterhaufen, und 


1) Pauli Preuß. Staatsgeich. 1. 479. Anm. y. 
2) v. Wretberg Ludwig 235. 
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beftimmte die Rechte des Altariften in Bezug auf den Pfarrer‘), 
— Den 20. Mai beftätigte Ludwig dem Gollegio regulärer Ka- 
nonifer des heiligen Geiftffofterá vor Salzwedel das von ber 
Fürftin Agnes, vormals Gemahlin des Markgrafen Waldemar, 
wachher Gemahlin des Herzogs Dito von Braunfchweig, erhalte: 
nen Batronat der Katharinenfirche in der Neuftabt Salzwedel. Auch 
verleiht er bemjelben bie Mühle im Perwer als Eigenthum. Bei 
ihm finden wir: ben Grafen Günther von Schwarzburg, Herrn 
zu Spremberg, den Marfchall Dipold Hele, den Schenten Wil: 
helm Bombrecht, Johann Schenk zu Slechtingen, Ritter; Hempo 
von Snefebed, Werner, Werner, Heinrich und Heinrich von Schulen- 
burg, Knechte?). Am 3. Juni verkaufte Ludwig dem Bürger zu Salz— 

« Yoebe[. Sbibefe von Arnsberg eine Marf Brandenburgifchen Silbers 
jährlicher Renten aus  Cytenig gegen Zahlung von 18 Marf 
SBranbenb. Gilberé ’), 

Am 8. Juni war Ludwig zu Werben, welche Stadt fid) ihm 
aljo ebenfall8 unterworfen hatte, ober genommen worden war. 
Wann dies gefchehen, ergiebt fid) nicht. Die Rathmannen legten 
ibm eine Urkunde der früheren Markgrafen Johann unb Sotto 
von 1226 vor, welche fo zerftört war, daß fie erneuert werden 
mußte. Der Markgraf ließ fie von neuem auéfertigen, und bes 
ftätigte fie als richtig‘). 

Wir finden den Markgrafen Ludwig am 9. Juni zu Rups 
pin, wo er bie von der Schulenburg, welche ihm fehr lieb ma- 
ren, belebnte, Seine Urfunde ift merfwürdig. Sie lautet: 

Wir Ludwig 1. unb im Namen unferer liebften Brüder Lud— 
wigs des Römers und Ottos ꝛc. befennen, ba wir ben feften 
Leuten, unfern lieben getreuen Werner dem Kurzen und Heinrich, 
Gebrüder, und Werner dem Langen und Henning feinem Bruder, 
geheißen von ber Schulenburg, und ihren Erben, unfer. Weichbild 
und Fleden 9fpenburg (in ber VBogtei Salzwedel) mit Geleite und 
dazu gehörigen Mühlen, und das Dorf Ritleben zu einem rech- 
ten Zehen mit allem Zubehör und Rechten, wie wir es felbit ge- 
habt, verliehen haben, folches in Treuen zu befigen, indem wir 
envogen haben die Treue, bie fie uns in unfern höchſten 
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Nöthen feftiglih mit Fleiß bewiefen haben, in der 
Zeit al8 Waldemar durd Sebrángung und angerich- 
tete unmenfdjlide Schnödigfeit in unferer Marf zu 
Brandenburg aufgeftanden ift, und uns treuen Beiftand 
geleiftet haben wider alle ung Abgünftige und unfere Feinde. Iſt 
ed, daß fie ben vorgenannten Fleden befejtigen oder verftärfen 
mit Holz oder Stein, ober ein Schloß da erbauen, dazu geben 
wir ihnen Grlaubniß und Vollmacht in diefem Briefe, doch daß 
ber Wleden und das Schloß unà, unfern Brüdern und Erben 
ewiglih in allen Nöthen offen und in allen Dingen untertban 
fei, und geloben den genannten von Schulenburg, wann unfere 
Brüder in bie Marf fommen, daß fie diefe Verleihung perfönlich 
unb brieflich. befeftigen follen‘). — Mit Treuenbriegen traf €ube 
wig einen Vergleich wegen Anfegung eines Färbers, außerdem 
beftätigte er der Stadt nochmals ihre Privilegien und Rechte”). 

Was Ludwigs Heer unterbefjen that, ergiebt fid) nicht. Ge— 
wif ift nur, daß der Krieg forttobte, gewiß daß bie Affanifchen 
Fürften 9Biberflanb entgegenfebten, aber alle Einzelnheiten find 
gänzlich unbefannt. Es mag wohl recht fhlimm im Lande aus- 
gefehen haben, denn bie fremden Kriegsleute kannten feine Scho— 
nung und hatten dazu feine SSeranfaffung. Was fümmerte fie 
der Wohlftand des Landes? — 

Noh immer hielten die größeren Städte der Mittel» und 
lfermarf feft an Waldemar, und alle Verhandlungen, alle Ver- 
führungsverfuche waren gefcheitert. Zwar mag der Kampf ber 
SBartfeien oft hart genug geweſen fein, aber die Affanifche Par- 
thei hatte in ihnen die Oberhand, und fo hielten fie feft an bem 
gegebenen Wort. In ber That fonnte ihnen Markgraf Ludwig nicht 
mehr, nicht einmal eben fo viel zugeftehen, als ihnen die Ajfani- 
fehen Fürften zugeftanden hatten, und bei einem Wechfel ber Re- 
gierung war nur zu verlieren. 

Am 11. Juni war Marfgraf Ludwig zu Spandau. Hier 
fhenfte er zum immerwährenden Gedächtniß der früheren Marf- 
grafen von Brandenburg, feiner Erben und Nachfolger, befonberé 
aber zum Seelenheil feines vormaligen Getreuen Heinrih He 
merers, frommen Andenfens, der durch den Rath feiner 
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Stadt Berlin bem Tode übergeben wurde, bem Non- 
nenfíofter zu Spandau 10 Pfund Brandenb. Pfennige jährlicher 
Einfünfte in ber Bede der Dörfer Gotow, Globow, Dalvorf und 
Lichtenow gelegen, mit allen Rechten und Zubehör, wie er fie bie 
jest gehabt hat, doch fo, bag bie Nonne Margaretha vom Schloß 
jährlich ein Pfund aus diefen Einfünften erhalten fol. Nach 
ihrem Ableben fällt dies Pfund an das Klofter. Bon bem Kas 
pellan foll für diefe Einkünfte täglich am Altare der heil. Maria 
und des heil. Kreuzes in der Kirche des Klofterd das Andenken 
des Markgrafen und des Heinrich Hemerer gefeiert werden. Bei 
bem Markgrafen find: Ulrich Graf von Lindow, fein Vetter und 
geliebter Beldhauptmann, Johann von Buch, Herr zu Garjebow, 
Wriebrid) von Lochen, Dipold Heel, Marfchall, Wilhelm Bom— 
bredt, Schenf, Hermann von Revern, Peter von Bredow, Jo— 
bann von Rochow, Henning von Uchtenhagen, Betkin von Oft, 
unb Dtto von Helbe). — Ohne Zweifel war der Heinrich He- 
merer, ein Anhänger des Markgrafen, in Berlin hingerichtet wor« 
den. Wie viel Greuel mögen bier vorgegangen fein, von denen 
wir nichts voijfen! 

Berlin und Kölln hatten bisher jede Unterhandlung mit Lud- 
wig zurüdgewiefen, und ba Güte nicht zum Ziele führte, wollte 
er verfuchen, ob auf bem Wege der Gewalt durchzudringen wäre, 
Er befchloß, fie zu belagern, und concentrirte fein Heer bei biefen Städ- 
ten. Die Belagerung begann. ($6 fcheint, bag fie befonders von ber 
Kölfnifhen Seite her unternommen urbe, vielleicht, weil Kölln nicht 
ganz fo gut befeftigt war ald Berlin. Sehr wahrfcheinlich hat Span» 
pau dabei ald Stützpunkt und Depot gedient, wahrfcheinlich auch 
als Hauptquartier. Es läßt fid) wohl glauben, daß Ludwig viel 
amvandte, um diefe Städte zu befommen, deren Einfluß auf das 
Land und viele andere Städte febr bedeutend war, Leider fehlen 
uns aber alle Nachrichten über den Gang der Belagerung. Nur 
das ergiebt fid), daß beide Städte fid) tüchtig gemwehrt haben 
müffen, denn e8 gelang dem Markgrafen nicht, ihrer Herr zu 
werden. Am 2. Juli war er genöthigt mit den beiden Stäbten 
einen vierwöchentlihen Waffenftillftand zu fehließen, beffen Bedin- 
gungen folgende jind: 

Ludwig befennt, daß er einen Frieden gefchloffen hat mit ben 
umfichtigen Mannen, den Rathmannen und den Bürgern insge— 
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mein zu Berlin und Köln vom nächften Sonntag (3. Juli) auf 
vier Wochen und einen Tag (bis einfchließlich den 1. Auguft). 
In dieſen Frieden folfen begriffen fein Alle, welche denen von 
Berlin und Kölln folgen wollen, unb wer mit ihnen in biejem 
Frieden fein will, den follen die von Berlin und Kölln aufneh- 
men, unb velich ') zu bem Markgrafen führen und velich wieder zu 
Haufe vor allen denen, die durch feinen Willen thun und laſſen 
wollen, und dann follen fie felber, oder durch Briefe, ibm den 
Frieden vergewiffern, wie bie von Berlin und Koͤlln gethan ba- 
ben, und denen foll er den Frieden vergönnen, nach feines Rathes 
und derer von Berlin und Köln Rath. Und während dieſes 
Friedens follen feine befefienen Mannen reiten und ziehn in bie 
Städte hier und da, wo fie wollen, und ein Bürger zu dem am- 
dern velich und ficher. Gäfte (Fremde) von beiden Seiten, follen 
außerhalb der Städte bleiben, und nicht hinein ziehen, fie tbun es 
denn mit Grlaubnig. Alle die in diefem Frieden fein wollen, fol 
len. während dieſer Zeit nicht des Marfgrafen Schaden oder 
Nachtheil bezwecken ober werben, weder mit Worten nod) mit 
Werfen, und follen Niemanden hinein fajfen, oder durch lafjen, ober 
fpeifen, auf des Markgrafen und ber Seinigen, mod) auf ber 
Lande Schaden. Auch follen während biejer Zeit bie von Berlin 
und Köln, und bie mit ihnen zufammenftehen, zu einander ziehn 
und mit einander fprechen um des Landes Noth. Bedüuͤrfen fie 
dazu ber Manne ober Städte auf jener Hälfte der Oder (ber 
Neumark), ober auf diefer Hälfte (der Mittelmarf), fo follen (te 
ihm das wifjen laffen, und dann will er gebieten, daß fie dahin 
ziehen follen. Daß er alle vorbefchriebenen Stüde ftet und ganz, 
ohne Arglift halten will, dafür fest er al8 Bürgen: ben «blen 
Mann Herrn Johann von Buch, Herrn zu Garſedow, und bie 
feften. Ritter Sriedrich von Lochen, Jaffe von Wedel ben alten, 
Haſſe von Falfenburg, Henning von Uchtenhagen, Diepold Hele 
feinen Marjchall, Hermann von Wulfow, Peter von Bredow, 
Sohann von Rochow, Hermann von Redern, Johann von Schlies 
ben, unb Falle von ber Liefenig. Gegeben zu Spandau 1351, am 
Connabenb C. Proceffi und Martiniani ber heiligen Märtyrer 
(2. Juli) 9. 
Die Bedingungen diefes Waffenftillftandes find faft nur für 
1) Wer gevelicht war, durfte bei der ſchweren Strafe des Fricbbruchs nicht angegriffen 
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die Berliner vortheilhaft, denn dem Marfgrafen erwuchs nichts 
als Ruhe. Man muß hiernach vermuthen, daß ihm mehr daran 
gelegen war, als den Berlinern, die fid innerhalb deſſelben frei 
bewegen fonnten, als ob tiefer Friede gewefen wäre. Zur Gr- 
läuterung müffen wir nod) bemerfen, daß in jener Zeit jede Stadt 
mit den in der Nähe auf dem Lande angefeffenen Mannen ver: 
bunden war, bie ihr im Falle der Noth ihren Arm und Degen 
theild gegen 9Bergünftigungen, tfeiló gegen Geldvergütigunigen 
liehen, unb fid) in biefer Beziehung von der Stadt abhängig ges 
macht hatten. Außerdem war jede größere Stadt mit den benach- 
barten fleinen verbunden, und diefe, wie jene Mannen waren die, 
welche mit ihnen zufammen ftanden. 

Markgraf Ludwig benußte bie Zeit der Ruhe, und ging mit 
Johann von Kottbus nach Kottbus, wo er fid am 4. Juli be- 
fand. Es ift nicht gewiß, ob ber Pfalzgraf Ruprecht, wie cà 
doch fcheint, anmwefend war, allein er ftellete demfelben Bier eine 
Urkunde aus, worin er demfelben gelobt: 1) 4300 Gulven Florin, 
welche Pfalzgraf Ruprecht für den Markgrafen Ludwig beffem 
liebem getreuen Friedrich von Lochen gezahlt hat. 2) 1000 Gul- 
den, welche ber Pfalzgraf an Ludwig ded Römers Stelle bem 
Ritter des Königs von Krafau Nimir gezahlt hat. 3) 2000 
Gulden, bie ber Pfalzgraf an Ludwigs Marfchall Diepold von 
Hele gezahlt hat. 4) 300 Gulden, bie der Pfalzgraf an Engel: 
hard den Wilden und Hirlen den Mörher gezahlt. Endlich 
5) 1200 Pfund Heller, welche derfelbe an Ludwigs Kammermei- 
fter Johann ben Haufener entrichtet hat. Ludwig verfpricht, biefe 
Summen, wenn er demnächft in fein Land zu Baiern kommt, auf 
erfolgte Mahnung in dem nächften Monat ohne Berzug mit ges 
reihetem Gelde oder mit Pfanden zu bezahlen‘). 

Den 9. Juli finden wir den Marfgrafen Ludwig in Könige: 
berg. Er befennt, daß er den Rathmannen der Stadt, nach ges 
legter Rechnung bis zum heutigen Tage, für 150 Pfund Bran- 
benb. Pfennigen verpflichtet bleibt, welche er ihnen, wenn gr 
barum gemahnt wird, wohlwollend zu bezahlen verfpricbt. Alle 
übrigen Schuldverfchreibungen, wenn fie deren von ihm haben 
follten, werden für ungültig erflärt?). 

Sowohl während der Belagerung, ald während des Waffen: 
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ftillftandes muß eà in Berlin und Kölln febr ftürmifch zugegangen 
fei. Die Aſkaniſche Parthei hatte offenbar bie Oberhand, und 
zwiſchen ihr und ber Baierfchen Parthei, zu welcher legteren auch 
bie Juden gehörten, welche Ludwig begünftigte, war es zu ge— 
waltfamen Auftritten gefommen. An der Spige der Baierſchen 
Parthei fcheint Kopefin von Rhode geftanden zu haben. Wäh- 
rend des Waffenftillftandes hat man fid) ohne Zweifel viele Mühe 
gegeben, Berlin und Kölln zu bewegen, fid) dem Markgrafen zu 
unteriverfen, und das wurde dadurch erleichtert, daß beide Städte 
den Anhängern beider Partheien geöffnet waren. Wirklich fam 
e8 zu Unterhandlungen; Marfgraf Ludwig ftanb im Lager bei 
Tempelhof, füdlich von Köln, und hier fam am 22. Juli mit 
den Deputirten von Berlin und Solin und dem Markgrafen fol: 
gender Friedensvertrag zu Stande: 

Markgraf Ludwig befennt, daß er alle Schelung, Zwietracht 
und Gebrechen, die gefchehen find zwifchen ibm an einer Seite, 
und zwifchen ben umftchtigen Leuten, den Bürgern feiner Städte 
Berlin und Kölln und feine Erbmannen, die bei ihnen geftanden 
haben bis an biefem Tag, am der andern Seite, deswegen, weil 
fie fi von ihm gefehrt haben, böfer Anweifung wegen, an 
den Mann, ben man nennt Marfgraf Waldemar, 
unb an die Herrn, die Herzoge von Sachfen und bie 
Grafen von Anhalt, gänzlich vergeben hat und vergiebt mit 
diefem Briefe, und will und foll derfelben nimmer gebenfen, weder 
mit Worten, nod) mit Werfen, noch mit irgend einer Rache an 
Leib ober Gut, oder eines einzelnen Mannes befonderd gebenfen, 
er fei 9tatbmann, Schöppe, Schulze, aud den Gewerfen oder ben 
Gemeinen , fondern alle Gefchichten, die gefchehen find, namentlich 
an Kopefin von Rhode’), und an den Juden, die follen gänzlich 
aus feinem Herzen ausgefchloffen fein, und er foll fie (die Ein— 
wohner) fo lieb haben, als ob das nie gefchehn wäre. Hat er 
fie auch vormals in einigen Stüden verunrechtet, fo gelobt er mit 
diefem Briefe, daß er das nie mehr tbun will noch foll, und daß 
er nach diefer Zeit ihnen weder irgend ein Unrecht auferlegen, 
noch geftatten will, daß feine Hofleute oder Beamten fie verum- 
rechten, oder ihnen einige Gewalt thun. Auch will er fte nicht 
verbauen, (fein Schloß errichten). Haben fie ihm auch Briefe 


1) Abgerrudt ift &epefen von Diarore; ohne Zweifel bat aber in der lirfunee geras. 
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gegeben, wider ihre Briefe, bie fie über ihre Gerechtigkeit haben, 
als fie thaten, ba er Otto Buch vertrieb, bie foll er ihnen wieder: 
geben, unb fie follen gänzlich tobt fein, und feine Macht mehr 
haben. Auch will unb foll er fie bei aller ihrer Gerechtigfeit, 
Freiheit und alter Gewohnheit erhalten, bie. fie mit Briefen beivei- 
fen mögen, welche ihnen von den alten Fürften der Marf, oder 
von feinem lieben Vater, Kaifer Ludwig, ober von ihm unb fei- 
nen Brüdern, oder von Fürftinnen gegeben find, und er foll ihnen 
bie beffern und nicht ärgern (ſchmälern), fo lange er lebt, und 
eben fo wenig feine Nachfömmlinge. Berner foll er Mannen und 
Bürger bei ihren Gütern behalten, e& (ei €ebn oder Erbe, unb bei 
allem was fie hatten, ehe fie fid) von ihm wendeten. Iſt auch 
irgend ein Rehngut verändert in biefer Zeit, fo foll e8 ohne Gabe 
bleiben. Auch gelobt ber Marfgraf ihnen alle revliche Schulden 
zu bezahlen, bie er ihnen ſchuldig ijt, ober feine Mannen und 
fein Hofgefinde von feinetwegen, die fie aber nachweifen mögen. 
Wäre e8 auch, daß ihm irgend ein Mann verdächtigt würde, ba 
fol und will er fid) nicht daran fehren, fondern er foll und will 
ihn erft zur Verantwortung fommen laffen. Zum Zeugniß deffen 
giebt er ihnen diefen Brief mit feinem Inftegel beftegelt. Zeugen 
find: der edle Mann Graf Ulrich von Lindow, fein lieber Ohm 
und Hauptmann in der Marf, unb die Ritter Friedrich von Lo— 
chen, ber alte Haſſe, Wedego, Haſſe Von Falfenburg, genannt von 
Wedel, Diepold Hele, Marfchall, Hermann von Redern, Wilhelm 
Bombrecht, Schenk, Peter von Bredow, Hans von Rochow, und 
der oberfte Schreiber Dietrich Mörner, Propft zu Soldin. Der 
Brief ift gegeben „zu Felde in bem Dorfe zu Tempelhof 1351" 
(22, Juli)'). 

Die Bedingungen diefes Friedens find der Mehrzahl nad) 
von denen, welche Ludwig andern Städten gab, verfchieden, und 
den eigenthümlichen Berhältniffen Berlins angepaßt. Es ift febr 
bemerfenswerth, wie viele Zugeftändniffe Marfgraf Ludwig macht, 
ja er legt fogar ein förmliches Eingeftändniß feiner Schuld ab, 
geítebt, bag er bie Bürger verunrechtet hat, daß fie ihm Briefe 
haben geben müften, was gegen ihre Gerechtigfeiten war, und 
verfpricht, baé nie wieder zu thun, noch zuzulaſſen. Wir dürfen 
hiernach wohl glauben, daß alle Bedingungen dieſes Bertrages 
vorzugsweife gegen Ludwigs Neigungen und Regierungsmarimen 


1) &üfter Berlin IV, 7—9. Exereitat. subcesiv. Francofurt, IN. 213. 
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gerichtet waren, und daß man fid) gegen biefe fichern wollte. Für 
alle diefe mannigfachen VBerfprechungen verfprachen Berlin und 
Köln nichts weiter, ald Ludwig unb feine Brüder wieder zu 
Herrn anzunehmen. In der That, beide Städte zeigten, bem 
Markgrafen gegenüber, eine ftolye majeftätifche Haltung, unb fein 
peccavi lautet faft bemütbig. Die Urfunde fpricht dabei von 
einigen Gefchichten, deren nähere Umftände ganz unbefannt (inb. 
Die Bertreibung des ehemaligen Marfgräflihen Münzmeifters 
Otto von Buch fällt in das Jahr 1346, und Ludwig muß dabei 
etwas gewaltfam verfahren fein, denn die Städte hatten Briefe 
gegen ihre Gerechtigfeiten ausftellen müffen, welche fie fich jest 
wieder ausbaten, und die Zurüdgabe war eine von den Bebin- 
gungen der Unterwerfung. Dies ift wahrfcheinlich eine von den 
BVerunrechtungen beider Städte gewefen, bie Ludwig eingefteht. 
Koppelin von Rhode muß gewaltthätig von Berlin behandelt fein, 
zum Mißfallen beà Marfgrafen, und ohne daß er ed hindern 
fonnte. — Gr gehörte einer angefehenen Batristerfamifte zu Berlin 
an, deren Mitglieder zum Theil im Rathe faßen, unb hatte noch 
drei Brüder, Henning, Petzko und Niklas. Wahrfcheinlich war 
er felber Rathmann, hielt e8 mit Ludwig, und fcheint ein Opfer 
ber Partheimwuth geworden zu fein. Auch mit den Juden ift 
etwas Bedeutendes vorgegangen, und zu ber allgemeinen Juden— 
verfolgung fcheint bier noch Partheihaß mitgewirkt zu haben. 
Was ba gefchehen ift, wird wohl für immer unentrátbfelt bleiben. 

Nachdem auch bie Deputirten beiver Städte bem Markgrafen 
ihre mit den Siegeln der Städte befiegelten Briefe über ben 
Frieden eingehändigt hatten, zog Markgraf Ludwig in beibe 
Städte, und nahm für feine Brüder Ludwig den Römer und 
Otto bie Huldigung ein. Darauf zog er mit dem größeren 
Theile feines Heeres davon, und ließ nur einen Theil der frem- 
ben Truppen draußen im Lager ftehen. — Kaum aber hatte er 
bie Stadt verlaffen, al8 die PBartheimuth von neuem eriwachte, 
und heftiger al8 jemals zum Ausbruche fam. Es war bejonberé 
ein Rathmann aus Kölln, beffen Namen wir nicht fennem, ein 
großer Anhänger ber Afkanifchen Parthei, bem ed gelang, den 
größeren Theil beà Rathes völlig umzuftimmen, und felbft bie 
Bürger von Köln in fo großem Maaße für feine Meinung zu 
gewinnen, daß fie fowohl den gefchloffenen Frieden, als die Hul- 
digung für unverbindlich und ungültig erflärten. Ihr Beifpiel 
— fanatifirte bie Afkanifche Parthei in Berlin, fie betrachtete alles, 
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was ba gefchehen, ald von ber Baierfchen Parthei ausgegangen, 
unb nur von biefer eingegangen, fie felber aber hielten fid) da- 
durch nicht gebunden. Die Frage war von einem ungeheuren 
Grníte, weil ein folcher Wort und Friedensbruch bie entfeglichften 
Folgen haben fonnte. Es läßt fid) daher wohl vermuthen, daß 
die Baierfche Parthei alles Mögliche getfan haben werde, um die 
eingegangenen Verpflichtungen aufrecht zu erhalten, ja man darf 
wohl annehmen, bag es zu geroaltjamen Auftritten gefommen ijt. 
Allein bie 9ljfanifcbe Parthei fiegte, bemächtigte fid) des Regi— 
ments, und erflärte Frieden und Huldigung als widerrechtlich 
und unverbindlich, Köln aber für eine waldemarifche Stadt. | 
Markgraf Ludwig war zu Alt Landsberg als er biefe Nach- 
richt erhielt, bie ihn heftig erfchüttert haben muß, denn der Vor- 
gang war felbft in jener höchft gewaltfamen Zeit fehr ungewöhn- 
lich und fdümpflidy. Er erließ von dort am 27. Juli fofort einen 
heftigen Ermahnungs- und Drohbrief, den er bloß an die Ge— 
meinheit der Stadt Köln richtete. Er lautet ohne weiteren Ein- 


ang: 
i Str wißt wohl, bag wir nur um ber armen Lande willen 
Verhandlungen mit euch begonnen haben, unb diefe famen mit 
euch zu Ende, fo daß ihr eure Briefe, daran eurer Stadt In— 
fiegel bangen, darüber gegeben habt. Diefe Verhandlungen unb 
Briefe brachet ihr und fo fchnell, daß es allen Fürften, Herm 
und guten Leuten, bie das erfahren, wohl vermunbern mag, wie 
ihr euch jegt nach bem Abfchluffe weigern möget, an euere De— 
Dinge, Briefe und Inftegel, die ihr abfchließt und gebt, was ebe- 
mals gute Leute nicht zu thun pflegten, noch jegt tbun, glauben 
zu machen. Nun fönnen wir daraus nicht mehr erfchen, denn 
bag ihr mit ber Lift und wolltet aus dem Felde bringen, damit 
wir einen Theil unferes Volkes wegreiten ließen, unb daß es euch 
bevünfet, als wären die Lande noch nicht genug werberbet, Es 
ift und leid, was daran nod) mehr gefchehen foll, an Raub, 
Brand, Unglüf und Ungnaden, an Mönchen, Pfaffen, geiftlichen 
und weltlichen Leuten, und feben es, Gott weiß cà, ungern, was 
darin fünftig mehr gefchieht in diefen Landen. Und was fid) ba 
erhoben zuerft, wie uns bebünft und was euch betrifft, fo ijt Nie- 
mand mehr fchuld, als euer Rathmann, und der Rathmann von 
Berlin und Kölln, denn euer Rathmann daran — — (Hier fehlt 
etwas). Endlich mabnen wir euch an eure Eide, eure Briefe und 
eure gejchworene Huldigung, die ihr unferm Bruder Markgraf 
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Ludwigen gethan habt, unb wiflet, wann nun Sand und Leute 
allzumal verderbet worden, fo werdet ihr ja diefer Mahnung nim⸗ 
mermehr ledig werden, fo lange ihr lebet, bie euh an Leib, an 
Seele und an Gfren trifft. Gegeben zu Alt Landsberg, Mitt- 
woch nach Jacobi. Der Gemeinbeit in Köln’), 

Wie diefes Schreiben gewirft bat, mifjen wir nicht, nur das 
(jt gewiß, daß es die Städte wirfich zur Umfehr bewog. Sie 
wandten fid) an Ludwig, unb gehörten von ba ab zur Baierfchen 
SBartbei. In der Stadt mag eó wohl wieder ftürmifche Auftritte 
gegeben haben, worüber aber alle Nachrichten fehlen. 

Ludwig war nad) Spandau gegangen. Am 3. Auguft ver- 
lieh er dort bem Haflo von Uchtenhagen, genannt von Wedel, bie 
Pfennig» und Fleifchbede nebjt bem Wagendienft im Dorfe Hans⸗ 
berg nebít Zubehör als Entfchädigung für bie 100 Marf Bran- 
denburgijchen Eilbers, welche er Ludwigs Schwager, dem erhabes 
nen Bürften Waldemar, Könige der Dänen, für Koften in ber 
Stadt Sundis (Stralfund), ald biejer dem Markgrafen zur Hülfe 
geeilt war, ausgejegt hatte. Dies Alles foll er fo lange behalten 
und befigen, bis er von Ludwig ober feinen Erben für jene 100 
Mark vollftändig entjchädigt fein würde. — Friedrich von Lochen 
heißt jest Küchenmeifter?). 

König Karl hatte zur Erledigung von mancherlei Angelegen— 
heiten, von welchen manche die Marf betrafen, für bie zweite 
Hälfte des Augufts eine VBerfammlung der dabei betheiligten 
Fürften und Herrn in der damals zu Böhmen gehörigen Stadt 
Pirna angefegt. Außer dem Könige, der fdon am 16. Auguft 
dort war, fanden fid) dort ein, Markgraf Ludwig von Brandens 
burg der ältere, ber gegen Ende des Augufts die Mark verfafjen 
zu haben febeint, Pfalzgraf Ruprecht der ältere, Johann, Albrecht, 
Burggrafen von Nürnberg, Gerlach, Graf zu Naffau, Erzbiichof 
von Mainz, Günther Graf von Schwarzburg, Heinrich, Herzog 
zu Glogau und Sagan, Heinrich, Graf zu Hohenftein, bie Lands 
grafen Ludwig und $riebrid) von Dettingen und Andere. Die 
Burggrafen von Nürnberg und Ruprecht von ber Pfalz erneuer: 
ten mit Karl ihr Freundfchaftsbündniß, ja fie ſchloſſen fogar am 
22, Auguft eine Grbeinigung?). 

(8 lag dem Könige Karl befonders viel daran, bem eere 


1) Küfter Berlin IV. 12. Die Urkunde ift. vielleicht aus den nächftfolgenden Jahren. 
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derblichen Kriege in ber Marf ein Ziel zu fegen, und fchon feit 
längerer Zeit machte er Vermittelungsverfuche, von denen inbefjen 
die Affanifchen Fürften nichts wiſſen wollten, : da fie nur darauf 
abzielten, fie zur Verzichtleiftung auf ihre Rechte. zu vermögen. 
Markgraf Ludwig erflärte gern, ihm feine Sache übergeben, und 
fich feiner Entfcheidung fügen zu wollen, und dies war in ber 
That nicht ſchwer, ba er zu wiffen glaubte, wie fie ausfallen 
würde. Allein eben bieje Ueberzeugung hatten die Ajfanijchen 
Bürften, unb wer fann es ihnen, nach den gemachten Erfahrungen 
verbenfen, ba fiewußten, wie Karl über ihre Rechte dachte, wenn 
fie ihm darüber feine Enticheidung zugeftehen wollten? — Karl 
felbft hatte wahrfcheinlich andere Abfichten, als beide Theile ihm 
zutrauten. Gr hätte jet vielleicht eine Theilung der Marf unter 
beide friegführende Theile gern gejehen, denn da er den Baiern 
bie Marf ohnehin nicht gónnte, Ludwigs wachjende Macht ungern 
fab, unb die Marf ben Baiern zu entfremben wünfchte, wäre ibm 
ber Borfchlag einer Theilung ohne Zweifel willfommen geweſen, 
aber freilich durfte er feine Wünfche nicht laut werben lafien. 
Endlich hatte er ed indefien bod) dahin gebracht, daß wenigftend 
Herzog Rudolf der jüngere von Sachfen und der Erzbifchof Dtto 
von Magdeburg fid) unter Bedingungen, bie und nicht näher be- 
kannt find, verpflichteten, ihre Sache feinen Händen zu übergeben, 
und fid) feiner Entjcheidung zu fügen. Der Schiedsfpruch follte 
eben zu Pirna erfolgen. Allein um die Sache einer Entfcheis 
bung näher zu bringen, und beide ftreitende Theile fid) verftän- 
digen zu laffen, hatte er denfelben eine Zufammenfunft zu Jüter⸗ 
bogf vorgejchlagen, welche vor derjenigen ftatt finden jollte, bie 
er zu Pirna angefegt hatte. Gr. felber fandte von feiner Seite 
ben Markgrafen Friedrich von Meißen zu berjelben, um die mi- 
derftrebenden Anfichten nad) Möglichkeit auszugleichen. Dies 
wurde von beiden Theilen angenommen, nur bie Anhaltinifchen 
Fürften fcheinen auch bier ihren Beitritt verfagt zu haben. Er 
hatte ferner ſchon unter bem 17. Juni von Nürnberg aus am ben 
Markgrafen Friedrih von Meißen gefchrieben, und ihn gebeten, 
bem Marfgrafen Ludwig durch feine Lande ficheres Geleit bis 
Pirna zu geben, da er verfuchen wolle, Sühne und Freundfchaft 
zwifchen biefem und bem Herzoge von Sachen herbei zu führen‘). 

Markgraf Ludwig begab fi) auf bie Reife nah Pirna, unb 
richtete fid) fo ein, daß er am 29. Auguft in Süterbogf ber ver» 
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abredeten Zufammenfunft beivohnen fonnte. Herzog Rudolf won 
Sachſen, Erzbijchof Dito von Magdeburg, und Markgraf Fried- 
rid) von Meißen waren daſelbſt anweſend. Es ift in hohem 
Grade zu bedauern, daß weder bie Bergleichsvorjchläge bis jegt 
befannt geworden find, noch das, was gegen dieſelben eingewen- 
det wurde, da die Urfunde noch nicht aufgefunden ift, welche fie 
enthält. Nur das wiffen wir, daß Karls Abficht fcheiterte, bag 
fein Bergleih zu Stande fam, und Herzog Rudolf, wie der Erz- 
bijchof Otto, an den König Karl jchrieben, ba fie ihr Wort zu- 
rüd nähmen, mit ihrer Sache nicht auf ihn gingen, und fid) 
feinem Schiedsfpruche, wenn er ihn fpräche, nicht fügen fónnten. 
Die Anhaltinifchen Fürften hatten das wahrfcheinlich vorausge- 
feben, unb eben deshalb ihren Beitritt verjagt. 

Karls Benehmen ín diefer Cache verdient wohl eine Ermwä- 
gung. Hatten die Affanifchen Fürften die ihnen durch bie Beleh— 
nung gewordenen Rechte durch einen jchändlichen Betrug erfchlichen, 
fo durften und fonnten fie der gerechten Ctrafe nicht entgehen. 
Waren fie felber getäufcht und durch Waldemar hintergangen, fo 
waren die Folgen, welche fid an den von ihm verübten Betrug 
fnüpften, und fomit aud) bie Belehnung der Ajfanijchen Fürften, 
null und nichtig. Karl brauchte dann nur bie Angelegenheit auf 
einem Reichstage den verjammelten Reichöfürften vorzulegen, wie 
fie fag, und diefe hätten alddann fofort den Affanijchen Fürften 
jedes. Recht an die Marf abgefprochen. Dann durften fie ben 
Krieg gegen Ludwig bei Strafe der Felonie nicht fortfegen, unb 
die Reichsacht unb Aberacht wäre unausbleiblich über fie verhängt, 
wenn fie ed hätten wagen wollen. Ohne nun zu diefem völlig 
dem Nechtsgange gemäßen Mittel’ zu fchreiten, das der Verwider 
[ung und dem Kriege mit einem male ein Ende gemacht. haben 
würde, läßt er mit ihnen verhandeln, und verfucht eine gütliche 
Ginigung, in einem Falle, wo bie Affanier entweder volles ober 
gar fein Recht hatten. Cine Unterhandlung oder Bermittelung 
fann man bod) nur zwifchen Berfonen treffen, deren Rechte zwei— 
felhaft find, unb mit bem Vorfchlage zu einer S8ermittelung er 
fennt man die Rechtöbegründetheit der Anfprüche beider Theile 
an, Wodurch wurde nun das Recht ber Affanier begründet, wenn 
Waldemar unecht war? — Ergiebt fid) nicht mit Sicherheit bar- 
aus, daß König Karl weit entfernt war, Waldemar für unecht 
zu halten, und daß er mit Grumd bezweifelt, bie Reichsfürften 
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würden, wenn er ihnen ben Fall vorlegte, feiner Erflärung von 
feiner Unechtheit beitreten? — 

Markgraf Ludwig verlieh hier zu Jüterbogf nod) bem Thile 
von Kalow, Bürger zu Ludau, wegen feiner getreuen Dienfte, 
feine Juden zu Guben mit allen Rechten und Einfünften zu 
ewigen Zeiten‘). Außerdem aber gab er bemjelben und feinen 
Söhnen Nikolaus und Silo, Bürgern zu fudau das Recht, 
eine geeignete Perfon für die Kirche der Stadt dem Diöcefan 
des Orts zu prüfentiren*). Hierauf reifete Ludwig nad Pirna 
-zum Könige Karl. Bon den Affanijchen Fürften aber ging feiner 
dahin, denn ihre dortige Anwefenheit fonnte feinen. Zweck mehr 
haben. Ludwig fcheint mit dem Refultate der Jüterbogfer Ver— 
handlungen weit weniger unzufrieden gemejen zu fein, al& Karl, 
und dies läßt vermuthen, daß der König wirflich eine Theilung 
der Mark in Vorſchlag gebracht hat. Auf eine folche wollten fid) 
bie Sächfifchen Herzoge nicht einfaffen, weil fie ohne Zweifel ber 
Meinung waren, fie hätten entweder gar fein Recht, oder volles, 
und Ludwig proteftirte nicht dagegen, weiler fab, daß bie Sachfen 
darauf nicht eingehen wollten, die Sache fid) alfo ohnehin zerfchla- 
gen würde. Db er mit einer Theilung einverftanden gewefen fein 
würde, ftebt fehr dahin. Dagegen aber Bat er fid ohne Zweifel 
bier überzeugt, daß Karl nicht im Mindeften geneigt war, feine 
friegerifchen Unternehmungen auf die Marf mit den Waffen in 
der Hand zu unterftügen, was eigentlich Karls Pflicht war, wenn 
er bie Ueberzeugung hegte, Ludwig fei ausjchließlich zum Beſitze 
der Mark berechtigt. Wir bedauern nochmals, daß bie Jüter- 
bogfer Verhandlungen, welche ohne Zweifel für die hier obwalten- 
den Berhältniffe von großer Wichtigkeit waren, bis jebt völlig 
unbefannt geblieben find. 

Völlig dunkel ift, wad die Stadt Prenzlau, welche bis jegt 
ben Markgrafen Waldemar anerkannte, bewogen hat, einen ihrer 
Bürger, Hartwig Gremer, nad) Pirna zu fenben, um von bem 
Könige die Privilegien der Stadt beftätigen zu laſſen. Kaum 
feheint eà denkbar, bag Karl fi zu diefer Beftätigung verftanden 
haben würde, aí8 unter ber Bedingung, daß bie Stadt feinen 
Befehlen geborjam fein, unb den Marfgrafen Ludwig anerfennen 
follte. Allein eine folche Bedingung wurde nicht geftellt, bie Stadt 
blieb nach wie vor Waldemarifch, und benned) ging Karl auf ihr 
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Gefuch ein. Am 5. September ftellete er die Beftätigung zu Pirna 
aus, bie fo lautete: 

Wir Karl ic. thun Fund X., daß vor unfern Königlichen 
Gnaden gewefen ift unfer lieber getreuer Hartwig Gremer, Bür- 
ger zu Prenzlau, und bat und demüthig gebeten von wegen 
der Rathleute des Raths und der Bürger insgemein 
der Stadt Prenzlau, bag wir ihnen befeftigen und beftätigen 
wollen aus Königl. Gnade alle ihre Briefe, Freiheit, Recht und 
qute Gewohnheit, bie fie und ihre Eltern von ehemaligen Kaifern, 
und Königen, unfern Vorfahren feligen Gedächtniffes, nnd auch 
von ihren Marfgrafen unfern Fürften gehabt und befeffen haben, 
wie fie diefelben beweifen mögen, mit offenen Briefen, und nament⸗ 
lich die nachgefchriebenen Rechte: Alle Mühlen, bie gelegen find 
in und vor der Stadt Prenzlau; elf Pfund Pfennige Branden- 
burgifcher Münze im Zolle, und 46 Pfund deffelben Geldes in 
der Münze der Stadt; bie in der Stadt angefeflenen Juden mit 
alten Nuten und Früchten. Auch daß die Bürger ber Stadt 
zolffrei fein follen zu Paſewalk und zu Lödnig, und daß ber 
Stadtfchultheiß foll und mag richten alle weltliche Sachen in ber 
Stadt zu Prenzlau und draußen auf ber Feldmark. Wir haben 
nun angefehen der ehegenannten Rathleute des Raths und der 
Bürger ftete Treue, bie fie und und dem Reiche vormals mit 
großem Fleiße bewiefen haben und noch erzeigen follen, in künf- 
tigen Zeiten, und auch ihre demüthigliche Bitte, und haben ihnen 
alle ihre Briefe, Nechte, Freiheit und gute Gewohnheit ze. bie fie 
mit offenen Briefen beweifen mögen, fo, alà ob fie in biefem 
Briefe von Wort zu Wort gefchrieben wären, aus Königlicher 
Macht und Gewalt beftätigt‘). 

Ludwig ftellte am 12. September zu Pirna ein Zeugniß aus, 
darüber, daß Heinrich, weiland Herzog zu Schlefien und Jauer, 
fein Herzogthum vom Kaifer Ludwig zu Frankfurt zu Lehn genom- 
men Babe, Gleiche Zeugniffe ftellten auch andere Fürften aus”). 

Karl hatte fich längft vorgenommen, fein Königreich Böhmen 
gegen die Oberpfalz hin auszubreiten, und Vieles hatte er tbeiló 
durch bie Verheirathbung mit Pfalzgraf Rudolfs Tochter Anna, 
theils pfandweife an fich gebracht. Um fid aber dagegen ficher 
zu ftellen, daß Marfgraf Ludwig ihm diefe Erwerbungen nicht ein- 
ften& ftreitig mache, fo ließ er fid) jest von bemfelben das Ver- 


1) €edt Giefd. v. Prenzlau 7. 184. 
2) Belzel Kaifer Karl 1V. 9B, 1. Urk. Anh. p. 178. 
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fprechen geben, ihm daran nicht hinderlich fein zu wollen. Die 
Urfunde wurde aber erft einige Sage fpäter ausgefertigt. 

Aber am 13. September jtellte Karl eine Urkunde aus, welche 
uns wieder einen tieferen Blick in die zerriffenen Verhältniffe ber 
Marf geftattet. Es ift ein Schreiben, am die Stadt Angermünde 
gerichtet, wie in jener Zeit Tangermünde noch häufig genannt wurde. 
Das in der Ukermark belegene Angermünde hieß Neu Angermünde, 
und ijt hier nicht gemeint, denn es war feit dem Ende des 
Jahres 1349 in Pommerfchen Händen, Das Echreiben lautet: 

Wir Karl ıc. entbieten allen Gildemeiftern und allen gemei- 
nen Bürgern, armen und reichen, bie in ber Stadt zu Angers 
münde wohnhaft find, unfern und des heiligen Römifchen Reiche 
Getreuen, unfere Königliche Huld und alles Gute, Weil die 
Hochgebornen Ludwig, Ludwig der Römer und Otto, Gebrüber, 
Marfgrafen zu Brandenburg, Friedrich und Balthafar, Mark: 
grafen zu Meißen von ibret und ihrer Brüder wegen, an dem 
einen Theile, — und ber ehrwürdige Sotto, Erzbifchof zu Magde— 
burg, bie hochgebornen, Rudolf der Jüngere, Herzog zu Sachfen, 
Albrecht und Waldemar, Würften von Affanien und Grafen zu 
Anhalt, unfere lieben Fürften, an dem anderen Theile, — 
wegen aller Kriege und Aufläufe, die zwifchen ihnen 
um bie Marf zu Brandenburg gewefen find, nunmehr 
rechtöwiffentlich und gänzlich auf uns gegangen waren, und wir 
denfelben Krieg mit Rath der Fürften, Grafen, Freien, unfern und 
des Reichs Getreuen, mit beider Theile Wiſſen, nüßlich und freund» 
lich entfchieden haben wollten, fo find unà bod) bie obengenannten, 
der Erzbifchof von Magdeburg unb die, welche ihm folgen, ausge: 
gangen, und wollen unfere Entſcheidung nicht halten noch voll- 
führen. Darum gebieten wir euch ernftlich und feit, bei unfern 
und des Neichs Hulden, daß ihr euch Fünftig nur an bie obere 
genannten Ludwig Markgrafen zu Brandenburg und feine Brüder 
haltet, und ihnen al& euern rechten erblichen Herrn, getreu, gehor: 
fam und unterthänig feib, und euch an bie obengenannten, ihre 
Widerſacher, nicht mehr fehret. Wenn ihr das thätet, jo müßten 
und wollen mir von wegen des heiligen Reiche, und durch ben 
rechten Willen der obengenannten Marfgrafen zu Brandenburg, 
unferen lieben Oheimen, dazu wider euch beholfen fein, daß ihnen 
das gefchähe. Gegeben zu Pirna 2c. ). 


1) Lenz Urfunten, 309. Becmannus enucleat, 123. Schlecht abgepruft, aud) iſt bie 
Urkunde nicht von 1352, denn das fechete Jahr ber Reiche ift 1351. - 
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Die Urfunde ift febr wichtig. Die 9fifanifden Fürften, an 
deren Epige fid) jegt ber Erzbifchof von Magdeburg geftellt batte, 
bie hier wieder ihre vollen Titel erhalten, und liebe Fürften 
heißen, was damald nur eine etwas [aue Bezeichnung war, 
find wie oben erzählt, wegen ihrer Kriege um die Marf auf ben 
König Karl gegangen, das heißt, fie haben ihm ald Schiedsrichter 
die Entfcheidung der Sache übertragen. Daſſelbe haben Ludwig, 
feine Brüder, und die Marfgrafen von Meißen getban, und fomit 
beftätigt biefe Urfunde, was wir oben wegen der Verhandlungen 
zu Jüterbogf gefagt haben, bie fid) zerfchlugen. Natürlich blieb 
ed nun bei den früheren Beftimmungen des Könige. Warum 
das Schreiben an die Stadt Tangermünde gerichtet, unb die 
Statbmannen darin nicht genannt werden, ergiebt fid) nicht. Es 
feheint faft eine Antwort auf eine Anfrage gemejen zu fein. War 
e8 dies nicht, fo mußten ähnliche Schreiben an die übrigen grö- 
feren Städte der Marf ausgefertigt werden, von denen fid) aber 
nichts findet. 

Gleich nad) der Ausfertigung dieſes Schreibens erhob fid 
Karl mit feiner hohen Gefell(dbaft nach Dresden. Hier ftellte €ub- 
wig am 16. September in Folge ber zu Pirna gemachten Ber- 
fprechungen eine Verficherung aus, daß er am bie Länder und 
Städte der Oberpfalz unb Baiern, welche Rupreht an Karln 
überlaffen, feine Borderungen machen wolle, unb auf alle Anfprüche 
verzichte, bie er darauf haben möchte, die Kurwürde ausgenom- 
men'). Daraufgab er nod) die Verficherung,, daß er des Könige 
Gemahlin und deren Kinder, wenn fie zum Befig der Oberpfalz 
gelangen würden, gegen Jedermann vertheidigen wolle*), unb. zu— 
legt verfprach er nod), mit Niemandem ein Bündniß einzugehen, 
er habe denn auébrüdlid) Karl und feine Gemahlin dabei ausge- 
nommen’). Wenige Tage fpäter reifete er nach der Marf zurück. 

Wie viel Schauderhaftes und Gräßliches in biefer Zeit aber 
in der Marf vorgegangen fein muß, wovon wir meiftend gar 
feine, oder zum Theil nur unvolftändige Nachrichten haben, das 
ergiebt fich namentlich aus einer Urfunde des Vogts im Lande 
über der Ober, Johannes von Wedel, zu Königsberg ausgeftellt 
am 20. September 1351. Cie lautet: 

Bor allen Chriftgläubigen, denen dies zufommt. Ich Johann, 


1) Lünig Corp. diplom. Germ. I. 1078. 
2) Pelzel Kaiſer Kart 1. Urt. Anb. p. 149. 
3) Sömmersberg Scrípt. rer. Biles 986. 
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genannt von Wedel, Bogt des erhabenen Fürften Herrn Ludwigs, 
Markgrafen ꝛc., bezeuge öffentlich, bag ich im Namen meines 
Herrn die Stadt Königsberg befucht babe und eingeritten bin, daß 
ich von Seiten meines Herrn, und indem ich bie Rathmanne be: 
fagter Stadt zu meiner Hülfe genommen, bie dajelbft wohnenden 
Syuben mit Feuer verbrannt, und mich aller ihrer Güter im Na— 
men meines Herrn gänzlich bemächtigt, und an mich genommen 
babe. Zu defien Zeugniß habe ich an Oegenwärtiged mein In- 
fiegel gebangen*). — Es fpricht aus biefem Zeugniß eine wahr: 
haft fchaudererregende Ruhe. Was eigentlich vorgegangen, ift 
völlig unbefannt. Tumultuariſch ift bie Sache nicht vorgenommen 
worden, fondern es ift erft an den Markgrafen berichtet, und bie: 
fer, der fonft bie Juden befchügte, hatte ben "Befehl zur 93erbren- 
nung gegeben. Ihre Zahl ift wahrfcheinlich nicht Kein gewefen, 
denn vermöge des oben mitgetheilten Privilegiums des Markgrafen 
hatten die während der Judenverfolgungen geflüchteten Juden in 
der Neumark eine fichere Freiftätte gefunden, und es find ohne 
Zweifel viele dahin geflohen. Jetzt nun fcheint ber Verfolgungs- 
geift aud) hier ausgebrochen zu fein, und ber Marfgraf muß fein 
Mittel gefunden haben, das Unheil abzuwenden. Ob es dabei 
blieb,’oder fid) noch weiter erftresfte, ergiebt fid) nicht. 

Markgraf Ludwig war von Dresden nad) bem ifm mun 
offenen Berlin gegangen, mo er fid) am 23. September befand. 
Hier verlieh er in feinem und feiner Brüder, Ludwigs des Rö— 
meró unb Dito’8 Namen, den Bürgern zu Bernau, Betfin und 
Botel und ihren Erben das Schulgengericht ber Stadt Bernau mit 
allem Zubehör, wie e8 ber verftorbene Hertanus als Lehn be: 
ſeſſen batte, wofür fie bem Marfgrafen 65 Marf Brandenburg. 
Cilberá aud eigenen Mitteln bezahlt haben. Zeugen find: Fried» 
rich von Lochen, Hauptmann; Johann von Heele, Kammermeifter; 
Wilhelm Bombrecht, Schenk; unb die Berlinifchen Bürger Gerfin 
Pelz, Henning und — — — , Bernhard Rife und Redefin?). 

Bon dem Kriege in ber Marf erfahren wir gar nichts. Sub. 
wig ging jept nad) der Neumarf. Am 30. September war er 
zu Lippehne, unb verlich in feinem und feiner Brüder Namen den — 
Konrad und Albert Toytin, Schulzen zu Neu Berlin, in Betracht 
ber ihm geleifteten getreuen Dienfte, und weil fie auf feinen be- 


1) Kehrberg Roniqtberg. 1. 242. 
2) Buchholz V. Anh. 97. Der Schluß muß beißen: feria sexta post festum B, Mat- 
iharı Evang. 
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fonderen Befehl freiwillig auf das ſlaviſche Dorf Petzick verzichtet 
und es ihm überlaffen haben, als rechtes Lehn die Bede des Dor- 
ſes Groß Dyfow mit allen Rechten und Einfünften, doch ohne 
den Bafallendienft und das oberfte Gericht, welche ben Landes- 
berrn verbleiben '). 

Ludwig ging von dort nad) Königsberg. Am 4. October 
verlieh er, auch Namens feiner Brüder, biejer Stadt wegen ihrer 
Berdienfte um ihn das Recht, daß ihre Bürger für immer mit 
ihren Waaren durch die Lande der Marf Brandenburg, durch 
Städte, Fleden und Dörfer, auch zu Waffer auf ber Ober, Havel 
und Elbe, überhaupt an allen Orten bin und zurück, von jeber 
Zahlung eineó Zolles befreit fein follten. Allen Zöllnern wird 
zugleich befohlen, hiergegen nicht zu handeln. Er verleiht ihnen 
diefe Gnade, nachdem er bie Briefe feiner Vorgänger, der Marf- 
grafen zu Brandenburg gefehen, in welchen fie (con enthalten 
find. Zeugen find: Friedrich von Lochen, Hauptmann ber 
Markt, Wolfart von Sapenhofen, Hofmeifter, Haffo der ältere 
und Haffo von Falfenburg, genannt von Wedel, Peter von Bre- 
bom, Johann von Rochow, Ritter; und Otto Morner?). 

Am 7. Detober verlieh Ludwig und zwar immer zugleich im 
Namen feiner Brüder, der Ehefrau Haſſo's von Wedel das Dorf 
Blockhagen als €eibgebinge?). Er befand fi) zu Neu Berlin. — 
Gbenbajelbft und an demfelben Tage verlieh er dem KHofmeifter 
unb den Brüdern zu Grevesdorp, Gifterzienferordens, welche ba- 
felbft das Klofter Himmelftädt erbauen follten, die Gnade, daß 
fie mit ihrem Holze und Kohlen, bie fie aus ihren Holz= ober 
Strauchheiden verkauften, unb durch ihre Unterſaſſen nach Städten, 
Sleden, Dörfern oder anderen ihnen gelegenen Orten. zu führen 
beabfichtigen, bie Tandesherrlichen Wege und Straßen durch bie 
marfgräflichen Wälder und Felder bemu&en fómnen, und daß fte 
daran fein Waldauffeher ober Walphüter noch deren Stellvertreter 
verhindern foll, Gr befichlt zugleich feinen Beamten und Wald- 
bütern bei Verluſt feiner Gnade, hiergegen nicht zu handeln, nod) 
zu dulden, bag es gefchehe. Die Urfunde zeigt, wie febr be: 
fcehränft die Benugung der öffentlihen Wege und Straßen war, 
wenn Handelsgegenitände darauf tranfportirt werden follten, und 
jene Wege nicht Handels- und Heerftraßen waren. Auch läßt 


1) Ungedrudte Urkunde. 
2) Buchholz V. Anhang 99, Kehrberg Königsberg 1. 44. I1. 22. 23. 
3) Ungedrudte Urkunde, 
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die Urfunde auf eine ftrenge Aufjicht in ben Forſten fehließen, wie 
man fie in jener Zeit in ber Negel nicht erwartet; außerdem zeigt - 
fie, daß das Slofter Himmelſtädt noch nicht erbaut war, obgleich 
- bie Güter dejjelben jon lange angewiejen waren. In all biefen 
Hinfichten ijt bie Urkunde bemerfenswerth‘). Am 9. October war 
Ludwig wieder zu Königsberg, und erflärte, weil bie 9tatbmanne 
der Stadt Berwalde ihm zu feinen Bedürfniſſen jegt 40 Marf 
Brandenb. Silbers in baarem Gelde gezahlt hätten, und wegen 
Armuth derjelben, auc) wegen der treuen Beftändigfeit die fie ihm 
und feinen Brüdern bewieſen, daß fie fünftig an jährlicher Orbede 
nicht mehr als 30 Mark Brandenburgifchen Silber in den ge 
wöhnlichen. beiden Terminen zahlen follten?). Am folgenden Tage 
verpfändete er den Zoll zu Schwedt an die Stadt Frankfurt für 
ben Fall, bag es möglich fei, diefen Ort von den Pommerſchen 
Herzogen einzulöfen, auf zehn Jahre’). Schwedt befand fid) 
nämlich noch immer, wie mehrere andere Orte in der llfermarf, 
welche die Pommern erobert hatten, a(8 fie gegen Ludwig zogen, 
in: Pommerſchen Händen, gemäß der Uebereinfunft, welche Ludwig 
mit Pommern zu Stettin am Ende ded Jahres 1349 getrof: 
fen hatte. 

Es vergehen jegt mehrere Wochen, aus welchen von Ludwig 
nichts befannt ijt, unb wir finden ibn erft am 5. November zu 
Havelberg wieder, Hier vereignete er auf inftändiges Bitten feiner 
Getreuen, ber Rathmannen der Stadt Perleberg, bem 
Hofpitale und ber Kirche des heiligen Geiſtes zu Perleberg, zwei 
Hufen: in dem Dorfe Gulow, und andere Hebungen auf ber 
Stadtfelomarf, und verzichtete auf feine Rechte an benfelben. 
Zeugen find: Ulrich Graf von Lindow, Ludwigs Oheim, Fried» 
rich von Lochen, Hauptmann in ber Mark, Wolfhard von Sagen- 
bofen, Hofmeifter, Konrad von Freiberg, ‘Peter pon Bredow, 
Ritter; Hempo von Kneſebeck, Alhard Rohr, Heinrich und Werner 
von Schulenburg‘). — Dies ift bie erfte Nachricht, feit längerer 
Zeit, welche Perleberg betrifft. Dennoch hatte es fi) noch nicht 
unterworfen, und war noch nicht in Ludiwigs Händen, eben fo 
wenig hatte er fid) ſchon mit der Stadt ausgeföhnt. Es fcheint, 
daß bie Stadt zu Havelberg mit bem Markgrafen durch ihre 


1) Urtunden-Anbang Ne. LXIV, 
2) Ungedruckte Urkunde. 

3) Baltiſche Studien, IV, II. 124. 
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Rathmannen unterhandeln ließ, unb daß Ludwig in Hoffnung 
auf bie Unterwerfung diefe bereits feine Getreuen nannte. Die 
Unterwerfung muß aber jegt noch nicht zu Etande gefommen fein. 
Wie viele Lüden bleiben ba noch auszufüllen! — Daß jest ber 
Ritter Friedrich von Lochen als Feldhauptmann das Brandenbur= 
gifche oder vielmehr Ludwigfche pur befebligte, haben bie legten 
Urfunden gezeigt. 

Vom Markgrafen Ludwig dem Römer erfahren wir in biefer 
langen Zeit nichts weiter, als daß er fid) am 13. November zu. 
Maftricht befand. Hier ftellte er eine Urkunde aus, durch welche 
er bem umfichtigen Manne, dem langen Bruno, Goldſchmid und 
Bürger zu Frankfurt, und feinen Erben, den Anfall aller Güter 
verleiht, die Claus, des Heinrichd Angermünde Sohn, Bürger 
zn Frankfurt, von ‚ihm zu Lehn befigt, um fie nach beffen unbe- 
erbten Abgange zu bejigen. Auch foll er die Bormundfchaft über 
den jungen Claus führen, bid. er mündig wird, und Ludivig wird 
ihm über die Lehen auch feines Bruders Ludwigs Briefe fchiden. 
Wir fehen zugleich, daß ber jüngere Graf Günther zu Schwarz- 
burg den Marfgrafen Ludwig den Römer begleitete‘). — Diefer 
Goldjchmid Bruno war ein merkwürdiger fehr gewandter Mann, 
offenbar von guter Samilie, und wird noch oft genannt werben. 

Unterdefjen hatte Ludwig ber ältere den Krieg in ber Alt 
mark geführt, und wie es fcheint Eeehaufen, Garbelegen, Tanger: 
münbe und Dfterburg fi unterworfen. Schwerlich ift e8 ohne 
Belagerungen abgegangen, wahrfcheinlih aber ergaben fid) bie 
Städte, ebeseó zu einem eigentlichen Sturme fant. ^ Er war dann 
mit feinem eere vor Stendal gerüdt, batte auch diefe Stadt be— 
fagert, bie darauf mit ibm unterhandelte, während er fi zu 
Sandow befand, und dort von ibm am 13. November folgende 
Vergünftigungen und Sühne erhielt: 

Mir Ludwig xc. befennen, daß wir begnabigt haben unfere 
treuen Rathmannen, Gildemeifter und bie ganze Gemeine unferer 
Etadt Stendal damit, daß alle Gefchichten, Aufftöße und aller 
Unmuth, bie in allen diefen Kriegen bis zu Ddiefer Zeit zwiſchen 
ung, und den Rittern, Mannen, Knechten oder Bürgern unferer 
Etadt Stendal, oder zwifchen andern unferer Städte, Käufern, 
Schlöſſern, 93eften, ober wie man die Gefchichten, oder Aufftände 
nennen mag, bie gejchehen find, ober wo fie geichehen find, bic 
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folfen allzumal tobt fein und bleiben, unb follen Fünftig bin 
von und, Rittern, Mannen, Knehten und Bürgern 
ungefordert, ununterfucht und ungerichtet bleiben, 
und ihrer foll im Argen aud) nimmermehr gedacht 
werden. Auch wollen wir, daß alle Gefchichten, bie in unferer 
€tabt Stendal gefchehen find, es fet an Mord, an Eiden, 
oder in welcher Art es wäre, alfgumal tobt fein follen, und 
folfen auch von uns, Rittern, Mannen und Bürgern, arme und 
reiche, unb von Jedermann fünftig ungeforbert, ununterfucht und 
ungerichtet bleiben"). Wäre auch, bag wir Jemandem, er fei 
Ritter, Knecht, Mann, Bürger oder Bauer, fein Gut genommen 
hätten, ober fein Lehm einem Andern geliehen hätten, worüber 
wir Briefe ausgeftellt oder nicht, bie Briefe follen fo8 fein, und 
Nitter, Mannen, Bürger und Bauer follen bei ihrem Gute und 
bei ihrem Lehn, Gigen und Erbe, bie fie in ihren rechten Ges 
wehren hatten und nod) haben, bleiben mit allem Rechte ohne 
Hinderni und SBiberíprud. Auch wollen und follen wir ihnen 
ihre Lehne und ihre Güter nun zu dem erftenmale leihen ohne 
Gabe. Wir befennen, daß wir unjere getreuen Bürger zu Sten- 
bal begnadigt haben damit, bag bie Schöppenbanf ewig bei bem 
Rathe bleiben (oll, und bie Rathmannen, bie in bem Sabre zu 
bem Rathe erforen worden, follen alle Jahre, wenn fie erforen 
find zu der Schöppenbanf, zu Schöppenrecht ſchwören, unb bie 
follen wir auch bei allem Rechte behalten gleich Schöppen, bie 
auf lange Zeit erforen find und gefchworen haben. Und ber be- 
lehnte Richter in unferer Stadt Stendal foll alle Jahre, wenn fte 
erforen werden, fie auf ihre Schöppenbanf beftätigen und fete, 
das Jahr über zu bleiben. Auch vergönnen wir unfern Rath» 
mannen zu Stendal, daß fie in die Stadt Juden nehmen mögen, 
fie-zu befchirmen und zu verdedingen, gleich andern unfern Bürgern, 
wenn fie wollen, und das foll uns an unfern rechten Renten, die 
wir alle Jahre von den Juden zu haben pflegen, nicht hinderm. 
Und alle Gefhichten, bie vor biefer Zeit mit den Sit 
‚ den gefhehn find, follen alfgumal todt fein, und 
follen ferner ungefordert und ungerichtet bleiben. 
Auch geloben wir, daß wir alle Schlöffer und Veften, bie in die: 
fem Kriege hinzu gebauet find, brechen wollen, mit ber Ctübte 
Hülfe, und fie alfumal zerftören, und wollen noch jollen feine 


1) Diefe Andeutung zeigt ung, wie viel aud) in tiefer Etadt vorgegangen jein mu. 
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neue Befte mehr bingubauen, wir thäten es denn mit Vollbort 
und Rath aller Städte. Wir wollen auch unjere getreuen Bür— 
ger zu Stendal ewiglich behalten bei allem Rechte und aller Ge— 
redtigfeit, bei ihrer Schule, bie fie in unferer Frauen Pfarre zu 
Stendal gebauet, und bie fie mit Recht und Gericht erworben 
haben. Wir vergönnen unferen Bürgern, eine Ginung zu machen 
und zu. haben, nur daß [ie nicht wider und fei, mit Rittern, 
Knechten und Mannen, die befaufet, befchloßt und befefien find 
in ber Altmarf, und mit den Städten, namentlih: Salzwedel 
Alt und Neu, Seehaufen, Gardelegen, Tangermünde, Ofterburg 
und Werben‘), und wollte fie Jemand verunrechten, da follem 
wir dazu helfen, daß das nicht geichähe, aufs Beſte wie wir 
vermögen. Auch befennen wir, daß wir unſere getreuen Bürger 
zu Stendal begnadigt haben, um der Noth unferer Lande willen 
in ber 9fftmarf, im Falle, bag fie mit Rath und Bollbort unſe— 
ret Rathmannen der vorbenannten Städte?) bie Brandenburgfche 
Münze verändern oder verwechfeln Fönnten in ben ewigen 
Bfennig, daß das gefchehe mit Vollbort und Willen aller be- 
rer, bie Nenten und Lehen oder Gut in der Münze haben, fo fol- 
len wir ihnen dazu beholfen fein aufs Befte wie wir vermögen 
zu allen Zeiten?). Und alle die Gejdjidten, bie wegen 
ber Münze in unferer Stadt Stendal geichehen find, 
follen. todt fein und bleiben. Ferner follen alle Renten und Or: 
beben, bie bis zu Diefer Zeit gefallen find, ober bie unfere Rath— 
mannen von Stendal erhoben haben, ober bie fie von dem 
Rathhaufe zu Stendal unà oder unferen Mannen hätten geben 
follen, allzumal bejeitigt fein, und fernerhin von uns fowohl ala 
von Jedermann ungemahnt unb ungefordert bleiben, das follen 
wir vermögen ohne alle Arglif. Auch follen wir ein ganz 
Senüge haben an ber Nechenfchaft über Orbeden, 
Renten und Nupen, die aus dem Lande gefallen, 
und bie für des Landes Löfung von des Herzogs von 
Braunfchweig wegen, gegeben find. Wire man auch des 
Gutes nod) etwas fhuldig, dafür follen unfere Rathmannen zu 
Stendal ihre Drbede, die fie uns zu geben pflegen, inne behalten, 


1) Das laßt und vermuthen, tag alle dieſe &tabte bereits Ludwig anbingen. 

2) Diefer Ausdruck zeigt mit Beftimmtheit, tai die Stadte fi unterworfen hatten. , 

3) Dies war ſehr wichtig. Hier wurde die Ginrichtung vorbereitet, daß ba$ Geld 
nicht bloß in bem Jahre galt, in welchen es geirhlagen war, und jährlich mit einem Ber; 
Infte von 25 Procent gewechjelt werden mußte. &ie fellte ftatt defien bleibend fein. Ties 
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fo lange, bis das Gut vollfommen und allzumal bereit wird, 
Wir follen auch feine 93ógte noch Hofleute in den 
Landen fegen, e8 feien denn landgefeifene Leute unb in ber 
Altmark wohnhaft, und bie follen wir ein- und ab-- 
fegen nach Rath und Willen der Städte in ber Alt- 
marf, wo wir wollen‘). Auch wollen wir, daß unfere Bürger, 
welche außerhalb unferer Stadt Stendal gewefen, unb bie aus 
gutem Willen zurüdgefommen find, in der Stadt Stendal bleiben 
follen, und wir follen noch wollen wegen des erwähnten Krieges, 
Unmuth und Zwietracht nimmermehr in unferer Stadt Stendal 
geftatten?). Wäre e8 auch, daß wir ein Schloß, das bereits 
verfegt iſt, oder noch verfeßt voürbe, wieder einlöfen wollten, jo 
(offen voir unfere Bürger zu Stendal infonderheit nicht mehr be— 
fehweren, denn die ganze 2anbgemeine. Hätten fi unfere Bür— 
ger zu Stendal an irgend einem Stüde verfäumt, dad wollen wir 
ihnen beffern nach unfers Richters Rath; mit gutem Willen. Wir 
haben aud) gelobt und geloben hiermit allen unfern getreuen Rathman⸗ 
nen, Gifbemetftern unb ben Gemeinen unferer Stadt Stendal, jegigen 
unb fünftigen, bag wir halten wollen all ihre Freiheit unb Gerechtig— 
feit und all ihre gute Gewohnheit, die fte von Alters gehabt haben, 
und wollen halten all ihre Briefe, die fie Haben von unfern Vorfahren 
und von uns, unb wollen ihnen das zu allen Zeiten befjern aufs 
Befte, wie wir vermögen. Und dazu geloben wir, bag wir un— 
ferer Bürger zu Stendal gnädige Herrn fein und bleiben wollen, 
fo lange wir leben, und wollen ihnen beholfen fein in allen ihren 
Nöthen, und mollen fie auch verbebingen. in allen Landen, wo cà 
noth ift aufs Befte, zu allen Zeiten. Ferner, wenn e$ dazu 
fommt, daß fie dem hochgebornen Fürften Herrn Ludwig bem Rö— 
mer, und Dito, unfern lieben Brüdern, huldigen und ſchwören 
jolfen, fo follen unjere Brüder den getreuen Bürgern unb der 
Stadt Stendal ohne irgend einen 9Biberfpric und alle anderen 
Briefe, bie fle haben von uns und von unfern Vorfahren, befeftigen 
und beftätigen mit ihren Briefen. Und alle vorbenannten Stüde 
und jeglichen insbefondere haben wir gelobt und geloben ihn zu 
halten in guten Treuen ewiglich, für unà, unfere Erben und 
KRachlommen, ohne Arglift, und geben beffen zur Urkunde biejen 
Brief verfiegelt mit unferm großen Inftegel. Zeugen find: Graf 


1) Künftig alfo führten die Städte eine Gontrolle über die Vogte. Unftreitig ein merk» 
wurdiges Verbaltniß, 

2) So weit alfo war bie, Partheimuth gegangen, daß die Aitanifch gelinnten Bürger 
tie Stadt hatten verlajjen müifen. 
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Ulrich von Lindow, Friedrich von eden, Johann von Haufen, 
Molfhard von Sapenhofen, Ritter; Günther von Bartensleben, 
Propft zu Salzwedel, Heinrich von ber Schulenburg, Hempo von 
Snefebed, und Alhard Rohr. Gegeben zu Sandow, 1351 (13. 
November) '). 

Diefe lange Urfunde ift von bobem Intereſſe, weil fie tiefe 
Side in febr viele verwidelte Berhältniffe jener verworrenen 
Zeit geftattet. Sie betrifft nicht bloß bie Stadt Stendal, fonbern 
wie ihr Inhalt deutlich zeigt, bie ganze Vogtei Stendal, ja ge» 
wiffermaßen bie ganze Altmarf, bie nun erobert war, und Deren 
Rechte hier feftgeitellt werden. Es ift ein fürmlicher Bertrag 
zwifchen dem Markgrafen, den Rittern, Knechten, Mannen und 
Städten, und wie eó in ben legterem in biefer Zeit ausgefehen 
haben mag, ergiebt fid) mehrfach daraus. Aber auch hier feben 
wir wieder, wie ungemein viel der Marfgraf der Stadt und dem 
Lande zugeftehen mußte, ehe fie darauf eingingen, ihn als Herrn 
anzuerfennen. Die Städte wußten feine Verlegenheit meifterlich 
zur Erweiterung ihrer Rechte und Freiheiten zu benugen, wäh- 
rend fie felber nicht das Mindefte opferten. Alles, was ibnen in 
der Handlungsweife ihres Regenten nicht gefiel, das rüdtem fie 
ihm vor, und er mußte verfprechen, es Fünftig nicht mehr \zu 
thun, ehe er das Recht erhielt, ihr lieber gnábiger Herr zu fein. 
Wie außerordentlich verfchieden war die Stellung der Fürften: 
würde damaliger Zeit von der der Gegenwart! 

Markgraf Ludwig war auch am 22. November noch zu 
Stendal, und verfprach, daß feine lieben Brüder Ludwig ber Rö- 
mer unb Dito, wenn fie zu Lande Fämen, alles verbriefen und 
verfiegeln follten, was er der Stadt Stendal gelobt bat, unb es 
jolfen in ihrer Gegenwart zu Stendal alle Bürger, reiche und 
arme, huldigen und fehrwören, entweder befonders, ober ihnen beiden 
miteinander. Haben die Bürger fpäterhin mit ihnen Dedingen, 
wenn er außer Landes ift, fo gelobt er, daß er bie Dedinge ftet 
und ganz halten will, gleicherweife, als ob fie mit ibm felber ge- 
bebingt hätten”). — Am 23. beftätigte er bafelbft ein älteres Pri- 
vifegium der Grafen Johann und Dito von 1233 für die Ge: 
wandfchneidergilde zu Salzwedel, welches ihm die Rathmannen 
von Salzwedel vorgelegt hatten®). | 

4) Gerken Diplom, 1. 101. f. 


2) Gerken Diplom. 1. 108. 
3) Lenz Urkunden 301. f. 
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Magdeburgs Waffen waren in biefem Kriege ſehr unglüd- 
lid) gemefen, unb bie meiſte Schuld trug ein innerer Krieg im 
eigenen Lande, ber die beten Kräfte paralpfirte. Die Bürger 
der Stadt Magdeburg waren mit dem Landadel be Grzftiftes 
wegen mandjeríet Urjachen, namentlich wegen Beraubung ber 
Magdeburger auf den Landſtraßen, Ginforberung der Schulden 
des Grjbijdbofé, in einen großen Zwift gerathen, ber immer ge- 
waltthätiger wurde. Das große Sterben unterbrach benjelben ; 
als cà fid) minderte, glaubten bie Mannen den rechten Zeitpunkt 
wahrnehmen zu miüjfen, ba fie die Stadt für entfräftet, und ihrer 
verftändigften Führer für beraubt hielten. Sie fielen über das 
Vieh der Magdeburger her, unb ließen es weg treiben. Die 
Bürger der Altftadt eilten nach, geriethen in Unordnung, und 
wurden mit großem Verluſte zurücdgetrieben. Des Erzbiſchofs 
SRógte und Amtleute hatten das Alles ruhig gefchehen laflen, unb 
barum gab man dem Erzbifchof Schuld, daß er bie Wegnahme 
beó Viches erlaubt fatte, obfchon er fid) mur neutral verhielt. 
Als nun aber aud) Hand von Wanzleben verfchiedene Wagen 
mit KRaufmannsgut der Magdeburger wegnahm, und auf fein 
Schloß Wanzleben bringen ließ, ohne daß er den Frieden abge» 
fagt hätte, entjchloffen fid) bie Magdeburger, den Krieg gegen ben 
Adel mit aller Macht fortzufegen, und verbanden fich zu dem 
Ende mit den Etädten Goslar, Quedlinburg, Halberftadt, Halle, 
Helmftädt und Aſchersleben. Jetzt betrieben fie den Krieg mit 
folder Kraft, bag der Adel. gern Frieden gemacht hätte, aber alle 
Bermittelungsverfuche des Erzbifchofs foheiterten an der Erbitte- 
rung der Städte. Died Alles fiel in das Jahr 1351, und der 
Erzbifchof wurde dadurch in feinem Kriege mit dem Markgrafen 
Ludwig in der Altmark der beften Hülfe beraubt, denn feine Va— 
fallen hatten genug zu thun, ihre eigenen Güter gegen die erbit- 
terten Städter zu fchügen. Dem Markgrafen Ludwig war nicht 
entgangen, wie günftig diefer Zeitpunft zur Wiedereroberung der 
Altmark war, und mit welchem Glüde er ihn benupte, haben 
wir fo eben gefehen. : . 

Erzbifchof Sotto fonnte fid) nicht verhehlen, daß alle feine 
Hoffnungen auf ben dereinftigen Befig der Altmarf dahin waren. 
Zwar hatte Ludwig allerdings (don früher bie Lehnsabhängigfeit 
ded Landes von Magdeburg anerfannt; allein die Ausficht auf 
den Heimfall verſchob fid) in weite Ferne, wenn es in den Hän- 
den des jungen Markgrafen Ludwigs des Römers blieb, und 
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feine Möglichkeit ergab fich, ihm es wieder zu entwinden. Für 
die von dem Erzbiſchofe an die Ajfanifchen Fürften vorgefchoflenen 
febr bedeutenden Summen, und feine eigenen Aufopferungen üt 
dem geführten Kriege hatten ihm bie Ajfanifchen Würften, fraft 
der ihnen verliehenen Rechte, bie Altmark rechtlich verpfändet, und 
es galt nun, bie ihm daraus erwachfenen Anfprüche geltend zu 
machen. Dieſe Anfprüche mußte auch Ludwig anerkennen, denn 
ihre, aus Karls Belchnung ber Affanifchen Fürften abgeleitete 
rechtliche Güftigfeit Fonnte fein Gericht ableugnen. Niemand, 
auch nicht der König, fann Jemanden rechtögültig autorifiren, 
rechtsgültige Verträge abzufchließen, und dann, wann dies geſche— 
hen ift, diefe Verträge für ungültig erffüren. | 

Der Erzbifchof mar jet zu feinem großen Leidweſen genóz 
thigt, bie Sache der Aſkaniſchen Fürſten, ber er fo große Opfer 
gebracht, aufzugeben, denn ohne Ausficht auf Wiedererfag und 
allenfalls auf. einen Gewinn, war nicht daran zu denken, bie 
Einwilligung des Domfapiteld zur Fortfegung des Krieges zu 
erhalten. Dies trieb vielmehr [don jest, weitere Verluſte zu ver- 
meiden, imb mit Ludwig einen Frieden. auf fo vortbeilbafte Bes 
dingungen zu fehließen, als fie nur zu erhalten fein. Ohne 
Zweifel ift e8 dem Erzbifchofe febr fehwer geworden, bie Eache 
feiner Freunde, welche er für eine gerechte und richtige anerkannte, 
und bie er fo eifrig verfochten hatte, zu verlaffen, allein der 
Nothwendigkeit müfjen fid) aud) Fürften fügen. Am 23. Novem- 
ber fam zu Stendal folgender Friedensvertrag zu Stande: 

Wir Ludwig ꝛc. befennen für uns und unfere Erben aic, 
daß wir gelobt haben und geloben eine ftete Sühne und eine 
vollfommene Freundfchaft zu halten, mit dem ehrwürdigen 
Vater in Gott, unferm Herm Dtto, Erzbifchof zu Magdeburg 
und feinem Gotteshaufe, wegen alles Krieges, aller Auf: 
ftände und aller Zwietracht, die zwifchen uns und bem vorges 
nannten Herrn Erzbifchof Dtto und feinem Gotteshaufe gewefen 
find binnen der legten vier Jahre bis an biefen Tag, alfo: 
daß wir ihm, feinem Nachfömmling und Gotteshaufe geben follen 
für Schaden und Koften, bie er binnen biefen vier Jahren aetra- 
getragen und genommen hat, fünf Taufend Marf Sram 
benb. Silbers und Gewichts. Dafür fe&en wir ibm jum 
Rande, Tangermünde, Haus und Stadt, für 2000 Marf 
Brandenb. Silb., und follen noch zu dem Haufe legen 150 Stüde 
Geldes ledigen Gutes und unverfegter Geltung, und Jerichow, 
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Haus, Weichbild und Land mit allen Zubehör, wie es Herr So- 
hann von Buch hatte, und namentlich die Dörfer Klitz, Schol— 
lebne und Scharlübbe, unb was dazu gehört, wie cà. berfelbe Herr 
Johann gehabt bat, für 3000 Marf Brandenb, Cilberó. Und 
wenn wir 2000 Marf zurüdzahlen, (oll er uns unverzüglich Haus 
und Stadt Tangermünde mit allem Zubehör wieder herausgeben, 
wie wir es ihm verjegt haben, ohne alle Arglift. Ferner foll. ber 
Erzbiichof auf das Haus zu Tangermünde einen bieberen Mann 
fe&en, der und unb dem Lande von dem Haufe und aus ber 
Stadt feinen. Schaden thut. Geſchähe es, daß wir, ober umfere 
bejchloßten Mannen, unfere Diener oder Mannen oder fonft wer 
von unfertwegen, das Haus und die Stadt Tangermünde verun- 
rechteten, fo foll man das an uns oder unjere Beamten bringen, 
unb cà ihnen zu wiſſen thun ohne Arglift; dann follen wir ober 
unfere Beamten ihnen barnad) in den nächften vier Wochen bel: 
fen, daß ihnen Minne ober Recht widerfahre, Geſchähe das nicht, 
fo follen der Erzbifchof oder feine Beamten ihnen beholfen fein, 
daß ihnen widerfahre, was recht ijt. Käme auch, was Gott 
nicht wolle, ein Aufftoß zwiſchen uns und bem Erzbifchof, fo foll 
Tangermünde, Haus und Stadt, an beiden Seiten ftill figen, fone 
ber Arglift (b. b. neutral bleiben). Und hierauf fell der Erg 
bijchof ung und unfern Erben unverzüglich wieder überantworten 
unfere Städte und Schlöffer, die er in diefem Kriege eingenom= 
men unb fid unterwunden Bat'), und unfere Städte follen ihm 
und feinem Kapitel alle bie Briefe, wieder geben ohne Arglift, bie 
fie unter einander binnen diefen vier Jahren gegeben haben. Auch 
follen wir e8 Niemandem gedenfen, bie des Erzbifchofs Helfer 
gewefen find in bem vorgenannten Kriege, fonbern wir follen ihr 
huldiger und gnábiger Herr bleiben, und follen fie bei Recht be— 
halten und belehnen mit dem Gute, das fie zuvor von uns hat- 
ten. Auch follen wir die Mannen, die geſeſſen find in dem Lande 
zu Arneburg und zu Jerichow an den Erzbifchof weifen, und bie 
foll er, namentlich Sunede von Kannenberg, und alle die Mans 
nen, die darin befefien find, bei Recht behalten. Herr Werner 
von Nofenberg foll. das Haus zu Schollehne haben, und fol ba 
in dem Dorfe, fo gut wie er ihn früher hatte, einen andern 
Burgfrieden erbauen’). Der Gribijcbof foll, wenn das vor» 


1) Es ift bies bie einzige Etelle, welche ergicht, tap auch bie Magpeburger in biefem 
Kriege Groberungen gemacht haben, 
2) Gin mit Wall und Graben umgebenes Biered, 
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benannte Geld einzeln ober zufammen gezahlt wird, uns und un— 
fern Erben die genannten Schlöffer ohne 9Biberrebe und Arglift 
herausgeben. Das Geld fol in der Stadt Tangermünde ober 
Stendal gezahlt werden, und wir follen es geleiten und veligben 
bis Wollmirftädt. Würde Wollmirftädt abgeben, fo foll es bis 
Magdeburg geleitet und gewehlicht werden, bie bevorftchende 3ab- 
(ung aber jollen wir vier Wochen zuvor verfündigen. Wir follen 
aud) bem Grzbifchof für die SBfanbe Jerichow und Zubehör von 
Herm Johann von Buch und allermänniglich eine rechte Gewehr 
leiften, fonder Arglift'). 

Die Jahreszeit zum Kriegführen war vorüber, und Ludwigs 
Heer war aus einander gegangen. Der Markgraf fonnte zufrie- 
ben fein mit dem Erfolge diefes Jahres. Die Priegnig und Die 
Altmark hatte er wieder gewonnen, wenn auch von der leßteren 
die Vogtei Tangermünde und das Land Jerichow als Pfand in 
den Händen Magdeburgs blieb. Außerdem war ber Wiederge- 
winn von Berlin und Kölln von großer Bedeutung. Waldemar 
und bie Affanier hatten jest nur noch bie Ufermarf, fo weit jic 
nicht in Bommerfchen Händen war, denn Prenzlau hatte fid) nicht 
von Waldemar abgewandt, und außerdem einen Theil des Havel- 
landes und der Zauche mit den Städten: Alt und Neu Branden- 
burg, Nauen, und Görzke. Die Sache Waldemars und der 9fjfa- 
nier (dien rettungslos rn und der nächte Feldzug mute 
den Krieg beendigen, 

Markgraf Ludwig ging "e ber Altmark nad) Berlin. Am 
14. Dez. belehnte er dafelbft in feinem und feiner Brüder Nas 
men den Ritter Bethefin von ber Dft mit bem Haufe unb ber 
Stadt Tankow, mit der SOrbebe, dem 3inje, und allem Zubehör, 
wie folche Henning von Wenden bis dahin zu Lehn gehabt hatte. 
Bei dem Markgrafen waren: Graf Ulrich von Lindow, Johann 
von Buch, Lochen, Gabenbofen, Redern, Haufen, Bredow, frei: 
berg, Rochow’). Ferner befennt Ludwig an demfelben Tage, ba 
Heinrich Reiche, Bürger zu Berwalde, im 50 Marf Brandenb. 
Eilbers baar gezahlt, wofür fein Vogt Dito Morner zu Könige- 
berg dem befagten Heinrich genug gethan habe. Um aber [egterm 
bie befagte Summe zu erjegen, belehnt er ihn und feine Brüder 
Heinrih und Reinekin, fo wie feinen Vetter Dietrich umd ihre 
Erben, mit der Pfennig-, Frucht= und Fleifchbede, dem Wagen: 


1) Gerken Cod, IV, 495. 
2) Ungeprudte lirfunee. 
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bienfte und allen Rechten des Dorfes 9tepftorp (Boydftorp?) bei 
Berwalde. — Hufener ift bier Küchenmeifter‘). 

Am 15. Dezember gab Ludwig zu Berlin feinem lieben ge: . 
treuen Dietrih Morner, Propft zu Soldin und oberftem Schrei— 
ber, und feinem treuen Vogte zu Königsberg, Sotto Morner, Hei: 
nede und Reinede feinen Brüdern, unb Dedo (Dietrich) ihrem 
Better, aus befonderer Gnade für bie Dienfte, bie fie ihm getfan 
haben und nod) tfun mögen, das Verfprechen, daß es ihnen an 
ihrer gefammten Hand, bie fie von ihm über alle ihre Güter ha— 
ben follen, wie Cloſſow, Schultendorp, More mit allen Rechten, 
Bede, Baht, Ehren, 9tupen, wie fie ed von ihrem Water geerbt 
haben, Bernau, Oderberg, Othwich, Greci und anderes Gut, 
wie e8 ihnen ber Marfgraf gelaffen und geliehen hat, und wor: 
über fie Briefe befigen, feinen Schaden bringen foll, wenn fie fid) 
theilen, und getheilt Haus, Worth nnd Rauch gewinnen, fondern 
fie follen al ihr Gut, das fie von dem Markgrafen haben, zu 
gefammter Hand behalten ohne Hinderniß und Schaden. Stürbe 
auch einer von ihnen ohne Erben, fo follen alle ihre Güter auf 
bie Lebenden mit allen Rechten, Ehren und Nugen übergehen, 
und ber ober bie und ihre Erben follen dann bie Güter, die lehn— 
weife an fie gefallen find, friedlich als rechtes Lehn und im rech- - 
ten Angefälle, in rechter Weife und Form, wie zuvor, ohne irgend 
ein Hinderniß und Anfprache genießen und befipen. Wäre eg, 
bag einer oder mehrere von ihnen verftürben, unb unmündige 
Kinder hinterließen, fo foll der Aeltefte der Vorgenannten, der ihr 
nächfter Verwandter ijt, ihr Vormund fein, fo lange bis fie zu 
ihren männlichen Jahren fommen, und ihre Vormünder follen ih- 
nen auch redliche Rechenfchaft thun vor ihren nächften Freunden‘). 
— Diefe Urfunde ift fomob[ für die Lehre von ber gefammten 
Hand, wie in Bezug auf die merkwürdige Familie der Mörner 
von Wichtigkeit. Bernau, welches hier genannt wird, ift das Neu- 
märfifche Städtchen Neu Bernau. Zum erftenmale wird bier 
Dverberg mit zur Neumarf gerechnet, nämlich zu den Gütern ber 
Mörner, welche nur in der Neumark begütert roaren, und von 
ba ab ijt das nun immer der Fall, obgleich das Städtchen Oder⸗ 
berg früher zum Alt Barnim, nachher zum Uferlande gerechnet 
wurde. Damit hatte es folgende S3Bemanbnig. Das frühere 
Schloß Dverberg lag weftlih von der Stadt eine Biertelmeile 

1) lingebrudte Urkunde. 


2) Urkunden» Anhang LXV. 
Waldemar IV. 7 
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entfernt, auf dem nod) je&t fogenannten Schloßberge. Es ift ent- 
weder bei ber Schlacht von SOberberg, oder in den darauf folgenpen 
Feldgügen genommen und unwohnlich geworden. Der Punkt war 
jedoch zu wichtig, um ohne Echloß zu bleiben, nur (dien ed Die 
Oder und den bier vorhandenen llebergang aus der Neumark viel 
befier zu beherrſchen, wenn man es nicht auf der früheren Stelle, 
fondern auf einer Injel im Fluſſe, bem Städtchen gegenüber, Dicht 
neben ber über dig Oder führenden Brüde erbauete auf dem nacb- 
mald fogenannten Weftungswerder, wo die im breißtgjährigen 
Kriege febr umgeftalteten Ruinen noch vorhanden find. ‘Diefer 
Feftungswerder aber gehörte zur Neumarf, und dadurch wurde 
nun das hier zu erbauende Schloß neumärfifch. Die Mörner 
müffen fchon jet bie Grlaubnig zum Bau des Schloffes SOber- 
berg erhalten haben, ſonſt hätte e8 hier nicht als eines ihrer Be- 
fisthümer aufgeführt werden fónnen, obgleich die fehriftliche Er- 
(aubnig, wie wir weiterhin fehen werden, erít im Sabre 1352 
ausgefertigt wurde. Won dem alten Schlofje Oderberg auf bem 
Schloßberge ift nichts mehr übrig, als eine tiefe Einfenfung des 
Bodens voller Schutt und Ziegelbroden, die wahrfcheinlich rund 
gewefen ijt, und zu einem gemauerten Thurme gehört haben 
mag, ber in der Tiefe fortjete. 

Am 16. Dezember übergab Ludwig zu Berlin, auch im Na- 
men feiner Brüder, feinem Vogte zu Königsberg Otto Morner, 
defien Brüdern Heinrich und Reinede, und bejien Better Dietrich 
und ihren Erben, feine Münze im Lande über der Oder, zu Kö— 
nigéberg ober anderwärts gelegen, um fie zu regieren, zu halten, 
und friedlich zu befigen, auch zu fchlagen und zu fabriciren, (cu- 
dendo et fabricando) Brandenburgijche Pfennige, welche ger 
wöhnlih Kelpenninge, und Stettinfche Pfennige, welche ge- 
wöhnlich Sinfenaugen (vinfinogen) genannt werden, in aller 
MWeife, Materie unb Form, mie Gebrauch ift, unb wie andere 
9Nüngmeifter in feinen und des Herzogs von Stettin Landen bie 
befagten Pfennige machen, auéfertigen und fehlagen, unb wenn fie 
nicht - (hier fehlt etwas), follen fie Brandenburgfche Pfennige 
anfertigen. Auch follen fie biefer Münze vorfteben und fie regie: 
ten, frei ohne alle Geldzahlung, unb bie Früchte der Pfennige 
und Kelpenninge genießen, von welchen fie, während fie fie fehla- 
gen, weder bem Markgrafen und feinen Brüdern, noch Andern, 
bie Einkünfte aus befagter Münze beziehen, durchaus nichts geben 
oder zahlen, fondern fie follen biefe Münze gebrauchen und ge- 
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niegen friedlich, frei und ruhig, ohne das Geringfte zu zahlen 
noch in anderer Art zu geben, fo lange die Pfennige, bie Kel- 
pfenninge heißen, unb die Pfennige Finkenaugen genannt, gefchla- 
gen und gemacht werden. Dann follen fie den Zins, Einkünfte 
und Hebungen, welche bem Markgrafen aus befagter Münze unb 
von ben neuen Pfennigen zuftehen, in feinem Namen einnehmen 
unb friedlich haben, und den Betrag ihm an feinen Schulden ab» 
rechnen, bis davon diefelben getilgt fein werden, mit Ausfchluß 
der Auslagen und Koften der Münze, unb 60 Marf Branden- 
burgfchen Silbers, für welche fie feine Pfänder in Berlin einger 
löfet haben. Diefe 60 Marf Silberd fönnen und follen fie er- 
heben aus der Bede und Gollecte, welche der Marfgraf aus bem 
Lande über ber Ober erhebt, die fid) auf 1000 Marf Bran— 
denburgfchen Silber erftreden; unb 50 Mark an Koften 
in Gelbe, für welche für den Marfgrafen ein gewiffer Sole, Nas 
mené Wolfo, Bürgfchaft geleiftet hat, und das Geld, welches 
dem Ritter Hinzelin von Waldom für die Auslöfung 
des Bifchofs von Lebus gegeben ijt, nämlich 941 
Mark, und alle und jede Schuld mit Koften und Zin— 
fen, welche fie etwa außerdem für bte Auslöfung be: 
fagten Bifchofs angewendet haben, für welche ber Marf- 
graf ihnen durch Gegenmártigeó verpflichtet bleib. Mit ber 
Ueberweifung befagter Münze beabjichtigt und will er nicht die 
. früheren Briefe, welche er Dito und feinen Brüdern über bie 
Vogtei des Landes über der Dder und ber befagten Münze gege- 
ben hat, im Geringiten verändern. Er will vielmehr Dtto und 
feinen Brüdern und deren Erben auf das Ernftefte verfprechen, 
daß Niemand machen oder fchlagen foll Brandenburgifche Pfen- 
nige, Kelpenninge, neue Pfennige, Stettinfche SRfennige oder Fin- 
fenaugen innerhalb des Landes über ber Ober, außer Dtto, feine 
Brüder und deren Erben, wie oben angegeben. Gr woiberruft 
ausdrüdlich bie Erlaubnig, welche er neulich dem Henning Frifo 
gegeben hat, befagte Pfennige zu fehlagen, fo daß befagter Friſo 
vom Datum ded Gegenwärtigen an, folche weder in Eberswalde 
noch anderwärtd machen oder fchlagen foll, unb fid) das weder 
felber noch durch Andere zu thun unterftehn fol. Und wenn er 
im verwegenen Muthe dennoch folche Pfennige machte, fo follen 
Sotto und feine Brüder eà ihm fogleich verbieten, und ihn und 
feine Genofjen, bie dabei helfen, zurecht weifen durch gerichtliche 
7%* 
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Unterfuchung und Vertreibung wegen des SSergebenó, wozu er 
ihnen bejondere Bollmacht ertheilt'). 

Es ift dies eine wichtige Urfunde. Cie zeigt, welch wichtige 
Leute bie Müngmeifter waren, fie belehrt und, bag die Selpfen- 
nige, — gewöhnlich, wie es fdeint unrichtig, Sofelpfennige ge- 
nannt, — Brandenburgfche Pfennige, bie Finfenaugen aber 
Stettinfche Pfennige waren, während man gewöhnlich Okelpfen— 
nige unb Finfenaugen für gleichbedeutend hielt. Sie zeigt ung, 
wie tief verfchuldet der Markgraf war, giebt in runder Summe 
das landesherrliche Ginfommen einer Provinz an, und zeigt ung, 
welch mächtige Männer Otto Morner und feine Verwandten wa- 
ren. Als Vogt und Münzmeiſter ber Neumarf war er thatfäch- 
fid) ihr Regent. Alle Ginnafmen gingen durch feine Hände, er 
ließ fie durch die von ihm angenommenen Leute erheben, und be- 
hielt davon was zur Tilgung von Ludwigs Schulden tauglich 
ſchien. Otto unb feine Brüder wurden dadurch bie mächtigften 
Männer im Lande über der Dver. Bon ber Oefangenfchaft des 
Bifchofs von Lebus erhalten wir hier die erfte urfundliche Nach- 
richt. Läugnen läßt fid) nicht, bag bie Aufhebung ber dem Hen- 
ning Friſo burd) den Markgrafen ertheilten Erlaubniß zum Mün- 
zen in biefer Weife, febr wilfführlich und ungerecht erfcheint. 

Markgraf Ludwig blieb nod) zu Berlin. Am 21. Dezember 
ftellte er bafelbft für fich unb im Namen feiner Brüder eine Ur- 
funde aus, in welcher er befennt, daß er dem Ritter Johann von 
Rochow, dem Ritter Henning unb Wichard (von Rochomw) feinen 
Bettern, fchuldig ift und zahlen fol 400 Marf Brandenb. Silbers, 
wofür fie das Haus Golzow und Zubehör von Herrn Johann 
von Buch gelöfet haben. Gr ift ihnen ferner fehuldig 800 Marf 
Brand. Eilbers für Schaden, den fie in feinem Dienfte genom- 
men, unb die fie in baarem Gelde für den Marfgrafen auégege 
ben haben. Er ijt ihnen ferner fcehuldig 200 Mark für ein Rof, 
das fie in feinem Namen Herrn Lippold von Weiden gegeben, 
auch für ben Bau, den fie auf fein Geheiß an dem Haufe zu 
Golzow ausgeführt haben. Er hat nun angefeben den langen 
treuen Dienft, den fie ihm gethun haben, und noch ferner thun 
werden, und verleiht ihnen und ihren Erben als rechtes Lehn zu 
gefammter Hand und mit dem Angefälle des Ginen auf den An- 
dern, auch daß fie bem unfchädlich gefonbert Rauch unb Koft ba- 
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ben fönnen, das Haus und das Städtchen Golzow, mit Aedern, 
. mit dem Holze Klapedunf unb dem Havelbruch, jo bag Niemand 
ohne ihren Willen darin Eſchen- oder Eichenholz fchlagen foll, 
mit allem Zubehör. Außerdem verleiht er ihnen auch die Dörfer, 
die fie zuvor hatten, und welche mit: zur Golzow gehören, als 
Bernig, Kranau, Refahn, Göttin, Rode, Greps, Greutiig, Pleßau, 
Gin und Göhlsdorf mit Zubehör. Zeugen find: Graf Ulrich 
von Lindow, Friedrich von LXochen, ber alte Hans von Wedel zu 
Schievelbein, Haſſe von Falfenburg, Dippold Hele, Marfchall; 
Wilhelm Bombrecht, Schenf, Hermann von Redern, Ritter, unb 
Dietrich Morner, oberfter Schreiber"). 

Diefe Urfunde war die legte, welche Markgraf Ludwig in 
der Marf Brandenburg auéfertigte. Schon war fein Bruder 
Ludwig der Römer von feiner Reife nach Holland in €udau an— 
gekommen, und erwartete ihn bafelbft. Das Jahr eilte zu Ende. 
Ludwig der ältere nahm Abfchied von feinen Getreuen, unb ver» 
ließ Berlin und bie Marf mit leichtem Herzen, um nimmer rie» 
derzufehren.. Der Beſitz diefes Landes hatte ihm offenbar mehr 
Herzeleid ald Freude gebracht, und geliebt hatte er ed nie. Die 
meiften Märfer faben ihn wohl ohne Kummer fcheiden. Man 
liebte ibn nicht ; fein unverhehlter Widerwille gegen das Land, feine 
Bevorzugung der Baiern, und manche Handlung ber Ungerechtig- 
feit und Willfür, und bann ber Gedanke, daß er, menn auch ge: 
gen feinen Willen, durch ben über ihn verhängten Bann, burd) 
feinen früheren Kampf mit König Karl, und nachher mit Waldes 
mar unb ben Alfaniern, namenlofes Elend über bie Marf gebracht 
hatte, erfältete die Herzen feiner Unterthanen, bie, wenn fie fid) 
Fürften hätten wählen fönnen, ohne Zweifel nad) Waldemars 
Tod die 9(jfanier gewählt haben würden, welche gemifjermafen 
als fanbeétfümlide eingeborne Fürften betrachtet wurden. Ob 
fid) im Laufe des noch nicht beendigten Krieges bie Sachen nod) 
fo wenden würden, daß das anb an die 9(jfanier füme, ftand 
dahin, war aber allen Umftänden nad) faum noch zu hoffen. 
Einem fremden Fürften mußte bie Marf nun fdon einmal gehor- 
chen, und ba fdeint ben meiften Märfern doch Ludwig ber 
Römer lieber gemejen zu fein, a(ó Ludwig der ältere. 

Schon am 18. Dezember war Ludwig der Römer in Ludau, 
und beftätigte hier bem Thile von Kalow, Bürger zu Ludau, in 
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feinem und feines Bruders Namen, den ihm von bem [egteren be- 
reitó zu Jüterbogf ertheilten Brief, durch welchen er die Juben 
zu Guben mit allen Rechten und Ginfünften für ewige Zeiten 
erhielt. Zugleich aber verpfändete ihm Ludwig der Römer auch 
feine Juden zu Ludau für 150 Mark 3Branbenb. Silbers, für 
welche Summe Sbile von Kalow Ludwigs Pfand in ber Stadt 
fudau gelöfet hat, daß er die Juden dafelbft haben foll, wie €ub- 
wig ber ältere und fein Bruder fie gehabt haben, (o lange, bis 
ihm das vorgedachte Geld wieder bezahlt wird'). 

Am 24. Dezember, der Weihnachtsvigilie, war Ludwig ber 
ältere zu Cudau bei feinem Bruder. Die frühere Theilung ber 
Lande ber beiden Brüder war nur auf 6 Jahre gefchlofien, und 
zum Theil durch bie Reife Ludwig des Römersd nicht zur Aus— 
führung gefommen. Ludwig ber ältere aber mochte mit der Marf 
ferner nichts zu thun haben, unb war entfchloffen, feinem Bruder 
Ludwig dem Römer fie für immer abzutreten, wenn biefer für im— 
mer auf Oberbaiern verzichten wollte. Der Vertrag fam noch an 
demjelben Tage zu Stande, und muß feiner Wichtigkeit wegen 
mitgetheilt werden. Er lautet: 

Wir Ludwig x. bekennen für uns unb unſere Erben, daß 
wir rechtlich und redlich nach unferer Getreuen und unferer Rath: 
geber Rath getheilt haben mit dem hochgebornen Fürften Ludwig 
dem Römer und Dito, Marfgrafen zu Brandenburg, unfern lieben 
Brüdern, gänzlich mit gutem Willen und mit wohlbedachtem Mu- 
the, wie bernad) gefchrieben fteht, aljo, daß unfere Brüder follen 
behalten die Mark zu Brandenburg, das Land zu Laufig, das 
Land über der Oder, mit allen Fürftenthümern und Bahnlehen, 
mit den Herzogen von Stettin, und mit allen Bahnlehen, nament- 
lid) mit bem $abnleben zu Rügen unb Bommern, bie ba je zu 
ber Marf zu Brandenburg gehört haben, und mit allen Herrichaf- 
tem über alle die Wendifchen Herrn mit allen Rechten, wie fie an 
und gekommen find, und wir fie befefien haben bis auf dieſen 
heutigen Sag, mit Grafen, Graffchaften, mit Burgen, Ctábten, 
Herm, Freien, Dienftmannen, Rittern und Knechten, Bürgern 
und Bauern, mit allen Pfandfchaften, fie feien von dem Reiche, 
ober von wem fie find, mit allen Angefällen, mit allen Lehen, 
geiftlichen und weltlichen, mit allen 9tugen, Ehren und Würden, 
mit allen Freiheiten und Rechten, infonberbeit. mit allen Sachen 
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unb Zubehör, wie fie genannt find, ober wo fie gelegen find, bie 
zu den vorgenannten Landen zu Recht unb von alter guter Ges 
wohnheit gehören, bejucht und unbefucht, mit Eigen und Eigen» 
fchaften. Gejchähe e8 auch, bag unfere Frau Mutter, die Kaife- 
rin abginge, was Gott nicht wolle, jo foll all ihr Gut, das in 
Dberbaiern gelegen ift und dazu gehört, es jel in bem Gebirge 
ober anberómo, es feien Burgen oder Städte, Land oder Leute, 
geiftlich ober weltlich, fallen an uns unb unfere Erben ledig unb 
108, ohne alle ihre Widerrede. Wäre ed auch, daß fid) gebührte 
zu Fiejen die Kur an bem Reiche, die unferer vorgenannten lieben 
Brüder ijt von ber Marf wegen zu Brandenburg, fo jollen wir 
mit unferm genannten lieben Bruder ein Mann fein, und follen 
mit einander einmüthig, er mit und unb wir mit ihm, fiefen, bies 
weil wir leben, und nicht länger, und deſſen hat er fid) übergeben 
durch Sreundfchaft und brüderliche Liebe gegen und allein, und 
nicht gegen unfere Erben, die fid) feines Rechtes daran verfehen 
follen, jo lange unfere vorgenannten lieben Brüder leben und ihre 
rechten Erben. Und wir Ludwig Markgraf zu Brandenburg, ber 
ältere befennen, bag wir weifen und gewiefen baben mit biefem 
gegenwärtigen Briefe alle unfere Lande, Leute und Gut in ber 
Mark zu Brandenburg, über ber Oder unb über ber Elbe, unb 
das Land Laufig mit Fürftenthümern und Fahnlehnen, mit allen 
Herrichaften, wie ba vorgefchrieben fteht, wo wir Theil daran hat- 
ten, an unjre vorgenannten Brüder, Marfgraf Ludwig den Rö— 
mer unb Marfgraf Otto und an ihre rechten Erben, alfo, daß 
wir wollen und follen nimmer Anfprüche an die vorgenannten 
Lande und Güter haben, fo [ange unfere vorgenannten Brüder 
und ihre Erben leben und find,-e8 wäre denn, bag unfere vorge» 
nannte Brüder ohne cheliche Leibeserben abgingen, dann follen die 
vorgenannten £anbe, Sürjtentbümer und Herrfchaften an unà und 
unfere Erben wieberfallen erblich, als an ihre rechten Herrn. Desglei- 
den wenn es wäre, bag wir, vorgenannter Marfgraf Ludwig ver 
fehieden ober abgingen ohne cheliche Erben, jo follen auch bie 
vorbefchriebenen Lande, Fürftenthümer und Herrichaften zu Ober: 
baiern ohne Jemandes Hinderung unb Irrung wiederfallen an 
unfere vorgenannten Brüder unb an ihre Erben, als an ihre rechte 
Erbherrn. Und daß wir alle vorgenannten Ctüde und Artifel 
mit einander unb einen jeglichen bejonders ftetá ganz und unver: 
rüdt halten wollen und jollen, das geloben wir mit guten Treuen 
und ohne alle Gefährde für und unb unjere Erben, und haben 
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auch deswegen einen Eid zu den Heiligen gefchworen. . Und bar- 
über find gewejen: die edlen Mannen Graf Günther zu Schwarz- 
burg ber jüngere, Graf Heinrichs Sohn, (er war mit Ludwig 
dem Römer zurüdgefommen), Johann von Buch, Herr zu Garfe- 
bow, unb die veften Mannen Friedrich von Lochen, Wolfhart &a- 
genhofer unjer Hofmeifter, Johann von Haufen, Kammermeifter, 
Konrad von Freiberg, Peter von Bredow, 3Betefe von Of, Mar- 
quart 2oterped, Ritter; Diepolt Kapenjteiner ac. '). 

Ludwig ber Nömer entjagte hierauf für fid) unb feinen Bru— 
ber Markgraf Dito allen Pfanpfchaften und eben, welche ihnen 
Kaifer Ludwig hinterlaffen hatte, fie mögen vom Reiche ober 
fonft woher rühren, und in Baiern, Schwaben oder Franfen [ie 
gen, und überwies felbige an feinen Bruder den Marfgrafen Lud— 
mig, ba fie demfelben nad) ihrer legten Sbeilung zugefallen 
ſeien?). — Werner. verpflichtete fid Marfgraf Ludwig ber Römer 
in feinem und feines Bruders Otto Namen, fehiem Bruder €ub« 
wig bem ältern, weil ihnen bie Marf Brandenburg und aufig, 
ibm aber Oberbaiern zugetheilt je, auch alle feine Schulden Dies- 
feitd des Thüringifhen Waldes zu bezahlen, dagegen foll er all 
ihre Schulden jenjeits defjelben berichtigen’). 

Demnächit befannte Ludwig der Römer für fid unb Mark— 
graf Dito, daß fie fib mit ihrem Bruder Marfgrafen Ludwig 
dem ältern vereint, ibm zu allen feinen Nöthen mit 100 Mann mit 
Helmen beholfen fein zu wollen; wenn fie feine Hülfe brauchen, unb 
er zu ihnen in die Mark fommt, wollen fte ihn und feine Diener 
mit Soft verforgen, Gewinn an Ländern, Städten, Burgen ac. foll 
dann ihnen bleiben; an den Gefangenen joll er einen Theil zur 
Dedung feines Schadens haben‘). 

Ferner entließ Ludwig der Römer die Etadt Regensburg 
ihrer Pflicht rücfichtlich ber dem Haufe Baiern dafelbft zuftehen- 
den Rechte, und wies (ie in feinem und feines Brudes Dito Na- 
men an den Markgrafen Ludwig von Brandenburg, ba genannte 
Rechte bei der ftattgefundenen Theilung demfelben zugefallen 
find‘). in ähnliches Schreiben erließ er an ben Bifchof von 
Würzburg, worin er ihm entbietet, daß nach ftatt gefunbener 
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Sbeilung zwifchen ibm und Markgraf Dtto einer Seits, und 
Markgraf Ludwig anderer Ceitó, alle von ihrem feligen Vater, 
Kaifer Ludwig von Rom hinterlaffenen Veſten, Güter und Leute 
zu Sranfen, Ludwig dem Brandenburger zugefallen feien. Er er- 
fucht den Bifchof, mit Gemünden, Burg und Stadt, unb allen 
fonftigen Pfandichaften dem Mearfgrafen Ludwig gewärtig zu 
fein’). 

fubmig ber ältere aber erflärte, nach gefchehener Theilung 
ber Fürftenthümer in ber oben angegebenen Art, und in feiner 
Eigenfchaft als ältefter des Haufes, Ludwig den Römer als Vor: 
mund des jungen Dtto, bis biefer zu feinen Tagen fommen wird. 
Gr verheißt demfelben ferner, im alle er durch ihren Bruder 
Wilhelm Rechte an Niederbaiern oder fonft wo erwerben follte, 
ihn zu unterftügen, bis er zum SBefipe feines Theils gelange*). 
Ferner erflärte Ludwig ber ältere, daß er gelobe, feines Bruders 
Ludwigs des Römers Hofgefinde in Baiern („das dort aus 
ift^), zu übernehmen, und ihnen für ihre Forderungen gerecht zu 
werden, (daß wir ihm fein Hofgefinde lofen wollen und ihre 
Pfand quiten all umb), wie in der Theilung getheidingt ward. 
Für bie 500 Mark, bie in ber Pol .... und Herm Friedrichs 
von Bechwinfel Geld genannt wurden, foll man fein Kleinod 
löfen, und feine Schulden dieſſeits des Thüringfchen Waldes 
bezahlen’). 

Endlich fehried Markgraf Ludwig ber ältere noch an bie 
Statbmannen und bie Gemeinfchaft ber Stadt Stendal, theilte ihr 
bie gefchehene Theilung fo weit fie bie Marf betraf.mit, worin 
wieder gefagt wird, dag Markgraf Ludwig der Römer und fein 
Bruder Dito zu ihrem Antheile befommen, bie ganze Mark 
Brandenburg, die Laufig, bie alte Marf, und das 
Land über ber Dder; er fordert bie Bürger nun auf, feinen 
Brüdern wie es üblich ift, ben Schwur der Treue und linter- 
thänigfeit zu leiften, unb erwartet das von ihrer Treue, indem er 
fie zugleich der ifm gefchworenen Eide entläßt. Nur wenn biefe 
ohne Erben abgehen, erwartet er von ihnen, daß fie mit der 
Treue, mit welcher fie bisher an ihm gebunden waren, auch 
wieder zu ihm zurüdfehren werden. Außer ben (don oben Ge- 
nannten, find hier nod) Zeugen: Johann Herr zu Cottbus, und 
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die Ritter SBuffo von Alvensleben, Frigo von Wederden, Johann 
von Rochow, Dietricdy von Zidow, fo wie die Snappen Werner 
von Schulendburg, Henning von Blankenburg, Otto Morner, 
Alhard Rohr und Andere’). Daffelbe meldete er an demfelben 
Sage der Stadt Franffurt?). 

In allen diefen Urfunden, welche fümmtlich aus Ludau vom 
24. Dezember oder dem Weihnachts - Heiligabend 1351 batirt find, 
ift bie Marf Brandenburg ftets unterfchievden von ber Altmarf, 
unb von bem Lande über der Dver, und was gleichbedeutend ift, 
von dem Lande über der Elbe und über ber Dber. Die Marf 
Brandenburg war alfo nur das Land zwifchen der Elbe und Oder, 
die nachmalige Mittel- und llfermarf und Prignig, und weder 
bie Altmark, noch bie Neumark war ein integrirender Theil ber- 
felben , fondern fie galten als befondere €ünber, ober ald abbitio- 
nelle Theile derjelben. Es ift dies auch dem älteften Sprachge- 
brauche vollfommen gemäß. Die Mark, bezeichnete bloß bie 
Altmarf, bie Mark Brandenburg aber war die ‘Prignig, 
Mittel» und Ukermark. Der fürzeren Bezeichnung wegen bildeten 
fid) nachher bie Namen, bie alte und die neue Marf, welcher [et 
tere Name die fpätere Mittelmarf bezeichnete. Das Land über 
ber Ober aber wurde als eine befondere Marf betrachtet, und er- 
hielt biefen Namen nur felten. Eben deswegen hat có, wie (bon 
Gerfen febr. richtig gezeigt hat, vor Albrecht dem Bären feine 
Markgrafen von Brandenburg gegeben, und fann fie nicht 
gegeben haben, wie denn auch biejer Titel vor feiner Zeit gänz- 
fid) febit?). j 

So groß auch die Zahl der Urkunden ift, welche am 24. Des 
yember zu Lukau ausgefertigt wurden, fo find fie doch fehon ſchwer— 
lich alle befannt. So gut wie an Stendal, bat Ludwig wahr: 
fcheinlich an alle größeren Städte der Marf gefchrieben, und fie 
von bem Regentenwechfel in Kenntniß gefept, bod) fehlen biefe 
Urkunden. Markgraf Ludwig fcheint fehon am erften Weihnachts: 
tage €udau verlafien zu haben und weiter gezogen zu fein. Lud— 
wig der Römer ließ am 26. Dezember dafelbft noch eine Urkunde 
auéfertigen, in welcher er bem Thile von Kalow und feinen Söh- 
nen das Präfentationsrecht für bie Kirche zu Ludau, welches ihm 
Ludwig der ältere zu Jüterbogk gegeben hatte, ebenfalls verlieh‘). 
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Ludwig der Römer ging darauf von Ludau nad) Berlin. 
Er verlieh hier am 31. Dezember den umfichtigen Mannen Bruno 
Goldſchmid und Johann feinem Bruder, Bürgern zu Franffurt 
Vollmacht, über ihre jüngern Brüder, Johann, Gbelin, Konrad 
unb Franciseus bie Bormundfchaft zu führen, bis fte zu dem Alter 
kaͤmen, daß fie mündig würben'). 


1) A. a. D. v. 32. 


Zweiter 9Ib(cbnitt. 


Gefchichte Markgraf Ludwigs des Nömers, von 1352 bió 1354. 


Markgraf Ludivig der Römer war nun Herr der Branden- 
burgifchen Lande, (o weit biefe nicht dem Marfgrafen Waldemar 
anbingen. Zunächft mußte er nun bie Huldigung empfangen, 
und er begann mit Berlin und Kölln. Beide Städte leijteten 
diefelbe am 3. Januar, unb er gab ihnen nun wörtlich benjelben 
Sühnbrief und diefelben Verfprechungen, welche fie fdon von 
Ludwig dem älteren bei feinem Friedensfchluffe mit beiden Ctübten 
am 22. Juli 1351 erhalten hatten. Zeugen waren: Graf. Gün- 
ther ber junge von Schwarzburg, Graf Heinrichs Sohn, Herr 
Johann von Buch, Herr zu Garfedow, Friedrich von Lochen, 
Marquard €uterpef fein Marfchall, Beter von Bredow, Hand 
von Rochomw, Betefe von Oft, Ritter, und Dtto Mörner'‘). Daß 
es einzig bei diefer Wiederholung früherer Berfprechungen blieb, 
unb fein neuer Gnabenbemeió hinzugefügt wurde, mag wohl 
fehließen laffen, e8 habe noch immer eine SSerftimmung ftatt ge- 
funden, unb ber Marfgraf fei mit Berlin und Köln nicht befon- 
ders zufrieden gemefen. 

G6 bleibt nun eine Lücke von faft zwei Wochen, in wel: 
cher wir nichts von Ludwig erfahren. Gr ging bann nach 
der Altmarf, und nahm am 14. Januar bie Huldigung in 
Stendal an. Der Stadt ertheilte er wörtlich denfelben Brief, 
ben ihr fein Bruder am 13. November vorigen Jahres ertheilt 
hatte. Bei ihm befanden fih: Herzog Albrecht von Meflenburg, 
Graf Ulrich von Lindow, Graf Günther von Schwarzburg ber 
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junge, Friedrich von Lochen, Marquard Luterped, Marfchall, Buſſe 
von Alvensleben, Fritze von Wederden, Peter von Bredow, Ritter; 
Werner und Heinrich von ber Schulenburg und Alhard Rohr‘). 

Demnächft verfprach Ludwig, daß fein Bruder Dtto, alles 
was er verfprochen, wenn er zu Zande käme, ebenfalls verfiegeln 
und verbriefen follte, und daß ihm dann alle Bürger zu Stendal 
buldigen und ſchwören follten Hätten fie in Ludwigs Abweſen⸗ 
heit mit Dtto Dedingen, fo will er die halten, al& wären fie mit 
ibm felber gededingt”). Berner befannte Ludwig, daß bie lieben 
getreuen Rathmanne der Stadt Stendal feinem lieben Bruder 
Ludwig dem älteren gefchenft und verehrt haben 100 Pfund, und 
daß fie ibm und feinen Dienern Pfand gelöfet haben für 300 
Pfund Brandenburgische Pfennige, wie fie gäng und gebe find, 
zwei Pfund für eine Mark gerechnet. Für. biefe 300 Pfund follen 
fie die jährliche jOrbebe, fobald fie von bem Herzoge von Braun- 
fchweig ledig wird, auf fo lange einbehalten, bis fie bie 300 
Pfund wieder erhalten haben’). 

An demfelben 14. Januar beftätigte Ludwig zu Stendal bem 
Werner, Heinrich und Henning von ber Schulenburg, unb bem 
Günther und Giünjel von Bertensleben, feinen Hauptleuten in ber 
alten Mark und ihren Erben, ben Brief, den ihnen fein Bruder 
Ludwig über das Amt und die Hauptmannfchaft in ber alten 
Marf gegeben hat. Auch beftätigt er ihnen den von bemfelben 
erhaltenen Brief über Apenburg, und verfpricht fie ganz zu hal- 
halten. Er verfpricht ifnen auch denfelben Brief von Wort zu 
Wort befiegelt zu geben, fo wie er fein großes Inſiegel erhalten 
haben wird, und fie e8 begehren. ‚Daß er ihnen das halten will 
gelobt er ihnen, und (weil das Inftegel fehlt) ihren Freunden 
Ludolf von Bertensleben, Propft zu Salzwedel, Günzel und 
Werner von Bertensleben, Gumprecht und Hans von Wanzleben, 
Frigen von Wederden, bem jungen Albrecht von Alvensleben zu 
Gal6e gefeffen, und Claus von Bismarf in gleicher Weifet). 

Ludwig blieb nod) zu Stendal. Am 26. Januar verficherte 
er der Stadt, da fie ihm unb feinem Bruder Otto wie ihren Erben 
eine rechte Erbhuldigung gethan habe, daß er fie entledigen will 
von allen Anfprüchen wegen ber Erbhuldigung, die fie feinem 
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Bruder Ludwig dem Altern gethan haben. Wermöchte er das 
nicht, fo foll die ihm geleiftete Erbhuldigung nicht Macht nod 
Kraft, haben, fondern nur bie erftgenannte. Entläßt fie dagegen 
Ludwig der ältere mündlich der ihm gethanenen Erbhuldigung, 
fo foll die Ludwig dem Römer und Otto geleiftete ftehn bleiben. 
Und wenn Ludwig der Römer dazu binfenden will, und wenn 
fein lieber Bruder Ludwig dann nicht käme, fo follen bie 9tatb- 
mannen von Stendal folche Leute mit feinem Boten dahin fchiden 
unb jurüd fommen laffem, denen fie das wohl glauben, in ben 
nächften acht Wochen, wenn er es ihnen wiſſen läßt, auf feine 
Koften und Schaden. Und wenn dann die Leute die fie fenden, 
das hören von feinem Bruder, daß er fie verläßt mündlich, und 
fie. an Ludwig den Römer weifet, fo fol biefem und Sotto bie 
Erbhuldigung bleiben, biefer Brief foll dann todt fein, und fie 
follen ihn zurüdgeben. ohne Widerrede). — Man fteht, wie viel 
höher damals die mündliche Aeußerung ftand, als die jchriftliche. 
egtere konnte fal(d) fein, erftere niemals. 

An demfelben Tage verfprach Ludwig den Rathmannen und 
Bürgern der Stadt Stendal, bie Briefe wieder fchaffen zu wollen, 
welche fie bem Erzbifchofe Dito zu Magdeburg gegeben hatten, 
wie das (don in ben Dedingen Ludwigs des Altern mit dem 
Erzbifchofe feftgefegt war. Außerdem will er die Belehnung mit 
ihren 2efnen und Gütern, mit welchen er fo eben befchäftigt ift, 
fleté und ganz halten ohne Arglift?). 

Nunmehr ging Ludwig nach Salzwedel, und nahm bie Hul- 
bigung beider Städte ein. Am 1. Februar beftätigte er ber Neu: 
ftabt alle ihre Rechte und Privilegien in gewohnter Form’); wegen 
ber feinem Bruder geleifteten Erbhuldigung, unb der mündlichen 
Loslaffung burd) Ludwig den älteren, gab er ihr genau benfelben 
Brief, den er Stendal gegeben hatte‘). 

Ludwig war aus der Altmark nad) Berlin zurüdgelehrt. Am 
12. Februar ftellte er bafelbft eine merfwürbige Urkunde aus, durch 
welche er ben Rathmannen von Berlin und Kölln erlaubt, in 
Gemeinfchaft mit ben. edlen Männern Heinrich Graf von Schwarz . 
burg und Friedrich von Lochen, wenn befagte Rathmannen inner- 
halb der Zeit von 14 Tagen von ibm zurüd erhalten den Wal- 
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bemar, Sohn des Grafen Waldemars von Anhalt, 
unb mit ibm und durch ihn wieder erhalten fönnen in baarem 
(Gelbe alle und jede frühere Schulden, mit denen Albert und 98al- 
bemar Grafen von Anhalt ihnen und feinen Bürgern in Berlin 
und Kölln, gemeinfchaftlich oder einzeln, verpflichtet find, daß er 
ihnen dann denfelben ohne Berzug wieder geben will, und befagte 
Rathmannen follen ihm dann ded Markgrafen Briefe, welche er 
ihnen für bie llebergabe des befagten Grafen gab, ehe er das 
tbut, zurüdjugeben gehalten fein. Zum Zeugniß defien hat er 
dem Gegenwärtigen fein Siegel angehangen. Ihn umgaben: Hein- 
rid) unb befjen Sohn Günther, Grafen zu Schwarzburg, Johann 
von Buch, Herr zu Garjeboro, Friedrich von Lochen, Peter von 
Bredow, und ber Marfhall Marquard Luterped'). 

(8 ijt dies leider bie einzige biefen Gegenftand betreffende 
Urkunde, bie von einem wichtigen Saftum erzählt. Wir entneh- 
men daraus, daß bie Bürger von Berlin und Köln ben jungen 
Fürften Waldemar, den Sohn des Fürften Waldemar von Anhalt, 
gefangen genommen hatten. Das fann nur zwifchen bem 1. Au— 
guft und ber Mitte des Novemberd vorigen Jahres geichehen fein, 
denn vorher waren beide Städte Affanifh, und nachher ruheten 
bie Waffen während des Winters. Wo und bei welcher Gele- 
genheit ber junge Fürft in Gefangenfchaft gerieth, ergiebt fid) 
nicht. Natürlich betrachteten beide Etädte ihn als eine Geifel 
für die Schulden, welche die Anhaltinifchen Fürften bei ihren 
Bürgern unb Rathmannen gemacht hatten, und welche ohne dies 
Ereigniß wohl perloren geweſen wären; befbalb ift denn ber 
junge Fürft ohne Zweifel wohl verwahrt worden. Als nun die 
Städte Berlin und Köln dem Markgrafen Ludwig dem Römer 
am 3. Januar gehuldigt hatten, fcheint eine Parthei im Rathe 
ed durchgefegt zu haben, um des neuen Markgrafen Gunft zu 
gewinnen, ihm ihren vornehmen Gefangenen, — wir wiſſen nicht, 
unter welchen Bedingungen, — zu übergeben, allein Ludwig muß 
bem Rathe für biefe Uebergabe fchriftlich etwas verfprochen haben. 
Mit diefem Entfchluffe aber fcheint eine andere Parthei febr un- 
zufrieden gemefen zu fein, die nun ihre Hoffnung ſchwinden fab, 
von ben Anhaltiniſchen Fürften bie fchuldigen Summen zu et- 
zwingen, und das fcheint Unruhen in Berlin und Kölln veranlapt 
zu haben, bie ben Rath in Berlegenheit fepten. Um biefer ab- 
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zubelfen, erbot fid) der Markgraf, dem Rathe den gefangenen 
Fürften zurüd zu geben, machte e8 aber zur Bedingung, daß ibm 
zuvor (antequam) fein Brief herausgegeben werde, ein Beweis, 
pag Mißtrauen berrfchte, und bie Sache nicht ganz freundlich 
war. Warum der Fürjt innerhalb der Zeit von 14 Tagen ber- 
ausgegeben werden follte, hatte wohl nur darin feinen Grund, 
daß Ludwig nach Verfluß dieſer Zeit nicht mehr an fein Wort 
gebunden fein wollte, wenn innerhalb derfelben fein Brief ihm 
nicht zurüdgegeben war. Graf Heinrih+von Schwarzburg und 
Ritter Friedrich von Lochen waren die Führer des Heeres, in 
welchem die Berliner den Fürften gefangen hatten. Da fie einen 
Antheil an der Auslöfungsfumme hatten, fo war es natürlich, daß 
fie in der Sache den Rathmannen beigeorbnet wurden, — So er- 
Härt fid) wenigftens die ganze Urkunde, aus welcher wir zugleich 
mit Beftimmtheit entnehmen, bag die Ajfantjchen Fürften eben- 
falls Krieg in ber Mark geführt, und fid) ben Baiern entgegen 
geftelit haben, fo wenig, oder vielmehr gar nichts, auch über ben 
ganzen Krieg verlautet. Wie Mancher mag dort rühmliche Thaten 
gethan haben, von denen er überzeugt gemejen ijt, bie Nachwelt 
werde noch lange davon reden, und er habe den Ruhm an feinen 
Namen gefnüpft, und dennoch finden wir mit ber emfigften Mübe 
faum, bag Maflen gefämpft haben, die Thaten ber Gingelnen 
aber find ſchon feit Jahrhunderten im großen Meere der Vergej- 
fenheit verſunken. 

Am: 15. Februar verlieh ber Markgraf zu Berlin dem Ritter 
entefin, genannt Kyfeling wegen feiner bisherigen unb fünftigen 
treuen Dienfte und für alle Schäden unb often, bie er gehabt, 
fo wie feinen Erben, im Zolle der Stadt Frankfurt ein jährliches 
Ginfommen von zwei Tonnen Heringen'). Die Lorbeeren der 
Helden hatten bier ihre Form gewechfelt. 

Markgraf Ludwig ging nun nach bem von ifm febr geliebten 
Rande über der Dver, und beftätigte am 26. Februar zu Soldin 
zunächft den Bafallen alle ihre Briefe, Gerechtigfeiten und Ge— 
wobnbeiten, Beden, Pflichten und Dienfte?). Außer biefer all- 
gemeinen Betätigung gelobte er noch ben tüchtigen Leuten, Heinede, 
Otto, Reinede, Gebrübern, und Thidecke ihrem Vetter, von Mör- 
ner, und allen Rittern und Knechten, bie in den Landen zu 
Königsberg, Berwalde und Schildberg angejeffen find, baf er 
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Alles, was fie mit Handfeften beweifen fónnen, ihre Rechte unb 
was oben genannt ift, erhalten, fie dabei laffen, unb auf feine 
Weiſe befchweren will’). Solche Briefe find wahrfcheinlich auch 
für bie übrigen Theile des Landes über ber Oder ausgefertigt 
worden. 

Am 28. Februar belehnte Ludwig zu Soldin wegen ihrer 
getreuen Dienfte bie Ritter Henning von Uchtenhagen, und feinen 
Bruder Arnd, mit ihren Gütern zu gefammter Hand, wie fie 
folche zuvor gehabt haben, auch fpricht er Arnds Söhne, Johann, 
Arnd und Heine fámmtlid) münbig*). Arnd wird zweimal mit 
dem Beiſatze erwähnt, dem Gott gnabe. Da er ald Todter nicht 
belehnt werden fonnte, fo müffen wir vermuthen, daß er fehwer 
krank danieder gelegen habe. 

Den 29. Februar belehnte ber Markgraf zu Soldin den Heinze 
Spifer und Kunz feinen Vetter und deren Erben mit dem Amte 
feiner Heide zu Tankow mit allem Rechte, um fie als getreue 
Hüther zu bewahren?). Er beftätigte ferner alle Güter bem Haffo 
von Wedel dem rotben; Henning von Wedel, Ludwig von Wedel, 
Sohn Ludwigs; Haffo von Wedel, unb feinem Sohne Ludwig 
von Wedel; Ludefin, Bruder des Haſſo; Henning von Wedel, 
Cohn Heinrichs von Wedel Ohnefeel (anesel); Heinrich Ritter 
von Wedel, unb Haflo, befjen Bruder, von Wedel. Jeder von 
ihnen erhielt darüber einen befonderen Brief, alles am 29. Fe 
bruar*). | 

Ludwig blieb noch in Soldin, unb verpfändete am 2. März 
den Gebrübern Henning und Walter, und den Gebrübern Hen- 
ning, Safob, Walter und Günther, fümmtlich von Günthersberg 
und ihren Erben, für alle ihre Schulden und Echäden in feinem 
Dienfte, bie Pfennigbede, Kornbede, und alles andere ihm zu— 
ftebenbe Recht in den Dörfern Sramelin, Liebenow, Grangenid 
und Eulpin, mit Ausnahme des Magendienftes, den er fid zu 
feiner Noth vorbehält, um biefe Ginfünfte fo lange zu genießen, 
bis ihre Forderungen bezahlt find. Sollten fie dazu nicht hin- 
reicher, fo fol ihnen mehr angewiefen werden, nad) bem Rathe 
zweier von Ludwigs Räthen, und ziveier Freunde ber Güntberé- 
bergé. Wenn die Bauern der Dörfer ihnen die Bede nicht gut- 
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willig geben wollen, follen fie fie pfänden, wozu er ihnen "das 
Recht ertheilt. Bei dem Markgrafen befanden fi: die Grafen 
Heinrich und Günther von Schwarzburg, Johann von Cottbus, 
Haſſo von Walfenburg, Geride Wolf, Ebenhaufen, Johann von 
Wedel, Sammermeifter, und Henning von Brederlow 9. 

Den 3. März belehnte Ludwig zu Colbin ben Schulgen Ni- 
folaus, und defien Bettern Arnold und Mattheus, alle genannt 
von Heinfperg, Bürger der Stadt Arnswalde, und deren Erben 
mit dem Schulzengerichte genannter Stadt unb allem Zubehör, 
namentlich mit 4 Stüden jährlicher Ginfünfte aus dem Hufen: 
zinfe, und einem Vierdung aus dem Ruthenzinfe der Stadt, fo wie 
mit dem in ihren Feldern belegenen Orte. Sansich’). 

Am 4. März beftätigte Ludwig zu Soldin denen von Wedel 
ihre Briefe, nämlich Haſſen von bem Elvenftein (9? foll wohl 
heißen bem älteften), Henning von Wedel bem älteften, Ludwig 
von Wedel, Heinrich von Wedel, Hafen von Lchtenhagen und 
Haflen von Falkenberg, fo wie allen Wedeln insgemein?). — 
Ferner übertrug er wegen der vielfach erprobten Dienfte und Treue, 
feines Nitter8 Henning des álteften von Wedel der ehrbaren Jleı- 
trube, Ehefrau befagten Ritters, das halbe Dorf Gurretom, mit 
allen Ginfünften und Rechten, dem oberften und niederften Gc 
richte und fonftigem Zubehör, ausgenommen den’ Bafallendienft, 
ben er fid) vorbehält, als wahres Witthum (dotalitium) wie 
Henning die bejagte Hälfte des Dorfes befigt als echtes 
€ebn *). 

Am 6. März wies Ludwig zu Soldin bem Betfin von Ker- 
fe und feinen Brüdern von Wedel die jährliche SOrbebe ven 
Königsberg an, auf fo fange, bis davon alle die Forderungen, 
Schaden und Koften, für welche er ihnen noch von Seiten feine? 
Bruders Ludwig verpflichtet ijt, und bie in befen Briefen ent 
halten find, bezahlt fein werden‘). An demfelben Tage erwies 
der Markgraf noch der Stadt Eoldin bie Gnade, zu beftimmen, 
dag alle Fuhrleute und Kaufleute, welche mit Wagen umb zu 
Lande von feiner Stadt Neu Landsberg nad) Pyritz unb ben 
Städten der erhabenen Fürften, feiner geliebten Oheime, ber tr 
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zoge von Stettin reifen, durch Soldin gehen follen, unb nirgend 
.anberómo, bafern dies nicht entgegen ift anderen überoderifchen 
Städten, umb den übrigen Städten, und ihm auch nicht von Nach- 
theil it in feinen Zöllen und Geleiten, die ihm gehören von 
Rechtöwegen ober von Alters her. Sollte dies fid) jedoch zeigen, 
fo behält er fid bie Macht vor, feinen Befehl zu widerrufen, 
Und wenn vielleicht manche Subr- und Kaufleute anderswo durch 
gehen wollen, unb nicht über befagte Stadt, ober durch bie 9togtel 
feines vorbefagten Landes und deren Stadt, fo fónnen die Rath: 
mannen von Soldin folche beftrafen nach dem Butbefinden und 
ber Willführ des Vogts, ber einen Theil der Strafe für ben 
Markgrafen, den andern für bie Stadt erhebt. Und wenn irgend 
ein Fuhrmann bei feinem Eide befcheinigen will, daß ihm ber be— 
fagte Wagenzug nicht befannt gemacht fel, und daß er durch bie 
Stadt Soldin gehen müffe, fo foll er unbeftraft bleiben. Alle 
Vögte und Beamten werden aufgefordert, die Stadt bei biefem 
Rechte zu erhalten‘). 

Diefe Urkunde, durch welche Soldin für die Straße nad) 
Pommern ein Zwangsrecht erhielt, veränderte dieſelbe gänzlich. 
Bis dahin war die fehr alte Straße gegangen von Neu Landes 
berg über Heinersdorf (Heinrifestorp, fdon 1300 vorhanden), 
Zanzin, (1300 3anjpn) nad) dem Städtchen Neuenburg (fchon 
1298 Nyenburg und Numwenburg). Bon hier ging die Straße 
über Giefenbrügge (1333 Gifenbruggo), nad) dem Schloß unb ber 
Stadt Lippehne, bie fon 1249 einem Diftrifte ben Namen £ipene 
gab, obgleich zufällig bie Stadt erft 1312 erwähnt wird. Bon 
bier ging bie Ctrafe über Mellenthin (1250 Melentin) nad) 
Pyritz. — Turch bie von Ludwig getroffene Abänderung 3og bie 
Straße nunmehr von Neu Landsberg nach dem jegigen Vorwerk 
Merzdorf (1300 ein Dorf Mertenstorp), dann nad) Marwitz, 
Stammhaus der alten Familie, unb (don vor 1336 vorhanden, 
nach dem Heidefrug in ber alten Sollinfchen Heide, nad) Miegel- 
felde, (1298 Migelfelde) und fo nad) Soldin. Bon hier führte 
fie beim Dorfe 3ollen (1337 Gzolnow), bann beim Dorfe Wu— 
tbenoro (1337 Wothenow) "vorbei, nad) Derkow, einem Dorfe 
mit einem wichtigen feften Schloffe. Schon 1321 wird ein Treffen 
ante Darskow erwähnt, 1326 und fpäterhin gehörte Dertfchove 
den Brederlows. Dann ging die Straße über Mellentin, wie 
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die vorige nach Pyritz. In ber Grenzmatrifel von 1560 heißt 
ber legtere Theil des Weges der Mellenthinfche Weg. 

Markgraf Ludwig beftätigte nun noch ber Stadt Droſſen 
und dem dazu gehörigen Lande die Privilegien‘), und ging Damm 
nad) Königsberg. — Hier gab er am 10. März, eben fo wie fein 
Bruder es getban, feinem Vogte Dito Morner zu Königsberg, 
und feinen Brüdern, volle Macht und Gewalt, anzufertigen und 
zu fchlagen Brandenburgifche Pfennige, welche gewöhnlich Stel- 
pennigbe genannt werden, in ber Art unb Form, wie man fie 
in feiner. Stadt Alt Berlin macht, fo wie aud) Finfenaugen 
^ Sifennige von folchem Werthe, wie fie in der Ctabt Ctettin an— 
gefertigt werden. Sie können fie fehlagen lafjen durch angenom- 
mene Leute und Diener, (per familiares el ministros), welche 
fie damit beauftragen, in welcher Etadt ihrer Vogtei es ihnen 
gefallen wird, fo lange, bié der Markgraf anordnen wird von 
neuem Brandenburgifche Pfennige, wie man gewohnt ijt fie zu 
machen feit-Alter8?). Und was von folchen Brandenburgifchen 
Pfennigen und Finfenaugen gewonnen wird, follen Otto unb feine 
Brüder vereinnahmen, und friedlich in ihren Nußen verwenden, 
bed) dem Markgrafen davon Rechnung legen, fo lange, bis bie 
Schulden, für welche der Markgraf ihnen verpflichtet ijt, getilgt 
find. Allen Rittern und Mannen, den Rathmannen der Städte 
über ber Der und ihren Gemeinen, allen Bauern, allen geift- 
lichen Perjonen und Schülern im Lande über der Oder wohnhaft 
wird ftreng anbefohlen, diefe Pfennige anzunehmen und zu ge- 
brauchen, ohne irgend eine Ginrebe?). 

Am 18. März war Ludwig zu Lippehne, und belehnte bie 
von Brederlow mit der hohen Heide und bem Dorfe Pepigf, wie 
die Markgrafen e8 gehabt, mit bem KHeidehafer aus Raddun, 
Hansperg, Jtetborp, Szachow, Tugen, Lubbegow, mit ber Jugd, 
unb fonftigem Zubehör‘). — Bon hier ging der Marfgraf mit 
feiner ganzen zahlreichen Begleitung nach Gberémalbe, Er ver- 
lieh hier am 21. März bem Altare des heiligen Kreuzes in der 
Stadtfirche zu Rathenow 2 Stüde jährlicher Ginfünfte aus bem 
Dorfe Gofiym, unb dem Altare St. Johannis des Täufers ba- 
felbft, 6 Stüde, welche bem Henning von Rochow und Konrad 
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von Friefad gehörten, indem er auf die ihm baran zuftehenden 
Rechte verzichtet"). 

Der Frühling war gefommen, das Öfterfeft nahe, ber Schnee 
gefchmolgen, und der Krieg fonnte wieder beginnen. Don bem 
Markgrafen Waldemar erfahren wir nicht das Mindefte, die An— 
haltiniſchen Fürften aber rüjteten fid) Fräftiger, al8 có bie jet 
gefchehen war. Allerdings war bie Ausficht, ihr Recht durch bie 
Waffen aufrecht erhalten zu fónnen, febr gering; allein der Krieg 
blieb ber einzige Proteft gegen Karls Verfahren, der ihnen mög- 
lich war, das einzige allgemein verftändliche Befenntniß, daß fie 
im Bewußtfein guten Rechtes handelten, und Karls Urtheil für 
ein ungerechtes und falfches hielten. Der Bifchof Dietrich von 
Brandenburg war dabei in eine eigene Lage gefommen. Viele 
Befigungen feines Stiftes lagen den Anhaltinifchen Landen febr 
nahe, mehrere Theile feiner Lande hielten es mit ben Anhaltinern, 
wie namentlich beide Städte Brandenburg, andere hielten es mit 
Ludwig, und er felber hatte fid) diefem zumenden müſſen. Das 
hatte die Folge gehabt, bag bie Anhaltiner diejenigen Beſitzun— 
gen feines Stiftes, die ed nicht mit ihnen hielten, feindlich 
behandelt hatten, und er felber mußte feine Mannen gegen die 
Anhaltiner gebrauchen, wobei gerade die Ländereien des Kapitels 
am fchlechteften weg famen. Er wünfchte barum fehnlichit ben 
Frieden, und da noch feine Ausficht zu einem allgemeinen ba 
war, that er Schritte mit den Anhaltinern einen Separatirieden 
zu fchließen. — Würft Albrecht von Anhalt war darauf eingegangen, 
und man befchloß, bie Angelegenheit einem Echiedsrichter zu 
übertragen. Der Bifchof von Brandenburg erwühlte als feinen 
Schiedsmann den Ritter Gheren von Byghern, Fürft Albrecht 
von Anhalt den Ritter Kuno von Rupftorp, um beide Theile 
mit Sinne oder Recht bis zum nächiten Walpurgistage (1. Mai) 
zu entfcheiden. Sollten fie nicht überein fommen fünnen, fo follte 
der Erzbifchof Dito von Magdeburg Obermann fein, und mas er 
fpäteftens bis Pfingften für Recht fpricht, das follen beide ftrei- 
tende Theile in Zeit von 14 Tagen ausführen. Dafür übernahmen 
die Bürgfchaft auf Seiten des Bifchofs von Brandenburg: en: 
mig von Zigefar (Seyezer), Thyle Grothe, und Gberfe Kothe; 
auf Seiten des Fürften von Anhalt: Ritter Gobede Tzorre, Henpe 
Molenwede, und Thyle von Schuderen. Die Bürgen gelobten 


1) Gerken Cod, V. 94. Berichtigt nach Wagner Rathenow 5. 6. 
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einander, bag wenn bie eine von ben ftreitenden Partheien Dem 
Schiedsfpruche nicht Folge leiftete, fo jollten deren Bürgen eins 
reiten in die Stadt Magdeburg, und dort fo lange liegen, als 
Einlagers Recht ift, nämlich bis das Entjchiedene vollzogen wird. 
Dies Gelübbe wurde von den Bürgen urfundlich, wie es fcheint, 
zu Ziefar ausgeftellt, und mit des Biichofs von Brandenburg 
heimlichen Infiegel befiegelt, weil die Bürgen felber feine Infiegel 
mitgebracht hatten. Die eine diefer Urkunden, welche bie Bürgen 
des Biſchofs ausgeftellt, und denen des Fürften von Anhalt über- 
geben haben, vom 29. März, it und erhalten worden‘). Es 
fehlt aber jede Nachricht über den Verlauf ber Sache, und nur 
vermuthen fünnen wir, daß ber Friede wirklich zu Stande ge- 
lommen ift. 

Markgraf Ludwig war am 31. März in Spandau, und ver» 
lieh dem Goldſchmid Bruno, Bürger zu Frankfurt, wegen feiner 
getreuen Dienfte, Stadt und Haus Tankow mit der fogenannten 
Landöberger Heide, und allen andern zu dem Haufe unb ber 
Stadt gehörigen Heiden, damit er bie mit allen Nugungen begen 
und pflegen foll, wie ed auch andere Hegemeifter dieſer Heiden 
gethan haben, aufs SBejte, wie er fann. Alle Beamten jollen ihm 
dazu behütfllich fein. Anweſend find: Lochen, Brederlow, Sru- 
tenberg, Nic. Róderig, oterpe*). Am 1. April ertheilte er 
dem Ludefin, Anfelm und Friedrich, Gebrüdern von Blod und 
allen überoderifchen Städten die Grlaubnig, eine Burgwehr zu 
erbauen”). Graf Günther von Schwarzburg war gegemvärtig. 

Der Krieg hatte wieder begonnen, und der Marfgraf begab 
fid) zu feinem Heere. Südlich von Sarmund liegt am etlichen 
Ufer ber Nuthe und an der Grenze des Teltow, ba Dorf Grö- 
ben mit einem Kietz. Hier ftand €ubroig am 4. April im Lager, 
wahrfcheinlich gegen das Schloß Sarmund, und belehnte dafelbft 
den Thomas von Valwen mit der Pfennig- unb Fuhrbede, fo wie 
mit bem Wagendienfte des halben Dorfes Redentyn und allem 
Zubehör. . Anwefend im Lager waren: Graf Günther der jüngere 
von Schwarzburg, Lochen, Haſſo von Falkenburg, Betefin von 
Ojt, Otto Mörner. Datum in castris prope villam Greben‘). 
Bon ben Vorgängen im Lager erfahren wir weiter nichts. — Für den 


4) Urkunden» Anbang No, L.X VIII. 
2) lingetrudte Urkunpe, 
3) Ungebrudte Urkunde. 
4) lingeerudte Urkunde. 
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Markgrafen war ed wohl fein unerwinjchtes Greigniß, daß ber, 
allen Baiern febr. feindlich gefinnte 3Bijcbof Apesfo von Lebus am 
13. April zu Breslau ftarb*). 

Wir finden den Markgrafen Ludwig am 20. April zu Ctraué- 
berg, wo er der Stadt Strausberg die Privilegien und Rechte 
beftätigte?). Von bier ging er nach Solvin, und befannte ba- 
felbjt, daß er in Gegenwart feines Hofrichterd, des geftrengen 
Mannes Henning Beltberg, nach zuvor ftatt gefundener Rechts: 
unterjuchung, und nach üblicher Gntjeibung feiner Vaſallen, 
dem geftrengen Manne Jacob Boytin gerichtlich zugetheilt habe, 
alle und jede feiner Güter, nämlich die Hälfte der Stadt 
Schloppe (jegt in Wejtpreußen), bie ganze Mühle in befagter 
Stadt, und die halbe Mühle vor der Stadt, den Fifchfang und 
bie Gewäfler bei der Stadt und zur Etadt gehörig, die Heide 
mit allem Zubehör, jo weit folcher zur Hälfte der Etadt gehört, 
die Dörfer Dronowe und Calme ganz, und die Hälfte des Dor— 
fes Schonowe mit allem Zubehör. Gr überträgt biefe Güter zu: 
gleich feinen Bettern Jacob und Heinge Boytin mit ihm zu ge— 
fammter Hand und ihren Erben, in aller orm, wie fic vorge: 
dachtem Jacob zugeiprochen jind, nach dem Rechte (einer Vafallen, 
um fie alà rechtes Lehn friedlich und ruhig zu befigen*). — Diefe 
Urkunde wurde demnach in Folge eines Lehnsprocefies und beffen 
Entſcheidung erlafjen, zu welchem Ende ein Bafallengericht beru- 
fen war. Die Boytins führten ihren Namen von dem Schlofie 
Boptin oder 33ótbin am Boytin-See gelegen. Ihre Befigungen 
bildeten ein eigenes Land, zum Lande über der Oder gehörig, zwi— 
ſchen den Städten Deutjch Krone, Schneidemühl und Tütz gelegen, 
welches das Land Boytin oder Beutin genannt wurde‘). Wir 
ſehen hier, daß auch bie Stadt Schloppe mit den Dörfern Srab- 
now, Calm und Schönow dazu gehörte, und fomit ijt bier bie 
Grenze wohl die jegige Südgrenze des Kreifes Deutſch Krone 
gemefen, Weftlich lag das Land Tentzick (vielleicht Teugid) mit 
der Stadt Tüg (Xeugid ?). 

Der Krieg tobte unterdejjen fort, und ſcheint fi nach ber 
lifermarf gezogen zu haben, wenigftend ijt gewiß, daß die Fürften 
von Anhalt hier mit den Städten unterhandelt haben. Am 

1) Wohltrüd Ledus 1. 470. 
4) Urkunden Anbang No. LXIX. 
3) Urkunden Anhang Nr. LXX. 


4) 3n v. Raumers Neumart Brandenburg im 3. 1337 ift «6 €. 47 und 105, unrich- 
tig Bentin genannt. 
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22 April ftellten die Städte Prenzlau, PBajewalf und Tempfin 
nachfolgende llrfunbe aus: 

Mir Rathmannen und Bürger allgemein zu Prenzlau, Paſe— 
walk und Templin, befennen zum Zeugniß und tbun fund allen 
ehrlihen und guten Zeuten, bie diefen Brief jehen, hören, ober 
[efen, daß wir den hochgebornen Fürften, Grafen Albrecht und 
Waldemar von Anhalt, unjern gnädigen Herrn, gelobt ba- 
ben und gänzlich gevollbordet, daß fie nehmen jollen hundert 
Mann mit Helmen, zu ihrer Hülfe und unjerer Noth, und denen 
wollen wir reden, gerecht werden, und ftehn für Colb ein halbes 
Sabr. Jeder Mann mit einem Helme (fol) vier Orſen beijtellen, 
zu einem Vierteljahre zu bezahlen mit Gewande und mit Safer, 
ohne Verzug und...... wenn fie fommen zu Prenzlau, Paſe— 
walk ober zu Templin, mo fie dann Chin) gelegt oder gejchidet 
werden, es fei der Städte eine, nach unferer lieben Herren Rathe, 
oder ihrer Hauptleute, jo wollen wir jeglichem (Manne) bejonberé 
das verbriefen mit unfern hängenden Inſiegeln, in welcher Stadt 
‚ (er Verlangen) hat, unb mit (einen. Gejellen, unb wollen ihnen 
ihren Colb geben je zu einem Viertel, was oben gejagt ijt, reb» 
[id) und ohne Verzug. Zur Urfund, diefe Dinge ftet unb feft 
zu halten, haben wir unfere Inſiegel an diefen Brief hängen 
laffen. Gegeben zu Pafewalf 1352 (22. 9(priD'). 

Diefe Urkunde ijt wichtig, unb zeigt, wie große Opfer bie 
Ctábte brachten, um bei Waldemar und den Anhaltinern zu blei- 
ben. Mit ihnen jtanben, wie fid) weiterhin mit Beftimmtheit 
ergiebt, bie zu den Städten gehörigen SBogteien an, und (omit 
war jenes Verfprechen im Namen des halben Uferlandes gege— 
ben, und noch muß man Hoffnung gehabt haben, dennoch zum 
Ziele zu fommen. Worauf fic diefe Hoffnung gründete, vermós 
gen wir nicht zu fagen. Hoffte man vielleicht, bag König Karl 
zum drittenmale eine Erklärung über Waldemar abgeben würde, 
und jmar nun zu feinen Gunjten? — Wir willen das um jo 
weniger, aló von dem Markgrafen Waldemar nicht das Geringíte 
verlautet. 

Markgraf Ludwig war am 25. April zu Friedeberg, wo er 
den Mugen Mannen Andread und Johann Hulperich, fo wie deffen 
Eohn und ihren Erben, bie Hälfte des Echulgengerichts in Wol- 
denberg mit allen Rechten ald Lehn verlieh, wie jie baffelbe von 


1) Urkunden Auhang No. LX XI. 
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Pesto Schulten erfauft haben, und diefer es befeffen hat. Die 
beiden Grafen von Schwarzburg, Johann von Cottbus, Oft, 
Hafjo von Falfenburg unb Otto Morner waren bei dem Marf- 
grafen . 

Marfgraf Ludwig ber ältere lebte nun im ſüdlichen Deutjch- 
lanbe. Er erhielt hier eine Gefandfchaft von ben italienifchen 
Städten Florenz, Siena und PBerugia, welche den berühmten 
Dichter und Novelliften Bocaccio an ihn abgefchidt hatten, mit 
bem Antrage, ihnen gegen Johann Bisconti, Bifchof und Herrn 
von Mailand beizuftehen. Ludwig machte indeffen zu große Sor» 
derungen, unb Bocaccio mußte, ohne zum Ziele zu gelangen, gus. 
rüdreifen. Die Städte wandten fid) nun um Hülfe an den König 
Karl, unb der berühmte Dichter Franz Petrarca zu Avignon 
mußte ihm deswegen einen beweglichen Brief fchreiben, in welchem er 
ihm mit allem Feuer. ber SBerebfamfeit und dichterifchen Schwunges, 
anrieth, das alte Rom wieder herzuftellen, und fid dazu ber 
Hülfe der obengenannten Städte zu bedienen. Karl beantwortete 
dies Schreiben nicht minder dichterifch, und widerlegte feine Plane, 
ſchloß aber bod) mit ben Städten ein Bündniß zu ihrer Hülfe‘). — 
In München wurde Ludwigs treuer Rath und Serretär, Herzog 
Konrad von Ted, ber aud) in ber Marf lange bei ihm geweſen 
war, von dem uns aus früherer Zeit befannten unb oft genannten 
Ritter Swifer von Gundolfingen ermordet. 

Sonft feheint es, als ob die Herzoge von Sachfen nicht mehr 
mit den Anhaltinifchen Fürften gemeinfchaftliche Sache gemacht 
hätten. In dem Briefe der Ulermärkifchen Städte ift von ihnen 
feine Rebe, auch in den vorbereitenden Schritten zu einem Frieden 
mit bem Bifchofe von Brandenburg werben fie nicht envähnt, und 
doch hätten fie, den früheren Verträgen zufolge, nicht wohl einen 
Separatfrieden fchließen können. Außerdem fcheint. eine Ausjöh- 
nung der Herzoge von Sachjen mit dem Könige Karl ftatt ger 
funden zu haben, wenigitens befand fi) ‚Herzog Rudolf am 
12. Mai bei ihm zu Prag, was ohne eine vorausgegangene Ver- 
föhnung nicht wohl benfbar ift). . Diefe fann aber fehwerlich 
anders, als unter der Bedingung ftatt gefunden haben, fid) bem 
Willen des Königs ju unterwerfen, unb den Krieg gegen bie 
Mark einzuftellen. 


1) Ungebrudte Urkunde, 
2) Pelzel König Karl L. 3435. f. 
3) N. a. OD. 351. 
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Wir müffem num daran erinnern, daß Marfgraf Ludwig der 
Römer unverehelicht war, und haben oben (dom erzählt, daß ber 
Markgraf bereits vor fieben Jahren, am 16. Mai 1335 mit der 
älteften Tochter des Königs Sajmir von Polen Elifabeth ver» 
Iprochen wurde. Heirathsgut und alle anderen Feſtſetzungen waren 
berebet, unb bie Hochzeit follte zu Michaelis 1335 gefeiert wer: 
den, als wenige Wochen zuvor, wahrfcheinlich durch den König 
Johann von Böhmen, bie Sache hintertrieben, und das Verfprechen 
jurüdgenommen wurde. Ludwig ber Römer trug daran feine 
Schuld, und man fcheint überein gefommen zu fein, bag Ludwig 
fpäterhin eine andere Tochter des Königs Kafimir heirathen felle, 
Die freilich nod) nicht geboren war, wie es fcheint aber gleich 
darauf geboren wurde. Die bisherige Braut heirathete 1343 den 
Herzog Bogislav von Pommern» MWolgaft, das Berhältnig zwi— 
fchen Bolen und Baiern aber blieb fortvauernd ein freundfchaft- 
liches. Im J. 1345 ging Markgraf Ludwig der ältere mit feiner 
Familie auf Einladung des Königs Safimir nach Krafau, und 
altem Anfcheine nach hatte er feinen Bruder Ludwig den Römer 
mit dahin genommen, wenigftens war biefer gleich nach feiner 
Zurüdfunft bei ihm in ber Marf, und nur die Reife nach Polen 
motivirt feine Anmefenheit. Bei diefer Zufammenfunft ift wahr: 
ſcheinlich bie fünftige Heirath befprochen worden. 

"Demgemäß hatte er fich bisher als Bräutigam betrachtet, unb 
nunmehr reifete Ludwig ber Römer im Maimonat nach Krakau. 
Es gelang ibm auch hier, ben König Kaſimir für feine Abftchten und 
Anfichten zu ftimmen, und noch in demfelben Monat bat zu Sra- 
fau wahrfcheinlich bie Bermählung mit des Königs Tochter Ku- 
nigunde ftatt gefunden, welche Ludwig von ba ab feine Ge— 
mablin nennt. 

Am 19. Mai ftellete Ludwig zu Krafau bem Könige folgende 
Quittung aus: Wir Ludwig 1c. befennen, daß der erbabene Fürft, 
unfer Schwiegervater (socer) ımd Herr, &afünir König von 
Polen, uns vollftändig genug gethan bat mit 1350 Marf polni- 
fehen Geldes, und ber Nachgelafienen weiland des Ritters: Nimirs 
von Krakau mit 107 Mark bejagten polnifchen Geldes, jede-Marf 
für 48 Prager Grofchen gerechnet, für welches Geld wir unjern 
Schwiegervater und Herrn und (eine Bürgen burd) Gegemvärtiges 
quitt, los und frei erflären '). 


1) Urkunden -Anbang No. LXX U. 
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Am 20. Mai beftätigte Ludwig zu Krakau dem veften Manne 
Derjefin von Weißenfee (wizzense) feinem lieben getreuen Bogte 
zu Drofjen, alle feine Lehne, die er mit Briefen ober Biederleuten 
beweifen fann, und gelobt ihn und feine Erben daran nicht zu 
binbern'). — Grft am ‚Ende des Maimonats verließ Ludwig Kra- 
fau, und fehrte nach der Neumark zurüd. Seine Gemahlin aber 
brachte er nicht mit. Bielleicht trug man Bedenfen, weil: er nod) 
im Banne war. das. 
Der Krieg in ber Marf hatte unterbe" en feinen Fortgang, 

bod) fehlt bie Kenntniß der Einzelheiten. Am 21. Mai bekannte 
ber Bifchof von Brandenburg, Dietrich, zu Zerbft, bag ibm die 
hochgebornen Fürften, feine Herm von Anhalt, Graf Albrecht 
 wnb Graf Waldemar bezahlt haben 100 Mark Silbers für Rech: 
nung ber Grafen Albrecht und Günther von Barby ,‚ weshalb. er 
bie Herren von Barby wegen biejer. 100. Mark ledig: nnd [08 
fagt?), — Diefe Zahlung ftand wohl mit dem zwiſchen dem Bir 
fchofe und den Fürften von Anhalt abgefchloffenen Frieden in Bers 
bindung, und mochte eine Entfchädigung fein, für Kriegsſchäden, 
ba bie Grafen. von Barby Verbündete der Würften von Anhalt 
waren. Daß der Frieden zu Stande gekommen, dift, fich: micht 
bezweifeln, behn entgegen geſetzten Falles wäre. ber. Siloel von 
Brandenburg nicht in 3erbft. geweien. - 

Ein Baar anfcheinend nicht bedeutende Jose, bie. — 
doch ein Paar Notizen gewähren, wurden am 24. Mat;in der 
Ufermarf ausgeftelt. In der einen geloben Ritter Albrecht: von 
Warburg, und bie Knechte Peter Lobyn, Claus. Burnchobet, 
Hinrich Kölpin, Jacob Kölpin und Claus Kölpin, ben. ebrbaren 
Knechten Dietrih von Bern, Hauptmann zu Prenzlar, Hans 
Haken, Grfart Hafen und Henning Swechtin zu geſammter Hand 
50 Marf SBranbenb, Silbers, gemäß ber Feſtſetzungen zu Kölpin 
eöftlich: von Templin, balb zu Johannis. und. halb zu Jacobi zu 
bezahlen mit baarem Gelde, fünf Mark wendiſch für- eine. Marf 
brandenburgifch. Könnten fie fein baares Geld haben,.fo wellen 
fie. die Zahlung in Pfand bereiten, das mam. tragen oder treiben 
fann, und thun, was Pfandes Recht verlangt, innerhalb ‚jener 
Zeit. Die Zahlung foll zu Bafewalf ober Prenzlau geleiftet 
werden"). — In der andern Urkunde geloben Buſſe, Rudolf und 

1) Ungebrudte Urkunde. 
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Wilken von der Delle (Sollen), Vettern, Peter Lobyn, Chriftian 
Heydebrafe und Henning Lupperftorph, den ehrbaren Knechten 
Dietrih von Bern‘), Hermann Sprone, Hente und Ludwig Pen— 
pelow, zu gejammter Hand 30 Mark Brandenb. Eilbers für Die 
Bauern und für baé Dorf zu ben Patzick (3Rápig unfern Zehden am ber 
Oder) zu bezahlen, halb zu Johannis unb halb zu Jacobi in baarem 
Giefbe, und nicht in Nothhaabe. Wenn fie dann dem ebrbaren 
Knechte Dietrich von Bern, dem Hauptmann zu Prenzlau, Das 
gedachte Geld bezahlen, follen fie von den andern ledig und Ios 
fein*). — G8 ergiebt fid) hieraus, daß Dietrich von Bern oder 
Berne der Afkanifche Hauptmann zu Prenzlau war. Den Ritter 
Albrecht von Warburg haben wir fdyon früher genannt, bie von 
der Döllen waren Ufermärfifche, die meiften der übrigen Sommer: 
fhe Mannen. 

Markgraf Ludwig der Römer war aus Polen zurückgekehrt, 
und am 3. Juni zu Sanfom. Hier ertheilte er bem Abte Bruder 
Heinrich, und dem ganzen Gonvente des Gifterzienferflofters Ma- 
rienwalde die Gnade, um ihrer Dürftigfeit abzuhelfen, ihnen und 
ihren Unterthanen, Koloniften und Armen aller Art, bie in den 
Gütern des Kloſters wohnen, von nächftem Martini an auf zehn 
auf einander folgende Sabre fümmtliche Abgaben zu erlaffen, umb 
alle Dienfte, Beden, Wagendienft ꝛe. Weder ihm noch feinen 
Beamten follten fie in biefer Zeit zu irgend einer Leiftung ver- 
pflichtet fein. Und wenn das Klofter von ben neu angejegten 
Männern unb Bauern welche anderswohin verpflanzen will, jo 
follen biefe, wenn fie im Gigentbum des Kloſters bleiben, dennoch 
jene zehn Freijahre unverlest genießen. Wenn es fid) aber er- 
eignete, daß innerhalb diefer Jahre ber Markgraf im Lager ftánbe, 
öder mit feinen Vaſallen einen Feldzug gegen feine Feinde machen 
follte, und dazu der Hülfe des 9(6t8 und des Klofters - bebürfte, 
fo behält. er fid) vor, nach feinem Willen darüber zu beftimmen, 
Zur befferen Aufhülfe des Klofters beftätigt er demfelben alle 
Nechte und Freiheiten, und wenn der Abt unb die Brüder irgend 
Güter als Eigenthum faufen ober wieberfaufen, fo folfen fie die 
felben mit allen — und Rechten in Gmigfeit friedlich bes 
figen‘). 
Am 11. Imi war Ludwig zu Frankfurt, und ertheilte bem 


1) Der Name ift abwechfelnd Bern, Berne und Ben gefchrieben. 
2) Urfunden-Anhang No. LXXV. 
3) Ungebrudte Urkunde, 
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dortigen Bürger Hermann Waelen das Berfprechen, daß er ihm 
bie nächite Erledigung von 12 Stüd jährlichen Einkünften im 
Lande und der Bogtei Lebus, entweder im Zolle zu Lebus ober zu 
Frankfurt, welche durch den Tod eined Ritters, Mannen, reichen 
ober armen Bürgers (civium el burgensium) einträte, ihm als 
rechtes Lehn verleihen wolle. Sobald eine folche Einnahme ledig 
wird, foll. fid) Hermann aus eigener Machtvollfommenheit, unge- 
ftört vom Markgrafen, durch Vorzeigung dieſes Schreibens in den 
Beſitz fepen. Zeugen find die beiden Grafen von Schwarzburg, 
Johann von Cottbus, Wend von Jleburg (aus ber Lauſitz), Lud— 
wig unb Haffo von Wedel, Henning von Lchtenhagen, und Diet: 
rich Mörner Bropjt zu Soldin“). — Ferner ertheilte er bem 
Heino Pulewangen, Bürger zu Frankfurt und feinen Erben zwei 
€tüd jählicher Einkünfte im Zoll zu Lebus, welche er von Gber- 
wyn Gpmbed, Bürger zu Frankfurt gefauft, und worauf dieſer 
vor dem Markgrafen mit lauter Stimme (viva voce) verzichtet 
bat”). — Demnächft verlieh er nod) dem Altare des heil. Mi- 
chaels, Laurenzius und Urbans in ber Marienfirche zu Frankfurt 
1'l, Mark jährliche Einkünfte aus bem Hufenzinfe der Stadt’), 
Endlich verlieh er noch dem Nikolaus Angermund, Bürger zu 
Frankfurt, 22 Stüd jährlicher Einfünfte im Zolle zu Lebus, welche 
defien Vater Heinrich von Gungo und Johann Strang früher er- 
fauft hatten‘). 

Am 12. Zuni bezeugte Ludwig zu Frankfurt, daß der fejte 
Mann Henning Brederlow legt Rechnung gelegt bat, vor den 
feften Mannen Friedrich von Lochen, Hafle von Wedel zu Fal- 
fenburg, Rittern, Günther von Güntberéberg, Johann von Gol- 
bin, Ludwigs Schreiber, und vor anderen feiner Diener, bie er 
dazu gefcbidt hatte, zu Soldin, und nach feiner Rechenbriefe In- 
halt, die er ihnen vorgelegt, bat er fo gerechnet, daß er zu Oder⸗ 
berg Schaden genommen hat an Pferden 46 Marf, an Zehrung 
bat er gerechnet 100 Mark Stettinifch und 6 Schilling, 4'], Pfund 
Brandenburgifch 5 Schilling und 3 Pfennige. An Koft und an- 
dern Sachen auf dem Haufe zu Tanfow bat er verzehrt 300 Pfund 
weniger 3 Schilling. Berner bat er gerechnet, daß er 3négemein 
bat ausgelegt 77 Bund und 7 Pfund und 54 Marf und 10 Pfund, 
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über welche er Briefe hat. Der Markgraf gelobt ihm und feinen 
Erben, dad Geld zu bezahlen, wie es redlich und Sitte ift, aber 
mit dem Beifügen, nur das, was bem von Lochen und andern 
feiner Diener, bie feine Rechnung gehört haben, bebünft redlich 
zu fein, das er ihm pflichtig ijt; das will er ihm gelten (zahlen) 
und anders nicht"). Auch am 13. Juni war Ludwig nod) in 
Franffurt?). 

| Markgraf Ludwig war am 25. Juni in Bernau, und ver- 
lieb ber Wittwe des Ebelin Eichftedt, ehemaligen Zöllners in 9e- 
bus, und ihren Erben, alle ihr durch den Tod ihres Ehemannes 
angefallenen Güter, im Zolle dafelbft, im Hufenzinfe, Wiefen, 
Weiden, Wäldern und Seen gelegen, mit allem Zubehör”). 

Auch am 29. Juni war Ludwig noch zu Bernau. Er quit- 
tirte bier den Rathmannen und der Gemeinheit ber Stabt C traus- 
berg über bie ihm geleiftete Zahlung von 30 Mark Brandenb. 
Silbers, welche fie fchuldig waren, ihm an Srbebergu vergange- 
nen Walpurgis, und über 30 Marf, welche fie ihm zu fünftigen 
Martini fehuldig find zu zahlen, und mit welchen fie ihm vollftän- 
dig genügt haben. Er beauftragt fie zugleich burd) Gegenmárti- 
ges, bie SOrbebe bejagter Stadt auf fünftigen Walpurgis zu neb- 
men und zu erheben, unb fie auf 10 Marf und 40 Pfund 
Brandenburgifch abzurechnen, welche ihnen fein Bruder Markgraf 
Ludwig der ältere verpflichtet war, und wenn vielleicht neue Bran- 
denburgifche Pfennige gefchlagen und ausgegeben werben, wegen 
feines Landes, und beómegen die Marf Silbers gefauft wer- 
ben fann mit wenigeren Pfennigen als jegt, fo will er ihnen für 
den Schaden ftehen, wie es ihnen Recht jein wird, indem er ihnen 
zugleich, wenn der Fall eintreten follte, bie 3Orbebe befagter Stadt 
zu Martini künftigen Jahres verfchreibt, um fie für Schaden und 
Zinfen fo lange zu erheben, bis fie wegen ber Aenderung ber 
Münze vollftändig befriedigt fein werden‘). 

Am 2. Juli war Ludwig zu Morin, und beftätigte der Stabt 
Berwalde alle ihre Freiheiten, die fie mit Briefen beweifen fón- 
nen’). Ferner gab er ben Rathmannen von Morin das 93erjpre- 
chen, daß bie Münzmeifter im Lande über ber SOber fünftig per: 
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fönlich wohnen follen in Morin, und nicht anderswo, bafern er 
nicht vielleicht auch in einer andern feiner Städte aus. eigener 
Bewegung eine Münze beftimmt, was jedoch feiner Münze in 
Morin feinen Nachtheil bringen fol. Diefe (oll bier bleiben umb 
SBranbenburgifde Pfennige machen und fchlagen, e8 feien neue 
Dfelpfennige, aus altem oder neuem Silber, ober Finfenaugen, 
oder irgend eine Art neuer Pfennige. Der Vogt und die Rath— 
mannen follen dabei fein und dafür fteben, daß bie Müngmeifter 
gute, richtige auszugebende, gefegmäßig umlaufende, und unver- 
dächtige Pfennige machen und fchlagen, denen Feine Art von 
Falfchheit beigemifcht ift. Wenn dies gefchähe, was fern fein 
möge, behält fid der Markgraf das Recht vor, biefe Gnade zu 
widerrufen. — Johann von Wedel ijt jet Kammermeifter‘). 

Den 4. Juli war Ludwig abermals zu Alt Bernau. Er er- 
theilte hier der Stadt Luckau allgemeine Zollfreiheit von ihren 
Waaren, fdenft ihr bie Waflermühle vor ber Stadt, fo wie alle 
au Waffers und Windmühlen auf dem Stadtgebiete angelegten 
Drte?). 

Wir finden den Markgrafen Ludwig am 6. Juli zu Neu 
Berlin. Hier befennt er für fid) und feinen Bruder Sotto, daß er 
ben tüchtigen euten, Dietrich, Propft zu Soldin, Heine, Dito, 
Reinede, Gebrübern, und Dietrich ihrem Better, alle von Morner, 
und ihren Erben fchuldig geworden ijt und zahlen folf, 588 Marf 
Brandenburg. Silbers, bie fie vor feinem Rathe an Pferden, 
Schaden, Sojten und Gewinn reblich berechnet und bewiefen ha— 
ben. Für dies Geld verpfünbet er ihnen bie jährliche Orbede zu 
Morin und Berwalde, den halben Gewinn, Nugen und Rente 
feiner Münge diesfeits (b. b. über) ber Ober zu Morin, oder wo 
er fie anders hin legt, welche Art Pfennige man auch fchlage, 
Brandenburgifche ober Winfenaugen. Und ferner 70 Marf Gil- 
bers, die Sile Brude vom der vorbenannten Münze von ihret- 
wegen erheben foll, die foll er zuvor erheben; die 70 Mark follen 
fie ihm an ber vorbefagten Summe abfchlagen. Ferner alle Ar— 
ten Bede, Bleifchbeve, Pfennigbeve, Kornbede unb Hühnerbede 
ber Dörfer Wolterstorp und Gobefenétorp bei Königsberg fet er 
ihnen für das obige Geld, und foll ihr Gewehr fein gegen den 
Abt und den Gonvent von Gforüt?), und gegen Jedermann, ber 
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fie darum anfprechen unb hindern will, Was fie von Alle bem 
erheben, follen fie an der Schulpfumme abfchlagen. Ferner von 
allen Geldftrafen, welche in ber Vogtei gezahlt find, fo lange fte 
Vögte gemefen find, follen fie die Hälfte von ber Schuldſumme 
abrechnen. Wegen der zwei Hengite, bie fie ibm gerechnet haben, 
fo follen fie ibm Ddiefelben nad) Martini herausgeben ; fterben bie 
Hengite bis dahin, fo follen fie ihm an der Gelpjumme 22 Marf 
abrechnen. Was ihnen an allen vorgenannten Einfünften etwa 
nicht einginge, follen (ie felber von des Markgrafen wegen aus- 
pfänden mit Hülfe ber 98ógte und Hauptleute. Wegen des Ge— 
lübdes, das fie von bem Marfgrafen gegen Albert Rohr, ile 
von Salom und die Rathmannen von Berlin geihan haben, mö- 
gen fie beweifen, daß das Geld, für welches fie gelobt haben, in 
der Rechnung des Markgrafen nicht vorfommt, fo follen fie Die 
SBfánber fo lange behalten, bis fie des Gelübdes [o8 werben. 
Ferner, da fie von des Markgrafen wegen bei der Erhebung brei 
Finfenaugen für einen Brandenburgifchen Pfennig gerechnet ba- 
ben, mögen. fie nun beweifen, daß fie drei für einen gegeben 
haben zu Königsberg, ober wo fie fonft für ben Marfgrafen ge- 
zahlt haben, fo foil das redelos bleiben; mögen fie e8 nicht be- 
weifen, jo follen fie bem Marfgrafen ben dritten Pfennig zurüd- 
geben und an ber Schuldfumme abfchlagen. Herner erzeigt er 
ihnen die Gnade um der Schulden willen, in welche fie von des 
Markgrafen wegen gerathen find, daß feiner feiner Bögte, Haupt: 
leute, Beamten oder Ritter binnen zweien Jahren über fie ober 
ihre Bürger richten foll, (b. b. fie erhalten einen zweijährigen In- 
dult). Alle Briefe ber Morner beftätigt ber Markgraf’). — Die 
von Morner hatten fonach troß ihrer wichtigen Aemter in den 
Marfgräflichen Dienjten zugefest, und waren verfchuldet. 

An demjelben Tage und Orte befreiete der Marfgraf bie 
Stadt Nörenberg auf zwei Jahre von der Zahlung der Drbede?). 
Um der Armuth des Nonnenflofters vom Orden des heil. Bern: 
hards bei der Stadt Reetz abzuhelfen, verlieh er demfelben das 
Patronat und das Praefentationsrecht der Pfarrfirche zu Nören- 
berg mit allen Rechten). Die legte Urfunde ijt von Berlin ba- 
tirt; ba aber bie erítem beiden von demfelben Tage zu Neu 
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Berlin ausgeftellt find, fo ift auch bier Neu Berlin gemeint, unb 
das Wort Neu, wie fonft öfter, weggelafien. 

Ludwig ging wieder nach ber Mittelmarf, und war am 
8. Juli in Küftrin. Er ernannte hier ben Hafjo.von Wedel zum 
Hauptmann ded Landes über der Oder‘). Am 9. Juli war er 
zu Spandau, und beftätigte auf bringenbeó Bitten des umfichtigen 
Mannes Tilo von Brügge, Schulzen, Münzmeifterd und Bürgers 
der Stadt Berlin, als rechtes Eigenthum 4 Winfpel 6 Scheffel 
Getreide, und eben fo viel Malz jährlicher Einkünfte in den Müh— 
len zu Berlin gelegen, dem Altare der heil. Petrus, Paulus, Mi- 
chaeld und Thomas, ber neu gegründet, geweihet und befegt wer- 
ben follte in der Pfarrfirche St. Nikolai zu Berlin, und verzichtet 
auf die ihm daran zuftehenden Rechte. Er verleiht auch bem 
Berlinifchen Bürger Peter Moskow, ber die befagten Einkünfte 
erfauft und gejchenkt bat, das Präfentations- ober Patronatrecht 
befagten Altars, nad) beffen Tode aber bem Rathe von Berlin- 
Zeugen find: Graf Günther ber jüngere von Schwarzburg, Otto 
Wend, Herr zu Ileburg, Hermann von Redern, Peter von Bre- 
bom, Henzelin von Waldow, Marfchall, Gzaslau von Schön- 
feb *). 

. Am 10. Juli ftand Ludwig im Lager zu Nauen (in castris 
ante Nauwen), das übrigens ihn jegt bereitó ald Herrn aner- 
fannte. Der Feldzug muß daher bem Aifanifchen eere. gegolten 
haben. Ludwig vereignete bier dem neu zu grünbenben Altare 
. ber Meifter und Brüder ber Glenbengilbe und St. Nifolais zu 
Ehren des heiligen Kreuzes in der Pfarrfirche zu Nauen zwei 
Hufen in Marfee (Marge), welche Arnold von Gröben gehört, 
unb von bem fie bie Gilde gefauft hatte. Anweſend waren im 
Lager außer den ſchon in Spandau genannten: Friedrich von o- 
chen, Feldhauptmann, die Ritter Nifolaus Witten und Nifolaus 
Cad, und Dietrih von Morner“). Arnd von der Gróben ver: 
faufte jene zwei Hufen an bie Glenbengilbe urfundlich erft am 
‘27. Juli‘). 

Am 15. Juli ftand Ludwig im Dorfe Wachow, oder in Ba- 
gow, beides zwifchen Nauen und Brandenburg (in castris in 
villa Vogow). Hier wies er die geftrengen Mannen Günther 
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und Walther von Güntberóberg an, von ber nächften Frucht⸗ 
und Kornbede feines Dorfes Samentyn 100 Mark Pfennige Fin- 
fenaugen zu erheben, welche er ihnen giebt, um dafür ein Pferd 
zu faufen und zu halten zu feinem Dienfte, Alle Bögte werden 
aufgefordert, fie in der Erhebung biefer Summe nicht zu hindern, 
wenn fie ihnen, bafern es nothwendig, bie Gefangenen übergeben ; 
übrigens fann Günther ungeftraft und in eigener Autorität das 
Geld von ben Bauern (villanis) burd) Pfändung, wie ed Ges 
brauch ift, erpreffen (extorquere)'). Welch trübes Bild wirft 
diefe Urkunde auf bie Verhältniffe des anbvolfó jener Zeit! — 

Der Krieg jog fid) bis nad) ber Altmark. Am 1. Auguft 
finden wir den Markgrafen zu Felde vor Dfterholg, einem 
Dorfe am linfen Glbufer füblid) von Sandow. Gr verlieh bier 
den feiten Leuten Hempe von Snejebed, Bode, Hans, unb Hempe 
für ihre geleifteten Dienfte, und nicht für Schaden und Koften, 
das Dorf Walftave mit allem Zubehör, wie er es gehabt bat. 
€ie fónnen bafelbft ein Haus ober eine 93efte erbauen, fo gut fic 
ed vermögen, und er will ihnen dazu beholfen fein, bod) joll bie: 
felbe fein und feiner Erben offen Schloß fein und bleiben ewig- 
lich unb gegen Jedermann. Auch will er fie wegen alles beffen 
treulich verbebingen. Zeugen find: Graf Günther ber junge von 
Schwarzburg, Otto Wend Herr von Jleburg, Friedrich von Lo— 
den, Lorenz Grief von Greifenberg und Dietrich Morner Propft 
zu Colbin?). — Walftave liegt fünweftlich von Salzwedel. An 
demfelben Tage unb Drte befannte Ludwig ferner, daß, als er 
neulich nach Krakau gereijet fei, feine Getreuen, bie 9tatbmannen 
feiner Stadt Friedeberg, auf die Aufforderung feines Beamten des 
Ritters SBetfiná von Dft, 70 Mark 3Branbenb. Silber und Ge- 
wichtes in Tankow, Woldenberg und anderdwo aufgenommen, 
und ihm zu feinen Koften und Ausgaben auf der Reife nach 
Krafau gegeben haben, worüber er hiermit den Rathmannen quit- 
tirt, und ihnen an ihrer jährlichen Orbede 7 Markt Silbers auf 
fo lange erläßt, bis jene 70 Mark bezahlt fein werden’). 

Was Markgraf Ludwig hier im Lager vor Ofterholz ausge: 
richtet bat, wiffen wir nicht, Im Magdeburgifchen war ber 
Streit zwifchen den Städtern und dem Adel noch nicht beigelegt, 
fondern dauerte erbitterter als jemals for. Das ben von Al- 
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vensleben gehörige Schloß Errleben wurde dabei von ben Staͤd⸗ 
tern belagert, welche ber Erzbifchof unterftügte, eben fo half ihnen 
Braunfhweig. Der Adel hatte fib dagegen mit bem Herzoge 
von Sachfen Lauenburg verbunden. Die Städter baueten .ein 
Belagerungshaus vor Wanzleben, und eins vor Errleben, Alten- 
haufen brannten fie nieder, und üngjtigtem den Adel dermaßen, 
daß er nicht aus noch ein wußte. In der Nacht des 10. Auguft 
fiel zwifchen ihnen, bem Adel und den Sachen -Rauenburgern bei 
Uhrsfeben eine Schlacht vor, in welcher bie Bürger das Feld be- 
hielten, unb eine große Zahl von Gefangenen machten’). 

Die Stadt Frankfurt hatte ihren Bürger Nicolaus Lift nach 
München gefandt, damit berfelbe Namens der gefammten Bürger: 
fchaft von ihrem bisherigen err, dem Marfgrafen Ludwig dem 
ältern, mündlich bie Auflöfung der Huldigung und bie Hinweis 
fung an deffen Brüder entgegen nähme. Am 14. Auguft ftellte 
bemgemág Ludwig zu München demfelben eine Urfunde aus, in 
welcher er fagt, daß er Rath und Gemeinheit in der Perſon des 
Nicolaus Lift mit lauter Stimme und jet von neuem ber ihm 
geleifteten Huldigung ledig und [o8 erfläre, fo daß fie fünftig ben 
erhabenen Fürften Ludwig dem Römer und Dtto, Marfgrafen 
von Brandenburg, feinen geliebten Brüdern und deren Erben ge: 
horchen follen als ihren rechten Grbberren, auch ihnen und ihren 
Erben die Huldigung der Treue feierlich feiften follten, doch un- 
ter der Bedingung, daß wenn fie ohne legitime Erben abgingen, 
fie ibm und feinen Erben als rechten Erbherrn anfangen, unb 
ihm aufs neue huldigen follten?). 

Der Streit wegen des Patronatd der Pfarrkirche zu Koͤnigs⸗ 
berg zwifchen dem Markgrafen und dem Sofanniterorben war 
nun auch entfchieden, und am 15. Auguft ftellte Ludwig zu Ber: 
fin darüber folgende Urfunde aus. Ludwig erfennt an, daß bie 
früheren Markgrafen von Brandenburg dem Sobanniterorben das 
Patronat gedachter Pfarrfirche verliehen haben, und wenn bie 
Pfarrfirhe erledigt ift, fónnen fie zu derfelben eine geeignete Per: 
fon, entweder einen Bruder ihres Ordens oder eine weltliche Ber» 
fon dem Bifchofe zu Cammin präfentiren. Wenn aber der Prä- 
fentirte und nachher angeftellte fid) etwa fo aufführte, und feinen 
Stand fo fchlecht beachtete, daß er dem Markgrafen ober ben 
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Rathmannen zu Königsberg nicht gefiele, aus Urfachen und folcher 
Schuld, die vernünftig, rechtmäßig und wahr find nad) den Aus: 
fagen und PVerficherungen der Rathmannen, Meifter,- Mitglieder 
und Brüder der Gilden, fo foll er vom Amte entfernt werden, fo- 
gleich ald bem Meifter Hermann von Warberg die Anzeige ge- 
macht wird ober feinem Nachfolger, innerhalb der Zeit von brei 
Monaten, nad) welcher Zeit dann ein befier geeigneter das Amt 
erhalten foll, und fo fort‘). 

Am 17. 9fuguít betätigte der Biſchof von Havelberg Die 
Schenkung Ludwigs an bie Kapelle zu Kyrig, welche er nach ber 
Ausföhnung mit der Stadt gemacht hatte‘). 

Markgraf Ludwig war am 25. Auguft in Frankfurt, und be- 
ftätigte dem Johann von Gezer den Anfall eines Guts, der ihm 
fon von Ludwig dem Älteren verliehen war”). Auch am 27. Au: 
quít war er noch in Frankfurt‘), und febrte bann nach Berlin 
zurüd. Hier verlieh er feinem getreuen Ritter Friedrich von Lo— 
chen die Belchnung mit folgenden Stüden: bie Mühlen zu Für- 
ftenwalde, das Gericht und den Zoll bafelbft, fo wie den Hufen— 
zins, alles in derjelben Art, wie e& der Marfgraf befeffen. Bei 
ihm waren: Wend von Jleburg, Haffo von Falfenburg, Dit, 
Meter von Trutenberg, Heinrich von Köderig, Ritter’). 

Am 4. September verlieh er zu Berlin der ehrbaren Frau 
Katharina, ehelichen Hausfrau des Goldfchmids Bruno, feiner 
lieben Gemahlin Küchenmeifters, ald Leibgedinge bie 
Bede und den Wagendienft des Dorfes Selihow, das am ber 
Seite der Ober gelegen ift, mit allen Nuten und Früchten, wie 
fie ber Bruno von ihm hat, und wie fie in feinen Briefen náber 
nachgewiefen find‘). — Diefe Gemahlin des Markgrafen ift offen- 
bar nicht die Ingeburg, fondern die funigunbe. Bruno führte 
für jest nur den Titel, da fie nicht in ber Marf war, Wir fehen 
aber, daß Ludwig ihre Hofbeamten bereit8 ernannt hatte: und dies 
geſchah natürlich bei feiner Verlobten. Sie muß demnach wirklich 
fchon feine Gemahlin gewefen fein, wie er fie auch nennt, — Am 
7. September vereignete er zu Berlin dem Altare des heil. Dio- 
nyſius und Sebaftians in der Pfarrkirche zu Perleberg Hebungen 
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von ber dortigen Feldmarf, welche bie Gebrüder Delmyn gefchenft 
hatten‘). 

Ludwig war ben 13. September in der Tankowſchen Heide 
auf der Jagd. Er beftätigte hier der Stadt Neu Landsberg, daß 
er ben Brief feines Bruderd Ludwigs des ältern, wodurch die 
Stadt auf fünf Jahre orbedefrei geworden, in Gemeinfchaft 
mit ihm dahin erweitert habe, daß die Etadt nach Ablauf jener 
Zeit nochmals auf fünf Jahre orbedefrei fein folle, wie Das bie 
darüber ertheilten Briefe befagen, bie er hiermit beftätigt. Datum 
in Merica Tankow etc.*). | 

Am 16. September ftellete Ludwig zu Neu Landsberg bem 
Goldfhmid Hermann zu Frankfurt eine Urfunde aus, worin cr 
ihm und feinen Erben die Korn- unb Geldbede in Kemyn als 
Lehn ertheilt für 25 Marf Sranbenb. Silbers, mit welchen er 
bem Ritter Betefin von Oft, Vogt in Landsberg verpflichtet war, 
aus der Urfache, weil der Hermann Bürge geworden 
war bei der Losfaufung des weiland Bifhofe 
Y petfo von Lebus aus ber Gejangenjcbaft unb den 
Banden, ín melden ihn ber Ritter Henslin von 
Waldow hielt. Der Markgraf behält fid) vor, befagte 5 Stüde 
für 25 Marf wiederfaufen zu fónnen?). — An demfelben Tage 
ftellte er ein Befenntnig aus, daß er ben 9tatbmannen der Stadt 
Königsberg für 60 Mark Silbers verpflichtet fei, welche Qubefin 
Schileberg und Grelle, Bürger befagter Stadt, verbraucht haben, 
al8 fie zu den Verhandlungen mit dem Herzoge Barnim bem 
ältern von Stettin gefchift wurden, und für ein Pferd, 29 Marf 
befagten Geldes foftenb, welches der Girelle in feinem Dienfte zu 
Schanden geritten. Befagte 60 und 29 Marf weifet er den Rath 
an, aus der Drbede zu nehmen, nach dem Briefe, den fie darüber 
von Ludwig bem ältern empfangen haben‘). . 

Den 24. September war Ludwig in Dramburg, unb ftellte 
eine Urfunde aus, daß der Ritter Hafjo der rotbe von Wedel 
in feiner Gegenwart angezeigt, daß er das marfgräfliche Dorf 
Rapstorf für 150 Marf Finfenaugen ben Rathmannen in Neu 
Landsberg verpfändet hätte, welche ihm bie Summe bezahlt. Der 
Markgraf möge có mun genehmigen, daß bie Rathmannen das 
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Dorf fo lange behielten, bis fie aus defien Ginfünften jene 150 
Mark wieder erhalten hätten. Ludwig thut dies, und beftimmt, 
daß das Dorf nachher wieder fein Dorf fein folle"). 

Bon bier ging Ludwig nach Neu Berlin, und verlieh am 
4. October den feften Leuten Ebel Toytin und feinem verftorbenen 
Bruder Gonrab, vormaligen Schulzen, die Bede zu Groß Difom, 
indem er ihm zugleich bie von Ludwig bem Altern erhaltenen 
Briefe beftätigt”). 

Den 7. Detober verlieh ber Markgraf der ehrbaren Ehefrau 
Haſſo's des rothen von Wedel das Dorf Blodshagen mit allen 
Rechten, bie in bem Briefe ihres Ehemannes enthalten find, auf 
Lebenszeit, und gebietet allen feinen Beamten, fie dabei zu ſchü— 
pen, unb nichts gegen fie zu thun. Er war noch in Neu 
Berlin?). 

Dagegen finden wir den Markgrafen am 12. October in 
Alt Berlin, wo er der €tabt Müncheberg wegen ihrer Treue das 
Dorf Hoppegarten mit allem Zubehör als Eigenthum verlieh, 
unb auf alle feine Rechte an demfelben verzichtete *). 

Zwifchen ben Glebrübern Koppefin und Kilian von ber Grà- 
ben und bem Klofter Lehnin war ein Streit ausgebrochen, ben 
Johann von Buch ídon im S. 1339 zu Gunften des Klofters 
entfchieden, und ihm bie Wiefe, ber Golyn genannt, bei Werder 
gelegen, zugefprochen hatte. Der Streit war inbefjen wieder auf- 
genommen worden, und beide Theile hatten auf die Entſcheidung 
ber Rathmannen von Berlin und Köln provocirt. Diefe ftifteten 
am 18. October eine Sühne und Freundfchaft zwifchen ihnen ; 
Kopfin und Heinrich, Gebrüder, 9fmbt und Ludwig, Vater und 
Sohn genannt von ber Gröben gelobten bie Sühne vor bem 
Markgrafen und feinem 9tatbe, und da der Abt von Lehnin ihnen 
in dem Kriege der Fürften bie Wiefe überlaffen hatte, fo 
geben fie ihm folche zurüd, und entfagen fich deren gänzlich”). 

Ludwig war am 25. October in Kirig, und verlieh feinen 
Getreuen dem Peter von Trutenberg und Wolfhard engfelber 
(Baiern) für alle bie Dienfte, bie fie ihm in feinen Nöthen bie- 
jest gethan hatten, den Anfall affer der Güter, welche ihm durch 
das Abfcheiden Amelungs ledig geworden find, nantentlid) 3OSchod 
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fchmalen Geldes, welche das Klofter Lehnin ihm jährlich zu zah— 
len hat. Alle Beamten fordert auf, fie bei biefer SBelefnung zu 
befhirmen. Gegenwärtig find: Graf Ulrich von Lindow, Graf 
Günther ber jüngere von Schwarzburg, Peter von Bredow, Loter- 
ped, Ritter; Werner von Schulenburg, Rohr x.). 

Am 27. October fchrieb ber Marfgraf an Dietrich von Mor: 
ner, PBropft, an den Dekan und das Kapitel der Stiftskirche zu 
Soldin, und trug ihnen auf, den Dietrich von Frauenhagen - 
(vrowenthagen), Vicepropft von Berlin, feinem geliebten Kapellan, 
defien Berbienfte er erprobt, zu ihrem Ganonicus unb Mitbruder 
aufzunehmen, fobald eine Bacanz eintreten würde, nächft derjeni- 
gen, welche er bereits feinem Notar Hildebrand verfprochen habe, 
und Dietrich fie barum erfuchen würde. Sie follten ihm dann 
die Präbende ohne 9Biberfprud) gewähren *). 

Ludwig befand fid am 3. November in Putzow, und belehnte 
den Ritter Peter von Bredow für feine treuen Dienfte mit bem 
Anfall und der Nachfolge in alle Güter Ulrihs von Griben 
namentlich in die be8 Dorfes leben, beffen Ginfünfte fid) auf 
17 Stüde erftredten, mit allem Zubehör, wie fie diefer befeffen. 
Und weil der Ulrich ein Majeftätsverbrechen gegen. 
den Marfrafen begangen, indem er ganz gegen alles Recht 
feinen Feinden angehangen, und fich baburd) nicht 
nur ber Güter, fondern auch alles andern unmürbig 
gemacht Bat, fo werden zur Strafe feines Verbre— 
hend dem Peter biefe Güter verliehen’). Es war dies 
alfo eine Vermögensconfiscation, 

Am 7. November befand fid) Ludwig wieder zu Berlin, unb 
fehrieb an die Ritter, Mannen und übrigen VBafallen der Vogtei 
Droffen und Zielenzig, daß er ben Ritter Henslin von Waldow 
zum Bogte diefer Vogtei ernannt habe, und von ihnen verlange, 
daß fie ihm gehorchen follen, wie fie den andern Bögten gehorcht 
haben, und daß fie nicht forgen follen um Derfefin, oder irgend 
einen andern, fondern nur ben Henslin follen fie für feinen Vogt 
halten‘). — Am andern Tage wurde die Urfunde für Henslin 
von Waldow ausgefertigt, in welcher Ludwig verfprach, ihn nicht 
eher zu entfegen, ehe ibm nicht alle Schäden und Koften erjegt 
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find, bie ihm daraus ermadjjen. Er foll ber Bogtei vorftehn 
nad feinen Treuen, und wie ber Marfgraf ibm 
glaubt‘). — Er belehnte ihn ferner wegen feiner vielen treuen 
Dienfte mit bem Anfalle aller Güter des Derfefo von Weißenfee in der 
Art, bag alle diefe Güter nach bem Tode des Derfefin an befag- 
ten Johann von Waldow fallen follen als rechted Lehn und mit 
allem Zubehör, wie er fie noch jegt befipt"). Im gleicher Weiſe 
belebnte er ihn mit dem Anfalle aller Güter ber von Connen- 
walde in Königswalde wohnhaft”), alles an bemfelben Tage. 

Die großen Unruhen in Berlin und Köln während ber letz— 
ten Jahre, wo die Ctabt bald für den einen, bald für ben ame 
deren €anbeéberrn. gefperrt war, find ohne Zweifel Schuld gemefen, 
daß ber für bie Ct. Nikolaifirche zu Berlin im Jahre 1348 zu 
Avignon von zwölf Bifchöfen ausgeftellte Ablaßbrief bisher von 
dem Biſchofe von Brandenburg noch nicht publicirt und beftätigt 
worden war, fo wichtig ein folder Ablaßbrief auch damals er- 
fehlen. Erft jest verfahb ihn ber Bifchof als Divecefan des 
Sprengels mit feiner Genehmigung, und fügte nach üblicher Sitte 
nod) 40 Tage Ablaß hinzu, und mun wurde er publicirt‘). 

Am 18. November war Ludwig zu Berlin, und beftätigte 
eine Echenfung ber Gebrüder Jacob und Ludwig von Arnim von 
3 Winfpel Roggen, 1 Winjpel Gerfte und 2 Winfpel Hafer jähr- 
licher Hebung aus bem Dorfe Carpzow, welche biefelben bem Altar 
ber Elenden, ben heil. Apofteln eter und Paul geweiht, ber zu Span- 
bau neu gegründet werben follte, gewidmet haben. Die Brüder ber 
Glendengilde behalten das Präfentationsrecht des Geiftlichen. Zeu— 
gen find Graf Günther der jüngere von Schwarzburg, Friedrich 
von Rochen, Hermann von Redern, Johann von Rochow, Dietrich 
Morner Propft zu Soldin und Protonotar, Otto Morner °). 

So jchäpbar mun alle dieſe Specialien für bie Kenntniß ber 
Thätigfeit des Marfgrafen Ludwig und des von ihm beherrfchten 
Theiles der Mark find, fo fefr ijt e8 zu bedauern, daß wir von 
bem, bem Waldemar und den Affaniern anfangenben Theile fo 
gar nichts erfahren, ja daß felbft über diefe Fürften alle Nachrich- 
ten ſchweigen, unb man zu feinem lleberblid der Sachlage ges 
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langt. Bon Waldemar verlautet gar nichts, von ben Affanifchen 
Fürften fónnen wir nur aus den betreffenden Urkundenſtellen 
fehließen, daß fie noch Krieg führten. Der Krieg biefeó Som- 
mers aber fcheint in dem Befisftande wenig verändert zu haben. 
Nur eine einzige Nachricht macht e8 möglich, bie Lage der Marf 
etwas fchärfer beftimmen zu fónnen, nämlich folgende. 

Am 25. November brachten die Herzoge von Meflenburg 
einen Plan, ihre Lande unter einander zu theilen, in folgender 
Art zu Wismar zur Ausführung: Herzog Johann, der jüngere 
Bruder, befam ſchuldenfrei, foweit er felbft nicht perfónfid) ver- 
fchuldet war, das ganze Land Stargard in dem Umfange, in wel- 
chem bie Brüder baffelbe von ihrem Water ererbt hatten, alfo 
ohne bie neuen Erwerbungen Fürftenberg, Arensberg und Rame- 
low; ferner Stadt und Land Sternberg, die Elvenburg mit bem 
Lande Sure, unb alle von ben Marfgrafen von Brans 
benburg an bie Herzoge verpfändeten, in ber Marf 
gelegenen Güter unb Drtfchaften, unb bei deren Wieder- 
einlöfüng den Pfandfchilling, wobei jedoch wegen ber auf diefen 
Märfifchen Pfandgütern laftenden Dienftpflichten beide Herzoge 
den Markgrafen verpflichtet bleiben. Dagegen behielt Albrecht, 
der ältere Bruder, alle übrigen Stamm» und neu erworbenen 
Lande, mit alleiniger Uebernahme feiner und ber ererbten Schul- 
den, die auf Stargard und Fürftenberg hafteten, und endlich [ei- 
fteten beide Brüder unter dem Borbehalt gegenfeitiger Eventual- 
fucceffion, auf ben ihnen in ber Theilung nicht zugefallenen 
Landestheil Verzicht, und in Bezug auf bie bei felbiger befonders 
übernommenen Pflichten gegenfeitige Gewähr. So entftand Die 
Linie 9Reflenburg » Stargard, jegt Meflenburg - Strelig'). 

Was nun die an Meflenburg verpfändeten in der Marf 
gelegenen Güter und Ortfchaften betrifft, fo weifen bie fpäteren bie 
Wiedereinlöfung bezwedenden Verhandlungen nad), daß es fol- 
gende waren :*) 

1) Strasburg (nicht Strausberg) in ber Ufermarf, im ber 
Vogtei Jagow belegen. 

2) Jagow in ber Ukermark, Hauptort der gleichnamigen 
Bogtei. 

3) Fürftenwerder in der Ufermarf, in der Bogtei Jagow. 

4) Boizenburg in der Ufermarf, in ber Vogtei Jagow, unb 
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ergiebt fi), daß bie game Vogtei Sagom an Meflenburg ver- 
pfändet war. 

9) Stolpe in der Ufermarf, Hauptfchloß ber gleichnamigen 
Vogtei, die aber mur zum Theil an Meflenburg verpfändet war, 
da Schwedt und andere Orte fid) in Pommerfchen Händen be- 
fanden. 
6) 3efbenid in ber Vogtei Liebenwalde. 

7) 2iebenwalde, Hauptort der gleichnamigen Vogtei, und 
fomit war bie ganze Vogtei Liebenwalde an Meflenburg verpfän- 
bet, wahrfcheinlich mit dem Schloffe und Städtchen Bögow. 

8) Wittenberge in ber Priegnig, Hauptort der gleichnamigen 
Herrfhaft, unb dem Ritter Johann von Buch gehörig, ber fie 
im Kriege verloren hatte. 

9) Der Schnadenburger Elbzoll. 

. Somit alfo befand fid) wirklich noch jept, mit Ausnahme 
einiger Städte, welche die Pommern inne hatten, bie game 
Ukermark im Befige Waldemars und ber Afkanier. Nur fie fönnen 
jene Landestheile an Meflenburg verpfändet haben, ba fid diefe 
in ihrem Befige befanden. Markgraf Ludwig hatte allerdings 
die Bogteien Stolpe und Jagow an den Herzog von Bommern- 
Stettin abgetreten, aber nur fein Recht darauf, ohne fie ihm 
überliefern zu fónmen, denn fie waren größtentheils in Waldemars 
Händen. Im Affanifchen Befige waren von der Marf demnach 
noch folgende Gegenden und Orte nämlich: 


A. Das Uferland, und zwar 
a. Die Vogtei Prenzlau mit der Stadt Prenzlau, 


ber Stadt Bafewalf, Schloß und Städtchen Gere: 
walde, Schloß und Städtchen Fredenwalde, Stadt 
Potzhow, Eifterzienfer - Nonnenflofter Seehaufen, 
Schloß Blanfenburg und Schloß Fergitz. 

b. Die Bogtei Templin mit Schloß und Stadt Temp- 
lin und Schloß Sorbenóborf. 

3n Meflenburgifchen Pfandbefig von ihnen befanden jid: 

c. Die Vogtei Jag ow, mit Schloß und Stadt Jagow, 
Stadt Strasburg, Schloß Wolfshagen, Stadt 
Sürftenwerber, Stadt Brüffow, Schloß, Klofter 
und Wlefen Boigenburg. 

d. Die Bogtei Etolpe mit Schloß und Fleden Stolpe; 
Schloß und Stadt Schwedt fo wie Schloß und Stadt 
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Angermünde hatten bie Pommern, ebenjo Schloß und 
Slefen Greifenberg und Sfofter Gramzow. Er— 
ftere8 gehörte den Greifenbergs, welche Anhänger Lud⸗ 
wigó waren. 

e. Die Bogtei Liebenwalde mit Schloß und Stadt 
Liebenwalde, Stadt und Klofter 3ebbenid, Schloß 
und Städtchen Bögom und Schloß Neumühl. - 

B. Inder Priegnig, aber von ihnen an Meflenburg verpfánbet: 

a. Die Herrfhaft Wittenberge. 

b. Der Elbzoll zu Schnadenburg. - 

c. Stadt und Sand Perleberg. 

C. In der Mittelmarf, und in unmittelbarem Beftg: 

a. Ein Theil ber Bogtei Brandenburg mit ben Städten: 
Altftadt unb Neuftadt Brandenburg, Stadt und 
Schloß Görzke. Ueber Mödern, Loburg, Gommern, 
Plögfe, Grabow, ergiebt fid) nichts Sicheres, bod 
gehörten ihnen diefe Orte und Lande febr wahrfcheinlich. 

b. Die Bogtei C armunb mit bem Schloß unb Städt- 
den Sarmund. Dies ift ungewiß. 

Es war demnach immer noch ein recht anfehnlicher Theil 
des Landes, ber bem Markgrafen Ludwig entzogen war, unb man 
fonnte vorausfehen, bag es noch viel Mühe und Gelb foftem 
würde, ihn zu unterwerfen. 

Am 2, Dezember ernannte Ludwig feinen lieben getreuen 
Ruleken von Liebenthal zum Vogte des Landes und der Städte 
über der Oder, fo weit SBetefe von ber Dft bie Bogtei nicht 
inne hatte, mit allen Ehren, Nuten und Rechten, wie fie andere 
Bögte inne gehabt haben. Der Markgraf gelobt bem Rule und 
feinen Erben, und zu ihrer Hand den feften Mannen Betefe unb 
Rule von Liebenthal, Henning Wreh, Claus und Otten von 
Schöning, welchen reblichen Schaden fie in ber Zeit nehmen wer- 
ben, wo Rule und feine Erben bie Bogtei inne haben, es fei 
an Gewinn für den Markgrafen ober an andern Sachen, den fie 
redlich beweifen mögen, bag er fie von derfelben nicht cher ent- 
fegen will, als bis er ihnen alle Schulden und Schaden bezahlt 
hat. Wollte er feine Bogtei einem andern befeblen, ehe jenes 
gefchehen wäre, fo follen fid) bie Städte an den neuen Vogt nicht 
fehren, fo lange, bis er bem vorgenannten Rulen genug gethan. 
Die Urfunde ijt zu Königsberg ausgeftellt'). 


1) Ungeerucdte Urkunde. 
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Am 6. Dezember war Ludwig zu Sanfom, unb nabm Die 
feften Manne Stibor von Groéfom und Bertold von Tefchom, 
(Polen) ald Ritter feines Hofes und in feine. Santilie auf, (in 
eurie noslre milites recepimus et familiares) indem er fie 
gnábigft feinen übrigen Hofrittern und Familiaren anreibt. Er 
will, daß befagte Stibor und Bertold aller anderen Hofritter und 
Familiaren Immunitäten, Bequemlichfeiten und Gbren in jeder 
Weite theilhaftig werden und genießen‘). — An demfelben Tage 
überließ er ben Rathmannen zu Neu Landsberg eine Wiefe für 
50 Pfund Finfenaugen, die er ihnen fchuldig ift auf fo lange, 
bis ihnen das Geld gezahlt wird. Wermöchte auch der Horfer 
zu beweifen, daß er einiges Recht an ber Wiefe hat, fo follen 
fie biefelbe bod) fo lange behalten, bis ihnen das Geld ge- 
zahlt ift”). | 

Den 10. Dezember war Ludwig zu Soldin, und befannte in 
einer Urfunde, daß nach Information des feften Mannes Henning 
Feldberg, feines Hoferichters, zuerfannt fei vor ibm nach üblicher 
Rechtsordnung unb in Gegenwart feiner Bafallen Ehriftoph von 
Repkow, Halt von Angern, Barnim und Henning Sparen, ber 
dritte Theil aller Güter des Gerichts feiner Stadt Arnswalde, 
nämlich der dritte Theil be8 Sees Sanczick, und der Obftgärten, 
welche Baumgärten genannt werden, und 5 Stüde jährlicher Ein- 
fünfte, und der andern Rechte zu diefem Antheile des Gerichts 
gehörig, dem Gerfin Heynesperg, dafern nicht innerhalb funfzehn 
(Monaten?) wie in den Briefen Henning Feldbergs angegeben, 
Mattheus und Arnold Heynsperg, gegen welche gedachter Gerfin 
den dritten Theil des Gerichtes und bie angegebenen- Güter er- 
hielt, auf gefegmäßige Weife durch Ginreben und SBertbeibigungen 
fich fehügen. Der Markgraf überträgt dem Gerkin diefen dritten 
Theil des Gerichts ald rechtes €ebn*). 

Am 11. Dezember ftellten zu Angermünde der Ritter Henning 
von Malchow, ber Priefter Johann Platekow, Konrad Dunfer, 
Bogt des erhabenen Fürften Barnims, Herzogs zu Stettin, und 
ber Knecht Tryſt, ein Zeugniß aus, daß die ebrbare Frau Geze, 
Wittwe Dietrih8 von Dverberg zum Witthum Serwft (Jervig) 
habe, auf welches fie zu Gunften des Abts und Gonvents zu 
Ehorin, nicht gezwungen noch durch Gewalt beivogen, (onbefi frei 
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unb nad) vorangegangener reiflicher Erwägung verzichte, und baf- 
felbe im ber Zeugen Gegenwart zu Händensdes Abts Heinrich 
übergeben habe. Die Söhne befagter Frau, Nikolaus, Sotto, 
Dietrich unb Anno begeben fid) jedes Anrechts, das fie etwa daran 
haben fónnten, und wollen die Kirche von Chorin in ungeftörtem 
Belize des Gutes [affen'. — Da bier ein Pommerfcher Vogt 
offenbar in feiner amtlichen Eigenfchaft auftritt, fo ift das ein 
Beweis, bag Angermünde in Pommerſchen Händen war. Es 
ergiebt fi) auch in ber That aus mehrfachen Spuren, daß Herzog 
Barnim von Pommern hier in der Ukermark Eroberungen gemacht 
hatte. Seit dem Juni 1351 war zwijchen Meflenburg und Pom— 
mern ein Krieg ausgebrochen, bei Loitz war es im Spätherbft zu 
einer Schlacht gefommen, welche die Meflenburger verloren. Im 
Sabre 1352 war König Waldemar von Dänemarf den Meflen- 
burgern zu Hülfe gefommen, und haufete entfeglich in ben Pom- 
merfchen Landen, bie er mit Feuer und Schwerdt verwüftete. Die 
Pommern rächten fid) dafür an bie Meflenburger, und überfielen 
die ihnen zunächft gelegenen, an Meklenburg verpfändeten Theile 
des Uferlandes, namentlich die Vogtei Stolpe, eroberten das 
Schloß Stolpe mit feinem Gebiete, das Klofter Gramzow, bie 
Stadt Zichow und die Stadt Neu Angermünde, deren Bürger 
ihnen bie Huldigung leiften mußten”). Auch das Land Brüfjow 
mit.feinen Orten unterwarfen fie fib, und fo feltfam hatten fich 
bier wieder die Verhaͤltniſſe verwidelt, bag diefe Eroberungen, 
obgleich gegen bie Meflenburger gerichtet, bod) zum Theile gegen 
bie Affanier, wie gegen Ludwig gerichtet fein fonnten, und wirf- 
lich war Barnims Benehmen gegen Ludwig zweideutig, und es 
blieb zweifelhaft, ob er fein Freund oder Feind war, da er im 
nächften Wrübjabre auch gegen das Land über der Oder feinblid) 
verfahren ließ. Das Land Stolpe war allerdings von Ludwig 
an Pommern abgetreten, aber nicht das Land Brüffow. 

Den 17. Dezember war Ludwig zu Eberswalde, und be- 
fehenfte bie Stadt mit dem Bruche zu Lichterfelde, beffen Grenzen 
er angiebt, mit allen Rechten und Zubehör, als Gigentbum, wo— 
nach fid) alle Beamten richten follen®). 

Den 20. Dezember verlieh Ludwig zu Spandau zur Grün- 
dung eines Altars in ber dortigen St. 9tifofaifird)e zu Ehren ber 
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heil. Margaretha und Dorothea 36 Schill. Brand. Geldes Ein- 
fünfte von 6 Hufe, welche zum Hofe Dietrichd von Sreboro im 
Dorfe Heiligenfee gehören, unb bie der geftrenge Mann Lampert 
Brant von Borland und feine Frau Herlinga den: Kalandsbrü- 
dern in Spandau erfauft, unb ihnen vor dem Markgrafen über- 
geben haben'). 

Den 21. Dezember finden wir den Markgrafen in Epandan. 
Gr belehnte bier feine treue Mannen Beter, Koppefin, Wilfin 
und Mathis von Bredow und ihre Erben zu gefammier Hand 
mit dem Haufe unb der Stadt Friefad, mit dem Lande, das Dazu 
gehört, mit dem Zooßen unb den Dörfern die dazu gehören, mit 
allem Ader, Hölgern, Gras ıc. Mühlen, Zöllen, Beede, Wagen- 
dient, höchftem und niederftem Gerichte, mit ledigem und verlie- 
benem Gute, geiftlichen und weltlichen Lehen, Jagd, mit allen 
Nutzen, Ehren und Herrfchaft, wie es feine Vorfahren hatten, 
und namentlich Marfgraf Waldemar, dem Gott gnädig fei. Ritter 
und Knechte im Lande, bie von ibm Gut haben, follen das be» 
halten, und ihm davon bie pflichtigen Dienfte thun. Was aber 

Ritter und Knechte an Gütern von den vorgenannten von Bredow 
haben, das follen fie von ihnen und ihren Erben behalten. Auch 
alfe Bürger und Bauern, die Lehngut darin haben, follen das 
von ben vorgenannten von Bredow oder von ihren Erben behalten, 
und was ihnen an Gütern von Bürgern und Bauern anftirbt, 
fol als offenes Lehn an die von Bredow fallen, und ihr rechtes 
Gut fein; was aber an Gütern von Rittern und Knechten bie 
ohne Erben fterben, eröffnet wird, bie Gut vom Markgrafen haben, 
das foll auch an den Markgrafen fallen. Was fie in dem Lande 
an Gütern gefauft oder eingetaufcht haben, ober womit fie belie- 
ben find, das joll ihr rechtes eben fein gleich bem übrigen‘). — 
Die von Bredow waren mit Friefad 1335 jum erftenmale be- 
lehnt worden. 

An demfelben Tage fchrieb der Markgraf an das Domftift 
zu Soldin, unb trug bemfelben auf, weil er bie 9Berbienfte feines 
Ritter von SBrebom und beffen Sohnes Mathias, des Geiftlichen, 
befohnen wolle, daß fie ben legteren zu ihrem Ganonicus und Mit- 
bruder aufnehmen, und ibm die erfte vacant werdende größere 
Präbende nach derjenigen, welche er feinem Notar Hildebrand 
beftimmt habe ertbeifen follten, wobei er jebod) nicht will, daß 
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dies der Gnade, welche er bem Dietrich von Brauenhagen (vrawen 
haghen) erwiefen, wie fie in beffen Briefe enthalten, einigen 
Eintrag thun fol‘). 

Den 23. Dezember verlieh der Marfgraf feinem lieben Diener 
dem Mühlmeifter Wernlyn das Dorf Schönfeld mit Zubehör ebenfo, 
wie e8 ihm Ludwig ber ältere verliehen hatte. Der Marfgraf 
war zu Berlin, und Johann von Buch bei ihm’). 

Am 26. Dezember hielt fid) Ludwig zu Spandau auf. Er 
verpfändete hier dem Rathe feine Mühlen zu Spandau für 
176 Pfund 4 Schillinge SSranbenb. Geldes, für welches bie Rath» 
mannen ihm und feinem Hofgefinde für diesmal ihre Pfänder ge: 
Löfet haben. Sie follen die Mühlen inne haben und benugen fo 
lange, bis fie bie vorgedachte Summe daraus wieder erhalten 
haben. Wäre ed, daß einer oder mehrere Bürger dafelbft des 
Geldes, um welches bie Rathmannen ded Markgrafen und fei 
nes Gefindes Pfänder erledigt haben, nicht entbehren, fondern 
baar Geld haben wollte, fo gelobt ber Marfgraf ben Rathmannen, 
ihnen den Schaden zu vergütigen, der ihnen daraus erwächft, wenn 
fie baar Geld anfchaffen müffen. Ferner follen fie fein Haus, bie 
Borburg, bie vor dem Damme liegt, halten und in aller Noth— 
durft bemabren, unb die Koften von den Mühleneinfünften erheben 
ohne alle Widerrede’). — Dieſes Auslöfen ber Pfänder ift jet 
fchon fo oft vorgefommen, daß es nöthig wird, darüber etwas zu 
fagen. Baares Geld war in jener Zeit fehwer zu haben, und 
Niemand hielt fid) damit, weil, es bei ber wiberfinnigen Münz- 
einrichtung in jedem Jahre (Brei) Viertel feines Werthes verlor. 
Der Unterhalt des Hofes wie aller übrigen Haushaltungen wurde 
daher faft ganz aus Naturallieferungen beftritten, bie der Vogt 
erheben, und an den Küchmeifter abgeben ließ. Indefien gingen 
die Vorräthe auf manchen Schlöffern aus, ober ed war nichts 
mehr zu erheben, und dann war bie Noth felbft an den erften 
Dedürfniffen oft febr groß. Im biejem Falle mußte man in ber 
Stadt borgen, allein Niemand gab auf bloßen Grebit, fondern 
nur auf ein Pfand. So wanderten Kleider, Bus, Silbergefchirr, 
Geſchmeide, Waffen 1c. zu den Kaufleuten und Händlern, bis Geld 
einging, und bie Sachen ausgelöfet werden fonnten. Stehende 
Gefbeinnafmen hatte ber Landesherr nur zu Walpurgis unb Mar- 
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tini, durch bie Orbeden der Städte und bie Pächte, zu Jacobi 
von den Müngmeiftern, und außerdem laufend aus den Gerichten. 
Es vergingen inbeffen bod) öfter ziemlich lange Zeiten, befonders 
wenn fo viele Ginfünfte, wie unter Ludwig, verpfändet waren, 
wo der Landesherr fein baares Geld faf. Dann faß man nicht 
felten feft, und wurde nur ber Noth [ebig, wenn der Rath der 
Stadt hinzutrat, unb die Pfänder einlöfete. In der Regel zahlte 
diefer auch nicht baar Geld, fondern cavirte nur für eine fünftige 
Zahlung aus ber von bem Marfgrafen ihm überwiefenen Nutzung. 
Doch fonnten. bie Forderungen, wenn es fein mußte, von ibm 
auch baar befriedigt werden, dann aber nicht ohne Schaden. 
Daß bie Marfgräflihe Kaffe bei einer folchen Wirthichaft nicht 
zu Kräften fommen fonnte, ift leicht einzufehen, man lebte aber 
in allen Ständen in ganz ähnlicher Art, und eben barum war es 
Leuten von einiger Induſtrie leicht, reich zu werden. 

Wir finden den Marfgrafen Ludwig am 4. Januar 1353 zu 
Soldin, wo er zur Belohnung der treuen Dienfte, welche ibm 
fein lieber Getreuer, der lange Bruno, Goldfchmid, Bürger zu 
Frankfurt in und aufer Landes gethan hat, demfelben und feinen 
Erben bie Münze im Lande über der Oder verleiht, welche ebe- 
mals zu Königsberg war, und bie der Marfgraf jegt nach Ber- 
walde gelegt hat, mit allen Rechten und Zubehör, wie fie vor: 
mald die Müngzmeifter bei Ludwigs ded Altern Zeiten gehabt 
haben, um derfelben von min an auf 12 Jahre vorzuftehen und 
in Frieden zu haben. Er foll aber recht fchlagen, und gleich ben 
übrigen Müngmeiftern in der neuen Marf (SRitte[marD, und ben 
gewöhnlichen Zins zahlen"). 

Ludwig war am 20. Januar zu Briegen, und übertrug bem 
Slo von Wedingen Bürger in Rathenow und feinen Erben bie 
Bewachung feiner Rathenowfchen Heide; er verfpricht, bafern bere 
felbe die jährlichen Ginfünfte derfelben von 70 Pfund Brandenb. 

Pfennigen, wofür fie feinem Hauptmann Friedrich von Lochen ver: 
pfánbet ijt, richtig einliefern, ihn nicht von bem Amte zu ent- 
feßen. Holz fann er verfaufen nach alter Gewohnheit, und nach 
gegebener Tare, und die Einnahmen, wie alle anderen Einkünfte 
foll er als Kapital berechnen auf die Schulden oder befagtes 
Geld. Er fann aber zu feinem Nugen verwenden, was andere 
Heidewärter. bei Gelegenheit befagten Amtes zu erheben feit 
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Alters gewohnt find, foll aber aud) bie Heide wie Andere fleißig 
bewachen'). 

Am 1. Februar beftätigte ber Markgraf bem feften Manne 
Derfefin von Weißenjee alle Briefe, welche derjelbe von Ludwig 
dem älteren empfangen hatte, und verfpricht, die zu halten, ohne 
Bruch”). — Der von Weißenfee war wegen feiner Verwaltung 
der Vogtei über Oder in Ungnade gefallen; e8 muß ihm aber 
doch gelungen fein, fich zu rechtfertigen. 

Den 2. Februar belchnte Ludwig zu Berlin den feften Mann 
Ehriftian von Der und feine Erben mit den Dörfern Budechowe, 
Mastorp und Gabeleng, mit allen Rechten, Freiheiten und 3u- 
behör, wie der fefte Mann, fein lieber getreuer, Derſelin von 
Weißenſee, diefe Dörfer von Ludwig dem älteren und ihm bisher 
befefien bat, um folche ferner ruhig und friedlich zu befigen, in- 
bem ber Derfefin ihm berichtet, bag er die genannten Dörfer 
feiner Noth wegen dem genannten Ghriftian habe verkaufen 
müfjen?). — Derfefin von Weißenfee war ein polnifcher Edelmann, 
ber früher Ludwig mit Geld ausgeholfen hatte‘). 

Den 7. Februar war Ludwig zu Zranffurt. Cr vereignete 
bier aus den 43 Pfunden, die er noch im Zolle zu Franffurt 
hatte, unb von welchen 20, Pfund Pfennige von ihm und Ludwig 
dem älteren anderen Altären angewiejen waren, 10 Pfund dem 
Altare der Heiligen Philipp und Jacob, Peter und Pauls in. ber 
Marienkirche zu Frankfurt, welche 10 Pfund Sophie, Wittwe 
Suno'é Hofmann dazu erfauft und gegeben hat’). — Ludwig ging 
nun nach der Neumarf. 

Aus einer Urkunde, welche zu Neu Brandenburg im Star- 
gardichen am 22. Februar ausgeftellt ijt, erjehen wir, daß Zeh— 
' denid dem Grafen Dtto von Fürftenberg gehörte, bem ed entweder 
von Meflenburg, ober unmittelbar von ben Aijfaniern verpfändet 
war. Graf Dtto verleiht ber Aebtiffin, Prioriſſin und bem Klofter 
zu 3ebbenid den halben Sce Tornow, ber bei ber Stabtmühle 
anfängt, und hinter ber Polzmühle endigt, mit allen Rechten unb 
Ginfünften, verzichtet auf die Rechte, bie ihm daran zuftehen, und 
verlangt nur den gewöhnlichen Zins, auch können fie zwei Kähne 
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am Ufer halten, um überzufegen. Das Gericht über Grcefie auf 
dem Eee verleiht er auch den Nonnen. Gr behält fid aber 
zu den Bebürfnifien feines Schlofies Tomow zwei Feine 
Kähne ver, um mit Heinen Neben im See Side zu fangen‘). — 
Wir erhalten in diefer Urfunde demnach eine Beitätigung dafür, 
bag die Vogtei Liebenwalde wirflich von den Aifaniern an Me- 
flenburg verpfändet war, Am 24. Februar war Ludwig zu Fried» 
berg. Er verlieh hier bem Heinrih Rakow, Bürger zu Neu 
Landsberg, unb feinen Erben, den vierten Theil des Gerichts zu 
Neu Landsberg, den er von Kopfin dem Schulgen der Stadt er- 
fauft hatte). 

Am 25. Februar erwies er dem Domftifte zu Soldin die 
Gnade, daß alle dazu Gehörigen, wie befjen (dmmtlidbe Güter, 
Dörfer, Wälder, Mühlen, Wafler und Flüſſe, fo mie alle deſſen 
in und außerhalb Städten belegene Beftgungen, fünftig weder 
perjönliche nod) binglide Schägungen, Beden, oder Abgaben irgend 
einer Art an ihn, feine Erben, Brüder, Hauptleute, Vögte ober 
Beamten zahlen, fonbern daß fie davon gänzlich frei und befreit 
fein follen. Sollte er irgend eine Bede dem ganzen Lande über 
ber Dver auferlegen, fo zahlen fie diefe nach Maaßgabe ber Güter 
ber Kirche. Zur Zeit eines Kriegszuges oder einer Heerfahrt, 
bie ber Markgraf perfönlich macht, follen fie jedesmal, fo oft es 
gefchieht, nur einen Wagen und 4 Pferde ftellen, welche ihnen ber 
Markgraf nach vollbrachter Reife zurüdgiebt, aber biefen Dienft 
von allen Gütern ihrer Kirche leiften, wenn der Markgraf fie 
barum erfucht. Werden ihnen bie Pferde nicht zurüdgegeben, fo 
brauchen fie fo lange Feigen Dienft zu leiften, bis es gefchieht. 
Alle früheren Briefe beftätigt der Markgraf”). 

An bemfelben Tage und ebenfalls zu Friedeberg verlieh ber 
Markgraf bem Soldinfchen Domkapitel nämlich dem Dietrich Mor- 
ner, Propft und Protonotar, dem Dekan Albert und dem ganzen 
Kapitel unwiderruflich das Infpectorat der Pfarrkirche zu Straus- 
berg mit allen Einkünften für immer. Er giebt ihnen auch volle 
Macht und Gewalt, mit den ehrwürdigen Vätern und Herrn des 
Bifchofs von Brandenburg, zu beffen Diöcefe Strausberg gehört, 
zuunterhandeln, daß fie befagte Kirche mit dem Kapitel zu Soldin 
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vereinigen Fönnen, entweder ‚durch verídyiebene Präbenden, ober 
wie es ihnen fonft thunlich fcheint ). 

Markgraf Ludwig beftütigte am 2. März zu ippebne ber 
Stadt Solvin das Recht, bag bie Rathmannen alles liegende 
Hol; in der Gofingéfeibe, das entweder fchon liegt, oder durch 
Alter, Wind oder andere Urjachen auf den Boden niedergeftredt 
wird, fobald ber Gipfel des Baums die Erde berührt, zu ihrem 
Gebrauche frei aufheben und fortführen laffen fónnen, wie e8 
(eit Alters mit liegendem Holze gehalten wird, ungehindert durch 
feinen oder feiner Beamten Widerfpruch, wofür bie genannten 
feine Getreuen. ihm in jedem Jahre eine gemiffe Zahl Winfpel 
Heidehafer zu liefern pflegen und gehalten find. Niemand foll 
fie daran hindern. Wenn der Markgraf aber zu feinen Bauten 
befagte Hölzer zu verwahren befiehlt, fo follen fie biefelben weder 
wegführen, noch zu ihrem Nusen gebrauchen). — Berner beftimmte 
er an demfelben Tage zu Gunftem ber Stadt Soldin, baf alle 
und jebe Wagen, bie von feiner Stadt Neu Landsberg nad) bem 
Städtchen Neuenburg und weiter in bie Lande feines Oheims 
des Herzogs von Stettin bisher gegangen waren, gehalten fein 
follten, durch bie Stadt Colbin und nirgend anberómo zu gehen. 
Wer dagegen handelt unb ergriffen wird, foll alà llebertreter be- 
firaft werden’). — (6 war Died mur bie Erneuerung des Verbots 
vom 6. Mürz 1352 (C. oben G. 114), und man fieht auch 
Bier, wie ſchwer es hielt, eine alte Straße zu verändern. - 

Den 3. März belebnte Ludwig zu Lippehne den -feften Mann 
Henning Brederlow, Ludeken, Elaus, den jungen Ludeke, Divelen, 
Kunefen und Berthold Bettern, fümmtlich von Brederlow unb ihre 
Erben, mit ber hohen Heide unb dem Dorfe zu Petzick mit allem 
Zubehör, wie fie bie Markgrafen bisher befefien haben, mit bem 
Heidehafer aus den Dörfern, bie da herum liegen, unb hier ge» 
fehrieben ftehn. Im bem Dorfe S9tabbun 5 Winfpel Hafer, im 
Dorfe Honsperg 9 Winfpel Hafer, zu Retvorp 4 Winfpel, zu 
Szachow 9 Winfpel, zu Deutfch Lubbegow 9 Winfpel, in Wen- 
diſch Lubbechow 19. Winfpel Hafer. Auch folfen fie das vor. 
genannte Dorf Petzick inne haben mit allem Nutzen und Zubehör, 
mit Fifcheret und Yagd, fo ba Niemand anders, als mit Gr. 
laubniß ber von Breberlow jagen fol. Cie erhalten das zu ger 
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fammter Hand, im rechtem Angefälle. Käme einer der Brüder 
des Markgrafen in das Land, um es mitihm zu befigen, jo foll 
diefer den Brederlows diefe Güter verleihen und verbriefen, wie 
er fie ihnen verlieben bat, ohne Wiverrede und Gabe. Wollte 
Jemand das Gut anfprechen, fo gelobt ber Markgraf ihnen , fie 
daran zu entwehren unb zu gewehren, und erfennt das ald Pflicht 
für ewige Zeiten. Wollen bie von SBreberforo die Heide ganz ober 
theilweife verfaufen mit bem Holge, jo follen. der Markgraf und 
feine Erben den Käufer belehnen. Ueber Brüche in der Heide 
ober dem Dorf Petzick erhalten die Brederlows das oberfte und 
nieberíte Gericht. Wollte Jemand denen von Brederlow die Pfän- 
bung verwehren in den Dörfern, zwifchen welchen die Heide liegt, 
oder in der Heide, fo will der Marfgraf ihnen von Rechtswegen 
helfen, und ihnen dafür fteben, daß bie Strafe gezahlt wird. 
Anwefend find: Graf Günther. von Schwarzburg der jüngere, 
Johann von Cottbus, Haflo von lldjtenbagen, Haffo von Falfen- 
burg, Henning und Ludwig von Wedel, Peter von Truten- 
berg, fein Marfchall, Xoterped, Ritter, Dietrich Meorner, 
Protonotarius'). — An demfelden Tage belebnte er den feiten 
Mann Henning Brederlow und zu gefammter Hand bie fejten 
Manne Ludelin, Claus, Jürgen, Ludefin, Tivefin, Henning und 

Bertold feine Vettern genannt von Brederlow, fo wie deren Erben 

mit aller Bede, nämlich Korn-, Pfennig Fleifch- unb Hühnerbede, 

mit bem Wagendienfte über 13 Hufen innerhalb der Grenzen 

von Derkow, über den Krug bafelbft, ferner bie Bede über 

9 Hufen im Dorfe Mellentyn mit allem Nutzen und Zubehör”). 

Am 4. Mär; war Ludwig zu Frankfurt und belehnte den 
Siegfried von Emow und feine Frau Gerilie mit allen Gütern, 
* ihm durch das Ableben des Berndt von Schrapſtorf eröffnet 
inb ?). 

Den 5. März war Ludwig zu Neu Landsberg, und wies 
bem Rulo Liebenthal, feinem 93ogte im Lande über ber Oder 
40 Pfund Brandend. Pfennige an, welche er in jedem Jahre, fo 
[ange er die Bogtei haben wird, zur Genügung für bie Koften 

* und Ausgaben des Marfgrafen, aus den Einkünften ber Vogtei 
erheben, aber bem Marfgrafen nichts für deſſen often. über diefer 
Summe berechnen foll*). — An demjelben Tage befahl er feinem 


1) lingebrudte Urkunde, 
2) Ungedruckte Urkunpe. 
3) Gerken Cod, V. 22, 
4) Ungedrudte Urtunde. 


Tubwigé Gemahlin. Frankfurt. 1353. 149 


Bogte Rulo Liebenthal, daß er erheben und einnehmen foll. feine 
Bede, e8 fei an SBfennigen, an Korn, ober an Fleifch, überall —— 
im Lande über ber Oder, wo fie ber Markgraf hat, alfo lange, 
"bis er davon erhoben und empfangen hat 100 Pfund Brandenb. 
Pfennige, bie er bem Marfgrafen unb feiner lieben Ge— 
m ablin an Koften (b. b. zu Ausgaben) gewinnen fol. Was er 
‘ Darüber gewinnt bem Marfgrafen, oder feiner Gemahlin 
der Marfgräfin, darum gelobt ihm der Markgraf mit biejem 
Briefe, daß er ihn feiner Vogtei nicht entfegen will noch fell, 
bid er ber vorgenannten 100 Pfund und alles beffem, was er 
bem Marfgrafen ober feiner Gemahlin ber Marfgräfin 
darüber gewonnen hat oder gewinnt, verrichtet und gemwehrt fei. 
gar und gänzlich"). — Hiernach ijt an der Wiederverheirathung 
Ludwigs nicht mehr zu zweifeln. Dffenbar wurde das Gelb er 
hoben, um ihr einen Theil davon nad) Polen zu fchiden. 

Der Markgraf war am 8. März in Frankfurt. Wynand 
Petersdorf, Bürger bajefbft beſaß als Lehn 12 Stüd Einkünfte 
aus bem Zolle zu Lebus, unb verzichtete vor dem Marfgrafen 
freiwillig darauf, welche biefer bem Nikolaus Spandow, Bürger 
zu Franffurt und deffen Erben übertrug, und zugleich belehnte er 
deſſen Ehefrau Elifabeth mit denfelben zu ihrem Witthume‘). An 
demfelben Tage verlieh er den Gebrübern Klaus und Johann von 
Nymick, Bürgern zu Frankfurt und ihren Erben als Gigentfum 
60 Pfund jährlichen Einfommens aus bem Zolle ber Stadt Franf- 
furt, bie bem Marfgrafen bisher gehört hatten. Auch können bie 
Nymif diefe Rente verfaufen oder verpfänden, und ber Marfgraf 
will den Käufer belehnen, auch menn einige Bedingungen in den 
Briefen geändert werden müffen. Eben fo fönnen fie daraus 
Gotteshäufer bevenfen. Für Alles dies haben fie bem Marfgrafen 
an feinen Schulden 400 Marf Sranbenb. Silbers abge: 
rechnet’). — Außerdem verlieh ber Markgraf ihnen zu gefammter 
Hand das Dorf Gaffow mit bem Kirchlehn, dem Schulzenamt, 
bem höchften unb nieberften Gerichte und mit allem Zubehör, wie 
e8 Betefe von der Oft inne gehabt hat, wofür ihm bie von Nymif 
400 Mark an feinen Schulden abgefchlagen haben‘). 
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Am 12, März war Ludwig zu Berlin, und belchnte ben 
feften Mann Renten von Guzf, feinen lieben Getreuen, mit ber 
Bogtei Lebus und ben Städten Frankfurt, Mäncheberg, und allen 
andern dazu gehörigen Stäpten und Dörfern, ausgenommen bie 
12 Dörfer, bie zu feiner Stadt Fürftenwalde gehören, fo wie mit 
ben Mannen inb Leuten, bie in ber Vogtei gefeflen find. Er 
gelobt ihm auch und zu feiner Hand den feften Mannen Hans 
von Waldow, feinem Vogt zu Drofien und Eberswalde, Nytzen 
von Landesfron, des vorgenannten Renten Vettern, unb Rübi- 
gern von Gubf feinem Bruder, bag er den Rengen von Gutzk 
von ber Bogtei zu Lebus nicht entfegen will, er Babe ibm denn 
alle Koften und Schaden zuwor vergütigt‘). — Rent von Gutzk 
(aud) Guzik, Guicf, Gusk) ftanımte aus der Oberlanfig von bem 
Ritterfige Gauffig, damals Guzef, bei Baugen?). — An demfelben 
Sage befchenkte Ludwig die Elendengilde der Altftadt Brandenburg 
mit 30 Schillingen Einfünfte aud bem Dorfe Rofhowe, welche 
Brand von Borland für fein baare& Geld erfauft, unb ihr gege— 
ben batte), Er ertheilte daher nur die Genehmigung zu einem 
außerhalb ber Stadt getroffenen Kauf, denn in der Stadt fonnte 
er noch nichts verfügen, ba fie an Waldemar und bie Affanier 
feft hielt. 

Kaifer Karl war mieber Wittwer, und auf dem Punkte, eine 
andere Gemahlin zu erwählen: nämlich Anna, Nichte des Königs 
Ludwigs von Ungarn, und des Herzogs Bolko von Schweidnig. 
Im Februar mar er nad) Wien gegangen, und dort mit Marf- 
graf Ludwig dem älteren zufammen getroffen, fo wie mit anderen 
Fürften. Hier fam denn aud) mit Ludwig der Punkt zur Sprache, 
ber ble Auslöfung des jungen Pfalggrafen Ruprecht betraf, ber 
mod) immer vom Herzoge Rudolf von Sachen zu Wittenberg 
gefangen gehalten wurde, und dort bie fchönften Jahre feiner 
Jugend verlor. Man verabrevete Maafregeln, und nach been- 
digten Gefchäften erhob fich der Kaifer, und ging mit allen Für: 
ften nach Prag, um dafelbft das Dfterfeft zu feiern, welches auf 
ben 24. März fief. 

Hierhier waren auch bie Fürften Albrecht und Waldemar von 
Anhalt geladen, und fie fanden fid) ein. Es wäre wohl interef- 
fant, wenn wir von ihren Unterredungen mit dem Kaiſer Karl 
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etwas wüßten, denn es müflen bort allerlei Dinge zur Sprache 
gefommen fein, bie noch febr im Dunfel liegen. Leider wiflen 
wir aber nichts weiter, als daß fie in die Auslöfung des gefan- 
genen Marfgrafen gewilligt haben. Karl übernahm es, bem 
Herzoge Rudolf von Sachfen und beffen Söhnen ein ófegelb von 
12000 Schod großer Pfennige Prager Münze für den Gefange- 
nen zu bezahlen; bis zur Gntrichtung diefer Summe wollte er 
ihnen die Schlöffer PBfrimberg und Bettlern zum Pfande fepen. 
Die Fürften von Anhalt verfprachen, wenn die Herzoge von Sadı- 
fen damit zufrieden wären, bem nicht entgegen zu fein‘). 

Markgraf Ludwig der Römer war am 31. März in Kirig, — 
und verlieh bafelbft bem feften Manne Hermann von Redern und 
feinen Erben 20 Mark Brandenb. Silbers jährlicher Einfünfte 
aus ber Drbede der Stadt Nauen, welche beríelbe von N. von 
Tresfow und Konrad Arnold gefauft hat, und welche in dee 
Markgrafen Gegenwart darauf verzichtet. Doch follen fie noch 
darüber quittiren?). | 

Den 3. April verhandelte Ludwig zu Seehaufen mit den 
9tatbmannen der Altftadt Salzwedel, welche ibm 200 Marf 
fBranbenb. Silberd borgen follten, um dafür Haus und Stadt 
Tangermünde zu löſen. Dafür follen fie die jährliche SOrbebe ber 
Stadt von 40 Mark fo lang innebehalten, bis das Gelb wieder 
erftattet if. Müffen fie das Geld auf Schaden nehmen, (b. b. 
verzinfen), fo follen fie bem Markgrafen alle Jahr eine Marf für 
zehn zu Schaden rechnen, (b. b. zehn Procent Zinfen rechnen), 
unb fo lange ihnen ber Markgraf fie nicht löfet von Hauptſchuld 
und Schaden, fo lange folfer fie auch feine SOrbebe zahlen. Wäre 
die jährliche SOrbebe höher, als bie Zinfen, fo foll der UÜeberfchuß 
am Kapitale abgejchlagen werden. Wenn Markgraf Otto zu Rande 
fommt, foll er auch jeine Briefe geben. Ginge dem Markgrafen 
Geld ein, fo foll er feine Stadt befonders lójen, fondern alle 
Städte zuſammen, und jeder, was fie ausgelegt hat, Haus und 
Stadt Tangermünde zu löfen, und was fie davon ablöfen, follen 
fte ihm alle Jahre als DOrbede geben. Und wenn Haus und 
Stadt Tangermünde eingelöfet ift, follen fie bei bem Lande bleiben, 
unb nimmer davon gefchieden werden’). — Tangermünde war, wie 
wir aus dem Friedensfchluffe vom 23. November 1351 gefehen 
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haben, dem Erzbifchofe von Magdeburg für 2000 Marf SBranbent. 
Silbers verpfändet. 

Am 4. April war Ludwig wieder in Kirig, und bezeugte, 
daß er ber ehrbaren Frau Sophie, Peters von Bredow Ehefrau, 
geliehen habe das Dorf Wogenige (Wagenig) mit allen Rechten 
und Zubehör, wie e8 Herr Peter von ifm hat. Auch bat er ibr 
geliehen den See zu Gorne mit aller Fifcherei. Betke Silling 
ſoll fie einweifen. Anweſend find Graf Heinrich von Schauenburg, 
Schenf von Gyrn, Loterpeck, Lengfelder, Henning von Kröchern, 
Gerfin von Carpzow, Glaus von Bredow, Bette 3ilfing. 9. — 
Gr belehnte ferner die Mechtilde, Ehefrau Wilfind von Bredow 
zum Leibgedinge im Dorfe Liepe mit der Pacht, Bede und Zins, 
auf 13 Ctüde und 5 Schilling fid) belaufend, im Dorfe Landin 
in ber Bede mit 3'l, Ctüde, im Dorfe Kriele mit 2 Stüdfe beide 
in der Bede, im Dorfe Senzfe 6 Gtüd 5 Schilling in ber Padıt, 
Bede und Zins”). — Der Ehefrau des Matthias von Bredom, 
Glifabeth verfchrieb er 25 Stüde in der Pacht unb dem Zinfe 
des Dorfes 3Brebom?). 

Den 7. April finden wir ben Marfgrafen in Epandau, we 
er feinem getreuen Manne dem Ritter Otto von Echlieben bie 
Vogtei feiner Lande über der Oder überträgt, nämlich diejenige, 
welche der fefte Mann Hafle von Wedel von Uchtenhagen von 
ihm inne gehabt bat, und dazu die Bogtei, welche Betefe von der 
Sft noch von ihm inne hat, wenn es gefihieht, bag er diefelde 
von Betefe von ber Oſt ablöfet, wie er das Willens ijt. Dann 
foll der obgedachte Dito von Schlieben ihr vorftchn mit allen 
Rechten, Ehren und 9tupen, wie fie andere VBögte inne gehabt 
haben, fo lange er bem Marfgrafen und dem Lande dazu befugt 
unb behäglich fein wird. Darum fest er dem Dtto von Schlieben, 
und zu getreuer Hand den feften Mann Nidel von Köderig unb 
Kunzen von Schlieben, feinen Bruder, daß er ihm nicht eher von 
der Vogtei- entfegen will, er habe ihm denn gänzlich alle Koften 
und Echäden berichtigt, bie er ihm reblid) berechnen mag‘). 

Den 12. April beichnte Ludwig zu Berlin den Albert Ber 
unb feine Erben, und zu gejammter Hand mit ihm feine Vetten 
Gudekin und Burchard mit den ihm bisher zugeftandenen Rechten 
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an Grotenju(ver*). Dem Ritter Nikolaus Sad aber verlieh er 
ben Anfall aller Güter des Henning Elsholt im Dorfe Schönfeld, 
wie fie derfelbe bisher gehabt hat. Doch, foll ber Nikolaus Sad 
dem Marfgrafen und defien Erben jährlich 4 Stüde Abgaben 
zahlen. Durch bieje Belehnung follen aber die Rechte der Wittwe 
Hennings an bie Bede oder andere Rechte nicht gefränft werben?). 

Am 15. April belebnte Ludwig zu Berlin den Johann von 
Waldow mit der Mühle bei der Stadt Reppen, welche bis dahin 
die Stadt gehabt hatte’). — Am 16. April aber befefnte er da- 
felbft bie Brüder Henning und Konrad von Marwig mit bem 
Anfall von 5 Hufen im Dorfe Gralom, die jährlih 4 Stüde 
weniger 5 Schillinge eintrugen, welche als Witthum ber Wirtwe 
Morjel gehörten, nach deren Tode fie an bie von Marwig fallen 
follten‘). 

Auch am 27. April war ber Marfgraf noch zu Berlin. Um 
bie Stadt Fürftenwalde gegen feindliche Anfälle beffer vertheidigen 
zu fönnen, ertheilte er dem Ritter Friedrich von Lochen die Gr- 
laubniß, bajelbft ein feſtes Schloß zu erbauen, damit man fid) 
von dort aus mod) vertheidigen fónnte, wenn die Stadt (don 
genommen fei’). 

Endlich waren denn nun die Verhandlungen wegen ber 208- 
laffung des Pfalzgrafen Ruprecht aus feiner Gefangenfchaft zu . 
Wittenberg fo weit gediehen, daß fie abgefchloffen werden Fonnten. 
Die Fürften Albrecht und Waldemar von Anhalt ftellten am 
1. Mai zu Prag darüber folgende Urkunde aus, durch welche man 
die ganze Angelegenheit fennen lernt. 

Wir Albrecht und Waldemar ». G. ©. Fürften von Affanien 
und Grafen zu Anhalt, befennen, daß ber aller durchlauchtigfte 
Zürft und Herr, Herr Karl ıc. unfer lieber gnädiger Herr, 
aus angeborner Königlicher Güte und aus befonderer Liebe zw 
bem hochgebornen Fürften Herrn Ruprecht dem jüngern, Bfalz- 

grafen beim Rhein ꝛc. des verftorbenen Herzog Adolſs Cohn, ber 
_ Gefangenfchaft beffelben Ende umd Ziel gewonnen hat, in welcher 
er gelegen zu Sachfen in der Stadt Wittenberg, um 12000 Schod 
großer Pfennige Prager Münze. Und für diefes Geld fept er 
zu rechtem Pfande dem hochgebornen Fürften und Herrn Rudolf 
f) Ungeorudte Urkunde, 
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dem Altern, Herzog zu Sachien und feinen Söhnen Rudolf unb 
Wenzlav, fo wie und und allen ihren Erben die Veſten Prim— 
berg und Beitlern mit allen Einkünften, Rechten und Zubehör, 
bie er und übergeben foll, ehe er ben Gefangenen zu 
Wittenberg aud dem Gefüngniffe bringt, unter folgen- 
den Bedingungen: Wenn der Kaifer etwaden obgenannten Herzog 
Herrn Ruprecht den jüngern auf St. Martinstag, ber zumächft 
fommt, (den ganzen Tag zu warten), nad) Wittenberg, wo er 
ihn genommen, zurüdbringt und wieder geftellt, oder Jemand von 
feinetiwegen mit feinen offenen Briefen, fo follen bie obigen Pfand- 
fchaften fogleich erledigt fein. Stellt er fid) aber nicht in ber 
angegebenen Frift auf St. 9Xartinótag, nod) Jemand von feinet- 
wegen mit feinen offenen Briefen, jo follen wir bie obgenannten 
Fürften bie Pfänder innehaben und nugen mit allem Zubehör, wie 
oben gefchrieben fteht, und zwar ohne alle Abrechnung des Nugeng, 
drei ganze Jahre lang von bem obgedachten St. Martinstag an- 
gerechnet. Erledigt der Kaifer bie Pfänder nicht in biefer Zeit 
mit 12000 Schod, fo gelobt er und mit guten Treuen ohne Ge- 
fährde, daß er uns und unfern Erben, unb mem mir das mit 
Willen oder offenen Briefen übertragen, 150 Böhmijche Mearf 
(56 Grofhen auf die Mark gerechnet) wöchentliche geiftung 
aus Kuttenberg, daß wir bie 150 Marf abrechnen follen an der 
Hauptfnnme von 12000 Schod, unb die aljo felbít erheben, bis 
wir die obige Summe gänzlich eingenommen und empfangen 
haben; und dazu follen wir bie Pfänder mit allem ihrem Zube: 
hör unb Nutzen inne haben und genießen, ohne alle Abrechnung, 
bis wir durch bie wöchentliche Einnahme bie obige Summe ganz 
empfangen haben. Wenn er uns aber die 150 Marf allwöchent- 
(id) nicht giebt und in Prag auszahlt, wie vorgefchrieben, ober 
etliche Wochen lang damit zögert, fo gelobt der Kaifer mit guten 
Treuen und ohne Gefährde, daß er in bie große Stadt Prag 
einreiten will in ein Wirthshaus, das wir, unfere Freunde ober 
unfere Erben ihm anweifen, und bafefbft einliegen und leiften 
foll, was Inliegers eiftung und Recht ijt, und nicht eher daraus 
fommen, er habe denn bie 150 Mark wöchentlich vollfonmen ers 
füllt, daß wir fie erhalten, wie fid) geziemt und vorgefchrieben ift, 
und und auch alles verfeflene und verfäumte Geld ganz bezahlt 
wird, Sobald er aber ben dann noch vorhandenen Reſt des 
Kapitals bezahlt, follen ihm bie Pfande los und Iedig fein und 
zurüdgegeben werben, ohne Widerrede. Stürbe etwa Herzog 
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Ruprecht der jüngere zwifchen hier und Et. Martinstag, fo follen 
bie odgedachten Pfande und Beften gänzlich ledig fein ohne Wi- 
berjprud). Auch foll fid) ber Herzog nicht ftellen, noch durch Je— 
mand anders gejtellt werden, als allein durch ven König Karl, _ 
oder wen er mit feinen offenen Briefen dazu fenbet. Die obigen 
SBfünber foll er in feinem Königlichen Schirm halten, gleich den 
amdern Gütern des Königreichs. Wenn fid) ber obengenannte 
Herzog Ruprecht vor dem obgenannten St. Martins Tag mit 
dem Könige wegen der Gefangenfchaft urfundlich berichtigt, und - 
der König das dem Herzog Ruprecht mit feinem offenen Briefe 
befennt, fo follen bie genannten Veften uns unb unfern Erben 
ftehen und zu Pfande bleiben, eben fo, als ob St. Martins Tag 
vergangen wäre; es wäre denn, daß er ihn vor ober auf ben 
Tag in das Gefüngnig zu Wittenberg wieder ftellete, wie baé 
oben gefagt ijt. Auch foll er von Kom, des obengenannten 
Herrn Ruprechts Wirth zu Wittenberg, eine Rechnung für Koft- 
geld bringen von 300 Schoden breiter Grofchen, und nicht höher; 
ift fie unter 300 Schoden, jo ſoll es dabei bleiben. Wir Al 
brecht und Waldemar geloben für uns inb unfere Erben, baf 
wir alle genannten Sachen ganz und unverrüft halten wollen 
bem genannten unferm gnädigen Herm, unb wenn er abginge, 
ba Gott vor fei, ehe bie Veſten wieder in feine Hände kämen, fo 
follen an feiner Statt dem hochgebornen Fürften Herten Johann, 
Markgraf zu Mähren, feinem Bruder; unferm lieben Schwager, 
alle die Gefübbe, fo viel davon uns und die von Sachien berühs 
zen, in allen Stüden gehalten werden in guten Treuen ohne Ge; 
fährde. Mit Urfund diefes Briefs verfiegelt mit unfern, ber ob» 
genannten Albrechts und Waldemars Inflegeln. Der gegeben ift 
zu Prag 1353 (1. Mai)'). 

Die Auslöfungsfumme war eine febr bedeutende, wie fid) 
jhon aus bem in ber Urfunde felbft gegebenen Maapftabe ent- 
nehmen läßt. Pfalggraf Ruprechts Gefangenfchaft währte bereits 
über 4/1, Jahre. Im biefer Zeit rechnete man feine SBefóftigung, 
Wohnung und fonftigen Ausgaben zum ftandesgemäßen Leben 
auf höchitens 300 Schod, ja man nahm fogar an, baf fle weni- 
ger betragen würden. Somit können bie Koften des Herzogs 
jährlich nur 60 Schod betragen haben, und der Herzog hätte von 
feiner Auslöfungsfunmne 200 Zahre leben können. Darum mochte 
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Kaiſer Karl auch wohl zweifelhaft fein, ob Ruprecht ihm die von 
ihm verbürgte Auslöfungsjumme wieder bezahlen, oder überhaupt 
den Vertrag genehmigen würde, und deshalb behielt er jid) vor, 
wenn diefer Schwierigfeiten machen follte, ihn bis zu Martini wie— 
der zurücgeben zu können. — Ob bei diefem wiederholten Bejuche 
ber Anhaltinifchen Fürften bei. dem Kaifer Karl in Prag ihr 
Berhältnig zu Markgraf Ludwig und zur Marf überhaupt zur 
Sprache gefommen ift? Faſt war e8 nicht zu vermeiden, bert 
es hing zu nahe mit ber Sache, um bie e8 fid) handelte, zuſam— 
men, ald daß có vermieden werben fonnte, ja es war, genau er- 
wogen, des Kaifers Pflicht, darüber zu fprechen, und dies Ber- 
hältniß zu ordnen und zu Ende zu bringen. Unterftügten bie 
Aſkanier einen jchändlichen Betrüger, machten fie fid) felber dieſes 
Betruges fhuldig, und führten fie einen Krieg, um die ihnen 
daraus erwachfenen Anfprüche aufrecht zu halten, fo war ed Cache 
des Kaifers, vor Allem einem fo abfcheulichen Beginnen zu 
fteuern; er mußte fie vermögen, davon abzulaflen, und wenn ibm 
das nicht gelang, bie Acht über fle verhängen, und das Reich ger 
gen fie aufbieten, damit dem unglüdlichen Lande endlich einmal 
Ruhe würde, wie er ja auch fchon gebrobet hatte, ein Heer nad) 
ber Marf zu ſchicken. Allein nichts von dem Alten ift gefchehen. 
Der Krieg dauerte fort, nach wie vor, die Ajfanier gaben ihre 
Anfprüche an die Mark nicht auf, Kaifer Karl fprad) Feine Reichs— 
acht aus, verlangte feine Beftrafung eines Betrügers, ließ fein 
Heer nach der Mark aufbrechen, fondern behandelte die 9fjfanier 
ganz freundlich, bie ihn ihren lieben gnädigen Herrn nannten, 
und dazu durch ben mit ihm gefchlofienen Vertrag wohl befugt 
waren. Wenn Alles, was mit Karls früberem Zuge nach ber 
Mark zur Unterftügung Waldemars zufammenhing, und alle dar- 
aus fid) entwidelnden Folgen, weil fie auf Betrug und zur Un— 
terftügung beffelben unternommen wurben, null und nichtig waren, 
jo mußte fe(bft bie Gefangenfchaft Ruprecht als ungefeglich be- 
trachtet werden. Sie berubete dann nicht auf einem beflagensd- 
werthen Irrthum, fondern auf einem Verbrechen, unb fo gut, wie 
die Aifanier bie Früchte ber Belchnung mit ber Marf verloren, 
mußten fie auch bie Folgen ihres Gieges verlieren ,. Ruprecht 
mußte ohne Löfegeld freigelafien werben, und ber Kaifer durfte 
mit den Ajfaniern deshalb gar nicht unterhandeln, fondern es 
fhlechthin befehlen. Sind wir jegt nicht gezwungen, anzunehmen, 
Kaifer Karl fet. weit davon entfernt gewefen, anzunehmen, daß 
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Die Affanier einen Betrüger unterftügten, ober fid) felber eines Be- 
truges ſchuldig gemacht hatten? — 

Marfgraf Ludwig war am 4. Mai in Sriebeberg, und ver 
lich bem Ritter Nikolaus Falfe von der iefenig für feine 
treuen Dienfte, jo wie feinen Erben, 12 Winfpel Malz jährlicher 
Hebung aus den Mühlen zu Brandenburg. — Hafle von Falfen- 
burg, Ludwig und Henning von Wedel, Dit, Henning von Mar- 
woig unb ber Protonotar Morner waren gegenwärtig '). 

Wir finden ben Marfgrafen Ludwig am 10. Mai zu Sten- 
dal. Er entichied hier einen ſchon lange fortbauernben Streit der 
Gewandſchneider der Alt und Neuſtadt Salzwedel vor feinem 
Rathe und in Gegenwart ber Rathmannen beider Städte, nachdem 
ibm bie deswegen [don von feinen Vorfahren eríafjenen Ber- 
fügungen vorgelegt worden waren. Bon beiden Städten und 
deren Einwohnern fordert er bie unverbrüchliche Befolgung fol- 
gender Vorfchriften. Die Gervandfchneider ber Steuftabt Salzwedel 
folfen alles Rechts, aller Privilegien und Gewohnheiten genießen 
mit allen Ehren, Formen und Bedingungen, ohne irgend einen 
3uja& ober eine MWeglaffung, deren fid) bie der Altftabt erfreuen, 
was er ihnen hierdurch verbrieft und beſiegelt. Anweſend waren: 
Dito Wend, Herr zu Ileburg, Peter von Bredow, Buſſo von 
Alvensleben, Peter von Trutenberg, Marfchall, Johann Schenf 
von Flechtingen, Ritter; Ludolf, Propft in. Salzwedel, Werner 
und Heinrich von Schulenburg, Günther und Gunzelin von. Bar- 
tenéleben , Nifolaus Bismarf?). 

Am 14. Mai befchenfte Ludwig zu Stendal ben Altar des 
heiligen Cosmus und Damiani in ber Pfarrfirhe St. Jacob zu 
Stendal gelegen, mit mehrfachen Einfünften, und eben jo ben Al- 
tar des heiligen Paulus und ber heiligen Barbara im Heiligen 
Geift- Hofpital zu Stendal, deren Cinzelnheiten ohne Interefle 
find’). 

Wie viele Gemaltjamfeiten außerdem noch vorgegangen find 
in biefer aufgeregten Zeit, das zeigt fid) nur in einzelnen Spur 
ren. So ftellt am 4. Juni der Priefter Dietrich von Ginbed, 
wie es fcheint zu Spandau, eine Urkunde aus, in welcher er be: 
fennt, daß zwifchen ifm und den Rathmannen der Städte Berlin 
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und Köln aus freiem und gutem Willen eine freundfchaftlice 
und gänzliche Ausgleichung, fo wie auch mit ihren Familien und 
Angehörigen ftattgefunden haben, wegen aller Zwietracht und allen 
Zwiftes, ber zwifchen ihnen obgemaltet bei Gelegenheit des An 
griffs und des Anftoßes, der Feſthaltung und Gefangenfchaft, und 
überhaupt aller und jeder Beleidigung, bie (bm von ihnen oder 
von andern Einwohnern der Städte Berlin und Köln, wider: 
fahren find, welche er ifnen fümmtlid) vergiebt, umd auf jede 
Rache im Gerichte ober außer demfelben, in Worten ober Werfen 
gänzlich verzichtet. Er flellt deshalb dies befiegelte Zeugniß aus 
in Gegemvart Dietrich Mörnere, Bropftes zu Bernau, Frie- 
richs von Lochen, Hauptmanns der Marf, Konrads Kotin, Hr 
nings Dobler unb Wiltin Hilgenfee, 9tat&manner in Spandau‘). 
Dietrich von Mörner heißt hier zum erftenmale Bropft von Ber: 
mau. Am 25. Februar war er nod) Propft des Domkapitels zu 
Solbin. 

Am S. Juni war Ludwig zu Königsberg, und belohnt 
den dortigen Bürger Henning Buntefagel und feine Grben mit 
11'l, Stück jährlicher Ginfünfte im Hufenzinfe der Stadt Schön 
. flief, welche verfelbe von Chriſtian von Wedel erfauft hatte, und 

worauf diefer in feiner Gegenwart verzichtete. — Anweſend waren, 
Haffo von Uchtenhagen, Hauptmann, Haffo von Falken: 
burg, Oft, Srutenberg, 9oterped, Henning yon Marwig, Die 
Morner?). 

Am 12. Juni belehnte er, nachdem Betefin von Oft, um 
Nikolaus Nymik, Bürger in Frankfurt und des Markgrafen lieber 
Wirth, vor demfelben auf das Dorf Goſſow Verzicht geleiftet hatten, 
den Ritter Henning Plogen und defien Erben mit demfelben, frei 
von allem Dienfte, mit allem Zubehör, wie er daffelbe aus Per 
leihung Ludwigs des. ältern befigt. Der Marfgraf will brem 
H. Plogen immer für ben Kauf ftehen und gegen Jeden Gewähr 
feiften. Den Dienft aber, ben die Gummelofen von 4 Hufen 9c 
feiftet haben, hat er ebenfalls zu (eiften*). — Den 13. Juni 
ſchrieb Ludwig von Königsberg aus an das Domfapitel zu Sol 
Din, und trug ihm auf, den Geiftlichen Rudolf von Schildberg, 
den er wegen ber SBerbienfte feines Bruders SBetefin, feines ge 
liebten Bürgers, befonders begünftige, bie nächfte größere Praͤ— 
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benbe zu erteilen, und ihn zu ihrem Mitbruber auf unb angu 
nehmen, ohne allen Widerfpruch, der Marfgraf möge in ber Mark 
anmwefend fein ober nicht. Den früheren Befehlen ähnlicher Art 
foll dadurch Fein Eintrag gejchehen). 

Marfgraf Ludwig war nad) Küftrin gegangen, und verlieh 
bier am 14. Juni den Vettern Hermann und Bruno, genannt 
Goldſchmid, Bürgern zu Frankfurt, und ihren Erben 4 Stüd 
jährlicher Ginfünfte aus der Bede des Dorfes Kerfow, nachdem 
Otto Morner vor ihm darauf verzichtet hatte, der ihm 24 Marf 
SBranbenb. Silbers fhuldig war. Der Markgraf behält fid) aber 
ben Wiederfauf vor. Wenn Hermann und Bruno, nämlich ber 
Zange, biefe Einkünfte verfaufen wollen, fo will der Marfgraf 
die Käufer unentgelvlich befebnen?). — An demfelben Tage ſchloß 
Ludwig bafelbft mit Herzog Barnim dem Altern einen Frieden 
für das Land über der Oder, befjen Bedingungen wir nicht fen» 
nen. affe von 98ebel von Uchtenhagen, Betefe von ber Oft, 
Dietrich Morner, Propft zu Bernau, waren aniefenb?). 

Den 19. uni verlich Ludwig der Stadt Tankow alle Ge; 
wäfler, die dazu gehören, wie der Tankowſche See und dag ‚Heide: 
wafer, über welche die Bürger Ludwigs Garnmeiſter fein follen 
ewiglih, Aus bem Tankowſchen See follen fie ihm allemal ben 
dritten Wifd geben vom Zuge, und von ben Heidewaflern ben 
halben 3ábifijd), und auch einen Kejcherfiih von jeglihem Zuge. 
Damit er ihnen die Waffer gönne vor allen andern Leuten, follen 
fie ihm alle Jahre 2 Mark Brandend. Silbers Waſſerzins geben, 
als ihre rechte Pflege‘). 

Ludwig ging num noch an bemfefben Tage nad) Neu Berlin. 
Hier befannten Henning von Brederlow mit feinen Freunden 
Jacob Gonful und Günther von Güntberóberg, daß (ie mit bem 
Markgrafen gededingt hätten wegen ber 93ogtei. Da bie Briefe, 
welche ihnen ber Markgraf über die hohe Heide gegeben hat, be- 
fagen, daß fie ihr Erbe fein foll, fo foll er bod) nun volle Macht 
haben oder feine Erben, zu allen Stunden und Zeiten, wenn er 
ihm ober feinen genannten Freunden baar bezahlt 702 Mark lö— 
thigen Silbers, wofür fie Zantoch zurüdgeben, bag alóbann auch 
die hohe Heide mit allem, was in feinem Briefe, den er darüber 
bat, gefchrieben ift, fein und feiner Erben fein fell, lo$ und ledig : 

4) Ungebrudte Urkunde. 
2) Ungeprudte Urkunpe, 


3) Kehrberg Königsberg. 11. 10. 
4) Ungebrudte Urkunde. 


f 


160 Die Hohe unb vie Tankow ſche Heide. 1353. 


von ihm und allen feinen Freunden. Er foll auch mit feinen 
Freunden nichts anderes in der Heide gebrauchen, hauen ober ver: 
faufen, ald was des Marfgrafs Bögte unb Hegemeifter in ber 
vorgenannten Heide vor feiner Zeit zu verkaufen und zu hauen 
pflegten. Auch follen er und feine Freunde fein Wild darin jagen 
oder fangen, ald nur aus Noth, und die Briefe des Markgrafen 
follen in voller Macht bleiben, fo wie das, was in biefem Briefe 
gefchrieben ift^). 

Noch an demjelben 19. Juni ging Ludwig nach Königöberg. 
Hier bebingte er mit SBetefe von. der Oft um die Wogtei, die die 
fer von ihm inne hatte, und verpfändete ihn für alles, was er 
auf fie gewandt hatte, und was er ihm reblich berechnen fell 
feine Heide zu Tankow, mit bem Heidehafer der dazu gehört und 
von ber Heide fällt, und bie Bede von den Dörfern Snmé 
felde und Buffow, auf fo lange, bió er ober. feine Erben bit 
Summe, die er reblid) berechnen wird, ihm auf Abfchlag bezahlt. 
Dann follen die Heide und bie Bede wieder des Markgrafen fein, 
für 100 Mark Silbers 10 (an Zınfen). Würde bie Summe bé 
her, als er in Heide und Bede findet, fo foll ihm dafür mehr 
angemiefen werden im Lande zu Landsberg unb zu Friedeberg, it 
für 100 Pfund, 10 Pfund (infer), und für 100 Marf, 10 Dart, 
fo lange, bis ihnen ihr Geld vergolten ift. Schaden foll zu jet 
ner Gnade gehn. Der Markgraf foll ihm auch feinen Sohn De 











bergaft Iöfen von feinem Wirte Muffil zu Münch zwiſchen 
bier und St. Martins Sag. Thut das ber Marfgraf nicht, 
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fo foll er ibm im Lande über Dver 40 Marf Brandenb. 
geldes anweifen, bie er fo lange erheben foll, bis ber 
feinen Sohn löfet, eà jeien 400 Marf mehr oder minder, 
400 Mark 10 gerechnet, und das joll fein mit des Vogts 
den er auf biejer Ceite der Over jet. Wegen Zantoch jo 
Markgraf bem Betefe oder feinen Erben die Dedinge halten 
zulegt von Schwarzburg, von Cottbus unb Morner zu Bande 
gebebingt haben. Wegen Hochzeit foll es fo fter, bafi ber M 







graf behält, wad er zu Recht‘ baran-Bat. Wegen Tanfow die 
Stadt, und was dazu gehört, foll der Markgraf dem Betefe gan 


nen, was fte Rechts daran haben ?). 
Am folgenden Tage ben 20. Juni verlich Markgraf Ludwig 


1) Ungercudte Urkunde. 
2) Ungetrudte Urkunde. 


— 
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zu Neu Berlin dem Rulo Liebenthal und feinen Erben die fleine 
Heide bei Neuenburg mit allem Zubehör und bem See in ber- 
jelben, den .KHeidehafer unb Honiggewinn ausgenommen, die er 
fid) vorbehält. Dafür hat ber Rulo ihm 250 Mark leichter 
SRfennige bezahlt für Kojten'). — Berner verlieh er am 21. Juni 
dem Henning Polgin von Wedel und deſſen Brudersföhnen, fo 
wie ihren Erben zu gejammter Hand fein Schloß Hochzeit mit 
allen Rechten, wie ed vormals Ludwig von Bertfow jeel. Anden- 
fená von Ludwig bem ältern erhalten hatte, ald Lehn, für welche 
Verleihung Henning Polgin ihm an jeinen Schulden 300 Marf 
leichter Pfennige abgejbíagen hat’). — Dem Betefin von der 
"Dit verfchrieb er bie Bede aus SBeperftorp, aurenjborp und Gof- 
fow’). — Dem Henning und Konrad von Marwig befannte er, 
60 Mark S8ranbenb. Silberd jchuldig zu fein für ihre Dienfte, bie 
fie ibm bei Dderberg gethan haben. Da fie ibm nur zu 
einem Dienfte verpflichtet find, will er dad Mehr übertragen, 
bis er ihnen den Schaden erjegt. bat, und fie follen zur gemeinen 
Bertheidigung des Landes nur jo viel thun, als die Vaſallen, bie 
ihm zu feinem Dienfte verpflichtet find‘). 

Am 22. Juni überwied Ludwig zu Neu Berlin bem Ritter 
Betefin von Dit und defien Erben bie Dede des Dorfes Breden- 
ftein, um fie fo lange zu erheben, bis er 66 Marf leichter Pfen— 
nige — haben würde’). — 

23. Juni verpfändete Ludwig zu Neu Berlin den feiten 
WS. — Janecke, Vivianz und Czulis von Wedel, Gebrü- 
dern, um Schulden, welche Ludwig der ältere in der Stadtpflege 
zu Königsberg ihnen angewieſen hatte, ftatt derjelben jeine Heide 
zu Smolnig mit bem Heidehafer, ber dazu gehört, und mit allem 
Nutzen. Cie jollen dies alles erheben ohne Abichlag fo lange, 
bis fie in bie Pflege zu Königsberg treten, und die erheben fón- 
nen. Was fie dann von der Pflege einnehmen, follen fie abjchla- 
gen, fo wie den Heidehafer und andere Nugungen an der Summe, 
für welche ihnen die Pflege zu Königsberg verfchrieben ward, ‚bis 
fie ihr volles Geld zurüd erhalten haben; dann füllt dies alles 
wieder an den Markgrafen‘). 


1) linacerudte Urkunde, 
2) linacerudte Urkunde. 
3) linacerudte Urkunde. 
4) Ungedrudte Urkunde. 
5) lingcerudte. Urkunde. 
6) Ungeorudte Llicfunec. 
Waldemar IV. 11 
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Am 24. Juni befand fid) der Markgraf in Neu Landsberg. 
Hier verlieh er dem Ritter Johann von Waldow unb feinen Er- 
. ben die Stadt Alt Reppin (Reppen öftlich von Frankfurt) mit al- 
(em Zubehör als Lehn, bod) foll die Stadt ibm immer offen 
fein‘). — Der Markgraf ging darauf wieder nach Neu Berlin 
zurüd, und verlieh am 26. Juni bem Rulo Liebenthal und feinen 
Erben bie Pfennig-, Frucht- und Fleifchbeve des Dorfes Linden- 
bujd mit allem Zubehör als Pfand fo lange, bis er 187 Pfund 
leichter Pfennige bezogen haben würde, welche er, wie feine Rech- 
nung gezeigt, für bie Nothiwendigkeiten des Markgrafen und feiner 
Familie ausgegeben, jo wie 16 Pfund für ein bem Markgrafen 
gegebenes Pferd. Nachher Fällt die Bede wieder an den Mark— 
arafen ?). Ä 
Den 30. Juni verlieh Ludwig zu Landsberg dem Bürger 
Gluzzer in Sriedeberg bie Bede des Dorfes Bubow, welche Be 
tefin von der Sft batte?) 

Am 4. Juli übertrug Ludwig zu Neu Landsberg dem botti 
gen Bürger Heinrich Rafow dafür, daß er ihm fein ibm verpfän- 

detes Handpferd frei wieder zurüdgab, das oberfte Gericht ber 
Stadt Neu Landsberg auf fo lange, bid er ober feine Erben 
10 Marf Brandend. Silbers daraus bezogen haben würden. In 
Betreff des Dienftes, ben er von 8 Hufen zu einem Altare gebö- 
rig zu leiften hat, und von der halben Stadt, welche er von Her: 
mann von Wulfow zu Lehn trägt, zu leiften gehalten ijt, will 
der Markgraf ihn für diesmal übertragen *). 

Der Markgraf ging nun nach Sranffurt, und vereignete am 
3. Juli der Schlächtergilde daſelbſt 8 Stüd jährlicher Ginfünfte 
unter der Bedingung, daß fie in ber dortigen Marienkirche von 
diefen Ginfünften einen Altar zu Ehren ber Apoftel Petrus unb 
Paulus ftiften follten. Jene 8 Stüde wurden aus bem Zolle zu 
Frankfurt erhoben. Außerdem gab er ihnen 2 Ctüd jährlicher 
Einfünfte aus bem Zolle zu Lebus ebenfalls zu biejem Altare. 
Die Gilde erhält zugleich das Präfentationsrecht‘). — An bem- 
felben Tage verlieh er der Frau Gertrud, Heinrich von Mende- 
burgs Wittwe, volle Macht und Gewalt, bie Bormundichaft über 


1) Ungedruckte Urfunde. Vergl. Wohlbrüd febus 111. 421. 
2) lingedrudte Urkunde. 

3) lingeerudfte Urkunde. 

4) Ungeorudte Urkunde. 

3) Gerken Cod, V, 2b. 
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ihre beiden Söhne Hans und Claus zu führen, oder felber einen 
folhen zu erwählen unb zu ernennen, daß er fie vor Gericht unb 
überall, auch wegen des Gerichts in feiner Stadt Drofjen vertreten 
fönne, bis fie münbig werden‘). 

Der Krieg war mun wieder ausgebrochen, und Ludwig nà- 
herte fid) deshalb dem Schauplage der Begebenheiten, indem es 
diesmal auf den Barnim abgefehen gewvefen fein muß. Am 
5. Juli war Ludwig in Fürftenwalde, und beftätigte der Stadt 
alle Rechte und Freiheiten. Aber das Gebäude joll ungerbrochen 
bleiben, das ba gebauet ift an der neuen Veſte in der Gtabt, 
und das man nod) dazu bauet, unb foll biefer Brief unfchädlich 
fein dem Friedrich von Lochen und feinen Erben an allen ihren 


Rechten, die fie zu Fürftenwalde haben‘). — Das Schloß batte — 


Friedrich von Lochen erbaut. 

Kaifer Karl hatte eine Zufammenfunft vieler Fürften nah 
Paſſau ausgefchrieben, und fand dort bie Herzoge von Defter- 
reich, bie Pfalzgrafen und Herzoge von Baiern, Ludwig den äl- 
tern und feine Brüder Otto und Albrecht, die Pfalzgrafen beim 
Rhein, bie Burggrafen von Nürnberg und andere anweſend. 
Markgraf Ludwig ber Ältere übertrug dem Herzöge Albrecht von 
Defterreich bie Vollmacht am 8. Juli, in den Streitigkeiten, bie 
zwifchen ihm und dem Römiſchen König obmalteten, einen Aus- 
fpruch zu thun, ben er anerfennen und halten will, und ein Glei- 
ches verfprad) König Karl’). Denn allerdings nahm es Ludwig 
übel, daß Kaifer Karl jo gar nichts that, feinem Bruder zum 
ungetheilten Befig der Marf Brandenburg zu helfen, eben fo gez 
ſchah nichts, um endlich einmal den Bann von dem Marfgrafen 
zu nehmen, felbft das, was Karl dem Markgrafen Ludwig im 
Kriege abgenommen hatte, war von ihm noch nicht zurüdgegeben 
worden, wozu noch einige andere Dinge famen. Es ift in ber 
That bemerfenswerth, daß Karl in Ludwigs Angelegenheit mit 
einem Zögern verfuhr, das mit feiner Freundlichkeit gegen Ludwig 
im offenbarften Wivderfpruch ftand, und Jeden, ber ba wußte, 
was er verfprochen hatte, an ihm irre machte. Am 19. Juli er- 
folgte der Ausfpruch des Herzogs Albrecht, der im Wefentlichen 
aljo lautete: In ben Marfen Brandenburg und Yaufiß ' 
joll der König bem Marfgrafen und feinen zwei Brü— 


1) Gerken Cod, V, 28, 
2) Gerken Cod, V, 30. Golz Fürſtenwalde 34. 
3) v. Sommersberg Script. rer. Silesiac. IIl. 61. 
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bern alle Hülfe (ciften, bie er in früheren Briefen 
verfprochen, fid auch beim Papſte alles Ernites be 
fleißigen, ben Marfgrafen aus dem Bann zu brin 
gen. Schwäbiſch Werth foll ber König bem Marfgrafen wieder 
zur Hand bringen, aud) demfelben bie Einlöfung des an Wür 
temberg überlaffenen Heilbronner Zehnten verfchaffen; der König 
und fein Bruder, der Marfgraf von Mähren, follen Alles vem 
Kurfürften und feinen Dienern während des Krieges Abgenem- 
mene wieder herausgeben; das Gleiche fell gefchehen gegenſeitig 
zwiſchen dem Markgrafen und den Bifchöfen von Trient, Brircn 
und Chur)). — Nunmehr fehien allerdings das Schichkſal be 
Mark entfchieden zu fein, und dennoch that der Kaifer michte. 

Wir ehren indeffen nad) der Mark, und auch in ber Zeit 
zurück. 
Am 9. Juli war Ludwig der Römer zu Spandau, wo in 
feiner Gegenwart Heinrich Weyher und feine Vettern 4 Stüde 
Einfünfte im Dorfe Wuftermarf bem Paul Dammeler, Bürger un 
Nauen, ald Pfand aufließen für 90 Marf Brandenb. Münze. 
Nah Zahlung ber WMarf follen bie 4 Stüde wieder an dk 
Auflaffer fallen?). 

Am 16. Juli finden wir ben Markgrafen vor Strauöberg, 
wo er wahrjcheinlich gegen die 9ljfanier gelagert war. Hier br 
fennt er, bag er von ben geftrengen Henning und Konrad, Gc 
brüder von Marwitz, ein Pferd für 40 Marf leichter - Pfennig: 
gefauft habe. Zum Erfag weifet er ihnen und ihren Erben ein 
Pfund neuer Brandenburgifcher Pfennige jährlicher infünfte 
an, gelegen im Dorfe Gepnepn, welche dort vom Brückenzins t 
hoben werden als rechtes Lehn. Die übrigen 20 Mark follen fi 
erheben in der Bede der Dörfer Laurenftorp und Benerftorp, un⸗ 
gehindert vom Vogte Ritter Otto von Echlieben. Anweſend find 
die Ritter Kochen, Trutenberg, Cad, Hager, Johann von Wedel, 
Kanzow von Schlieben *). 

Am 25. Juli war Ludwig zu Miüncheberg. Er vereigneit 
hier der Stadt Eberswalde die Mühlen mit allem Zubehör und 
Nugen, mit dem Gerichte auf bem Damme von einer 
Brüde zu der andern, mit bem Angefälle und allem Rechte, 
wie er có bisher gehabt hat, in der Art, daß die Rathmannen 


1) A. a. C. 60. v. Freyberg Ludwig 112. 
2) Gerken Cod. VI. 481. 
3) Ungedrudte Urkunde. 
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alles Gut unb. Pacht in den Mühlen verleihen. follen, wenn fie 
ledig werden, und Alle, die Gut darin haben, jollen es von ihnen 
empfangen. Der Markgraf entjagt fid) ber ihm daran zuftehen- 
den Rechte, und befiehlt allen Beamten, die Rathmannen nicht zu 
hindern. Zeugen find: Friedrich von Lochen, Hauptmann; Grieffe 
von Greijenberg, Hans von Wildow, Peter von Trutenberg, 
Marfchall, Renz von Gufigf, Claus Sad, Hermann von Wul- 
fow, Gottfried Hager, Küchenmeifter, Ritter !). 

Ludwig erflärte am 1. Auguft zu Sturenberg, bag er wegen 
ber treuen Dienfte, bie ifm feine Getreuen Albert Beren und 
beffen Vettern Gerfin und Burchard geleiftet, fo wie ihren Erben 
bie Gnade ermeife, daß fie den Dienft, den fie feinem Bruder 
Ludwig dem ältern und befjen Vorgängern (eit Alters zu thun 
gewohnt find, aus Schuldigkeit oder Recht, von ihrem Dorfe 
Stufeftorp, das fie bewohnen, verlegt werden folle durch Gegen- 
wärtiges auf die Güter ber Borhouwer, von welchen legtere aud) 
einen Dienft zu feijten haben, fo bag beide Dienfte, welche er 
nun vereinigt, fünftig immer nur ein Dienjt bleiben jolfen, und 
außerdem joll von den Vorhouwern feine Abgabe von ihren Güs 
tern gefordert, die Beren und ihre Erben aber follen mit ihrem 
genannten Dorfe ald frei von jedem Gervitut betrachtet werben, 
mit welchem fie bisher bem Markgrafen verpflichtet waren. Er 
verleiht den Seren. auch den Anfall aller Güter der Söhne des 
Kopfin Vorhouwer, und bie Vormundſchaft über die Söhne, bis 
fie zu ihren Jahren fommen, unb wenn fie ohne Erben abgehen 
follen ihre Güter an bie vorgenannten fallen?). 

Am 14. Auguft empfing Ludwig zu Nurenberg bie Reverfal- 
briefe des Ritters Henning von Brederlow über die Gnade, welche 
diefer ihm und feinen Erben und Freunden erwiejen, indem er 
ibm die hohe Heide bei Königsberg verliehen für 82 Mark feinen 
Silders, wofür fein verftorbener 9Bater und er gekauft haben das 
Schloß Zantoch, das er feinem Herrn dargereicht, und mit wel» 
cher biejer ihm ald mit einem rechten Zehn belebnt hat, mit allen 
Rechten, wie bie Briefe über bie Heide näher befagen. Will ber 
Markgraf bie Heide einmal gurüdfaufen für vorbefagtes Geld, fo 
fol er dazu bie Macht haben’). — An bemelben Tage verpfäns 
bee Ludwig der Stadt Müncheberg feine daſelbſt wohnenden 

4) v. t. Hagen Gberswalde 264. 


7) lingeerudte Urkunde. 
3) lingebrudte Lirkunpe. 
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Juden, feine treuen Kammerfnechte als Grjag für 30 Mark Bran- 
denb, Silberd, mit welchen bie Rathmannen feine unb. feiner Fa— 
milie Bfänder ausgelöfet, auch andere feiner Bedürfniffe beftritten 
haben. Sie folle die Juden fo fange behalten, bis bie 30 Marf 
aus ihren Abgaben bezahlt find‘), — Diefe Urkunde ijt, wenig- 
ftend im Abdrude, aus Mimcheberg batirt. Entweder foll dies 
Nürenberg beißen, ober bie vorige Urkunde ijt ebenfalls in Mün- 
cheberg ausgeſtellt. 

Am 20. Auguft belehnte Ludwig zu Sranffurt bem feften 
Mann Derjefin von Weißenfee, feinen lieben getreuen Bogt zu 
Droffen und feine Erben, mit ber Herrichaft über Jesken Rabe: 
now und fein Gut zu Richenwalde, über Bernhard und feinen 
Bruder Gorig und ihr Gut Levertich, und über Hans Schulgigen 
und jein Gericht und Gut zu Storfow mit allen Rechten- und 
Zubehör, wie er die Herrfchaft gehabt hat über. bie genannten 
Manne, baf fie dem Derjefin und feinen Erben fünftig geborjam 
find, als ihrem rechten Herrn, und die vorgenannten Güter von 
ihm empfangen ohne Widerfpruch. Dafür foll der Derjefin ab- 
Schlagen dem Markgrafen auf feine Schulden fo viel, als zwei 
feines Rathes und zwei von Derjefins Freunden für Recht finden 
werben, Anweſend ift ber Bifchof von Lebus (jet Heinrich von 
Bantſch, ber bier gum erftenmale erfeheint), Wedel von Falfen- 
burg, Hofmeifter, Gherſchen (?) Marjchall, Ritter; Sofann von 
Wedel, Vogt über der Dver, Wedego von Wedel, Werner, Kanz- 
ler). — Auch am folgenden Tage war ber Marfgraf in Srant- 
furt ?). 

Den 24. Auguft war Ludwig zu Arnswalde, und ertheilte 
den Rarhmannen der Stadt Nurenberg, um die Stadt zu. befefti- 
gen, jechsjährige Freiheit von der SOrbebe. Sie jollen mit bem 
Gelbe bauen, SManfen und. Graben, und follen: bem Markgrafen 
unb feinen Vögten alle Jahre beweifen, daß fie die SOrbebe dazu 
verwendet haben. Sie follen aud) dem Marfgrafen und feinen 
Voͤgten nad) allen Kräften helfen, daß baé Haus : vollendet 
werde, welches ber Marfgraf angefangen hat, in der Stadt zu 
bauen. Auch bier ijt der Bifchof von Lebus und der Sobanniter- 
Drdensgebietiger von Werberg anefenb *). 


1) Gerken Cod. IV. 599. de Ludewig Reliq. IX. 545. 
2) Ungeprudte Urkunde. 

3) Wohlbrück Yebus I. 576. 

4) Ungedruckte Urkunde. 
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Den 27. Auguſt belehnte Ludwig zu Soldin bie getreten - 
Manne Ludwig und Haſſe von Wedel, Luvefins Kinder, Haſſe, 
Henningse Sohn, Heinrichs Sohn und ihre rechten Erben mit 
Stoltenvelth, Steinberg, Gontechowe, Barnyn, Dammen, Karwig, 
Claustorp, der Dammenfchen Heide, dem See Lubeſſeck, dem See 
Srebbun, bie ihnen von dem rotben Hafen angeftorben find, mit 
Blodeshagen und Raglavestorp. Ferner alles, was ihnen von 
bem rotben Haſſe angeftorben ijt mit allem Rechte und zu ge- 
fammter Hand mit einem rechten Angefälle, mit Hochhölzern, Hei- 
ben, Seen, ließen, Mühlftätten, Wiefen, Bacht, Frucht ꝛc. ewig- 
lich zu befigen. Ferner foll er ihr Gemáfrmann jein um das Erbe, 
das ihnen vom rotben Hafle angeftorben ijt. — Hier war ber 
Syobanniter - SOorbenómeifter Bruder Hermann von Werberg anwe— 
fenb ^). Somit. war nun der rotbe Hafle von Wedel veritorben, 
einer der bedeutendften Männer feiner Zeit, und der treuefte An⸗ 
hänger beider Ludwige. 

Am 30. Auguft war Ludwig in Frankfurt, em belehnte die 
Sophie, Ehefrau Nifolays Walen des jünger, Bürgers zu 
Frankfurt, mit 3 Pfund weniger 5 Schill. Brand. Pfennigen im 
Zolle zu Lebus, einem Stüde im Dorfe Wolkow, 3 Winfpel 
Malz in ver Mühle zu Fürftenwalde auf Lebenszeit "). 

Friedrich, Pfalzgraf bei Rhein und Herzog zu Baiern, Sohn 
des Herzogs Stephan des ältern von Baiern und Neffe Marfgraf 
Ludwigs, war nach der Mark gefommen, und am 31. Auguft zu 
Strausberg. Die Städte Alt und Neu Brandenburg benuóten 
feine Anwejenheit, um fid) von ber, bem Markgrafen Stephan frü- 
ber geleifteten Grbhuldignng entbinden zu laffen, auf welche er 
nach ben legten Theilungen feine Anfprüche mehr hatte. Es ijt 
indeffen immer feltfam, daß beide Brandenburg darauf antrugen, 
die noch immer feft an Waldemar hingen, ungeachtet fie Ludwig 
dem ältern und feinen Brüdern gehuldigt hatten, und von feinem 
berfelben ihrer Gelübde entlajjen waren. Dies ift ihnen, wie es 
feheint, febr unangenehm gewefen, und fie benußten diefe Gelegen- 
heit, bie fid) ihnen jet barbot, wenigftens einen Theil biejer 
SBerbinblichfeiten von fid) nehmen zu laſſen. Herzog Friedrich ge- 
lobte für feinen Bater Stephan, für Stephan ben Jüngern, Jo— 
hann, und für fij, daß fie denen von Brandenburg alle Briefe 


1) Ungebrudte Urkunde. 
7) Gerken Cod. V. 20. Wohlbrüd Lebus 1. 576. 
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und lirfunben, welche bie ibnen von beiden Städten geleiftete 
Huldigung betreffen, fo jchnell als möglich und ohne alles Ge— 
fährde zurücgeben wollen. Geſchähe das nicht, ober fänden fich 
bie Briefe nicht, fo wollen fie ihnen Quittbriefe geben, und fie 
von aller Huldigung ledig unb [o8 (agen). 

Am 2. September erflärte Markgraf Ludwig den Henning, 
Eohn des verftorbenen Hennings von Liebenow, vom vierten Theil 
des Dienftes, mit welchem er ihm verbunden war, auf vier Jahre 
frei?). | 

Unterdeffen dauerte der Krieg in ber Mark zwifchen Ludwig 
unb den Affaniern, wie im Uferlande zwifchen Pommern und 
Meklenburg fort. Im lepteren Lande hatten bie Pommern bie 
‚von den Affaniern an Meflenburg verpfändete Vogtei Jagow er- 
obert und befegt. Markgraf Ludwig aber bemühete fid), ben Affa- 
niern und Meflenburgern die Vogtei Liebenwalde zu entreißen. 
Um ihm dabei zu helfen, hatte er den Herzog Erich ven Sach— 
fen» 2auenburg ben jüngeren eingeladen, fid) mit ibm zu verbin- 
ben, und ifm Mannfchaften zuzuführen, und Grid) batte fich 
wirfíid mit einem Heerhaufen eingefunben, und war fofort zu 
bem Heere des Markgrafen Ludwig vor Liebenwalde gezogen. 
Hier erft fam man über die Bedingungen überein, unter welchen 
der Herzog helfen wollte, und man fete feft, bag Ludwig 2000 
Marf löthigen Cilberó an Grich zahlen follte. Da Ludwig jo 
viel Geld nicht vorräthig hatte, befchloß «er, für diefe Summe an 
Grid) Stadt unb Land Perleberg zu verpfänden. In ber That 
muß um biefe Zeit, ob durch Gewalt der Waffen, ob durch eigene 
Üeberlegung dazu vermocht, Perleberg neue Unterhandlungen mit 
dem Markgrafen angefnüpft haben, und daß bieje zum Ziele 
führten, zeigt bie bald darauf folgende Ausjöhnung Ludwigs mit 
Perleberg. Wahrfcheinlich war bie Unterwerfung jet (bon gewiß. 

Am 7. September fam, zu Felde vor Liebenwalde, folgender 
Vertrag zu Stande, 

Mir Grid) ber jüngere ac. befennen, daß ber bochgeborne 
Zürft Yubmig ber Römer ıc. unfer lieber 3Obeim, mit Bollbord 
und Rath feiner Erben mit feinem Briefe, ben er und darüber 
gegeben hat, die Stadt Perleberg, Land, Schloß und Mannen, 
und alles, was dazu fliegt, wie ed ihm und feinen Borfahren 


1) Lenz Urfunden 316, 
2) Ungeprudte Urkunde. 
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gehört hat bisher, mit allem Rechte, Gerechtigkeit, Frucht und 
Nusen, uns für 2000 Mark löthigen Silberd übergeben und ver- 
pfändet hat, alfo, daß er unb feine Erben e8 mögen wieder löfen 
für das vorbenannte: Silber, wenn fie wollen, aber in folcher 
Stätte (zu zahlen), daß uns das Silber unentführt bleibe. Wann 
fie aud) von uns die vorbenannte Stadt, Land, Schloß und : 
Manne löfen wollen, und Hülfe zur Löfung begehren, fo foll das 
unfer unb unferer Erben guter Wille fein, und follen ihnen dazu 
helfen. Auch follen wir Stadt, Land unb Mannen lafjen bei 
allem folchen Rechte, als ihnen unfer Oheim geliehen und ver- 
brieft hat, und befonberó bem edlen Manne Otto Gans von PBut- 
lig, bem er 50 Mark davon veríept und verbrieft hat. Wäre 
e8 aud, daß unferm vorgenannten Dheim ober fei- 
nen Erben Stadt, Land, Schloß und Mannen mit 
Recht abgefprod en würden, fo follen fie uns unb unfern 
Erben das wieder vergüten mit all folchem Gute und Pfändern, 
daß und und unfern Erben 2000 Marf wohl verpfändet find, und 
üt alf folcher Art, als zweien von ben Räthen unferd Oheims, 
und zweien unferer Räthe bebünft, daß es bequem und gelegen 
fei. Auch foll Stadt, Land und Schloß unferm Oheim und fei- 
nen Erben, (o wie ihren Beamten und Bögten offen flefn, und 
wir folem ihnen damit beholfen fein in allen ihren Nöthen gegen 
Jedermann. Außerdem foll er uns verbebingen alf unfers Rech- 
ted. Zu einem 3eugnig ijt unfer Infiegel bier angehängt. Zeu- 
gen find: Werner von ber. Schulenburg, Alhard Rohr. ıc.'). 

Bon großem Interefje ift in diefer Urfunde bie VBorausfegung, 
ed fónne möglich fein, daß dem Markgrafen Ludwig Stabt, 
Land, Schloß und Mannen rechtlich abgefprochen würden, Her— 
zog Erich betrachtete alfo die Sache noch nicht als entfchieden, 
und obgleich er fid) mit Ludwig verband, muß er von feinem 
Rechte Feine fichere lleberyeugung gehabt haben. War Waldemar 
ein Betrüger, fo fonnte Ludwigs Recht an das Land nicht zwei— 
felhaft fein; Herzog Erich muß fonad) an Waldemars Lnechtheit 
nicht geglaubt haben, unb ein folches Jeugnig ift für bie Sache 
von tiefer Bedeutung. 

Den 14. September verlieh Ludwig an einem nicht genann- 
ten Orte dem Henning Frifo, feinem Münzmeifter in Eberswalde 
und befjen Bruder Rudolf, jo wie ihren Erben ben halben Hof 
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in Schonefeld mit den dazu gehörigen Hufen, welcher bem Werner 
von Sidow und Ulrich von Hunczid gehört hatte, von welchen 
jene ihn erfauften. Er verlieh ihn zugleich als Leibgedinge ber 
Mechtilde, Ehefrau Hennings'). 

Die Unternehmung auf Liebemwalde muß fehlgefchlagen fein. 
Ludwig hatte fid) zurüdgezogen, unb wir finden ihn am 15. Sep- 
tember vor Berlin. Hier ftellete er eine Urkunde aus, deren Inhalt 
in Neu Landsberg verhandelt worden war, und welche folgendes 
befagte: 

Ludwig befennt, daß er ben Ritter Henning von Uchtenhagen, 
Henning, feinem Bruder und ihren Vettern, Arnds Söhnen, 
Dietrich Morner, Propft zu Bernau, Heinefin, Diten, Reiniden 
feinen Bruder, und Tile Morner, ihrem Vetter erlaubt babe und 
erlaube mit diefem Briefe, unb mit Rath feines Rathes, eine 
Veſte und Haus zu bauen, wie fie am Beften und Vefteften ver- 
mögen, auf dem Werber zu Oderberg, ber bei der Stabt in ber 
Oder liegt. Was fie daran verbauen, und fie reblid) beweifen 
und berechnen mögen, das foll er ihnen ober ihren Erben wieder 
geben, wie zweien feiner Räthe und zweien ihrer Freunde das 
redlich zu fein bebünft, wenn er zu Rathe wird, daß er das 
Städtchen Sberberg und Haus, mit dem was dazu gehört und 
gelegt ift, wieder von ihnen fauft um das Geld, wie ihre Briefe 
fprechen, bie ihnen Markgraf Ludwig der ältere darüber gegeben 
hat. Und er fol fie von bem Haufe, dem Zolle zu Wafjer und 
zu Lande, und von den andern Gütern, die Ludwig ber ältere 
dazu gelegt hat, nicht feheiden, er habe ihnen denn das. Geld 
baar bezahlt, wie bie gedachten Briefe feines Bruders befagen, 
die fie darüber haben. Dabei will er fie behalten und befchirmen, 
und ihr Gewehr fein gegen männiglich, und namentlich gegen den 
Münzner, foweit als fie es inne gehabt haben, und fie fich dazu 
ziehn. Wollte fie Jemand an dem Gebäude hindern, ober an 
alle dem, was fein Bruder ihnen verbrieft hat, er fei wer er fei, 
und thäten fie etwas dazu, bem zu fteuern, fo foll das mit feinem 
guten Willen und Bollbort fein, und will dafür ftebn und ihre 
Gewehr fein allezeit, fo daß fie barum von Jedermann unbede: 
dingt bleiben jolfen. Und alle Briefe die ihnen fein Bruder über 
Dverberg, Stadt und Haus gegeben hat, die follen er und feine 
Erben in allen Stüfen und Artifen von Wort zu Wort, wie fie 
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ften, flet und ganz halten, Wenn fie begebren, daß er ihnen 
Briefe geben foll, wie bie feines Bruders über Oderberg, Haus 
und Städtchen und alle dazu gelegten Güter, fo foll er das thun 
von Wort zu Wort, ohne Widerfprache. Und wenn fiedas neue 
Haus gebaut haben, unb es gelüftet ihnen bann, daß fie das alte, 
das noch fteht, brechen wollen, jo mögen fie das tfun, und foll 
das bei ihnen ftehn und fie dazu Macht haben, und es fol ihnen 
an ihren Briefen über Dverberg ohne Schaben fein. Ludwig 
will auch nicht SOberberg brechen, oder Jemandem das geftatten, 
er habe denn ihnen oder ihren Erben ihr Geld baar wieder gege- 
ben, das fie darauf gewandt haben, unb wofür es an fie gefommen 
ift, wie fein Bruder ihnen darüber befchrieben hat, und wie er 
es thut um den vorgenannten Bau und andere Sachen und Stüden. 
Beftellt oder umlegt fie Jemand, fo will er fie retten, fo gut er 
vermag. Und das Haus und Städtchen foll ihm feinem Bruber 
und ihren Erben offen fein in allen feinen Nöthen gegen Seber- 
mann. Zeugen find: Nikolaus von Köderig, Hofmeifter, affe 
von lidtenbagen, Hafle von Falfenburg, Oft, Otto von Schlieben, 
Peter von Bredow, Poterpeck, Peter von Trutenberg, Sobann 
von Wedel. Actum Noua Landesberg, datum vor Berlin"). 

Wir beziehen und auf das, was wir fchon oben unterm 
45. Dezember 1351 über das Schloß Oderberg gefagt haben, und 
was hierdurch feine Beftätigung erhält. Zugleich fefen wir, daß 
fhon Ludwig ber ältere SOberberg an die oben Genannten ver- 
pfändet hatte, und das alte Haus, wahrfcheinlich unbrauchbar, 
noch ftanb. 

Aunmehr ging Ludwig nach Perleberg, welches fid) ihm voll- 
ftändig. unterworfen hatte. Am 2. October ftellte er bafelbft ber 
Stadt den gewöhnlichen Sühnebrief aus, wie ihn bie meiften 
Städte erhalten hatten. Die Verpfändung an den Herzog Grid) 
wird nicht darin erwähnt”). — Zugleich befdyenfte Ludwig bafelbít 
den Altar des heiligen Dionyſius und Sebaſtians in der Pfarr: 
firche zu Perleberg mit Hebungen, welche die Buberows dazu 
hergegeben hatten’). - Jedenfalls aber war die Unterwerfimg diefer 
Stadt mit dem dazu gehörigen Lande für Ludwig ein Gegenftand 
von Wichtigkeit, und für feine Gegener ein bedeutender Verluft. 
Bon biejen erfahren wir nichts weiter, ald daß Fürft Waldemar 
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von Anhalt am 19. Detober feinen getreuen Diener, den Knecht 
Buſſe Mylow, zum Vogte ber Vogtei Templin ernennt, und ihm 
verfpricht, ihm jeden Schaden, ben er dabei nehmen fónnte, zu 
erfegen, auch ibm erlaubt, wenn er von feiner Gewalt fáme, fich 
feinen Schaden aus den Ginfünften des laufenden Quartales 
felber zu vergütigen'). Diefe Urfunde zeigt uns mit Gewißheit, 
daß die Vogtei Templin noch in den Händen ber Aijfanier war. 

| Marfgraf Ludwig hatte fid) von Liebenwalde bis vor Berlin 
zurüdziehen müffen, aber aud) bier hatte er nicht ftehn bfeiben 
fónnen, fondern er war bis vor Strausberg zurüdgegangen. Am 
11. Novemher finden wir ihn vor Etrauäberg, wo er den Heinrich 
Eichendorf zum Vogte der Vogtei Lebus ernennt, unter den ge- 
wöhnlichen Bedingungen. Auch will Ludwig ihm ben Hengfl 
bezahlen, den er Konrad von Weißenbach für 20 Marf Silbers 
gegeben hat, fo wie ein Feines Pferd und Getreide, und foll dies 
von Mannen und Stäbten tarirt werden?). — Aber auch am - 
26. Rovember ftanb Ludwig noch vor Strausberg, unb befehnte 
die Gebrüder Johann und Frig Belkow, Bürger zu Frankfurt 
und ihre Erben mit der Bede und bem SBagenbienft beó Dorfes 
Mansfeld, wie folche bisher ber Ritter Marquard von Loterped 
befefien, ber folches zu ihren Händen geftellt, und fie follen es 
fo lange befipen, bis ihnen der Markgraf ober feine Erben 
70 Marf Brandend. Silbers gezahlt baben?). 

Die Jahreszeit war jegt jo weit vorgerüdt, bag ber Feldzug 
nicht mehr fortzufegen war. Die Mannfchaften gingen aus einander, 
und Ludwig ging nad) Solbin. Hier belehnte er am 4. Dezember 
mehrere Bürger der Stadt Arnswalde mit der Bede und dem 
Fruchtzehnten des Dorfes Schonenvelt, bei der gedachten Stadt 
gelegen *). 

Graf Ulrich von €inbow war nach unb nach in große Schul- 
den geratben, und fand Fein Mittel, fid gegen die bringenbften 
Verlegenheiten zu fichern, als indem er feinem Sohne Olze 
(Ulrich), alle €ebne, welche die Bürger in feinem Lande von ihm 
hatten, abtrat. Zu dem Ende fchrieb er am 7. Dezember an bei 
Markgrafen Ludwig, ftellete alle Bürgerlehne durch Albrecht von 
Nyfamer zu feiner Hand, und bat, feinen Sohn mit denfelben zu 
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belebnen, ihm aber für den möglichen. Wall beó Todes feines 
Sohnes das Angefälle zu erhalten, außerdem aber auch bie Lehn: 
bienfte von feinem Sohne anzunehmen‘). — Die Kunft, Reich: 
thümer zu erwerben, bat Graf Ulrich unftreitig nicht verftanben. 

Ludwig war am 13. Dezember zu Berlin, und verpfánbete 
an den Ritter Betefin von Dft die Bede und jede Frucht und 
Nutzen, die er im Dorfe Leufenig hatte, auf fo lange, bis er ihm 
oder feinen Erben 34 Mark Brandend. Silberd gezahlt haben’ 
wird, die ihnen fein getreuer Sitter Nikolaus Falke von der Lie- 
fenig fhuldig geworden, und welche diefer nunmehr dem Marf- 
grafen ſchuldig ijt"). 

Den 29. Dezember war Ludwig in Tankow, und verlieh 
dem Heinrich Dammenig, ber ihm von 8 Stüden Einkünfte aus 
bem Dorfe Hoiendorp zu einem Bafjallendienfte verpflichtet ijt 
ohne bie Pfennig» Frucht» und Fleifchbeve wie ben Wagendienft 
zu haben, die Freiheit, alles zu haben unb zu befigen, was (eine 
übrigen Vaſallen für einen Dienft zu haben und zu halten ge- 
wohnt find, damit er ihm um fo beffer dienen fónne?). — Ferner 
verlieh er dafelbft der Stadt Arnswalde für ihre getreuen Dienfte 
ben Zehnten über 60 Hufen im Dorfe Samentyn, mit Bede, 
Wagendienft, Pacht, Zins, Gerichte unb allem Zubehör als Eigen- 
thum. Den Manndienft, das Kirchlehn und was über Die 
60 Hufen im Dorfe ift, behält er fid) vor, und wenn er bort 
etwas verpfänden müßte, jo foll es nur Dies treffen, nicht aber, 
jene 60 Hufen‘). 

Am 30. Dezember finden wir den Markgrafen in Neu Berlin 
wo er dem Hermann von Golg und jeinen Erben das höchite 
Gericht jeiner Stadt Dramburg verleiht zur Entfchädigung für 
28 Mark Brandenb. Silbers, für welche der Markgraf von ge- 
dachtem Hermann 2 Spadonen und Streitpferde gefauft hat. Das 
Gericht foll er mit allem Zubehör befipen, ungehindert von ben 
Beamten, bis er aus dem Ertrage die obige Eumme eingenom- 
men hat’). | 

(8 begann mun das Jahr 1354. Das vorige Jahr hatte 
in dem Stande ber Angelegenheiten zwifchen Ludwig und ben 
Aifaniern wenig verändert, und hätte Perleberg an den Aſkaniern 
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feft gehalten, fo wäre gar nichts verändert worden. Kaifer Karl 
that troß feines Verfprechens unb ungeachtet des fchiedsrichter- 
lichen Ausſpruchs nichts für bie Beendigung der Sache, ald daß 
er fid bei bem neuen PBapfte um die Aufhebung des Bannes be— 
mühete; den Dingen in der Marf ließ er ihren Lauf. Dieſe 
Halbheit in feinem. Benehmen ift nur ſchwer zu erflären. Er 
fühlte ohne Zweifel, daß er gegen den Marfgrafen Waldemar 
unrecht gehandelt hatte, und mag die Meinung gehabt haben, er 
dürfe fein Unrecht nicht noch dadurch vermehren, daß er thitlich 
gegen ihn und feine Helfer einfchritte. Dies war allerdings eine 
Halbheit, die aus einer gewiſſen Feigheit hervorging, von welcher 
Karl nicht freigufprechen ijt, bie aber bod) eine Scheu vor Dem 
Böfen verräth, und zeigt, daß er darin feine llebung bejag. Den 
nod) ijt dies Benehmen, fo febr man auch jene menfchlichen guten 
Regungen achten muß, politifch zu tadeln. Hatte er ed einmal 
als notfmenbig erfannt, daß Waldemar geopfert wurde, ſelbſt 
gegen dad Recht, fo mußte er den Plan feithalten und ohne 
Schwanfen und Zögern durchführen. Zwar mag ifm wohl nad» 
ber oft eingefallen fein, daß ber in Spremberg verabredete Plan, 
die Mark. zwifchen Ludwig und Waldemar zu theilen, alle dieje 
Schwierigfeiten vermieden haben würde, alleim nachdem er in 
Baugen fo entjchlevene Schritte dagegen getban hatte, mußte er 
nicht auf baíbem Wege ftehen bleiben. Wieles erklärt aber auch 
fein großer Haß gegen Ludwig, und feine Brüder, ben er ſchlau 
verbarg. Dennoch jcheint có, als babe er noch immer darauf 
gerechnet, daß es bei einer enblidben Sühne zwifchen den Alfa- 
niern und Ludwig zu einer folchen Theilung kommen würde, und 
wahrfcheinlich hätte er eine folche nicht ungern gejeben, weil ba- 
mit jeine Ungerechtigfeit wenigftens faktifch aufgehoben wurde. 
Eben deshalb ſchritt er nicht ein, unb unterftügte Ludwig nicht 
gegen die Aſkanier, denn hätte er es gethan, mußten bieje unter: 
liegen, unb von einer Theilung fonnte dann feine Rede fein. 
Man darf mit Sicherheit behaupten, daß er ſchon jet mit bem 
Plane umging, die Marf Brandenburg dereinft für fib zu er- 
werben. Dies mußte unftreitig erleichtert werden, wenn die Aſka— 
nier ganz von ber Marf zurüdgedrängt wurden, und dennoch fam 
er Ludwig nicht zu Hülfe, und überließ ihn feinen eigenen Kräften. 
Auch die Ajkanier fcheinen fi) der Hoffnung bingegeben zu haben, 
durch ihren Krieg fib bei bem einftigen Frieden einen Theil ber 
Mark zu fichern, und Ludwigs geringe Erfolge im abgelaufenen 
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Sabre haben fie ohne Zweifel in ihrem Entfchluffe beftärft. Ja 
es jcheint jogar, als hätten fie fid) vorgenommen, ben Krieg im 
neuen Jahre mit verftärkten Kräften und Mitteln wieder auf: 
zunehmen, 

Die Städte ber Altınarf hatten unter einander eine Ginigung - 
gejchloffen, aud) wegen gemeinfchaftlicher S3ertbeibigung. Am 
1. Januar 1354 bejchlofien aber die Rathmannen der Städte 
Sechaufen, Stendal, Altſtadt Salzwedel, Gardelegen, Dfterburg 
und Werben einmüthig, daß ber Artifel des Bündnifjes wegen 
ber Wehre ohne Kraft fein follte. Wollte eine von den genannten 
Städten eine andere zur Wehre veranlaffen, fo foll dies ber 
Ginung feinen Schaden bringen). 

Am 3. Januar war Ludwig zu Soldin, und erflärte, daß 
vor feinem Rathe geweſen fei fein getreuer Betefe von der Oft, 
Ritter, und habe vor ihm gerechnet, auch die Beläge übergeben, 
wegen aller Sachen, Schulden, Gewinn und Schaden, ben er 
. genommen bat, in Ludwigs des Altern und feinem Dienfte von 
der Zeit an, ba er ihr Vogt gemefen ift im Lande über Oder, big 
zu diefer Zeit. Ludwig bleibt ihm unb feinen. Erben fchuldig 
1350 Marf Brandendb. Silberd. Diefe vergütigt er ihm dadurch, 
daß er ibm zu rechtem Grblehn giebt alle Bebe, Pfennig- und 
Sornbebe, Wagendienft mit ber Fleifchbeve und Hühnerbede ber 
Dörfer Bupow, Brunswalde, Bredenftein, Lichtenow, mit ber 
Bede zu Mansveld, bie er ihm Löfen foll von bem feften Ritter 
Marquard Loterpeck, dem fie verfegt ift. In ber vorgenannten 
Bede follen Betefe und feine Erben finden 100 Stüd Geldes 
jährlicher Rente für 700 Markt 39ranbenb. Silberd, die fie ab- 
fchlagen follen an ber vorgenannten Summe. Er verleiht ihm 
ferner als Grblehn alle die vorgenannten Beden auch in ben 
Dörfern Laurenzendorp und Beyerftorp für 350 Marf Stbers, 
die er aud) abfchlagen foll an jener Summe, ba ihm bie Bede 
12 Stüdf Geldes liefert. Für das übrige Gut, das er mehr 
hatte in dem Dorfe Gofjow, als er dem Markgrafen 300 Marf 
Cilberé lieb, mit welchen biefer feinen Wirth Claus Nimif zu 
&ranffurt bezahlte, foll jedes Stüd Geldes, das über bie 12 Stüde 
ift, die er hiervon hatte, genommen werben für 7 Marf Silbers. 
Was ibm an der vorgenannten Summe fehlt, und nicht durch bie 
Dede der beiden Dörfer voll wird, dafür foll er den Zoll zu Neu 


1) Gerken Diplom. L 121. 


176 Die v. Süntheröberg, v. Cuentgn. Strausberg. 1354. 


Landsberg als Pfand haben, woraus er das Geld nehmen fann. 
Ludwig will ihn auch befreien von aller Anfprache, und nament: 
(id) von dem von Wedel wegen des Dorfes Ranslanftorp, wie 
es ber verftorbene rothe Hafle gehabt, und die Bede in dem 
Dorfe befreien, das er ihm läßt für 3 Mark Eilbers, dann joll 
die Heide zu Tanfow von ibm frei und los fein. Befreit er ihm 
das Dorf nicht, jo follen er und jeine Erben bie Tankowſche 
Heide ald Pfand behalten‘). — Nifolaus von Köderig ijt Hofmeifter. — 
Am 7. Januar war. Ludwig zu Neu Berlin, und verlich 
Günther von Günthersberg, dejjen Brüder Walther und Vetter 
Henning die Bede der Dörfer Grumelin, Levenow, Granpenid 
und Gofpin*). 
Den 15. Januar finden wir den Markgrafen in Fürſtenwalde. 
Er belebnte bier den Johann Quentyn, Bürger zu Frankfurt un? 
defien Söhne Andres, Johann, Nidel, Jacob, Peter und Paul 
zu gefammter Hand mit dem Dorfe Wrizzick und dem Lochſowſec, 
mit dem Dorfe Lindow und einer Mühle zwijchen den beiden gt 
nannten Dörfern an ber Schlube, mit Gerichten: und allem 3i 
behör, wie fie ber fefte Mann Ritter Nidel von Lochſow ale jcin 
väterliches Erbe bejejen hat. Die Güter follen beim Abgange 
des einen auf bie andern fallen, ohne Lehnwaare. Kommen fit 
aber auf ihre Erben, fo haben bieje Lehnwaare zu zuhlen. 2er 
handelt war dies in Beesfow, die Urfunde wurde in Fürſten 
walde audgefertigt‘). 
Ludwig ging von bier nach Strausberg, wo er jid am 
18. Januar befand, und der Stadt eine wichtige Urkunde auf 
ftellte. Er befennt, bag er ben Rathmannen und ber Gemeinde 
ber Stadt Strausberg jolhe Gnade gethan, daß fie Rathleute 
und Schöppen erwählen follen unter ihnen felber, damit fie iht 
Rathrecht und Schöppenrecht ihnen und allen denen, bie có von 
ihnen begehren und fordern, follen ertheilen. Was fie theilen [Ut 
ein Recht, wenn ed Recht ijt nach Brandenburgijchem Rechte, 1^ 
ſollen fie beffen von ihm und von allen Leuten ungeftraft fein, wie 
bie Rathmannen von Alt Brandenburg von den alten Fürften und 
Herrn haben, und von ibm. Wollte einer feiner Vögte 07 
Mannen in bem Landvinge einen Bürger ber vorgenannten Stadt 
beflagen, fo ſollen dieſe nirgend zu Recht ſtehen, als vor Ihrem 
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Richter in der genannten Stadt, ed wäre denn um handhaftige 
That. Auch follen fie bie Bede über ein Ctüd Geld in der Beiers- 
Mühle behalten, fo wie den Zoll, und was von Gilden und Ge. 
werfen fällt, ober an Etrafen in den Gilden und im 3olfe, daß 
fie das felber richten. Was Ludwig bat in ihrer Feldmarf an 
Holz, Waflern, Gras, Gärten, foll das Sbrige fein, wie fie das 
zuvor gehabt haben, namentlich die Dörfer Jticbarbóborf und 
Kundendorf follen fie behalten mit allem Rechte. Wenn aber ber 
Marfgraf bauen oder etwas befeftigen will in genannter Stadt, 
‚fo foll das nicht fein wider feine ‚Briefe, noch wider die Bürger. 
Zeugen find bie Ritter Peter von Bredow, Nidel von Köderig, 
Hofmeifter, Raurenz Griffe von Greifenberg, Marſchall, Johann 
Schenk von Flechtingen, Buſſe von Alvensleben und Betefe von 
der Oft‘). — Erft jest erfolgten alfo jene Beftätigungen ber Nechte 
und Freiheiten, welche anderen Stäpten gleich bei ihrer Unter— 
werfung ertheilt wurden, von einer eigentlichen Ginabenermeifung 
ijt aber bier nicht bie Rede, denn es werden mur bisherige Rechte 
und Befigungen beftätigt. Es dürfte Dies wohl beweifen, daß 
Strausberg fid) wirklich nicht freiwillig unterworfen bat, fondern 
gewaltjam genommen wurde, denn feit dem Detober 1350 war 
es in Ludwigs Händen, und erjt jegt wurde der erfte ſchwache 
Gnadenerweis fichtbar. Faſt fcheint c8, ald habe er bie Güter 
der Ctabt bis dahin auf eigene Rechnung verwalten laffen. — llebri 
gend hatte Strausberg das Recht des Schöppenftuhls für die 
Städte des Barnim vom Marfgrafen Albert erhalten, und Mark— 
graf Waldemar hatte baffelbe 1317 bejtätigt. 

Wir erfahren vom Markgrafen Ludwig nicht früher etwas 
als bis am 16. Februar, wo wir ihn zu Berlin finden. Hier 
belehnte er den Johann von Smergow, Bürger zu Spandau, mit 
allen Gütern, welche Henning Rofchow, vormals Bürger in 
Brandenburg, von ihm und jeinem Bruder zu Lehn gehabt hat, 
in Us, Barne, Rochſow gelegen, überdies mit dem Dorfe Muft, 
mit gewiffen Hebungen in der Münze zu Brandenburg, welche 
jest erblid) an Hennings Sohn gefallen find. Sollte diefer ohne 
Erben abgehn, fo fallen alle die Güter an Johann von Smergow. 
Auch ſoll biejer Bormund fein über des Roſchow Cohn, bis biejer 
zu feinen Jahren fommt?). 
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Am 17. Februar übertrug Ludwig zu Berlin dem Merkelin 
Pletener, Bürger zu Berlin und feinen Erben die Bede, das 
höchfte Gericht und den Wagendienft zu Marfgrafendorf mit allem 
Zubehör, unb 4 Stüden Einfünfte in genanntem Dorfe, den 
Hof mit 4 Hufen, und den Aten Theil des Gerichts zu Wilmers- 
dorf, welche leßtgenannten Ginfünfte, Hof, Hufen ıc. Hanna, 
Ehefrau Kopfin Winters, als Leibgedinge hat. Auch verleiht er 
der Ehefrau Merkelins Gfifabetb das Alles als Leibgedinge auf 
Lebenszeit. — Falke von ber Liefenig ift anweſend, Lutzendorfer ift 
Schenf'). 

Der Krieg war in biefem Jahre ungewöhnlich früh [o8ge- 
brochen. Markgraf Ludwig ftanb am 19. Februar wieder vor 
Liebenwalde, das er, wie e8 fcheint, vor Allem gern von ber 
Fremdherrſchaft losgemacht hätte. Er belehnte vor biejer Stadt 
den Ritter Nifolaus Sad, für feine vielfachen Dienfte, Arbeiten, 
fehwere unb große Koften, die er vorzüglich in ber Zeit gehabt 
fat, wo der Streit unb ber Zank anfing in ber Marf 
Brandenburg feit fünf Jahren, mit allen Lehngütern im 
Dorfe Schonenfeld bei Berwalde gelegen, welche von Heinrich 
und Henning von Elsholz, Gebrüder, ihm offen geworden find, 
wie biefe fte befeffen haben. Und obgleich bie Gebrüder Elsholz 
von diefem Gute bem Markgrafen zu einem Dienfte verpflichtet 
waren, fo will.er bod) den Ritter Nikolaus Sad und feine Erben 
ganz davon befreien, unb fie nie mit biefem Dienfte befchweren?). 

Am 26. Februar war Ludwig in Berlin, und genehmigte 
ben Kauf eines gemtffen Slahendüvel von 2 Pfund 5 Schill. 
Brandenb. Pfennige aus bem Hufenzinfe der Stadt Fürjtenwalde, 
bie er von Friedrich von Lochen erfauft fatte"). Daß die Affa- 
nischen Fürften Willens gemefen find, den Krieg mit verftärften 
Kräften fortzufegen, ergiebt fid) mit großer Beftimmtheit daraus, 
daß fie fi) von neuem mit dem Erzbifchofe Otto von Magdeburg 
zu demfelben verbanden, und daß bíiejer darauf einging, ift ein 
ficheres Zeichen, daß für die Affanier noch nicht alle Hoffnung 
verjchwunden gewefen fein muß, zum Befite, wenigftens eines 
großen Sbei[á ber Mark bleibend zu, gelangen. Hätte man vom 
Kaifer Karl dabei Widerftand zu fürchten gehabt, fo wäre das 
Bündniß wohl unterblieben. Ohne Zweifel hat man feine Ge 
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finnungen wohl gefannt, und wußte, baf man nichts wagte. 
Das Bündnig wurde am 1. März zu Galbe gefchloffen, und 
lautete folgenbermaafen : 

Wir Erzbiſchof Sotto des heiligen Gotteshaufes zu Magde- 
burg, wir Rudolf Herzog zu Sachfen der jüngere, und wir Albrecht, 
Fürft zu 9fffanien und Graf zu Anhalt, befennen 36, daß wir 
einträchtig find worden mit Vorberathung, und uns vereint haben, 
daß von uns Jeglicher foll fo viel Volkes halten, alá hernady 
befchrieben fteht, auf unjere Feinde. Wir vorgenannter Erzbifchof 
100 Mann mit Helmen, wir Herzog Rudolf 100 Mann mit 
Helmen, und wir Graf Albrecht 50 Mann mit Helmen. Be- 
dürfte auch einer des andern zum Sriegszuge und würde gefor- 
dert, dazu follen wir Erzbifchof Sotto folgen mit 80 Mann mit 
Helmen und mit 40 Glevigen'), wir Herzog Rudolf mit 60 Mann 
mit Helmen, unb mit 30 Glevigen, und wir Graf Albrecht mit 
30 Mann mit Helmen und mit 15 Glevigen. Wäre auch, daß 
unferm Dhme?) feine Veſten beftellt, oder Streit erwartend wür« 
den, dazu follen wir alle fommen, die Veften zu retten oder zu 
ftreiten mit aller unferer Macht. Welcher von ung bie anderen 
einlüde zu folgen, der foll bem Volfe Koft geben, und bie Koften 
foll man im Voraus bezahlen. Wegen der Beute (Fromen), wie 
und wo fie berfáme, bie fie nehmen in den Kriegszügen, welche 
Beute darüber ift, bie foll man theilen nach ber Mannzahl. Aus- 
genommen davon ift, menn und, bem Bijchofe Dito Folge ges 
fchieht in bie Altmark, ober wir um den Hagen folge thun, ober 
in das Land Paufig, und was ba über jene Seiten der Elbe ge: 
legen ift, die Beute, bie man ba nimmt, foll man nad) der Mann— 
zahl theilen auf ber Reife, und nicht in ber Rechenfchaft. Steiner 
von ung foll fid) fühnen nod) befrieber mit einem unferer Feinde, 
ed gefchehe denn mit unfer aller Willen ohne 9(rglift. Auch follen 
unfere Hauptleute fid) vereinen um Entfchädigung ber Gebingniffe. 
Gewinnen wir Beften, fo foll ber fie behalten, von welchem fie 
zu Lehn geben, und foien fein bleiben. Gingen fie von feinem 
von uns zu Lehn, fo follem wir fie zugleich behalten, und fie 
follen unfer aller fein. Wer von uns auf dem Felde wäre, unb 
Beute machte an Gefangenen, da foll ber befte Gefangene des 
Herrn fein, ber auf bem Felde ift, unb ihm angehören. Wären 
wir aber alle auf bem Felde, fo haben wir, der Erzbifchof Dito, 
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unter den Gefangenen die erfte Wahl, darnach unfer Herzog Ru- 
dolf bie andere, und darnach unfer Graf Albrecht die dritte. Daß 
wir alle diefe vorbefchriebenen Dedinge ftet und ganz halten wollen, 
defien zu Urfund haben wir unfere Inftegel an diefen Brief lafien 
hängen ber gegeben ift zu Galbe 1354 (1. März) '). 

(fà gehört gewiß zu den aller feltfamften Fügungen des Schid- 
ſals, daß jept, nach fechsjährigem Kriege, und bem Durchleben 
einer grauenhaft fchredlichen Zeit, bie Angelegenheit genau wieder 
fo ftand, wie fie angefangen hatte, namentlich, wie (ie vor bem 
Bertrage von Gremmen ftand. Auch bamalà waren Magdeburg, 
Sachen und Anhalt zum Kriege verbunden. Damals hatte fid) 
bereitö die Altmarf unterworfen, das anb zwifchen Elbe und 
Havel mar genommen , beide Städte Brandenburg hatten Waldemar 
anerfannt, jo wie bie Priegnig. Gebt war zwar bie Altmarf 
nicht unterworfen, aber bie Vogteien Tangermünde, Arneburg, 
und das Land zwoifchen Elbe und Havel befanden fid) feit 1351 
-im Pfandbefige Magdeburgs, und aus ber im April vorigen 
Jahres beabfichtigten Einlöfung von Tangermünde durch Ludwig 
war nichts geworden, weil das Geld nicht zufammen fam. Beide 
Städte Brandenburg waren Waldemarifch, wie damals, und ftatt 
der Priegnig war ein großer Theil ber Ufermarf in den Händen 
ber Nifanier, Wäre es nun noch möglich gemefen, SBommern 
unb Meflenburg zum Beitritt zu bewegen, wie ed damals in 
Eremmen gefchah, fo durfte man ähnliche Refultate, wie in jener 
Zeit erwarten, und in ber That war zu einem folchen Bündniffe 
Ausficht vorhanden. An bem guten Willen ber Städte und Lande 
zweifelte man nicht, unb wirflich fcheint, fo weit fid) jest nod) 
über diefe Stimmung urtheilen läßt, das Land nur gezwungen 
dem Baiern gehorcht zu haben, wenigftens bieffeit ber Oder. Die 
Affanier rechneten ohne Zweifel, und wahrfcheinlich mit gutem 
Grunde darauf, daß fid) bie Etädte ihnen wieder in bie Arme 
werfen würden, wenn fie ihnen die Gelegenbeit dazu böten. 

Wie Fein bie Heere waren, welche damals, wenigftens in 
den meiſten Fällen, bie Kriege führten, ergiebt fid) auch aus 
diefem Bündniffe. Rechnen wir auch für jeden ſchweren Reiter 
(mit Helmen, vollftändig gerüftet) noch 4 €eute zur Unterftügung, 
für jeden leichten Reiter (Glevigen oder Glevener, mit einer anie, 
und leichter gerüftet) noch 2 Leute, fo beitand baé eigentliche 
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Dperationsheer ber Affanier bod) nur aus 1250 Mann. Zu diefen 
famen noch, wenn bie Fürften felber Theil nahmen 1105 Mann, 
alfo zufammen 2355 Mann an wirklichen Gombattanten. Aller 
dings gefellte fid) dazu noch ein großer Troß von Jungen, Wagen: 
fnechten, Arbeitern, Marfetendern und Weibern, bie oft faft eben 
fo viel Köpfe zählten, ald das Heer; dennoch aber war ein folches 
‚Heer im Verhältnig zu den Heeren ber. jegigen Zeit nur gering. 
Das Kriegführen war damals gar zu theuer, denn bie Unterhals 
tung des Heeres, unb bie Vergütung jeden Schadens fiel ben 
Fürften zur Laft, unb bieje fonnten nur in der gemachten Beute 
und in den Löjegeldern der Gefangenen eine, Entfchädigung finden, 
die aber faft niemals die Koften bedte, ja im unglüdlichen Falle 
fogar das Gegentheil bewirkte. Man würde aber irren, wollte 
man das Unheil, das folche fchwache Heere anrichteten, nach bem 
Berhältniffe ihrer Stärfe abmefjen. Zehn bewaffnete Männer 
denen jid) Niemand entgegen ftellt, Fönnen fchon unglaublich viel 
Böſes thun, gefchweige denn Taufend. Wir haben aber fchon 
oben gefagt, bag ein eigentliches Entgegenftellen nur felten im 
Geifte der damaligen Kriegführung lag. (à war dabei immer 
weit mehr auf Raub= und Verheerungszüge abgejeben, wie fie 
allen Völkern auf einer niederen Kulturftufe eigenthümlich find, 
und wir fie nod) heut zu Tage in den Algierfchen Kriegen ange- 
wendet fehen, wo fogar bie Franzoſen genöthigt gewefen find 
fi) zu ſolchen Razzias zu bequemen. Jene mittelalterliche Krieg- 
führung war biejer ungemein ähnlich, und wie wirffam fie 
war, haben die Franzoſen in neueren Zeiten vielfach erfahren. 

Auf Bitten Günzels von Bartensleben fchenfte Ludwig an 
Heinricy und Hermann Palmer, Klerifer, eine Mark Brandenburg- 
fchen Silbers und einen Garten im Dorfe Sodborning. Es ge: 
fhah am 4. März zu &irig ). 

Am 7. März befannte Ludwig zu Berlin, daß er noch fchuldig 
fet feinen Getreuen, Peter, Kopfin, Ritter, Wilfin und Matthias 
Gebrüdern von Bredow, von ber Hauptmannfchaft zu Spandau 
400 Mark Brandenb. Cilberó über dasjenige, was er ihnen vers 
pfändet und verbrieft hat. Für jene Summe verleiht er ihnen 
alle Angefälle in ben. Dörfern Pozzyn, Sipbbefe, Berghe, Rofchowe, 
Marke, Marfowe, Wuftermarfe, Hoppenrade auf fo lange, bis fie 
in diefen Dörfern fo viel Gut haben werden, als fid) für 400 Marf 
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gebührt, das Ctüd zu vier Marf gerechnet '). — Außerdem befannte 
er, daß er bem Ritter Peter, und dem Wilfin von Bredow fchulpig 
fei für Koften, bie fie auf ihrem Schloffe Sriejad getragen haben, 
400 Mark Brandend. Silbers, jo wie für Schaden, ben fie in 
feinem Dienfte genommen, und was fie in demfelben verzehrt 
haben, feit er fid von feinem Bruder theilte. Dafür verleiht er 
ihnen alle Angefälle im Lande Sriefad, fo lange, bis fie fo viel 
Gut haben werden, als fid) für 400 Marf gebührt, das Stüd 
zu vier Marf gerechnet?). 

Am 10. März war Ludwig in Sranffurt, und befannte bier, 
daß er mit den Gebrüdern Hodmann, Bürgern zu Frankfurt, 
wegen einer Schuld von 235%, Marf S9ranbenb. Silbers folgen- 
des feftgefebt babe. Bis nächften Michaelis follen fie ibn barum 
nicht mahnen ; zahlt ber Markgraf dann nicht, fo will er in Franf- 
furt einreiten und Einlager halten, und nicht eher daraus fcheiden, 
bis fie ihr Geld haben. Nimmt er bis dahin Geld oder Gut 
ein, fo will er mit diefem früher zahlen. Wegen der 400 Marf, 
bie er den Hokmanns fchuldig ift, und auf Lebus verbrieft hat, 
verfpricht er, fie bis Walpurgis über ein Jahr (1. Mai 1356) 
zu bezahlen. Gefihieht es nicht, will er baffelbe Ginlager in 
Sranffurt halten, können fie ihm aber bis dahin einen andern 
Weg finden oder erbenfen, wodurch ihnen bie 400 Marf beffer 
vergütet und verfegt würden, als mit Lebus, fo will er das gern 
annehmen und thun, Auch follen bie Hofmanns feines Bruders 
Ludwigs des ältern Kleinode, die ihnen zu Pfande ftehen, in der 
vorgenannten Zeit niemanden anders verkaufen oder verjegen, denn 
er will fie felber nach derfelben einlöfen. Alle Briefe follen in 
voller Macht bleiben. Zeugen find: bie beiden Schwarzburg, 
Lochen, Griffo, Stóderig, Wanzleben, Alvensleben, Oft, Bombredht, 
Bredow, 9todjow, Falke, Schlieben, Bismarf, bie wie es fcheint, 
zum Feldzuge verfammelt waren’). — Ueber Ludwigs Finanzen 
giebt biefe Urkunde einen febr. traurigen Auffchluß, und er erfcheint 
bier gegen den reichen und ftolgen Kaufmann in einer febr demü— 
tbigen Stellung. Unter folhen Umftänden Krieg führen zu müffen, 
ift gewiß eine traurige Sache. Schwerlich ift Ludwigs bebrüngte 
Lage feinen Feinden unbefannt gewefen. — An demfelben Tage 
befannte Ludwig, daß er den umfichtigen Mannen uno, Brig 
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und Hermann Hofmann, (bie vorgenannten) zu Sraitffurt, für 
alle Soften, bie fie mit Nachreiten und Nachfenden an feinen 
Hof oder anders wohin gehabt haben, und wegen ber Schulden 
die er und Ludwig der ältere ihnen: haben und bezahlen follen; 
aud) für 20 Marf Silbers, dafür fie ihm Gewand geliefert‘), 
zu rechtem Cigenthum gebe die Bede und den Wagendienft des 
Dorfs Golig mit ben Rauchhühnern und allem Zubehör, woran 
er fih allen Rechtes entſagt. (ud) fónnen fie das ganz ober 
theilweife verfaufen, und er will ihr Gewehr fein. Sollten fie 
daran geirrt ober gehindert werben, fo will er ihnen anderes 
gleichwerthiges Gut geben?). 

Am 13. März verlieh er der Stadt Frankfurt wegen Ihrer 
großen Berdienfte um feinen Bruder und ihn, das Gigentfum des 
Dorfes Swetz, baé er von Nifolaus von Lojjow und feinem 
Bruder Hermann gefauft hatte mit allen Ginfünften und Rech— 
ten’). — Außerdem verlieh er dem heiligen Geiftfojpitale vor 
Frankfurt das Eigenthum einer jährlichen Ginnabme von zwei 
Tonnen Hering und 30 Schillinge SBranbenburgij, aus bem 
3olle zur Erhaltung und Wiederheritellung ihrer Betten, welche 
30 Schillinge Johann Schaden gehörten‘). 

Endlich war jept bie begründete Ausficht da, daß bie feit fo 
vielen Jahren zwifchen dem Stifte Lebus und dem Markgrafen 
obgewalteten Streitigkeiten beigelegt werden würden. Das Haupt- 
verbienft gebührte allerdings dem Flugen Benehmen des neuen 
Biſchofs Heinrih. Um aber die Sache bejjer überjeben zu Fönnen, 
(t es nöthig, auf ben Streit näher einzugehen. Gr betraf bie 
Stadt Drofien, das Städtchen Fürftenfelde, bie Zehnten im Lebu- 
fíden Stiftsfprengel, das Spatronat über bie Ct. Marien- 
Pfarrkirche zu Sranffurt, und einen anjehnlichen Schaden» und 
Koften - Erjaß. 

Die Stadt Sroffen hatte um die Mitte des 13. Jahrhun« 
bertó dem Bisthume Lebus gehört, fdint aber nachher nebft 
Fürftenwalde gegen 10 Dörfer im Sternbergichen reife vertaufcht, 
und den Markgrafen von bem Bisthume zu Lehn gereicht worden 
zu fein. Nach dem Erlöfchen ber Aſkaniſchen Dyriaftie Dat das 
Stift beide Orte als eröffnete Lehen wahrfcheinlich eingezogen, was 
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ihm jedoch von Ludwig ftreitig gemucht wurde. Die Zehnten 
verlangte das Stift in dem ganzen Umfange der Diöcefe, mit 
Ausnahme der Johanniter» Sobenégüter, vollftändig, der Marf- 
graf aber geftand dem Stifte nur bie Hälfte zu. Dagegen beftritt 
das Stift dem Mearfgrafen das SRatronat über bie Pfarrfirhe zu 
€t. Marien in Frankfurt. 
Waͤhrend des langen Zwiftes war dem Stifte großer Schaden 
zugefügt worden, und nach Angabe des QGrecutioné - Mandats 
vom 14. Mai 1350 war er von dem Ctiite auf 11640 Marf 
fBranbenb. Eilberö berechnet, und am Bäpftlichen Hofe feſtgeſetzt 
worden, wozu noch 554 Gulden wegen vorgefchoffener Proceß— 
fojten famen. Durch drei verfchiedene Definitiv -Urtheile des 
Päpftlichen höchften Gerichts waren vor längerer Zeit dem Bis— 
tbume die Städte Droffen und Fürftenfelde, der ganze Zehnten, 
und der Grja& des Schadens und ber Koften zuerkannt worden. 
Diefe Urtheile batte auch der Bifchof Gaufried von Carpentras 
in ber Grafſchaft Venaifiin, vermöge erhaltenen Auftrags, gehörig 
befannt gemacht, allein weil darauf nicht geachtet war, fo hatte 
eben biefer Bifchof gegen ben Markgrafen Ludwig ben älteren, 
und gegen bie Brüder Henning, Heinrich und Arnold ‚von llcten- 
hagen als diejenigen, welche die Städte Drofien und Yürften- 
felde dem Bisthume Lebus vorenthielten, welches legtere ihnen 
fhon 1337 gehörte, fo wie nochmals gegen Ludwig und gegen 
alle Landbefiger im Lebufischen Sprengel wegen der bem Bisthume 
‚vorenthaltenen Hälfte des Zehnten, und endlich nochmals gegen 
den Marfgrafen und die Stadt Frankfurt wegen nicht geleifteter 
Zahlung der oben erwähnten Summen, Grcommunicationé - 
Sentenzen erfaffen, die er, wie oben erzählt, zulegt noch am 
24. Mai 1350 zu Villeneuve bei 9(oignon wiederholte. Da 
, benjelben aber fein Nachdrud gegeben werden konnte, jo jaf fid 
der neue Bifchof Heinrich genótbigt, den Weg eincd gütlichen 
BVergleiches einzufchlagen. Er fam mit dem Markgrafen Ludwig 
dem Römer dahin überein, bie. Entſcheidung der ftreitigen Punkte 
dem Herzoge Heinrich von Glogau ald Schiedsrichter anheim zu 
ftellen, und fich beffen Ausfpruche gänzlich zu unterwerfen. Diejer 
Ausfpruch erfolgte zu Kroffen am 14. März 1354, unb war fol 
genden Inhalte: 
Der Markgraf ſoll die Städte Drofien und Fürftenfelde 
behalten, aber als Lehn des Bisthums. Die zweite Hälfte ber 
Zehnten follte das Bisthum dem Markgrafen faffen, und nad) 
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uralter SRerfaffung mit ber einen Hälfte zufrieden fein. — 9fud) das 
Patronat der Marienkirche zu Frankfurt follten bie Marfgrafen 
behalten, fie follten aber die zum Pfarrer vorgefchlagene geeignete 
Berfon bem Bifchofe von Lebus zur Beftitigung präfentiren. Für 
diesmal aber möchte Ludwig denjenigen mit der Pfarre belebnen, 
den der Herzog von Glogau dazu ernennen würde. Die An— 
fprüche des Bisthums auf einige Höfe in der Stadt Frankfurt 
follten niedergefchlagen fein, ben Bifchofshof ausgenommen. Was 
bie Lehen betrifft, welche der Rath und die Bürger zu Frankfurt 
von bem Bifchofe und feinem Domkapitel hatten, fo foll ber Rath 
biefelben im Namen der Stadt von bem Bifchofe Heinrich und 
feiner Kirche zu Lehn nehmen, und diefem als feinem Herrn beó- 
halb hufdigen und fohwören. Dies follte bei jebem von ein: 
rich8 Rachfolgern wiederholt werden. Auch follten die Bürger bie 
rüdftändigen Tifch- unb Hauptgelder entrichten, nad) Abzug beffen, 
was ihnen in ihrem Rechtsftreite mit dem verftorbenen Bifchof 
Apetzko rechtlich zuerfannt worden ſei. Zum Gríage alles Scha— 
dens, welchen das Bisthum erlitten hatte, follte ber Marfgraf bem 
Bifchofe und Domfapitel 12,000 Mark. Brandenb. Silbers ent- 
richten, und zwar 6000 Marf durch Güter innerhalb des Lebufi- 
jchen Stiftsfprengels, welche noch vor SBfingften defielben Jahres 
dem Bifchofe übergeben werden follten, 6000 Marf aber in baa= 
rem Gelde binnen neun Jahren, und terminweife, fo daß alle 
ſechs Monate 350 Mark abgetragen würden. Dagegen follte ber 
Bifchof alle diejenigen des Bannes entledigen, welche wegen ber : 
bisherigen Streitigfeiten damit belegt worden waren. Der óf- 
fentliche Gottesdienst follte wieder hergeftellt, und bem Marfgrafen 
jollten von bem Bifchofe alle Schriften ausgeliefert werden, welche 
auf bie nun beigelegten Streitigfeiten Bezug hatten. Die über 
piejen Ausfpruch verfaßte Urfunde wurde nicht nur von dem Her: 
zoge von Glogau mit feinem Siegel, fondern auch mit den Sie: 
geln des Bifchofs zu Lebus und des Marfgrafen Ludwig von 
ven Abgeordneten beider Herrn verfeben ') 

Damit war denn allem Anfchein nad) ber jo viele Jahre 
dauernde Streit beendigt, und eà fam nun noch Darauf am, mit 
den feftgefegten Maaßregeln jo weit vorzufchreiten, daß von bei- 
den Seiten der Ernft der Ausführung nicht zweifelhaft war, und 
die Verficherungsbriefe darüber gegeben werden Tonnten. Die 
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Schuldenlaft, welche bem Markgrafen aufs neue dadurch erwuchg, 
war nicht gering, unb mag ibm Sorgen genug ‘gemacht haben. 

Ludwig war am 20. März zu Neu Bernau. Er fchlug bier 
eine Geldftrafe von 20 Marf Brand. Silbers nieder, welche Hen- 
ning und Nifolaus S3rufer, jo wie deren Brüder in einer Streit» 
fade mit ben Rathmannen von Soldin wegen eines Schiffe 
batte, und verlangte, daß der Sache nicht mehr gedacht werben 
folíte'). Berner verlieh er auf Bitten Haffo des ültern, wohnhaft 
zu Schievelbein, dem Stifte Soldin 2 Pfund Brandenb. jährlicher 
Einkünfte aus bem Hufenzinfe der Stadt Lippehne *). 

Am 27. März verfchrieb Ludwig zu Frankfurt feinem Wirthe, 
dem Franffurtfchen Bürger Rifolaus Nymif die jährliche Orbede 
ber Stadt Bernau auf fo lange, bis er ihm gleichwerthige Gin» 
fünfte an einem andern Drte würde anweifen fónnen?). 

Den 31. März befand fid der Markgraf zu Sriebeberg, unb 
gab dem Günther von Günthersberg unb feinen Brüdern und 
Better, genannt von Günthersberg, Erlaubniß, ein neues Schloß 
(municionem) in feinen Gütern am Fluffe Eraffenid zu erbauen, 
fo feft, als fie e8 vermögen. Und wer ihnen dabei Hülfe leiftet, 
fol wiffen, bag befagtes Schloß mit feinem Willen gebaut wird, 
wer fie daran hindert, wird in feine Ungnade fallen. Auch foll 
das Schloß ihm und feinen Erben, fo oft es nótbig iſt, ein offe 
nes Schloß fein‘). 

Den 3. April befannte Ludwig zu Friedeberg, daß er nad) 
ftattgefundener Berechnung dem Heinrich von Boitin für Koften 
und Schäden in feinem Dienfte, und für feine ihm zugeführten 
Freunde und Gefährten fchuldig fei 60 Mark leichter Pfennige, 
gewöhnlich Finfenaugen genannt, wofür er ihnen die Dede des 
Dorfs Schonenberg bei Arnswalde verpfändet, fobald diejelbe ledig 
wird von Tilo von Graven ’). — An demfelben Tage wies Lud- 
wig, nach gelegter Rechnung der Rathmannen von Königsberg, 
für die nachbleibende Schuld von 240 Mark SSranbenb. Silbers, 
ihnen die jährliche Drbede der Stadt an auf fo lange, bie bie 
Schuld getilgt fein würde, wobei er fie mit 10 Procent ver: 
zinfen will‘). 


1) Ungebrudte Urkunde, 
2) Ungebrudte Urkunde. 
3) Gerken Cod. V. 55. 

4) lingebrudte Urkunde. 
5) Ungebrudte Urkunde. 
6) Ungebrudte Urkunde. 
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Den 4. April war Ludwig in Schönfließ, unb befannte, daß 
er dem Goldſchmid Bruno, Bürger zu Frankfurt, fchuldig fei 
70 Mark Brandenb. Silbers, bie er ihm früher geliehen, und jest 
30 Mark für 2 Pferde, deren eines für 20 Marf jeter von Tru- 
tenberg, das andere von 10 Marf der Bernaufche Propft erhalten 
babe. Für bieje Schuld verfchreibt er ihm bie 3Beben unb ben 
Wagendienft des Dorfes Aralmstorp, bie fid) auf 16 Stüd jährs 
licher Ginfünfte erítrefen, bis jene 100 Marf ‚ganz bezahlt fein 
yoerben !). 

Wir haben oben erzählt, bag Pommern im Befige mehrerer 
Ulermärfifchen Orte, wie Schwedt und Stolpe war, und daß es 
nachher in feinem Kriege mit Meflenburg einen großen Theil ber 
Ufermarf eroberte, den die Affanier an Meflenburg verpfändet 
hatten. Es war endlih am 12, Februar zu Stralfund ein Frie- 
ben zwijchen Bommern und Meklenburg zu Stande gekommen, 
ber unter feinen mannigfaltigen Artikeln wegen des Uferlandes 
nichts beftimmte?), und Pommern fomit Freiheit gab, darüber nad) 
Belieben zu verfügen. Marfgraf Ludwig benuste diefen Umftanb, 
um fo, to möglich, wenigftens zu einem Theile des Uferlandes 
zu gelangen, denn nod) befaß er dafelbft nicht das Geringfte, und 
bei den zwifchen ihm und Pommern noch obwaltenden Verhält: 
niffen durfte er auf einen günjtigen Erfolg rechnen. Zu bem 
Ende hatte er mit Pommern Unterhandlungen angefnüpft, nad) 
welchen er fich erbot, an Pommern einen Theil des Ukerlandes 
für ewige Zeiten abzutreten, wenn ihm dagegen ber übrige von 
Pommern eroberte Theil übergeben würde. Dieſe Unterhandlun: 
gen führten wirklich zum Ziele; Pommern fahe fehr wohl, daß es 
den ganzen eroberten Theil nicht behalten würde, und war daher 
froh, auf diefe Weife in den geficherten Beſitz wenigftens eines 
Theiles des Uferlandes zu fommen. Zur Fetzſetzung des Verhält- 
niffes fanden fid) Herzog Barnim und Markgraf Ludwig am 
5. April zu Dperberg zufammen, und hier fam mun folgender 
Vertrag zu Stande: 

Markgraf Ludwig der Römer befennt, daß er alle Ritter und 
Knechte, bie bie nachbeichriebenen Dörfer und Güter von ihn zu 
Lehn gehabt haben, und aud) die nachbenannten Städte und 
Velten: S3rüffow, Zichow, Schwedt, Stolpe und Neu Angermünde, 


f) Gerken Cod, V. 48, 
2) Rudloff Handbuch ver Metlenb. Geſch. I1. 314. 
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das Klofter Gramzow mit feinem ganzen SBeftgtbum, die Dörfer 
Karmzow, Schwaneberg, Schmöllen, Eichftädt, Wollin, Damm, 
Lutsleben, Golm, Grunom, Frauenhagen, Schönermarf, Pinnow, 
Mürow, Kerfow, Alt Künfendorf, Velchow, beide Landin, Hein- 
richsdorf, Berkholz, Stendal, und bie wendifchen Dörfer an ber 
Ober Zügen und Kriewen, und andere wendijche Dörfer, Die 
zwifchen Schwedt und Stolpe liegen, Schmargendorf, Bismarow 
und Dobertin, ausgenommen jedoch das Dorf Flämijchdorf 
(Flemsdorf), das er fid, feinen Brüdern und Erben vorbebált, 
— gewiefen habe und weije mit diefem Briefe an den hochgebor- 
nen Fürften Herzog Barnim den alten von Stettin, feinem 
lieben Oheim, und feinen Erben, daß fie ihnen follen eine 
ewigliche Erbhuldigung thun, als ihren Erbherrn, und er 
befiehlt ihnen das ernftlih mit diefem Briefe, und verläßt fie 
zur Hand des vorbenannten Herzogs unb feiner Erben. Mü 
Urkunde 1c. "). 

Om einer zweiten Urfunde befennt Ludwig, bag ibm ber 
hochgeborne Fürft Herzog Barnim ic. gelaffen hat die nachge- 
fehriebenen Beiten: das Haus zu Gryiffenberg, das Haus zu 
Boigenburg, Neuenfund, Haus und Stadt Jagow, unb Berhwig. 
Darum gelobt er ihm mit diefem Briefe, daß Niemand von den 
Velten, Landen und Schlöffern fein Feind würde, was Gott nicht 
wolle. Darüber zur llrfunbe ic. ?). 

Ludwig trat fonach den größten Theil ber Bogtei Stolpe, 
und einen Theil der Vogtei Prenzlau ab, erhielt aber einen 
Heinen Theil der Vogtei Stolpe und die Vogtei Sagom dafür, 
unb da er hier noch nichts beſaß, fondern erjt alled hätte erobern 
müffen, fo fihien es ibm wohl am leichteften zu fein, auf Diele 
Weije ohne weitere Mühe in den Beſitz wenigſtens eines Theils 
zu fommen. Freilich war aber das Gefchäft damit nicht abge 
macht; denn da das llferíanb ben Aſkaniern anbing, jo konnten 
die Einwohner weder Ludwigs Befehle, noch feine Abtretungen 
als für fie verbindlich betrachten, und eine Huldigung fonnten fie 
nicht leiten, ehe ihre bisherige Herrichaft ihnen nicht bie Eide 
erlafien batte, Nur die Pommern, welche in 3Befig waren, fonn« 
ten ihr Recht fofort geltend machen, und für fie war ber Vertrag 
unftreitig vortheilhaft. Warum Markgraf Ludwig fid) gerade das 


1) Baltifche Studien VI. W. 221. TDreger-Delricht 89. 
4?) Schwarz Schnsbiftorie 484. Anm. 
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Dorf Flämifchdorf, jetzt Flemsdorf bei Angermünde vorbehielt, 
das biernad) eine ganz abgefonderte Enclave im abgetretenen Rande 
bildete, dafür ergiebt fid) fein Grund. Dies Dorf ift wahrfchein- 
lid) von ben Flamländern, wenn nicht erbaut, fo bod) befet 
worden, welche unter Albrecht bem Bären nach diefen Gegenden 
berufen waren, unb fid) nicht bloß in feine Länder, fonbern aud) 
über diefelben hinaus verbreitet haben. Wahrfcheinlih hat es 
aud) Flämifches Recht gehabt. Im Sabre 1293 hieß e8 Vlemin— 
borp, und damals hatte ber Vogt von Oberberg, Zabel von Ba- 
delow, bie Hufen diefes Dorfes, ber Abgaben wegen vermefjen, 
unb bie Marfgrafen Dtto und Konrad erflärten, daß es bei biejer 
SBermeffung fein Bewenden haben follte, für welche ihnen bie 
Bauern des Dorfes 17 Mark Brandenb. Geldes bezahlt hatten’). 
— 68 dürfte wohl Manchen überrafchen, in jener Zeit (don von 
Vermeffungen zu hören, und bod) ift dies nicht das einzige 
Beifpiel, 

Ludwig war von Oberberg nach Schönfließ gegangen, und 
verlieh hier am 6. April dem Klofter Marienwalde das Dorf 
Hiptorp ald Gtgentbum*). 

Am 7. April war Ludwig zu Königsberg, und beftätigte 
der Stadt ein altes Privilegium der Markgrafen Otto und Kon— 
tab von 1292, wodurch den Bürgern von Königsberg das Recht 
verliehen war, bag fie auf ber Roͤrecke und Oder bis Stettin 
und zurüd Waaren und Getreide fahren fónnten, ohne Zoll 
oder Ungeld zu bezahlen. Die Rörede follte Niemand mit 
Mühlen verbauen, und die Mühlen im Stabtgraben follten 
unter dem Stadt gerichte fteben; der Marftzoll follte der Ctabt 
gehören’). 

Erft am 26. April erfahren wir etwas vom Markgrafen, wo 
er fid) zu Woldenberg befand. Hier ernannte er den feften Mann 
Haſſe von Wedel von Uchtenhagen, Ritter, zu feinem Hauptmann 
zu Schievelbein. Er foll ftets 100 gewappnete Männer 
halten; dagegen foll ber Vogt über der Oder, Otto von Schlie- 
ben, 200 gewappnete Männer halten. ie beide follen 
untereinander fo verfahren, bag ber vorgenannte Hafle von Uch— 
tenfagen von alle bem, was fie gemeinfchaftlich verbebingen, ben 
dritten Theil nehmen foll, ber vorgenannte Vogt aber zwei Pfen- 


1) Urkunden -Anhang No. LXXXI. 
2) Ungeprudte Urkunde. 
3) Ungedruckte Urkunde. 
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nige. Wegen 9Bibererftattumg feiner Güter will ber Marfgraf es 
halten nach feinem und des gedachten Vogts Rath; fónnen beide 
nicht übereinfommen, fo foll Haſſe von Wedel von Falfenburg 
der dritte Mann fein, und der Marfgraf will nach feinem Rathe 
handeln. Hierum gelobt er ibm, feinen Freunden Henning von 
Wedel dem Kammermeifter, dem Ritter Haffe von Falfenburg, 
Wedego feinem Vetter, unb Hafle von Wedel zu feiner und feiner 
Erben Hand, ihnen für Schaden und Koften zu ftehen, die fie, 
ihre Freunde unb Gefellen in feinem Dienfte gegen feine 
Feinde tragen und nehmen. Allen Nuten an Dingniffen, Ge— 
fangenen oder andern Sachen follen fie behalten, auf Schaden 
und Koften abredynen, und dies redlich nachweifen. Der Ueber: 
fchuß des Nugens gehört dem Markgrafen, ben Ueberfchuß ves 
Schadens will er ihnen erfegen. Auch bat ber Markgraf bem 
vorgenannten Haffe von Uchtenhagen und bem Vogte Otto von 
Schlieben, Vollmacht gegeben, zu bebingen mit feinen Ob 
men, ben jungen Herzogen von Stettin, Bugislar, 
Barnim und Wartislav; und was fie mit ihnen bedingen, e& fei 
um Friede, ober um welche Eache e8 wolle, das will er ftet unb 
ganz halten, ald ob er es felbft gebebingt und geendet hätte‘). — 
Es waren dies bie Herzoge ber Wolgaftfchen Linie in Vorpom— 
mern, welche hiernach feindliche Abfichten gegen Ludwig gehabt 
zu haben fcheinen, und wegen des Friedens waren Unterhandlun- 
gen nótfig. Auch ergiebt (id) aus ben gebrauchten Ausdrücken, 
daß Ludwig im Kriege lebte, und die Ausrüftung von 300 Ge— 
mwappneten zeigt, daß er einen neuen Krieg fürchtete. 

Der Marfgraf mußte nun darauf benfen, bem Bisthume e: 
bus von ben ihm auferlegten 6000 Marf in 9 Jahren, die erfte 
Zahlung zu leiften. Zu bem Ende hatte er am 27. ober 28. April 
zu Neu Berlin mit den fämmtlichen Bafallen und übrigen 9anb- 
befigern in bem auf ber rechten Seite der Dver gelegenen Theile 
des Lebufifchen Stiftsfprengel® eine Verhandlung, nach welcher 
biefe fid) verpflichteten, einen Beitrag von 900 Mark zu leiſten, 
welcher in 9 Sabren, und jährlich in zwei Terminen auf Mar: 
tini und Walpurgis mit 50 Marf gezahlt werden follte. Am 
1. Mai ertheilte ber Markgraf diefen Bafallen und übrigen Land» 
befigern von Reetz aus eine Verficherung, daß fie während biefer 
9 Jahre mit feiner Bede beſchwert werden follten, es wäre denn, 


1) Urkunden Anhang Nr. LXX XII. 
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daß das Land in eine Noth geriethe, bie ihre Hülfe unentbehr- 
lich machte‘), 

Ludwig war am 29. April zu Driefen. Hier erließ er eine 
Urkunde, in welcher er befennt, daß ber umfichtige Mann Tyle 
von Brügge, fein Richter und Münzmeifter zu Berlin, mit Rath 
unb Hülfe feines lieben Hauptmannd Friedrichs von Lochen und 
der getreuen Rathmannen feiner Städte Berlin und Köln jept 
fein und feiner Diener Pfand gelöfet bat, wofür er ihnen fleißigft 
banft, auch denen, welche das Geld für bie Löfung gegeben haben, 
und denen er es fchuldig ijt, namentlich Henning Weddigen 
69 Marf, Merkel Pletner, Dietrich dem Apotheker 23 Marf, Ebel 
Dobler 65 Mark, Dtto Luzeg, 50 Mark, Betfe Juterbog, 46 Marf, 
Klaus Brifeg 1c. zufammen 1011 Marf Brand. Silberd. Dafür 
verjegt er ihnen 101 Mark Geldes in feinen Mühlen zu Berlin, 
in ber, bie zunächft beim Mühlenhofe liegt, und in ber mittelften 
auf bem Damme, (die dritte war die Köllnifche Mühle), fo daß 
fie aus denfelben bie 101 Marf jährlich erheben follen ohne Hin- 
derniß, bis er bie Einnahme wieder von ihnen löfet für baffelbe 
Geld. Wenn auch feine jährliche Pflege, (bie Orbede) wieder 
von ben 9tatbmannen ledig wird, (bie alfo auch verpfändet war), 
fo follen die vorgenannten Bürger alle Jahr von den Rathmannen 
nehmen 30 Marf, und aus den Mühlen 71 Marf, und follen 
das unter fid) theilen nad) Markzahl in 4 Terminen, und zu 
jedem erheben 25'|, Marf. Was die beiden Mühlen mehr bringen, 
bleibt dem Markgrafen, was fie in bem einen Jahre weniger 
bringen, foll auf das andere übertragen werden, unb fie fönnen 
fid erholen an den 30 Marf von den Rathmannen, und an den 
20 Winfpeln von 9tebefen, wann bie ledig werden. Dazu follen 
fie einen glaubwürdigen Mann fchiden zu feinem gefchworenen 
Schreiber, die dem vorfteen, und Koften nnd Nuten berechnen. 
Schaden, der inzwifchen an den Mühlen gefchieht, geht auf des 
Markgrafen often. Die Rathmannen follen darauf fehen, daß 
Niemand die genannten. Bürger an ihrer Pfandſchaft hindere?). 

Auch biefe Urfunde zeigt, wie groß bie Geldverlegenheiten 
und Verbindlichkeiten des Marfgrafen waren. Die Schuld war 
febr bedeutend, und Berlin und Kölln müfjen wohlhabende Bürger 
gehabt haben. Uebrigens erfieht man, daß Berlin um diefe Zeit 
eine Apotheke hatte, biéjegt die frühefte Erwähnung  berjelben. 


1) Wohlbrück ?ebus 1. 577. 
2) Gerken (Cod. V, 95, 
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Man muß aber nicht vergefienm, bag damals das Gefchäft des 
Apothekers noch viele Gewerbszweige umfaßte, die fid) erft fpáter 
davon gejondert, und als eigene Gefchäftsbetriebe ausgebilder 
haben. Der Apotheker bereitete und verfaufte Arzeneien, er war 
Deitillateur, Parfümeur, Fabrikant von gefärbtem Wachs zum 
Siegeln fo wie von Malerfarben, Gonbitor oder Zuderbäder, und 
fpäter verfertigte er auch Schießpulver. Materialwaaren aber 
durfte er in alten Zeiten nicht verfaufen, denn das war die Cache 
des Krämers, ber feine Rechte febr. eifrig bewachte. Grft in fpá- 
teren Zeiten, gegen das Ende des 15ten Jahrhunderts fingen bic 
Apotheker an, fib auch damit zu befaffem, troß ber lang dauern- 
den Kämpfe mit den Krämern. Wenn Möbfen') diefen Dietrich 
deshalb nicht als Apothefer gelten [afjen will, weil er fich nicht 
bloß auf Arzeneibereitung befchränft haben wird, jo bat er Unrecht, 
denn in dem Falle war auch die im S. 1483 in Berlin concef- 
fionirte Apothefe, deren Privilegium er mittheilt, feine folche, weil 
bier ebenfall8 Gonfect, gefärbtes Wachs, und Anderes „dat to ber 
9(potefenn dynet”, verkauft wurde, Prenzlau batte. bereits 1302 
eine Apothefe, und die Berliner ijt. fchwerlich jünger. 

An demjelben 29. April erließ der Markgraf von Driefen 
aus in einer andern Angelegenheit noch eine Urkunde, die ihm 
febr unangenehm war, weil fie ihn in noch größere Unannehm- 
lichfeiten zu verwideln brohete. 

An den Grenzen ber Priegnig lag an der Elde zwei Mei- 
len nórblid) von Lenzen das feite Schloß Gorlofen. Die 
reichen Waarentransporte welche, am nördlichen Ufer ber Eibe 
entlang nad) und von den Städten Hamburg und Lübed 
durch bie Priegnig gingen, waren für alle Schloßbefiger biejer 
Gegend, bejonberó in Friedenszeiten, ein viel zu großes Reiz- 
mittel, Beute zu machen, ald bag man ihm hätte Widerjtand 
leiften fönnen. Bon je an hatte Gorlofen dadurch einen jebr 
fchlimmen Ruf erhalten, und man erzählte viele Gefchichten von 
der Raubfucht feiner 3Befiger, und ber graujamen Behandlung, 
bie den gefangenen Kaufleuten widerfuhr. Auch jegt hatten jchen 
feit längerer Zeit fie, fo wie andere Schloßgefefienen, auf Lübester 
Kaufleute Jagd gemacht, und bie große Handelsſtraße war fe 
unficher geworden, daß man [id auf feine Weiſe zu fchügen 
wußte, Luͤbeck wandte fid) deshalb an feine Verbündeten, ben 
Grafen von Schwerin, den Herzog von Eachfen - Lauenburg, ben 

1) In feiner Sefchichte der Wiſſenſch. in d. Mart Brandenburg 376, vergl. 379. 
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Herm von Werle und den Herzog Albrecht von Meflenburg, und 
forderte fie auf, mit ihm gemeinfchaftlich gegen die Raubjchlöffer 
zu ziehen, und die Wreoler zu beftrafen, wie fie e8 verdienten. 
Demgemäß gingen fie mit voller Macht auf bie Schlöffer log, 
und zerflörten Dugow, Laffan, Redevin, Dömitz, Meyenburg, 
Müggenborg, Grubenbagen, Werder, Grabow, indem fie zugleich 
alle, die man. in dieſen Schlöffern fchuldig fand, auffingen. Nun 
rüdten fie vor das jchlimmfte derjelben‘, vor Gorlofen, welches 
denen von bem Kruge gehörte. Sie belagerten das Schloß, und 
die von dem Kruge (deinen fid) um Hülfe an den Markgrafen 
geiwandt zu haben, der fofort ben Grafen Ulrich von Lindow und 
den Ritter Griffe von Greiffenberg dahin fandte, um zum Frieden 
zu reden, und bie Sache auf rechtliche Unterfuchung zu ftellen. 
Gr gab ihnen folgendes aus Driefen vom 19. April datirtes 
Schreiben an die Belagerer mit. 

Ludwig der Römer ic. Unſere Freundſchaft zuvor. Wenn 
wir nicht anders wiſſen, als daß zwiſchen uns ganze unb ftete 
Freundfchaft ijt, ihr ung nie entfagt habt, und unfere Mannen 
Klaus und andere von bem Kruge nie vor uns verklagt noch 
befchuldiget Habt, wir euch auch über fie nie Rechtes geweigert 
haben, jo wundert ed und gar fehr, warum ihr euch vor unfere 
Befte Gorlofen leget, und unfer Land fo verberbet. Darum bitten 
voit euch mit ganzem Fleiße, bag ihr von unferer vorgenannten 
Beften abziehet, unb unfer Land nicht verberbet. Wir haben zu 
euch gefandt den edlen Mann, Grafen Olzen von Lindow, unfern 
Oheim, unb den feiten Mann Lauren; Griffen von Greiffenberg, 
unfern lieben getreuen Darfchall, denen wir befoblen haben, daß 
fie mit einander ober bejonberó bie Veſte von unfertwegen follen 
einnehmen, und daß fie euch zu Rechte ftellen Claus und andere 
von bem Kruge, und alle anderen unferer Mannen, und follen 
euch gegen fie zu vollfommenem Rechte verhelfen, und vertrauen 
.auf euch, daß ihr darüber vor unferer Vefte nicht liegen bleibt. — 
Was auch zu biefer Zeit der vorgenannte Graf und unfer Mar: 
fchall, beide ober einer bei euch werben, ober mit euch bebingen, 
bem bitten wir euch, zu glauben, alà ung felber. Datum Drie- - 
fen 1c. — Den umfichtigen Rathmannen von £übed , Roftod, Wismar 
und aller anderen verbundenen Städte mit meinem Oheim Albrecht 
Herzog von Meklenburg, vor bem Schloſſe Gorlofen im Lager‘). 


1) Sartorius Geſchichte ber deutſchen Hanfe, herausgeg. v. Pappenberg. U. 432, 
Waldemar, IV, 13 
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Es (dheint aber, als ob bie 9(bgejanbten zu ſpät gefommen 
wären, denn bie erbitterten Hanfeftädte verfuhren ohne Ruͤckſicht 
darauf, nahmen das fefte Schloß, uud behandelten có, wie bie 
übrigen Raubfchlöffer, was große Freude erregte, denn ed war 
weit unb breit übel berüchtigt. Selbft im Namen fand man 
eine Andeutung feiner fehlechten Beftimmung. in SBriefter war 
unfern vom Schlofie von Leuten befjelben beraubt worden. Er 
fragte: Wie heißt das Haus? Da fprachen, bie bei ihm waren: 
Gorlofen. Er fagte: Ja, gar recht heißt e8 Gorlofen, denn ich 
habe die Gorre (den Gürtel) hier gelófet'). — Uebrigens hatte 
fih Gorlofen am tapferften gewehrt, und wurde erft nach fo großer 
Mühe erobert, bag der ganze Kriegszug kurzweg ald Krieg gegen 
Gorlofen bezeichnet wurde, obgleich außerdem noch Kumlofen, Lenzen, 
Stavenomw, Nebel, Neuhaus und Wene genommen, und meift zer⸗ 
ftört wurden”). ®orlofen fam nun in die Hände der von Bofel. 
Co ftrenge Polizei auch bie Hanfeftädte übten, fo reichte fie bod 
nicht aus, das tief gemwurzelte Uebel auszurotten, und efe es zu 
einem folchen Zuge fam, hatte das Unweſen immer ſchon lange 
fortgebauert, und mußte zu einer unerträglichen Höhe geftiegen 
fein. Die Priegnig und die genannten Schlöffer waren vor allen 
anderen berüchtigt und gefürchtet. 

Im diefe Zeit fcheint eine Verfügung beó Marfgrafen Ludwig 
des Römers, bie Juden betreffend, zu fallen, welche wir nur aus 
einem Sranéjumpt fennen, in welches Jahr und Datum nicht 
mit aufgenommen wurde. Sie hat aber offenbar die Abficht, bie 
Berhältniffe ber Juden zu regeln, und gefeplich feft zu ftellem, 
und dies war nach einer Zeit, in welcher durch bie vielen Ver— 
folgungen und den großen Tod der Zuftand der Juden ein völlig 
rechtlofer geworden war, dringend nöthig. Jene Zeit großer Be: 
brángníg war vorüber, unb eine folche Verfügung notbmenbig ; 
wir glauben daher nicht weit zu fehlen, wenn wir fie in bieje 
Zeit fegen. In diefer Urfunde zeigt der Marfgraf an, baf er 
alle Kammerfnechte, feine Juden, in feinen Frieden und Schuß 
genommen habe, und ihnen folgende Gnaden verleihe: 

1) Sie können Fleifh und andere Cpeife nach Gefallen 
faufen, und was ihnen nicht anfteht, wieder verfaufen, ohne fich 
darüber verantworten zu müflen. (Es bezog fich dies auf ihre 
Streitigfeiten mit den Schlächtern, welche ihnen nicht erlauben 


1) Detmars Chronik bei Grautoff 1. 279. 
2) Brant Altes unb Neues Mellenburg IV. 190. 191. 
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wollten, das von ihnen eingefchlachtete Fleifh, fo voie andere 
Speifen, wenn fie folche nicht als Fofcher befanden, wieder zu 
verfaufen). 

2) Alle Städte, S9tatbmannen, Gewerke, Gemeinen und - 
Richter in der ganzen Marf follen die Juden verhegen, verthei- 
digen und befchirmen, und alle ungerechten Anfprüche und Un⸗ 
glimpf vermeiden. 

3) Sie ſollen an Zoll oder in den Thoren der Städte nichts 
anderes geben, als Chriftenleute, wenn fie aus und einwandern, 
auf welche Weiſe fie auch in die Etädte fommen mögen, (Sonach 
hatten fie alfo damals feinen Leibzoll zu bezahlen, obgleich wie 
e8 jcheint, Verfuche gemacht worden find, folchen zu erpreffen). 

4) Keim Schulze auf einem Dorfe ober in einer Stadt, in 
welcher feine Juden wohnen, foll über fie richten, um welche 
Schuld es fei. Auch um ſcheinbare That foll Niemand über fie 
richten, denn allein der Marfgraf, ober wen er das befehlen 
wird. Wergegen fie.zu Magen bat, foll fommen vor den Richter 
der Stadt, in welcher fie gefeilen find, ber foll über fie richten, 
bod) nicht wegen fcheinbarer That, 

5) Wenn fie Gibe thun follen, fo foll man mit ihnen vor 
ihre Schule geben, da follen fie das Recht tbun auf Mofis Buch 
in ber Weife, voie fie in ihre Schulen zu gehen pflegen, und 
anders nicht, und fchwören nad) ihrer Gewohnheit und ihrem 
Rechte, nämlich: daß ihnen Gott helfe und das Gefeb, das 
ihnen Gott gab auf dem Berge Sinai. Man foll nichts wei- 
ter hineintragen, und weder Nichter noch Schöppe foll mehr 
fordern. 

6) Welche Pfändung die Juden bei Sonnenfchein nehmen, 
oder bei Tage, bie follen fie nach ihrem Rechte behalten; aber 
welche Pfändung fie bei Nacht vornehmen mit Wiffen ihrer Nach» . 
barn zu beiden Seiten, die foll man ohne Widerfpruch wieder 
einlöfen. 

7) Auch fol man fie nicht befchuldigen um Bergehungen unb 
— beftrafen, als nach dem Zeugniſſe zweier frommen ‚Chriftenleute 
und zweier Juden. Könmen bieje Zeugen nicht geftellt werden, 
fo mögen fie mit ihrem Rechte davon fommen. 

8) Wenn ein Jude für fein Geld eines Gbriften Pfand Bat, 
unb ber Ehrift fordert Das von dem Juden, unb fpricht, er habe 
ihn bezahlt, fo foll ber Sube mehr Recht haben, es zu behalten, 
als ber Ehrift, ed wieder zu fordern. 

13 * 
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9 Kein Pfaffe foll die Juden laden, ober um weltliche 
Sachen befchuldigen,  e8 gefchähe denn vor dem Richter ber 
Stadt, in der fie wohnen, oder vor dem Marfgrafen und feinen 
. Bögen. . 

10) Sie mögen auch für ausſtehende Schulden, Pferde, 
Gemanbe ober Korn nehmen, und mögen das verfaufen, wenn 
fie wollen, ohne dafür bem Marfgrafen Schoß ober Pflege zu 
geben. Wollte fie Jemand darum befchuldigen, und ihnen nicht 
glauben, daß ihnen die Pferde, Gewande und Kom für ihre 
Schuld zugefommen wären, jo mögen fie fie doch behalten, nad 
ihrem Rechte, und man foll ihnen das glauben). 

Man muß in der That über bie freifinnigen Grundfäge biejer 
Verfügung erftaunen in einer Zeit, in welcher fo eben ber wüthendfte 
Judenhaß auf fdjaubererregenbe Weife faum ausgetobt hatte, ein Be- 
weis, vote weit Die Regenten und ihre Umgebung in wahrhaft menfch- 
licher Bildung dem großen Haufen voraus waren. Außerdem wuß- 
ten fie wohl, daß fie ble Gefege für bie Juden freifinnig hinftellen 
mußten, denn fie wurden von ben Gbriften engherzig genug ge— 
deutet und angewandt. Unſtreitig aber bat diefe Verfügung viel 
gewirkt, um baé ganz herunter gefommene Volk wieder empor 
zu bringen. 

Die edlen Herrn Gans zu Putliß verbanben fid) am 10. Mai 
mit dem Herzoge Albrecht von Meflenburg ; die 9tatbmannen von 
PButlig übernahmen dabei das Gompromifjorütm *). 

Markgraf Ludwig war am 12. Mai in Neu Berlin, und 
ertheilte dem Rudolf von Schiltberg feine Ginwilligung dazu, baf 
diefer feine Anwartfchaft auf eine Präbende im Stifte zu Soldin 
mit der Stelle bei dem Altare in der Kapelle des heiligen Geiftes, 
welche der Pfarrer Johann in Berwalde verwaltete, vertaufchen 
fonnte?). 

Am 21. Mai war Ludwig in Tankow, unb wies dem So- 
bann von Graffe eine Präbende in Soldin an‘). 

Bon dem Kriege ber Affanier und Magdeburgs in der Marf 
erfahren wir gar nichts, und doch ging er feinen Gang. Aber 
ein anderes Greigniß von großer Wichtigkeit, beffen Motive 
fid; nur errathen [affen, trat zu Gunften der Aftanier ein, 
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und ließ für die ganze Angelegenheit eine neue Wendung 
hoffen. 


Wir haben bon oben aus der Urfunde vom 26. April 1354 
erjeben, daß gleich nach Ludwigs Frieden zu Sberberg mit bem 
Herzoge Barnim von Stettin, die Herzoge von Pommern - Wolgaft‘ 
unrubig wurden, und bag Ludwig deshalb ben Hauptmann Haffo 
von Wedel von Uchtenhagen und den Vogt Otto von Schlieben 
zu ihnen gefandt hatte, um bie Differenzen auszugleichen, was 
ihnen aber nicht gelang. Die Urfache waren die Fürften von 
Anhalt, welche mit großem Gefdjide mit ben Herzogen von Pont: 
mern-Wolgaft eine Unterhandlung eingeleitet hatten, durch welche 
ber Dverberger Friedensſchluß völig unmirfjam werden mußte. 
Nach bemfelben hatte Ludwig einen Theil der Ufermarf an den 
Herzog Barnim von Stettin abgetreten, während ihm ber andere 
übergeben werben follte, jo weit er fid) bis dahin in Bommerfchen 
Händen befunden hatte, und Ludwig wäre taburd) menigftens 
zum Befige eines Theil der Ukermark gefommen, wo er nod) 
nichts befag. Dagegen befand fid) ber größte Theil der Ufermarf 
in den Händen ber Anhaltiner, und auf denjenigen Theil, ber an 
Meklenburg verpfändet ober von Pommern erobert war, hatten 
fie ihr Anrecht nicht aufgegeben. Um nun die Abtretung jenes 
Theild be8 Landes an den Markgrafen Ludwig zu verhindern, 
verbanden jie fid mit ben Wolgaftfchen Herzogen zum Kriege 
gegen Ludwig, verfprachen ihnen dafür eine febr. große Summe 
Geldes, und verpfändeten ihnen bis zur Zahlung eben jene Theile 
des Uferlanbeó, welche Barnim an Ludwig zurüdgeben wollte. 
Die Pommerfchen Herzoge waren gegen folche Anerbietungen nicht 
unempfindlich, und ein Krieg, bei dem anfcheinend nur gewonnen 
werben fonnte, war ihnen eben recht. Die genannten jungen 
Herzoge verbanden fid) deshalb mit den Fürften von Anhalt zum 
gemeinfchaftlichen Kriege gegen Markgraf Ludwig den Römer, um 
ihnen zum Befig ber Mark zu verhelfen. Das Bündniß fam am 
Himmelfahrtötage den 22. Mai zu Pafewalf zu Stande, und da 
ed bis jegt gänzlich unbekannt ift, tbeilen wir die Urfunden voll- 
ftändig mit. 

Wir Bogislav, Barnim unb Wartislav, Gebrüder, von ber 
Gnade Gottes zu Stettin, ber Wenden, ber Gafjuben, und ber 
Wenden zu Pommern Herzoge, und Fürften zu Rügen, befennen 
und bezeugen offenbar in diefem Briefe, daß voir mit reifem Rathe 
unferer Rathgeber und mit gutem Willen eine Verbindung fchließen 
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und gefchloffen haben in diefer Schrift, von uns unb unferer 
Erben wegen, mit den erlauchten Fürften Albrecht und Waldemar, 
Fürften von Anhalt und Grafen zu Affanien und ihren rechten 
Erben ín folcher Weife, bag wir und unfere Erben ihnen und 
“ ihren Giben mit Treuen beholfen fein follen und wollen, ohne 
irgend eine Arglift, auf Herzog Ludwig von Baiern den 
Römer und auf alle feine Kinder‘), mit ihnen nim- 
mer Sriede nod) Sühne, weder zu einer Zeit, noch in 
Gwigfeit, machen follen noch wollen, es fei denn mit umferer 
vorgenannten Ohmen Albrecht unb 98afbemaré und ihrer Erben 
Vollbort und ganzen Willen. — Hierum. jegen fie und und umfern 
Erben die Stadt Bafewalf und die ganze Bogtei Jagow 
und das Land Brüſſow mit ber Mannfchaft insgemein, 
bie dazu gehört, für 10,000 Marf Brandenburgifchen Silbers, 
nach Bezeichnung und Inhalt ihrer Briefe. Wäre ed, daß einige 
Herren, Fürften, Städte, Sande oder Leute, fie feien wer fie 
wollten, die nun find Feinde, oder Feinde werden wollen unferer 
vorgenannten Ohmen von Anhalt, oder ihrer Erben, um des Rö- 
meré willen oder feiner Brüder, unferer vorgedachten Ohmen von 
Anhalt und ihrer Erben, Schlöffer ober Städte beftallen *) wollten 
oder beftalfeten, ober mit ihm zögen, ober mit ihm her ind Land 
fämen, unb die wollten das nicht laffen, oder abziehn um unfer 
Beider willen, fo follen und wollen wir ohne irgend eine Arglift 
ihre Feinde fein gleicher Weife, ald des vorgenannten Her— 
3096 von Baiern des Römers und feiner Brüder, und 
follen und wollen ihre (ber Anhaltiner) Schlöffer und Städte 
retten gleicher Weife, wie unfere eigenen Schlöffer mit ganzen 
Treuen. Auch follen und wollen wir unfere Diener fenbem in 
die Echlöffer und Städte zur Hülfe und zur Wehre, auf ihre unb 
ihrer Erben eigene Koften. Und wenn wir ober unfere Erben, 
unfere Ohmen ober ihre Erben und ihre Diener zur Hülfe ein- 
laden, fo follen wir ihnen bie Koften geben. Würden aber Schlöffer 
ober Veften gewonnen, wenn fie oder ihre Erben und ihre Diener, 
unb wir ober unfere Erben und unjere Diener zufammen find, bic 
follen ihnen und ihren Erben, und uns und unferen Erben zur 
Hälfte gehören. Wäre es aud), bag Städte, Schlöffer, Lande 
oder Leute mit Willen fid) fegten zu unfern vorgebachten Ohmen 

1) Es ift fche begeichnenn, daß er nicht Markgraf von Brandenburg genannt wich, 
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und ihren Erben, ba follen und wollen wir und unfere Erben 
ung nicht damit bewirren, fonbern fie jollen ohne Anfprache von 
unfer wegen und unferer Erben ficher barum anjudjen, und follen 
und wollen ihnen dazu beholfen fein mit ganzen Treuen. Hier: 
von nehmen wir aus die Stadt Pafewalf und bie Vogtei Jagow, - 
und Brüffow in folcher 9Beije, wie unferer vorbenannten Ohme 
Briefe und der Etadt Paſewalk Briefe fprechen. Auch joll die - 
Stadt Pafewalf unb alle die Schlöffer, die da find unb liegen 
in der Vogtei Jagow und zu Brüffow, welche wir bereits 
inne haben, unb nod) mit Gottes Hülfe friegen mö- 
gen, unb alle anderen Städte und unjere Schlöffer unferen vor- 
genannten lieben Ohmen und ihren Erben offen fein in allen 
ihren Nöthen. Wäre ed aud), daß Gottes Gabe gäbe, bag die 
vorgenannten Fürften ober ihre Erben unb ihre Diener mit une 
ober unfern Erben oder unfern Dienern im Streiie ober im Kriege 
einige Gefangene fingen, und würde irgend ein Herr gefangen, 
ober Hauptleute, an welchen unfern Ohmen oder ihren Erben, 
und uns ober unfern Erben, zu unjerm Kriege am beiden Seiten 
mächtig daran läge, bie follen halb unjer und unferer Erben fein, 
und halb ihre und ihrer Erben. Uber andere gemeine Leute, _ 
Ritter und Knechte foll man theilen nad) der Mannzahl'). Auch - 
geloben wir unfern vorbenannten lieben Ohmen und ihren Erben 
mit guten Treuen ohne irgend eine Arglift, daß wir und unfere 
Erben bie Rathmannen und Gemeinheit der Stadt Pafewalf, die 
Mannen in dem Lande und in ber Vogtei Jagow und zu Brüffow 
laſſen wollen bei aller Öerechtigfeit, Freiheit und Gewohnheit, als 
fie je von Alters bejefjen haben, und fonderlich bei allem Rechte, 
als ihnen unfere genannten Ohmen und ihre Erben gelaffen haben, 
unb an und weifen. Auch geloben wir, daß wir alle 2ebne, fie 
feien geiftlich ober weltlich, bie unfere vorbenannten Ohme verliehen 
haben, ftet und ganz halten wollen ohne Arglift, gleicher Weife, 
alé ob wir fie felber verliehen hätten. Auch wollen wir bie 
Rathmannen unb bie gemeinen Bürger zu Pafewalf behalten bei 
aller geiftlichen Freiheit, bie fie von Alters, und bei unferer vor» 
genannten Ohmen Zeiten gehabt haben. Ferner geloben wir un: 
fern Ohmen und ihren Erben, daß wir bie Stadt Paſewalk nicht 
verbauen wollen mit irgend einer Befeftigung mehr, als fie jegt 
unb von Alters gewefen ift. Werner, wenn unfere lieben vorg⸗ 
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nannten Omen oder ihre Erben die verbenannte Summe von | 
10,000 Mark Brandenburg. Silbers binnen zween Jahren, wie 
ihre Briefe bejagen, uns oder unjern Erben geben, da follen und 
wollen wir und unfere Erben den vorgenannten unfern Ohmen 
und ihren Erben bie Ctabt Pafewalf, und bie Vogtei Sagem 
unb zu Brüffow, und alle bie Schlöffer, Lande unb Mannen, 
bie dazu gehören, wieder überantworten und an fie weifen, obne 
irgend Verzug, Arglift unb Wiverfpruch, der nie behülflich werde. 
Ferner jollen unfere liebe Ohmen oder ihre Erben uns vier Wochen 
zuvor oder unfere Erben entbieten, wenn fie die €tabt 5Baferealf 
und bie Bogtei Jagow und Brüffow löfen wollen für bie Summe, 
bie vorbefchrieben ift, und follen und unb unferen Erben bereiten 
und bezahlen mit Brandenburgifchem Gewicht, wie «8. Gewohn- 
heit ift, zu Alt Torgelow, ober zu Anflam, ober zu llefermümbe, 
und das Gelb follen wir helfen geleiten treulich mit 
200 gewapneten Mannen, und unfere Obmen und ihre 
Erben mit 100, an eine Stätte von den Dreien, bie vorbenannt 
find, die uns oder unfere Erben am Fahrbarften if. Wäre auch, 
daß unfere vorbenannten Ohmen oder ihre Erben bie Summe des 
vorbefchriebenen Geldes nicht gänzlich in Brandenburgfchem Sil- 
ber uns ober unfern Erben bezahlen fónnten, fo follen wir von 
ihnen nehmen Gold, oder löthig Silber, ober Böhmifches Silber, 
alte große Kronen, englifche oder fundifche Pfennige, jede Münze 
nad) ihrem Werthbe, wie er auf bem Wechfel gäng und 
gebe ift, nad Brandenburgichem Silber zu bem Sunde oder zu 
Greifswald. Um die Dinge, bie vorbefchrieben find, ftet umb 
feft zu halten, fo hängen wir unfere Fleinen Infiegel an diefen 
Drief, bie follen Macht haben gleicher Weife, als ob es bie 
großen Infiegel wären. Deflen find Zeugen: Wedego Buggen- 
bagen, Arnold Kolner von Penytz, Oldewig Lepel, Degenhart 
Buggenhagen, Gíaué Goller, Ritter; Hermann Lepel, Gngelfe 
Manteufel, Henning Grambow, Henning von Penige, Iwantus 
Safe, Merten Lepel, Snayppen, und anderer biberber Leute viel, 
die ba ebenwerth find. Diefer Brief ift gegeben und gefchrieben 
in dem Sabre Gotied 1354, an dem Tage der Himmelfahrt unferé 
Herrn Sefu Chrifti, mit Wiffen unfers Kanzlerd Herrn Curds 
von Lypiſt unb Rathgebers, unter ds Bertold® Quazes 
Hand'). 
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An  bemíelben Tage wurde noch folgende Urfunden aus— 
geitellt: 

Wir Bugislav, Barnim und Wartislav, Gebrüder, von ber 
Gnade Gottes zu Stettin, der Wenden, der Gaffuben und ber 
Pommern Herzoge und Fürften zu Rügen. Belennen offenbar in 
diefer Schrift, bag wir geloben und gelobt haben mit unfern 
lieben Treuen, Wedego Buggenhagen, unferm Marfchall, Rudolf 
von Nyenterfen dem jungen, Degenhart Buggenbagen, Rittern, 
und Timme Heynerftorp, unferm Bogte, in Treuen ohne Arglift, 
den hochgebornen Herrn Albreht und Waldemar, Gebrübern, 
Fürften von Anhalt unb Grafen zu Affanien, unfern lieben Ohmen, 
und ben ehrbaren Leuten Bernhard von Wulven, Marquard von 
Tyftorp, Riten, Meinede Schierftädt, Gradt von Welle Knappen. 
Wäre, daß einige Schelung oder Zwietracht gefchähe, was Gott. 
nicht wolle, zwifchen unfern vorgenannten Ohmen von Anhalt 
und ihren Dienern, und und und unfern Dienern, und könnten 
wir das nicht fogleich entrichten, fo follen unfere vorgebachte 
Mannen Werego, Rolof, Degenhart, Ritter, und Timme Heiner- 
ftorp Knappe, mit. Herrn Bernhard, Herrn Marquard, Ritter, 
unb mit Meineden und Gracht, Kappen zu achten reiten in bie 
Stadt PBafewalf, und follen ba nicht auéreiten, fie haben denn 
die Schelung mit Minne oder mit Recht entrichtet und entſchieden. 
Wäre aber, daß fie in der Entfcheidung nicht überein fommen 
könnten in acht Tagen, fo follen fie binnen ber Zeit einen Haupt: 
mann erwählen unter fib, was ber Obermann für Minne ober 
für Recht fpricht, dabei foll es bleiben, und foll ber Sache ein 
Ende gegeben werben in acht Tagen. Wäre auch, daß die acht 
nicht übereinfámen über einen Obermann binnen der Zeit wie vor- 
gejchrieben ijt, fo jollen fie das 2008 barum werfen; auf welchen 
von ihnen das 2008. fällt, ber foll ber Sache ein Obermann blei- 
ben, und die entrichten, wie vorgefchrieben ift. Wäre c8, bag wir 
uns an ber Minne oder an dem Rechte, das uns ber Ober 
mann fpräche, nicht wollten genügen laffen, fo follte unfer Einer 
mit vorgenannten Treuen bei acht Tage reiten in die Stadt Pa- 
fewalf, und da nimmer auéreiten, es fei denn entjchieben mit 
Minne ober mit Recht. Wäre auch, was Gott nicht wolle, daß 
biefer vorgenannten Gelober einer oder mehrere verftürben, fo 
follen wir dennoch, wenn wir dazu aufgefordert werden, binnen 
einem Monat einen oder mehr , mit. gleicher Macht ber erften, 
wieder in die Stätte fegen. Damit bieje vorbefchriebenen Sachen 
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immer ftet unb feft gehalten werben, jo haben wir Bugislav, 

Barnim und Wartislav vorgenannt unfere heimlichen Infiegel mit 

den Inſiegeln unferer treuen vorgenannten Mitgelober hängen 

laſſen an diefen Brief, gegeben und gefchrieben nach ber Geburt 

Gottes 1354 an dem Tage der Himmelfahrt unfers Herrn Jeſu 
^ Ehrifti‘). : 

Man muß geftehen, daß beide Urfunden mit großer Umficht 
abgefaßt find, und daß e$ allen Theilen hoher Ernft mit ber 
Sache war. Intereſſant ijt ed zu fehen, wie bieje harten Ge— 
müther bemüht find, fid) auf alle Weije zur Gínmütfigfeit und 
Ginigfeit zu zwingen, und welche Maafregeln fie zu dem Ende 
feftfegen. Wir fehen hier nun deutlich, daß ber mit €ubmig und 
Barnim von Stettin zu Oderberg abgefchlofiene Vertrag für den 

' erfteren. gar feine Früchte getragen hatte, und Ludwig nichts von 
bem Uferlande erhielt. Er blieb auf feine bisherigen Lande be- 
fchränft, und mehr als jemald gewann es ben Anfchein, als wollten 
bie alten Zeiten wiederfehren. Die Stellung der Affanier war 
jest faft genau bdiefelbe gegen Ludwig, wie im Auguft des Sab- 
res 1348, und zur Zeit des SBünbniffeó zu Gremmen. Auch jest 
waren wieder Sachfen, Anhalt, Magdeburg und Pommern, wie 
damals gegen Ludwig ben ältern, fo jetzt gegen fubmig ben 
Römer verbünbet. Damald war cà Pommern - Stettin, jest ift 
e8 Bommern-Wolgaft. Es fehlte mur noch Meflenburg. Die 
beiberfeitigen Territorien waren beinahe diefelben, wie in jener 
Zeit, und das ganze große Trauerfpiel fchien von neuem beginnen 
zu wollen. Mit aller Arbeit und Noth, mit ben bebeutenbften 
Geldopfern und einer Verfhuldung ohne Maaß, jab Ludwig fid) 
weit vom Ziele zurüdgeworfen, und wiederum fonnten ſechs Jahre 
voll Noth vergehen ohne glüdlicheren Erfolg. 

Bei allen diefen Verträgen. ift vom Markgrafen Waldemar 
feine Rede. Und bod) war er ber Herr des Ahfanifchen Theils - 
der Mark, bod) lebte er noch, und wurde von feinen Anhängern 
als Fürft und Herr anerfannt, Die Anhaltiner hatten erft nad) 
feinem Tode in ber Mark zu befehlen. Wie fommt es nun, daß 
fie e8 find, welche Buͤndniſſe megen ber Mark fchließen, da dies 
bod) Waldemars Sache war, und felbft, wenn er nur ben Ramen 
dazu hergegeben hätte, würde jebeó biefer Bündniffe weit gerecht- 
fertigter erfcheinen. Wie leicht wäre es gewefen, einen Betrüger 
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zu einem confequenten Fortipielen feiner Rolle zu vermögen, und 
bod) geichah ed nicht. Waldemar ijt vielmehr jo gänzlich in ben 
Hintergrund getreten, daß feiner nirgend enwähnt wird, und das 
läßt vermutben, er babe fich in einem Zuftande befunden, der ihn 
für alle Regierungsgefchäfte untauglich gemacht hat, ber aber 
vielleicht noch nicht hoffnungslos war, weshalb er dem Namen - 
mad) Markgraf war, die Anhaltiner aber die Regierung führten. 
Wahrjcheinlich hatte er fid) nach Deffau zurüdgezogen. Nur fo 
ift e$ zu erklären, wenn Saijer Karl auch jept noch nicht das 
Mindefte that, um Waldemar und ben Ajfaniern die Mark zu 
nehmen, ober fie Ludwig zu verfchaffen. Faſt gewinnt es ben 
Anfchein, als babe er fid) beffen was er in SBaugen und Nürn- 
berg gethan, heimlich gefchämt. 

Uebrigens leiftete Paſewalk noch an bem nämlichen Himmel- 
fabrtótage den Herzogen von Bommern-Wolgaft die Pfandhuldi⸗ 
gung, und erhielt von biefem bie Beftätigung feiner Freiheiten, 
wie es vorher verbrieft worden war. 

Markgraf Ludwig befand fid) am 23. Mai zu Lippehne, und 
verlieh bem Henning und Haffo, Gebrüdern von Wedel zu ges 
funmter Hand, und ihren Erben, bie Dörfer Mellen, Spiegel, 
Gertin und Steinberg mit allem Zubehör, wie fie vordem Haſſo 
von Wedel feel. Gedächtniffes befeflen hatte). — Er ertheilte ben- 
felben ferner die Gríaubnig, zwiſchen Mellen und Certin ein 
Schloß zu erbauen, wo fie ed am Beften gelegen hielten, unb 
baffelbe mit Gräben und Mauern zu umgeben, fo gut fie könnten, 
Doc foll ed ihm immer ein offen Schloß fein’). Der Marfgraf 
ging noch an bemfelben Tage nad) Sanfow, und verlieh dafelbft, 
ba bie Ritter Henning, fo wie Johann, Arnold und Heinrich 
Gebrüder von Uchtenhagen, vor ihm auf gewiffe Güter und Ein- 
fünfte Verzicht leifteten,, biefelben ber Jutte, Ehefrau des Ritters 
Henning, nämlich 25 Stüd jährlicher Einfünfte, wovon 8 Stüd 
im Soll von Freienwalde, das llebrige im dortigen Hufenzins, als 
Leibgedinge mit allen Rechten?). 

Den 38. Mai war Ludwig zu Königäberg, und verlieh bie 
Bede mit bem Wagendienft über 4 Hufen in Sorenjborf bem 
Altare der heiligen Maria in ber Pfarrkirche zu Neu Landsberg, 
an welchem gewöhnlich bie Frühmeſſe gefeiert wird‘). 


1) lingetrudte Urkunde. 
2) Ungebrudte Urkunde. 
3) Ungebrudte Urkunde. 
4) Ungeorudte Urkunde. 
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Den 29. Mai verlieh Ludwig zu Königsberg bem Henning 
von Brederlow die Pfennig= unb Fruchtbede nebft. bem Wagen 
dDienft des Dorfes Marfgrefendorf als Lehn für ewige Zeiten, 
doch foll er ben Ertrag auf die Schulden des Markgrafen jähr- 
lich abrechnen’). — Dem Guns Schonenbed befannte er, 12 Marf 
Brandenb. Silbers fehuldig zu fein, für welche er feinem Diener 

Luther Vorreiter zwei Pferde gefauft babe, und verfpricht: feft, 
daß er das Geld von ber Bede der Heide, deren Wächter er in 
feinem Namen ift, fo lange einbehalten foll, bis er vollftändig 
befriedigt ift"). 

Am 30. Mai befannte Ludwig zu Freienwalde feinem Kam: 
mermeifter Johann von Wedel und befien Erben 132 Marf 
Brandenb. Silbers fehuldig zu fein, mit welchen berjefbe feine 
Pfänder in Lippehne ausgelöfet bat. Dafür fegt er ifm bie 
Pfennig» Frucht- und Fleiſchbede nebft dem Wagendienft imb 
alien Real- und Perfonaldienften, Rechten ıc. ber Dörfer Gobe- 

fenborf und Wollenftorp, fo daß davon zuerft fein getreuer Dietrich 
Morner, Bropft von Bernau und defien Erben von ihm ihr ganzes 
Geld empfangen, das ihnen auf bie Bede biefer Dörfer angewieſen 
ift, nach bem Inhalte feiner Briefe. Alles Uebrige foll befagter 
Sobann von Wedel fid) ohne Verfürzung aneignen, fo lange, bis 
das Geld vollftändig bezahlt fein wird’). 

Noch benfelben Tag ging Ludwig nad) Wranffurt, unb ver. 
lich bem Ebelin Wal, Bürger zu Frankfurt zwei Hufen im Dorfe 
Stetftod! bei Lebus, welche derjelbe von Peter von Eichftede ge- 
fauft hatte. Sie follen zugleich das Witthum feiner Frau Kuni- 
gunde fein, wenn fie ihn überlebt‘). 

Am 4. Juni war Ludwig zu Eberswalde, und verlieh bem 
Ritter Nikolaus Cad und deſſen Erben das Angefälle aller Güter . 
des Henning von Doſſen, bie im Falle von beffen unbeerbtem 
Ableben auf ihn übergehen follten ). Am 6. Juni war ber 
Markgraf zu Frankfurt‘). 

Co vorfichtig auch das Bündniß zwifchen Pommern Wolgaft 
und ben Anhaltinern abgefaßt war, fo glaubte man ihm doch 


1) lingebrudte Urkunde. 

2) lingeerudte Urkunde. 

3) Ungebrudte Urkunde. 

4) Gerken Cod, V. 37. 

5) Ungeprudte Urkunde. 

6) Wohlbrad gebu£ 1. 577. 
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noch ftürfere Garantien geben zu müffen, und ftellete deshalb von 
beiden Seiten Bürgen für bie eingegangenen Berpflichtungen. 
Diefe ftelleten am 6. Juni zu Paſewalk folgende Urfunde aus: 

Wir Johann, von der Gnade Gottes, Graf zu Guͤtzkow, 
Wedego Buggenhagen, Marfhall, Divich Lepel, Degenhard 
Buggenhagen, Rudolf Nienkerfen der junge, Walter von Benig, 
Ritter, Arnold Buggenhagen, Henning Grumkow, Henning Pridol, 
Merten Winterfeld, Hermann Sped, Eggehard Smelinf, Hennede 
und Siegfried. Gebrüder von B.. (nen, Margnard Zayeng unb 
Hennede Nyeland, befennen und bezeugen offenbar, daß wir ger 
lobt haben mit Hand und Mund, und geloben in Treuen in 
diefem Briefe ohne Arglift den hochgebornen Fürften Albrecht unb 
Waldemar Gebrübern, Fürften von Anhalt und Grafen von Af- 
fanien und ihren Erben, fo wie ihren lieben treuen Mannen unb 
Dienern Bernhard. von Wulfen, Heinrich von Iſenburg, Tilen 
von Steine, Sole von Repchow, Zorre, Hinze Mofolf, Marquard 
von Zizdorf, Ritter, Gone Waldefyr, Divig, Meinede, Gebrüder 
von Schierftäbt, Henning und Gone, Gebrüder Ryfen, Gradyt 
von Welle, Hand Hafen, Henning Buz, Hermann Trampen, daß 
alle bie Dedinge, bie unfere Tieben gnábigen Herrn, bie erlauchten 
Fürften Bugislav, Barnim, Wartislav, Gebrüder, zu Stettin, der 
Wenden, der Eafjuben, ber Pommern Herzoge und Fürften zu 
Rügen, mit den ehrbaren Fürften Albrecht und Waldemar vorbe- 
nannt, gebebingt haben, wie ihre Briefe und die der Stadt Pa- 
fewalf befagen, bie fie fich einander über bie verfprochenen De— 
dinge gegeben haben, (tet und veft follen ewiglich gehalten werben, 
ohne alle Arglift und Hülfrede. Wäre e& auch, daß von uns Bor- 
benannten einer ober mehr ftürben, mas Gott nicht wolle, ſo 
follen unfere vorgenannten Herm Bugislav, Barnim und War- 
tislav, nad) ber Zeit, wo fie dazu aufgefordert werden von ben 
gedachten Fürften von Anhalt ober. ihren Erben binnen vier Wochen 
andere Gelober und eben fo gute in die Stelle fegen. Zu 
mehrerer SBefenntnig und Befeftigung aller biejer Dinge haben 
wir unfer Infiegel an diefen Brief heißen hängen, ber. gegeben 
ift unb gefchrieben zu Paferwalt ‚nach Gottes Geburt 1354 
(6. Junt)'). 

Markgraf Ludwig befand fid) am 12. Juni in Frankfurt, 
und verhandelte bier aus Vorſorge für den Krieg mit Pommern, 


1) Urkunden» Anhang No. LXXXV. 
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mit bem Sohanniter - Drbenégebietiger Werberg wegen des Schloſſes 
Tempelburg. Er ftellte darüber eine Urkunde aus, und befennt, 
daß ber ehrfame geiftlihe Mann, Bruder Hermann von WBer- 
berg 1c. von feines Ordens wegen ihm unb feinen Erben, nad 
feiner Forderung und Begehr mit gutem Willen geöffnet habe das 
Haus zu Tempelburg, daß eà, fo lange der Krieg währt, fein 
unb feiner Hauptleute offen Schlop und Haus fein foll. allezeit, 
zu allen feinen Nöthen und Bedarf. Darum gelobt er bem Orden, 
daß weder er noch feine Hauptleute und Pfleger, bie er auf das 
Haus (didt, den Drden an feinen Leuten, Gütern, Namen, oper 
©erehtigfeiten, die ihnen von Alters ober von Recht gehören, 
verunrechten follen. Berlöre er dad Haus, oder würde c8 ibm 
abgenommen, fo will er fid) mit feinen Feinden nicht eher jübnen 
ober befrieben, er babe denn das Haus dem Orden wieder gegeben. 
Berbrennt das Haus, jo will er ein eben fo gutes unb feſtes 
wieder bauen, auferbem ſollen ihnen eben fo viel Gut und ein 
gleichwerthiges als Gegengut in ber Feinde Land angemiejen 
werben‘). 

Den 13. Juni ertheilte Ludwig zu Franffurt den Städten 
Drofien und Zielenzig fchriftliche Verficherung, daß fie während 
ber 9 Sabre, in welchen fie die Entichäbigungsgelver für bem 
Biſchof von Lebus bejchafften, von der Bezahlung der Orbede 
frei fein jollten?). 

. en Bolge jenes Vertrages mit bem Bilchofe von Lebus wurde 
am 17. Juni zu Franffurt ein jenen ergänzender Vertrag abge- 
ſchloſſen. Sechstaufend Mark (oliten nämlich nach jenem Bertrage 
in Gütern angemiefen ‚werden. Diefe wurden nun angewiefen, 
nämlich Haus und Stadt Fürftenwalde mit den Dörfern Demnig, 
Falfenberg, Hafenfeld, Willmersvorf, Niendorf, Berkenbrügge, 
Trebus, Bärenfelde und Jänfendorf, In den Dörfern wurden 
bem Stifte 500 Pfund Brandenb. Geldes jährlicher Einkünfte 
angemiejen. Dazu fam noch bie Heide zu Liebenberg mit bem 
Aruge, Haus und Stadt gebuó mit bem Sieg und Zubehör, 
Vorwerk Strang mit 5 Hufen; ausgenommen aber wurde ber 
Zoll. zu Lebus, ben ber Markgraf behielt. Yerner trat ber Marf- 
graf ab das Eigenthum über 100 Stüd Geldes, von Hufen, bie 
zu bem Borwerfe, unb zu den Dörfern Podolzig, Schönenflies 
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und bie beiden Höfe zu Snutfdin gehören. Doch follen bie 
beiben Veſten Fürftenwalde und Lebus dem Markgrafen offen 
fein. Berner joll der Markgraf bem Bifchofe [o8 machen Haus 
und Städtchen Sonnenburg nebit den Dörfern Peyberow, Zechvw, 
Gryjevig, Hormig, Trebow, Henrichsborf, Gernow, Hals und 
Gartow, von denen von Uchtenhagen, bis von Walpurgis über 
ein Jahr, und wenn das gefchehen, foll der Bifchof ibm Lebus 
wieder geben. Der Bifchof giebt dagegen dem Markgrafen zu 
Lehn die Stadt Drofien und das Dorf Fürftenwalde. Der 
Biſchof begiebt (id) aller Anrechte an die Pfarrfirhe St. Marien 
zu Srankfurt, fo wie an die fieben Höfe dafelbit, behält aber 
feinen Hof, verzichtet auf die halben Zehnten, unb foll'nimmerz _ 
mehr einen Dom bauen zu Frankfurt. Aller Streit und alle 
Zwietracht follen abgethan fein). 

Den 24. Juni überließ Ludwig zu Briegen den Gebrübern 
Kuno, Frige und Hermann Hodmann, Bürgern zu Frankfurt 
und ihren Erben männlichen und weiblichen Gefchlechts (Knech- 
ten unb Meyden), und namentlich der Frau Hanne, des vor- 
genannten Kuno Wirthin, den Thurm, das Städtchen unb ben 
Sieg zu Lebus mit 10 Hufen, 5, bie ihm ledig geworden find 
von Kunz und Hans Strang Gebrübern, bie fie gehabt haben 
mit einem Vorwerk und einem Hofe, unb 5, bie Güntber von 
Sclabberndorf und feinen Vettern gehören, wenn fie bie von 
ihnen bringen mögen, mit 5 Marf Cil6eré von der Pflege des 
Städtchens, 9 Pfund Brandenb. Geldes jährlicher Einnahme von 
dem Kieze und andern Gütern, dem höchften unb niederften 
Gerichte und fonftigem Zubehör. Der Markgraf foll nichts 
darin zu gebieten haben, fondern nur die Hofmann. Sie er- 
halten dies als Gigentbum für 400 Mark Brandenb. Silbers, 
fobald der Markgraf ben Thurm, Städtchen und Kieb unb alle 
vorgenannte Gerechtigfeit wieder löfet von dem Bifchofe Hein- 
rich von Lebus und feinem Kapitel. Wenn nun der vorgenannte 
Kuno und jeine Brüder den gedachten Thurm, Städtchen und 
Sieg einnehmen, fo behält fid) der Markgraf unb feinen Erben 
die Löfung unb ben 9Bieberfauf vor, für das gedachte Geld, 
das zu Frankfurt gezahlt werden foll, innerhalb der nächiten 
zwei Jahre. Wird es nicht innerhalb zweier Sabre zurück— 


1) Buchholz V. Anh. 106. f. Bekmann Branffurt 105. Wohlbrück ?ebus 1. 480 
481. 577. 


208 Srasfíwrt 1354. 


gekauft, fo foll es ihr und ihrer Erben Erbe und Eigenthum 
ewiglich bleiben. Die vorgenannten 400 Mark jollen Kuno 
unb feine Brüder bem Markgrafen abjchlagen an feinen Schul- 
ben, bie er und fein Bruder in ihren Nöthen bei ihnen gemacht 
haben. Der SBijdof ven Brandenburg befand fid) bei bem 
Markgrafen in Briegen’). 


1) Gerken Cod. V. 38. 
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Gefchichte Ludwigs des Hömers vou 1354 bis zu Waldemars 
Entfagung 1355. 


Ludwig blieb längere Zeit in Briegen, denn er hatte Unter- 
handlungen mit Magdeburg angefnüft, das wie e8 fcheint, vers 
fühnlicheren Sinnes geworden war, und die Hand zum Frieden 
bot. Ludwig benugte dies, um fid) wenigftenó von einer Ceite 
ber Ruhe zu fchaffen, wo eó febr notb that, denn wir werden 
weiter hin (een, bag ihm die Magdeburger von Tangermünde 
und Arneburg aus großen Schaden gethan hatten, und febr Läftig 
gefallen waren. 

Unterdefien hatte der Bifchof von febuó von bem zwijchen 
feinem Stifte und dem Markgrafen zu Stande gefommenen Ber: 
gleiche bem Papſte Bericht erjtattet, und darauf angetragen, daß 
bie Marfgrafen und diejenigen, welche ber oft erwähnten Strei- 
tigfeiten wegen mit dem Kirchenbanne belegt worden waren, bas 
vor wieder befreit und losgefprochen würden. Den Auftrag zu 
diefer Losſprechung erhielt der Archiviafonus des Gollegiatftifts 
zu Liegnig, welcher auch eine Domberrnftelle zu Lebus bejaß, unb 
ber bie Losiprehung am 27. Juni zu Frankfurt auf bem St. 
Marienfirchhofe feierlih vollzog‘). Dieſe Losiprechung betraf 
aber nur ben Bann, in welchen der Markgraf, feine Anhänger 
und Frankfurt, wegen des Bifchofs von Lebus gerathen waren, 
nicht aber den Moran. welcher noch beftehen blieb und nicht 
aufgehoben war. 


1) Wohlbrud Yebus 1. 455. 
Waldemar IV, 14 
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Die Verhandlungen zu Brieben, zu welchen fid der Erzbi- 
fchof Dito von Magdeburg, der Bifchof Friedrih von Branden- 
burg, Graf Günther von Schwarzburg zu Spremberg, unb Marf- 
graf Ludwig eingefunden hatten, müffen für unfere Gefchichte von 
ber höchſten Michtigfeit gewefen fein, leider aber bebedt fie ein 
undurchdringliches Dunkel. Wodurch ber Erzbiſchof Dito von 
Magdeburg zu verföhnlichen Maafregeln bewogen werden ijt, 
ergiebt fi nicht, aber mit bober* Wahrfcheinlichfeit dürfen wir 
annehmen, daß hier in Briegen der Grund zu weiteren verföhn- 
lichen Schritten gelegt wurde, bie den dicht verfchlungenen Kno- 
ten, — wenn der Vergleich erlaubt ijt, — nicht ſowohl löfeten, 
als vielmehr fürmlich zerfaferten. Hier findet bie Zukunft nod 
eine große üde zu ergänzen, die wir faum mit Vermuthungen 
auszufüllen wagen, weil zu wenig Anhaltpunfte gegeben find. 
Nur fo viel ijt gewiß, daß ber Friede zwifchen Ludwig unb bem 
Grzbifchofe zu Stande fam, auf Grundlagen, die faft biefelben 
waren, auf welche der Friede von 1351 gefchloffen wurde. | 

Am 2, Juli wurde zu Briegen folgende Urfunde erlaflen: 

Ludwig befennt für fich und feinen (noch unmündigen) Bruber 
Otto, daß er eine ftete unb. ganze Sühne gebebingt bat zwiſchen 
dem Erzbifchof Otto zu Magdeburg um allen Aufruhr und Zwie- 
tracht, bie zwifchen beiden gewejen find, bis zum gegenwär- 
tigen Tage, in der Weile wie hier gefchrieben fteht. Ludwig 
tritt ihm und feinem Gotteshaufe ab, Haus und Stadt Sandow 
als Gigentbum auf ewig, mit allen Rechten und allem Zubebör; 
das Land Kamern mit Zubehör, wie e& Herr Johann von Buch 
batte zwifchen der Havel und Elbe, ſowohl mit lebigem als ver- 
[iebenem Gute. Auch foll. er und fein Gotteshaus das Haus, 
Weichbild und Land Jerichow eigen und ewig inne behalten mit 
allem Rechte, Nutzen und Zubehör, mit ben Landen Klig und 
Schollene, wie es Johann von Buch zwiſchen der Havel und 
Elbe gehabt, eben jo foll er Plaue behalten. Ludwig verzichtet — 
auf alle dieſe Veften, Schlöffer und Lande für ewige Zeiten, und 
will auch des Erzbifchofs und feines Gotteshaufes rechte Gewehre 
fein gegen feine Brüder Ludwig und Stephan, unb gegen jeber- 
manm, Auch foll er ihm Plote löfen und übergeben mit allem 
Zubehör, wie Goppefin von Bredow darüber des Erzbischofs 
Briefe bat, bie er ihm deshalb gegeben. Hierauf foll ber Gry- 
bifchof an Ludwig zurüdgeben Arneburg, und wenn Ludwig ibm 
bereitet und bezahlt 2000 Marf SBranpenb. Silbere SXagbebur- 
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gifchen Gewichts, fo (oll er an Ludwig Haus unb Ctabt Tanger- 
münde zurüdgeben, und foll ihn auch belehnen mit bem, womit 
er feine Brüder Ludwig und Stephan belehnt hat, und was er 
von feinem Gotteshaufe mit Recht haben foll, das er ihnen zu 
gefammter Hand geliehen, und woran er feinem Bruder Dtto das 
Angefälle gegeben. Auch fol man Mannen und Leute, die in 
den beiberjeitigen Gebieten angefeflen find, wieder in die Wehre 
ihres Gutes jeßen, das ihnen vom Anfange dieſes Krieges ab 
gegangen und genommen ijt. Jeder von ihnen foll auch des 
Andern Manne belehnen mit dem Gute, das fie von ihnen bei- 
verfeitö haben. Alle bie ber Erzbijchof befebnt hat in dem Lande 
zu Arneburg, dieweile er das Haus inne ‚gehabt hat, bie follen 
bei ihren Lehnen und Rechten bleiben. Auch follen bie von Tanger- 
münde bei ihren Rechten bleiben, wie fie von den alten Marf- 
grafen verbrieft find und von Ludwig. Und Alle, die an beiden 
Seiten in diefen Krieg gefommen find, follen ohne alles Ver— 
Diichtniß bleiben um das, was in biefem Kriege gefchehen ift. Das 
Haus zu Schollene foll man fogleich brechen. Daß alle diefe 
Stüde und Artifel ftet und ganz gehalten werden follen, geloben 
beide Theile in guten Treuen ohne Arglift. Darüber find ges 
weien: Friedrich Biihof zu Brandenburg, Graf Günther von 
Schwarzburg Herr zu Spremberg, Friedrich von Kochen, Hand 
von Wanzleben, Laurenz Greif von Greifenderg Marjchall, 9tidel 
von Köderig Hofmeifter, Buſſe von Grríeben, Betefe von ber 
Oft, Nikolaus Falfe von ber Liefenig, Hauptmann zu Briegein, 
Hans von Schlieben, Ritter; Werner von der Schulendurg 1c. "). 

Am nämlichen Tage noch belehnte der Erzbifchof den Marf- 
. grafen mit den Magdeburgifchen Lehen, und Ludwig- ftellte ihm. 
eine Urfunde aus in feinem und feines Bruderd Dito Namen, 
worin er befennt, daß feine Brüder Ludwig und Stephan, ibm 
und Dtto alle Länder aufgelaffen und auf alle LXehne verzichtet 
haben, mit welchen jie von dem Erzbifchofe von Magdeburg be- 
lehnt worden waren, weshalb derfelbe ihn und Otto fofort damit 
belehnt, und Ludwig und Stephan das Angefälle daran eröff- 
net habe”). | 

Co jehr ernfthaft auch das SBünbnig der Anhaltiner mit ben 
Herzogen von Pommern-Wolgaft gemeint war, fo ergiebt jid) 
doch, daß eà gar feine Folgen hatte, unb fib, ohne daß irgend 

1) Gerken Cod LV. 500. 
2) A. a, O. 499. 
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eine nennenswerthe That unternommen wurde, wieder auflöfete. 
Die Cade liegt ned) fehr im Dunkeln, und was die Veranlaffung 
dazu war, vermögen wir biéjebt nur zu vermuthen, ba jebe 
fehriftliche Verhandlung fehlt. Ohne Zweifel war dies Bündnis 
in Briegen mit bem Grabifcbof von Magdeburg zur Sprache ge- 
fommen, und da bicjer jept mit Ludwig Frieden fchloß, bat er ver- 
muthlich eine Vermittelung bei den Anhaltinern übernommen, auf 
welche er einen großen Einfluß übte. Auf die Herzoge von Pom— 
mern Wolgaft bat aber fehr wahrfcheinlic ber Herzog Barnim 
von Pommern - Stettin gewirkt, der mit Ludwig in Frieden lebte, 
bie Fortdauer des Krieges an feinen Grenzen febr. ungern fab, 
und gegen feine Vettern, bie Herzoge von Pommern -Wolgaft, 
oft gewaltthätig verfuhr, jo Daß fie ihn feheueten, und fein Wort 
bei ihnen Geltung fand. Welche Urfachen aber auch zur Auf- 

löfung des Bündniffes mitgewirkt haben mögen, fo ift bod). gewiß, 

daß có jid) löfete, unb die Anhaltiner natürlich von der Zahlung 

ber 10,000 Mark entbunden wurden. Als Entjchädigung dafür 

räumten fie aber ihren bisherigen Verbündeten die 

Stadt Bafewalf und die beiden Schlöffer Sorgelom 

nebft bem dazu gehörigen Lande ein, indem fie ihre Ber: 

bündeten anwiefen, fid) wegen aller weiteren Entſchädigungen 

an den Markgrafen Ludwig zu halten, von bem man vielleicht 

fhon wußte, daß er nicht abgeneigt fei, fid den Frieden zu er- 

faufen. Gewiß ijt ed, daß bald nach bem Friedensfchluffe zu 

Briegen, Ludwig anfıng, mit den Afkantfchen Fürften über den 

Frieden zu unterbanbefn, und jo fjchwierig có auch fein mochte, 

fid über bie Grundlagen deſſelben zu vereinigen, jo hatten doch 

alle Theile den Krieg jatt, ihre Hülfsquellen waren erfchöpft, und — 
pie Unterhandlungen hatten einen günftigen Fortgang. 

Am 5. Juli fertigte der Bifchof von Yebus auf feinem neuen 
Wohnfige zu Fürftenwalde ein offenes Schreiben aus, in welchem 
er bie gefchehene Abfolution der beiden Marfgrafen Ludwigs des 
ältern und Ludwigs des Römers, des Grafen Günthers von 
Schwarzburg und der 9tatbmannen und Gemeinbeit von Frankfurt 
wegen aller gegen das Stift Lebus unternommenen Dinge öffent: 
lich verfündigte'). 

Ludwig war von Briegen nad) Berlin gegangen, wo er fid) 
am 6. Juli befand. Zur Bequemlichkeit und zum Nutzen feiner 
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Stadt Köln gab er ben Rathmannen und der Gemeinheit. Er- 
laubniß, fedé Juden als Miteinwohner in die Stadt aufzunch- 
men, fo wie aud) einen andern Jubenmeifter für den Unterricht 
(erudicione) bejagter Juden und ihrer Jugend gleicherweife zu 
erhalten, fo daß biefe in angegebener Zahl bei ihnen wohnenden 
Juden alle und jede Rechte genießen und haben follen, deren fid) 
bie übrigen Juden, feine Kammerfnechte, in anderen feiner Städte 
nach dem Inhalte feiner Briefe erfreuen‘). 

Am 21. Juli belehnte Ludwig zu Berlin feinen getreuen 
Diener Heinrich Milow mit allem dem, was feine und die frübe- 
ren 2anbreiter vormals gehabt haben in dem Dorfe Buchholz an 
ber Obra, das da in der Vogtei Drofjen gelegen ijt, e8 fel am 
Korn ober an andern Hebungen *). 

Am’ 23. Zuli erließ Ludwig zu Berlin eine merkwürdige 
Verfügung. Er fagt, ihm fei zu wiffen geworden, bag bie Schiffe- 
fnechte, die man zur Beichiffung der SOber haben muß, über bie 
Maaße unredlich und unbejcheiden find in bem Lohne, der ihnen 
für ihre Arbeit gebührt, beffen fie viel haben wollen. Dazu pfleg- 
ten auch wohl bie Schiffsherren zuweilen an den Zollftätten man- 
ches Habe und Gut, das fie führen, zu verfchweigen, davon denn 
die Eigenthümer befjelben gar oft unfchuldig zu Schaden unb 
Strafe fommen. Darum will er, und giebt auch feine Gunft und 
guten Willen zu der Beflerung oder Buße, welche bie weiſen um- 
fidjtigen Mannen, die Rathmannen der Stadt zu Franffurt mit 
den weijen Leuten, den Rathmannen von Stettin deshalb feftiegen 
oder erdenfen; doch will er alle feine Gerechtigfeit an Zöllen und 
an andern Sachen behalten, daß Jeder, der in Wahrheit auf 
einer llebertretung ergriffen wird, die Strafe leiden und thun 
foll, und was fie darauf fegen beide, auf Schifffnechte und 
Schiffherren, das foll man halten in Städten, auf dem Lande 
und auf bem Wafler. Auch ift fein Wille unb Vollbort, daß 
feine Rathmannen von Franffurt mit den 9tatbmannen von Ctet- 
tin und mit der Stadt verfuchen follen, ein llebereinfommen zu 
treffen und zu bedingen, bag jeder Bürger der beiden 
Städte, bie von Frankfurt zu Stettin, und bie von 
Stettin zu Frankfurt, ihres Leibes und Guté ficher 
und vehlig fein follen, mad es aud) für eine De 
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wandniß haben möchte zwifchen Ludwig und feinem 
lieben Oheim Herzog Barnim dem älteren von Ctet- 
tin, fei es Krieg unter ihnen oder nicht‘). 

Zum Berftändniß der Sache ift e8 nöthig zu willen, daß Die 
Oder faft ausjchließlich nur von Schiffen, welche den beiden 
Städten Franffurt und Stettin gehörten, befchifft werden durfte. 
Beide Städte hatten daher auch bie ganze Etrompolizei, foweit 
von einer folhen damals überhaupt bie Rede war, und erhielten 
fie jegt auch über die Schiffherrn umb Schifföfnechte, denn ber 
Markgraf hatte dazu weder Beamten, noch verftanden biefe das 
Geringfte von Allem, was auf den Handel Bezug hatte. Be- 
merfenswerth aber ijt es, daß er winjchte, Maaßregeln eingeleitet 
zu feben, wodurch bie Neutralität der Oder aud) im Falle eines 
Krieges jmijden Pommern und der Mark gefichert würde. Bis— 
her waren, bei dem Ausbruche eines Krieges, in ben beiden 
Städten bie Güter aus ber feindlichen Stadt confisceirt, und bie 
SBerfonen gefangen genommen worden. 

Markgraf Ludwig der ältere ftellte am 1. Auguft zu Eulz 
bach zugleih im Namen Ludwigs des Nömers cine abermalige 
Verzichtleiftung auf alle Rechte und Anfprüche an die Lande Bau— 
gen unb Görlig, und die Städte Lauban, Löbau, Gameng und an 
die Edlen Herrn Ulrich von Pat zu Sorau und Herrn Albreht 
von Hadfeborn und feine Herrfchaften Tribel und Pribus aus”), 

An demfelben 1. Auguft belehnte Markgraf Ludwig ber Rö- 
mer zu Tangermünde den Ritter Grinbert von Rindtorf und feine 
Erben mit der Bede von 4 Hufen im Dorfe Paris, mit der Bede 
von 8 Hufen in den Dörfern Robel und Wolfswinfel, mit allen 
Rechten und Zubehör, als mit einem rechten Zehn, zur Entfchä 
digung für feine Schäden, welche er während des Walde: 
marfchen Kriegs (durante gwerra Woldemaria) in feinem 
Dienfte erlitten, auf fo lange, bis ihm aus biejem Beden feine 
Koften nad) der Schätung zweier feiner Freunde und zweier 
Marfgräflihen Näthe wieder erftattet fimb?). 

Am 7. Auguft verlief) Ludwig zu Salzwedel auf Bitte des 
Dietrih Engersbuw, Schulen in Gardelegen, den 9tatbmannen 
dafeldft das Gigentfum von 7°), Schillingen jährlicher Einkünfte 
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aus einem Garten vor dem Groperborfer Thore bei ber Graben- 
mübíe, welche Dietrich dazu hergegeben, damit bie 9tatbmannen 
am Martinitage den Armen davon zu feinem Seelenheile eine 
Epende austheilen könnten‘). Der Markgraf war vorher zu 
Gardelegen gewefen. 

Am 8. Auguft beftätigte Ludwig zu Salzwedel alle Privile— 
gien des Gollegiatfti[teó des heiligen Nifolaus zu Boyſter in der 
Altmark, wie fie fold)e von den früheren Fürften erhalten haben?) 

Den 16. Auguft war der Marfgraf zu Nauen, und wies 
den SRatbmannen, weil fie feine und ber Seinigen Pfänder mit 
79 Pfund Brandenb. Pfennige ausgelöjet hatten, die SOrbebe ber. 
Stadt auf fo lange an, bis das Geld daraus erlöfet fein würde, 
Sie follen dazu die auf Walpurgis fällige verwenden, weil die zu 
Martini ihnen (don auf feine übrigen Schulden angewiefen ift, 
Auch will er bie SOrbebe feinem anderen verpfänden, bis ihnen 
Genüge geleiftet ijt. Wenn aber Friedrich von Lochen ihnen 
20 Mark abzahlen wird, follen fie folche auf bie Schulden des 
Markgrafen abrechnen‘). — Ferner verlieh er als eine Schenkung 
unter Zebendigen bie Pfarrfirche der Stadt Rathenow und deren 
SBatronat bem Domkapitel von Brandenburg, wie er fie bisher 
gehabt hat‘). : 

Den 19. Auguft finden wir ben Marfgrafen zu Maſſow 
‚(Massowe), einem Orte, ber in der Marf nicht vorfommt, und 
e8 fcheint fonad) das Pommerjche Maffow zu fein. Er verlief) 
bier den Vettern SOtto und Wilfin von Herker das oberíte und 
nieberfte Gericht feines Dorfes Laurenzendorf als Lehn, welches fie 
für 40 Mark leichter Pfennige vom Markgrafen erfauft, und von 
den Rathmannen in Neu Landsberg, denen e8 verpfändet war, 
mit 30 Mark Brandenb. Silbers gelöfet batten?). 

Nachdem der Henning Ploge vor bem Marfgrafen in Sol- 
din auf fein Dorf Goffow freiwillig verzichtet hatte, verlieh er 
dafjelbe am 25. Auguft als Lehn dem Günther von Wedel unb 
deffen Erben bienftirei mit allem Zubehör. Der Bifchof von Le: 
bus war zugegen‘). 
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An bemfelben Tage belehnte Ludwig zu Solbin die Gebrü- 
der Henning, Nifolaus, Betfe und Heino Brufer mit bem oberjten 
Gerichte zu Damerow, mit der Bede unb dem Wagendienfte und 
allen übrigen Rechten'). Berner gab er als Gigentbum den 
Rathmannen feiner Stadt Woldenberg wegen ihrer Treue ben 
See Wotzick beim Dorfe Hermenftorp gelegen?). 

Den 26. Auguft überwies Markgraf Ludwig zu Colbit bem 
feften Manne, Derfefin von Weißenfee wieder die Vogtei zu 
Drofien und zu Sternberg, mit Städten und Landen, die darin 
liegen, mit gänzlicher Ausnahme ber Güter des Bifchofs und des 
Kapiteld von Lebus, unb der Kreuzherrn Sanct Johannis, 
namentlich Lagow mit Zubehör, und die Stadt Zielenzig, da er 
fic nicht hineimwirren foll, in aller ber Weife, wie fein Bruder 
Markgraf Ludwig der ältere und er bie vorgenannte Bogtei ihm 
verbrieft haben, und will ihn dabei erhalten. Er will und foll 
bem vorgenannten Derjefin von Weißenfee und defien Erben, und 
zu ihrer Hand dem Staroften Herm Pirfebant Pasichen von 
Taskow und Gensfin, des ehegenannten Derfelind Bruder, das 
Geld entrichten, welches er dem Derfefin ſchuldig ijt, das 2390 
Marf beträgt, oder ihm Erbe und Gut dafür geben zwifchen bier 
und St. Martindtag, wie ed Hermann von Wulfow, Herr Be- 
tefin von Hoym und feinen Rathmannen von Franffurt dünket, 
daß er thun foll, und was fie ihm und bem chegenannten Derfe- 
fin und feinen vorgefchriebenen Freunden darum thun heißen, das 
fol an beiden Seiten gehalten werden. Und wenn er fi) mit 
ihnen um die Schuld entrichtet hat, fo foll bie Vogtei ihm von - 
ihnen ledig und los fein. Die vorgefchriebenen Sachen gelobt er 
Derfefin und feinen vorgenannten Freunden feft zu halten’). 

Comit hatte alfo eine Ausföhnung zwifchen bem. Marfgrafen 
unb Derfefin ftatt gefunden, bie aber doch, wie es jcheint, vor- 
zugsweiſe durch Ludwigs große Schulden eingeleitet und herbei— 
geführt, ja nothiwendig geworden war. 

Den 97. Auguft überließ Markgraf Ludwig zu Soldin bem 
Henning von Brederlow alles Gut und alle Gerechtigkeit, bie er 
im Dorfe Zolnow hatte, auf jo lange, bis er ihm ſechs 3Xatf 
Sranbenb. Eilbers zahlt, die er von dem Dorfe heben foll‘). 
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Ludwig war ben 7. September zu Stendal, wo er mit ben 
Rathmannen aller Altmärkifchen Städte wegen der Münze fid) 
berietb. In Folge beffen verordnete er, daß neue Pfennige ges 
ſchlagen werben jollten, die an Weiße und Gewicht fo gut fein 
jollen, als bie Brandenburgfihen Pfennige ehemals und vor Als 
terd waren, und biefe Pfennige foll man varen, wie feit Alters 
Recht ijt, an Ehriften und Juden. Darum gebietet er den Rit- 
tern, Knechten, Bürgern, Bauern, geiftlichen und weltlichen Leu— 
ten in ber Altmarf, bag fie bie neuen Pfennige nehmen, ohne Wider- 
fprahe. Schulden follen mit den alten PBfennigen bezahlt werden 
bis Michaelis ; von Michaelis ab mit ben neuen SSfennigen, und 
von ba ab foll man bie alten Pfennige in Eilber rechnen je 
3 Pfund auf die Mark, und foll jo nach diefer Silberzahl bezah- 
len. Hat von feinen Mannen und Städten, Stendal ausgenom- 
men, Jemand Zins in ber Münze, fo fol das von bem Mark— 
grafen abhangen, wie viel man in dem erften Jahre geben fol; 
was Bürger von Stendal darin haben, das foll ftehn bei ben 
Rathmannen, und Niemand fol fid halten ober vergreifen an 
ben Müngmeifter und fein Gefinbe, weder mit Worten noch mit 
Werfen. Aber die Vare follen ber Marfgraf und die Rathman- 
nen behalten, wie zuvor‘). — Es ergiebt fid) hieraus, daß bie 
Münze fid) verfchlechtert hatte. Bei der jährlichen Einwechfelung 
ber neuen Pfennige, wo man für 16 alte Pfennige 12 neue er- 
hielt, wurde baburd) alles baare Geld auf *|, feines bisherigen 
Werthes herabgefegt. Wir haben oben gefehen, daß eine Marf 
zu 2 Pfunden gerechnet wurde. Bis Michaelis follte man bie 
Pfennige für. ihren bisherigen Werth ausgeben und annehmen, 
aljo 2 Pfund für eine 9Xarf. Bon Michaelis ab aber follten 
3 Pfund ber alten SBfennige erft eine Mark gelten, und fomit 
wurden fie auf "|, ihres bisherigen Werthes berabgefebt, folglich 
auf mehr, ald es bis. dahin gefchehen war. Dies muß. große 
Berlegenheiten und Unannehmlichkeiten verurfacht haben, unb ijt 
ſchwerlich ohne Tumult und Unruhen durchgeführt worden. Was 
Gerfen in der Anmerfung zu diefer Urfunde fagt, zeigt, daß er 
weder mit der Einrichtung der damaligen Münze bekannt war, 
nod) mit ihrem Werihe, und fo mußte er die Urfunde allerdings 
völlig mißverſtehen. | 

Der Markgraf ging noch an demfelben Tage, den 7. Sep- 
tember, nad) Rathenow, und erließ von hier aus ein Schreiben 
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an fämmtliche Altmärfifhe Mannen und Städte, das ſehr merf- 
würdig ift. Es lautet: Ludwig der Römer cc. Gnábigen Gruß 
zuvor. Wir bitten euch ernftlich, daß ihr ratfet und beljet um» 
fern Hauptleuten über der Elbe in unferer alten Marf, daß ber 
Schoß in Städten unb auf dem Lande auffomme ohne allen Ber- 
jug, womit man [fen foll Tangermünde, Haus und Stadt, und 
Arneburg, wie wir eueren Treuen wohl zutrauen. Wer das 
nicht vollbrächte, er fei wer er fei, ber foll das nime 
mer gegen uns verwinden, fo [ange als wir [eben, unb 
ſoll in Gefabfr vor ung fein feines eibeà und Gutes, 
Denn ihr alle wißt wohl, bag unfern Landen über 
die Maaßen großer Schaden gefchehen ift, barum, 
daß Tangermünde legt nicht gelöfet wurde, ba man 
e8 [ófen ſollte. Darum bewahret und auch jept vor folchem 
Schaden bei unfern Hulden. — Die Auffchrift lautet: Den ae: 
firengen Mannen, allen und jeden Rittern, Mannen, unb ben 
weifen Mannen Rathleuten aller unferer Städte, jo wie allen und 
jeden Perſonen geiftlichen und weltlichen, wohnend in unferm 
Rande jenfeit der Elbe in ber alten Mark, unfern lieben Ge— 
treuen‘). — Diefe merfwürdige Urkunde zeigt, wie fchwer es 
hielt, das Geld zufammen zu bringen, und: wie bie härteften Dro- 
hungen motbmenbig waren. Cit zeigt und aber auch, daß in bem 
legten Kriege von Tangermünde aus bem Lande großer Schaden 
- gefchehen ift, obgleich und bie Kenntniß jeder Thatfache gebricht. 

Den 9. September war Ludwig zu Berlin. Hier wies ibm 
der Pfarrer Johann zu Berwalde nach, daß er unter denen, wel 
chen ber Marfgraf die Erpectanz auf eine SBrübenbe im Stifte 
Soldin angerotefen bat, ber erfte, unb daß jet eine größere Praͤbende 
durch das Ableben Johannes von Friedeberg erledigt ſei. Weil aber 
der Markgraf diefe Präbende feinem Kapellane, Johann von Woden- 
borp in Betracht feiner Verdienfte, und feinem andern zugewendet 
wiffen will, fo befiehlt er bem Domkapitel von Soldin ernftlich, 
dem Pfarrer von Berwalde in Kraft feiner Briefe, und der Rechte 
ihrer Kirche, bie nächfte vafante Präbende zu ertheilen”). — 
Das Verfahren war in der That ziemlich willfürlich. 

Der Krieg dieſes Jahres muß für Ludwig, wenigftens in 
Bezug auf Schloß und Stadt Liebenwalde, günftigere Refultate 
ergeben haben, als ber vorjährige, denn es ergiebt fib, daß Lie— 
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benwalde jetzt dem Markgrafen unterworfen war, obgleich wir 
nicht wiſſen, wann, wie oder wodurch dies geſchehen. Am 
17. September war Markgraf Ludwig zu Liebenwalde, und verlieh 
das Dorf Schonefeld bei Berwalde dem Nic. Sack, welches frü— 
her den Gebrüdern Heinrich und Hermann von Elsholz verliehen 
mar !). 

Am 24. Ceptember war Ludwig zu Königsberg, Er be- 
fannte bier, daß er feinen treuen Mannen Peter, Koppefin, Rit- 
tern, Wilfin und Mathis Gebrüdern von Bredow vergónne, daß 
fie ihre Koften und Güter theilen mögen, wie fie auch bereits 
gethan haben, wie fie wollen zu allen Zeiten. Das foll ihnen 
an ihrer gefammten Hand nicht fehaden. Er verleiht ihnen unb 
ihren Erben ein rechtes Angefälle und zur gefammten Hand ihre 
Velten, Friefad, Haus und Stadt, und Bredow, und alfe ihre 
Güter. Stirbt Wilfin oder feine Erben, ohne Erben, fo foll. fein 
Gut fallen an Koppefin und deren Erben. Stirbt Peter ohne 
Erben, fo fällt fein Gut an Wilfin und deffen Lehnerbe, fo lange 
fie im gefammten Gut figen. Theilen fie fib, fo foll das Peter 
und feine Erben an der gefammten Hand nicht hindern und an 
bem Angefälle. | Es foll aber an Peter unb feine Erben ftehn, 
bie dazu freie Macht und wolle Willführ haben. Theilen fie ihre 
Veften und Güter mit MWilfin und Erben, ober teilt Wilfin mit 
ihnen, fo follen fie ihre Beften und Güter fchaffen, welchem Bru- 
der Peters fie wollen. Thaͤten fie das nicht, fo follen e8 Peters 
Brüder behalten, und unter fid) theilen. Sterben Peter und Wil- 
fin ohne Erben, fo fallen die Güter an Koppefin und Mathis, 
und umgefehrt?) 

Ludwig ging von Königsberg nad) Arnswalde, und beftätigte 
bier am 30. September der Eifterzienfer Abtei Marienwalde alle 
Nechte, Freiheiten, Güter unb SBefigungen?). — An bemfelben 
Sage vereignete er demfelben Klofter die Dörfer Rakow, Hitz— 
ftorff, Gorn, Golgi, und den Hof Wildenow, mit allen Aeckern, 
Waſſern, Weiden, Fifchereien, Mühlen ꝛc., im feierlicher Schen- 
fung als Gigentfum *). — Ferner verlieh er bem. Sile von Gra- 
fenburg zu Arnswalde und beffen Erben mit biefem Briefe bie 
zwei Pfennige, bie in feiner Stadt Schönfließ von dem: oberften 
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Gerichte fallen mögen (b. 5. zwei Drittel von befjen Einkünften), 
für 22 Marf S98rahbenb. Silbers, und das foll er fo lange inne 
haben, bis er biefe Summe wieder erhalten. Er foll feine Gelb- 
ftrafe erlaffen, noch fie ermäßigen, es wäre denn mit Rath ber 
Vogtei. Was davon erhoben wird, foll er einnehmen, bis er 
fein Geld zurüderhalten. Bis dahin will der Markgraf ihm für 
10 Mark des Jahres ftehn'). 

Ludwig war auch am 3. Detober zu Arnswalde, und gab 
feine Einwilligung, bag ber Ritter Betefin von Oſt ftatt ber 
24 Mark Finfenaugen jährlicher Einkünfte aus Beyerftorp, die er 
dem Biden Vos verpfünbet hatte, 150 Mark biefer Münze ver- 
pfänden fünnte”). 

Auch am 4. October war Ludwig noch in Arnsiwalde, unb 
verlieh bier bem Geiftlichen 985. Bulen bie Ausficht auf die erite 
vafant werdende Präbende in Soldin, an deflen Stift er des— 
balb ſchrieb). Dem Ritter Henning von Wedel dem alten unb 
feinen Erben lieh er zu rechtem Erbe bie Stadt Nurenberg mit 
allen Rechten und Zubehör für folche Sache ald er darüber vom 
Markgrafen Ludwig dem ältern Briefe bat, und außerdem für 
240 Markt Brandend. Silbers, bie er an die Ritter Nidel von 
Köderig und Otto von Schlieben für den Markgrafen bezahlt 
bat, unb-für S0 Mark beffelben Silbers, fo wie für ein Roß unb 
einen Hengft zu 34 Mark Gilberó, bie er bem Marfgrafen gege- 
ben und barum verkauft hat. Er foll die Stadt gerubig inne ba- 
ben, und der Marfgraf will ihn von berjelben nicht cher jcheiden, 
et habe ihm denn das genannte Geld entrichtet, und dazu dag, 
worüber er feines Bruders Briefe hat. Wenn Haus unb Stabt 
Nürnberg für bie vorgenannte Summe wieder gekauft werben, fo 
fell dies gefchehen ohne Widerfpruch von ber anderen Seite. Was 
er an dem Haufe verbaut, foll nachher in üblicher Weife abge- 
fchägt umb bezahlt werden. Haus und Stadt aber jollen bem 
Markgrafen offen fein in allen feinen Nöthen gegen Jedermann. 
Der von Wedel foll auch volle Macht haben, das Haus und bic 
Stadt an andere Mannen zu verkaufen, die dann in feine Stelle 
treten‘). Ueber biefen Vertrag ftellte Henning von Wedel cine 
Gegenverficherung aus. — Außerdem verlieh nod) am bemfelben 
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Tage der Markgraf ber Ctabt Arnswalde 8 Hufen im Dorfe 
Sammentin'). 

Am 4. October ging der Markgraf noch nach Lippehne, und 
befannte, bag er. dem Dietrich Morner, Propſt zu Bernau, fei- 
nem oberften Schreiber, Dito und Reinede, feinen Brüdern, fchul- 
dig fei und bezahlen folle 229 Mark Brandenb. Silbers, bie fie 
für ihn ausgegeben haben. Dafür verfauft wnb läßt er ihnen 
zu rechtem Grblehn feinen Manndienft, ben er im Dorfe Neuen- 
dorf (Nigendorff) hat, das bei Dverberg liegt, um diefen für 
90 Mark Eilbers friedlich zu befigen mit allen Rechten umb 
Pflichten, voie fie ihm zuftanden; und follen ben Mornern bie 
Dienfte tbun, wann fie es gebieten; und verfigen fie ber Morner 
Gebot, jo mögen bieje fte barum pfänden, unb die Geldftrafen in 
ihren Nuten verwenden. Wollten fie aber nicht dienen, und das 
Gut, das zu dem Dienfte liegt, auflaffen, fo follen dann bie 
Morner das Gut behalten ohne Dienft und Pflicht, frei. Wenn 
ber Marfgraf aber Dverberg wieder von ihnen fauft, nach Laut 
der Briefe, die fie von Ludwig bem ältern unb von Ludwig bem 
Römer haben, bann foll er ihnen oder ihren Erben fo viel baa- 
ren Geldes wiedergeben und bezahlen, wofür er ihm bie Dienfte 
gelafien hat mit der Summe des Geldes, wofür fie Oderberg ge- 
fauft haben, wie das in den Briefen fteht, ehe er fie von Haus 
und Stadt Oberberg bringt, mit Allem, was dazu gehört und 
verfchrieben ift. Wenn ihnen dann das vorgenannte Geld bezahlt 
ijt, fo follen fie ihm bie Dienfte wieder geben, oder das Gut, das 
zu dem, Dienfte gehört. Auch hat er ihnen gelaffen das Eigen- 
tbum über das Dorf Rehberg (rebergh) mit allem Zubehör, das 
bei Bernau liegt bieójeltó ber Oder. Dafür fjollen fie am ber 
vorgenannten Summe abfchlagen (o viel Geld, ald den SRittern 
Hans von Wanzleben und Peter von Bredow reblich dünkt. 
Ueber die 229 Marf hat der PBropft für Ludwig den ältern und 
ben Römer gelobt ben Rathmannen von: Frankfurt, Tunz, Grtb- 
mer, Heinecken von Angermünde, bem Gott gnabe, und andern 
Bürgern zu Frankfurt, 9((barb Rohr, für ein genanntes Gelb. 
Muß er das zahlen, fo ijt der Markgraf verpflichtet, es ihm abe 
zunehmen *). 

Am 5. October. ftellte Ludwig denen von Wedel zu Arns- 


1) lingeerudte Urkunde. 
2) Ungedruckte licfunec. 


* 


222 Die v. Werel. Die Bogtei über Oper. 1354. 


walde einen Schuldfchein aus, worin er befannte, daß fie feine 
unb feiner Diener Pfänder ausgelöfet hätten in Arnswalde mir 
89 Pfund 8 Schilling 3 Pfenningen Finfenaugen, nachher im 
Lippehne mit 13 Piund 5 Schilling Winfenaugen; bei Tilo von 
Grabe, Bürger in Arnswalde, mit 6 Marf Finfenaugen, und für 
Hafer bei bemfelben mit 4 Mark, und für ihre (ber 98ebel) Ko- 
ften mit 2 Pfund Finfenaugen; ferner in Königsberg 9 Pfund 
3 Schill. 3 Penn. Finfenaugen, und dajelbjt für bie marfgräf- 
liche Küche, feine Sojten und Bewirthung mit 25 Marf Finfen- 
augen. Weil fie dies wohlwollend bezahlt, auch bemjelben Erz- 
bifchof ein Pferd auf fein Erfuchen, im Werthe von 100 Pfund 
Finfenaugen gegeben, fo erfennt er fid) ihnen für diefe Summen 
verpflichtet, will fie dafür fchadlos halten, und ihnen wegen ber 
Zurüdzahlung des Geldes das Amt der Bogtei und Hauptmann- 
fchaft auf diefer Seite der Oder verleihen'). 

Den 7. Detober befennt Ludwig zu Königsberg, daß er dem 
ftrengen Manne Hafjo von Wedel von Falfenburg zum Vogt unb 
Hauptmann feiner Lande und Städte auf diefer Seite der Oder 
angenommen, und Henning von Wedel den Altern, Betefin von 
Dft, Henning von Uchtenhagen, Ritter, 3Otto Morner und vier 
Statbmannen der vier Städte Arnswalde, Königsberg, Friedeberg 
und Landsberg zu feinen Räthen und Specialen ernannt habe, 
ohne deren Rath er Feine Sache noch Handlung in diefem Lande 
oder beffen Städten beendigen will nod) foll, fo lange befagter 
Hafio fein Vogt und Hauptmann fein wird, und fie feine Räthe; 
fie follen ibm folgen in befagtem Lande und in bejfen Städten, 
unb feine Rechte wahrnehmen, und ihm, wie fth, Ausfunftsmittel 
und Rath ertheilen. Befonders aber, wenn der erlauchte 
Fürft, fein geliebter Herr und Schwiegervater (so- 
cer), Herr Kafimir König von Polen, ibm fchiden 
und geben wird das Geld der Schenfung wegen der 
Heirath (propter nupcias) mit befjen Tochter, Ludwigs 
geliebter Bettgenofjin (conthorali nostra karissima), 
Kunigunde, Marfgräfin von Brandenburg. Dann 
will er jolches jogleid) und joll, ohne irgend einen Widerfpruch, 
baffelbe befagtem Haſſo von Falkenburg, feinem Ritter und 
Bogte, übergeben, damit eó zu des Markgrafen Nutzen und Ge: 
brauch verwendet werde, wie es biejem und ihnen am Beften 
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fcheinen wird, ed zwerdmäßig und müglich anzuwenden, indem er 
dazu ftetó den Rath, und die Einwilligung der vorbejagten Räthe 
und des befagten Haſſo in Allem einholen will"). — Dffenbar 
war man mit Ludwigs Geldwirthfchaft febr unzufrieden, und 
fegte ihn fo halb und halb unter Bormundfchaftl. — Er wurde 
dadurch allerdings febr abhängig, war es aber bereits durch feine 
febr verjchuldete Lage, denn wie fidb aus ber kurz vorgehenden 
Urfunde zeigt, lebte er fait nur aus ber Tafche feiner lintertbanen. 
Das er wirflich mit der Sunigunbe von Polen verbeiratbet war, 
ergiebt fib aus diefer Urfunde abermals mit großer Beftimmtheit. 
Nicht allein erwartet er bie Mitgabe, die immer crit nad) ber 
Bermählung gezahlt wurde, jonbern er nennt die Kunigunde auch 
feine Bettgenofiin, was von einer Braut nicht gejagt werden 
fonnte, und eben fo wenig hätte fie als folche Marfgräfin genannt 
werden Fünnen. 

Am folgenden Tage den 8. October ftellte Ludwig noch eine 
Urkunde zu Königsberg aus. In biejer befennt er, daß er den 
ehrbaren Ritter Hafen von Falfenburg, feinen Bruder Hans den 
Kammermeifter, und Hafen, ihres Bruders Sohn, gejeet babe zu 
Vögten unb Hauptleuten auf biejer Seite ber Der, über alle 
feine Städte und Lande, e8 jeien Ghriften oder Juden. Sie 
follen ibm an baarem Gelbe in biefem Lande nicht 
mehr berechnen, als jábrlid 40 Markt Sranbenb. 
fRfennige. Was fie aber in der Heeresfolge außer Landes 
verzehren, oder was fie ihm, feiner Srauen Kunigunden, 
Marfgräfin zu Brandenburg, ober feinem Bolfe zu feinen 
Kriegen oder zu andern feinen Nöthen geben, ba foll er ein 
Schreiben gegen das ihrige haben. Und was fie ibm beweiſen 
mit feinen Quittungen, oder anberé reblid) berechnen, das joll er 
ihnen entgelten, und allen Schaden, ben fie reblich berechnen, 
foll er ihnen entrichten, und geloben, das alles zu richten, zu ber 
zahlen und redlich zu beenden, um alle Sachen, die vorbejchrieben 
ftehn, und zu ihrer Hand Henning unb Ludewig und Kaffe von 
Uchtenhagen von Wedel, Rittern, und ihren Erben, ibn, wie fie, 
von der Vogtei und Hauptmannjchaft nimmer zu fcheiden. Und 
was ihm ledig ijt, ober noch ledig wird in dem Lande an Erbe, 
an Lehen an Gbriften ober an Juden, das follen fie einbehalten 
ven feinetwegen, unb er jell in dem Lande unb in ben Städten 
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davon nichts verleihen, verfäufen, verfeßen, vereignen ober auf 
irgend eine Art laflen, er tbue es denn mit ihren um 
des vorgenannten Henning von Wedel, Henning 
von Uchtenhagen, Betefin von der Dft, Stitterm um 
Otto Morner, unb aud) vier Ratbmannen von vier 
Städten, Arnswalde, Königsberg, Sriebeberg un? 
Landsberg, bie er dazu erforen bat, Willen und Ratbe, 
fo fange er ihnen nicht zurüdf gezahlt bat alles das, was ft 
für ihn ausgelegt haben, ed fei an Gewinn, Koften, Schaden, 
oder woran es fei, und was fie reblich beweifen mögen. Auch 
follen bie vorgenannten Vögte und Hauptleute nichts thun oder 
beenden in großen Sachen, zu verfeßen oder zu verkaufen, ober 
große Gelbítrafen in Städten oder Landen zu enden ober zu ent 
richten, fie thun es denn mit ber vorgenannten achte Rath um 
Willen. Aber andere Sachen follen bie vorgenannten Bögte be 
handeln und beenden, wie feine anderen Bögte zuvor gethan haben, 
aus feinen Städten und Landen- dieffeit der Oder, aus Heiden, 
Münzftätten, SOrbeben, Beden, Heidehafer, Gerichten ober ande: 
ren Sachen, das follen fie erheben und einnehmen, und bem 
Markgrafen eine rebliche Rechnung davon thun, und was fe 
erheben, an feinen Schulden abfchlagen. Die vorgenannten Bögte 
follen auch volle Macht haben, Heidereiter und Landreiter ein 
und abzufegen, wie es ihnen gut bünft!). | 
Diefe merkwürdige Urfunde beftätigt vollfommen, was wir 
vorher von ber gänzlichen Infolvenz des Markgrafen gefagt haben, 
und höchft eigenthümlich ijt das Mittel, welches die Mannen 
ergriffen, um biefem großen llebeljtanbe abzuhelfen, und wenig 
ftens ihr ausgelegtes Geld wieder zu erhalten. Bei der bisherigen 
Berwaltungsart, die jedes finanziellen Princips entbehrte, mußten 
die Iandesherrlichen Einkünfte nothwendig darauf geben. 
allein führte Ludwig einen unglüdlichen fechsjährigen Krieg mi 
febr geringen Mitteln, da Anfangs der größte Theil des Landes 
fi) Jahrelang in feinblid)em Befig befand, und alle Einnahmen 
ausblieben; auch jet noch war eine ganze anfehnliche Provim 
und die Hauptftadt feines Landes-in Feindes Händen, umb MT 
Krieg mußte fortgeführt werden. Der Krieg war damals unend⸗ 
lich theuer, denn es ftieg niemand umfonft zu Pferde, Mannen 
und Städte benugten die Verlegenheiten, umd fehoffen Geld vor 


1) Urkunden» Anhang No. LXXXVIII 


P nd 


Die Vogtei über Over. 1354. 225 


das zwar nur mit 10 Procent verzinfet werben follte, wobei aber 
die Uinterpfänder benugt, unb von ben Nußnießern felber zu Gelde 
angejchlagen wurden, unb wie unter folchen Umftänden gerechnet 
wird, ift befamnt genug. Dazu fam noch, bag Mannen und 
Städte in jeder Noth von dem Markgrafen Erlaß der Abgaben 
begehrten, und er, im Gefühle ber Dankbarkeit für bie ibm be- 
fonder8 von ber Neumark bewiefene Treue, ſchlug wie wir ge- 
fehen haben, feine ihrer Bitten ab, und erließ bie Abgaben fo 
freigebig, als ob er über die Schäte Indiens zu gebieten hätte. _ 
Das mußte anders werden, und fonnte nur anders werden auf 
dem eingefchlagenen Wege. Der Markgraf ftand jept. im Lande 
über der Dder eigentlich unter Curatel. Er fonnte nichts bewil- 
ligen, nichts verleihen, nichts thun, als was jenes Guratorium 
yon S Perſonen wollte; er hatte einzig und allein ihrem Wollen 
‚und ihrem Thun das gefegliche Siegel aufzudrüden, das man frei- 
lich nicht entbehren fonnte. Mit der Regierung des Landes 
aber hatte er fonjt nicht das Mindefte zu fchaffen. Es fonnte daher 
von nun an nichts mehr nügen, den Markgrafen mit Bitten zu 
beftürmen; feine Danfbarfeit wurde durch jene acht Männer in 
ben gehörigen Schranfen gehalten, und vom freien Willen war 
feite Rede mehr. Zwar ftanb ihm ein Veto zu, aber ausgeführt 
fonnte bod) nur werden, nicht was er wollte, fondern was jene 
acht wollten. Er jelber bezog von dem ganzen großen Lande 
fünftig nicht mehr, als 40 Marf Branvenburgifchen Silbers 
jährliche Einnahme. | 
Damals gingen 32 Schillinge auf eine feine Marf Silbers, 
unb waren nach jegigem Gilbermertbe — 14 Thalern. Auf die 
Drutto-Marf aber, ba das Brandenburgifche Silber um diefe 
Zeit 14), löthig war, gingen 29 Schillinge; eine Marf Branden- 
burgifchen Silber8 war demnach — , einer Marf löthigen ober 
feinen Silbers, fomit — "|,. 14 Thalern, aljo — 12 Thaler 
20 Silbergrofcehen 7'|, Pfennig. — Da nun Ludwig an Einfünften 
aus ber Neumarf jährlich 40 Mark bezog, fo war dies eben fo 
viel Silbers, als jest in 487'|, Thalern enthalten if. Nun hatte 
das Ciber im Verhältniß zu den erften Lebensbebürfnifien in 
jener Zeit allerdings einen höheren Werth, ale jegt, unb zwar 
im Durchfchnitt verhielt fid) derfelbe zu bem jepigen, wie 12 zu 7. 
Somit fonnte man mit jenen 40 Marf Brandenburgifchen Silbers 
eben fo viel Roggen faufen, als jest mit 835°), Thalern gekauft 
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foftet. — Wir werben daher nicht fehl gehen, wenn wir jene 
40 Marf mit jepigen 835 Thalern als gleichwerthig betrachten, 
und das war Alles was der Marfgraf, außer einer Menge un- 
angenehmer Gefchäfte, von einer großen Provinz batte! — — 
Rechnen wir nun auch, ba ihm in ber Mittelmarf, Altmark und 
Priegnitz, in jeder biefer Provinzen, obgleich jede fleiner al& die 
Neumark war, felbft nod) das Dreifache zuftand, was jedoch un- 
wahrfeheinlich ift, fo belief fid) feine ganze Einnahme aus ber 
Mark jährlich nach jegigem Geldwerthe auf 8350 Thaler, und 
wenn wir bie Laufig noch mit 1650 Thaler in Anfchlag bringen, 
jährlich auf 10,000 Thaler. Davon mußte ein zahlreicher Hof- 
ftant erhalten werden, mindeftens doch 20 Menfchen, zum Theil 
vornehme Männer, ungerechnet die Pferde und die dazu gehörigen 
Knechte, davon follte Krieg geführt werden, und zwar nad) ba- 
maliger Sitte in der Art, bag jeder Mann von bem Augenblide, 
wo er zu Pferde ftieg, auf des Marfgrafen Koften lebte, der ihm 
jeden Schaden an Pferden, Waffen ıc. erfegen, felbft die Heil 
foften für feine Wunden tragen, unb ihn aus ber Gefangenfchaft 
zurüdfaufen mußte, und bod) ijt jenes Geld jdon nad ben 
jegigen “reifen der Lebensmittel berechnet! — Man muß ge 
ftehen, auf Rofen find die beiden Ludwige nicht durch die Marf 
gewandelt, fie hat ihnen und ihrem Haufe unendlich viel gefoftet. 

Am 9. Detober war Ludwig zu Berlin, wahrfcheinlih Neu 
Berlin, ba er am vorigen Tage nod) zu Königsberg war, und 
verfchrieb feinem Ritter SBetefin von der Oſt und feinen Erben 
die jährliche Orbede von 40 Marf in der Stadt Woldenberg, für 
den Fall, wenn es dazu fommt, daß bie bodjgeborne Für— 
ftin Frau Kunigundis, Marfgräfin zu Brandenburg, 
feine liebe Bettgenoffin und Gemahlin, zu ihrem Xeib- 
gedinge behält bie SOrbebe von 40 Mark Brandenburgifchen Sil- 
beró zu Friedeberg, welche bisher ber Betefe von ber Oſt bejaf 
nach dem Inhalt der Briefe Ludwigs des Altern. Er foll bann 
die Orbede und den Schoß zu Woldenberg inne haben umb be- 
figen mit aller Gerechtigfeit, wie er zuvor inne hatte bie Pflege 
zu Friedeberg, nach der Briefe Laut, bie ihm Ludwig ber ältere 
gegeben, und es foll dann bie Pflege zu Sriebeberg von ihm und 
feinen Erben ledig und [o6 fein‘). 

Es ftellten num auch an einem nicht näher beftimmten Tage, 
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bie Rathmannen der Städte Königäberg, Berwalde, Lippehne, 
Soldin, Arnswalde, Friedeberg, Landsberg, (Neu) Berlin, inner: 
Balb der Grenzen und Lande Ludwigs beó Römers ihres gnädig« 
ften Herrn auf diefer Seite der Oder gelegen, eine Urkunde aus, 
worin fie aus freiem Willen, ungezwungen, und nicht im Irr⸗ 
thume, feft verfprechen dem erfauchten und erhabenen Fürflen 
Herrn Kafimir, König von Polen, daß, wohin auch be- 
fagter König bie angefehene unb vortreffliche Fürftin, ihre gnä- 
Digfte Frau, Frau Kunigunde, (eine Tochter, ihres 
vorbefagten Herrn Markgrafen hochgeliebte Bettgenoffin 
mit dem Gelde, welches demfelben ihrem Herm Markgrafen als 
Mitgift gezahlt werben foll, zwifchen hier und bem nächften Oſter⸗ 
fefte, jenden wird zu ihrem Herrn Markgrafen und feinen Landen, 
daß alébann fie, mit allen ihren Bürgern der vorbefagten ihrer 
Frau Marfgräfin zu ihrem Leibgedinge bie Huldigung unb 
den Eid ber Treue leiſten wollen und follen ohne irgend eine 
MWiderrede und Ausflucht, mit freiem Willen, und ihr in Allem 
als ihrer Frau mit Ehrerbietung, Treue umb. fchuldiger Unterthä- 
nigfeit gehorchen wollen ihr lebelang, und ihr in Allem geborjan 
fein. Und menn befagte ihre Frau Marfgräfin, wie vor- 
gejagt, fommen wird zu ihrem Herrn Markgrafen und zu feinen 
Landen, fo foll fie alle Privilegien, Rechte, Freiheiten, Ginaben, 
Berwilligungen, Schenkungen, und Berwilligungen, welche ihnen 
von ben früheren Marfgrafen von Brandenburg, feligen Gedächt- 
niffes, und von bem erlauchten und erbabenen Fürften ihrem 
Herrn Ludwig dem älteren von Brandenburg, Bruder ihres be- 
fagten Herrn, und von diefem felber verliehen find, fo wie bie 
beobachteten alten Gewohnheiten, gültig, frei und unverleglich 
halten, und ihnen mit lauter Stimme dies verfprechen, ihnen auch 
ihre Briefe und Privilegien darüber in befter Form ausferti- 
gen laffen'). 

Das Schloß, Stadt und Land Lenzen in der Priegnig hatte 
biäher bem Bernhard von Alsleben gehört. Herzog Albrecht von 
Mekienburg war mit ihm über den Berfauf diejes Landes in 
Unterhandlung getreten, und als ber Kauf wirflih zu Stande 
gekommen, ließ er den Bernhard von Alsleben die Kauffumme 
mit 500 Mark Stendalfchen Silbers durch Bernhard Beyenvlet 
auszahlen. Da dies nicht gerichtlich verhandelt war, befannte 
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Bernhard von Alsleben den gefchehenen Verkauf in der angege- 
benen Weife am 15. October vor dem Rathe und den Innunge- 
_ meiftern der Stadt Magdeburg, und ließ darüber eine Urkunde 
aufnehmen ). 

Am 27. Detober erflärte Marfgraf Ludwig zu Kyritz, er 
habe bemerft, daß bie andächtigen Sungfrauen, Aebtiffin, Prioriffin 
und übrige Nonnen des Giftercienferordens in Ziefar in einem 
ganz unverwahrten Orte wohnen, weshalb fie beftändig nicht 
geringen Gefahren ausgejegt ſeien, die da verhinderten, daß fie 
fi felbft dem göttlichen Dienfte nicht fo bingeben fönnten, als 
wenn diefe Hinderungen wegftelen. Gr will deshalb zu feinem 
Seelenheile dem Klofter das Eigenthum und Statronatrecbt. der 
Mfarrfirche in Rathenow verleihen mit dem Hofe, fo daß fie burd 
ihre Sapellane den Pfarrdienft verfehen laſſen, und die Einfünfte 
beziehen fünnen, wenn fie ihr Klofter von Ziefar meg in oder 
vor Rathenov verlegen wollen’). — Die Nonnen blieben jede 
in 3iejar. Sie waren hier dem Bifchofe und feinen Domberrn, 
die in Ziefar refidirten, febr nahe. Wielleicht erflärt dies die 
Anhänglichkeit, fo wie Ludwigs Wunfch, das Klofter zu verlegen. 

Auch am 3. November war Ludwig noch zu Kirig, und 
verlieh auf Bitten des Nifolaus von Kliging dem Domfapitel zu 
Havelberg den Sperlingsberg als Gigentfum. Bei ihm waren 
die Ritter: Johann von Wanzleben, Buffo von Grríeben (Alvens- 
leben), Peter von Bredow, Nifolaus Falfe von ber Liefenig, 
Hauptmann, und ber Propſt von Bernau, SRrotonotariué *). 

Am 13. November war Ludwig zu Pritzwalk, und befannte, 
daß er in der von ihm ausgeftellten Urfunde fege und laſſe bem 
durchlauchtigften Fürften feinem Ohme Herrn Albrecht, Herzogen 
von Meflenburg und feinen Erben, Lenzen, Haus, Ctabt, anb 
und Mannichaft mit allem Nugen und Frucht, wie es bie von 
Alsleben befeften und gehabt haben zu einem rechten Pfande mit 
allem Zubehör. und Lehnen für 3000 Marf Brandenburgifchen 
Silbers, die ihm Ludwig fohuldig ift. Doc, fteht es bem Mark— 
grafen frei, das Alles von ihm ober feinen Erben wieder einzu: 
löfen für bie benannte Summe.“ Was 9(bredbt an Renten oder 
Einfünften über die 3000 Mark im Lande Lenzen einlöfet, oder 
dafür ausgiebt und nachweifet, foll ihm auch über die Summe 
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bei. ber Einlöfung wieder erftattet werden. Auch kann Albrecht 
an den Schlöffern 300 Marf Brandenb. Silber verbauen, und 
was er verbauet hat, foll ihm wieder gegeben werden, bod) foll 
er nicht bauen ohne Ludwigs und feiner Statbacber Geheiß, 
Ferner foll Albrecht Land und Leute bei Zollen, Geleite und Ge- 
rechtigfeit erhalten, wie fie von Alters gewefen find. Das Gelb 
für bie fünftige Einlöfung wird zu Perleberg gezahlt und von 
Ludwig geleitet und geveligt, die Empfänger bringen es auf €ub- 
wigs Jtifico nach Grabow ober einem Schloffe in defien Nähe’). 

Am 1. Dezember war Ludwig zu Tanfow, und verlieh nad) 
einer zu Strausberg ftatt gefundenen Verhandlung den Mannen 
Henning, Nifolaus und Dtto von Schöning unb ihren Erben 
die Pfennig-Frucht- und Fleiſchbede ber Dörfer Deutfh Deetz 
und Sonrabéborf im Lande Lippehne belegen, auf fo lange, bis 
fie 17 Marf Brandendb. Geldes daraus bezogen haben würden”). 

Inzwifchen müffen fi Dinge ereignet haben, die für unfere 
Gefchichte unftreitig von der höchften Wichtigfeit gewefen find, von 
welchen aber leider Fein Buchftabe bis jept etwas meldet, und 
die wir daher nur errathen können. Es ergiebt fich nämlich, daß 
eine Ausföhnung zwifchen dem Markgrafen Ludwig, unb bem 
Herzoge Rudolf von Sachfen, ftatt gefunden hat, unb zwar läßt 
fid) dies aus folgendem Umftande fchließen. 

Zwifchen bem Markgrafen Wriebrid) von Meißen und bem 
Erzbifchofe von Magdeburg beftand ein langwieriger Streit, wegen 
mehrerer Schlöffer und Ortfchaften, wie Zörbig, Reideburg ıc., 
welche zu der vormaligen Mark Landsberg gehört hatten. Nach: 
bem der Zwift fid) jahrelang fortgefponnen hatte, befennt Mark— 
graf Friedrich von Meißen in einer am 3. Dezember zu Merſe— 
burg ausgeftellten Urfunde für fid) unb feine Brüder Balthafar 
und Wilhelm, daß die hochgebornen Fürften, Ludwig der Römer, 
Markgraf zu Brandenburg, fein lieber Oheim, und Rudolf ber 
jüngere, Herzog zu Sachſen, alle Schelung, Zwietracht und Auf- 
läufe, die bis zum heutigen Tage geweſen find zwifchen dem Erz— 
bifchof Dito von Magdeburg, unb genanntem Friedrich von Meißen, 
entrichtet, entfchieden, und freundlich gefühnt haben, wie weiter 
hin befchrieben wird, was wir jedoch, ald nicht hierher gehörig, 
weglaffen*). — G8 ift nun ganz gewiß, daß diefer Schiedsipruc) 
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Ludwigs nur im völligen Gínverftünbni mit dem Herzoge Ru- 
dolf von Cade gefchehen fein kann, daß feiner von beiden Das 
Gefchäft übernommen hätte, wenn fie fid) noch feindlich gegenüber 
geftanden hätten, ja bag Markgraf Friedrih in biejem Kalle fte 
beide gar nicht ald Schiedsrichter erwählt haben würbe. Wir 
dürfen daher mit voller Sicherheit behaupten, daß beibe wirflich 
mit einander ausgeföhnt waren, und haben bier mur zu unter: 
fuchen, wie wann und wodurch dies gefchehen fein mag. 

Das das am 1. März zwifchen Magdeburg, Sachfen umb 
Anhalt gefchlofiene Bündnig von feiner fangen Dauer war, haben 
wir oben gefehen. Mag bie Urfache, marum es fid) fo ſchnell 
wieder löfete, gewejen fein welche fie wollte, (o ijt bod gewiß, - 
daß ber Erzbifhof von Magdeburg vier Monate fpáter mit bem 
Markgrafen Ludwig Frieden ſchloß (am 2. Juli zu Briegen), unb 
bag damit jenes S9ünbnif aufgelöfet war, vwerfteht fid) von jelbft. 
Ja e8 fcheint, als ob es fich thatfächlich fdon früher gelöfet bat; 
denn als bie Anhaltinifchen Fürſten fid) mit ben Herzogen von 
SBommern - SBolgaft am 22. Mai zum Kriege gegen Ludwig ver» 
banden, tbaten fie es allein, und nicht wie es fonft in folchen 
Fällen üblich war, mit ihren Helfern. Dies läßt vermutben, daß 
fie ſchon damals feine Helfer mehr hatten. — Auch zeigt fid) fein 
Grgebnig des Krieges; im Gegentbeil haben wir gefehen, daß 
“ Ludwig fid) Liebenmwalde unterworfen hatte. 

Vielleicht bat. nun der Erzbifchof von Magdeburg, vielleicht 
auch der Marfgraf von Meißen, fchon bei bem Friedensfchluffe in 
Driegen zu Ende des Juni und Anfangs Juli, wo Ludwig fid) 
faft zwei Wochen in Briegen aufhielt, auf eine Berfühnung Lud⸗ 
wígó mit den Herzogen von Sachen bingearbeitet, und c8 ijt 
wohl möglich, daß Herzog Rudolf der jüngere felber nach Briegen 
gefommen ift, um feinen bisherigen Weinb wenigftens von Ange- 
fidt fennen zu lernen. Wenn Sachjen des fechsiährigen erfolg- 
[ofen Krieges müde war, ber ifm unenblid) viel gefoftet, und 
nichts eingebracht hatte, fo ift das nicht zu verwundern. Irgend 
ein Ende mußte bie Sache gewinnen, fonnte Sachfen jet mit 
Ludwig fid) über irgend eine angemeffene Entfchädigung für das 
Aufgeben feiner Anfprüche an die Mark einigen, fo mußten bie 
Bedingungen immer günftiger ausfallen, ald wenn Ludwig erft 
nod) weitere Eroberungen gemacht hatte, und biefe zu verhindern, 
das war, nachdem das legte Bündniß fo gar fein Refultat gelie- 
fert hatte, nicht mehr möglich. 
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Db eine vollftändige Ausföhnung mit Sachfen [don zu 
Steuenbriegen zu Stande gefommen ift, wiffen wir nicht; viel- 
Teicht ift hier nur bie Einleitung dazu getroffen worden, und 
fpäterhin weiter verhandelt. Als Ludwig mit bem Herzoge Ru: 
dolf ben Schiedsfpruch that, ift die Suͤhne wahrfcheinlich fd)on 
vorausgegangen, und ber Friede abgeſchloſſen gewefen. Dies 
muß demnach zwifchen bem 2, Juli und dem Anfange des Der 
zembers gefchehen fein. — ($8 verftebt fid) von felbft, daß ein Sühn- 
und Friedensvertrag von beiden Seiten aufgenommen fein muß, 
unb es ift in hohem Grabe zu bedauern, daß biefer bis jegt noch 
völlig unbekannt ift. Natürlich mußte Ludwig fid) zu einem großen 
Gelbopfer verfteben. Die übrigen Bedingungen, unter welchen 
fih Sachfen mit Ludwig ausföhnte, vermögen wir nicht einmal 
ju errathen, Jedenfalls bat Ludwig große Opfer gebracht, unb 
er tar genöthigt fle zu bringen, da ber Kaifer nichts that, um 
ihn zum Befig der Mark zu verhelfen. Er überließ Ludwig alles 
allein, und diefer mußte, er mochte wollen oder nicht, bie Rechte 
des Markgrafen Waldemar und bet Affanier anerfennen, unb fie 
ihnen durch Geld abfaufen, 

Gà war vorauszufehen, daß eine Ausföhnung mit ben Aſ— 
fanifchen Fürften folgen würde, denn allein fonnten fie ben Krieg 
nicht fortjegen, und biefelben Betrachtungen, wie bei Sachien, 
mochten auch ihnen ben Frieden fehr wiünfchenswerth machen. 
Nur ihr Bündnig mit ben Hergogen von Pommern» Wolgaft, am 
22. Mai gefchloffen, am 6. Juni verbürgt, mochte fie verhindern, 
mit Sachfen gemeinfchaftlich zu handeln. Allein auch dieſes Bünd- 
niß hatte faktifch bereits feine Enpfchaft erreicht, hauptfächlich wie 
fi aus einer ber folgenden Verhandlungen ergiebt, durch bie 
völlige Erfchöpfung des Landes, das feine Hülfsmittel. zur Wort: 
fepung des Krieged barbot. Indefien müflen bod) noch andere 
Urfachen mitgewirkt haben, die jedoch nod) unbefannt find, aber 
die daraus hervorgehende Berftimmung verhinderte ein gemein- 
fehaftliches Wirken, und faft fcheint es, al8 wären bie Unter: 
nehmungen der Anhaltinifchen Mannen gegen ihre Breunde, bie 
SBommern, bedeutender gewejen, ald gegen Ludwigs Mannen. 
Mit bem eingetretenen Winter war der Feldzug wie das Bündniß 
zu Ende, unb nun fingen auch die Anhaltinifchen Fürften an, 
mit Ludwig zu unterbanbe[n, wobei wahrfcheinlih Magdeburg, 
Sachfen und Meißen vermittelten. 

Der Bifchof Borchard von Havelberg, deſſen Befigungen 
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unmittelbar mit Meklenburg grenzten, befien Diöcefe in Meflenz: 
burg eingriff, fuchte feinen Beftgungen und Landen ben Schug 
des Herzogs Albreht von Meklenburg zu fidern, und gab daher 
dem Berlangen defjelben nach, bem Herzoge bie dem Bijchofe 
zugehörige Lehnsherrfchaft über vie ganze Herrichaft Putlitz zu 
verleihen. Am 5. Dezember befannte Otto Gans Herr zu Rutlig, 
baf er mit Rath der Ceinigen und auf Anweifung des Bijchofs 
von Havelberg unb feines Kapitels, bie ihn mit Händen und 
Mund daran gewiefen, zu einem rechten Lehn empfangen babe, 
bie ganze Herrfchaft Putlig mit dem Haufe,. der Stadt, Mann- 
fchaft und allen Unterfaffen von bem durchlauchtigen Fürften, jeinem 
Herrn Albrecht, Herzogen zu Meftenburg, in aller Weife, wie 
fie jolche bisher von dem Bifchofe Borhard von Havelberg gc- 
habt haben. Schlöffer und 9Xannen follen dem Herzoge offen 
ftehen zu allen ihren Nöthen, und die Herren von Putlig -follen 
ihm tbun, wie treue freie Herrn zu Recht ihrem rechten Lehn- 
herrn thun follen'). — Die Dienfte der edlen Herm von Putlig 
gingen dadurch dem Markgrafen verloren, | 

Marfgraf Ludwig belehnte feinen treuen Ritter Marquard 
von Loterpet zum Lohn für feine Dienfte mit dem Schloſſe 
Gremmen?) 

Am 13. Dezember war Ludwig zu Granjee, und befannte, 
daß er dem Bruder Hermann von Werberg, des Ordens Et. 
Johannis vom Hofpital zu Ierufalem Meifter unb feinem Orden 
113 Marf Silbers und 7 Mark, bie er von feinetwegen bezahlt 
bat dem Kunze Strang und Günther von Schlabberndorf, feinen 
Dienern, für ihr Erbe, das er von ihnen gefauft hat zu Lebus, 
fo wie 22 Marf bie er ihm gelieben zu Lenz (zu Zilenzig?), und 
25 Mark, bie er gab zu Frankfurt, als ber Markgraf fib ver- 
föhnte mit feinem Bifchof Heinrih von Lebus, und 2 Mark, bie 
er Henslin von Waldow gegeben, verpflichtet fei. Die Cumme 
beträgt 169 Marf. Für bieje Summe gelobt er ibm Gut zu laffen, 
ledig ober. Angefülle, wie er es erhält oder fie erfahren, oder 
Eigentum, das Ctüd für 4 Marf, um ihm die Summe gänz- 
lich zu bezahlen?). 

Auch am 18, Dezember war Ludwig noch zu Granfec, und 
hatte hier eine Verhandlung mit bem Grafen Otto von Schwerin, 


1) Lenz Urkunden 317. Bekmann Marf. Y. 11. 8. 322. Riedel Cod, Il. 387. 
2) Gruwels Gremmenfhe Schaubühne (Manufeript). 
3) Ungebrudte Urkunde. 





€treit mit Schwerin. Putlig. Granffurt. 1354. 233. . 


ber gegen ihn geflagt hatte wegen Stadt und Land SBerfeberg, 
wogegen Ludwig fid) über ihn beklagte wegen der Schlöffer, 
SWernpó, Neuftadt und Stavenow. Es wurden von beiden 
Theilen Herzog Barnim der alte von Stettin und Herzog Albrecht 
von Meflenburg ald Schiedsrichter erwählt, um die Partheien 
mit Minne ober Necht zu vertragen, und beide verfprachen, fid) 
der Gntjdeibung zu fügen. Cie follte am Donnerstag nad) 
Lichtmeß erfolgen (5. Februar), ober in den nächiten darauf fol- 
. genden vierzehn Tagen, und zwar zu Stettin‘). 

... 9(m 19. Dezember erklärte der Bifchof Borchard von Havel: 
berg, daß er zu bejjerer Befchirmung feines Stiftes und ber 
Kirchen, Schlöffer, Lande, Manne, linterjaffen und Güter, an 
welchen er durch Anfechtung vieler Leute großen Schaden gelitten, 
dem Herzoge Albrecht von Meklenburg und feinen Erben zu 
einem rechten Lehn überlaffe das Lehn und die Hermfchaft über 
Putlig. Er habe deshalb die Edlen Herrn Borchard, wbbaSptto, 
Günje von Putlig mit Hand und Mund angewieſen, ihre Herr, 
fdaft von dem genannten Herzoge zu Lehn zu nehmen, und erläßt 
ihnen alle 2ebneibe, die fie ibm geleiftet haben’). 

Am folgenden Tage den 20. Dezember belehnte der Bifchof 
den Herzog mit ber Herrfchaft, und ftellte darüber bie Urfunde 
aus*). — Es beweifet diefer Schritt nur zu deutlich, bag Marf- 
graf Ludwig der Römer, tro& feiner großen Thätigfeit, doch nicht 
im Stande war, die Grenzgegenden feines Landes zu ſchützen, was 
ihm, ba er feine Streitmacht zum Kriege gebrauchte, und bei 
feiner tiefen, Verfchuldung, unmöglich war. Seine Untertanen 
mußten ‚felber fehen, wie fie fid) ſchützten. 

Um 24. Dezember war Ludwig in Spandau. Gr verlieh 
hier auf Bitte der Gebrüder Nikolaus und Johann von Nymik, 
Bürger zu Frankfurt, und ihrer Mutter Katharina, 7'l, Pfund 
Brandend. Silbers im Zolle zu Frankfurt jährlicher Einfünfte 
einem neu zu errichtenden Altare der heiligen Petrus und Doro- 
thea in der Marienfirche zu Sranffurt, an welchem das Gedächtniß 
ber neulichjt verftorbenen, des Ritters Heinrich von Luzendorf 
und Peters von Nymif gefeiert werden foll, Much fönnen die 
Nymik, welche bejagte Hebung von dem Markgrafen für 84 Marf 
Brandenb. Silbers erfauft haben, eine geeignete Perſon für ben 
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Altar präfentiren‘), Der Markgraf ging an demfelben Tage 
nod) nad) Berlin, und ftellete hier feinem Saypellan. Johann 
Wodendorf das fchriftliche Verfprechen aus, daß er das nächfte 
vafant werdende Firchliche SBenefictum, wegen feiner rechtfchaffenen 
Dienfte, oder irgend eine Würde oder Prälatur, cum cura oder 
sine cura in ber Marf Brandenburg ummiderruflih erhalten 
folle?). 
G6 begann nun das Jahr 1355, und eröffnete bem. Mark— 
grafen Ludwig dem Römer wenigftens die Ausficht, jene großen 
Wirren, die ſchon feit fo langer Zeit feinem Lande fo verberblich. 
geworben waren, endlich zu löfen. Er befand fid) am 2. Januar 
zu Berlin, und ftellte an diefem Tage dem Geiftlichen Nifolaus, 
Bruder des Apothefers zu Berlin, ein völlig gleiches Verſprechen 
aus, das wörtlich eben fo [autete, wie das, welches er in ber 
legt erwähnten Urkunde dem Johann Wodendorf ertheilt hatte”). 

Auch am 4, Januar war Ludwig zu Berlin, und verlieh 
zum Gedächtniß des weiland Kraͤmers Peter, Bürgers zu Berlin, 
und feiner Ehefrau Gertrud, beide bereits verftorben, einem Altare 
als Gigentbum 8 Stüd jährlicher Einkünfte, wovon 5'l, im Dorfe 
Rodefe im Teltow lagen, die von 6 Hufen erhoben wurden. 
Diefe zahlten jährlich 2 Winfpel Roggen, 40 Scheffel Hafer, 
8 Sceffel Gerfte, und 1 Scheffel Erbien ald Pacht, und 
8, Schillinge Zins, ein Rauchhuhn, und den Zehnten, auch ge- 
hörte zum Hofe das Gericht. Es erhielt bie8 ber Altar ber 
Jungfrau Maria und der heil. 3 Könige, der neu gegründet 
werden follte in der Pfarrkirche St. Nikolai zu Berlin, für ewige 
Zeiten. Er verleiht dem Krämer Henning, Bürger zu Berlin, 
Sohn des verftorbenen Peters, ber biefe Einfünfte von frommen 
Eifer getrieben erfauft und gegeben bat, das Patronat des Altars 
unb beffen Erben. Nach deren Abgang füllt das SBatronat an 
den Rath. Anwefend waren: Friedrich von Lochen, Johann von 
Wanzleben, Hofmeifter, Peter von Bredow, Hermann von Wul- 
foro, Marquard von oterpef, Ritter, Dietrih Morner, Propft 
von Bernau®), 

Dom Schloffe Apenburg in der Altmark muß inzwifchen dem 
Lande Schaden gedrohet haben, fo daß die Städte auf eine Ab: 
hülfe bedacht waren. Marfgraf Ludwig ging deshalb nach ber 
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Altmark, und nahm mit ihrer Hülfe das Schloß ein. Nach bem 
mit den Städten getroffenen llebereinfommen. gab er am 5. 8e 
bruar zu Stendal fchriftlich das Verfprechen, daß er das Schloß 
Apenburg feinem Vogte Alhard Rohr ohne Verzug übergeben 
wolle; ber folle cà innehaben zwifchen hier und nächften Pfingſten, 
und wenn bann adt Tage nad) Pfingſten verfloffen find, foll und 
will er es miederbrechen ohne allen SBiberfprud) und Hindernig, 
ed wäre denn, daß bie Rathmannen der Städte in ber Altmark 
wit gutem Willen erklärten, eó folle ftehen bleiben‘). — Das 
Schloß Apenburg hatten die von ber Schulenburg erft feit dem 
Jahre 1351 erbaut, wo fie vom Marfgrafen Ludwig die Erlaubnig 
dazu befamen, Weil aber feftgefegt worden war, baß alle feit 
Waldemars Hingang neu erbauten Schlöffer abgebrochen werben 
foliten, fo traf das Schidfal aud) bie Apenburg, und Ludwig 
verfuchte, indem er eine Uebereilung verhüthete, ob er fie retten 
fönnte, 

Am 7. Februar ftellte Ludwig zu Stendal eine Urfunde aus, 
und befannte, daß feine lieben getreuen Ritter, Knechte und 
Gotteshäufer in der Alten Marf, und bie Bürger feiner Städte 
Stendal, Salzwedel, Gardelegen, Ofterburg, Seehaufen unb 
Werben, ihm getreulich geholfen haben mit Gelbe zur Löfung 
feiner Schlöffer Tangermünde und Arneburg. Er banft ihnen 
dafür mit allem Fleiße, und gelobt ihnen, die Schlöffer Tanger- 
münde und Arneburg nicht mehr zu verkaufen noch zu verfegen 
von Städten und Landen in der Alten Marl. Wem er bie 
Schlöffer überantwortet, der joll fie ibm, feinem Bruder Dtto 
und ihren Erben frei ohne allen Auffchlag halten, und wenn fie 
fie von ihm fordern, ihnen ohne Verzug übergeben, und berfelbe, 
bem er jebt die Schlöffer übergiebt, nämlich ber fefte Ritter Mar- 
quarb 9uterped, (oli ben Rathmannen der altmärkifchen Städte 
in guten Treuen geloben, ba er bie Schlöffer niemandem über: 
antworten will, al® bem der Markgraf, beffen Bruder und Erben, 
fie zu übergeben heißen, und daß er fie ihnen unverfümmert unb 
ohne Auffchlag zu Gute halten foll, Und wenn der Markgraf 
einen 9(nbern. fchidt, bie Schlöffer zu übernehmen, fo foll ber 
daſſelbe geloben. Auch (oll unrecht Geleite und Zoll zu Arneburg 
und Tangermünde abgefchafft fein. Berner, was an feften Höfen 
in ber alten Marf nad) Markgraf Waldemars Tode neu gebauet 
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ift, bem Gott gnade, unb womit fie gefeftet find, das fol man 
brechen, die fdüblid) find ibm und feinem Lande, und foll fie 
laffen bleiben, als fie von Alters gevefen find zwifchen bier unb 
Dftern, mit Dedingen. Was er und feine Hauptleute nicht auf 
dem Wege der Verhandlung (med dedingen) brechen, da follen fie 
ihm und feinen Vögten, und er ihnen, helfen mit ber Hand mit 
ganzen Treuen, daß das nach Oftern gefchieht. Was an Höfen 
bereits in ber alten Marf gebrochen ift, wenn Jemand fie barum 
anfprechen wollte, fo foll er ihnen das abnehmen, und fie ſchad— 
[o8 halten. Der Hof zu SBitfor foll bem Marfgrafen und ber 
alten Mark verbleiben. Schollehne foll man brechen, mie c8 bem 
Erzbiſchofe von Magdeburg verfprochen ift. Die Vögte und Haupt: 
leute in der alten Marf follen den ?anbfrieben halten und 
befchwören ). — Von je&t an gehörten alfo bie Vogteien Tanger: 
münde unb Arneburg wieder bem Marfgrafen. 

Markgraf Ludwig beftätigte zu Tangermünde am 11. Fe— 
bruar die Privilegien des Heiligen Geiftflofters zu Salzwedel, 
und deffen SSefígungen und Einkünfte, bie er aufzählt?). 

Am 17. Februar war Ludwig zu Soldin, und vereignete 
4 Stück und 7 Schilling Brandenb. Pfennige jährlicher Einkünfte 
aus bem Hufenzinfe der Stadt Tanfow bem Altare des heiligen 
Martin in der Pfarrfirche zu Soldin?). 

Von ba reifete ber Markgraf nach Strausberg, wo wir ibn 
am 24. Februar finden. — Grft jegt hielt er es für angemeſſen, ber 
Stadt Alt Landsberg ein Zeichen feiner Gnade zu geben, das 
alfe übrigen ſchon längft erhalten hatten, ungeachtet diefe Stadt 
die erfte des Barnims war, welche unter feine Gewalt zurüd- 
fehrte. Das beweifet gewiß mehr, als alles andere, daß ihre 
Rückkehr zu ihm nicht freiwillig gewefen, fondern daß fie durch 
Gewalt der Waffen erzwungen war, Gr verleiht den Rathmannen 
und Bürgern, um Noth, Kummers und Schaden willen, den fie 
erlitten und genommen haben in der Zeit des Unfriedens, und 
damit fie und bie Stadt fich befto fehneller erholen mögen, das 
Recht, bag ihre Bürger nur allein in ihrer Stadt Recht geben 
und nehmen follen, und weder vor einem fanbbinge noch Hof: 
gerichte). Man fann fid) in der That wundern, daß bie Ctabt 
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dies Recht nicht Längft befaß; jedenfalls war biefer Gnabenermeió 
ein febr mäßiger. Wie viel Noth und Schaden aber die Städte 
in jener bedrängten Zeit erlitten haben, zeigt auch biefe Urkunde. 

Endlich waren die Verhandlungen mit den Fürften von An- 
halt, und was dabei notbmenbig geworden war, auch abermals 
mit den Herzogen von Sachfen, und mit dem Grabifchofe von 
Magdeburg fo weit gediehen, daß fie zum Abfchluß fommen fonnten. 
Es war zu dem Ende eine Zufammenfunft Ludwigs mit den An- 
haltinifchen Fürften zu Prenzlau verabredet worden, und Ludwig 
ging nun gegen Ende des Februars aus der Neumark dahin. 

Wir müffen nichts mehr bedauern, als daß bie für bie ganze 
Geſchichte gewiß im höchften Grade merkwürdigen Verhandlungen, 
welche der 3ujammenfunft zu Prenzlau tbeiló vorausgingen, theils 
bafelbjt gepflogen wurden, bis jegt ganz unbefannt geblieben find. 
Selbft bie Urfunden des Abjchluffes fehlen, und bod) würden fie 
ein großes Licht auf bie Sache werfen, wenn wir fie befäßen. 
Bei diefem febr beflagenswerthen Mangel fónnen wir nichts an- 
deres thun, als die Bedingungen, wenigftend im Wefentlichen, 
aus dem, was fpätere Verhandlungen darüber ergeben, gewiffen- 
haft zufammenftellen, und werden für jede berfelben den urfunb- 
lichen Beweis im Folgenden beibringen. 

Mit den Fürften von Anhalt fam Markgraf Ludwig über 
folgende ‘Punkte überein. 

1) Die Fürften von Anhalt verzichten für fich und im Namen 
des Markgrafen Waldemars auf alle ihre Anfprüche an bie Marf 
Brandenburg und deren zugehörige Lande, auf alle damit ver- 
bundenen Würden, Ehren und Rechte, und erfennen Ludwig 
ben Römer ald Markgrafen von Brandenburg und der Laufig, 
als Kurfürften und oberften Kämmerer des Reiche. 

2) Sie entlafien bie Unterthanen ber noch von ihnen im Be- 
fig gehaltenen Lande und Städte, nämlich der Vogteien Prenzlau 
und Templin mit ihren Städten, Schlöffern, Landen und Leuten, 
der Alt» und Neuftadt Brandenburg, und der Stadt und des 
Schloſſes Görzfe, der ihnen geleifteten Huldigung und Eide, wei- 
fen fie an den Markgrafen Ludwig, unb treten ihm diefe Lande 
und Städte als fein Gigentbum ab. 

3) Damit diefe Lande und Städte, welche nicht Durch Kriegs— 
gewalt unterworfen wurden, dem Marfgrafen Ludwig den Hul- 
digungs- unb Unterthänigfeits - ib leiften fónnen, was fie nicht 
vermögen, fo lange fie durch einen anderen Huldigungs= und 


238 Subtwigs Vertrag mit den Aftanifchen Fürſten. 1355. 


Unterthänigfeitdeid gebunden find, fo fell Markgraf Waldemar, 
als folcher, fie des ihm geleiteten Gibeó der Treue und der linter- 
thänigfeit gänzlich entbinden, und fie damit an den Marfgrafen 
Ludwig weifen. | 

4) Für dies Alles verfpriht Markgraf Ludwig der Römer, 
zugleich im Namen feines Bruders Dito, defien Vormundſchaft 
er führt, und ihrer Erben, den Fürften von Anhalt Albrecht und 
Waldemar und deren Erben, und zu getreuer Hand den Herzogen 
Rudolf bem jüngern und Wenzeslav von Sachien, zu bezahlen 
10,000 Mark Brandenburgtfchen Silbers. 

5) Bis dahin, wo dieſes Geld gezahlt werben fan, ver- 
pfändet Marfgraf Ludwig, im Namen feines Bruders Otto unb 
ihrer Erben den genannten Fürften Albrecht und Waldemar von 
Anhalt und ihren Erben, unb zu getreuer Hand den genannten 
Herzogen zu Sachen, die Lande und Städte der Mark, welche 
fie noch inne haben, nämlich die Städte Prenzlau und Templin 
mit den dazu gehörigen Landen, bie Städte Alt umb Neu Bran- 
benburg und Górjfe, nebit den Mannen. 

6) Die vorgedachten Lande und Städte leiften den Anhalti- 
nifchen Fürften fofort, als fie bem Markgrafen Ludwig die Erb» 
huldigung geleiftet haben, eine Pfandhuldigung, und Markgraf 
Ludwig wird fie mit Hand und Mund dazu anweifen. 

Mit ben Herzogen von Sachen hatte ftd) Ludwig ebenfalls 
noch zu berichtigen, wir wiflen nicht, um welche Schuld, und bie 
zu welchem Betrag, Da Ludwig die Summe nicht berichtigen 
fonnte, jo verpfändete er an Sachfen bis zur Zahlung bie ebné: 
berrichaft Zoffen, welche, wie wir oben gefefen, den Markgrafen 
von Meißen bei der Berpfündung des Landes Ludan und der dazu 
gehörigen Bafallen nicht mit verpfändet war, unb die Schlöffer 
Carmunb, Neuhaus und Thure, nebſt Zubehör, aljo die Vogtei 
Sarmund, und ernannte für leßtere die Hauptleute, um folche 
für bie Herzoge von Sachſen inne zu haben, denen fie, wie bie 
Vogtei, bie Pfandhuldigung leifteten. 

Mit dem Erzbifchofe von Magdeburg wurden, voie e8. (peint, 
wegen ber Kriegsfoften, noch Unterhandlungen gepflogen, bie allem 
Anfchein nach aber jegt noch zu keinem Ziele führten, und erf 
9 Jahre fpäter, im Jahre 1364 auf 1000 Mark feftgefegt wur: 
den, für welche €ubmig bem Grabifchofe bie Schlöffer Friedriche- 
dorf unb Meienburg verpfändete. — Es verfteht fid, daß bue 
nachträglichen Bewilligungen bie früher im ben befonderen Frie⸗ 
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densichlüffen mit Magdeburg und Sachfen bewilligten Entfchädi- 
gungen für beide Fürſten nicht beeinträchtigen ober alterirten. 

Nachdem dies alles verbrieft und befiegelt war, hat, wie 
wir nicht bezweifeln können, Markgraf Waldemar in einer befon- 
deren Urfunde den Vogteien Prenzlau und Templin, deren Städten 
und Mannen, die ihm als einem Markgrafen von Brandenburg 
geleiftete Erbhuldigung und bie Gibe erfafjen; bie Urfunde aber 
ift nod) nicht befannt. Gin Gleiches haben bann die Fürften von 
Anhalt zu Prenzlau gethan, unb Bürger unb Mannen am ben 
Markgrafen Ludwig gewiefen, aber auch biefe Urfunde ijt noch 
unbefannt. Hierauf aber erließ Marfgraf Ludwig am 27. Fe 
bruar zu Prenzlau folgende Urkunde: 

Wir Ludwig der Römer ic. befennen ic. daß wir alle Sche- 
lung, Zwietracht, Unmuth, Auflauf und Sachen, bie zwifchen uns 
unb den weifen Leuten, unfern lieben Getreuen, den Ratbmannen, 
Gildemeiftern und gemeinen Bürgern unferer Stadt Prenzlau 
innerhalb der nächft vergangenen fieben Jahre geweſen find, auf- 
gegeben, und ihnen die gänzlich vergeben haben, daß wir deren 
nimmer gedenken wollen ihnen im Böfen, fondern fie follen beſei⸗ 
tigt fein, als ob fie nie gefchehen wären. Berner wollen wir fie 
faffen bei allem Rechte, Gnaben, guter Gewohnheit und Freiheit, 
die fie redlich beweifen mögen mit Briefen ober biederen Leuten, 
bie fie gehabt haben von unferm lieben feligen Vater, Kaifer 
Ludwig, und von unfern Vorfahren den ehemaligen Markgrafen 
zu Brandenburg, denen Gott gnabe, uud mit unſers lieben Bru- 
ders Markgrafen Ludwigs Briefen, und wollen fie dabei erhalten, 
und ihnen bie befiern, und nicht ärgern; fie follen auch bei 
uns unb unferm lieben Bruder Marfgraf Dtto und 
unfern Erben ftets bleiben unb geborfam fein, als 
bei ihren rechten Erbherrn. Wir wollen ihnen auch all 
ibr Gut leihen, das fie von unferm vorgenannten Bruder Mark— 
grafen Ludwig gehabt haben, das erftemal umfonft und ohne 
Gabe, wann wir fie löfen von unfern lieben Ohei— 
men, Grafen Albrecht unb Waldemar von Anhalt, 
oder von ihren Erben, um fold) Gelb, als wir fie 
ihnen verfegt haben, nach der Briefe Laut, die wir 
ben ebgenannten unfern Ohmen darüber gegeben ba: 
ben, unb wollen fchaffen, daß unfere Mannen unb Diener, von 
denen bie vorgenannten Bürger Gut haben, baffelbe thun follen, 
daß fie ihnen nämlich das Gut, das fie von ihnen haben, leihen 


240 Ludwigs Vertrag mit ben Aftanifchen Fürften. 1355. 


follen, das erfte mal ohne Geld und Gabe. Wir laflen fie auch 
ledig und los aller Pflege und Srbebe, die fie verfeffen haben 
bis an ben heutigen Tag in diefen fieben Jahren. Daß wir 
fie jebt verfest haben unjern vorgenannten Obinen 
von Anhalt, foll ibnen unfchädlich fein an ben Brie- 
fen, bie fie haben von unfern Vorfahren ben Mark— 
grafen zu Brandenburg, worin ihnen verbrieft ijt, 
bag man fie von bem Lande nicht verfegen foll. Und 
daß die vorgenannten unfere Bürger jet und und unferm lieben 
Bruder Markgrafen Sotto. eine Erbhuldigung tbun, das geſchieht 
mit unferer Brüder Marfgraf Ludwigs und Herzogs Stephans 
gutem Willen, und biefe follen den Bürgern darüber ihre Briefe 
geben‘), Es follen unjere vorbenannten Bürger aller ungewöhn- 
lichen Zölle zu Bafewalf und zu Löcnig los und ledig fein. Much 
haben wir ihnen die Freiheit gegeben, daß fie machen mögen einen 
ZJudenfirchhof bei ihrem Ader vor der Stadt Prenzlau vor bem 
Steinthore, wie er ihnen bequem ijt, mit allem Rechte, das ein 
Judenfirchhof haben foll. Mit Befeftigung und Urfunde diejes 
Briefes, der verftegelt ift mit unferm Inftegel. Dabei find gemejen, 
die edlen Herrn und Fürften, unfere lieben Ohmen, Albrecht unb 
Waldemar, Grafen von Anhalt, Graf Oltze von Lindow, Laurenz 
Griffe von Greifenberg, unfer Marfchall, Nikolaus Falke von ber 
Liefenig, Zacharias von Kuffitein, Ritter, Henning von Blanfen- 
burg, 28ilfe von Schwanenberg, Henning von Gid[tebt, Knechte, 
Dietrich Morner, Bropft zu Bernau, unfer oberfter Schreiber, 
und andere ehrbare Leute genug. Gegeben zu Prenzlau 1355 
(27. Febr.)?). 

Hiernach bat nun Prenzlau und die Mannfchaft der Vogtei 
bem Markgrafen die Erbhuldigung und ben Schwur der Treue 
geleiftet, Ludwig aber fie angewiefern, dem Vertrage gemäß den 
Fürften Albrecht und Waldemar von Anhalt, unb zu ihrer ge- 
treuen Hand den Herzogen Rudolf und Wenzeslav von Sachfen, 
die Pfandhuldigung zu leiften, was auch gefchehen fein muß. 

Gó vergingen über bieje ®efchäfte mehrere Tage. Am 4. März 
befannte Ludwig zu Prenzlau, bag er den 9tatbmannen der Stadt 
alle und jede Juden verpfände, welche Ginmobner ver Stadt 
Prenzlau find, in der Art, bag fobald fie nur von feinen 


1) SRarfgraf Ludwig der ältere und Stephan hatten Prenzlau noch nicht die ihnen ge 
leiftete Erbhuldigung erlafien. 
2) €edt Prenzlau 1. 185. 
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lieben Dbmen, ben Grafen von Anhalt gelöfet unb 
frei fein werden, die 9tatbmannen fich fofort ben Juden unter: 
ziehen, und alles ihres Rechtes und Nutzens genießen follen auf 
fo lange, bis er die Juden wieder mit 100 Marf SBranbenb. 
Geldes und Gewichtes von ben Rathmannen zurüdfaufen wird. 
Er will auch vorgedachte Juden vertheidigen unb fchügen in und 
außer der Stadt wie andere feine Juden’). 

An demfelben Tage verlief Marfgraf Ludwig als ein rechtes 
Lehn dem Bürger von Prenzlau Henning Sranfen, feinem Wirthe 
und feinen Erben den Anfall von 6 Stüden jährlicher Ginfünfte 
im Dorfe Blindow, (Blingow) welche Johann Zehdenid befaß, 
nach deſſen Tode bie 6 Ctüd an den Henning fallen follten?). 

Schon am 25. Februar war ein Verſuch gemacht worden, 
auf die von den Herzogen von Pommern - Stettin bei den Anhal- 
tinifchen Fürften eingereichten Befchwerden über bie in ihrem Lande 
verübten Schäden, welche fid) bie Anhaltinifchen Mannen hatten 
zu Schulden kommen laſſen, einen Vergleich herbei zu führen, was 
nicht gelungen war. Die Pommerſchen Herzoge hatten unter: 
beffen neue Befchwerden eingereicht, und ed wurde am 5. März 
ein neuer Verſuch gemacht zum Wergleiche, ber aber ebenfalls 
mißglüdte. Erſt fpäterhin wurde bie Sache vertragen, und wir 
werden auf fie, wie auf bie Eperialien, surüdfommen. 

Sübtoig ift nun mit den Fürjten von Anhalt und feiner ganzen 
zahlreichen Begleitung ohne allen 3ioeife nad) Templin gegangen. 
‚Hier muß Alles in ähnlicher Weife am 6. unb 7. März zuge- 
gangen fein, wie in Prenzlau, b. b. Markgraf Waldemars Schrei- 
ben ift den Bürgern und ber Mannfchaft ber Vogtei vorgelefen, 
die Fürften von Anhalt haben fie ihres Eides entlaffen, Mark— 
graf Ludwig bat den Einwohnern Verzeihung angedeihen lafien, 
ihnen ihre Privilegien beftätigt, bie unentgeldliche Belehnung ver- 
fprochen, und irgend eine Gnabenbegeigung hinzugefügt ; bann haben 
fie ihm bie Erbhuldigung geleitet, und auf feine Anweifung ben 
Fürften von Anhalt bie Pfandhuldigung. So gewiß dies ber 
Hergang der Sache it, jo müffen wir e6 doch, der Einzelnheiten 
wegen bedauern, daß feine biejer Urfunden bisjegt befannt ge— 
worden ijt. 

- Nachdem das Gefchäft in Templin beendigt war, machten 


1) Gerken Cod. VI, 512, 
2) 9. a. O. 511. €edt Prenzlau 1. 187. 
Waldemar IV. 16 
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fid) die Fürften mit ihrem Gefolge nach Brandenburg auf, welches 
Ludwig der Römer, wie bie vorigen Städte, zum erſtenmale be- 
treten follte. Die Borgänge diefer Zeit müffen in der Mark eine 
große Senfation erregt haben, und namentlich muß fie in Bran- 
benburg febr bedeutend gewejen fein. Es fcheint, daß bie Fürften, 
nachdem fie am 9. März vor der Altſtadt anfamen, nicht jámmt- 
lich fogleich eingelaffen wurden. Zwar den Fürften von Anhalt, 
als Herrn der Ctabt, fonnte der Ginlag nicht verweigert werben, 
wohl aber bem Marfgrafen Ludwig, mit welchem die Stadt noch 
nicht unterbanbelt hatte. Sie verlangte wie es fcheint, von ben 
Fürften von Anhalt erft beftimmte Garantien, daß das ihren 
Rechten feinen. Schaden bringe, und bag bie Fürften ihr Recht 
ifneu verfichern und vertheidigen wollten gegen jeden, der es etwa 
anfechten und fie verumrechten wollte, Demgemäß ftellten beide 
Fürften am 9. März-in der Altitadt Brandenburg folgende lir- 
funde aus: 

Wir Albrecht und Waldemar, Gebrüder, von ber Gnade 
Gottes Grafen zu Affanien, Fürften zu Anhalt, befennen in biefem 
offenen Briefe, bag wir gelobt haben und geloben in guten Treuen 
ben Rathmannen unb den Bürgern in der alten Stadt 3Branben- 
burg, ihre Rechte zu verbebingen, wie wir am allertreueftert mögen, 
wenn bie irgend ein Fürſt oder Herr verunrechten wollte, er wäre 
wer er wäre. Defien zu einem Belenntniffe haben wir vorge- 
nannte Fürften von Anhalt unfer Inftegel an diefen Brief laffen 
hängen, ber gegeben ijt nach Gottes Geburt 1355 (9. März)'). 

Hiernad) wird ber Eintritt in die Stadt für Marfgraf Ludwig 
und fein Gefolge feine Schwierigfeit gehabt haben. 

Am folgenden Gage ben 10. März wurde ben Bürgern ber 
Altftadnt und Neuftadt Brandenburg, und wie có fcheint, auch ben 
Rathinannen der Stadt Görzfe, der Brief des Markgrafen Wal- 
bemaré vorgetragen, durch welchen er ihnen ihre Gibe erläßt. Er 
war zu Deſſau ausgeftellt, das Datum aber wurde höchft wahr- 
fcheinlich in Brandenburg, wie es öfter gejchah, erit ausgefüllt, 
denn es ift ebenfalls vom 10. März unb er lautet folgendermaßen: 
Wir Waldemar, von der Gnade Gottes, Markgraf 
ju Brandenburg unb zur gaufíg unb zu Landsberg, 
des heiligen Reiches Erzfämmerer, befennen öffentlich 
in diefem Briefe allen guten Leuten, bie ihn. feben, hören und 


4) Urkunden Anhang Ne. XCH. 
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fefen, daß wir mit gutem Willen und vorbedachten Muthe ben 
treuen Leuten, den Rathmannen und Bürgern insgemein in bei- 
ven Städten Brandenburg und Görzfe erlaffen und aufheben bie 
Huldigung, bie fie uns gethan haben, fo daß nicht wir, noch 
feiner unferer Freunde, einige Anforderungen barum thun jollen. 
Und banfen ihnen fleißig, und weifen fie an den durchlauchtigen 
Fürften Ludwig den Römer, Marfgrafen zu Brandenburg, und 
feinen Bruder Otto. Zu einem fteten Zeugniß haben wir diefen 
Brief gegeben mit unferem Inftegel zu Deffau, nad) Gottes Ges 
burt 1355, am Dienftage nach dem Sonntage Oculi in der Fa— 
ften. Die Zeugen find die würdigen Fürjten Albrecht und Wal- 
demar, Gebrüder von Anhalt, Herr Heinrich von Jfenburg, Herr 
Sorre, Ritter, ihre Mannen, und andere viele guter Leute, denen 
wohl zu glauben ift'). 

Mit ftillem Schmerze haben ohne Zweifel die Bürger bic 
einfachen Abfchiedsworte ihres alten unglüdlichen Herrn vernom- 
men, bem jie eine fo fefle Treue bewahrt hatten, und der jept 
noch einmal, — zum legten male — (ic) in ber vollen Würbe feiner 
erhabenen Stellung erhob, um ihnen zu verfündigen, daß ihre 
Treue den Fügungen einer höheren Hand weichen müffe, wie er 
felber. Es war feine legte Negentenhandlung in der Marf, bie 
legte Handlung, die wir überhaupt von ihm fennen; fein tragi- 
ſches Gefdid war erfüllt, fein Leben hatte ferner feinen. Zwed 
und feinen Inhalt. — 

Wir entnehmen aus dem Schreiben Waldemars, daß er 
„ven burchlauchtigen Fürften Ludwig den Römer,” ald Marf- 
grafen zu Brandenburg anerkennt. Noch im Mai vorigen Jahres 
war er ben Anhaltinijchen Fürften nur der Herzog von Baiern. 
Sebt nennt Ludwig fie feine liebe Ohmen, unb wir dürfen daher 
wohl annehmen, daß eine gegenfeitige Anerkennung ftatt gefunden 
Dat, unb daß auch Ludwig, obgleich er nod) am 7. Februar ben 
Markgrafen Waldemar einen Berftorbenen nannte, ihn auch bier 
wirklich ald Markgrafen von Brandenburg anerfannt hat. Biel: 
leicht war dies fogar eine Bedingung ber Sühne, und mir wür- 
den darüber gewiß fein fónnen, wenn die fie betreffenden Urkun— 
den nicht fehlten. ine faktifche Anerfennung fand ſchon baburd) 
ftatt, indem Ludwig zugab, ba Waldemar feine Unterthanen an 


1) Buchholz V. 110. infe in Buſchings Magazin XI. 431. Garcaeus Success. 
famil. 130, überall mit falfcher Orthogravhie und fehlerhaft, weshalb wir das Schreiben 
nad bem Original im Urkunden » Anhang No. XClil. richtig geben. 
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ihn wies, ehe fie ihm Bufbigten. Gr erfannte damit in. jebem 
Falle an, dab Waldemar ein Recht dazu hatte, und dies Recht 
batte er nur ald Marfgraf von Brandenburg. Freilih war gub- 
wig dazu gezwungen, weil fonft feine Huldigung ftatt gefunden 
hätte; aber es handelt fid) hier auch nicht um das Motiv, fondern 
um bie Thatjache. Wohl könnte man annehmen, Ludwig habe 
eine ihm unnüg fcheinende, aber an fid) unjchuldige Geremonie 
um fo weniger gehindert, als Andere darauf einen Werth legten, 
und er ohne diefe nicht zum Ziele gelangt wäre. Allein jelbft 
bei diefem Glauben geftattete er doch, daß Waldemar ald rechter 
Markgraf eine Regierungshandlung ausübte, was er ohne eine 
vorausgegangene Anerkennung nicht geftatten fonnte, obne fid) in 
ben Augen feiner zu ihm wieder gurüdtretenben Unterthanen zu 
entwürdigen. Ohne diefe Anerkennung hätte Waldemar ihn wohl 
eben fo wenig als Markgraf anerfannt, denn Alles zeigt, daß bie 
ganze Verhandlung zwifchen Ludwig und den Anhaltinern fo ge- 
führt wurde, daß man fid) für gleich berechtigt anerfannte. 
Nachdem nun auch bie Anhaltinifchen Fürften die Bürger von 
der ihnen geleifteten Erbhuldigung entbunden hatten, ftellte Marf: 
graf Ludwig ber Altftadt Brandenburg die folgende Urfunde aus: 
Wir Ludwig der Römer 3c. Bekennen offenbar in dieſem 
Briefe für uns unb unfern lieben Bruder Markgrafen Dito umb 
für unfere Erben, bag wir unfere lieben getreuen Rathmannen, 
Gildemeifter und gemeine Bürger unferer alten Stadt Brandenburg 
wollen faffen bleiben bei aller alten Gerechtigfeit, Freiheit und Ge— 
wohnheit, die fie beweifen mögen mit Briefen und mit guter alter 
Gewohnheit, bie fie haben von den alten Marfgrafen von Bran- 
benburg von alten Zeiten, unb auch von unferm Bruder Marf- 
grafen Ludewig, und bei Schöppenrecht, Rathsrecht, Schulgenrecht, 
und bei alle bem Rechte, das fie haben, unb die Städte gewohnt 
find, von ihnen zu holen. Auch alle Ritter, Knechte und Bürger, 
bie bei den Herren, melde in diefem Kriege ihre 
Herrn gewefen find, bià an biefen heutigen Tag, mit in ber 
vorgenannten alten Stadt Brandenburg geblieben find, follen ihr 
Gut behalten, das fie vor dem Kriege gehabt haben, das fie be- 
weifen mögen mit Briefen, ober mit guter Beweifung, und wir 
unb unfere Manne follen ihnen das verleihen ohne Gabe, aber 
nur einmal zu diefer Zeit, das fie bedürfen von des Krieges 
wegen, der binnen biefen fteben Jahren geweſen ift, bie vergangen 
find. Auch alle Aufitöge, Zwietracht, Krieg, Raub, Brand, Schade 
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geiftlich und weltlih, Mord, Gewalt, Anfprache, VBerbächtniß, bie 
in diefem Kriege gewefen find, follen wir gänzlich vergeben, und 
follen ihnen das af(gumal abnehmen, und foll. Fein Gericht von 
unà ober unfern Nachfolgern, ober von unfern Gewaltigen dar- 
über ergehn. Auch alle Pflege, die in biefen Krieg gefallen ijt, 
ober fallen follte, die follen wir ihnen nicht abfordern, noch unfere 
Gewaltigen, fondern fie follen barum allzumal ledig und [08 da— 
von fein. Auch alle Holzungen, 98affer, Brücher, Weiden, Hei: 
ben und namentlich das Havelbruch, fo fie das von alter Herren 
Zeit gehabt haben, und das mit Gewohnheit oder mit Briefen 
bemeijen mögen, follen fie in folcher Freiheit behalten, und wir 
follen ihnen die beffern, und nicht ärgern. Auch rebliche Briefe, 
die veraltet find, unferó Bruders Markgrafen Ludwigs ober ber 
alten Markgrafen zu Brandenburg, unferer Vorfahren, denen Gott 
gnade, oder Handfeften die Erneuerung bedürfen, die follen wir 
ihnen erneuern mit Willen ohne irgend eine Gabe. Auch follen 
wir fie nicht vergäften, fondern wäre es, daß wir Heereskraft 
führen müßten, das Heer follen wir legen bei ber Stadt, mo 
es aber ficher liegt, nach dem Rathe ber Rathmannen. Auch 
wollen wir vermögen, daß unfer lieber Bruder Marfgraf Sotto 
ihnen biefe Briefe und alle Stüde, die darin begriffen find, auch 
verfiegeln und verbriefen fol, fofort, als er zu biefen Landen 
fommt. Zu einer ewigen Stetigfeit haben wir dieſen Brief mit 
unferm Inſiegel befiegelt 1€. Zeugen find: Friedrich von ber 
Lochen, Griefefe, Nifolaus Falke, Beter und Jakob Gebrüder von 
Brevow, Marquard uterped, Heinrich von Ifenburg, Slo Rep- 
fow, Torre, Strug, Ritter, und andere gute Leute’). 

Einen völlig gleichen Brief, mit berfelben ausgedehnten 
Amneftie und benfelben Rechten empfing auch bie Neuftadt SBran- 
benburg *), und wahrfcheinlich auch Görzfe. 

Nachdem hierauf die, Bürger ber Altftadt dem Marfgrafen 
Ludwig gehuldigt und gefchworen hatten, wies er fie an die 
Fürften von Anhalt, denen fie bie Pfandhuldigung leiſteten. Dar— 
auf wiederholte fid) die ganze Geremonie in der Neuftadt Bran- 
denburg, und mit ben Rathmannen von Görzfe. 

So hatte denn nun endlich Ludwig der Römer bie Freude, 
fid) ald Herrn der ganzen Marf betrachten zu Fönnen. Zwar 


4) Nach einer richtigen Abfchrift. Gerken Cod, Vi. 485 ift nicht ganz richtig. Bud» 
holz V. Anh. 111. noch ſchlechter. Büfhing Magazin XIII, 486. nicht befier. 
2) lingetrudte Urkunde. 
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fam er noch nicht in den vollen Befig, ja biefer blieb für jett 
noch, wie er gewefen war; aber dennoch fab. er fein Recht aner- 
fannt, und der Krieg war beenbígt. Durch eine eigene Verfet- 
tung ber Umftände war Marfgraf Ludwig der ältere genótbiat ge- 
wejen, bie ihm von feinem Vater verliehenen Lande der Marf 
Brandenburg von ihren einftweiligen Inhabern förmlich zurüdzu- 
faufen, unb wir haben oben gezeigt, daß er fie nicht wohlfeil 
erhielt. Er verlor fie bis auf bie Neumark gänzlich, und Ludwig 
war mit feinem Bruder Ludwig bem Römer genöthigt, den grö- 
feren Theil mit vieler Mühe wieder zu erobern, durch einen Krieg, 
ber ihm ohne Zweifel viel höher zu fteben fam, als hätte er fie 
zum zweitenmale erfauft. Den nicht eroberten Reft erfaufte er 
jest abermals für eine ganz bedeutende Summe. Zwar wifien 
wir nicht, wie hoch fid) bie Summe belief, welche Sachfen er- 
hielt, gewiß aber mar fie nicht geringer, al8 bie, welche Anhalt 
gezahlt wurde. Hiernach erhielt: 
4) Sachen ade bie PE du ... an 


bie Marf. . . . . 10,000 Marf. 
2) Anhalt. . . . . 10,000 = 
3) Magdeburg, früher 3000, nachher d 1000 991. 

finb : 4000 = 
4) Cadfen, nachträglich noch — . 1000 - 
5) An Pommern war abgetreten Sand fj min- 

belenó . . . . .,. 000 = 


6) Bommern - Wolgaſt folite erhalten . . . .19000 = 
7) An Meklenburg bei bem früheren Friedens- 
fhluß, mindeftens für 3000 Mark und durch die 
Berpfändung von engen 3000 Mark, find. . . 6000 — 
Summa 46,000 Marf. 
Es ift dies für 505,810, Thaler Silber, unb es wurde 
damit fat genau 'l, ber fämmtlichen Brandenburgifchen Lande, 
mit Ausjchluß ber Laufig, zurüdgefauft. Wir haben oben gefeben, 
daß Burggraf Friedrich von Nürnberg, als er bie Marf vom Kaifer 
Siegismund für höchitens 996,666 Thaler Gilbermertbó faufte, — 
unb nach bamaligem Werthe der Länder fte nicht einmal wohl: 
feil erhalten hatte, — weniger dafür gab, ald Ludwig ber ältere 
hatte zahlen müjfen, um zum Befig zu fommen. Sept zahlte nun 
Ludwig für , des Gebiet8 über bie Hälfte diefer Summe, CL.) 
und fomit faft fiebenmal mehr, ald es im Verhältnig der fpáteren 
Kauflumme werth war. Freilich aber erfaufte er damit nicht bloß 


— 
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das Land, ſondern auch Rechte und Anſprüche; aber es war ein 
Unglück, daß er dieſe erkaufen mußte, da ſie ohne die ſeltſame 
Verkettung von Umſtänden ſchon längſt begründet waren, und 
nicht in Zweifel gezogen worden wären. Nehmen wir nun bie 
Koften eines fiebenjährigen Krieges hinzu, fo dürfen wir wohl 
mit Fug unb Recht behaupten, bie beiden Ludwige haben vie 
Mark zum zweiten male erfauft, und feinesweges wohlfeil, fo 
bag die Erwerbung der Mark für das Baierfche Haus eine höchft 
unglüdliche Sperulation war, bie bemjelben enorme Summen ge: 
foftet, unb febr Wenigen Freude gebracht hat, fo tüchtig fid) aud) 
die Fürften benahmen. 

Trug nun Ludwigs des Römers Friedensfchluß mit den Af- 
fanifdjen Fürften bie Kennzeichen, aus welchen fid) abnehmen 
ließ, bier habe ein vollftändig berechtigter legitimer Fürſt mit an- 
deren Fürften ein Abkommen getroffen über Rechte, bie fie fid) 
durch einen fchändlichen Betrug wiffentlich oder unmiffentlich er- 
fohlichen hatten? — Zeigt er, daß Ludwig denjenigen, ber ben 
ganzen großen Wirrwar veranlaßt hatte, für einen fchändlichen 
Betrüger hielt, ber eines ber abfcheulichften Majeftätsverbrechen 
begangen, unb nur zu lange ſchon der gerechten Strafe entzogen 
worden war? — Hatte er bie Beitrafung dieſes gefährlichen Staate- 
verbrecher8 zur erften Bedingung feines Friedensichluffes ger 
macht? — Nichts von alle bem. — Es ift von feiner Beftrafung, 
von feinem Betruge, die Rede. Ludwig unterhandelt mit den Aſ— 
faniern, wie mit wohlberechtigten Fürften, er erfennt ihre Rechte 
an, denn fonft fonnte er fie ihnen nicht abfaufen, er geftattet, 
daß Waldemar fid) des vollen Titels eines Markgrafen von Bran- 
benburgé und eined Inflegels deſſelben bedient, und daß er als 
folcher eine Regierungshandlung ausübt, er fordert bie Unterthanen 
nicht auf, das Wort des Betrügers zu verachten, ber ihren Gib 
erfchlichen habe. Und biefe Bürger der beiden Städte Branden— 
burg, Prenzlaus und Templins, wie fommen fie denn dazu, troß 
per wiederholten Aufforderungen des Kaifers, trop ber Verſiche— 
rungen Ludwigs, daß Waldemar falfch fei, dem Betrüger ihren 
Eid fo treu zu halten, daß fie nicht eher von ifm ließen, als 
bis er fie felber davon entbanb? Ruhete ihre Treue wirflich nur 
auf einem Wahn? Hatte Waldemar fie durch feine Regierungs- 
bandlungen, durch feine Regententugenden, durch feine fürftlichen 
Eigenfchaften, fo verblenbet, daß fie ihn aller Verficherungen vom 
Gegentheil ungeachtet, dennoch für echt hielten? Nichte von alle 
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dem zeigt fi. Seiner Regierungshandlungen waren wenige, von 
feinen Regententugenden zeigt fid) nichts, feine Eigenichaften haben 
jchwerlich geblenbet, man hielt ihn im Gegentheil für theilmeife 
geiftesverwirrt, und dennoch mußte ein großer Theil der Städte 
mit Gewalt gezwungen werben, von ihm zu laflen, andern mußte 
er es erft felber befehlen. Bei alle dem führten bie Rathmannen 
der Städte nicht mit Unrecht, ja fogar ausfchließlich, bie Prädi— 
cate, Fuge, umfichtige und weife Leute. — Mit ebler Gonjequeng 
blieben bie Ajtanifchen Fürften ihrer llebergeugung und ihrem 
Eide getreu, fübn bem Faiferlichen Ausfpruche entgegen tretenb, 
ohne bie damit vermirfte Reichsacht zu fcheuen, und bis zum legten 
Momente des großen Trauerfpield bandelten fie bem gemäß. Nicht 
jo Ludwig; er machte feine Behauptung von der Falfchheit Wal- 
demars nicht geltend, er beftritt bie Behauptung der Affanier beim 
Friedensfchluffe nicht, und wenn wir auch nicht wiffen, ob er 
endlich ihrer Meinung beitrat, und Waldemar als echt anerkannte, 
fo ift bod) gewiß, daß er có dahin geftellt fein ließ, wer er war, 
unb daß er fid) in feiner Urfunde für Brandenburg, um vie Aſ— 
fanifchen Regenten zu bezeichnen, mit der Phraſe half: dieje= 
nigen Herrn, melde in diefem Kriege ihre Herrn 
gewefen find, unb da Waldemar vorzugsweife ihr Herr ae- 
wefen mar, fo erfannte er ihn wenigftens al& Herm an, damals 
ein Ausdrudf von größerer Bedeutung als jet. — Man kann bare 
auf entgegnen, bag Ludwig durch Noth dazu gezwungen geweſen 
fei, und bier eben barum vielleicht gegen feine Ueberzeugung ban- 
delte, weil Kaifer Karl ihn gänzlich im Stiche ließ. — Allein daß 
der Kaifer dies that, ift eben das SSebenflicbe in ber Sache, denn 
warum unterftügte er ihn nicht, ba er bod) bereits jo weit ge- 
gangen war, und das Baierſche Haus feinem Intereffe viel näher 
ftand ald das Aſkaniſche? ein Haß gegen das Baierfche Haus 
erflärt das Raäͤthſel nicht allein, denn dieſer fonnte ihn in feiner 
Ctellung nicht vermögen, ein Verbrechen unbeftraft zu laflen. 
Warum verhängte er feine Strafe über Waldemar und bie Aſ— 
fanier, warum duldete er có, bap Waldemar fid) bis zum legten 
Augenblide ftet& ald Marfgraf von Brandenburg betrug? Karl 
war von allen Reichsangelegenheiten jer genau unterrichtet, und 
bat auch hier ohne Zweifel recht gute Nachrichten gehabt. Offen- 
bar fühlte er, daß er ſchon mit ber Erklärung der Unechtheit 
mehr gethan batte, ald er verantworten fonnte, und mochte auf 
biefer Bahn nicht weiter gehen. 
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Qo bedeutend auch die Summen waren, welche Ludwig zah— 
fen mußte, fo hatten bie Ajkanier von der ganzen Cade bod 
nur Schaden. Wenn auch bie Anhaltinifhen Fürften bie, vermóge 
des mit den Herzogen von Bommern-MWolgaft gefchloffenen SBünb- 
niffes von ihnen zu zahlenden 10,000 Marf S8ranbenb, Silbers 
nicht zahlten, fo hatten fie bod) bie fehr großen often eines 
fiebenjährigen Krieges faft umfonft geopfert. In der That haben 
fie von allen Helfern Waldemard die meiften Opfer gebracht, 
und faum irgend etwas gewonnen, denn die 10,000 Marf bedten 
ſchwerlich die Kriegskoſten. Nicht bejjer fam Sachfen dabei fort, 
wenigftens fonnte bie von Ludwig gezahlte Summe faum als 
eine Entfhädigung für die ftriegófoften betrachtet werben. Mag: 
beburg hat mindeftens nichts verloren, obgleich ber Gewinn nur 
unbedeutend gewefen fein fann. Mehr gewann Meflenburg burd) 
Fürftenberg, Arensberg, Lenzen und PButlig, noch mehr Bommern- 
Stettin durch bie von Ludwig abgetretenen Stüde des Uferlan- 
des, am meiften aber Pommern Wolgaft burd) das für die 
Alfanier fo ganz mugíoje Bündnig von Pafewalf, das ibm Paſe— 
walk unb die beiden Torgelow einbrachte. 

Markgraf Ludwig befand fid) aud) am 11. März nod) zu 
Brandenburg. Er verfprad) bier bem edlen Manne Johann von 
Buch, feinem lieben Getreuen, daß er ihm 50 Marf Brandenb. 
Silbers auf nächften Martini bezahlen wollte, wenn er ihm bie 
dahin nicht das Leibgedinge und Kindesgut von des feligen Iwan 
von Sipbebeó Weib entwirren würde. Gefchieht dies, fo ift er 
ihm nichts fchuldig. Kann der Markgraf nicht zahlen, fo foll er 
ibm Gut dafür verfchreiben, wie zween feines Raths und zweien 
von Buchs Freunden reblich bünfen wird‘). Iwan von Nybede 
war im Havellande angefefien. Wie Johann von Buch zu einem 
Anfpruche auf ihr Leibgedinge fam, ergiebt fid) nicht. Gr muß 
aber in bem Berfprechen des Mearfgrafen noch nicht Sicherheit 
genug gefunden haben, denn an bemjelben Tage ftellte er ihm das 
Berfprechen in folgender Weife aus: Er will ihm das Leibgedinge 
bis zum 15. Auguft und alles Gut des Kindes entwirren, ober 
er will ibm vor demfelben Tage 150 Marf Brandenb. Silbers 
verbürgen, und auf St. Martinstag bezahlen. Thäte er das 
nicht vor bem 15. Auguft, fo foll ber Markgraf an biefem Tage 
in Spandau einreiten, und darin Einlager halten, und nicht eher 
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wieder berauófommen, als bis er das 9eibgebinge und Kindes⸗ 
gut abgelöjet, oder 150 Mark Brandenb. Silber auf Martinstag 
zu zahlen, wohl verbürgt babe'). 

Den 12. März war Ludwig in Spandau. Er verlieh auf 
Bitten der Familie Tupz zu Frankfurt 10 Pfund Brandend. $Bfen- 
nige aus dem Zolle zu Frankfurt, jährlicher Ginfünfte dem neu zu 
gründenden Altare der Dreifaltigkeit, des Leibes Ehrifti und der 
Heiligen Mathias und Gregor in der Pfarrfirche zu Frankfurt, 
welche die Tupz dazu gegeben haben. ine gleiche Urkunde ftellte 
er über 10 Pfund aus, welche bie Frigen dajelbft zu gleichem 
Zwecke für den Altar ber heiligen Lucas, Marcus, Erasmus, 
Agathe und Agnes hergaben?). 

Wir haben oben erzählt, bag Markgraf Ludwig die Herr: 
fchaft 3effen an Sachen verpfändet hatte. Botho von Torgau, 
Herr diefer Herrfchaft, war inzwifchen geftorben, und fein Sohn 
Friedrich von Torgau war fein Erbe. Am 12. März wurde er 
zu Wittenberg vom Herzoge Rudolf von Sachen und jeinem 
Sohne Rudolf mit der Herrfchaft Zoffen belehnt, und die Herzoge 
übernahmen es, ihn gegen Jedermann zu verheidigen, unb wollen 
feines Rechtes mächtig fein. Wenn der Marfgraf von Sranben- 
burg die Lehnöherrfchaft wieder von Sachfen bringt mit Willen, 
wie die Briefe befagen, die fie an beiden Seiten darüber haben, 
fo wollen die Herzoge den Friedrich von Torgau nicht von fid 
meijen, fie haben denn mit dem Marfgrafen von Brandenburg 
zuvor geteibingt, daß er den Friedrich ebenfalls mit der Herrichaft 
belchnt in gleicher Seife, wie feine Eltern fie gehabt haben’). 
— Hiernach ift demnach jene Verpfündung nicht zu bezweifeln. 
Allein in jener Ausnahme ift es begründet, daß von ba ab das 
Schidjal ber Herrfihaft Zoffen nicht ein mit ber Lauſitz gemein- 
fchaftlichee war. Im Jahre 1359 ftellte Friedrich von Torgau ein 
Anerfenntnißg aus, daß bie Herrfcheft Zoffen ein Märkiſches Lehn, 
dermalen aber an die Herzöge von Sachen verpfündet (ei *). 
Deffenungeachtet muß fpäterhin Böhmen auf die Herrichaft als 
einem Laufigifchen Zehn Anfpruch gemacht haben, und wahrfcheinlich 
bat Karl IV. als Herr der Marf und ber Laufiß fie wieder zur Laufig 
gelegt, obgleich das Landbuch fie noch als zur Mark gehörig auf- 
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führt. Im 3. 1414 aber feste fid) Johann von Torgau mit ber 
Herrfchaft wieder zur Mark‘). 1431 thaten baffelbe die Gebrü- 
ber und Bettern Schenfen von Landsberg mit ihren Herrfchaften 
Teupis, Sidow unb Peitz?). 

Am 15. März verlieh Ludwig zu Kyritz dieſer Stadt das 
Recht, aus bem Walde fo viel Brenn- und Nutzholz frei zu bo- 
len, als fie gebrauchen, und wie bió jegt die Ginmobner der Stadt 
Wufterhaufen dies Recht ebenfalls genießen’). Die Umgebung des 
Markgrafen ijt eine fo abweichende, daß ich daraus vermuthe, die 
Urfunde habe eine falfche Jahreszahl. Eie dürfte wohl um 10 Jahr 
früher fallen, 

Den 17. März war Ludwig zu Friedeberg, und wies bie Stadt 
Neu Berlin an, bie auf nächiten Walpurgis fällige Orbede ber 
Stadt ben Rittern Haffo von Wedel zu Uchtenhagen , ober bem, ben 
er ſchicken würde, zu zahlen, ohne Widerjpruch *). 

Den 20. März habilitirte er zu Soldin die Söhne des verfter- 
benen Kuno von Szachow, Johann und Kuno, Gebrüder, obwohl 
fie noch unmündig waren, um lehnsfähig zu fein, Lehne befigen: zu 
fónnen, und ernannte den Kuno von Schonenbed zu ihrem und aller 
ihrer Güter SBormunb?) — Damit das Gebäude feiner Gollegiat- 
firche zu Soldin, beffen Fundamente (don gelegt und im Bau begrif⸗ 
fen find, und welches zur Ehre Gottes und ber heiligen Apoftel Pe— 
trí und Pauli errichtet wird, bequemer’ unb vollftändiger fortfchreite, 
und der göttliche Dienft gemehrt werde, erzeigt der Markgraf der 
Kirche und ihren Vorftehern bie befondere Gnade, daß fie für bie 
nächftfolgenden 10 Jahre in jedem Jahre zum Bau des Gebäudes 
aus feinen Wäldern von dem in Sümpfen ftehenden Holze, an Or— 
ten, die ihnen zunächft gelegen und bequem find, fchneiden fónnen 
10 Haufen Holz, welche gewöhnlich zehn Ruthen Holzes genannt 
werben, unb Diefe zum Bau verwenden, wonach er feine Heidewärter 
anwies®). 

In Gemäßheit des legten Friedensſchluſſes mit Magdeburg 
war die Stadt Sandow von Ludwig an den Erzbifchof abgetreten 
worden. Am 21. März ftellte ber Rath) ein Bekenntniß aus, daß fie 
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bem Erzbifchofe und feinem Gotteshaufe eine ewige Huldigung ge- 
than hätten, ibm gehorfam zu fein'). 

Am 22. März fprach Ludwig zu Soldin den Hermann, Eohn 
des verftorbenen Ritters Claus Witten, mündig, damit er Lehn be- 
fipen und damit tbun fónnte, als ob er dreißig Sabre alt 
wäre; während ber nächiten 9 Jahre foll er ihm feinen Dienft 
thun von ben Gütern, auf welchen der Dienft liegt. Da aber ver 
Hermann nicht fo alt ift, um fid) felber vorzuftehen, fo foll. feine 
Mutter, Frau €utgarbe, feinen Gütern vorftehen jo gut fie farm, 
ohne Hinderniß irgend eines Menfchen. Sie foll von ben Gütern 
jährlich zweimal Rechnung legen vor Henning von Wedel, Henning 
von Greifenberg, Ebel von Fiddichow, Nichrecht von Holyendorf. 
Will fie das nicht, oder ftirbt fie, fo foll e8 Konecke Uthftorp thun, 
oder fein Sohn Kone. Will Jemand den Hermann verflagen, ehe er 
zu feinen Jahren Fommt, fo will ber Marfgraf verhindern, bag man 
nicht vor der Zeit über ibn richte. Redliche Schuld mag man be- 
weifen, die foll er zahlen. Alle Beamte des Markgrafen im Lande 
über der Oder follen den Hermann und feine Mutter in allen 
ihren Nöthen unterftüten *). 

Am 26. März befand fid Ludwig zu Prenzlau, iib wies dem 
Geiftlichen Martin von Hildenfchein eine vafant werdende Präbenve 
im Stifte Soldin an?). 

Am 6. April legten zu Soldin vor bem Markgrafen Haflo von 
Wedel zu Falfenburg und Johann von Wedel Rechnung. Der 
Markgraf blieb ihnen nach berfelben für 1055 Marf Stettinfcher 
Pfennige verpflichtet). 

Den 9. April vereignete ber Markgraf zu Königsberg bem 9ton- 
nenflofter zu 9tee& das Dorf Ritzik mit der Bede, Dienften, bem 
höchiten unb nieberften Gerichte und bem Patronatrechte *). 

Den 10. April verlieh Ludwig zu Königsberg den Gebrübern 
Ludwig und Heinrich von Wedel und ihren Erben ben Anfall von 
10 Stüden jährlicher Einfünfte im Dorfe Salem, welche Ludwigs 
Ehefrau Katharina ald Leibgedinge befigt; nach deren Tode follen 
die Einfünfte an die Genannten fallen *). 

Am 16. April war Ludwig zu Eberswalde. Hier verpfánbete 


1) Gerken Cod, IV. 566. 
2) Ungeerudte Urkunde. 
3) Ungedrudte Urkunde. 
4) Ungedrudte Urkunde. 
5) lingebrudte Urkunde. 
6) Ungeprudte Urkunde. 


Géryfe. Branffurt. Eberswalde. Drofjen. 1355. 253 


er feinem. getreten. Ritter Nikolaus Walfen von ber Liefenig und 
feinen Erben bie eben erft an ihn gefommene Stadt Görzfe mit allem 
Zubehör, mit Dörfern und der Mannfchaft, die in bem Lande zu 
Görzfe find, und von Alters dazu gehören, wie fie Marfgraf Ludwig 
der ältere befeffen hat, mit bem Anfalle aller Güter des Ritters Be- 
tefin Eillings, wenn er ohne Erben verfcheidet, das Alles im Werthe 
von 1400 Mark Brandendb. Silbers. Auch fol er 100 Mark dort an 
dem Haufe verbauen, das find 1500 Marf Silbers, wofür ihm und 
feinen Erben Görzfe fteben foll ohne Abjchlag. Bezahlt ihm Ludwig 
vorgenannte 1500 Marf, fo (oll er Görzfe mit allem Zubehör und 
Mannfchaft wieder geben, unb der Markgraf will ihr recht Gewehr. 
fein. Kauft er zu Görzfe noch Güter, fo foll das Geld ihm wieder 
gegeben werben. Die Einwohner von Górjfe will ber Markgraf an- 
. weifen, daß fie bem Nikolaus Falfen zur Pfandfchaft Dulbigen. Die 
1500 Mark foll er den Schulden abfchlagen, die ber Markgraf ihm 
fhuldig it). — Schloß und Stadt blieben im Anhaltinifchen 
SBfanbbefit. 

Am 17. April vereignete Ludwig zu Gberómalbe auf Bitte ber 
Srankfurtfchen Bürger Wilhelm von Murow, Hermann Hodmann 
und defien Frau Gertrud 12 Pfund Brandenb. Pfennige im Zolle zu 
Brankfurt dem neu zu gründenden Altare aller Heiligen in der Ma- 
rienfirche zu Frankfurt, welches Geld bie Genannten dazu geben, wo⸗ 
für fie das Patronat erhalten’). — Werner verlieh er benfelben 
6 Pfund Brand. Silbers Einfünfte im Zolle zu Frankfurt mit ber 
Erlaubniß, fie zu verfaufen ober zu verfchenfen). 

Den 18. April verficherte Ludwig zu Eberswalde den Rathman⸗ 
nen und allen Bürgern, daß er nicht wolle, daß fie namentlich in 
Oderberg, aber auch nicht anderswo, mit ungerechten und ungewohn⸗ 
ten 3óllen belegt würden, und befiehlt allen feinen Zöllnern, befon- 
ders inderberg, daß fie gegen bie alte Gewohnheit und unerlaubter 
Weife von ihnen feinen Zoll fordern follen *). 

Am 24. April war Ludwig zu Wriebeberg und verlieh bem 
Dietrich von Weißenfee, Bogt zu Droffen, und feinen Erben, ben 
Wagendienft und das oberfte Gericht und alle andere Gerechtigkeit, 
die er in den Dörfern Ocſtrow und Wanderpn hatte. Er verleiht 
ferner um feiner Dienfte willen dem genannten Derfefin und feinen 
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Erben alle Gerechtigkeit, Nugen, Frucht, Renten ıc., die er in Den 
Dörfern Butzſow, Pynnow, Tornow, Belit, und Beyerftorf hat '). 
Der Stadt Soldin gab er bie Freiheit, bag fie alle Jahr einen Syabr- 
marftétag legen und halten follten, an welchen Tage es ihnen 
gefüllt. Den Nugen davon follte die Stadt haben, Gewaltthaten, 
bie da gefchehen, gehören aber vor jeine Gerichte. Doch ſoll Der 
Tag (o gewählt werden, daß er nicht mit bem Jahrmarktstage 
einer der umliegenden Städte zufammen, jonbern 5 bi8 6 Tage 
auseinander liegt”). 

Eine febr merkwürdige Verhandlung fand am 19. Mai zu 
Berlin ftatt, wo Markgraf Ludwig die Stelle feines Hofmeifters 
neu bejegte, und wir aus ber darüber aufgenommenen Urfunde 
die eigenthümlichen Bedingungen fennen lernen, unter welchen 
dies gefchah. Der Markgraf befennt öffentlich, daß er mit wohl» 
bedachtem Muthe, und mit Rath feines ganzen Rathes 
den ebrbaren feften Ritter, Haflen von Wedel zu Falfenburg, feinen 
lieben Getreuen, zu feinem Hofmeifter gejegt und gemacht bat mit 
biefem Briefe, überall in der Mark zu Brandenburg und zu 
Laufig, von feinet und feines lieben Bruders Markgraf Dito mes 
gen, fo bag er Niemanden über fid) haben fel, aló ihn allein. - 
Gr foll ibm unb feinem Hofe vorftehn, aud) Vögte und Amtleute 
einfegen nach feinen Treuen, „jo er beft kann und mag“, und 
was er darin und in allen andern marfgräflichen Sachen und 
Gefchäften thut und läßt, befjem giebt er ibm volle Macht und 
Gewalt. Und es folfen ihm darin gehorfam fein, fie feien groß 
oder Fein. Und er foll dazu in allen feinen Landen (ratben) mit 
Rat und Vollbort des marfgräflichen Rathes; über ber Oder 
mit Hennings von Wedel des alten, Betefins von der Dft, en 
ning8 von Uchtenhagen, Ritter, und Dito Morners, mit ihrer 
aller Wiflenjchaft, oder derer bie bei bem Markgrafen find von 
ihnen; wenn ber Marfgraf ift auf diesfeit ber Dver mit Rath 
unb mit Bollbort Friedrichs von Kochen, Laurenz von Greifenberg, 
Peters von Bredow, Hand von Rochow, Hermanns von 98ulfom, 
Ritter, und Albrecht Rohre, wenn fie bei dem Markgrafen find, 
oder ein Theil von ihnen; über Elbe nad) derjenigen Rathe, die 
er ba erwählt. Der Marfgraf gelobt ibm, daß, fo lange er in 
feinem Amte ber Hofmeifterfchaft fein wird, er nimmer etwas ver 
leihen, vergeben, vereignen, verfegen, oder verkaufen will, voeber 
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dedingen noch beenbigen, wenig ober viel, er tfue e8 denn mit 
feinem Rathe und Bollbort und der vorgenannten, oder bem 
Hafle e8 an feiner Statt befehlen würde, wenn er anderswo 
wäre in Gefchäften des Markgrafen ; ber Markgraf foll auch feinen 
Brief geben. ober heißen geben, er thue ed denn mit feinem Rathe 
und Kundſchaft. Das follen des Marfgrafen Schreiber 
bem Haffe geloben, die des marfgräflichen Infiegels 
mächtig und gewaltig find, daß fie das halten follen 
ftät. Der Marfgraf will und foll ihn auch lafjen erheben unb 
einnehmen zu feiner Hand und Nuben alle feine Orbare, es fei 
Schoß in Städten, Zind von Müngen, Zollen, Geleiten, Beben, 
Pacht von Mühlen, Dörfern, Gehölzen, Wafjern, Wäldern, Hei- 
den, Brüchen, von Gerichte in Städten und Landen, von Ehriften 
und Juden, geiftlichen und weltlichen Leuten, ober wovon cé fei, 
als Vogt, fo weit feine Mark zu Brandenburg und gaufig ift, 
über Elbe, über Oder, zwifchen Elbe unb Havel, zwifchen Havel 
und Oder, in ber Priegnig, in der Ufer, und in dem Lande 
Laufig, was jept in dem Lande Lediges ift und er hat, ober von 
ibm noch mag ledig werden. Und der Marfgraf joll ihn weder 
von dem Amte nod) ber Pflege, wie vorgefchrieben fteht, nicht 
nehmen noch entfegen, er habe ihm oder feinen Erben denn zuvor 
abgenommen alle Koften, Schaden und Gewinn, bie er reblid) 
beweifen mag von der Zeit, in welcher er fein Hofmeifter ift. unb 
wird. Zeugen find: Günther Graf zu Schwarzburg, Lochen, 
Griffe, Walfe, Hermann von Wulfow, Johann von Schlieben, 
Sitter, 9Romer PBrotonotar‘). 

Diefe fer merfioürbige llrfunbe zeigt unà febr deutlich, daß 
ber Markgraf nicht bloß im Lande über ber Oder, fondern im 
ganzen Lande förmlich unter Bormundfchaft genommen war, wenn- 
gleich der Name für bieó Berhältnig fehlte, und dem Markgrafen 
noch die Beftätigungen- zuftanden, bie er aber nicht ohne Willen, 
und was noch mehr it, ofne Vollbort des Hofemeifters vor- 
nehmen durfte, ber ibn alfo dazu erft berechtigte. Sein 9tor- 
mund wurde, wie bie Urfunde zeigt, der Hofmeifter, bem in jeder 
Provinz ein Rath; zur Seite ftanb, der aus Mannen, bie in ber 
Provinz anfällig waren, zufammen gefeßt wurde. Die Räthe für 
das Land über Oder, und für das zwifchen Havel und Ober, 
macht die Urkunde namentlich. Uebrigens muß Haſſe von 9Bebel 
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zu Falfenburg, ber eigentlich jegt Regent der Marf Brandenburg 
‚ wurde, es vortrefflich verftanden haben, den Markgrafen zu leiten 
und zu zügeln, und davon in feinem Amte aló Vogt im Lande 
über Oder, das er feit bem 8. Detober vorigen Jahres befleidere, 
febr gute Proben gegeben haben, fo daß er als ber geeignetefte 
für das wichtige und hohe Amt erfchien, das ihm jegt anvertraut 
wurde, und in welchem er allerdings die Hauptmannfchaft und 
Vogtei beó Landes über Oder aufgeben mußte. In der That, 
wenn irgendwo, fo hatte man bier bie vermeintliche Erfindung 
ber neueren Zeit durchgeführt: ber Fürſt herrfcht, aber er regiert 
nicht. Das Regieren war in jener Zeit fchon ohnehin febr be- 
fchränft, bier wurde ber Herrfcher zu einem bloßen Ausführer 
ber von feinem Hofmeifter ihm zugewiefenen Regierungshand- 
lungen. — Wir fehen bier zugleih, bag man damals folgende 
Theile des Landes unterfchied; wie wir e oben angegeben haben. 

1) Das Land über Elbe, oder die alte Marf. 

2) Das Land über Oder, die jegige Neumarf. 

3) Das Land zwifchen Elbe und Havel. (Jerihow, lig, 
Kameren, Sandow). 

4) Das Land zwifchen Havel und Oder, ober bie Neumarf, 
jepige Mittelmarf, mit Lebus. 

5) Die Priegnig. 

6) Die Ufer, jegige Ufermarf. 

7) Die Saufit, jegige Nieder - &aufig. 

Am 20. Mai wies Ludwig zu Berlin der Stadt Müncheberg 
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milie Pfänder ausgelöfet, unb ihn mit Nothwendigfeiten verjorat 
hatte, al8 er mit feinem Heere auf einer Infel nahe bei der Stadt 
geftanden. Dafür verpfändet er ihnen bie Orbede auf fo lange, 
bis fie die genannte Summe daraus bezogen haben werben. 
Seine anderen Briefe, durch welche er ihnen bie SOrbebe zu Ebers- 
walde verpfändet hat, follen hierdurch nicht geändert fein’). 

Am 27. Mai verfprach der Markgraf zu Berlin dem Ritter 
Kopfin von Bredow und feinen Brüdern die Summe von 
100 Markt Brandendb. Silbers bis zur nächften Faſtnacht in 
Pferden zu bezahlen’). Uebrigens hatte Kopfin von Bredow um 
diefe Zeit Stadt und Schloß Gremmen von dem Ritter Marquard 


1) Gerken Cod. V, 53. 
2) Gerken Cod. Vl. 497. 
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von Loterpeck erfauft*). — An bemfelben Tage gab Ludwig bem 
Prenzlaufchen Bürger Kopfin Zabelftorph volle Macht, den Hof 
Gufom auf ber Infel Berfenwerder bei der Ufer zu feinem und 
feiner Erben Nugen wieder aufzubauen”), Noch an bemjelben 
Sage ging der Marfgraf nach Spandau, und verlieh bafelbft auf ' 
bie Bitte Heinrich Wegerd, beffen Tochter auf Verwenden des 
Markgrafen in das dortige Nonnenflofter aufgenommen war, bem 
Klofter das Patronatrecht des Marienaltars in der Kapelle feines 
Schloffes zu Spandau. Anmwefend waren der Hofmeifter Haſſe 
von Wedel, Lochen, ber Marfhall Griffo, SBrebom, en und 
der Propft von Bernau Dietrich’). 

Der Markgraf ging nun nach Königsberg, wo er am 4, Juni 
eine Zufammenfunft mit dem Bifchofe Heinrich von Lebus hatte, 
deren Beranlaffung wir nicht näher kennen) Wahrjcheinlich be— 
abfichtigte Ludwig ibn als Gefandten an den Kaifer Karl IV. 
nach Prag zu fenben, wo er fid) im Detober befand, 

Am 7. Juni war Ludwig zu Kyrig und ftellte den Rittern 
Redecken, Hermann, Gherd, Buffe und Heinrich, Gebrübern von 
Stebern. einen Schuldfehein über 50 Marf aus, bie er ihnen auf 
Güter antveifen will, fobalb ihm folche offen werden, ober fie ihm 
folche nachweifen können‘). 

Wie traurig Ludwigs Finanzen ftanden, ergiebt fid) nicht 
bloß hieraus, fondern auch aus dem Folgenden. An demielben 
Tage befannte er, daß ber ehrbare Nitter Friedrich von Rochen, 
während ber Zeit, wo er fein Hauptmann gerejen in biefem 
Kriege, fid) gar febr verthan und verzehrt hat an Koften umb 
Schäden, bie ber Markgraf ihm fchulvig ift zu entrichten und zu 
entgelten, daß er, der Marfgraf aber fo gar entjegt (entblößt) 
ift, daß. er fie ihm nicht zu entgelten vermag. Darum foll. unb 
will er über ihn und fein Gut nicht richten noch Jemand geftatten, 
zu richten, er fei. fein Hoferichter ober wer er fei, fo lange er bem 
ehegenannten von Lochen bie Schuld nicht bezahlt bat, bie er 
ihm jegt fchuldig ift. Er gebietet darum alten feinen Amtleuten 
und Richtern überall in der Mark, daß fie fid) danach achten, 
und über ihn, feine Leute und Güter nicht richten‘). Diefer In— 


1) Grübel4 Gremmenfde Schanbühne Manufrript.) 
2) Gerken Cod, VI, 511. 

3) Gerken Cod, VI. 493, 

4) Wohlbrüd Lebus 1. 491. 

5) Gerken Cod VI. 501. 

6) Gerken Cod, YI. 50%, Golz Burftenmatee 33. 
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dult war eine ganz außergewöhnliche, aber durch bie Noth gebo- 
tene. Begünftigung des genannten Ritters, bie ihn aus der Reihe 
aller übrigen Unterthanen des Markgrafen heraushob, und jchwer- 
lich ohne Neid und Mifigunft betrachtet wurde. — Der Stadt 
Nauen war Friedrich von Lochen 100 Mark fchuldig, Der Marf- 
graf erlaubte der Stadt daher von der jährlichen Orbeve 10 Marf 
als Zinfen jährlich einzubehalten, bis die 100 Marf bezahlt fein 
würden"). Außerdem ftellte der Markgraf dem Friedrich von 
Lochen noch einen Schulpfchein über 172 Mark aus, nämlich über 
100 Mark, bie er zu der Zeit hätte einnehmen jollen, als fib 
Ludwig mit dem Bifchofe von Lebus vor Fürftenwalde berichtigte, 
über 42 Mark, bie er bem Markgrafen geliehen, als er fid) mis 
dem Bifchofe zu Frankfurt ausföhnte, und über 30 Marf, bie 
ihm aus Strausberg zuftanden. Der Marfgraf gelobte auf Mar- 
tini zu zahlen”). 

Wir finden den Markgrafen am 18. Juni in Lippehne, wo 
er feinem getreuen Wirth zu Sranffurt Nikolaus Nymik wegen 
feiner Dienfte und Heeresfolgen das Eigenthum zweier Stüde 
jährlicher Ginfünfte aus dem Zolle zu Franffurt verlieh, welche 
beríelbe bem Altare der Heiligen Vincent und Katharina in ber 
Marienkirche zu Frankfurt vereignete’). An bemjelben Tage und 
Orte verlieh er das Eigenthum feiner Heide, deren Länge beginnt 
am Wege, der zur Linken ded Weges von Wolgaft nach Hochzeit 
führt bis zum Fluffe Zuche, deren Breite reicht von den Grenzen 
ber Dörfer Wolgaft, fammerftorp und Redentyn, und begrenzt 
wird durch bie Heide des Städtchens Hochzeit, feiner Stadt Wol- 
benberg wegen ihrer ihm erwiefenen Dienfte und Folgen, welche 
Heide er von dem Ritter Betfin von Oft für 170 Mark Finfen- 
augen mit allen Rechten erfauft hatte. Gr ſowohl, wie ber 
Markgraf verzichteten zu Gunften der Stabt auf alle ihnen daran 
zuftehenden Rechte. Dito von Morner ift. jegt. Küchenmeifter *). 
Am folgenden Tage ftellte der Markgraf feinem getreuen Ritter 
Hafen von Wedel zu Uchtenhagen, Wedego feinem Better unb 
ihren Erben die Berechtigung aus, wenn fie Ausfälle haben follten 
an den ihnen verpfändeten Orbeden ber Städte Woldenberg und 
Berlin, und biefe nicht eingehen zu rechter Zeit, fo follen die 


1) A. a. C. 501, 

2) A. a. D. 507. 

8) 98. a. £. v. 53. 

4) Ungedruckte Urkunde. 
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Bögte in feinen Landen, jebige und fünftige auf biefer Eeite ber 
Dver ihnen dazu beholfen fein. Much Fönnen fie die Orbeden 
verfegen an Juden ober an Ehriften, und thäten bie Vögte das 
nicht, wenn fie c6 von ihnen heifchen, fo giebt er Haffen von 
Wedel und Wedego und ihren Erben volle Gewalt und Macht, 
daß fie bie Drbeden felber eintreiben, mit feinem guten Willen, 
ohne alles Gefährde, und follen ihre Freunde dabei benupen, 
wie fie am Beften vermögen. Wegen der 20 Marf Silbers, welche 
der Markgraf ihnen noch fchuldig ift, follen zwei ihrer Freunde 
ſchiedsrichterlich entfcheiden '). 

Am 22. Juni wies Ludwig zu Lippehne dem Peter, Sohn 
res Gerfin Wiman, Schulzen zu Lippehne, eine Präbende zu 
Soldin an’). Am 24. Juni wies er zu Königsberg eine folche 
Präbende dem Gerd) 3colon Pfarrer zu Schiltberg”), und eine 
weite eiuem anderen Pfarrer in Echiltberg an). Am 28. Syuni 
wies er eine Präbende zu Soldin dem Arnold Rathmann, Sohn 
des vormaligen Arnold 9tat&manné, Bürgers zu Neu Berlin an’). 
An demfelben Tage vereignete er dem Ludelin Schiltperg, Bürger 
zu Königsberg, in Betracht feiner getreuen Dienfte das Gigen- 
tbum von 10 Gtüden jährlicher Einkünfte, wo er diefelben in 
feinen Landen ober Städten wird erfaufen fönnen, um davon einen 
Altar zu errichten, defien Patronat ihm zugefichert wird‘). 

Am 29. Juni war Ludwig noch zu Königsberg, und belehnte 
die Gebrüder Hermann und Claus Grunenberg unb bie Gebrüder 
Kuno, Frig und Hermann Hofmann und ihre Erben, Bürger zu 
Frankfurt, zu gefammter Hand mit bem Gute Gandir.”). Des: 
gleichen ftellte er ein Befenntniß aus, daß er ber chrbaren Frau 
Margaretha, feiner Wirthin zu Sranffurt, Claus Nymifs Haus: 
frau, gegeben habe 500 Marf Finfenaugen, und 12 Marf Bran- 
denb. Silber für ein 9tof unb Hengfte, die ihr allein gehörten 
und niemand anders, welche fie ihm überantwortet. Das vorge: 
nannte Geld fei Feines Andern, als ihres, und Niemand habe 
dazu Recht, es fei ihr Wirth oder fein Bruder, als nur bie ges 


1) Ungedruckte Utkunde 
2) Ungedruckte Urkunde 
3) Ungedruckte Urkunde. 
4) Ungedruckte Urkunde. 
5) Ungedruckte Urkunde. 
6) Ungeerudte Urkunde. 
7) Gerken Cod, V, 54, 
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nannte Margaretha‘), Es fcheint, bag Nifolaus Hofmann fid 
über das Geld feiner Frau gewundert hatte, unb an den Pferde» 
verkauf nicht glauben wollte, weshalb fie bie Befcheinigung bei» 
brachte. e 

Am felben Tage -vereignete Ludwig dem Nonnenflofter zu 
Zehden im Dorfe Gieferif 44 flavifche Koffäten, welche jährlich 
15 Schillinge unb 9 Pfennige Brandenb. zahlten, und einen 
deutfchen Koffäten, der jährlich 3 Pfennige Sranbenb. gab. Außer- 
dem zahlten bieje Koffäten von ihren Befigungen 8 Hühner (pullos), 
und von einem Fleinen Berge vor bem Dorfe unb einem Sruge 
wird gegeben. ..., von einem ebnpferbe 6 Schill. 3. Pfenn. 
derfelben Münze, Berner 6 Hufen, welche 17 Schill. Brandenb. 
zahlen, und ben vierten Theil aller Hölzer und Brücher, das 
oberfte und nieberfte Gericht, das Kirchenpatronat, und alle andern 
Ginfünfte bed Dorf. Im Dorfe Gpforn erhält das Klofter das 
Gígentbum von 3 Winfpel 8 Scheffel Getreide, aus 2 Mühlen 
jährlich abzuführen, von ber oberen 30 Scheffel von der unteren 
2 Winſpel. Berner 51. Hufe, deren jede 12 Schill. Brandenb, 
zahlt, und ald Bede 11 Schill. 3 Pfenn., ohne bie Kornbede 
Ferner ein Lehnpferd, welches 6 Schill. 3 Pfenn. Brand. zahft, 
und den Krug ber 3 Schill. Bere zahlt, zwei Platze (area), 
welche 5 Hühner geben, einen Hof ber 3 Hühner giebt, und den 
vierten Theil aller Hölzer und Brücher, das oberfte und umterfte 
. Gericht, Das Kirchenpatronat, unb alle andern Ginfümfte, was 
Alles €aureny Grote für fein Geld gefauft, und bem genannten 
Klofter für ewige Zeiten gefchenft hat?). 

Den 13. Juli verlieh Ludwig dem Peter von Falfenberg und 
feinen Erben das Gericht auf dem Tafchenberge bei Prenzlau unb 
bie Bede von 7 Hufen dafelbft?), Diefe Urfunde ift. ausgeftellt 
in der Heide Werbelin beim See Werbelin. Dort eben lag das 
Sagdfchloß oder ber Hof Werbellin. Ob nun die Urkunde dafelbft 
ausgeftellt ijt, ober das Jagdfchloß ſchon zerftört war, ergiebt fich 
nicht gewiß; faft fcheint es aber, als ob es nicht bemohnbar war, 
denn fonft wäre eine fo umftändliche Angabe unnöthig geweſen, 
und das bloße Werbellin ober in curia Werbelin hätte gemügt. 
Daraus würde fid) auch erflären, warum Ludwig faft gar feine 
Urkunden zu Werbellin ausgeftellt bat. 


1) Gerken Cod, V. 60. 
2) Ungedrucfte Urkunde. 
3) Gerken Cod, VI. 517. 
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Herzog Barnim von Pommern hielt e8 für gerathen, fid) 
mit den ihm von Ludwig am 5. April 1354 abgetretenen Theilen 
bes Ukerlandes und allen Hoheitsrechten auf ewige Zeiten vom 
Kaifer Karl IV. förmlich belehnen zu laffen, um fid) in deren 
Beſitz umjomehr zu befeftigen. Es gefchah dies zu Regensburg 
am 21. Juli. Als Grund ber Abtretung wird angeführt, baf 
Herzog Barnim große Schäden und fehiwere Arbeiten wegen ber 
abgetretenen Schlöffer und Städte, fo wie wegen anderer Ränder 
und Orte gehabt habe, die er feinen eigenen Feinden, fo wie 
denen ded Markgrafen Ludwigs abgenommen habe. Außerdem 
babe er frei bem Markgrafen das Schloß Boigenburg 1c. zurück— 
gegeben). 

Ludwig befand fid) am 23. Juli zu Bernau, unb nahm hier 
das Klofter Chorin in feinen befonderen Schug, Er verordnete, 
bag bafjelbe zu feiner Kammer gehören folle, und daß Abt unb 
Gon»ent in feiner Sache einem feiner Bögte, Beamten ober Räthe 
Rede ftehen follten, fonbern nur ihm allein‘). 

Am 19. Auguft finden wir den Markgrafen zu Seehaufen. 
Er präfentirte hier den Halberftädtchen Geiftlichen Lubolph von 
Welbeck dem Archidiafonus des Balfamerlandes Arnold Stamern 
zur SBejepung des Altard der Heiligen Hippolit und Chrifogones 
in feinem Schloffe zu Tangermünde, welche Stelle durch Refig- 
nation Guͤnzels von Bertensleben, Propſts zu Salzwedel, vatant 
geworden war’). | 

Den 27. Auguft war Ludwig zu Süterbog, und übertrug 
nad) Refignation und auf Bitte des Ritters Dito von Redern der 
ehrbaren Matrone Frau Luchen, Witwe Buſſos von Stebern 
16 Stüd jährlicher Einkünfte im Dorfe Swant ald Dotalitium, 
welche bisher beiden Brüdern gehört hatten‘). 

Dem Berlinifhen Bürger Dietrich) von Kampen und beffen 
Erben verlieh ber Markgraf am 13. Sept. zu Berlin 8 Stüd 
jährlicher Einkünfte in ber Bede des Dorfes Stolpe, nahe ber 
Havel gelegen, über 32 Hufen, den Wagendienjt unb alle anderen 
Einkünfte und Rechte, wie fie bis dahin Werner Beringer be- 
feffen hatte®). 


1) Baltifche Studien IV. 1. 425. Vergl. Barthold Qiefdj. von Rügen und Pom- 


^ mern IN. 407. wo aber umrichtig bet 21. Sunt angegeben, 


2) Gerken Cod.1f, 490. 
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Am 15. September vereignete Ludwig zu Berlin 7 Stück 
jährlicher Einkünfte weniger 5 Schillinge im Hufenzinfe der Stadt 
Jagow, welche bisher bem Henning Wolf und feinen Brüdern, 
fo wie dem Gerfe Wolf (Hoferichter8) feligen Gedächtniffes ge: 
hört hatten, dem Altare der Heiligen Maria und Gatbarina in 
der Marienfirche zu Prenzlau. Hierzu fügten der Priefter Johann 
von Jagow und die Schulzen von Prenzlau Albert, Hermann 
und Nikolaus noch 5 Schillinge Ginfünfte. Das Patronat ges 
hört gedachten Brüdern‘). 

Am folgenden Tage übertrug der Markgraf feinem 98írtbe 
zu Prenzlau, dem dortigen Bürger Henning Sranfen und deſſen 
Erben die Bede von 43 Hufen im Dorfe Seelübbe, beftebenb in 
43 Scheffel Weisen, 43 Scheffel Roggen und 86 Scheffel Hafer, 
jährlich in Frucht zu liefern, und bie Pfennigbede von 23 dieſer 
Hufen, deren jede 10 Schillinge jährlich zahlt, mit bem Wagen- 
bienft und allen Rechten, wie fie Henning Wolf und feine Bri- 
‚ ber bis dahin befefjem haben. Der Henning Franfe hat bem 
Markgrafen für jedes Stück Ginfünfte 3'|, Mark S8ranbenb. Sil- 
bers bezahlt”). 

Den 19. September war Ludwig zu Strausberg, und er- 
laubte ber Stadt Frankfurt aus befonderer Gnade, ben Sahrmarfte; 
tag, ber bisher auf €t. Margarethentag lag, auf einen andern 
gelegenen Tag zu verlegen, bod) fo, daß có ben um Frankfurt 
belegenen Städten nicht ſchädlich (ei.*). — Die Verlegung fcheint 
inbeffen nicht ftatt gefunden zu haben. 

Das Schloß ober bie Curia zu Strausberg hatte Markgraf 
Albrecht im J. 1299 dem daneben gelegenen Dominifanerflofter 
gejdbenft, Wir haben oben (don gefehen, hag Marfgraf Ludwig 
genöthigt war, Strausberg durch Waffengewalt wieder zu gemwin- 
nen, und es fcheint, daß er das Schloß einftweilen zurüdnahm 
und militärifch befegte, um der Treue der Stadt gewiß zu fein. 
Den Oberbefehl über daffelbe hatte er bem Eiegfried von Grnow 
anvertraut. Jet, wo feine Gefahr mehr zu befürchten war, gab 
er das Schloß dem Klofter zurüd, bei welchem có auch von da 
ab geblieben *). 

Ludiwig war aud) am 20. September noch zu Strausberg, 


1) Gerken Cod, VI, 516. 

7) Gerken Cod, VI. 513. 

3) Gerken Cod, V. 60. 

4) Angeli Annal. March.:ı157. Bergl. Fiſchbach Stäptebefihreib. 502. f. 


Sranffurt. Johann v, Bud. 1355. 263 


und verlich bafelóft den Glebrübern Kuno, Frig und Hermann 
Hofmann, Bürgern zu Frankfurt und deren Erben, das oberfte 
Gericht der Stadt Frankfurt, mit allen Ginfünften und Rechten, 
woie es bis, dahin Henning Schade gehabt hatte. Sie erhalten 
dies für ihren Schaden, ben fie von den Schulden des Mark— 
grafen haben, und er befennt, ihnen noch 600 Mark fchuldig zu 
fein nad) Yaut der Briefe, und außerdem 20 Mark für Gewand‘). 
Sie follen dad Gericht ungehindert fo lange haben, bis er ihnen 
Sezzels Gut im Dorfe Gola bei Ehorin fchaffen fann, wie ihnen 

verjprochen ij^). | 
Endlich erfahren wir auch wieder etwas von Johann von 
Buch, über den alle Nachrichten lange gefehwiegen haben. Am 
21. September befannte Ludwig zu irig, daß er bem edlen 
Manne Johann von Buch und feinen Erben geliehen habe. als 
rechtes Grblebn alles Gut, das ehemals bem verftorbenen Iwan 
von Nybede gehört hatte und fein Erbe war, um das ohne alles 
Hinderniß zu befipen, und er will ihm eine rechte Gewehr fein 
gegen Jeden, ber fid) an Recht genügen lafjen will. Er fol ibm 
die Güter entwirren, namentlich von bem von Ctegeli& und von 
ded vorgenannten Iwans Hausfrau und Tochter, Johann von 
Buch foll fo lange, bis Ludwig die Güter von ben genannten 
SBerfonen erlediget hat, bie Vogtei Rathenow inne haben, unb 
zwifchen. hier und nächften Sonntag vor Mitfaften will Ludwig 
bie Bogtei zu Rathenow ablöfen von Nidel Falten von der Lie: 
fenig, und nach bem genannten Sonntage nicht von Epandau 
fommen, er habe denn das geenbigt. Auch will er helfen bem 
von Buch, ba er einen Burgfrievden erbaue zu Birkenwerder fo 
feft als möglich. Der Markgraf hat auch allen Schweftern des. 
von Buch das vorbefchriebene Gut gelichen, und gelobt bem Jo— 
bann unb feinen Erben alle vorgenannten Stüde und Artikel, und 
zu feiner Hand den feiten Rittern Sriebrid) von Lochen, Peter 
von Brevow, Mathias von Jagow und Alhard Rohr, Knechten, 
ftet und ganz zu halten ohne Gefábrbe?). Die dringenden Gelbe 
verlegenheiten des Markgrafen treten immer mehr und mehr ber- 
vor. Schon fieht er fid) genöthigt, den Johann von Buch mit 
Gütern zu belehnen, bie, wie fid) weiterhin ergiebt, noch nicht 
ju vergeben waren; als Unterpfand giebt er ihm eine Vogtei, . 
1) Es ergiebt fid) darauf, daß die Hofmanns Gewandſchneider waren. 
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welche Dejebt war, und dennoch muß er fid) zum Einfager bereit 
erflären, wenn er die Erledigung nicht zu Stande bringt. Gegen 
bie Natur ber Möärfifchen Lehne, erflärt er bier die Schweitern 
des von Buch [ebnéjáfig, und muß zu getreuer Hand gelobem, 
faft das Unmögliche möglich zu machen. Die Urkunde ift un- 
ftreitig in der größten SBebrángnig ausgeftellt, und Johann von 
Buch, der größefte Rechtsfundige feiner Zeit, wußte nur zu gut, 
welche Rechte ibm diefe Urfunde einräumte, ald daß ber Marf- 
graf fie mit leichtem. Herzen geben Fonnte. 

Den 24. September war Ludwig zu Lippehne, und verfchrieb 
dem Baierfchen Ritter Zacharias von Kuffftein dem er in Straus- 
berg 30 Mark jährlicher Hebung zu verleihen verfprochen Hatte, 
wo fie ibm am ficherften fallen würden, fo wie feinem Bruder 
Hertel und ihren Erben bie 30 Mark SBranbenb. Silbers, welche 
ibm der Abt und Gonvent zu Gforin jährlich zu geben ſchuldig 
war. Etwanigen Ausfall will ber Marfgraf erjegen "). 

Ferner befahl der Markgraf, daß die Drbeve der Stabt 
Prenzlau fünfmal an bie Grafen von Anhalt bezahlt werden jolíte, 
bis fie 350 Mark erhoben haben würden, welche die Grafen im 
Abrechnung zu bringen hätten, wenn der Markgraf die Stabt 
früher einlöfen follte?). 

Den 25. September belehnte Ludwig zu Tankow bie Gebni- 
ber Ludwig, Hafio und Lubefin von Wedel und ihre Erben mit 
der Pfennig - Frucht» und Fleifchbede des Dorfes Stoltenfelde unb 
allen dazu gehörigen Einfünften, welche früher der Bürger Tile 
von Grabom zu Arnswalde gehabt, und vor dem Markgrafen 
aufgelaffen hatte”). 

Wegen der getreuen Dienfte und Arbeit, welche dem Mar: 
grafen ber ebrbare Mann Dietrich Morner, Propſt zu Bernau, 
fein oberfter Schreiber, und feine Brüder Heinrich, Otto, Reinide, 
fo wie ihr Better Tile gethan haben, und auf ihre Bitten ver- 
eignete er am 25. Eept. zu Sanfom dem Städtchen Zellin die 
Mühle, welche zwifchen dem Städtchen und bem Siege dafelbft 
lag mit allen Einfünften unb mit allen Rechten, welche ehemals 
Henning Morner, bem Gott gnabe, und feine vorgenannten Söhne 
ihr beigelegt haben‘). 


1) Gerken Cod, V, 511. 
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Ludwig ging nun nach bem Klofter Marienwalde in der 
Neumarf. Die Anhaltiner, obgleich mit Pommern - Stettin in 
Freundfchaft, hatten bie Neutralität verlegt, und fid) fo betragen, 
daß biefe. fich beinahe in ein feindliche Verhältnig umgeftaltete. 
Es waren von Seiten ber Anhaltinifchen Mannen fo gewaltfame 
Eingriffe in Bommern gefchehen, daß fie zu den bitterften Klagen 
BVeranlaffung gaben, und auf Abhülfe und Entfchäbigung anges 
ttagen werden mußte, und beide Theile ben Marfgrafen Ludwig 
als Schiedsrichter im diefer Angelegenheit erwählt hatten. Hier 
in Marienwalde erfolgte fein Schievefpruch. Wir geben ihn mit 
der vollftändigen Klage, bie ein höchft merfwürbiges Bild ber 
Gewaltfamkeiten jener aufgeregten Zeit vor Augen ftellt, wie man 
fie unter Neutralen wohl fchwerlich erwartet Bat. 

Wir Ludwig der Römer von Gottes Gnaben Marfgraf 1c., 
befennen offenbar, daß bie hochgebornen Fürften Albrecht und 
Waldemar, Gebrüder, Fürften zu Aſtanien und Grafen zu An— 
halt, — und Barnim der Alte, Herzog zu Stettin, unfere liebe 
jme, alle ihre Sachen und Stüde, bie fie mit einander ent 
zweien, und mit Zwietracht und Auflauf, bie fie mit einander 
gehabt haben unb nod) haben, zu uns gegangen find auf Minne 
oder Recht. Deswegen bat uns ber vorgenannte Herzog feine 
Schelung, Sachen und Stüden befchrieben gegeben, bie er gegen 
bie ehegenannten Grafen, unfere Ohmen hat, und bie ihn mit 
ihnen entzweien, voie hier nach von Wort zu Wort gefchries- 
ben ftebt. 

„Dies find bie Stüde und bie Schelung, um welche wir 
Herzog Barnim von Stettin unfere SOfmen, Grafen Albrecht und 
Grafen Waldemar, Fürften zu Anhalt zufprechen. Grftens, daß 
unjerer Ohmen Amtleute und Diener nahmen unfern Bürgern und 
unjern Kaufleuten aus unfern Landen an Heringen, an Kauf: 
mannsivaaren,, an Schiffen, daß fie das rechnen auf 50,000 Gul; 
ben. Berner haben fie unfere Bürger befchindet und beraubt oft 
unb mannigfaltig, ven Schaden fünnen wir nicht benennen, aber 
unfere Bürger und Kaufleute follen ihn benennen und beweifen, 
wie fie von Rechtöwegen follen unb fid) das gebührt. Herner 
haben fie unfere Mannen und Diener, welche in ber Vogtei 
Stolpe figen, bie uns unfer Oheim Herr Ludwig ber Römer, 
Marfgraf zu Brandenburg, gelaffen hat, unb bie wir in Gewehr 
haben, gejchindet, beraubt und gebrannt, haben fie gefangen, 
fie befchaget und ihr Gut verbingt, obfchon wir fie zu allen Zeiten 
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in unfern Frieden nahmen, und wir Sage hielten mit unfern 
Dheimen von Anhalt, und wir uns zu Recht über ffe entboten, 
und befjen über fie gewaltig fein wollten, was fie aber nie von 
ihnen nehmen wollten. Ferner, jo ritt Heine 9tpfamer aus Tem⸗ 
plin, und hatte 25 Diener unferer Ohmen von Anhalt, mit Gleven 
unb SHeinide von Bülow, und famen in unfer Sand zu Stettin, 
und nahmen uns darin 24 Schof Kühe, 60 Schof Schweine, 
28 Schod Pferde unb 6000 Schafe, das geichah an unferer 
Frauen Tage, ald fie geboren ward, ba alle gute Leute in ber 
Kirche waren, — Ferner fo haben fie genontmen in unjerm Lande 
zu Stettin in dem Dorfe Commeréborf in der Domberrn Gut zu 
unferer Frauen, bie in unferer Stadt Stettin liegen, und haben 
das verbingt und verbrannt, daß die Domherrn 18 Hufen inne 
haben. Auf berfeben Reife nahmen fie 27 Kühe und ein Pferd 
vor unferer Stadt Penkun. — Ferner, fo nahm Holtefe mit feiner 
Gefellfchaft in unferm Lande zu Demmin 128 Pferde im Dorfe 
Letfin, das den Mönchen von Reinenvelde zugehört, bei nacht» 
fehlafender Zeit, und das that er aus Templin, und ritt da wie- 
der hinein‘). Berner nahmen Koppe, Beder und Bülow, unb jme, 
welche bie Notitfen heißen, unfers Ohmen von Anhalt Diener, 
28 Pferde vor Parfow ihren Wächtern fort, und führten bie zu 
der Kannenburg. — Ferner nahmen Smugh, Gggberb, Dunker, 
Konftede und Grunow 18 Pferde zu Heinrichsdorf unb zu Landin, 
und thaten das aus Prenzlau, und ritten ba wieder hinein. — 
Ferner, unferer Oheime Hauptleute mit ihren Dienern verbiel= 
ten uns vor unferer Stadt zu Angermünde, und wollten uns 
Leibes und Gutes entwältigen, und nahmen ung unjere 
Habe; wir hätten das nicht leiden wollen um fein Gut ber Welt. 
Einen Theil unferer Habe gaben fie uns wieder, und die Habe, 
bie fie nod) behalten haben, achten wir für fo gut, als 200 Mart 
Silbers. — Ferner haben fie unjer Gotteshaus zu Gramzow oft 
und mannigfach benommen und begaftet, und erft zu allerlest, als 
fie uns unfere Pferde nahmen vor Angermünde. — Ferner fam 
Meinede von Schierftädt, unjerer Ohmen Hauptmann, mit ihren 
Dienern in unfer Land Stettin, und nahm in zweien Dörfern zu 
€ufor unb zu Selchow, was da war, nahm von ben Kirchhöfen?), 


1) Tas wieder Hineinreiten lieferte ben Beweit, daß er nidbt anf eigene Han», ſondern 
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was darauf war, hat Kirchen aufgeftört, und Hauptleute todt 
gefchlagen auf ben Kirchhöfen. Er bat unfere armen Leute ge: 
fangen aus den Dörfern, und bat und daran gejchadet auf 
2000 Marf Silbers; aud) bat er einen unferer Bürger von Gar; 
gefangen, Meinede. — Ferner hat Egghard Dunfer genommen zu 
Wartyn drittehalb God Pferde von ben Wächtern. Auch Bat 
Henning Buffe uns dreimal befchindet und beraubt ; einmal nahm 
er uns 2 Schod Pferde, zum andernmale ein Schodf Pferde, zum 
drittenmale nahm er und Kühe und Pferde. — Alle biefe vorbe- 
fehriebenen Stüde und Schäden find uns gefchehen von unfern 
fObeimen von Anhalt, und von ihren Dienern, binnen rechter Be: 
lichheit, unb wir und andere Mannen und unfere Gotteshäufer 
und unfere Städte wollen alle diefe Schäden und biefe Stüde 
beweifen, wie wir von Rechte follen. Hierum bitten wir dich, 
lieber Oheim Ludwig ber Römer, Markgraf zu Brandenburg, daß 
bu uns bierum Minne oder Recht fprecheft, und das wollen wir 
halten, weil wir bir gänzlich vertrauen. Zum Zeugniß diefer 
Dinge haben wir biejen Brief mit unferm Inſiegel befiegelt, ber 
gegeben ijt zu Stettin nach Gottes Geburt 1355 des Donnerftags 
nach dem Sonntage Reminifcere. (5. März).” 

„Berner haben unfere Oheime von Anhalt und oft gefchindet 
in den Landen, bie bu und und unfern Erben zu Erbe gelafien 
haft, wenn wir zuweilen Tage mit ihnen hatten. Dies find bie 
Stüde und bie Schelungen, bie und entzweien mit unfern Ohmen 
von Anhalt, jeit ber Sühne, bie unjere Rathgeber beliebten zu 
Prenzlau in der Waften (am 25. Febr. 1355). Zum Erften ließ — 
Meinede von Schierftädt nehmen bei Angermünde zu Kerfow unb 
zu Binnow beides Schafe, Schweine und Kühe, und was ba 
war. Ferner ließ er nehmen zu Hohen ganbin 14 Pferde, zu 
Stendal 38 Pferde, in Schwert 6 Pferde, zu Nievern Landin 
4 Pferde, zu Heinrichsdorf 6 Pferde, zu Berholt 8 Pferde; 
dies thaten Franz von Tornow, Franz von Kerkow von ber 
Kannenburg und mehrere Andere. Ferner nahm Hinz von Sy— 
boro zu Kofefow in bem Lande Stettin 48 Pferde bei nachtfchla= 
fender Zeit vor ben Pferdewächtern, und zu Zikow 5 Pferde; das 
- that er aus Templin, und ritt da wieder ein. — Ferner nahmen 
fie von Grunenberg in dem Gigentbum zu Gramzow beides Mehl 
unb Fleifh, Kühe und Schweine. Ferner nahmen fie vor Zichow 
beides Kühe, Pferde, Schafe und Schweine, und was da war. 
Ueberdies nahmen fie in unferm Lande zu Stettin 16 Schod Kühe, 
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(das gefchah) aus Prenzlau, und (ritten) ba wieder hinein. — Ser 
ner nahmen fie zu Eggelin Kühe, Pferde, Schafe, und was Da 
war, und nahmen auch Pferde vor llfermünbe. Alle biefe vor: 
befchriebenen Städe find uns gefchehen, als uns unfere Oheime 
entfchieden feit ber Sühne, bie unfere Ratbgeber gelobten zu 
Prenzlau, bag unjer Einer des Andern Feind nicht werben follte, 
er entfagte ihm denn erft in feinem-Briefe. Alles das wollen wir 
auf unjere Mannen beweifen, wie wir von Rechte follen. Hierum 
bitten wir bid) lieber Oheim Markgraf Ludwig ber Römer zu 
Brandenburg, daß bu und hierum Minne: ober Recht fprecheft, 
weil mir bir darin vertrauen. Zum Zeugnig haben wir unfer 
Inſiegel an diefen Brief hängen laffen, der gegeben ift zu Kum— 
merom nach Gottes Geburt 1355 am achten. Tage unferer Frauen, 
als fie gen Himmel fuhr. (22. Auguſt).“ 

Darum, fo haben wir mit wohlbedachtem Muthe und Rathe 
unſeres Rathes den ehegenannten Grafen unfern 3Obeimen ein 
Recht unb Minne gefproden, und fprechen in biefem Briefe: Was 
fie unfere Ohmen dem Herzoge von Stettin befennen und alle 
vorbefchriebenen Stüden und Sachen, mit einander oder befonders, 
daß fie das tbun füllen, und ihnen das halten und vollziehen ohne 
Gefábrbe. Was fie ihnen aber nicht befennen, da follen fie ein 
Recht mit ihren Giben tbun, daß fie beffen unfchuldig find, in 
Gefegesfraft biefeó Briefes, ber gegeben ijt in dem Klofter zu 
Marienwalde nad) Gottes Geburt 1355, des nächften Sonntage 
vor Gt. Michaelstag. (26. September) '). 

Die Anklage zeigt, daß es vorzugsweife bie Anhaltinifche 
Befagung der Städte Prenzlau und Templin war, welche jid) 
diefe Räubereien in ein befreundetes neutraled Gebiet erlaubte, 
und daß der Ritter Meinecke von Schterftäbt ihr Hauptmann war. 
Er gehörte einer alten vornehmen Anhaltinifchen Familie an?), 
und war einer ber hervorragendften Männer feiner Zeit, ber 
1373 von Kaifer Karl IV. zum Hauptmann ber Schlöffer Blauen, 
Sandow, Jerichow und Görzfe ernannt wurde, und fid) anheiſchig 
machte, bem Kaifer mit 100 Mann Glevenern zu dienen, deren 
Jeder einen Gewappneten in einem Panzer, ober einen Schügen 
mit 3 Pferden bei fid) haben follte?). Wenn aber Bertram‘) 
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fagt: „Hieraus entftand im biejem Jahre (1354) ein: Krieg zwi⸗ 
fchen Pommern und Anhalt, wobei ein Ritter Meinhard von 
Schierftäpt fid) durch feine Einfälle in Pommern viel Ruhm er- 
worben. Er warb aber durch Ludwig den Römer gar bald bei« 
gelegt," — fo fieht man, daß er ftd) in einem doppelten Irrthum 
befand. Es entftand fein Krieg mit Pommern, was wir ibm 
inbeffen nicht zu hoch anrechnen wollen, da Niemand dies Ber- 
haͤltniß kannte, und der Ruhm, ben fid) Meinede von Schierftäbt 
bier erwarb, war ein mehr als zweideutiger. Wenn man auf 
eine fo graufame 9Beife im neutralen Zande:haufete, wie mochte 
ba in Feindes Land gewirthfchaftet werden! — Eben diefe Erwä- 
gung liefert und aber den Schlüffel zu biejem befrembenben Ber- 
. fahren. Sieben Jahre [ang hatte ber Krieg auf Märfifchem Boden 
getobt, ein Bürgerfrieg, unterftügt von ben gräßlichen Verheerungen 
des fchwarzen Todes. Wie der Feind unb bie vielen Fremden, 
welche herbeigerufen waren, um das Schidfal der Mark auf ihrem 
Boden zu entfcheiden, im Lande gehaufet haben, läßt fib aus 
dem Borftehenden zur Genüge entnehmen. Das Land war ent- 
völfert, lag zum Theil unbebaut, eine Unzahl von Dörfern war 
abgebrannt, der Wohlftand gänzlich zerrüttet, bie Geldnoth allge- 
mein, das Vieh verbraucht und von dem Kriegsvolfe aufgezehrt, 
die Verödung beó Landes grauenvol. Das Uferland hatte nicht 
minder gelitten, als andere Theile ber Marf, es bot ber Anhal« 
tinifchen Beſatzung nicht mehr bie zum Unterhalt nothmwenbigen 
Mittel. Ueber das Eigenthum hatte ber Krieger jener Zeit über- 
aus freifinnige Begriffe; er holte fi), was er im Uferlande nicht 
finden fonnte, aus dem benachbarten Pommern, das burd) ben 
Krieg weit weniger gelitten hatte, die Herren Fonnten nachher 
bie Sache ind Gleiche bringen, denn Noth kannte, nad) dem alten 
Sprihworte, fein Gebot, Wenige Urfunden dürften daher ben 
Stand ber Dinge in jener Zeit fo beftimmt bezeichnen, als die 
mitgetheilte, bie außerdem noch einen febr wichtigen Beweis für 
bie Anhaltinifche SBejegung der Bogteien Prenzlau und Templin 
liefert. 

Am 6. October belehnte Marfgraf Ludwig zu Soldin zu 
gefammter Hand die Gebrüder Hermann, Henning, Bruno, Hen- 
ning und Dietrich von Anglem und deren Erben mit bem vor- 
maligen (quondam) Dorfe Stoben mit 54 Hufen, der Mühle 
unb übrigen Zubehör, wie es bie von Güntersberg befeffen hatten‘). 

1) lingebrudte Urkunde. 
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Ferner ‚belehnte er am felben Tage die Gebrüder Henning und 
Werner, und die Söhne ihres verftorbenen Bruders Heinrichs 
von Sidow, welche ihm die Bede ber Dörfer Falfenwalde und 
Altenkerken freiwillig überlaffen hatten, bie er ihnen früher wer- 
(ieben für alle Schäden, bie fie in feinem Dienfte erlitten, be— 
fonders aber bei bem Gefecht im Städtchen DOderberg 
(presertim in bello conflictu in opido Oderberch facto), 
wo damals ihr verftorbener Bruder Heinrich gefangen wurde, 
welche Schäden vor dem Marfgrafen und feinem Rathe auf 
60 Mark Silbers feftgejebt waren; deshalb verlieh er den Ge— 
nannten zu gefammter Hand 6 Hufen im Dorfe Falfenwalde frei 
von allen Abgaben und Dienften als rechtes 2ebn!). 

Den 12. October war Ludwig zu Eberswalde, und gab feine 
Einwilligung dazu, Daß ber umfichtige Mann, Herr Heiſe von 
Willamftorph (ein Geiftlicher, voie bie Prädicate zeigen), die 
Bropftei zu Berlin (das Amt und was dazu gehört), gemietbet 
hat von feines lieben getreuen Ritters Sohne Betefind von ber 
jt, (der fonach Propſt von Berlin war, ober bed) befjen Ger 
fchäfte verwaltete), auf zwei Jahre hinter einander, und während 
ber Zeit (oll ihn niemand daran hindern noch davon bringen, 
gegen feinen Willen. Stürbe Betefins Sohn innerhalb biefer Zeit, 
fo will ber Marfgraf Herrn ‚Heife daran bewahren, daß ber, bem 
er die Kirche und Propſtei zu Berlin dann verleiht, ihm bie Mieths⸗ 
zeit nicht verkürzt, und bem Herrn Heife auch die acht Marf 
wieder giebt, bie biejer von ber Kirche wegen über bie Ginnabme 
ausgegeben hat, oder er joll ihm gewähren, bie Bropftei und 
die Kirche um fo länger inne zu haben, bis er bie 8 Marf 
wieder gewonnen. Daffelbe foll auch ber jegige Propſt tbum, 
wenn Herrn Heiſe's zweijährige Zeit aus ift*). — Das Bermie- 
then jo wichtiger 9femter ift eine merkwürdige Eigenthümlichfeit 
jener Zeit. 

Am 16. Detober war Ludwig zu Königsberg. Hier fehrieb 
er an den Rath zu Berwalde, und forderte ihn auf, bie zu näch— 
ftem Martini fällige, feinem Küchenmeifter SOtto Morner zu zab- 
lende Orbede bald möglichjt eingulieferm, in welchem Falle er 
durch Gegenwärtiges quittirt?). . Ein gleiches Schreiben erließ er 
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auch an ben Rath zu Morin'). — Ferner vereignete er an bem- 
felben Tage. auf Bitte des Heinrich Reich, Bürgers zu Berwalde, 
4'|, Ctüde jährlicher Einfünfte aus ber Drbede von Soldin einem 
Altare, welchen der befagte Heinrich zu Ehren ber heil. Maria 
in der Pfarrkirche zu Berwalde gründen wollte, und dem er jene 
Einkünfte erfauft hatte. Aus. ber Urfunde ergiebt fid), bag der 
Markgraf im Lande über ber Oder andere Hofbeamten hatte als 
anderwärts. Unter den Zeugen find: Otto Morner coquine nostre 
magister transoderam, Günther de Gunthersberg, pincerna 
nosler iransoderam"*). 

An demfelben Tage und Sorte befannte ber Marfgraf, daß 
die feften Leute Hafle von Wedel zu Falfenburg, fein Hofmeifter, 
Hans von Wedel fein Kammermeifter, unb Haffe von Wedel ihr 
Better, gefauft haben von dem Ritter Henning von Uchtenhagen 
und feinen Betten, den Kindern des verjtorbenen Arnds von 
Uchtenhagen, die Hälfte von dem Haufe und Städtchen Oberberg, 
die Hälfte des Bynowfchen und Lunowſchen Sees, bie Hälfte ber 
Niederlage zu Oderberg, die Hälfte des Zolles zu ber Finow, zu 
Neuftadt unb zu Heegermühle, und überhaupt die Hälfte aller 
Renten, Ehren, Nugungen und Zubehörungen, bie zu Oberberg 

gehören, für 600 Mark Brandenb. Silbers. Cr belebnt fie und 
ihre Erben damit zu gefammter Hand und mit rechtem Angefälle 
als mit einem Grbíebn, und will fie dabei behalten und befchirmen, 
und ihr Gewehr fein, namentlich gegen alle Meüngmeifter ber 
Mark zu Brandenburg. Auch können fie ohne Gefahr das Haus 
in Oberberg mehr befeftigen, an ber Stelle, wo es jept liegt, 
oder an einer andern Stelle, mit Holz, mit Mauern und mit 
Gräben, wobei er ihnen beholfen fein will. Ihre Koften follen 
ihmen angerechnet werden, und weder er noch feine Erben follen 
fie von dem Haufe entfegen, ehe fie ihnen nicht vergütigt unb 
außerdem bie 600 Mark wieder bezahlt find. Die Abfchägung 
des Werth des Baues, es fei am Haufe, am Damm oder ber 
Brüde joll auf zween feines Rathes und zween ihrer Freunde 
ftebn. Holz, Steine und Kalk follen jie an beiden Seiten ber 
Dber nehmen ohne Hinderniß, wo fie es finden. Den Wieder: 
fauf für das obengenannte Geld behält fid) ber Markgraf unb 
feinen Erben zu jeder Zeit vor. (Gin halbes Jahr vorher aber 
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foll Anzeige gemacht, und das Geld zu Falfenburg ober Neu— 
wedel gezahlt werden‘). Es ergiebt fid) hieraus, dag bie Brücke 
bei Dverberg bereitó wieder vorhanden war. 

Am 20. October erhielt Herzog Barnim von Pommern 
Stettin einen neuen Faiferlichen Lehnöbrief über fein ganzes Her⸗ 
zogthum mit Ginfchluß des von ber Marf abgetretenen Landes 
auégefertigt*). 

Der Markgraf befand fid am 26. October zu Berlin, und 
belehnte den Berlinifchen Bürger Johann Wipert und dejien Erben 
mit 8 Hufen zu Willamjtorp (jet Wilmersdorf) und einem Koj- 
fätenhof nebít Zubehör frei von allen Leiftungen. Mehr ala 
30 Schafe durften aber auf diefem Gute nicht gehalten werden, 
wie eó feit ben Zeiten Rudolfs von Willamftorp Gebrauch war?). 

Den 29. Detober ftellte Ludwig zu Berlin dem Berlinifchen 
Bürger Johann Rinfperg einen Schuldfchein über 70 Marf aus, 
die er ihm geliehen. Er wies ihm bieje Summe auf bie SOrbebe 
der Städte Berlin und Kölln an, mit der Verficherung, bag Nie- 
manb ibn an deren Erhebung hindern jolle‘). An demjelben Tage 
belehnte er den Johann von Buch und feine Erben mit 24 Stüden, 
gelegen in ben 98affern zu Spandau, mit 16 Stüden in bem 
dortigen Mühlen, und mit 3 Stüden jährlicher Hebung in Berlin. 
Wenn des veritorbenen Iwans von Nybede eheliche Hausfrau 
abgeht, foll Johann von Buch unb feine Erben ihr Leibgedinge 
nehmen, und bem Marfgrafen bie 24 und 16 Stüde wieder ledig 
und [08 geben, und er will ibm für das feibgebinge Gewehr 
fein, gegen Jedermann. Geſchähe das nicht, jo daß ifm bie 
43 Stüde mit Gewalt ober mit Necht abgingen, fo (oll ber - 
Markgraf in Spandau einreiten, und von ba nimmer fommen, er 
babe denn dem Johann und feinen Erben 250 Marf Brandenb. 
Silbers bezahlt ober angemiejen, ba e8 ihm gemügt. Hiermit 
follen alle Dinge, die er mit Johann um Bytefow und um Buch 
gebebingt hat, ungeändert bleiben’). 

Durch alle tiefe Vorgänge waren die Partheiungen in ber 
Mark nod) nicht befeitigt, und namentlich fuchte bie Baierſche 
Barthei den Anhängern ber Afkanifchen ihren Haß fühlen zu 
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faffen, und Manches aus früherer Zeit zu rächen. Auch in 
Berlin und Kölln wüthete der Partheihaß, und längft abgemachte 
Dinge wurden, and Licht des Tages gezogen, Gegenftand gericht» 
licher Klagen. Die herrfchende Parthei (eint Dabei mit weniger 
Schonung zu Werke gegangen zu fein, und c8 mag manchen 
Jammer gegeben haben, bis fid) ber Marfgraf ins Mittel legte. — 
Er erließ ein Schreiben an den Richter zu Berlin, des Inhalts: 
Gr wolle und gebiete ihm ernftlich bei feinen Hulden, daß er - 
nicht richte, noch Semanben zu richten geftatte über feine Rath- 
mannen zu Berlin und zu Kölln, und über die gemeinen Bürger 
dafelbft wegen der Sachen, bie gefchehen find während ber ver- 
gangenen Zwietracht, weil darüber eine völlige Sühne ergangen 
fet. Auch will er nicht geftatten, daß fünftig darüber irgend ein 
Necht, Gericht ober Urtheil ergehen foll, weil das Alles be: 
richtigt ift'). 

Markgraf Ludwig der Römer war zu Ende des Novembers 
nad) Nürnberg gegangen, wohin ihn Kaifer Karl IV. befchieven 
hatte. Hier wurde er von diefem mit der Mark Brandenburg 
vor den Neichsfürften feierlich belehnt, was bis dahin, — und 
das ift febr beachtenswerth — noch nicht gefchehen war, und bent- 
gemäß ftellte Ludwig am 3. Dezember ein Anerfenntnig aus, baf 
er vom Kaifer Karl die erwähnten Länder zum Lohn empfangen, 
ihm gehuldigt und ihm Treue, Gehorfam und Unterthänigfeit ver: 
fprochen und geſchworen habe’). — Temnächft verband er fid) und 
feinen Bruder Ditto, daß fie alled das halten und erfüllen wollten, 
was fie dem Kaiſer und deffen Bruder dem Markgrafen Johann 
mündlich ober fchriftlich verfprochen hätten’). Außerdem verfprach 
Ludwig noch fchriftlich, feinen Bruder Dito zu bewegen, daß er 
alles Berfprochene mit Briefen und Infiegeln beftätigen, und biefe 
BVerfehreibung bem State in der größeren Stadt Prag überliefern 
wolle‘). Hierauf gab Ludwig über bie vom Kaifer in Baiern 
erfauften 9teicbéleben Hohenftein, Hirsberg und Auerbach, auf 
Anfuchen der Herzoge Ruprecht des Altern und jüngern feine Be— 
ftätigung’). Demmächft entfagte er in zwei befonderen Urfunden 
allen Anfprüchen, bie er auf das Königreich Böhmen ober bie 
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Dberlaufig haben fónnte, und befannte eine vollftändige Ausföh- 
nung mit dem Kaifer unb feinem Bruder in Betreff aller bishe- 
rigen Zwiftigfeiten'). Dann ftellte er eine Urfunde aus, in welcher 
er für fich unb feine Nachfommen verfprach, daß er in den €an- 
den des Kaifers unb feines Bruders feine Veſte, Stadt oder Gut 
faufen, med) einen Mann, ber in ihren Landen gefeflen, zum 
Diener annehmen wolle, ed gefchähe denn mit ihrer Zuftimmung. 
Daſſelbe foll aber auch umgekehrt gefchehen?), worüber ber Kaifer 
an demjelben Tage den Revers ausftellte?). — Hierauf erneuerte 
und beftütigte Ludwig die verbrannte Urkunde wegen der $8er- 
fe&ung unb Pfandjchaft über bie Stadt Eger und bie Schlöfter 
Flop und SBarfítein*). — Dann gab Ludwig den beiden Marf- 
grafen von Meißen, Friedrich und Balthafar, bie Vollmacht, wenn 
zwifchen dem Kaifer und deſſen Bruder Johann eines Sbeilé, unb 
ihm und feinem Bruder anderen Theild, Zwiftigfeiten entfteben 
follten, folche nad) ben Gefegen und der Billigfeit zu enticheiden ?). 
Endlich verfprach er, daß Alles, was während der vergangenen 
Kriege zwifchen ibm und bem Kaifer fid zugetragen hatte, vergeflen 
fein, und nie wieder auf die Bahn gebracht werden folle‘). — 
Kaiſer Karl dagegen erließ am 3. Dezember zu Nürnberg 
eine Aufforderung an den Fürften Albrecht von Anhalt, bem 
Markgrafen Ludwig dem Römer bei der Treue, mit welcher er 
dem Reiche verbunden ift, Beiftand zu leiften und bebolfen zu 
fein gegen die Räuber und bie fehädlichen unb übelthätigen Leute 
in der Mark Brandenburg und Laufiß, wo fie bebaufet find, fid) 
aufhalten, und täglich €anb und Leute verderben”). Diele Ur: 
funbe ergiebt deutlich, daß nicht bloß das Land durch den langen 
und mit großer Muth geführten Krieg veróbet, fonberm auch bic 
Gemüther durch die Partheiwuth vermilbert, und das Berderben 
auf das Höchfte gejtiegen war. Eine Menge Menfchen fegten 
den Krieg noch auf eigene Hand fort. Befonderd günftig war bie 
Zeit für Räuber und Uebelthäter, die alle Straßen unficher mach 
ten, unb welcher Ludwig bei aller Sbátigfeit nicht Herr werben 
fonnte, Ohne Zweifel hat er deshalb bei bem Kaifer Hülfe ge- 
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fucht, der jedoch diefe dem Fürften von Anhalt auftrug. Auch 
der Bischof von Lebus war mit dem Markgrafen in Nürnberg 
anweſend!). — Erft von jest an war Markgraf Ludwig der Rö- 
mer gefeglich anerkannter Herr der Mark Brandenburg. 

So freundlich diefe Ausjöhnung des Kaiſers Karl mit Lud- 
wig auch erfcheint, fo muß man fie doch ja nicht für mehr nehmen, 
als fie war. Karl, groß gezogen in bem Hafle gegen das Baier- 
fehe Haus, war ein viel zu fráftiger Character, als daß er feinen 
Haß fo plöglich hätte vergefien oder in Yiebe umfehren fünnen, 
al& er fid) früher, feiner Heirath wegen, mit Ludwig dem älteren 
in Eltoil verföhnte. Ludwig hatte ihn zu tief gefränft, zu febr 
beleidigt, bejonberó durch (ein Benehmen in Paſſau, ald daß er 
bei feiner Eigenthümlichfeit e8 ihm jemals hätte vergeben und 
vergefjen fónnen. Zwar hatte er dem Drange ber Umftände mei- 
chen müffen, und den Markgrafen Ludwig in Bautzen, wiberftre- 
benden Herzens, mit der Mark belehnt, — wiverftrebend aus 
doppelter Urfach, weil er fchwerlich Waldemar für unrecht und 
unberechtigt hielt, und weil er Ludwig bate. — Aber (don ba- 
mals fcheint in feinem Herzen der Vorſatz empor gefeimt zu fein, 
ed dahin zu bringen, daß das Baierfche Haus von biejer Wie: 
derbelehnung feinen Segen gewinne, ja daß e8 alle Früchte der- 
felben verliere, und die Lande an fein Haus gebracht würden. 
Demgemäß hielt er fein ganzes Gejchäft für das Baierfche Haus _ 
mit ber Unechtheitserflärung 98albemaré^ für abgethan, unb lei 
flete Ludwig, troß wiederholter Aufforderung, nicht bie verfpro- 
dene Hülfe gegen feine Feinde. Hatte er doch ohnehin ſchon 
den Baiern mehr zu Gefallen gethan, al er vor feinem Gewiſſen 
verantworten konnte. Als Markgraf Ludwig ber ältere am 
24. Dezember 1351 zu ?udau fid) mit feinen Brüdern Ludwig 
dem Römer unb bem noch unmündigen Dito in ben Beſitz von 
Dberbaiern und der Mark Brandenburg theilte, unter Vorbehalt 
be8 gegenfeitigen Erbrechts, und dann bie Mark für immer ver- 
ließ, war es ihm lieb, einen gehaften Nachbar im Norden feiner 
Staaten zu verlieren, wenngleich er ihm noch im Weften verblieb, 
aber er fand darin zugleich ein Mittel, das ibm widrige Baier: 
fée Haus zu fehwächen, unb feinem Ziele näher zu rüden. Gr 
durfte nur bie jüngeren Brüder Ludwig den Römer und Otto bes 
günftigen, — am Beften auf Koften des älteren Bruders, um 
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Zwietracht zwifchen fle zu fäen, unb eine feindliche Trennung ber- 
bei zu führen. (G6 war vorauszufehen, bag dann das vorbebal- 
tene Erbrecht bald genug aufgehoben werden würde. Dies waren 
die Grundfäge, welche den Saijer in feinen Verträgen mit Ludwig 
dem Römer zu Nürnberg leiteten, bie wir fo eben befchrieben Haben, 
und welche ein fo freundliches Anjehen hatten. Aber Karl Hatte 
feine Plane dabei nicht vergeffen. Nicht allein gewann er Ludwig 
den Römer für fid) durch feine anfcheinende Milde, während Ludwig 
per ältere und fein Bruder Stephan fo übel mit bem Kaifer ftan- 
den, daß fie fid) nicht getrauten, den S*eidjétag in Nürnberg 
(1355) zu befuchen, fondern auf eben dieſem Reichstage erließ 
der Kaifer auch das berühmte Reichdgrundgefeg, das unter bem 
Namen ber goldenen Bulle befannt ift, unb deſſen erite 23 Ka— 
pitel mit Zuziehung des Markgrafen Ludwigs des Römers aus- 
gearbeitet find. Hierin wurde fejtgefebt, daß bie Kurfürftenthümer 
untheilbar fein follten, und bag das Recht ber Kur untrennbar 
von bem Befite des Surfürftentbumé fei. Durch ben Luckauer 
Bertrag hatte fid Ludwig der ältere bie Kur vorbehalten; durch 
die Beftimmung ber goldenen Bulle verlor er fie, und Ludwig 
der Römer war nun Kurfürft. Obgleich der [egtere dadurch bes 
günftigt (dien, ber erftere fid) über den Berluft tief fránfte, fo 
beabfichtigte bod) bie Gnade des Kaifers gegen das Baierfche 
Haus nicht minder, als fein Haß, das Verderben beffelben. Er 
ging dabei langfam, aber mit großer Sicherheit zu Werke. 
Mährend man daher in neuern Zeiten gemeint hat, Karl 
habe bei ber Verwerfung Waldemard nur dem Gefühle des Rechts 
Gehör gegeben, wenn er auch mit beffen Berwerfung ftaatsflug 
gezögert habe, hat in der That Karl nur dem Drange der Um— 
ftände nachgegeben, unb fid) wahrjcheinlich Vorwürfe wegen einer 
Uebereilung gemacht. Sein Ausfpruch hatte auf den Gang ber 
Greigniffe in der Marf nur einen geringen Einfluß geäußert, und 
ohne Zweifel hätte er es gern gefehen, wenn Ludwig den Aſta— 
nijden Waffen unterlegen wäre. Darum hütete er fid) wohl, 
Ludwig zu unterftügen, aber öffentlich gegen ihn aufzutreten, war 
nach dem Gefchehenen nicht möglich. Ale Ludwig nicht unterlag, 
fonberm fich endlich mit feinen Feinden abfand unb in Frieden 
fegte, da bejchloß ber Kaifer, auf unbemerfbaren Schlangenwegen 
das Baierfche Haus in der Marf zu verderben, und ed aus bem 
Befige be Landes ju drängen. Dffenbar war ber Anfang auf 
dem Reichötage zu Nürnberg dazu wohl geeignet, 


Markgraf Waldemard Tod zu Deffau. 1357. / 277 


Markgraf Waldemar war, wie wir oben gefehen haben, mit aller 
Würde feines hohen Standes vom Schauplage der Begebenheiten 
abgetreten, den er nicht mehr zu behberrfchen vermochte. Ohne 
Zweifel bat der unglüdliche Fürft in feinem Zuftande bie ganze 
Schwere feines tragifchen Gefchides nicht gefühlt. Er lebte in 
ftiller Zurüdgezogenheit am Anhaltinifchen Hofe zu Deffau, wo er 
mit aller, feinem Range gebübrenber Rüdficht ald naher Ver— 
wanbter des fürftlichen Haufes bis an jein Ende behandelt wurde, 
das wie es ſcheint, im Jahre 1357, erfolgt ift. Weder Todestag 
noch Jahr find befannt, Gr ftarb zu Deffau, und wurde in ber 
Schloßfirche zu St. Marien begraben. Noch zeigt man dort die 
Stelle, doch ift fdon längft jede Spur des Grabes oder einer 
Inſchrift verloren, ba bie Kirche fpáter neu erbaut vourbe. Nah, 
der älteften Nachricht des Magpdeburgifchen Chronicons hat Marf-' 
graf Waldemar in biefem Zuftande ungefähr neun Jahre gelebt, 
unb ift geftorben und begraben zu Sefjau wie ein Marfgraf, vor 
bem Altare einer Kapelle‘). Hiernach wäre er im Jahre 1357 
geftorben, und in einer Seitenfapelle begraben, Nach Engel’s 
Markiſchen Annalen S. 58 ftarb Waldemar 1356. Jedenfalls birgt 
diefe Kirche den Staub eines ber Männer, bie 
jemals lebten. 


4) Vixit Woldemarus Marchio hoc in sialu annis circiter novem, et mortuus est et 
sepultus in Dessau, sicut Marchio, coram Altari unius capellae. Belmann SHiftor. v. 
Anhalt V. 1. 36. Chron. Magdeburg. ap. Meibomii Script. rer. German. II. 341. 


Bierter Abfchnitt. 


Gefchichte Ludwigs des Nömers von 1355 bis zu feinem 
Tode 1365. 


Wir laffen damit bie ſpecielle chronologifche Erzählung alle 
einzelnen Thatjachen, wie wir fie bis daher fortgeführt haben, 
fallen, und wollen nur nod) zur Grgänzung unſerer Gefchichte 
das, was zur befferen Ueberficht und zum Abfchluffe derſelben 
nothwendig ift beibringen. 

Die großen Gelvverlegenheiten des SRatfgrafen, und bie in 
Folge feines Friedens übernommenen Zahlungen nöthigten ihn zu 
einem Schritte, der ihm (efr ſchwer geworden fein muß, ber aber 
nicht abzuwenden war. Er fonnte an Meißen nichts zurüdzahlen, 
und verfchrieb nochmals bie ganze €aufig an bie Marfgrafen Fried» 
rid) und Balthafar von Meißen für 21,000 Marf löthigen Gil: 
bers, von welcher fie feit 1350 mur einen Theil pfandweiſe be 
fefjen hatten. Zoffen war aber auch hier ausgenommen. Sie 
war damit feinen Händen entwunden, benn er Dat fie nie wieder 
erhalten. Die Verpfändungsurkunde ift bisjegt nicht befannt ge⸗ 
worden. Daß es aber fchon im Jahre 1355 gefchehen fein muß, 
ergiebt fid) daraus, daß die Markgrafen Friedrich und Balthafar 
bereit am 4, September 1355, um befondere Dienfte und Gunf, 
den gemeinen Bürgern der Stadt Luckau die Gnade erweilen, fit 
von allem Zoll in ihrer Stadt Lübben frei zu fprechen, wes— 
bald fie allen ihren Beamten in der Stadt Lübben gebiet 
bei ihren Hulden, von befagten Bürgern von Luckau, ihren 
lieben Getreuen, feinerlei Zoll zu fordern‘). — Dies fonnten 
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fie nur fraft landesherrlicher Autorität thun ‚und mwahrfcheinlich. ift 
diefe Urkunde gleich nad) ber neuen Verpfändung, ald Gnaden— 
ermeió ber neuen Landeshern ausgeftellt. Ludau und Lübben 
waren bie beiden bedeutendften Städte der Laufis. Von ber 
empfangenen Summe trug aber Ludwig feine Schuld an bie An— 
baltinifchen Fürften ab, jondern fie hatten noch immer ihre 
10,000 Mark zu fordern, und blieben einftweilen im. Pfandbeſitz 
ber Vogteien Prenzlau und Templin, fo wie der Städte Alt- und 
Neuftadt Brandenburg nebft Görzfe. Auch Sachen erhielt auf 
feine Schuldforderung noch nichts von diefer Summe — Die 
Gelbverlegenbeiten des Markgrafen waren aber damit noch nicht 
gehoben, wie eine Menge Urkunden zeigen. 

Wir haben oben gejeben, bag Markgraf Ludwig ber ältere 
am. 12. October 1349, ald Spandau fid ihm wieder unterwarf, 
und von Waldemar abließ, der Stadt den dortigen Zoll ald Eigen- 
tbum fchenkte, ber dem damals noch abtrünnigen Berlin gehörte‘). 
Die Stadt hatte natürlich von diefem ihr jehr werthen Gefchenfe 
Gebraud) gemacht. Nach beendigten Unruhen aber verlangte mum 
die Stadt Berlin den Zoll zu Spandau als ihr Eigenthum zurüd, 
den aber Spandau, als ihm vom Landesherrn gejchenft, nicht 
herausgeben wollte. Darüber fam es zu einem Rechtäftreit, ben 
endlich ber Marfgraf Ludwig der Römer gerichtlich entfcheiden 
mußte. Am 23. März 1356 eröffnete er das Gericht zu Münche- 
berg, und ftelite aló Rejultat folgende Urkunde aus: 

Wir Ludwig :€. befennen, bag vor ung, im Gericht gemefen 
find Die weifen Leute bie Rathmannen von Berlin und Spandau, 
und find zu. Recht gegangen um ben Zoll zu Spandau, den bie 
von Berlin angefprochen haben und anfprechen, gegen bie von 
Spandau. Deshalb haben wir mit unfern Herr und mit unferm 
ganzen Rathe, bie bier nach gefchrieben ftehn, denen von Berlin 
für Recht gefprochen, daß man fie vor allen Dingen wieder weifen 
fell in ben Zoll zu Epandau, unb in beffen friedliche Gewehre 
fegen, weil er ihnen gehört Dat vor dem Kriege, und fie in deſſen 
friedlichen Gemefren waren, indem er ihnen in bem Kriege, 
ber nun [egt gemwefen ijt, entwirrt wurde, um Gnabe 
der Lande willen. — Alſo nad) bem Rechte, das wir, unfere 
Herren und unfer. ganze Rath) ihnen gefprochen haben, weifen wir 
fie felber mündlich wieder in den Zoll zu Spandau, daß fie den 
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follen inne behalten in aller Weife, wie zuvor, und Niemand fie 
daran hindern ſoll, er tbue có denn mit Recht. Auch haben wir 
ihnen unfern lieben getreuen Hofrichter Hans von Rochow, Rütter, 
zu einem Ginweifer gegeben, nach unferé Rathes Rath, Der fie 
eingemicien hat. Gefchehen unb gegeben zu Müncheberg 1356. 
Begenwärtige: Der Biſchof von Lebus, Bruder Hermann von 
Werberg, Johanniter» Ortensmeifter, Ludwig von Wedel, Haſſo, 
Hofmeifter, Oft, Ritter; Haſſo von Wedel, Ludwig von Wedel, 
und Dietrih Morner, Kanzler"). — Die Entfcheivung ijt in mehr 
ald einer Beziehung bemerfenswerth. 

Ludwigs fortdauernd große Geldverlegenheit ergiebt fi auch 
aus folgenden Verhandlungen. Der Ritter Nikolaus Falke von 
der Liejenig war, wie wir oben gefehen haben, Bogt zu Rathenow. 
Sein Sohn Erich hatte, wie es fcheint, gegen den Marfgrafen 
gefochten, und fag als Gefangener zu Franffurt. Gr wünfchte 
ihn auszulöfen, und wandte fid) wegen des nöthigen Geldes an 
den Markgrafen, ber ibm bie große Cumme von 5000 Marf 
Brandenb. Eilbers fchuldig war. Ludwig fonnte nicht zahlen, 
und überlegte mit feinem Rathe, wie zu helfen je. Man fiel 
darauf, bie erforderliche Summe bei bem Müngmeifter von Berlin 
Thile von Brügge, und beffen Sohn zu borgen, Demgemäß lich 
Thile von Brügge 250 Mark als ben erften Theil der Löfung 
des gefangenen Grid) Falfe. Der Markgraf mit feinem ganzen 
Rathe ftellten darauf am 14, Mai 1356 zu Berlin bem Thile 
von Brügge und be(jen Sohn und Erben, fo. wie zu ihrer Hand 
bem Berlinifchen Bürger Thile von Kampe eine Urkunde aus, 
durch welche er das Recht erhielt, 100 Marf aus der Hälfte der 
Marfgräflichen Mühle zu Spandau, welche Hans Dines, Bürger 
zu Spandau, des Marfgrafen lieber Wirth, inne hatte, 100 Mark 
aus dem Zolle zu Lebus, beides fogleich, und 50 Markt Silbers 
aus der zu Martini fälligen Orbede ber Stadt Berlin zu erheben. 
Doch foll dies den Hebungen Johann von Buchs aus ven Müh- 
len zu Epandau von 16 Winfpel Roggen feinen Eintrag thun. 
Sene 250 Marf waren nur eine abjchlägliche Zahlung auf bie 
Löfungsfumme des gefangenen Falke, follten aber bem Marfgrafen 
auf feine Schuld von 5000 Marf, bie er bem Ritter Nikolaus 
fd)ulbig war, abgerechnet werben”). 

Allein cà war damit nod) nicht genug, und Ludwig wußte 
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fid) nicht anders zu helfen, als daß Thile von Brügge aber- 
mals Geld herlieh. Er zahlte nod) 300 Mark für die Auslöſung des 
Erich Falfe, und 491, Marf bem furzen Lewin Goldfchmid, einem 
Bürger zu Frankfurt. Die Summe wurde aber mit 357 Marf in 
Rechnung gebracht. Dafür ernannte ber Marfgraf den Thile von 
Brügge am 29. Juni 1356 zum Vogt von Berlin, Köln, Span— 
bau, Nauen, Rathenow und dem Teltow, alfo zum Vogt ber 
Vogteien Spandau und Rathenow, und übergab fie ihm mit al- 

fen Früchten und Nutzungen, wie fie vorher der Ritter Falfe von 
ber Liefenig inne gehabt hatte. Was darin an Gütern ledig 
wird, foll ber Marfgraf weder verfegen, verleihen, noch ver: 
faufen, ed (ei denn des Vogts ober feiner Erben guter Wille. 
Auch foll der Marfgraf ihn nicht befümmern, noch feine ebe- 
liche Frau, wenn fie zu Lande fommt, um Gewinn, ber 
aus der Vogtei. fommen mag, oder ledig wird. Koften unb Scha— 
ben follen bem Vogt erfebt werden. 207 Mark foll. er aus dem 
zu nächften Martini fälligen Schoß erheben; 150 Mark: ein Jahr 
fpäter; diefe Hebungen gehen aber allen übrigen voran. Che er 
nicht vollftändig bezahlt ijt, fol er bie Vogtei nicht verlieren‘). 
— Gewiß mußte es fehlimm ftehen, wenn nur unter ſolchen Be⸗ 
dingungen Geld zu erhalten war. 

Die Urkunde zeigt, bag des Markgrafen chelihe Haus 
frau, — alfo nicht Braut, — nod) immer nicht zu anbe gefom- 
men war. Wir weifen- hier zurüd auf die Urfunden vom 19. Mai 
1352, die ohne Zweifel gleich nach ber Vermählung ausgeftelft 
wurde, — vom 4. September 1352, — vom 5. März 1353, — 
7. Detober 1354, — S. October 1354, — 9. October 1354 und 
die. darauf folgende ohne Datum, in welchen (ie überalf als feine 
eheliche Hausfrau oder liebe Bettgenoffin bezeichnet wird: Am 
13. Auguft 1356 ftellte ber Markgraf nun folgende Urkunde aus: 

Wir Ludwig der Römer ac. befennen ıc., bag die’ weiſen 
Leute, unfere lieben getreuen Rathmannen der nachbenannten 
Städte Amswalde, Friedeberg, Berlin, Landsberg, Soldin, Lip- 
pebne, Königsberg und Berwalde ber hochgebornen Fürftin, Frau 
Sunigunbe, Markgräfin zu Brandenburg, unferer lieben 
Bettgenoffin, unjere Pflege (Orbede) in vorgenannten Städ« 
ten gelobt und verbrieft haben zu einem rechten Leibgedinge, von 
unferes Geheißed wegen, wie bic Briefe lauten, bie fie ihr dar- 
über gegeben haben. Doch wollen wir bie vorgenannten oO 

1) Gerken Cod. VI. 536. 


A82 Die Markgrafin Kunigunde. 1357. 


mannen, Gildemeifter und Gemeinen ber vorgenannten Städte bei 
allen Rechten behalten, nach wie vor, in allen Sachen, Stüden, 
SBunften und Artifeln, bie fie betreffen, mit Ausnahme deſſen, Das 
fie bie Pflege geben und bezahlen unferer lieben vorgenannten 
SSettgenoffin, zu rechtem Leibgedinge. Und wenn fie ihr bie Pflege 
bezahlt haben, fo jagen wir fie berjelben los nach Laut ber Briefe, 
die fie ihr darüber gegeben haben. Mit Urkunde diefes Briefes, 
ber verfiegelt ift mit unferm Infiegel. Dabei gewejen find: ber 
ehrwürdige Vater in Gott Herr Heinrich Bifchof zu Lebus, unb 
die feften Leute Haffe von Wedel zu Galfenburg, unfer Hofmei- 
fter, Sauren; Griffe von Greifenberg unfer Marjchall, Ludwig 
und Henning von Wedel, Betefe von der Oft, Ritter; Hans von 
Wedel, unfer Vogt, Dito Morner, unfer Küchenmeifter, Henning 
von der Marwig, und Dietrih Morner, Propft zu Bernau, unjer 
oberfter Schreiber, und viele andere gute Leute. Gegeben zu 
Küftrin ac. '). 

Es ift Diermad) gewiß, bag Markgraf Ludwig der Römer 
mit der Kunigunde von Polen wirklich vermählt war. Warum 
aber legtere in SBolen, unb nicht bei ihm lebte, ift völlig unbes 
fannt, Bielleicht war der Kirchenbann daran Schuld, unter wel- 
chem ber Marfgraf damals lebte, unb befjen' Aufhebung er (don 
lange von Tag zu Tag erwartete. Dennoch muß die Marfgräfin 
Kunigunde noch im Jahr 1356 ober bod) 1357 nach Berlin ger 
fommen, aber gleich darauf verftorben fein. Nach des Garcäus 
Bericht, eines Schriftftellers, ber fid) durchgängig. aló wohl uns 
terrichtet und zuverläfig ausweifet, hing im Franziskanerkloſter 
zu Berlin an der Wand zur linfen Seite des Chors eine Tafel 
mit der Infehrift: A. C. MOCCLVII. obüt inclyta. domina, 
dn. Cunegundis, vxor magnifici principis domini Ludovici, 
Romani dicti, filia quoque serenissimi regis Cracouiae sub 
altari hic inferius apud dominum et maritum suum honori. 
fice tradita sepulturae*). An ber Richtigfeit biefer Angabe ift 
faum zu zweifeln, obgleich bie Tafel fdyon Längft verfehwunden ijt. 
Bei dem neulichen Umbau diefer Kirche zeigte fi, daß ber Bo— 
den berjelben fchon früher umgewühlt worden war, und man ent 
dedte vor dem Altare nur Spuren einer gemauerten breiten Gruft, 
welche vielleicht bie Gräber beider Ehegatten umfchloffen bat, 
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Uebrigens erzählt ein alter Schriftiteller fat völlig ricbtig:) A.D. 
1345 tempore vernali vel aeslivali, Rex Kragogiae filiam 
suam Romulo Imperatoris filio sibi nato, dum Romae age- 
ret, tradidit in uxorem, Qui circiter festum S. Jacobi per- 
rexit cum pauco exercitu vel Comitatu, ad consumandum 
matrimonium anta initium. Beim Piftorius?) heißt ber Schwie- 
geríobn des Königs Kaftmir Romerus Dux. 

In Bezug auf bie Bejegung eines großen Theil ber Mark 
durch bie 9fffanier haben wir noch folgende Urfunde beizubringen. 
Am 16. November 1357 ftellte der Ritter Thieme Krull eine 
Quittung aus, in welcher er befennt, daß er fid) mit feinen Her- 
ren, von Anhalt, Grafen Albrecht und Waldemar gänzlich und 
zumal berechnet habe wegen des dritten Theild feines Gewinns 
und Schadens, ba er ihr Amtmann (Beamter) war in der Mark 
zu Brandenburg, unb er fagt fie mit gegenwärtigem Briefe ledig 
und [o8 aller Sachen und aller Schuld. Gegeben zu Deffau x. ). 

Markgraf Ludwig wäre im Jahre 1357 beinahe mit bem 
Herzoge Albrecht von Meflenburg in einen Krieg über bie Lehns- 
abhängigfeit der Herrfchaft Putlik geratben. Der Streit wurde 
jebod) am 25. Juli gütlich beigelegt, und fand feine Löfung in 
einer Eheftiftung, da Markgraf Ludwig 9Bittmer war. Des Her: 
3098 Albrecht Altefte Tochter Ingeburg, welche bisher mit des 
Marfgra‘ en Bruder Otto verlobt war, wurde bem Markgrafen Ludwig 
mit einem Brautfchag von 2000. Marf Silbers zugefagt, bie von 
dem Lenzenfchen Pfandfchilling innebehalten werben follten. Der 
Markgraf beftimmte ihr die Stadt Perleberg mit 500 Marf 
Brandenb. Silbers jährlicher Ginfünfte zum Witthum; bie Ir— 
rungen wegen ber Meflenburgifchen Lehnshoheit über Butlig wur- 
ben vier willführlichen Richtern von jeder Seite zur Entfcheidung 
übertragen‘). 

Ueber diefe Ehe ift, tfeiló Durch bie vermirrten Nachrichten 
früherer Schriftiteller, theils durch bie Abfchrift einer Urkunde 
mit falfcher Jahreszahl, viel Verwirrung entftanden *). Sie löfet 
fib durch. die mitgetbeiften Angaben fer befriedigend, nur haben 
wir noch hinzuzufügen, daß nicht bloß Perleberg, fondern. aud). die 


(1) Vitoduranus col. 1911. 
2) Polon. Histor. Corp. unter ten Genealogiis Regum Polonorum p. 162. 
3) Urkunden - 9ínbang No. XCIX. 
4) Rudloff Pragmat. Handb. t. Medienb. Gefch. II. 331, nach Chemnitz 
5) Gerken Fragm. V. 99114. Machricht von der Markgrafin Ingeburg.) Rodenbeck 
uber Subwig des Romers zweimalige Bermählung, ín v. Ledeburs Archiv 1. 35—56. 
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Bogtei Arneburg der Marfgräfin Ingeburg zum Dotalitium gege- 
ben wurde. Lenzen befand fid feit 1354 zur Hälfte im unter⸗ 
pfändlichen Beſitze Meflenburgs für 3500 Marf Brandenb. Sil- 
beré '). 

Welch eine große Verwirrung ber jo viele Jahre ſchwan— 
fende Zuftand der Mark in das ganze Befisthum gebracht hatte, 
wie unficher der ‚ganze Beſitzſtand geworden war, das ergiebt fid 
mit großer Deutlichkeit aus bem folgenden Vorgange. Im Sabre 
1357 war es zweifelhaft getworden, ob das Yanb, Schloß unb 
Stadt Trebbin, das Land und Schloß DBerwalde und die Stadt 
PBrüd zur Marf Brandenburg oder zu Sachfen gehörten. Kaum 
haben wir jest einen. Begriff davon, wie folche Verhältniffe fo 
gänzlich ungemig werben konnten, wenigjtens würde bie Ungemiß- 
heit mit leichter Mühe gehoben werben, Nicht fo damals. Die 
fehriftlichen Urkunden fcheinen fämmtlich verloren .gemejen zu fein, 
vielleicht verbrannt, und nur fo erflärt e8 fid), warum man nicht 
auf fie zurüdging. Da bie beiden ftreitenden Fürften fid) über 
die Frage nicht vereinigen konnten, fo erwählte man einen Dyna⸗ 
ftem ber. Laufig, den edlen Schenfen zu Landsberg und Herrn zu 
Teupig, Albrecht, ald Schiedsrichter. Diefer entfchied am 19. Mai 
1357 Folgendes: Er habe fich bei alten Leuten befragt, und er- 
fahren, daß vor Alters Herr Werner von Arneburg das Haus zu 
Trebbin von den Markgrafen von Brandenburg gehabt babe. (Er 
wird fdon 1281 genannt, und war am 8. Mai 1309 am Hofe 
zu Tangermünde’); 1313 zeigen fid) die Knappen Werner und 
Wolther von Arneburg, wahrfcheinlich des vorigen Söhne, am 
Hofe des Grafen von Lüchow zu Lüchow“)). Danah halte es 
Herr Glotfefo (von Görne, ber ehemalige Truchfeß der Mark: 
grafen Johann und Waldemar, ber fid) von 1315 bis 1320 
zeigt), und ebenfalls von den Markgrafen zu Brandenburg vor 
Alters. Hierauf erhielt e$ abermals. ber. von Arneburg, bem aber 
verbrannte eó durch fein eigenes Feuer. Nun jog ber Herzog 
von Sachfen zu, und bauete das Haus wieder. (Dies kann mur 
zwifchen 1320 und 1323. gefchehen fein, wo ber Herzog bie Re- 
gierung in der Mittelmarf führte). Danach hatte eà Herr Balte 
(von ber Lifenig, wahrfcheinlich nod) vor 1348, wo er fid) zuerfi 
zeigt), von mem ber es hatte, das wiſſen wir nicht. Herr Valle 


1) Rudloff a. a. D. 320. 
2) Gerken Cod. VI. 572. 
3). Gerten Vermifchte ?Ibfanbl. il. 267. 
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aber wurde erfchlagen, (Nifolaus Valle lebte nod) 1359"), «6 muß 
Däher einer von feinen Verwandten fein), und hierauf erhielt das 
Haus Herr Wichard von Rochow (auf Golzow gefeffen). Dann 
aeg Herr Mufolff davor, und gewann es, [Heinrich Mufolff be- 
faß 1375 Pramsdorf, welches er früher von Nikolaus Balken 
von der Liefenig erfauft hatte, auch gehörte ihm halb Glinide?), 
Er (ebte nod) 1394?) ], und ed ward der Marfgrafen von Bran- 
benburg. Danach ward es Herrn Hermann von Redern, der gab 
€8 feinem Better Otto von Redern für das Vorwerk zu Lüderd- 
dorf. Da verkaufte Dito von Redern das Haus zu Trebbin ben 
Großen; wohin er fie aber mit den Lehnen wies, das wiffen wir 
nicht, und fónnen Anderes nicht erfahren, ald daß es von Alters 
au der Mark Brandenburg gehört hat. Wegen des Haufes zu 
Berwalde hat Herr Heydenreich felber gejagt, er habe es von 
Alters von den Markgrafen von Brandenburg gehabt, wie viele 
gute biberbe Leute wiffen, fönnen auch Anderes nicht erfahren, als 
daß c8 von Alters her zur Marf Brandenburg gehört hat.” 93e; 
gen Brüd entichied er, daß derjenige ed behalten follte, ber fein 
Eigentum daran beffer beweifen fónnte, aló der andere, wie er 
billig thun ſollte. — Zwei Jahre fpäter ftellten der Markgraf 
Friedrich von Meißen, Herzog Magnus zu Braunfchweig, Graf 
Dietrich zu Hohenftein und Friedrich von Schonenberg eine Ur: 
funbe aus, daß fie dabei geweſen feien, ald Albrecht Schenk von 
ganbóberg zu Wittenberg das obige fehiedsrichterliche Urtheil ab- 
gegeben habe‘). — Gewiß ein merfwürbiges SBerbáltnig, wo man 
wegen des Beligtiteld einer anfehnlichen Ländermaffe genöthigt 
ift, fid) bei alten Leuten zu erfundigen, wen denn Land, Schlöf- 
fer und Städte früher gehört haben. So gänzlich mußten alle 
betreffenden Urkunden verfehwunden fein. Iſt eó ba ein Wunder, 
wenn uns feine alten Urfunden über diefe Lande und Orte vor- 
liegen? — Uebrigens ift bieje interefjante Urkunde bie einzige, 
aus welcher fid) ergiebt, daß das Ländchen Berwalde jchon in 
alten Zeiten zur Mark Brandenburg gehört hat, und Berwalde 
ein Schloß geweſen ijt, bie einzige, aus welcher fid) mit Gewiß- 
heit entnehmen läßt, bag die nachmals fächfiiche Stadt Brüd in 
alten Zeiten: Brandenburgifch war. Sie blieb es aud) nod) nad) 


; 
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der Beendigung des Streites, denn 1375 gehörte fie unter bem 
Namen Brufe noch zur Marf, und zwar den Rohows'). Sir 
wird aber hier nur ein Dorf genannt. — Welche Verwirrung 
aber mußte in den Landesangelegenheiten herrfchen, wenn man 
über das SBefigtbum folcher Lanpftriche ungewiß fein fonnte! — 
Nichts zeigt beſſer, wie höchſt nothwendig Kaifer Karls IV. 
Landbuch für bie Marf war, und wie nur durch daffelbe Ord— 
nung in die Verwaltung kommen fonnte, wie cà zugleich Ord— 
nung in bie Gefchichte jener Zeit gebracht bat, und in diefer Be: 
ziehung nicht genug zu fchägen ijt. 

Mit den Herzogen von Pommern Wolgaft, welche ſich ned 
im Befige von Pafewalf, den Schlöffern Alt und Neu Torgelow 
und bem dazu gehörigen Lande befanden, war eine Vereinbarung 
wegen der Herausgabe diefer €anbeétbeile vorbehalten worben. 
Die Verhandlungen aber führten nicht zum Ziele, man vermochte 
fid) nicht zu einigen, und es fam zwifchen den beiden ftreitenden 
Theilen zum Kriege. . Herzog Albrecht von Meflenburg als 
Schwiegervater des Markgrafen Ludwig, nahm fich feiner gegen 
die Herzoge von Pommern Wolgaft an, um von beiden friegenben 
Bartheien zum Unterhändler gewählt zu werden. Am 26. Juli 1358 
verglich er beide Theile zu Tribfees in Güte dahin, daß bie Her- 
jege von Pommern Wolgaft allen ihren Anfprüchen an die Marf für 
13000 Mark Silbers unter gewiffen Bedingungen entjagen woll⸗ 
ten?). Leider führten diefe Verhandlungen aber nicht zum Frie⸗ 
den, denn ber Krieg brad) noch einmal aus. Markgraf Ludwig 
verband fid zu demfelben mit bem Herzoge Barnim bem ältern 
von Pommern Stettin gegen alle auswärtige Feinde, Kaifer unb 
Reich ausgenommen, zu Eberöwalde, da [egterer mit feinen Bet: 
tern in fchlechtem Vernehmen ftand’). 

Daß bie Schlöffer Sarmund, Neuhaus und Thure, und fo: 
mit die ganze Vogtei Sarmund von Ludwig an bie Herzoge von 
Sachfen für bie von ihnen geforderte Entfchädigung verpfändet 
worden waren, haben wir fchon oben gefagt. Der Ritter Nilo— 
laus Falfe von ber Liefenig, ber bis dahin die Vogteien Rathe- 
now und Spandau verwaltet hatte, bis fie Thile von Brügge 
erhielt, war in Gemeinfchaft mit feinen Söhnen Hans unb Eric 
Befiger diefer Echlöffer, und mußte deshalb bem Markgrafen und 

1) ?anbbud 148, 
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den Herzogen von Sachien zugleich Treue geloben, und Bürgen 
fielen, — Als folche erwählte. er Heinrich von Klepzig, Henning 
von Ziefar und Peter von 9Xalpn. Mearfgraf Ludwig hatte ben 
Kath von Berlin und Kölln ernannt, in feinem Namen den ge- 
nannten Rittern das Gelübde abzunehmen. Am 27. September 
gelobten die Genannten zu Berlin dem Rathe von Berlin und 
Köln, zu treuer Hand des Markgrafen Ludwig und feines 
Bruders Dito, bag fie bie Schlöffer Sarmund, Neuhaus und 
Thure nimmer wollen entfernen ihren vorgenannten Herrn und 
deren Grben, von ber Mark, und daß fie fie nicht ohne deren 
Einwilligung verkaufen oder verfegen wollen. Auch jollen bie 
Beiten ihre offenbaren Schlöffer fein zu allen ihren Nöthen auf 
Jedermann, ausgenommen auf bie Herzoge von Gad. 
(en, fo lange Nikolaus Falfe und befjen Erben mit 
ben vorbenannten Beten ihr Bfand find. Auch wollen 
fie fein Gebot thun auf dem Teltow, als nur zu Nudow und in 
den Drten, die zu den Beiten gehören, unb wollen fid) daran ge- 
nügen lajjen. Dagegen follen die Markgrafen fie auch bei Gna- 
ben und Recht laffen, und vor aller unrechten Gewalt bewahren, 
jo weit fie ed vermögen. Dieſe Briefe, die fie jegt mit ihren 
Bürgen geben, follen unfchädlich fein allen andern Briefen, bie 
fie aus früherer Zeit von den Markgrafen haben. Auch die Bür- 
gen fügten noch die Berficherung hinzu, daß das Verfprochene ges 
balten werben folle *). 

Nach vieler Mühe, vielfachen Gefandtichaften, großen often, 
und manchen drüdenden Zugeftändnijfen und Berjprechungen, 
wurde endlich am 1. September 1359 Ludwig der ältere von dem 
auf ihn laftenden Banne feierlich losgefprochen, feine Ehe mit 
ber Margaretha Maultafch für gültig erklärt, unb bie Wermäh- 
kung feines Sohnes Meinhardts mit der Prinzeſſin von Defter- 
reich vollzogen. 

Seit dem Frühjahr 1359 hatte der Krieg mit ben Herzogen 
von Pommern» Wolgaft wieder begonnen. Letztere waren mit 
dem Grafen von Eberftein zu Raugard, dem Grafen Ulrich von 
Fürftenberg und den Dewitzen verbündet, umd erwarteten bem 
Markgrafen in bem feiten Paſewalk. Gr erjchien, erlitt aber vor 
ben Mauern diefer Stadt eine biutige Niederlage. Herzog Al: 
brecht brachte e8 dahin, bag man zu Pfingften einen Sag zu 
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Pritzwalk anfegte, um fid) in Güte zu vertragen, und auf welchen 
Herzog Barnim von Wolgaft unb Marfgraf Ludwig, fo wie fein 
Bruder Otto, der je&t auch nach der Marf gefommen war, er: 
febienen. Hier verglich man fid) über die ftreitigen Punkte, und 
Herzog Barnim von Wolgaft verpflichtete fid am 10. Jumi, mit 
feinen Brüdern Bugislav und Wartislav fi am Sonntag über 
drei Wochen einzufinden, um bie fo eben vorläufig abgefchloffene 
Einigung zu genehmigen und zu befiegeln. Dann follen auch den 
Markgrafen alle Briefe überantwortet werden, bie fie haben, auf 
beide Torgelow und Bajewalf, und andere auf Die 
Marf, von mem fie fie haben, und melde Schuld fie 
auch beträfe'). Die Vereinbarung aber war in der Art ge 
troffen, wie eine Urfunde der Markgrafen aus Prigwalf vom 
11. Juni befagt: Herzog Albrecht hätte den Streit zwifchen ihnen 
unb ben MWolgaftern in der Art verglichen, daß dieſe und ihre 
Erben PBafewalf und Torgelow fo lange im gegenwärtigen Beftg 
behalten, und Albrecht von Meflenburg bie vorfallenden Streitig- 
feiten der Beamten beider fchlichte, bis der Markgraf ihnen in 
einer Summe 13000 Marf Silbers gezahlt haben würde. Die 
Zahlung follte ein Vierteljahr zuvor in Prenzlau oder Jagow an— 
gemeldet, und das Geld unter ficherm Geleite beider Theile nach 
Anklam ober Lois gebracht werden. Alsdann follten bie Wolga— 
fter. den Märfern Paſewalk nebſt beiden Schlöffern Torgelow 
übergeben. Die Marfgrafen verpflichteten fid, die Rechte ber 
Stadt Paſewalk zu beftätigen, und ficherten den Anhängern Wal- 
demars Bergeifenheit des Gefchehenen zu. Hiemit follte jede 
Forderung, welche bie Herzöge an die Marf gemacht hatten, er- 
fedigt fein, und fie ober ihre Erben follen die Markgrafen und 
deren Erben nicht mehr mahnen und nichts weiter fordern. Im 
alten Händeln der Unterthanen wurde ehrlicher Rechtögang und 
Friede und Freundfchaft zugefagt, und die Vermittelung bem Her- 
joge Albrecht übertragen. Herzog Barnim der ältere von Stettin 
ward ausdrüdlich in diefe Sühne mit eingeſchloſſen?). — Für 
Ludwig war der Wiedererwerb biefer Lande dadurch in weite 
Ferne hinausgefchoben, denn wann er einmal über 13000 Marf 
Silbers würde verfügen können, war gar nicht abzufehen. 

Die Markgrafen von Meißen und Landgrafen zu Thüringen 
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Friedrich, Balthafar und Wilhelm fehloffen am 1. Auguft 1359 
mit ben Fürften von Anhalt Albrecht, Waldemar und Albrecht ein 
Bündniß für ihre Lebenszeit zu gegenfeitigem Beiftande gegen Se- 
dermann, ausgenommen das heilige Römijche Reich, ihren Herrn 
den Saifer Karl, das Königreich und die Krone zu Böhmen, den 
Erzbifchof von Magdeburg, Ludwig den Römer und feinen Bru- 
der Dito, leßtere beide unter der Bedingung, daß bie Marfgrafen 
ihre Briefe, bie fie den Anhaltinifchen Fürften gegeben haben, 
halten und vollführen ſollen. Wermöchten fie das nicht, ober 
wollten (ie die nicht halten, fondern brechen, fo wollen bie Meiß- 
nijden Markgrafen den Fürften von Anhalt dazu helfen, daß ib» 
nen bie Briefe gehalten werden‘). — Wir entnehmen daraus, daf 
die Anhaltiniſchen Fürjten fid) für ben Fall vorjahen, wenn ihnen 
etwa bie Baierfchen dürften und Markgrafen bie verfprochene unb 
verfchriebene Summe nicht zahlen wollten. 

Am 2. Februar 1360 ftellte Kaifer Karl IV. zu Prag eine 
Urkunde aus, worin er fagt: e8 feien der hochgeborne Ludwig ber 
Römer, Markgraf zu. Brandenburg ıc. und fein Bruder Dtto vor 
ihn gefommen, und haben befannt, daß fie den hochgebornen Frie- 
Prid), Balthafar, Ludwig und Wilhelm, Gebrüdern, Marfgrafen 
zu Meißen und ihren Erben, das Land Laufig mit allem Zube- 
hör verpfändet haben um etliche Summen Geldes, wie bie Briefe 
fagen, bie fie einander darüber gegeben, fo, daß die Markgrafen 
von Brandenburg das Land Lauſitz wieder. einlöjen mögen. Cie 
haben von ihm Beftätigung des Vertrages begehrt, und er nehme 
feinen Anftand, die Bejtätigung hiemit auszufprechen‘). — &8 ift 
Dies bie erfte bis jegt befannte Urfunde über bie Berpfändung ber 
Laufiß; menn aber Gerfen meint, diefe habe eben deshalb erft 
 jebt ftatt. gefunden, fo folgt dies nicht, denn bie Beftätigung ijt 
fo abgefaßt, daß fie febr wohl auf eine fchon vor mehreren Sab- 
ren ftattgefundene Berpfändung paßt. — An demielben Tage 
wurde Markgraf Dito zu Brag vom Kaifer mit ber Marf Bran- 
benburg und Laufig. öffentlich belehnt, denn er war nunmehr mün- 
dig geworden. 

Erſt nach der Zurüdfunft der beiden Markgrafen aus Prag 
fceheint Ludwig feine Vermählung mit ber Ingeburg gefeiert zu 
haben. Am 28. Februar 1360 bejtütigte fie der Stadt Perleberg 
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ihre Freiheiten, weil ihr biefelbe gehuldigt hatte mit Vollbort und 
Geheiß ihres lieben Herrn, Markgraf Ludwig des Römers 
und Marfgraf Dtto’8 feines Bruders‘). 

Am 1. Mai 1360 verfauften die Gebrüder und Bettern Wer- 
ner, Henning und Bernd von ber Schulenburg ihren Antheil an 
dem Schloffe, Städtchen und Lande Gartow dem Sohanniter- 
orden. Da bier das ganze dazu gehörige SBefigtbum vellftändig 
aufgezählt wird, fo ift die Urfunde für bie Landeskunde wichtig, 
weshalb wir fie im Anhange vollftändig mittheilen?). 

Marfgraf Otto nahm am 2. Januar 1361 zu Berlin und 
Kölln die Huldigung an, und beftätigte die Freiheiten der Stadt 
faft genau mit benfelben Worten, welche Ludwig ber Römer in 
feinem Beftätigungsbriefe gebraucht hatte, nur Eingang und Schluß 
find geändert. Gr vergiebt ihnen alle Schelung, Ziwietracht, und 
Gebrechen, die gefchehen find zwifchen feinem lieben Bruder Marf- 
grafen Ludwig dem Altern am einer Hälfte, und zwiſchen den 
Bürgern der Städte Berlin und Köln und feinen Erbmannen, 
die ihnen beigeftanden haben, an ber andern Hälfte, barum, daß 
fie fib von feinem vorgenannten Bruder gekehrt hatten aus böſer 
Anweifung an den Mann, den man nennt Marfgraf 
Woldenbergher (sic), unb an bie Herren, die Herzoge von 
Sachſen und die Grafen von Anhalt. Er will defien nimmermehr 
gedenken’). 

. Am 18. September 1361 ftarb Markgraf Ludwig der ältere 
zu Zorngolding in Baiern eines plöglichen Todes. Die Sage 
behauptete an Gift‘). 

Am 24. Juni 1362 war Ludwig ber Römer zu Arneburg, 
und erließ eine merfwürdige Urkunde. Er befennt darin, daß 
vor ihm gewefen bie werthe, feine innige Frau Ingeburg, von 
der Ginabe Gottes Markgräfin zu Brandenburg, Frau und Be: 
fißerin des gegenwärtigen Landes und ber 93ejte Armeburg, jo wie 
feine und ihre getreuen Bürger der Stadt Arneburg. Sie haben 
ihn inniglich gebeten um erechtigfeit und Freiheit, bie fie von 
alter Gewohnheit von Fürften mit Briefen gehabt haben, bie 
ihnen vergangen und verdorben find, daß er ihnen Die erneuern 
und beftütigen wolle. Darauf bat fid) fein Gemüth zu ihnen 
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geneigt, er bat angefehen bie fleißige Bitte feiner vorgenannten 
innigen Frau 1€. daß er fie beftátigt hat, beftätigt und giebt frei 
die vorgenannten feine Bürger Geleites und alles Zolles in feinem 
Gebiete des Kurfürftenthums zu Brandenburg. Auch daß feiner 
ber Seinen die vorgenannten Bürger behindern, bejegen, befüm- 
mern foll. noch möge, in Beften, Städten und Dörfern, weder 
mit weltlichen noch mit geiftlichen Gerichten, fie haben denn ver- 
fündigt und geflagt ihre Anfage und Gerechtigkeit vor Gericht, 
vor dem Rathe ober den Echöppen der Stadt zu Arneburg. Auch 
hat er nach ihrer alteu Gewohnheit beftätigt, daß Feiner feiner 
gegenwärtigen ober nachfommenden Hauptleute oder Bögte feine 
vorgenannten Bürger verfaten (?) ober verpflichten foll an Pfand 
mit Necht oder Unrecht, er babe denn ihre oder feine Sache zu— 
vor mit Recht verfündigt bem vorgenannten Rathe ober den Schöppen 
zu Arneburg. Noch hat er dem State gegeben, daß er zu richten 
haben foll über alle Hausbrüche ihrer Stadt, mit Ausnahme ber 
gewaltfamen Sachen. Auch follen oder dürfen bie vorge- 
nannten Rath oder Bürger feiner vorgedacten 
Stadt ihre Freiheit und Gerechtigkeit (Privilegien) kei— 
nem feiner Beamten, Bögte, Richter ber Städte, Rath- 
mannen oder Dorffnappen, weder gegenwärtigen 
noch künftigen, weifen ober fhauen laffen, mit Aus— 
nahme ihres Erbherrn, in der Gerbfammer (Sacriftei) 
dbesgegenwärtigen heiligen Öotteshaufes € t. Georgé, 
Nitters unb Märtyrers, zu Arneburg Gr hat aud 
angefehen die Schwäche feiner Bürger, und ihnen nach Ausmweifung 
ihrer alten Zeugniffe gegeben frei zu fein alles Landgerichts, zu 
jagen nach Raub oder nach Brand, (Räubern und Brandftiftern 
nnachzujagen), und bag feiner der Seinen | (ie entbieten oder heifchen 
mag noch foll fernerbin, ald von einem Thore zum andern, und 
auf die Veſte des gegenwärtigen Schloffes zu Arneburg. Darauf 
haben ihm vorgenannte Rath und Bürger der Stadt Arneburg 
geredet und gefchworen, daß fie zu feiner Noth treten wollen mit 
voller Macht, mit Waffen und Gefchoß in feine gegenwärtige 
Befte des Schloffes zu Arneburg, und wollen das mit Liebe und 
Treue vertheidigen, wenn fie zu der Burgwehre gefegt find. Die 
vorgefchriebene Freiheit und Gerechtigfeit beftätigt der Markgraf, 
unb will fie fiet und feft halten, ohne irgend einen Abbruch, 
Hülferede, und mit feinerlei Arglift. Deffen zum SBefenntnif hat 
er fein Infiegel an den Brief hängen laffen, ber gegeben und 
19 * 
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. gefchrieben zu Arneburg nad) der Befchneidimg Chriſti 1352 an 
St. Johannistag des heiligen Täufers®). . 

Tas Driginal diefer Urfunde ijt noch nicht aufgefunden. 
Mir fennen fie nur aus einem Sranéfumpt von 1442, deſſen 
Schreiber aber offenbar nicht überall richtig gelefen hat. Obgleich 
nun die Jahreszahl deutlih MCCCLIE gefchrieben ijt, fo fann 
fie dennoch nicht richtig fein, denn 1352 lebte feine Gemahlin 
Sümigunbe noch. Wahrfcheinlich bat bie Driginalurfunde die 
Jahreszahl MCCCLXIHI gehabt, in welcher der Schreiber des 
Transfumpts bie X überjab, umb fo das Jahr 1352 ftatt 1362 
herausbrachte. — Bemerfenswerth ijt bie große Heimlichfeit, mit 
welcher bie Urkunden einer Stadt behandelt wurden. Nur dem 
Landesherrn durfte der Rath fie zeigen, und auch diefem nur an 
einem ausdrüdlich bezeichneten Orte und fonft nirgends. Das 
erklärt allerdings den Mangel aller. Gefchichtfchreibung in jener 
Zeit zur Genüge. Auch liefert. diefe Urfunde den Beweis, daß 
das Jahr (don von ber Befchneidung Ehrifti an gerechnet wurde, 
wenngleich man c8 aud) mit Weihnachten anfing, wovon wir 
oben den Beweis beigebracht haben, 

Markgraf Ludwig ber Ältere hatte als Erben feiner Länder 
nur einen unmündigen. Sohn Namens Meinharb hinterlaffen, 
defien Gefundheitszuftand Fein langes Leben verfprach. — Es ent- 
ftand nun bie Frage: mer, im Falle feines Todes, Ludwigs des 
älteren Länder erben würde, ob Herzog Stephan, oder fein Bru— 
der Yudwig der Römer? — Der darüber lebhaft entbrannte Streit 
fam dem Kaifer Karl jehr enwünfcht, den jede Zwietracht des 
Baterfchen Haufes näher zum Ziele führte. Getreu feinem früber 
gefaßten Befchluffe, bie jüngeren Brüder biejeó Haufes zu begim- 
ftigen, ſcheint er Ludiwig dem Römer Hoffnungen auf feine Unter: 
ftügung ermedt zu haben, und wirklich ergiebt fib, bag dieſer 
Rüftungen im Jahre 1362 veranftaltete, welche auf einen Krieg 
gegen feinen Bruder hinzielten. Ja der Saifer verlobte fogar 
feine Tochter Glifabetb, bie noch ein Kind war, dem Markgrafen 
Sotto, und diefer, wie Ludwig der Römer mußte darin eine neue 
Garantie für das Wohlwollen und die Unterftübung des Kaifers 
finden, Es mußte indeflen zuvor bie. päpftliche Dispenfation zur 
Ehe nachgejucht werden. 

1) Zimmermann Marfifche Stäpteverf, U. 484. (Der befte Biberud.) v. Ledebur Ar 


dio 1.58. Bekmann Mark, V. 1. 9. 11, Küster Antiquitat. Tangermuhd, 168. de Ludwig 
Reliq. IX. 516. 
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Die Anhaltinifchen Fürften befanden fich übrigens noch immer: 
im. ungeftörten SSefíge der ihnen verpfändeten und im Waldema- 
rifchen Kriege eroberten Veften und Lande. Am 17. Juli 1362 
erwählten die Fürften Rudolf und Johann von Anhalt den Fürften 
Waldemar den Äälteften auf drei Jahre zu ihrem Vormunde, mobet 
fie fid) bie Ginfünfte aus bem Yande Koswigf vorbehalten. Wür— 
ben bie Beten in der Mark von ihren Bettern binnen biefer 
Zeit eingelöfet, jo follen diefe es mit bem Gelbe halten nad) ihrem 
und ihres Bruderd Rath, und zweier Mannen, bie dazu ‚gewählt: 
werben). — Am 22, Februar 1363 ſchloß Graf Waldemar von 
Anhalt ein Bündnig mit bem Herzoge Barnim von Ponmern- 
Stettin gegen jede Gewalt, bie fie von ihrem Erbe, Lehn oder 
Pfande vertreiben wollte. Dies Bündniß des Anhaltinifchen 
Fürften erhielt feine, Bedeutung durch den Pfandbeſitz der Uker— 
marf?). 

Karl hatte fich unterbeffen anfcheinend immer inniger zu Ludwig 
dem Römer und Otto hingeneigt, die Spannung mit Herzog 
Stephan von Baiern war immer größer geworden, und die Grb- 
verbrüberung mit ibm war faktifch aufgelöfet. Dagegen erſchollen 
Gerüchte in der Mark, bag Ludwig der Römer und Dtto mit 
den Söhnen beó Kaiſers eine Grbverbrüderung eingehen, und 
die Baierfehen Seitenverwandten von der Succeſſion in der Mark 
ganz ausfchließen wollten, fo daß nad) dem Abgange der Baier: 
fden Markgrafen die Marf an das Haus Luremburg fallen würde. 
Schon verbreiteten jid) Nachrichten, daß der Kaifer nad) ber Marf, 
fommen würde, um für feine Söhne die Eventualhuldigung ein- 
zunehmen, und von allen Seiten regten fid Beforgniffe. Auch 
die Fürften von Anhalt find wohl wegen ihres SBfanbbefigeó in 
der Marf nicht ohne Sorgen gewefen, mehr noch aber fcheint 
Brandenburg Gewaltthätigfeiten von Seiten des Kaiferd gefürchtet 
zu ‚haben. Beide Städte, Altſtadt und Neuftadt Brandenburg 
hielten treu am den Anhaltinifchen Fürften. Diefe faben fid) beó- 
halb genöthigt, am 6. März 1363 der Altſtadt Brandenburg, 
und wahrfcheinlich auch der Neuftatt, folgenden Brief auszu— 
ftellen : 

Wir Rudolf und Hans, Gebrüder, von der Gnade Gottes 
Grafen zu Affanien, Fürften zu Anhalt, befennen in diefem offe- 


1) Urkunden ⸗Anhang No, CIV. 
2) Urkunden-Anb. No, CV, 
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nen Briefe, daß wir gelobt haben unb geloben in gutem Treuen 
ben Rathınannen unb den Bürgern in der Altſtadt Brandenburg, 
fie ihres Rechtens zu vertheidigen, wie wir allertreulihft vermö- 
gen, wenn fie irgend ein Fürft ober Herr verunrechten wollte, 
er wäre wer er wäre. Zu einem Belenntnig haben wir vor- 
genannte Fürften von Anhalt unjer cincó, des Grafen Rubelfs, 
Inftegel an diefen Brief hängen laffen. Und wir vorgenannter 
Graf Hans wollen das ftet unb feit halten, das geloben wir 
unter unferó Bruders Inftegel, weil wir zu dieſer Zeit fein. In— 
fiegel haben. Gegeben ift diefer Brief zu Brandenburg nad 
Gbrifti Geburt 1363, Montag nad) Oculi'). — Es ijt wahrfchein- 
lich, daß auch bie Städte der Ukermark gleiche Schreiben erhalten 
haben. 

Des Kaijers alter Haß gegen das Baierfche Haus, feit ber 
Unechtheitserflärung Waldemars in das Gewand ber Liebe ger 
Heidet, und unter diefer Masfe mur um fo verderblicher wirkend, 
umfíammerte die beiden Baierfhen Markgrafen immer ümiger. 
G6 fam wirklich zwifchen ihnen und dem Erftgebomen des Kaiferd, 
Namens Wenzel, eine Erbverbrüderung zu Stande, kraft deren 
leßterer, wenn fie mit Tode abgehen follten, bie Mark erbte, 
Am 18. März ftellete Ludwig ber Römer einen Revers über bie 
Mitgift aus, welche die Prinzeflin Eliſabeth erhalten jelite, und 
an demfelben Sage wurde zu Nürnberg zwifchen dem Katjer und 
den Markgrafen von Brandenburg ein Erbvertrag gefchlofjen, durch 
welchen alle Seitenverwandte des Baierfchen Haufes von ber 
Sueceffion in der Mark ausgefchloffen, diefe aber für den Fall 
des Ablebens ber Markgrafen von Brandenburg ohne hinterlaſſene 
Leibeserben, den männlichen ae des Kaiſers — jugcficbert 
wurde?). 

Kaifer Karl rückte feinem Ziele i immer näher. Sm Sabre 1357 
hatte er von bem Grafen Johann und Günther von Schwarzburg 
die Vefte Hoyerswerda mit allem Zubehör, in der Lauſitz gelegen, 
um 1400 Schod großer Prager Pfennige erfaujt?). Im 3. 1358 
entfchied Karl ald Schiedsrichter zwifchen dem Herzoge Rudolf 
von Sachfen und bem Marfgrafen Friedrich von Meißen, daß das 
Haus Uebigau des Herzogs von Sachſen recht Eigenthum und 


1) Urfunden-Anhang Ne. €v1 
*) Gerken Cod. Ill. 110. 
3) Lünig Cod. Germ. diplom. l. 118%. 
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Erbe (ci, welches ihm aud) Markgraf Ludwig ber Römer auge« 
ftebt, unb da diefer bie Veſte dem Marfgrafen von Meißen mit 
dem Lande zu Laufig verpfändet bat, fo foll er fie mit des Her: 
3098 Willen sentwehren, wenn er es vermag. Kann er e8 nicht, 
fo foll er ben Markgrafen von Meißen entſchädigen“. Im 3. 
1359 faufte Karl von den Grafen Johann und Günther von 
Schwarzburg Schloß und Stadt Spremberg mit Zubehör, und 
entjchädigte den Markgrafen Friedrich von Meißen für bie bem 
Kaifer. daran abgetretenen Rechte durch einige Güter bei Plauen”), 
Als Karl im I. 1360 den münbig gewordenen Markgrafen Dtto 
zu Prag belehnte, gefhah ed mit; ben Marken zu Brandenburg, 
zu Laufig, und was er ihm zu Recht leihen ſoll, mit der alten 
. Mark, mit den Landen über der Oder, mit den Uffern und mit 
alten Fürflenthümern. Er bezeugte aber auch, daß er dem Mark: 
grafen Otto Burg und Stadt Spremberg unb was dazu gehört, 
welches er von bem Marfgrafen zu Meißen und feinem Brubder, 
unb bieje wieder von denen von Schwarzburg recht und vedlich 
gekauft hätte, nicht verliehen habe’), (o gewann Kaifer Karl 
allmälig feften Fuß in ber gaujig, bis er endlich ed an der Zeit 
hielt, nod) entjcheidendere Schritte zu thun, und Dies geſchah un— 
mittelbar nach dem abgejchlofienen Heiraths- und Erbvertrage zu 
Nürnberg. Am 22. März 1363 befunbete nämlich Kaijer Karl 
dafelbft, bag bie Markgrafen Ludwig der Römer und Dtto fein 
Bruder, ihm ald einem Könige von Böhmen, und bem Herzoge 
Bolfo zu Schweidnig unb Sauer, feinem Schwager, vergónnt haben, 
bie Marfgraffhaft zu Laufig um bdafjelbe Geld, damit fie 
gelöfet wird, zu rechtem Pfande zu haben, zu halten unb zu 
nußen, und wenn bie Marfgrafen Ludwig und Otto bie Marf- 
grafichaft wieder von ibm Löfen wollen, foll ihnen dieſe Wieder: 
léjung ohne allen Berzug und Hinderniß geftattet fein. Citürbe 
aber der Marfgraf Ludwig, fein Neffe, und Marfgraf Dito, fein 
Sohn unb Eidam, ohne männliche Erben, jo foll die Markgraf: 
fchaft Lauſitz an feinen erfigebornen Sohn Wenzlav, der ihr 
Bruder und gleicher Miterbe ijt, und auf feine Erbes 
Erben männlichen Gefchlechts fallen, und wären folche nicht vot- 


1) de Ludewig Rel, X. 43, 

7) Lünig Cod, Germ. diplom. 1. 1999, 1823. Pelzel Geſchichte Gaclé IV. 11. 586. 

3) de Ludewig Bel. X. 181. Glafey anecdota |. 45. Glafey pragmat. Geſch. von Boh- 
men 174. 
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handen, an den Markgrafen Johann in Mähren‘). — Marfgraf 
Ludwig hatte die Einwilligungsurfunde im Namen feine& Bru— 
ders Otto mit benfelben Worten [on am 18, März zu Nürnerg 
ausgeftellt?). — Zugleich hatte der Kaifer ben Marfgrafen Hoff- 
nung gemacht zur dereinftigen Erwerbung der Fürftenthümer Jauer 
und Schweidnitz. 

Kaum begreift man, wie die Baierjchen Markgrafen jo freben 
Muthes in das ihnen von der Arglift geftellte Neg hineintaumel- 
ten, ohne inne zu werden, wie fie durch lauter rechtlich vollfommen 
begründete Formen immer mehr und mehr umftridt wurden, erflärte 
fich biefe Befangenheit nicht aus ihrem leidenfchaftlich germorbenen 
Hafle gegen ihren Bruder Stephan. Der gefürdhtete Todesfall 
Meinhards, des Sohnes Ludwigs des Ältern, war nämlich ein- 
getreten, und fofort hatte Herzog Stephan von Ober Baiern, 
Defterreich aber von Tyrol Befig genommen. Dies erbitterte Die 
Drandenburgifchen Marfgrafen im böchften Maafe, unb Karl 
wußte ihre Stimmung gefdbidt zu benugen. Ihm lag vor Allem 
daran, feinem Haufe das Succeffionsrecht in der Marf ficher zu 
flellen. Dazu ermirfte er fi die Einwilligung der Kurfürften 
von Sachen, von Mainz unb von der Pfalz, und da. er die Des 
Surfürjten von Brandenburg bereits hatte, bie des Königs von 

Böhmen felber ertheilen konnte, jo bejaß er Stimmen genug, um 
fein Uebereinfommen mit den Marfgrafen von Brandenburg für 
gefeglich fanctienirt halten zu dürfen. 

Unterdefien war auch bic am 11. Mai 1363 ausgeftellte 
päpftliche Difpenfation zur Bermählung der Tochter des Katfers, 
Glifabetb, mit Markgraf Dito angelangt. Allein wegen ber 
großen Jugend der Braut, follte bie Vermählung erſt nach fieben 
Jahren ftatt finden. 

Mit großer Sicherheit bofften bie beiden Markgrafen Ludwig 
und Dito, der Kaijer werde ihnen in ihrem Streite mit ihrem 
Bruder Stephan wegen Ober Baiern Beiftand leiften, und nichts 
wäre natürlicher gewefen, wenn wirklich ein freundjchaftliches Ver⸗ 
báltntg zwifchen ihnen und Karl ftatt gefunden hätte, ja felbft 
wenn Karl auch nur ald Oberhaupt des Reichs gegen fie feine 
Pflichten hätte erfüllen wollen. Allein hinter feiner Freundichaft 
war der Haß verborgen, unb jo vertröftete er fie mit leeren Hoff 

1) Gerken Cod, IV, 390. 


2) Lünig Cod. diplom. German. |. 1086 mit der falſchen Japte&gabl MECCHi. ftatt 
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nungen. Stait deffen zog er, wahrfcheinlich nicht ebne ein ibn 
begleitendes Heer, im Juli nach der Marf Brandenburg, um für 
feine Söhne die Eventualhuldigung von den Städten einzimehmen, 
und aud) von biefer Seite bie Erbfolge berfelben fiber zu ftellen, 
Eine Menge Fürften begleitete ihn, namentlich auch ber Erzbifchof 
Dietrih von Magdeburg, ben er fid durch viele Verſprechungen 
ganz ju eigen gemacht: hatte. Auch in den märfifchen Städten 
frarte er weder Verfprechungen noch Drohungen, um die Huldi— 
gung von ihnen zu erzwingen, Am 25. Juli 1363 befand et 


ſich zu Frankfurt an der Oder, und beſtätigte hier den Erbfolge— 


vertrag Ludwigs des Römers und Otto's mit ſich und ſeinen 
Söhnen, in welchem ſie ihre Lehen dem Kaiſer aufließen, daß er 
dieſelben ihnen mit ſeinem erſtgebornen Sohne Wenzeslav und 
allen ſeinen männlichen Erben, allen übrigen des Kaiſers Erben 
männlichen Geſchlechts, und in deren Grmangefung dem Mark— 
grafen Johann von Mähren und Herzog Bolko zu Schweidnig 
und Sauer verleihen, und fie zu Miterben aufnehmen folle. Er 
rüdte den zu Nürnberg darüber auögeftellten Brief wörtlich ein. 
„Auch folt bie. hochgeborne Fürftin, Frau Ingeburg, Mark: 
gräfin zu Brandenburg und zu Laufig, unfers Marfgrafen 
Ludwigs eheliche Wirthin, bei ihrem Leibgedinge, das wir 
jest und ihr gemacht haben, oder nod) machen und. verſchteiben 
werden, gänzlich ungehindert bleiben).“ 

Die märfifhen Städte fahen nur zu wohl, mobin des Kai- 
ſers Abfichten zielten, fie erfannten e8 leider befier, als ihre Fürften, 
und des Kaiſers Beginnen verbreitete allgemeine Beftürzung. Cie 
hatten aus Erfahrung -fennen gelernt, wie viel Unglüd ber Wechfel 
de8 regierenden Fürftenhaufes über bie Marf gebracht hatte, Noch 
waren die Wunden nicht verbiutet und vernarbt, bie dadurch bem 
Lande gefchlagen waren, und fchon follte jegt gegen alles Erwarten, 
Anftalt zu einem neuen Werhfel gemacht werden. Bedenkt man 
nun außerdem, wie fchiwer jene Zeit fid) aus Anhänglichfeit an 
das Gemobnte und Alte überhaupt zu einem Wechfel bequemte, 
erwägt man, daß Alle febr wohl faben, wie liftig Kaifer Karl 
mit ihren Negenten verfuhr, erinnert man fich, daß alle Anhänger 
Waldemars und ber Affanifchen Fürſten, — und noch waren große 
Theile des Landes "in deren Händen — có bem Kaifer nimmer: 
mehr vergaben, was er gegen diefe gefündigt hatte, jo erflärt cà 


1) Gerken Cod. iM. 110. Buchholz V. Anh. 114. Gerken Cod. V, 98.- 
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fid) zur Genüge, daß die Städte ihm mur fehr widerwillig Die 
Huldigung leiſteten. 

Karl war von Frankfurt nad) Berlin gegangen, und nabm 
bier die Huldigung ebenfalls ein. Am 31. Juli 1363 ftellte er 
wörtlich diefelbe Urkunde, nur mit dem Datum Berlin, aus, die 
er in Frankfurt ausgeftellt hatte‘). Allein er hatte bier Die zuvor 
eingeladenen 9tatbmannen der altmärfijchen Städte zu finden ver- 
meint, um von ihnen bie Huldigung zu empfangen, weil er nicht 
Willens war, nach ber Altmarf zu geben, fand fid) aber in feinen 
Erwartungen getäufcht, denn fie waren jämmtlich ausgeblieben. 
Der Erzbifhof Dietrich von Magdeburg erließ deshalb ſchon am 
30. Juli ein Schreiben aus Berlin an die  atbmannen der Städte 
Stendal, Tangermünde, Salzwedel, Gardelegen, Seehaufen, SOfter- 
burg und Werben, that ihnen fund, daß ber Kaifer unb er fid 
zu Berlin befünben, und riet ihnen „bei Liebe und Güte,” fo- 
gleich a(8 fie diefen Brief empfingen, zu fommen, und die Huldi— 
gung zu leiften, wie andere Städte auch gethan hätten. Thäten 
fie das nicht, fo follten fie wifjen, „daß der Kaifer fie verderben 
will an Leib und Gut, und er, — der Erzbifchof, — will ibm 
dabei helfen, weshalb fie fid) ja micht widerjegen möchten). — 
Wahrfcheinlich find bie Statbmannen gekommen. 

In eine eigene Berlegenheit geriethen diejenigen Städte und 
Lande, welche fid) feit ber Waldemarifchen Zeit im Affanijchen 
PRfandbefige befanden. Noch hatte Ludwig, der aus ben Gelb- 
verlegenheiten nicht herausfam, von den 10000 Mark, welche er 
den Affanifchen Fürften fchuldete, feinen Pfennig abgetragen, unb 
diefe hielten daher bie Vogteien Prenzlau und Templin, jo wie 
dieAlt - und Neuftadt Brandenburg, fo wie bie Stadt Görzfe, be 
fept. Ungeachtet fic) ergiebt, bag bie Bewohner diefer Landestheile 
noch gut Afkanifch gefinnt waren, fo gehörten fie bod) nod) zur 
Marf, waren nur durch einen Pfandbefig in fremden Haͤnden, 
und mußten zu ihre zurüdfehren, fobald fie ausgelöfet waren. 
Eben deshalb verlangte der Kaifer auch von ihnen für fid) und feine 
Erben bie Gventualbulbigung, die fie nicht leiften konnten ohne 
Geheiß ihrer Pfandherren. Lestere wieſen fie. allerdings dazu an, 
verlangten aber gleichzeitig von dem Kaiſer eine Berficherung, 
daß ihnen diefe Huldigung üt ihren Rechten auf bie verpfändeten 


1) Ungebrudte Urkunde. 
2) Gerken Diplomat. 1. 146. 
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SOrte nicht nachtheilig fein follte. Der Kaifer fteiite biefelbe zu 
Berlin am 30, Juli 1363 aus, und ba fie einen febr Haren Ein- 
blid in das ganze Verhältniß geftattet, theilen wir fie vollftändig 
mit. 

Wir Karl von Gottes Onaden, Römijcher König 2c. thun 
Fund x. Wenn ber hochgeborne Waldemar, Graf zu. Anhalt, un- 
fer lieber Schwager und Fürft'), auf unfer Gebeig ‚und Bitte 
b en Städten Alt und Neu Brandenburg, Prenzlau, 
Templin, Görzfe,dieibmmit Mannfchaften, allen Gü- 
termunbíbren3ugebórungen verpfändet (inb vonden 
bodgebornen Ludwig bem Römer und Dtto, Gebrüder, 
Markgrafen zu Brandenburg und Laufis, unfern lieben Oheimen 
und Fürften, für 10000 9t arf Brandenburgfhen Gilberé, 
nach aut der Briefe, bie fie ibm darüber gegeben - 
unb zu ben Heiligen befchworen haben, mündlich gebo- 
ten, und fie geheißen hat, daß fie uns unb unfern Erben, 
und. Allen, die in der Huldigung begriffen find, williglich gehul- 
digt haben in all ber Maaße, wie bie Briefe ausweifen, welche 
wir uns mit bem ehegenannten Markgrafen unb den Städten 
verfchrieben haben, darum fo reden und geloben wir für uns unb 
im Namen des durchlauchtigften Fürften Herrn. Wenzels, des Kö- 
nigs zu Böhmen, unfers erftgebomen Sohnes, unb. aller unferer 
Erben und Nachfommen, umb aud) für Alle, bie zur Huldigung 
Recht haben, in guten Treuen, ohne alle Gefährde und Arglift, 
mit diefem Briefe, dem ehegenannten Waldemar, Grafen. zu 
Anhalt, Rudolf und Johann, feinen ungefonderten Vettern und 
ihren Erben, und zu ihrer getreuen Hand dem hochgebornen 
Rudolf unb Wenzlap, Gebrübern, Herzogen zu Gad 
fen”),-unjern lieben Oheimen und Fürften, daß eine folche Hul- 
bigung, die bie vorgenannten Städte und gethan haben, an ihrer 
vorgenannten Pfandfchaft unhinderlich fein, und ihnen, feinen 
Schaden bringen: foll, indem wir und Alle, die. bie Huldigung 
angeht, follen und wollen fie bei benfelben Bfanden, Mann- 
fhaften, Gütern unb allen ihren. Zugehörungen, wie 
ba vorgefchrieben ift, und auch allem ihren Freiheiten, Rechten unb 
guten Gewohnheiten, friedlich und getreulich laſſen bleiben, und 
dabei behalten, ungehindert, bis an bie Zeit, wo bie chegenannten 


1) Furſt Albrecht war im 3. 1362 geftorben. 
2) Rupolf ver altere war am 11. Marz 1356 geftorben. 
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Marfgrafen, wir, unjere Erben und Nachfommen, bie bie obge- 
nannte Huldigung angeht, ihnen bie 10000 Marf gänzlich bezah⸗ 
len, nad) ihrer Briefe Laut, bie fie darüber haben, ober bic ob 
genanten Pfande von ihnen mit Liebe:bringen, mit 
ihrem fonderlihen guten Willen‘). 

An demfelben Tage erhielten auch die verpfändeten Städte 
von dem Kaifer befondere Reverje in gleichem Sinne. Der für 
die Altſtadt Brandenburg. lautet: 

Wir Karl 2c, thun funb ıc., daß die Erbhuldigung, Gibes- 
gelübde und Briefe, bie uns unb unfern Erben unjere liebe Ge— 
treue, der Rath und bie Bürger indgemein der Altjtadt SBranben- 
burg, nach faut der Briefe, bie darüber ausgeftellt (inb, gleich 
andern Städten ber Marf jet gethan und gegeben haben, beníel- 
ben unfern lieben Getreuen an der Huldigung, die fie den 
bodgebornen Fürjten Waldemar, Rudolf und Johann, 
Grafen zu Anhalt, und ihren Erben, unfern lieben Obeimen und 
Fürften, in Bandes Weife, als fie ihnen der hochgeborne 
Ludwig ber Römer und Dito, Gebrüder, Markgrafen zu Branden- 
burg und zur Laufig, vormals »erfegt unb verichrieben haben, 
in vergangenen Zeiten getban haben, nicht jchaden fell 
in feinerlei Weife, fondern es follen bie obgenannten 
unfre Dbeime, bie Grafen von Anhalt, in aller 
9taafe bleiben bei ihrem Pfande ungehindert, als ib- 
nen das bie obengenannten Markgrafen vormals verbrieft ba- 
ben, wb das von uns mit biejer gegenwärtigen Huldigung nicht 
gefährdet: werben?). 

Saifer Karl erkannte demnach die Verpfändung ber Uler⸗ 
märfifchen Lande und der Städte Alt und Neu Brandenburg 
nebit Görzfe als eine durchaus rechtlich begründete au, und body 
hatte fie nur in Folge ber Waldemarifchen und Aſtaniſchen Er— 
oberung und Belehnung ftatt. gefunden, bod) war fie ganz gegen 
Karls Willen und Meinung geichehen, ber die ganze Mark an 
Ludwig zurüdgegeben wiffen wollte, der diefe Städte ausdrücklich 
aufgefordert hatte, fid) an Ludwig: zu wenden, und. fie mit feiner 
Föniglichen Ungnade bebrobete, wenn fie das nicht, ihäten, Die 
Afanier hatten von feiner Unechtheitserklärung Walvemars gar 
feine officielle Notiz genommen, fie hatten gehandelt; ala wäre fic 

1) Gerken Cod. 11. 587, nach einer Gopie. Wir geben die Urkunde nad» dem Originale 


im Urkunden Anhang No. CVII, 
2) Buchholz V. Anh. 119. 
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gar nicht erfolgt. Aber aud) Karl hatte berjelben weiter gar. feine 
Folge gegeben, aud) für ihn war fie nicht ba, unb demgemäß er- 
fennt er bier eine Berpfändung, welche jener Erklärung fehnurs 
ſtracks zuwiderlief, für fo gültig am, daß er felbft darauf verzichtet, 
bie Pfande jemals, wenn es fein müßte, durch rechtliche Entſchei— 
Dung, von den Afkaniern zu bringen, fondern-es foll nur auf bem 
Mege der Güte unb Liebe gefchehen. Das beweijet wohl deutlich 
genug, daß. Karl felber feiner Unechtheitserflärung Waldemars 
Feinen Werth beilegte, denn fonft hätte er anders handeln müffen, 
Marfgraf Ludwig war übrigens noch ‚nicht im Stande, an 
eine Ginlófumg diefer Orte zu denfen. Den Städten Berlin unb 
Kölln war er für Gewinn, den fie ihm vor Liebenwalde bei dei- 
fen Belagerung gemacht hatten, für Bankettirung feiner Perſon unb 
feiner Diener. während der Zeit ber Roth, und für andere Dienfte, 
. 1150 Marf Brandenburgifchen Sikbers  fchuldig geworben, wofür 
er ihnen ald Pfand einen Theil der Drbede, bie. Mühlen und bie 
Juden verpfändet hatte. Im Jahre 1363 verzichteten die beiden 
Städte auf biefe Schuld, wofür der Markgraf ihnen, erlaubte, 
18 Sabre fang. jährlih 50 Marf von ber Orbede einzubehalten‘). 
SRergebenó rechnete Markgraf Ludwig wie Dito, auf feine 
Unterftügung gegen ihren Bruder, den Herzog Stephan. Das 
ganze Jahr verftrich unter fortgefegten nutzloſen Verhandlungen, 
unb mur ju deutlich ergab fid), daß ber Kaifer weit davon ent- 
fernt war, den Brandenburgifchen Markgrafen Hülfe zu Leijten. 
Dazu war fein verborgener Haß gegen das Haus, Wittelsbach 
viel zu gtop; er wollte ihr SSerberben, nicht ihr Ginporfommen, 
unb mie er darüber dachte, ergab fid) am Sicherften aus folgen- 
dem Umjtande Am 11. Januar 1364 fchloß. der Kaiſer mit. bem 
Herzoge Stephan von Baiern und befjen Söhnen ein Bündniß, 
worin biefe verfprachen, den Herzögen von Defterreich feinen Bei- 
ſtand gegen den Kaifer zu leilten; dagegen gelobte ber 
Raijer, bie Markgrafen Ludwig den Römer und 
jDtto von Brandenburg von der Geltendmahung 
ibrer Anfprübe auf Dber-Baiern abzuhalten, ober 
wenn dies nicht gelänge, fie hierin ohne Unter 
ftüsung zu lafjen?). — Unterdefjen aber wurde Markgraf Otto 


1) Küfter Berlin. IV. 14. : 
7) Lünig Cod, Germ. diplom. 1. 1281. Berg, (Riedel) Die Erwerbung ber Mark 
Brandenburg durd das Furemburgifche Haut, 8, 
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pur näheren Bearbeitung des SHeirathsplanes in fortbauerriben 
Verhandlungen mit dem Kaifer feftgehalten. Diefer fehmeichelte 
ihm mit der Hoffnung, daß die Fürftenthümer Schweidnig und 
Sauer. feiner 'verlobten Braut Eltfabeth, und dadurch ihm zufallen 
würden. Dies wäre allerdings ein reeller und febr bedeutender 
Gewinnft, (o wie ein beftimmter Beweis von Karld Wohlmeinen 
gegen Sotto gemefen, und ohne Zweifel nahm es Otto auch als 
folches, wie bie Sache aber eigentlich gemeint war, ergab ſich 
gleich darauf. 

Seit lange war es Karls Abficht geweien, bie Baiern aus 
dem Befige ber Marken Brandenburg und faufig heraus zu Drän- 
gen und beide an fein Haus zu bringen. Der Pfandbeftg ber 
aufig war ifm verfprochen, von der Mark beſaß er daS Ange: 
fälle, aber Beides genügte ihm noch nicht. Er rüdte feinem Ziele 
näher, Am 12. April 1364 gaben Balthafar, Friedrich und Wil- 
helm, Markgrafen zu Meißen, zu Pirna ihre Einwilligung , daß 
Kaifer Karl die von dem Marfgrafen Ludwig ihnen verpfändete 
Laufig von ihnen einlöfen möge”). Am folgenden Tage den 
43. April erklärten dafelbft die beiden Markgrafen Ludwig ber 
Römer unb Dito, daß mit ihrer Cimwilligung die 2auji& durch 
den Kaifer Karl von den Masfgrafen von Meißen mit 21,000 
Marf löthigen Silbers Erfurter Gewichts, ober um 10,000 Schod 
großer Pfennige Prager Münze, abgelöfet, und an Bolfo, Herzog 
zu Scweidnig, gegeben werben bürfe*). — Der Kaifer batte 
feine befondere Abficht dabei, bie Laufiß feinem Verwandten, dem 
Herzoge Solfo von Schweidnis, aló Pfand zu übertragen. 

Am 15. April verfchrieb Karl zu Pirna feiner Tochter Eli- 
fabeth das Leibgedinge auf die Laufigifchen Güter’). Dagegen 
aber mußten die Marfgrafen Ludwig und Otto fid) urfundlich 
verpflichten, wenn fie von dem Katfer bie Lande und Fürftentbü- 
mer Schweidnig unb Jauer erhielten, durch den Todesfall des 
Herzogs Bolfo, nach welchem fie ald Erbe der Elifabeth zufallen 
würden, daß fie bann an den Kaifer unb feine Erben fofort und 
für immer abtreten wollen: das ganze Land über der Oder, das 
Land Alt Barnim, und von dem Neu Barnim die Städte Ber- 
nau, Alt Landsberg, Strausberg, Wriegen, Sópenid, und das 


1) Lünig Cod. Germ. diplom. l. 1285. 
2) 91. a. C. 1256, 
3) A. a. D. 1291. 
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ganze Land-Lebus, alles mit ganzem Zubehör. Doch follen diefe 
Lande auch fünftig zur Mark gehören, und bei Rechte bleiben, 
auch fol dies Alles dem fünjtigen Angefälle der ganzen Marf an 
den Kaifer feinen Eintrag thun. 91d) biefer Brief ift zu Pirna 
am 14. April ausgeftellt‘). 

Damit rüdte Karl feinem Ziele um ein Bedeutendes näher, 
aber es verfchwand auch ber Anfchein einer Gmadenbezeugung 
durch die Verleihung der Herzogthümer Schweidnig und Sauer 
an die Markgrafen gänzlich. Kam die Sache zu Etande, fo be 
Bielte die Markgrafen von den Brandenburgfchen Landen nichte, 
als bie Altmarf, die Priegnig und einen Theil der Mittelmarf, 
aljo ein Fleines, ganz zerriffenes Land, und ohne Zweifel hätten 
fie fid nach Schlefien gezogen, und dort refibirt, wo fie wenig: 
ſtens zwei ganze Fürftenthümer befaßen. Dann waren bie nod 
unter ihrer Herrfchaft gebliebenen márfifd)en Lande ein entlegener 
Theil ihrer Befigungen, und es wäre ihnen, felbft wenn Karl 
auch nicht fo eifrig nach ihrem Beſitze getrachtet hätte, gegangen, 
wie cà allen folchen entlegenen Befigungen ging, fie wären bei erfter 
Gelegenheit veräußert worden. Das SBeftreben, bie Markgrafen aus 
bem Befig der Mark zu drängen, ergab fid) nur zu deutlich ; nur 
die Markgrafen Ludwig und Otto fdeinen fid) noch immer mit 
bem Wohlwollen des Kaifers gefchmeichelt, und nichts von feinen 
Adfichten gemerkt zu haben. 

Sebt wurden nun die Städte derjenigen €anbeótbeife, welche 
nád) dem künftig erfolgenden 3Befíg von Schweidnig unb Sauer 
an die Krone Böhmen fallen, und erblich mit ihr verbunden fein 
follten, von ben Marfgrafen aufgefordert, fid) in befonderen Re 
ceffen gegen den Kaifer zu verpflichten, Daß fie dagegen feine 
Einwendungen erheben, und ihm die Huldigung gern und wil- 
[ig leiften wollen’). Diefe Schreiben erregten eine große SBeftür- 
zung in der Marf, denn es trat damit eine Theilung und Schei- 
dung der Lande ein, welche ſehr gefürchtet wurde. Zwar famen 
die Lande wieder zufammen, wenn einmal die ganze Marf, nad) 
bem unbeerbten Tode der Markgrafen, an Böhmen fiel; allein 
dies fonnte noch lange dauern, und bis dahin fonnte fid) nod) 
Bieles ändern. Selbſt in ben Ländern, von deren Veräußerung 
feine Rede gewefen war, regten fid) die Iebhafteften Beforgniffe, 


1) Lünig Cod, Germ. diplom. 1. 1287. 
2) Riedel, a. a. O. 9. 
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bejonberó in bem verpfánbeten ‚Landestheilen: So gut, wie ub- 
wig und Dito bie an Meißen verpfändete £aujig bem &aijer. ver- 
pfändet hatten, eben fo gut konnten fie auch bie Vogteien Prenz- 
(au und Templin, und die Städte Brandenburg und Görzfe, Die 
an Anhalt verpfändet waren, von. dem Katfer einlöfen laften. 
Die Stadt Brandenburg hielt e8 barum für nöthig, dieſerhalb 
förmlich mit dem Markgrafen Ludwig zu verhandeln. Am 4. Juli 
ftellte er zu Nauen den Gildemeiftern, bem Jtatbe und den gemei- 
nen Bürgern feiner -Städte Brandenburg in einem offenen Briefe 
das Berfprechen aus, daß er fie fünftig nimmermehr von den 
Landen der Mark zu Brandenburg verfegen noch verpfänden will 
mod) fol. Er will aud) unb vollbordet, daß fie jid 
nicht verfeßen laſſen follen'), 

Dies hatte indeffen auf die, eintretenden Falls an den aie 
fer zu vertaufchenden, Lande und Städte feinen Einfluß. Sie 
ftellten bie von den Markgrafen verlangten Reverfe am 22, bis 
26. Juli aus, eben fo bie Ritterfchaft diefer Canbeótbeile *), und 
damit war ‚der fünftige Tauſch geſetzlich feftgeftelit. 

Sp wenig die ‚Markgrafen Yubwig und Dtio an Anhalt 
etwas von. ihrer Schuldfumme abgetragen hatten, eben fo wenig 
hatten fie an Sachfen etwas bezahlt, und Sarmund befand jid 
noch in befjen. Pfandbeſitz. Es ergiebt fid) Died daraus, daß der 
Ritter Nikolaus Falfe zu Carmunb von den Bürgern der Städte 
Berlin und Kölln Zoll und Geleite gefordert hatte, während fie 
nach altem Rechte dort nur einen Dammpfennig zu zahlen brauch- 
ten, weswegen mit ihm 4364 zu Berlin eine Verhandlung ftatt 
gefunden hatte’), _ 

Mit Magdeburg fand 1364 eine Verhandlung ftatt, nach 
welcher Ludwig befannte, dem Erzbifchofe Dietrich nod) 1000 Mart 
Brandenburgifhen Silbers fchuldig zu fein. Dafür verpfánbete 
er ihn das Schloß Friedrichsdorf, und Schloß und Stadt Meien- 
burg mit Zubehör; 50 Darf weifet er ihm jährlich auf bie Orbede 
der - Stadt Kölln an. Die Schuld aber foll alle Sabre um 
100 Marf (b. b. um die Zinfen) ‚wachien, bis fie bezahlt üt. 
Bielen dem Marfgrafen Ginfünfte über feine jährliche Rente zu, 
jo will er die Hälfte berjelben zum Abtrag dieſer Schuld beftunmen‘). 


1) Urkunden» Anbang Ne. CVill. 
2) Riedel a. a, C, 

3) Gerken Cod, V, 100. 

4) Gerken Cod, IV, 511. 
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Auch im folgenden Jahre 1365 war noch wegen der Zoll- 
freiheit von Berlin und Köln zu Sarmund eine Verhandlung mit 
ben Falfen, bie aber für das hier in Rede ftchende Verhaͤltniß 
ohne Intereffe ift'). 

Im Anfange des Jahres 1365 ftarb Ludwig ber Römer 
faum 37 Jahre alt, ohne Kinder zu binterlaffen, und wurde zu 
Berlin neben feiner früheren Gemahlin Kunigunde in ber Fran- 
zisfanerfirche dafelbft begraben. Garcaeus fagt, er erinnere fich, 
daß im Franzisfanerflofter zu Berlin, an der Wand des Chores 
zur Linken eine Tafel gefangen habe, mit der Infchrift: A. C. 
MCCCLXV obiit illustrissimus princeps et dominus Ludo- 
vicus Romanus, marchio Brandenburgensis, filius inuictis- 
simi principis et domini Ludovici, imperatoris, hic inferius 
sub altari condigna reuerentia et honore, ut par fuit, tumu- 
latus*). - Engel erzählt, bag Ludwig 1365 gejtorben, unb zu 
Berlin im grauen Klofter im Chore begraben fei, nad) Magifter 
Buchholzens Meinung, und nad) Ausweis einer alten Tafel, „fo 
nod) vor wenig Jahren in gemelter Klofter- Kirch zum Berlin 
vorhanden gemejen?)." — Obgleich Aventinus ihn in Baiern be- 
graben fein läßt, fo fcheint dies bod) ein Irrthum zu fein. Sein 
Degräbniß neben feiner Gemahlin ift weit wahrfcheinlicher, und 
c8 giebt feinen Grund, diefe Nachricht zu bezweifeln. Aventin 
war darüber fo fehlecht unterrichtet, bag er den Markgrafen erft 
1359 fterben läßt. Jetzt ift von feinem Begräbnifje in ber Klofter- 
Kirche nichts mehr zu fehen. Bei einer neulichen Nachgrabung 
im Gbore fanden fid) in einiger Entfernung vor bem Altare Refte 
einer gemauerten Gruft für zwei Körper. Augenfcheinlich war 
der Boden aber fchon früher umgewühlt worden. 

Markgraf Ludwig der Römer war ein fehr thätiger Regent 
geweſen, fein ganzes Leben aber verlief unter Mühen, Arbeit und 
Sorgen, deren größter Theil ihm durch Kaifer Karls anfangs 
offene, nachher verftedte Feinpfchafi bereitet wurden. Cine große 
Menge Noth und Sorgen, und wahrhaft peinlicher Verlegenheiten 
erwuchs ihm aus ber gänzlich zerrütteten Finanzlage ber Branden- 
burgifchen Lande, bie ihn genöthigt hatte, einen großen Theil ber 
Lande abzutreten, zu verfaufen oder zu verpfänden, ohne daß ber 


1) Kuſter Berlin 1V. 174. Fidicin Beiträge II. 58. 
2) Garcaei Success, famil. 183, 
3) Angeli Annal. march. p. 159. 
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Roth; dadurch gefteuert worden wäre. Keine biefer Pfandfchaften 
Dat er wieder eingelöfet, und feine unglüdliche Befangenheit in 
Betreff Kaifer Karls und defien vermeinter Freundfchaft verwidelte 
ihn in immer neue Verlegenheiten unb Verbindlichkeiten. Er Hätte 
unter anderen Umftänden ohne Zweifel das G[üd feiner Länder 
weſentlich gefördert ; aber er trat feine Regierung unter den miß- 
lichften Verhältniffen an, wagte ritterlih den Kampf mit ihnen, 
aber vermochte bod) nur, einen Theil der Widermwärtigfeiten zu 
beflegen, fo lange es auf perfönliche Tapferkeit anfam. Den 
Schlangengängen der Politik Karls war er nicht gewachſen. 


Fünfter Mbfchnitt. 


— — * 


Geſchichte Markgraf Otto's von 1365 bis 1373. 


Gegen den Marfgrafen SOtto, den nunmehrigen einzigen Re— 
genten und Fürften ber Brandenburgifchen Länder, glaubte Karl 
fdon rüdjidtélofer verfahren zu fünnen. Mit großer Freund« 
lichkeit feffelte der Kaifer den Markgrafen Dito an feinen Hof in 
Prag, wo biejer fid) während bes ganzen folgenden Winters auf» 
hielt. - Von einer Ausführung feiner Anfprüche auf Ober Baiern 
fcheint feine Rede mehr geweien zu fein. Gnabenertvcifungen des 
Kaiferd gegen Dtto ergeben fid) überhaupt nicht; dagegen aber 
batte er es dahin gebracht, daß Marfgraf Otto am 2ten Weih- 
nachtötage 1365") feinen Städten in der Altmarf, Stendal, Salz- 
wedel, Gardelegen, Dfterburg und Tangermünde nebſt ber bague 
gehörigen Mannfchaft anzeigte, er habe fie gemiefen, und weife 
fie mit diefem Briefe an feinen gnädigen Kaifer Herrn Karl, ba- 
mit er während ber nächiten fechs aufeinander folgenden Jahre die 
Vormundſchaft über fie führe, von feinetmegen*). Er begab fich 
fomit für dieſe Zeit ganz ber Regierung über bie Altmarf, und 
übergab biefe bem Kaifer, ohne bag fid) ein Grund dafür ergiebt. 
Der Kaifer erhielt (omit wirklich Antheil ander Landesregierung 
der Marf, ernannte mit dem Markgrafen Otto, ben Grafen Hein- 
rid) von Schwarzburg zum Hauptmann der Altmark’), und be- 


1) Weil das neue Jahr damals mit dem erfien Weihnachtstage begann, fo bat bie 
Urkunde das Jahr 1366. 

2) Gerken Diplomat. l. 154, 

3) Sen; Urkunden 379. 


20* 


308 Anperweitige Verlobung Markgraf Dtte't. 1dss. 


ftätigte fon am 27. Januar 1366 der Stadt Stendal zu Prag 
die Privilegien’). 

Ergab fid) daraus bie Abficht des Kaifers febr unzweideutig, 
fo trat fie noch beftimmter hervor, als plöglich die beabfichtigte 
Heirath mit der Glifabeth eine Abänderung erfuhr. Am 6. Fe 
bruar 1366 erflärte der Kaifer zu Prag: der hochgeborne Otto, 
Marfgraf zu Brandenburg 2c. fein lieber Gibam und Sohn, habe 
ihn bemütbig gebeten, ihn mit der hochgebomen Katharine, des 
Kaifers (älteren) lieben Tochter, Wittwe des Herzogs Rudolfs 
zu Defterreich zu verbinden, und fie ihm zu einer ehelichen Wir- 
thin und rau zu geben, infofern fie damit einverftanden fein 
würde. Giebt fie ihre Einwilligung, fo foll ber Papſt erfucht 
werden, das frühere Verlöbniß Ottos mit ber Glijabetb aufzu- 
(öfen, dann aber den Difpens zur Verheirathung Otto's mit ber 
Katharine zu ertheilen, Dies foll innerhalb eines halben Jahres 
gefchehen, unb auch die Hochzeit foll. nicht länger ausgefegt wer: 
ven. Iſt das gefchehen, jo foll Dito aller Gelübde und Anfprüche 
ledig fein, die er dem Kaifer, feiner Tochter Elifabeth wegen ge- 
than bat, doch unfchädlih andern Briefen, bie ber 
Kaifer von ibm bat in andern Sachen wegen ber 
Giifabetb. Willigte die Katharina aber nicht in bie Heirath, 
ober ertheilte ber SRapft den Diſpens nicht, fo follen bie früheren 
Gelübde und Verträge wegen der Elifabeth völlig in Kraft bleiben 
in allen Ctüden *). — Der _päpftliche Difpens zur Heirath wurde 
fhon am 23, Februar 1366 ertheilt, der Vertrag wegen des 
Heirathegutes Fam am 1. November defjelben Jahres zu jtanbe?), 
aber die Heirath wurde noch nicht vollzogen, vielmehr ergab fich 
Dtto darin, fie noch auf lange hinausgefchoben zu fehen. Diffen- 
bar war die eine wie bie andere biejer Vermählungen mur ein 
Mittel, gewiffe Zwecke zu erreichen. 

Im Februar des Jahres 1366 ftarb Margaretha Maultafch, 
bie Wittwe Markgraf Ludwigs des älteren. 

Immer näher rüdte Kaifer Karl feinem Ziele. Noch immer 
war bie Laufig verpfändet, unb feit bem Jahre 1364 war Herzog 
Bolfo in ben Pfandbeſitz derfelben getreten. Set wußte e$ Karl 
nun dahin zu bringen, daß Markgraf Otto ihm, oder vielmehr 
feinem Eohne Wenzel bie Laufig förmlich und für immer verfaufte. 

1) Gerken Diplomat. 1. 157. 


2) Scheydt. "Bom Adel. Mantissa 408. 
3) Ricvel a. a. D. 9. 10. 
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Am 11. Detober 1367 bezeugt er burd) eine Urkunde zu Guben: 
daß er bie Marf und das Fürftenthum Laufig dem Könige Wenzel 
von Böhmen für die bereits ausgezahlte Summe von 21000 Marf 
löthigen Silbers überlaffe, bod) unbejchadet den Rechten des Her: 
3098 Bolfo von Schweidnig‘). — Zugleich wies er alle Lauſitz— 
ijcbe Mannen unb Infaflen an, dem Könige die Huldigung zu 
leiften. Auch verband er fid) gegen den König Wenzel, daß er 
bie von andern zu Lehn rührenden Städte, Velten und Güter in 
ber Laufig ibm auflaffen, und deren Lehnung auf ihn bewirfen 
wollte König Wenzel nahm fogleich von dem Lande 3Befig?). 

Am 14. Januar 1368 verzichtete Marfgraf Dtto feierlich 
auf bem Neichstage zu Nürnberg nochmals auf jedes Recht an 
bie faufíg. Er befennt, daß er das Marfgraftfum Laufig an 
den König Wenzel von Böhmen und defien Erben um 21000 Mar 
löthigen Silbers, Erfurtfchen Gewichtes verfauft, und das Geld 
empfangen habe, verzichtet für fid) und feine Erben auf das anb, 
und weifet die Einwohner nochmals an König Wenzel. Auch, 
verfprach er, alle zur aufi gehörigen Briefe auszuantworten ?). — 
Damit hatte Karl einen febr. anfehnlichen Beftandtheil der Bran- 
- denburgifchen Lande erworben, und zwar in vollfommen rechtlicher 
Form, ohne bag Dito aud) nur einen Pfennig erhielt, denn für 
die Verfaufsfumme war fie verpfátibet, und er hatte bieje fogleich 
an den Herzog Bolfo zu zahlen. 

Unter folchen Umftänden fchien bie Ausficht, die an Anhalt 
und Sachfen verpfändeten Zandestheile ber. Marf einzulöfen, nod) 
in weite Ferne gerüdt zu fein. In der That war noch nichts 
eingelöfet, und die Aſkaniſchen Fürften regierten jene anbeétfeile 
noch, wie zu Waldemard Zeiten. Zu Ende des Jahres 1368 
erfaufte der Rath ber Altftadt Brandenburg einige Ginfünfte von 
ben Knappen Heine und Henning von bem Boene, und Diele 
wollten ihm das Gut auflaffen, vor ihrem Herrn, dem Marf- 
grafen, oder vor ihrem Herrn, ben Grafen von Anhalt, 
vor mem có am billigften fei*). — Somit waren die Fürften von 
Anhalt nod) immer Herm von Brandenburg. 

Endlich, im Jahre 1369 machte Markgraf Otto ernftliche 
Anftalten, feine Schuld an die Anhaltinifchen Fürften abzutragen, 


1) 3Belyelé. Geſchichte K. Wenzels 1. 19. 
- 2) 9L. a. D. 20. 


3) Lünig Cod. German. diplom, 1, 13tf, 1326. Belzel Geſch. K. Wenzels IV. 1. 21. 
4) Buchholz V. Anh. 125. 
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wahrfcheinlich, weil biefe febr dringend geworben waren. Es er- 
giebt fich, bag bis dahin erft 1000 Mark an fie abgegablt, umd 
demnach nod) 9000 Mark zu zahlen waren. Mearfgraf Otto muß 
in großer Noth geweſen fein, fonft hätte er fid) fchwerlich zu bem 
Maaßregeln verftanden, welche er jebt ergriff, unb die feine Ein- 
fünfte bebeutenb fchmälerten. Sie beftanden in Folgenden: 

1) Dito verfaufte den Städten Franffurt, Berlin, Köln, 
Spandau, Bernau, Eberswalde, Landsberg, Strausberg, Münche- 
berg, Drofjen, Fürftenfelvde, Mittenwalde, Wriegen und Freien— 
walde das Münzrecht für immer für 6500 Marf Brandenburg. 
Silberd. Don biefen wurden 5000 Marf gegeben „deme von 
Anhalt vor bie Löfung unfer Lande und Etädte, Branden- 
burg beide Städte unb Görzke, unb in ber Ufer, Brenz: 
lau und Templin, unb die Lande, bie damit verfeget 

‚waren.” Die übrigen 1500 Marf foliten dienen zur Entſchä— 
bigung für diejenigen, welche bis dahin Renten aus der Münze 
bezogen Batten *). 

2) 300U Marf foliten an Anhalt auf kommenden Martini 
gezahlt werden. Diefe follten Land und Städte aufbringen, und 
bem Marfgrafen leihen, zumächft aber follten das Geld zu Martini 
die Städte Frankfurt, Berlin, Köln und Spandau vorjchießen. 

Nach getroffenem llebereinfommen mit dem Lande und den 
Städten wurde die Sache in folgender Art angefangen: 

a) Der Marfgraf verfe&te am 26. Juni 1369 für die auf 
Martini zu zahlenden 3000 Mark dem Fürften Johann von An— 
halt, folgende Gblen unb Mannen: den Bifchof Dietrih von 
Brandenburg, ben Grafen Albrecht von Lindow, bie Ritter Johann 
von Rochow, Lippold von Bredow, Gebhard von Alvensleben, 
Hermann von Wulfow, bie Mannen Claus von Bismark, Günzel 
von Bertensleben, Heinrich von der Schulenburg, Henning von 
Stegelig, Klaus Rohr, und Hafen von Bredow, fo wie bie 
Bürgermeifter, Rathmannen, Gildemeifter und ganze Gemeinbeit 
ver Städte Frankfurt, Berlin, Kölln und Spandau. Würden die 
3000 Mark nicht auf Martini gezahlt, fo follen, wenn fie ge- 
mahnt werden, alle vorgenannte Herren, Mannen und Städte 
einreiten zu Wittenberg oder Zerbit, und Einlager halten, wie 
fie gelobt haben. Um aber auch diefen Bürgen eine Sicherheit 
zu geben, fo verjegt er ihnen zu gefammter Hand mit biejem 


1) A. a. C. 
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Briefe, feine SBefte unb Schloß 9Boigenburg, Haus unb Stadt, 
mit allem Zubehör, und Haus und Stadt SOberberg mit bem 
Zolle und der Niederlage, und Allem, was dazu gehört. Nehmen 
fie Schaden, oder müßten fie bie 3000 Mark bezahlen, (o follen 
fie die genannten Beften inne haben und behalten, bis fie bie 
* 3000 Marf, und ihre Koften und Schäden daraus wieder er: 
ftattet haben. Im Fall der Roth Fönnen fie fie auch verpfänden, 
bod) bag fie bem Marfgrafen offen blieben in feinen Nöthen'). 

b) Dies war indeffen nicht gefchehen, ohne daß 2 vier ges 
nannten Städte fid) ficher geftellt hatten. Schon am 21. Juni 
hatten bie Rathmannen, Gilbemeifter und gemeinen Bürger der 
Städte Strausberg, Bernau, Eberswalde, Landsberg, Müncheberg, 
Mittenwalde, Fürftenwalde, Sroffen, Wriegen, und Freienwalde 
den Städten Franffurt, Berlin, Köln und Spandau gelobt, daß 
fie mit ihnen nach ihrer Zahl anftehen follen und wollen in allen 
Gelübden und Verbindlichkeiten, bie fie mit andern Herrn, Rittern, 
Knechten und Rathgebern des Markgrafen wegen der 3000 Marf, 
dem Fürften Johann von Anhalt gelobt haben. Sie wollen Ko: 
ften und Schaden zu gleichen Theilen nach ihrer Anzahl tragen"). 

3) Die legten 1000 Marf follten bann ein Jahr fpäter gezahlt 
werben. Auch für diefe wurden Bürgen geítelít, die bie Zahlung 
gelobten, und außerdem wurde feftgeftellt, daß der Fürft Johann 
für feinen Schaden wegen des langen Wartens befugt fein follte, 
mod) 50 Marf zu fordern, und bag Markgraf Otto in dieſem 
Falle fie zahlen müßte. Nach Abtrag jener 5000 Mark jollten 
beide Brandenburg und Görzfe, nach Abtrag ber legten 1000 M. 
die Bogteien Prenzlau und Templin unter bie eripe des 
Markgrafen zurückkehren. 

Jene 5000 Mark wurden von den Städten — zu Johannis 
beim Abſchluſſe der Verhandlung bezahlt. — Auch die 3000 zu 
Martini verſprochenen Mark wurden richtig gezahlt, wie eine 
Quittung des Fürften Johann von Anhalt über dieſe Summe 
ergiebt?). 

Wegen ber legten 1000 Mark findet (id) eine Urfunde des 
Fürften Johann von Anhalt vom 25. April 1370, zu Branden- 
burg ausgeſtellt. Er befennt darin für alle feine Freunde und 


1) Fidiein Beiträge II. 63. 
4) Gerken Cod. IV, 396. 
3) dibicín Beiträge Ill. 245, Ne, 164. 
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Leute, welche bie ſachwaltigen Gelübbe mit ihm zugleich empfangen | 


haben, daß er bem Markgrafen Dtto von Brandenburg, und alle 
die Herrn und Leute, bie fid) verbürgt haben für bie 1000 Marl 
Brandenburgijchen Silber, die ibm von der Wiederlöjung ber 
Städte Brandenburg, Görzfe, Prenzlau und Templin noch nicht 
bezahlt find, um bieje 1000 Mark nicht mabnen will wor mächiten 
Martini Tag, in feiner Weife. Wenn ihm aber die 1000 3Xarf 
am Martinitage bezahlt find, und er forderte dann 50 Marf für 
feinen Schaden auf die 1000 Marf, und wolle die nehmen, je 
(ellen. fie Markgraf Otto unb feine Bürgen ohne Verzug entrid- 
ten und geben‘). — Wahrjcheinlich find diefe 1000 Mark zu Mar: 
tini wirflich gezahlt worden, und damit jene Städte und Länder, 
nachdem fie mehr als 20 Jahre lang im Ajfanifchen Befige ge 
wejen waren, wieder unter bie Brandenburgijche Herrfchaft zuruͤd⸗ 
gekehrt. Die Anfprüche ber Ajkanifchen Fürften an die Marf aber 
waren damit völlig abgelöjet. 

Kaifer Karl erinnerte fij, daß er im Jahre 1349, ald er 
fib mit feinem großen Heere vor Frankfurt an der Der zurüd- 
ziehen mußte, einige Tage üt bem zur Lauſitz gehörigen, an der 
Oder gelegenen Städtchen Fürftenberg im Lager geftanben hatte. 
(3 gehörte dem Eifterzienferftifte Neuzelle. Er fam jet auf den 
Ginfall, diefen Drt dem Stifte abzufaufen, und am 1. Februar 
1370 wurde der Vertrag aufgejegt, fraft beffem das Ctift die 
Stadt Fürftenberg nebft allem Zubehör um 1600 Schod Prager 
Grofden an bie Krone Böhmen verkaufte?). Mit bem Anfange 
beó Monats März ging er nad) Sürjtenberg, und unter bem Bor: 
wande, daß ihm bie Lage des Orts fehr wohl gefiel, blieb «t 
während des ganzen Frühjahrs dafeldft. Er umgab ben Ort mil 
einer ftarfen Mauer, bauete ein feftes fchönes Schloß am der 
Ober, unb eine Brüde über ben Fluß nach bem jenfeitigen Sram 
benburgifchen Ufer, wo man in das Land Cternberg gelangte‘). 

Die Lage des Ortes in einer flachen theils fanpigen theild 
fumpfigen Gegend ijt eine febr gewöhnliche, und fonnte ben Kaiſer 
durchaus nicht reizen. Auch lag feinem Thun eine ganz andere 
Abficht unter. Won allen Städten des nordöftlichen Deutſchlands 
war Frankfurt die wichtigfte Handelsftadt, Sie verbankte dieſen 


1) Urfimren- Anhang Ne. CIX. 
2) Lünig Cod. German. diplom 1. 1331. 
3) Propter opus hoe mansit ibi Carolus toto vere, Beness, Balbini. 
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Vorzug theild ihrer age an dem fehiffbaren Fluffe, theils ihrem 
Niederlagsrechte und der über den Fluß führenden Brüde. Nir- 
gend durften Kaufmannswaaren über bie Dver geführt werden, 
als in Stettin, in Frankfurt, und in Breslau. Zwar gab cs 
noch Brüden bei Greiffenhagen, Oderberg, Grofien und Glogau, 
allein fie dienten nur dem gewöhnlichen Marftverfehr; Kaufmanns: 
waaren durften bei Gonfiscation ber Waaren, Wagen und Pferde 
und außerdem einer harten Strafe, bier nicht paffiren. Frankfurt 
yog aus biefen eigenthümlichen Verhältnifien einen unermeßlichen 
SBortbei(, um jo mehr, als oberhalb Frankfurt jede Schifffahrt auf 
der Oder fireng verboten war. 

Kaifer Karl konnte es der Stadt Frankfurt nicht vergeifen, 
daß fie ihm, als er fie belagerte, einen hartnädigen Widerſtand 
entgegen gefeßt hatte. Er konnte fid) an der Stadt nicht empfinb- 
licher rächen, als wenn er bei Fürftenberg eine Brüde über die 
Dver bauete, und durch die Laufiß eine neue Straße über Guben 
und Fürftenberg nad) dem Lande Sternberg und allen jenfeits ber 
Ser gelegenen Ländern eröffnete. Dann hörte jenes Monopol - 
Frankfurts auf, und er verfegte feinem Handel und Wohlftande 
den empfindlichfterr Schlag. Zugleich verlor bie Mark einen febr 
großen Theil ihres Tranfitohandels, und biefer wurde ber Laufik 
gugemenbet. à 

Karls Abfichten bei diefem Bau lagen zu Har vor Augen, 
als bag bie Frankfurter fid) darüber täufchen fonnten, und ohne 
Zweifel haben fie ihre Klagen bei dem Marfgrafen Sotto laut 
werben laffen. Selbft im übrigen Deutfchlande erregte die Gr: 
werbung ber Laufis, bie Befeftigung von Fürftenberg und ber 
Brüdenbau, Beforgniffe bei vielen Fürften, und um fie zu be- 
fehwichtigen, ging er nach Nürnberg, veo wir ihn in der zweiten 
Hälfte des Aprils befchäftigt finden, bie SBeforgniffe zu zer— 
ftreuen !). 

Kaifer Karl ging von Nürnberg zurüd nach Fürftenberg, um 
den dortigen Bau, der ihm fehr am Herzen lag, zu leiten, und 
Markgraf Dito begab fid) zu ihm, wahrfcheinlich, um SSorftellungen 
gegen den Bau der Brüde zu machen, ohne aber etwas auszu- 
richten. Statt beffen ließ der Kaifer ihn den Succeffionsvertrag 
mit Böhmen am 14. Mai 1370 nochmals befiegeln, und Otto 
fcheint gleich darauf abgereifet zu fein. 


1) Belzel Kaifer Karl IV, 11. 824. 
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Kaifer Karl aber glaubte nun feine wahren Abfichten nicht 
mehr fo ängftlich verbergen zu müſſen. Ditos Borftellungen 
(deinen ihn geärgert zu haben, und noch an bemjelben Tage 
verband fid) der Kaifer mit mehreren anwefenden Grengnad)baren 
per Marf, um gemeinfchaftlich die Gewalt ber Waffen eintreten 
zu laffen, wenn Markgraf Otto den zu Gunften des Königlichen 
Haufes Böhmen gefchlofienen Bertrag widerrufen jollte. Aus— 
drüdlich wurde biefer Fall bezeichnet in bem Bündniffe Karls mit 
bem Herzoge Safimir von Pommern - Stettin und defien Bruder 
vom 14. Mai 1370. Weniger beftimmt nahmen auf benjelben 
Fall Bezug die SBünbniffe mit Magdeburg und mit Braunfchweig- 
Lüneburg. Dem PBommernherzoge Kafimir gab Karl dagegen bie 
Zuficherung, daß er ihn in dem ruhigen Befige ber von Marf- 
graf Ludwig ihm abgetretenen Bogtei Stolpe nebít Brüffow x. 
laffen wolle‘). Das Alles erfchien im Ganzen noch ziemlich un: 
verbächtig. 

Es fcheint, bag Markgraf Otto am 24. Juni 1370 bei dem 
Kaifer in Prag war, wenigftend willigte der König Wenzel von 
Böhmen dafelbit als Anwarter auf Brandenburg in das ?eibge- 
dinge, welches ihr ber Marfgraf Dito auf bie neumürfijcben 
Städte verfchrieben hatte, unfchädlich der Erbhuldigung, welche fie 
dem Saifer unb feinen Nachkommen gethban haben’), Die Ka— 
tharina wird Bier des Markgrafen Ottos eheliche Frau ge 
nannt, und biernach ijt nicht zu bezweifeln, daß bie S3ermáblung 
wirflich ftattgefunden hatte. — Gewiß aber ift es, daß fid Marf- 
graf Otto am 1. Auguft 1370 bei dem Kaifer in Prag befand, 
alé diefer bie Laufig nebít den Herrfchaften Mühlberg, Strela 
und Würdenheim auf ewig mit der Krone Böhmen verband. 

Kaifer Karl erhob fid) von Prag, und ging mit einem glän- 
zenden Gefolge nad) Nürnberg, um dafelbft einen Reichstag zu 
halten, und zugleich feinen 9'l Jahre alten Sohn, den König 
Wenzel von Böhmen, mit der Johanna, des Herzogs Albrechts 
von Baiern Tochter, zu verheirathen. Auch Markgraf Dito war 
von dem Kaiſer freundlich dahin eingeladen worden, folgte gehor- 
jam, und biejer hatte ibm den Grafen Heinrich von Schwarzburg 
als Geleitémann entgegen geſchickt. 

Nach beendigten Vermahlungsfeierlichkeiten wandte man. fid 


1) Riedel a. a. O. 10. 
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zu ben Gefchäften, und nunmehr ließ Karl feine eigentliche Mei- 
nung bervortreten. Gr ftellte dem Markgrafen Otto das Anfin: 
nen: daß biefér ihm fchon bei feinen Lebzeiten die Marf Bran- 
benburg abtreten follte! — Das war bem Marfgrafen bod) zu 
viel; bie Schuppen fielen ihm plöglich von den Augen, er fab, 
was er von ber Freundlichkeit des Kaifers zu halten hatte, Das 
theure Befisthum feiner Familie, das fo viel Blut, fo große Ar- 
beit und Sorgen, fo ſchweres Geld gefoftet hatte, follte er jet 
ohne Weiteres babingeben unb feinem Haufe für immer verloren 
fehen! Otto erblidte fid) an den Rand eines Abgrundes gedrängt; 
noch einen Schritt, und er ftürzte hinunter. Aber diefen Schritt 
wollte er nicht thun, er verweigerte feine Einwilligung in ben 


Vorſchlag des Kaifers. Das nahm biefer fo übel, daß er einen 


feiner Räthe nach der Herberge des Markgrafen fandte, und ihm 
den Frieden auffündigen ließ, jo bag Otto Nürnberg fchleunigft 
verlaffen mußte. Zwar ergriff Otto das Mittel eine Gefandichaft 
an den Kaifer zu fchiden; aber auch diefe richtete nichts aus; im 
Gegentheile wiederholte ihr der Kaifer nur bie Auffündigung des 
Friedens. 

Markgraf Dito, vol Angft und Zagen, wandte fid) fogleich 
an feinen Bruder, den Herzog Stephan von Baiern, gegen den 
er fo lange feindlich geftanben hatte, und die natürlichen Bande 
bet Verwandtfchaft waren ftarf. genug, um diefen das früher Vor: 
gefalfene eergeffen zu fajfen, und ihn zur Hülfe bereit zu machen. 
Gr hatte noch drei Söhne, Stephan, Friedrich und Johann, und 
alle drei verfprachen mit ihrem Bater ihren Beiftand, wenn bie 
frühere Erbeinigung zwifchen dem Haufe Baiern aufrecht erhalten 
würde. Auch ber Kurfürft Ruprecht von der Pfalz erflärte fid) 
zur Hülfe ‚bereit. SBefonberé aber wandten fid) bie SSerbunbenen an 
ben König Ludwig von Ungarn, an bem man eine um fo mäch- 
tigere Stüge zu finden hoffte, als er zugleich König von Polen 
war. Auch trat er wirflich bem Bunde gegen das Luremburgifche 
Haus bei. Der Herzog Friedrih, Stephans Sohn, reifete des— 
wegen durch Defterreich nad) Ungarn und Polen, und fo nach 
ber Marf, um Alles in Nichtigkeit zu bringen, und zugleich auf 
der Reife Karls Länder zu vermeiden. Weber biefe Verhandluns 
gen verging das Jahr. j 

Mit dem beginnenden Frühling des Jahres 1371 langte ein 


f 


Baierfches Heer, geführt von Herzog Stephans Sohn Friedrich, - 


einem ritterlihen Fürften, in ber Marf an. Kaifer Karl aber 
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ließ von den Herzogen von Sachfen, Wenzel und Albrecht, ſich 
die Genehmigung des im Jahre 1363 zwifchen der Krone Böh- 
men und Brandenburg gefchloffenen Succeffionsvertrages ausftel- 
len, und das 9Berfpredben, nach dem Tode Otto's niemanden für 
den rechtmäßigen Erben in Brandenburg erfennen zu wollen, als 
Karl und deſſen Rachfommen'). 

Schon am 15. Mai 1371 ertheilte Markgraf Dito ben 
Ständen des Landes über ber Oder die Weifung, bem Herzoge 
Friedrih von Baiern für defien Baierfche Verwandte die Hufpi- 
gung zu leiften für den Fall feines unbeerbten Todes’). Daf- 
felbe geſchah zu Anfang des Juni in der Altmark’), und wahr- 
feheinlich im ganzen Lande. Herzog Stephan war (rüber wirklich 
zur gefammten Hand mit der Mark Brandenburg belebnt wor: 
ben, und bie Unterthanen hatten ihm gehuldigt. Im 3. 1353 
verzichtete er zwar auf die Erbhuldigung, aber nicht auf bie Erb- 
folge, bie er aus der Gejammt »Belehnung hatte. Darum gefte- 
ben auch die Markgrafen Ludwig unb Otto in ber Befcheinigung, 
weiche fie dem Erzbifchof SOtto von Magdeburg 1354 über bie 
Belehnung ausftellten, daß ihr Bruder Stephan zur gefammten 
Hand belichen fei. 

Am 10. Juni 1371 erließ der Marfgraf Dito zu Stendal 
folgende höchft merfwürdige Erflärung. 

Wir Otto von. Gottes Gnaben Markgraf zu Brandenburg x. 
befennen 2c. Obgleich der allerdurchlauchtigite Fürft und Herr, 
Herr Karl, Römifcher Kaiſer und König zu Böhmen, fid) mit bem 
hochgebornen Fürften Herrn Ludwig dem Römer, unferm lieben 
Bruder feligen Gedächtniffes, und mit uns, auf das Feſteſte 
verbunden hatte durch beftegelte Briefe, daß er um bejonderer 
Dienfte willen, die wir ihm beide oft getban haben, fid) und und 
unfern Erben verpflichtet, in guten Treuen ohne Gefährde, uns 
Beiftand zu leiften und beholfen zu fein auf Sebermann, Nieman- 
den ausgenommen, den wir in unfern Fürftenthümern, Landen und 
Herrfchaften, namentlich in der Mark zu Brandenburg, zur aufi 
und in Baiern, und wo es fonft fei, haben möchten, Damit er un- 
fere Rechte, Freiheiten und Zubehörungen aller Art, wider Recht 
in feiner Weife hindere und befchädige, und gelobt hat, dieſe 
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Hülfe zu leiften, fo oft es Noth fei, und obgleich wir ihn iu un- 
fern Röthen unb - Kriegen oft gemahnt haben, unà zu Hülfe zu 
kommen, fo ijt uns bod) von ihm niemals weder Rath 
nod Hülfe gefhehen‘). Außerdem hat er fi mit Gewalt 
unterrvunden unferer Lande, bie wir von Gott unb bem Römifchen 
Reiche zum Lehn haben, und bauet darin eine Brüde, wider 
unfern und unferer Lande Willen, alfo, als wir das gegen das 
Reich ober gegen ibn von des Reichs wegen nie verfchuldet ba- 
ben, denn wir hätten gerne allezeit gethan, was ihm behaglich 
und zu Willen gewefen wäre”). Auch hat er unferm jeligen 
Bruder, dem Römer, und uns gelobt mündlich in guten Treuen 
an Gibeó Statt, daß er und, unfere Mannen, Städte, Lande und 
Leute der Mark Brandenburg von aller Anfprache des Herzogs 
Stephans zu Baiern, unfers lieben Bruders und feiner Erben, 
entledigen wolle wegen der Huldigung, die ibm von Landen und 
Leuten der Marf geleijtet ijt, e möchten uns unfere Briefe, bie 
fie darüber haben, zurücgefchidtt werden, und unfer Bruder Ste- 
phan möchte durch Briefe, mit feinem Inſiegel ‚befiegelt, Land und 
Leute von der geleifteten Huldigung entbinden. Berner hat er uns 
feitbem freundlich geladen in des Reiches Stadt nach Nürnberg mit 
feinen Briefen, und fandte uns den Grafen Heinrich von Schwarz- 
burg als Geleitémann entgegen; da famen wir zu ihm, wie wir 
am beften vermochten, unb ließen alle andere Gefchäfte unterme- 
gen, weil wir fein Gebot ungern verfigen wollten. Als wir zu 
ibm famen, erwartend mit ibm fröhlich zu fein, ba wollte er und 
enterben bei unferm Leben, und als wir das nicht vollborten woll- 
ten, janbte er feinen Rath nach unjerer Herberge, und ließ uns 
von feinetwegen entfagen, wie wir das bod) gegen das Reich, ober 
gegen ihn von des Reichs wegen nie verfchuldet haben, noch ver: 
fchulden wollten. Gern wären wir ibm fofort gerecht geworben 
um bie Sache, um welche er und zugejprochen, vor des Reiches 
Kurfürften. Solche Jrrung und Ungnade hat uns unfer Herr 
der Kaijer fo oft unb mannigfaltig erzeugt in guten Treuen, daß 
wir nicht willen fónnen, wie er das meint, ober weſſen wir und 
zu ihm zu verfehen haben, indem er uns feither durch unjerm 


1) Diefe Klage bezieht fid eutſchieden auf vie Waldemarſchen Kriege, unb beftätigt 
volltommen unfece Mittheilungen. 

2) Diefe Stelle wirft auf een Berkauf der Laufig, — denn von ihr ijt, wie die Brüde 
zeigt, die Rede, — ein eigenss Licht. 


318 Ctteà Grklärung gegen den Ralfer. 1371. 


eigenen Rath, den wir zu ihm fanbten, anderweitig bat entfagen 
[affen, ohne Schuld, alfo, daß wir ung entfegen vor feiner Ge- 
walt und lingnabe. Und während er mit unà fo ungnábig ver: 
fährt in guten Treuen, ijt der hochgeborne Herr Friedrich, Her: 
zog zu Baiern, unfer lieber Better, zu und in die Marf gefommen, 
und bat uns, unfere Mannen, Städte umd Lande gemabnet an 
folche Huldigung, bie unferm lieben Bruder Herm Stephan, Her: 
. geg zu Baiern, feinem Vater und feinen Erben gethan ift von 
unfern Mannen, Städten und Landen ber Marf zu Brandenburg, 
und bat und geboten, wegen des ihm daran zuftehenden Rechts, 
bag wir ihm auch bie mündliche Huldigung leiften laſſen woll 
ten. Da nun auch in unfern beftätigten Briefen, bie und unjer 
Herr der Kaifer über unfere von dem Reiche herrührenden Leben 
und Lande gefchrieben und gegeben hat, entfalten ijt, daß, ob 
auch unfer feliger Bruder, ber Römer, wir, und unfer Bruder 
Stephan in getheilten und gefonberten Landen und Gütern jigen, 
Died ung bod) an beiden Seiten an unferer gefammten Hand und 
an anderen Gejchäften nicht hinderlich fein foll in feiner Weiſe, 
unb wenn einer von. und ohne Lehnerben verftirbt, daß bann feine 
Lande und Lehen mit ihrem Zubehör dem Andern zufallen obne 
alle Widerrede, fo haben wir ihre große Gerechtigfeit daran er» 
mogen, und mögen ihnen ihre Bitte nicht verweigern, weil fie 
Recht dazu haben, und unjer Herr unb Kaiſer und ihrer Anfprache 
wegen der Huldigung nicht enthoben, nod) aud) bie Briefe bars 
über nicht gefchidt bat, und wodurch er und unb unfer Sand [e- 
dig gefagt, wie er bod) mündlich gelobt hatte. Wir haben uns 
mit ihnen um alle Mißhelligfeit und Zwietracht, bie zwifchen ihnen 
und und bisher gemefen find, lieblich und freundlich geeinigt, und 
vereinen und mit biejem Briefe, alfo, daß alle jene Zwietracht 
gänzlich hingeftellt fein fol; wir wollen ihnen und ihren Erben 
emiglid) mit Leib und Gut, mit unfern Landen, Städten, Schlöl- 
fern, Mannen und Dienern in allen ihren Nöthen beiftändig und 
beholfen fein, und bei ihnen bleiben. Wir haben den genannten 
Herzog Friedrich zu Baiern, unferen lieben Better, zu getreuer 
Hand ber hochgebornen Fürften, Herrn Stephans des Altern, un- 
ferd lieben Bruders, Herrn Stephans des jüngern, unb erm 
Johanns, Herzogen zu Baiern, und zu feiner eigenen Hand alle 
unfere Mannen, Städte und Lande ber Marf zu Brandenburg 
huldigen lafien, unter folgenden Bedingungen : Oeichähe c8, das 
wir ohne rechte Yehnserben verftürben, was Gott nicht wolle, jo 
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follen ihnen und ihren Erben unfere Städte, Mannen und Lande 
gewärtig unb gehorfam fein, als ihren rechten natürlichen ange- 
bornen Herrn. So lange wir aber leben, behalten wir und bie 
Freiheit und Macht bevor, bag wir, mit unfern Mannen, Ctüb- 
ten und Landen ber Mark zu Brandenburg thun und laffen mö- 
gen und follen, wie eà fid) ziemt umb uns gut bünft, ohne alle 
Hindernifje und Widerjprache, bod) foll e8 den Herzogen unfchäd- 
lich fein an ihrer Anwartfchaft. Gefchähe es, bag wir Töchter 
gewönnen und nicht Söhne, jo jollen fie nad) unjerm Ableben 
jeder Tochter 10000 Mark &ilberà geben, und fie damit berathen 
unb ausftatten. Brächte unfer Herr der Kaifer Briefe vor, bie 
wir ihm follten gegeben haben, welche wider diefe Briefe in eini- 
gen Punkten wären, fo jollen fie machtlos und todt fein und 
bleiben, und hierin nichts hindern, barum, weil uns unfer Herr 
ber Saijer feine Briefe nicht, noch fein Wort gehalten hat. Des 
zur Urfunde haben wir unfer Majeftätsfiegel an diefen Brief hän- 
gen fajen. Gegeben zu Stendal 1371'). 

So begründet auch die Klagen Markgraf Otto's über ben 
Kaifer waren, ‚deren er fogar noch einen Theil zurüdbehalten hat, 
nämlich die wegen jeiner gänglichen Unthätigfeit in dem Streite 
mit dem Herzog. Stephan wegen Ober-Baiern, fo war bod) feine 
Nichtigfeitderklärung der mit Karl abgefchlofjenen Erbfolge, nach- 
dem fait alle Kurfürften fie gut geheißen hatten, eine nicht burdj- 
zuführende Maaßregel. Vorher hätte er fid) dagegen wehren 
müffen; jet war eó zu fpät. Und bod) blieb ihm faum etwas 
Anderes übrig. 

Am 22. Juni erließ Kaifer Karl von Prag aus den Abjages 
brief, der aljo lautete: Karl von Gottes Gnaden, Römifcher 
Kaifer 1c. Marfgraf Dito zu Brandenburg! Da du wider deines 
feligen Bruders, des Römers, und deine Briefe, und wider bie 
(ibe, Huldigung und Briefe, welche unfern Kindern und bem 
Markgrafen von Mähren, unferm Bruder und feinen Kindern, 
von deinen Städten und Landen nach deines ehgenannten Bruders _ 
des Römers und deinem Geheiße gefchehen find, wie es ihnen 
von deinem Bruder aufgetragen war vor dem Reiche in Gegen? 
wart der Kurfürften, geheißen haft huldigen deine Städte, Lande und 


1) Urkunde in Riedel: Die Grwerbung ber Mark Brandenburg burd) das Suremburgfche 
Haus, 27, welche Meine Schrift die werthvolliten Veiträge zu diefer merkwürdigen Ge: 
ſchichte liefert. 
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Leute aus der Marf zu Brandenburg bem Herzoge Stephan zu 
Baiern unb feinen Kindern, um folches Unrecht müffen wir bein 
Feind fein, und wollen uns gegen dich bewahrt haben. Gegeben 
zu Prag ac. ). 

Der Kaifer hatte ein zahlreiches Heer verfammelt, und fiel 
zu Ende des Juni in bie Marf Brandenburg ein, mit ber unver: 
hohlenen Abjicht, den Markgrafen Sotto fofort des Beſitzes ver 
Marf zu berauben. Als Gründe, welche dies. Verfahren recht: 
fertigen follten, giebt er an: Sotto unb die Baiern haben fid). mit 
dem Könige von Ungarn gegen Jedermann verbunden, und doc 
find fie Reichöfürften, dem Reiche und dem Kaifer durch Eide ber 
Treue verbunden, und fie haben dabei weder Reich noch Kaifer 
auégenommen, wie fie bod) mußten. Daraus find zwijchen Dem 
Könige und dem Kaifer bedauerliche Kriege entjtanben, und jelbit 
die Türfen, Sartaren, Ruſſen und andere Ungläubige, welche 
dem Könige helfen, befriegen ben Kaiſer und die chriftlichen SRólfer, 
woraus biefen unb dem Römifchen Reich großes Unheil erwachſen 
. fann, woher denn auch der Papſt verlangt, daß ber König von 
Ungarn fein Bündnig mit den Baiern auflöjen fol. Ferner babe 
Dtto (ein Wort und feine Briefe gebrochen, durch welche er dem 
Kaifer und feinen Nachlommen die Erbfolge in der Mark gelobt 
babe, welche auch von den Kurfürften des Reichs genehmigt fei. 
Gr habe feine Schwüre mit Verachtung des göttlichen Namens 
zum Schaden feiner Eeele gebrochen, und da er ohne den Willen 
bed Lehnsheren oder vielmehr zu defien Schaden und gegen den 
Willen des Lehnsherrn mit Vorbeigehung von befjen Söhnen, unb 
gegen bie gefcblofjenen Berträg: darüber anders verfügt habe, jo 
verliere er — Sotto — all fein Recht, was er in ber Marf Bran- 
denburg gehabt habe?). 

Karl brachte bie Monate Juli und Auguft in der Marf 
zu’); am 2. Juli verfchrieb (id) der Herzog Stephan der Jüngere 
mit dem Könige Ludwig von Ungarn, daß fie ungeadtet- 
des Krieges, ben Kaifer Karl gegen die Marf Sran- 
denburg führe, in Beziehung zu dem Lande Defterreich in 
Srieden verbleiben würden‘). Bon Karls Sriegétbaten in der 
Mark fchweigen alle Berichte. Nur das ergiebt fi, bag Otto 
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genöthigt geweſen ift, das Schloß Kiebenwalde zu belagern, wes- - 
halb er am 8. Auguft 1371 dem Ritter Henning von Wedel für 
alle often und Schäden, bie er dabei gehabt hat, Ginfünfte in 
Berenfelde verleiht‘). Liebenwalde war indeffen wahrfcheinlich‘ in 
Pommerfchen Händen gewefen, denn gleichzeitig hatten bie Her- 
zoge von Pommern « Ctettin, Kafimir und feine Brüder, vereinigt 
mit Herzog Albrecht von Meflenburg und bem Herzoge Erich von 
Sachjen» Lauenburg, den Krieg gegen die Mark wieder eröffnet. 
Sie fielen befonders in bie Neumarf ein, und nahmen Lippehne, 
Stórnberg, und Bernftein. Königsberg woiberftanb; aber in ber 
Priegnig erlitt Ditto durch bie Meflenburger nicht unbedeutende 
Berlufte, und war genöthigt, am 20. Juli 1371 zu Rörede burd) 
den Pfalzgrafen Friedrich unb ben Dünenfönig Waldemar mit ben 
Pommern einen ungünftigen Frieden zu fehließen?), worin ben 
‚Pommern bie Vogtei Stolpe 1c. verblieb. Troß diefer, bem Kaifer 
günftigen Fortfchritte feiner Verbündeten, richtete er felbft wenig 
‚aus; das SSünbnig ber Baiern mit dem Könige von Ungarn und 
Polen war ihm zu mächtig, er getrauete fi) nicht, feinen Feinden 
im offenen Felde zu begegnen, gegen das Ende des Auguft z0g 
er mit feinen Truppen aus der Mark, und war fon am 1. Sep- 
tember wieder in Prag, um bie ihm geläufigeren Verhandlungen 
zu beginnen. Markgraf Dtto aber ſchloß am 7. September 1371 
zu Prenzlau mit Meflenburg Frieden, um zunächft freie Hand 
gegen den- Kaifer zu befommen?) Im Detober fam nun auch 
_ zwifchen dem Kaifer und dem Markgrafen Sotto und allen feinen 
Helfern ein Waffenftillftand auf anderthalb Jahre zu Stande, 
Marfgraf Dtto und fein Bruder Stephan nebft befjen Söhnen 
befiegelten für fid) unb für König Ludwig von Ungarn, ben Erz- 
bifchof Pilgrin von Salzburg und andere Helfer, ven Waffenftill- 
ftandsvertrag mit Kaifer Karl, feinen Söhnen, mit Johann von 
Mähren und dem Erzbifchof Albreht von Magdeburg, fo wie 
mit ben Herzogen von Sefterreid) am 16. October. Burggraf 
Friedrich von Nürnberg, fo wie Landgraf Johann von Leuchten- 
berg dehnten diefen Vertrag ald Vermittler zwifchen den ftreiten- 
ben Bartheien, am 23. October noch auf ben Vifchof Ludwig von 
Bamberg, fo wie auf Friedrich, Balthafar und Wilhelm, Marf- 
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grafen von Meißen aus, und bieje mächtigen Goalitionen zeigen 
am Beften, wie wichtig bie Sache von allen Fürften des öftlichen 
Deutfchlandes betrachtet wurde. Als Gnbtermin des Waffenftill- 
ftandes wurde in den betreffenden Urkunden das Piingftfeft des 
Jahres 1373 angenommen). — (o erhielt der Kaifer Zeit zu 
Unterhandlungen, um die Bündniffe feiner Feinde zu trennen, unb 
eigene anzufnüpfen. 

Das Jahr 1371 verging in der Marf ziemlich ruhig; Karl 
aber gab fich alle Mühe, das ihm febr gefährlihe Bündnis 
des Könige Ludirig von Ungarn mit den Baiern auseinander zu 
jprengen, und hierzu (hien ihm folgendes Mittel am geeignetiten. 
Sein Sohn Sigismund war zwar (don im J. 1368 mit einer 
PBrinzeflin des Burggrafen von Nürnberg verlobt worden; jet 
aber däuchtete es ihm ratbfam zu jein, für benjfelbem um Die 
Tochter des Königs von Ungarn anzuhalten, denn wenn bie 
Heirath zu Stande fam, war an ein freundfchaftliches Ginver- 
ftändniß des Saiferó mit dem Könige nicht zu zweifeln, und leg: 
terer mußte dann fein Bündnig mit den Baiern aufgeben. Karl 
gebrauchte als Unterhändler den Herzog Przemisl von Tefchen, 
und ließ vorläufig anfragen, wie Ludwig über ben Rorjchlag 
dächte, und welche Formen er beobachtet zu fehen wünjde. König 
Ludwig Ichnte den Vorfchlag nicht ab, ftellte aber folgende Be- 
dingungen: der Herzog folle als wirfficher Gefandter nach Ungarn 
fommen, bie Prinzeflin im Namen des Kaifers für ben Prinzen 
begebren, und dürfe erwarten, bag fein Geſuch fowohl bei ihm, 
dem Könige, ald auch bei den beiden Königinnen Gehör unb Ein- 
gang finden werde. Der Kaiſer habe zu beitimmen, ob bie Braut 
an feinem Hofe zu Prag, ober in Ungarn erzogen werben folle. 
Zur Morgengabe werde er ihr 2000 Golpgulden mitgeben. So 
wie hierdurch eine Freundfchaft zwifchen Karl und Ludwig ac 
ftiftet würde, fo follten auch bie $eryoge von Baiern 
in diefelbe eingefchlofjen fein, und zu Gnaben auf: 
genommen werden?). 

Der Saifer jandte darauf als feinen Botfchafter den Herzog 
Ladislav von Oppeln nach Ungarn, mit bem Auftrage, um bie 
Prinzeſſin nicht "eher angubalten, als bis cr gewiß fei, feine ab- 


P 
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fehlägliche Antwort zu erhalten‘). Die Braut folle in Böhmen 
erzogen werden, mit der Mitgabe wäre man zufrieden. Mit ben 
Baiern wünfche ber Kaifer febr, in Freundſchaft zu leben, aber 
ohne Nachtheil der gerechten Anfprüche, die er und feine Erben 
durch den Succeffionsvertrag auf bie Marf Brandenburg hätten. 
Gr wünfche, daß die Kurfürften des Reichs den Ausjpruch tbun 
möchten, ob diefe ober die Baiern auf die Anwartichaft des 
Marfgrafen Otto mehr Recht hätten. Dies Alles gefchah im 
März 1372. 

König Ludwig, jeine Mutter und Gemahlin nahmen den 
Antrag des Kaijerd jebr wohl auf, und erflärten fid) mit ber 
Bermählung zufrieden. Der Erzbifchof Thomas zu Gran erhielt 
ben Auftrag, den Herzog Ladislaw von Oppeln nach Breslau zu 
begleiten, wo ber Kaifer fib aufbielt, und legterem bie Willens- 
meinung des Königs zu überbringen. Diefer eröffnete bei feiner 
Anfunft bem Kaifer, daß ber König unb bie Königinnen von 
Ungarn den Antrag in Betreff der Vermählung der beiverfeitigen 
Kinder genehmigten; nur müjje der König darauf beftehen, daß 
die Herzoge von Baiern in bie Freundichaft mit eingefchloffen 
würden. An biejem Punkte zerfchlugen fid) die Unterhandlungen, 
die inbeffen doch durch bie Gefandten bis Anfangs April fortge- 
fest wurden. Borzugsweife war der Patriarch von Aleranpdrien, 
Sebann, päpftlicher Nuntius, dabei thätig, ber vom Bapfte ben 
Auftrag erhalten hatte, zwifchen dem Kaifer Karl und dem Könige 
Ludwig von Ungarn mit Einfchluß ber Herzoge von Baiern eine 
dauerhafte Freundfchaft zu ftiften. Der Patriarch fuchte nun den 
König von Ungarn und die Königinnen zu folgenden Punkten zu 
bewegen: Sie follten 93ergicbtbriefe auf alle der Krone Böhmen 
gehörige Lande, bejonders Echlefien, ausjtellen, bie verabrebete 
Vermählung des Prinzen Siegmund mit ber Prinzeffin Maria 
 beftütigert, und das Bündniß mit den Herzogen von Baiern auf- 
loͤſen. Die zwei erften Bedingungen wurden ausgefertigt unb 
befchworen, allein von bem Bunde mit Baiern war der König 
nicht abzubringen. Wenn man fieht, mit welchem Leichtfinne ba- 
mals folche Bündniffe nur zu oft gebrochen wurden, fo ift es 
eine wohlthätige Erfcheinung, bier einmal einen Fürften zu finden, 
dem fein Wort heilig ift. Nun machten bie Gefandten im Namen 
des Kaifers folgende Vorfchläge: der König von Ungarn foll in 


1) Auch das zeigt, daß der Vorſchlag von Karl ausgegangen war, 
9] * 
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ber Steitfache zwifchen bem Kaifer unb den Herzogen von Baiern 
Schiedsrichter fein, und beide Theile freundlich vergleichen; würbe 
dies nicht beliebt, fo follen beide Theile geloben, fid) dem Aus— 
fpruche ber Kurfürftenverfanmtung ju unterwerfen. Wenn aud) 
das abgelehnt würde, fo foll jeder ber ftreitenden Theile zwei 
Schiedsrichter für fid) ernennen, und verfprechen, fid) ihrem Ur: 
theile zu unterwerfen. Könnten biefe Schiedsrichter nicht überein- 
fommen, fo foll der SBapft Oberrichter fein. — Keiner diefer Bor« 
fchläge fam zur Ausführung, weil bie Baiern fie verwarfen. — 
Da der König jedes 9Sünbnig mit dem Kaifer zurüdwies, weil 
er mit den Baiern auch gegen den Kaifer verbunden fei, fo bre 
bete leterer, er wolle fid) mit den Herzogen von Defterreich in 
gleicher Weife gegen den König von Ungarn verbinden, wie biejer 
fi mit den Herzogen von Baiern gegen den Kaifer verbunden 
habe. Allein auch diefe Drohung blieb erfolglos’). 

Dem Kaifer Karl lag gar febr daran, diefes ibm febr ge 
fährlihe Buͤndniß aufzulöfen. Er fehlug daher eine perfönliche 
Unterredung mit dem Könige auf der Grenze beider Reiche vor, 
unb fie wurde angenommen. Wahrfcheinlich hat fie zu Gödingen 
Ende Septembers 1372 ftatt gefunden. Da ver Waffenftillitand 
bald zu Ende ging, fo fehlug der König von Ungarn in biejer 
Zufammenfunft vor, ben Waffenftillftand auf zwei Jahre zu verlän- 
gern, was auch ber Wunfch ber Baiern war. Karl milligte unter 
ber Bedingung darin, daß der König von Ungarn verfpreche, für 
ben Fall, wo bie Baiern ben Waffenftillftand brechen follten, ihnen 
feinen Beiftand zu leiften, denn dies war fdyon mehrfach gefchehen. 
Der König ließ fich dies gefallen, wenn die Baiern einwilligen 
wollten. Allein der Herzog Ruprecht von Baiern, Pfaljgraf bei 
Rhein, verfagte feine Zuftimmung, und io unterblieb die Berlän- 
gerung des Waffenftillftandes. 

Nunmehr wandte fich der Kaifer an den Papft. Gr ftellte 
vor, wie ihm bei der größten Friedensliebe, bie er in biefen Ver— 
handlungen bewiefen, bei ber größten Scheu vor Blutvergießen, 
bod) nur bie Gewalt der Waffen übrig bleibe, um nicht nur die 
Rechte feines Haufes zu bewahren, fondern auch, um das Reich 
im Falle feines Todes, oder in dem des Marfgrafen Otto vor 
der Verwirrung zu bewahren , die eintreten müßte, wenn es dann 
unentichieden fei, wem die Markt und bic Kurftimme Branden- 
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burg gehöre. Er erzählte, welche Vorfchläge er gemacht, unb 
was er in biefer Beziehung gethan hatte, und trug darauf an, 
der apoftolifche Stuhl möge, jedoch außergerichtlich und mit Be: 
rüdfichtigung ber bem Kaiſer gegebenen Verfprechungen, auf Mittel 
finnen, diefen VBerwirrungen zuvor zu fommen, namentlich in fol- 
gender Art: 

1) Der PBapft möge den Kurfürften des heiligen Römifchen 
Reichs, ober deren größtem Theile, unter Androhung der Excom— 
munication befehlen, darüber im Rechte zu erfennen, wer als 
Markgraf und Kurfürft von Brandenburg zu betrachten fei; ben 
darauf Anfpruch machenden Partheien aber unter gleicher Strafe 
aufzuerlegen, fid) diefem Spruche zu unterwerfen. 

2) Der Papft möge den Markgrafen Otto ermahnen, bie 
Verfprechungen, Verträge und Huldigungsleiftungen, welche er 
oder feine Unterthanen gegen die rechtöfräftige den Söhnen des 
Kaifers gemachte Schenkung, gegen die, diefen geleifteten Eide, 
und bie mit dem Kaifer gefchloffenen Verträge, zu Gunſten ber 
Herzoge von Baiern vorgenommen, fogleich wieder aufzuheben, 
zu widerrufen, und dergleichen fünftig nicht wieder zu wagen. 

3) Gbenfo möge ber Papft an die 9Xannen, Bürger und 
fämmtliche Einwohner der Marf Brandenburg fihreiben laffem, 
welche zum Nachtheil der Söhne des Kaifers auf Befehl des 
Markgrafen ober aus eigener 2jermegenbeit den Herzogen von 
Baiern gehuldigt haben, daß fie von diefen wieder abliegen, und 
die früher den Erben des Kaifers geleifteten Eide aufrecht erhielten. 

4) Der Bapft möge einen Nuntius mit dem Auftrage nad) 
der Mark fenden, alle Brandenburger, welche den päpftlichen Gr» 
mahnungen nicht Folge leifteten, dazu anzuhalten, und gegen fie 
als SXeineibige und Berächter apoftolifher Befehle verfahren zu 
laffen, diejenigen aber, welche Folge zu leiften Willens wären, 
von den den Baiern geleifteten Giden zu entbinden. - 

5) Endlich möge ber Papſt alle diejenigen, welche bisher 
ihren, dem Kaifer unb feinen Söhnen gefchworenen Eiden treu 
geblieben find, durch eigene Briefe beloben, und fie ermahnen, 
dabei zu verharren‘). 

(68 fcheint nicht, ba des Kaiſers Anträge am päpftlichen 
Hofe eine willige Aufnahme fanden, wenigftens erfolgten bie ge- 
wünfchten Aufforderungen nicht, und als ber Kaifer zu Anfang 
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beó Jahres 1373 vom Papfte ermahnt wurde, dem Gindringen 
der Türfen und Tartaren Gegenwehr zu leiften, erwiderte ber 
Kaifer: daß ber SBapft nur zunächſt forgen möchte, den König 
Ludwig von Ungarn von feinem mit ben Baiern gejchloffenen 
Bündniffe zu trennen, und den Markgrafen Dtto zu bewegen, 
feinen mit bem Kaifer gefchloffenen Erbfolgevertrag aufrecht zu er- 
halten, oder fich der Entjcheidung der Kurfürften zu fügen‘). — 
Uebrigens jchloß ber Kaifer am 26. November 1372 zu Pirna 
mit den Marfgrafen von Meißen Friedrih, Balthaſar und Wil: 
helm ein erneuerteó. SBünbnig zum Beiftande gegen alle Feinde 
unb zur Vertheidigung aller Beftgungen der Krone Böhmen, in 
welches Bündniß der Biichof Ludwig zu Bamberg, und der Burg: 
graf Friedrich zu Nürnberg mit eingefchloffen wurden’). Bon da 
ging der Katfer nach Sachfen, und Aden an der Elbe, um die 
Bewegungen des Herzogs Magnus von Braunfhweig und Mark: 
graf Dtto’8 von Brandenburg genauer zu beobachten. 

Markgraf Sotto rüftete fid) unterdefien für ben zu Pfingften 
wieder ausbrechenden Krieg. Nicht fo König Ludwig von lingarn, 
ber ber vorgegebenen Friedensliebe des Saijerá zu viel vertrauete, 
unb den Wiederausbruch der Feindfeligfeiten für unmahrfcheinlich 
bielt, weil er auf beu Abfchluß des Friedens rechnete. Dito er: 
borgte von feinem Wetter dem Herzoge Friedrich von Baiern 
200000 Gulden, und verpfändete ibm dafür „um des Krieges 
und ber Noth willen, bie ihm zu biejer Zeit anlanget,” bie ganze 
Altmarf und Priegnig, deren Einwohner er anwies, dem Herzoge 
als ihrem Pfandherrn zu huldigen und zu fchwören. Die Ur: 
funde wurde zu Berlin am 31. Mai 1373 ausgeftellt?). 

Kaifer Karl 309 hierauf in der Stille ein anfehnliches Heer 
zufammen, das fid bei €udau in ber Laufig verfammelte, feine 
Bundesgenofjen entbot er nach Fürftenberg, er felber aber begab 
fib mit feinem Sohne, dem Könige Wenzel, nach udau zu feinem 
Heere, wo er den Anbruch des Pfingfttages, den 29. Mat, er: 
wartete, mit welchem ber gefchloffene Waffenſtillſtand zu Ende 
gegangen war. Hier verkaufte ihm der Graf Albrecht von Lindow 
feine Orafjchaft Pindow und die Stadt Mödern um 12400 Got 
Prager Grofchen *). Won bier brad) er nach Fürftenberg an ber 
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Oder, bem Sammelplage feines ganzen Heeres, auf. Herzog Als 
brecht von 3Xeflenburg fand fid) bier ebenfalls mit einigen Hülfs— 
völfern ein, und trat fogleich dem Bündniffe bei, welches der 
Kaifer und fein Sohn der König Wenzel ſchon vorher mit den 
Markgrafen zu Meißen, den Herzogen zu Sachen, dem Erzbi: 
ícbof Peter zu Magdeburg und ben Herzogen von ‘Pommern: 
Stettin gegen Otto und bie übrigen Herzoge von Baiern ges 
jchlofien hatten‘). Zur Belohnung da ür belebnte der König 
Wenzel noch am, nämlichen Tage (4. Juni) den Herzog mit der 
Priegnig, und verpfändete ihm die Stadt Havelberg für 6000 Marl 
Silberd. Beides that er als Markgraf von Brandenburg”). 
Der Saijer aber erneuerte ihm den Lehnbrief über bie Herrfchaft 
Stargard. 

Länger als ihm lieb war, mußte der Kaifer bei Fürftenberg 
im Lager verweilen. Am 22. Juni beftätigte er bajelbft bem 
Herzöge von Meklenburg die herzogliche Würde, bie er ibm fchon 
1348 ertheilt hatte”), Inter ben. Zeugen befinden fi der Bi- 
fchof Lambert von Straßburg, der Herzog Przemiſl zu Tejchen, 
eine Menge Böhmifcher Großen, Heinrich Reuß von Plauen ac. 
Endlich, nachdem er beinahe einen Monat bier verweilt hatte, 30g 
er vor das ihm aus früherer Zeit nicht freundlich befannte Franf- 
furt, und begann bie Belagerung. Die Stadt war ftarf mit 
Mannfchaft befegt, und Otto fcheint bie Vertheidigung felber ge— 
leitet zu haben. Hier vor Frankfurt nahm der Kaifer den Anz 
haltinifchen Ritter Meinecke von Schierftädt, ber ung fchon anber- 
weitig befannt ift, am 13. Juli mit 100 Helmen in Colb). 
Es fdeint aber nicht, ald ob Karld Heer vor Frankfurt glüdlich 
gewefen fet, wenigftend ijt feine Nachricht da, daß er bie Stadt 
genommen bat. Wahrfcheinlich war er genöthigt, bie Belagerung 
aufzugeben. Bon bier 309 er vor das bifchöfliche Schloß Lebus, 
beftürmte daffelbe, und nahm eà ein, wobei zwei Somberren und 
mehrere Lebufifche Beamten und Etiftsvafallen in Gefangenfchaft 
geriethen. Die Wohnungen der Domberren, Vicarien, und an: 
derer Stiftöbedienten hatten das Schidfal, in bie Aſche gelegt zu 
werden, das Städtchen Lebus wurde nebít den umliegenden Vor: 
werfen, Dörfern und Weinbergen völlig zerftört, ja die Kathe— 
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dralfirche felbft blieb nicht verfchont, fie wurde entheiligt, und in 
einen PBferdeftall verwandelt’). 

Don hier 3og Karl vor bie wohlbefeftigte Stadt Fürftenwalde, 
unb begann deren Belagerung. Am 10. Auguft beftätigte er bert 
den Herzogen von Meflenburg, daß ihre Länder, ungeachtet fie 
eine Theilung getroffen, dennoch Gejammtleben fein und bleiben 
folíten?). Unterdeffen war der Krieg an fehr verfchiedenen Stellen 
entbrannt. Die Baiern waren unter Anführung ded Herzogs 
Ctepban des Jüngeren in Böhmen eingefallen, verbrannten die 
Vorſtädte von Tauß und die umliegenden Dörfer, und zogen ftd) 
zurücd über das Gebirge, ald die Kaiferin einen Haufen Kriegs— 
volf nach Baiern fandte, das nicht minder barbarijch haufete. Die 
Pommern aber waren in bie Neumark eingefallen. Nach alle 
bem müffen wir glauben, daß Otto und fein Better Friedrich bem 
Kaifer einen energifchen Widerftand entgegenfegten. Allein nur 
‘zu bald wurden fie inne, daß fie der mächtigen Verbündung des 
Kaifers und ihren vielen Feinden, verlafjen faft von aller Unter- 
ftügung, nicht gewachjen feien. Sie mußten .notbroenbig unter: 
liegen, und endlich fchien e8 ihnen, um nicht Alles zu verlieren, 
am ratbjamíten, mit dem Kaifer zu unterhandeln. Dazu war er, 
dem der Krieg ein Gräuel war, ber aber in linterbanblungen 
lebte und webte, fogleich bereit. Er ertheilte ihnen ficheres Geleit, 
fi in feinem Lager vor Fürftenwalde einfinden zu fünnen, die bei- 
den unglüdlichen Fürften famen, und wurden von ihm freundlich 
empfangen. (G6 war am Fefte Mariae Himmelfahrt, am 15. Au- 
guit 1373, nachdem feit Ablauf des Waffenftillfftandes nahe zwölf 
Wochen verflojien waren. 

Nach gepflogenen Verhandlungen verzichteten- Markgraf Otto 
und fein Neffe Friedrich für fib unb alle Herzoge von Baiern 
für immer auf den weiteren SBefig der Mark Brandenburg und 
alfer ihrer Zubehörungen ohne alle Ausnahme, zu Gunften ber 
Söhne des Kaifers, und für den Fall, daß diefe ohne Erben 
verftürben, des Marfgrafen von Mähren. Zugleich wiefen fie 
ihre bisherigen Unterthanen an, diefen bie Huldigung zu letften 
und ihnen Treue zu fchwören, indem fie fie von den ihnen gelei- 
fteten Giben entbanden. Dafür verbieg ber Kaifer den Herzogen 
von Baiern 500000 Goldgulden, von welchen er fogleich 200000 
bezahlen ließ, indem er dem Otto eine Anweifung auf bie fid fo 
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bed) belaufende Geldbuße gab, welche einige Städte Schwabens 
wegen verweigerter Sriegébülfe zu zahlen hatten, und wirflich 
bezahlten. Er räumte ferner dem Markgrafen Dito die Städte 
und Schlöffer in der Oberpfalz ein: Salzbach, Rofenberg, Hirfau, 
Lauffen, #08, Lichtenftein, Neidftein, Buchberg, Lichteneck, die 
verpfändeten Schlöſſer Tumftauf und Adelburg , unb die Hälfte 
des Schloffes Breitenftein. Das Erzfämmereramt follte Dtto 
lebenslänglich behalten, nicht aber den Titel eines Markgrafen 
von Brandenburg. Wenn Dito ohne männliche Erben verftürbe, 
follten jene Drte von dem Könige von Böhmen mit 100000 Gul- 
den wieder eingeköfet werben fónnem. Hinterließe Dtto Töchter, 
fo ficherte der Kaifer jeder derjelben eine Ausftattung des Königs 
von Böhmen mit 40000 Gulden zu. Man muß geftehen, daß 
der Kaifer fid) hier großmüthig benahm. Gr zahlte für bie Marf 
Brandenburg mehr äls 600000 Golpgulden ; 4 derfelben machten 
eine Mark Brandenburgifchen Silbers ; fomit ift jenes eine Summe 
von 150000 Marf. Nach dem Landbuche, welches der Kaifer 
aufnehmen ließ, waren die Ginfünfte ber Mark aber fo geichmä- 
lert, daß fie jährlich nicht mehr ald 6500 Mark Silber eintrug. 
Somit verzinfete fie ihm jene Summe nur mit 4', Procent, wäh- 
rend der allgemeine Zinsfuß damals 10 Procent war. — Gr faufte 
daher in ber That fehr theuer, unb man fiebt, wie viel ibm dar- 
an lag, die Angelegenheit friedlich zu endigen. Zugleich aber 
zeigen diefe Bedingungen, daß Markgraf Otto noch nicht bis zum 
Aeuperften getrieben fein mußte, denn fonft hätte Karl ben Baiern 
fo vortheilhafte Bedingungen nicht bewilligt. Bon einem Jahr: 
gehalte, wovon manche Schriftſteller fprechen, zeigt fid feine 
Spur, und daß bie von Karl bewilligte Summe wirffid) aus- 
gezahlt ift, ergeben Quittungen Dttos aus den Jahren 1374 
und 1377'). 

Co. hatte denn Kaifer Karl fein lange erftrebtes Ziel nicht 
ohne fchwere Opfer erreicht. Auf demfelben Felde, faum andert- 
halb Meilen entfernt von der Stelle, wo Waldemar feierlich von 
Karl belehnt worden, und bie Marf ben Baiern abgefprochen war, 
verloren jegt, Vier und Zwanzig Jahre fpäter, fie bie Baiern 
jum zweiten male, unb nun für immer, Es find dies ein Paar 
gefchichtlich höchft merfwürdige Stellen der Fürftenwalder Gegend. 

Auf Geheiß Dito’s öffnete nun bie Stadt Fürftenwalde bem 
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Kaifer ihre Spore, und die Herrfchaften zogen ein. Hier fertigte 
der Kaifer bem Markgrafen Otto am 17. Auguft nod) eine be[onbere 
Verfchreibung wegen des Erzfämmereramtes und der Kurwürde 
aus, welche fid) Dtto vorbehalten hatte. Den Tag darauf gab 
der König Wenzel ihm noch eine fchriftliche Verficherung wegen 
richtiger Zahlung ber verabredeten Summe. Ferner ftellte am 
18. Auguft der anweſende Herzog von Batern und Pfalzgraf am 
Rhein Frievrih, ein Bekenntniß aus in feinem, feines Baters 
Stephan und feiner Brüder Stephan und Johann Namen, allen 
Anfprüchen, bie fie etwa am der Mark Brandenburg haben 
fönnten, zum Bortheil der Söhne des Kaifers für immer zu ent- 
fagen, unb daß er von ben genannten bie Verzichtöbriefe erwir- 
fen wolle, auch mit dem, was Karl ibm für feine Anfprüche ge- 
zahlt habe, vollfommen zufrieden (ei^). 

Bon Fürftenwalde ging Karl mit feiner ganzen Gejelljcbaft 
nach Frankfurt, das nunmehr, auf Geheiß Sotto, dem Kaiſer 
feine Thore öffnete. Hier erließen Markgraf Dito und Herzog 
Friedrich eine Bekanntmachung an alle Stände der Mark 8ran- 
benburg vom 23. Auguft, in welcher fie ihnen das Gejchehene 
mittheilten, fie der ihnen gethanenen Gibe entließen, und fie an 
den Kaifer Karl und befjen Söhne wiefen?). Kaifer Karl aber 
bejtätigte am 24. Auguft 1373 ber Stadt Frankfurt nach geleiftes 
ter Huldigung, „Die fie auf Gebeifje unb Gebot) des Hochgebor- 
nen Dtten, Pfalzgrafen beim Rhein und Herzogen zu Baiern, 
unfers lieben Sohnes, Eidams und Fürften, zu den Zeiten 
Markgrafen zu Brandenburg, ihres Herrn, gethan hat,“ alle ihre 
Rechte‘). | 

Unterdeffen dauerte der Krieg der SRommern in der Neumart 
fort. Herzog Kafimir belagerte Königsberg, und ward an eben 
dem 24: Auguft bafelbft von einem Schuhfnecht mit einer Arm— 
bruft durch den Hals gefd)offen, daß er verwundet nach Stet- 
tin gebracht, dafelbft ſtarb. Ein aus. diefer Zeit ftammendes Lied 
auf diefen Vorfall läßt den Herzog Kafimir feinen Bruder folgen: 
dermaßen anreben: 


O Broder leueſte Broder myn, 
Nu folg du myner cbre, 
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Unne holt du den marggrauen 
Bor enen treuen Landesheren. 
Inn hedde if Armer aljo gedan, 
So durft id nu nich truern, 

No mot id i& in die Erde fo jung, 
Darin mot id verfulen. 


Karl ging von Frankfurt nah Strausberg, und beftitigte 
bier vom 27. bis 29. Auguft vielen Städten und Mannen bie 
Privilegien und Lehen. Bon da brach er auf, um nad) Berlin zu 
gehen. Der Kaifer hatte den Sitter Wedego von Plothow mit 
dem Magdeburgifchen Heere vorausgefandt. Berlin aber fcheint 
durch bie Anreizung des damals febr einflußreichen Rathmanns 
Thile Wardenberg wirflich noch geneigt gewefen zu fein, ft zu 
widerfegen, und es muß vor den Thoren zu Thätlichfeiten gefom- 
men fein, denn von ben Mannen, welche die Stadt in Colb 
genommen hatte, wurden von den Magdeburgern der Hauptmann 
des ganzen Berlinifchen Haufens Thule von Selchow, dann Betfe 
von Hafenberg, Hermann von DBardeleben und Hans von Fal- 
fenrehde, fámmtlid) im Havellande angefeffen und begütert, gefan- 
gen, und mußten von Berlin ausgelöfet werden, Vermuthlich 
befhwichtigte Otto's Anfunft die Feindfeligfeiten, Wahrfcheinlich 
waren fie der Grund, warum ber Kaifer fid immer nur febr 
furze Zeit in Berlin aufbielt, und gegen diefe Stadt falt gefinnt 
blieb. Sie hat feine Gnadenerweifung von ihm erhalten, obgleich 
er gegen andere Städte damit nicht fparfam war. Auch dem 
Thiele von Wardenberg war er fer ungnädig. Die Privilegien 
von Berlin und Kölln hatte er fon von Strausberg aus be- 
ftätigt, eben fo König Wenzel. Karl blieb vom 31. Auguft bie 
7. September zu Berlin, und ging bann nach Stendal und Tanz 
germünde, wo er am 10. und 11. September war. Dann febrte 
er nach Prag zurüd; bier belebnte er feine Söhne mit ber Mark 
Brandenburg, und vereinigte fe&tere am 2. October auf ewig mit 
der Krone Böhmen. Nachdem am 4. October 1373 nochmalige 
Entfagungsurfunden ausgeftellt waren, denen fpäter die Einwilli— 
gungsurfunde des Herzogs Stephan des áltern von Baiern vom 
23. November folgte, veranftaltete der Kaifer eine. große Verſamm— 
fung von Fürften und Gblen, in welcher Otto das Reichsſcepter, 
und Friedrih den Neichsapfel trugen, und von bem mit allen 
Zeichen Faiferlicher Majeftäit umgebenen Kaifer wurde die gefche- 
bene Abtretung der Mark Brandenburg öffentlich anerfannt und 
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beftätigt, aud) der König von Böhmen nebft feinen Brüdern Eie- 
gismund und Johann, fo wie der Markgraf von Mähren, Damit 
erblich belieben '). 

Die Vogtei Sarmund feheint Dito ſchon vor feiner Abtre- 
tung eingelójet zu haben, und wahrfcheinlich find Sachfens For— 
derungen vollftändig befriedigt. Die 13,000 Marf an Pommern- 
Wolgaft, aus ber MWaldemarfchen Zeit herrührend, find aber nie- 
mals gezahlt, und Paſewalk nebft den beiden Torgelows und 
zugehörigem Lande nicht wieder eingelöfet worden. Bei ber Thei- 
lung der Wolgaftfchen €anbe im 3. 1372. in zwei gleiche Theile 
verblieben fie beiden Theilen gemeinfchaftlich”), und bei ber Thei— 
[ung im 3. 1377 erhielt Herzog Bogislav IV. bie eine, und Herzog 
Wartislav VII. bie andere Hälfte. Auf einem zu Eberswalde 
1377 errichteten Bergleich verabrebete Kaifer Karl mit dem Her: 
zoge Bogislav IV., daß, weil Stadt, Schlöffer und Landfchaft 
den Herzogen für 13000 Marf wieberlóólid) verpfünbet fei, Her— 
jeg Bogislav ihm ober feinen Erben bie ihnen zuftehende Hälfte 
zurückgeben follten, fobald Karl ihm bie Cumme von 6500 Marf 
zahlen, und dies ein Vierteljahr zuvor anzeigen würde. Wenn 
ber Kaifer fchlüffig werden follte, auch bie andere Hälfte vom 
Herzoge Wartislav VIL einzulöfen, fo folle bod) das Gelb für 
jene Hälfte zuerft gezahlt werden’). Allein der Kaifer ftarb fdbon 
im folgenden Jahre, und aus der Einlöfung wurde nichts, wonach 
denn- diefe Orte mit dem dazu gehörigen Lande nie wieder zur 
Mark gelommen find, der fie früher angehörten. Noch heute find 
SRafemalf und Torgelow Pommerifh. Wenn übrigens öfter be- 
hauptet ift, daß auch Strausberg und Müncheberg damals als 
Pfandſchaften fid) in den Händen der Pommern befunden haben, 
fo ift das ein Srrtbum, zu welchem der oftmals ziemlich unzuver: 
[áffige Kantzow verführt hat. 

Co enbigte bie Herrfchaft ber Batern in der Mark, und erft 
mit diefem Zeitpunfte fchließt bie große Bewegung einigermaßen 
ab, welche durch Markgraf Waldemars angeblichen Tod hervor: 
gerufen, durch feine Wiedererfcheinung bis auf das Aeußerſte gejtei- 
gert, durch feinen Tod nicht befchwichtigt wurde. Die Regierung 
diefer Fürften war ohne ihre Schuld unglüdlih für das Land, 
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noch unglüdlicher für fie felbft, und feiner von ihnen ift feines 
SBefipe8 froh geworben. Karls unauslöfchlicher Haß war der böfe 
Dämon, ber ftill, geheim -und finfter durch ihr Haus fchlich, 
ihre Freuden vergiftete, und ehe mam es fid) verfah, bald als 
ſchreckendes Gefpenft, bald als wohlmollender Freund maffirt, aber 
nie ihr Glück beabfichtigend, ihnen erfchien. Wem fann es ver- 
borgen bleiben, daß Karl feit jenem unglüdlichen Schiedsjpruch 
in Baugen, völlig im Widerfpruche mit allen feinen bem älteren 
Ludwig gegebenen Zuficherungen, fpftematifch darauf ausging, bie 
Baiern um den Befig ber Marf zu bringen? Er handelt von 
da ab, als hätte er fich, ingrimmig darüber, den Umftänden und 
bem Willen Anderer einmal weichen zu müffen, «ver Anſicht über- 
lafien: dem Waldemar muß ich notbgebrungen bie Marf ab- und 
euch zufprechen, aber auch ihr follt fie nicht behalten, und wenn 
fie Kaifer Ludwig feinen Söhnen verleihen fonnte, vermag ich, fie 
für meine Söhne zu erwerben. Darum fam er den Baiern nicht 
zu Hülfe, fo lange fie fid) noch mit andern Feinden umher ſchlu— 
gen, und als bieje Feinde endlich abtraten, ba verfuhr er jelber - 
feindlih, und warf endlich bie Masfe völlig ab. | 

Auf den Schlangenwegen liftiger Unterhandlungen und Ver— 
ftrifungen gewann endlich Kaifer Karl, was Haß und Habfucht 
ihn erringen hießen: für die Gwigfeit verband er bie Marf mit 
Böhmen unb mit feinem Haufe, und das große Trauerfpiel, das 
Waldemars Abgang herbeigeführt hatte, ſchien damit beendigt zu 
fein, aber e8 fchien mur fo. In Wahrheit war nur ber eine 
große Aft deffelben beendigt, denn was durch folche Mittel, burd) 
folche Motive gewonnen wird, bringt nimmer Segen. Es herrjcht 
ein waltendes Schidfal, das die Throne der Erde auf Gerechtig- 
feit erbaut wiffen will, und wer da anders baut, dem ftürzt das 
Gebäude, das er mühfam gehalten hat, über feiner Gruft zufam- 
men. Bunfzig Jahre lang hatte bie Herrfchaft der Baiern in 
ber Mark gewährt; bie von Karl für die Ewigkeit beabfichtigte, 
Herrfhaft der Luremburger war bereits nach neun und dreißig 
^ Sahren zu Ende, die unglüdíid) unb traurig genug für bie Marf 
verliefen, und erft jebt fchloß jenes Trauerfpiel, erft jet waren bie 
verfchürzten Knoten gelöfet. Möglich wäre es, bag nun auch die 
legten. Anfprüche ber Anhaltinifchen Fürften wegen Waldemar 
und ihrer Belehnung ihre Erledigung gefunden hätten, wenn fie 
dergleichen überhaupt noch hatten, und wenn es wahr ijt, was 
fpätere Schriftfteller erzählen. Die Fürften Albrecht und Siegis- 
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mund von Anhalt waren nämlich auf bem Concile zu Gonjtan: 
1417 zugegen, wo befanntlich Burggraf Friedrich von Nürnberg 
mit der Mark Brandenburg belehnt wurde. Der Saijer Siegis 
mund belehnte die Fürften von Anhalt mit ihrem Lande, zu Mörs— 
burg am Bodenfee. Hier joll fid) nun mit biejen Fürjten ber 
neue Surfürit von Brandenburg, Friedrich, dahin verglichen ba- 
ben, daß er ihnen für Aufgabe aller ihrer Anfprüche am bie Marf 
Brandenburg, wie folche auch Namen haben, oder aus welchem 
Grunde fie abgeleitet werden fónnten, ein für allemal die Summe 

von 60000 Goldgulden gezahlt habe. — So erzählen Gube '), 
— Steuéner *), Abel’), und Pauli‘) hat e8 ihnen nacherzählt. Wor— 
auf bieje Nachricht fid gründet, vermag ich nicht zu fagen. We— 
ber in bem Herzoglich-Anhaltiniſchen Gefammtarchive zu Deffau, 
noch in. dem Königlichen Geheimen Staats- und Kabinetsarchive 
zu Berlin habe ich dafür irgend eine Betätigung gefunden. 
Außerdem fcheint e8 mir, al8 ob die Anfprüche ber Anhaltinifchen 
Fürften durch die von Otto an fie gezahlten 10000 Mark abge: 
[ófet worden feien. Indeſſen muß ich bie Wahrheit jener Angabe 
gänzlich dahin geftellt fein laſſen. 

.. G6 geht ein Faden durch unjere Befchichte, ber geheim und 
unfichtbar zur Wurzel alles Unheil wird, von bem wir zu er- 
zählen hatten, an welchem diefe Zeit und bie ungküdliche Marf 
[itt und nur zu überreich war. Dreifach ift biefer Faden aus 
Unmwahrbeit, Selbftfucht und Haß geiponnen, alle Berhältniffe, Die 
er durchfchlingt, verfchiebt und. entjtellt er, alles Leben vergiftet 
er. Mit einer Unwahrheit, hervorgegangen aus einem überjpann- 
ten feiner nicht mächtigen &emüthe, begann fie, mit bem vorge: 
gebenen Tode Waldemar. Da verfchlang fid) biefer Faden mit 
der Gelbjtjucbt Katfer Ludwigs, und fein Sohn wurde Herr ber 
Marf, die ihm feindlich gefinnt war, wie alle ihre Nachbarn. 
Sene Unwahrheit, verfchlungen mit Selbſtſucht und Haß, geftal: 
tete das Leben im Lande feindlich und wild, entfeftelte die Bartbei: 
wuth mit allen ihren Schreden, vergiftete das Famtlienleben, und 
309 alle ihre Verhältniffe niederwärts in den Schlamm der Ge- 
meinheit. Hatte Waldemar, verftörten Geiftes, fein Land und 
feine hohe Stellung verlafien, fo gehörte ein ganz zerrütte— 
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ter Sinn dazu, um nach acht unb zwanzig Jahren unter fol- 
chen Umftänden wieder zu fommen, und jeine frühere Stellung 
einnehmen zu wollen. Allein es gefchah, und jet machten fid) 
die Baiern einer größeren Unwahrheit fchuldig, weil fie aus 
Selbitjucht und ohne vorangegangene Ueberzeugung behaupteten : 
er fei nicht Waldemar. Die Baiern überredeten durch falfche 
Beriprechbungen den waderen Günther von Schwarzburg zur Anz 
nahme des Saifertbumá. Da band die Selbftfucht dem Baiern- 
baffe König Karls die Hände, er warf fid) ben Baiern im bie 
Arme, log ihnen Freundfchaft, unb machte ihre Behauptung für 
einen Augenblick zu ber (einigen. Und ald e8 gejchehen, opferten 
die Baiern den König Günther, Karl aber die 9ljfanier auf, unb 
es bleibt unentfchieden, welches Opfer am fehmerzlichiten zu be- 
dauern ift; was das innerite Gemüth gefchieden, fchloß einen un- 
natürlichen Bund. Die Selbtfucht flegte, bie Falfchheit log noch 
Freundfchaft, aber der gebundene Haß machte fid) allmählig wie- 
ber frei, und als die Selbitfucht ihr Ziel erreicht hatte, Tprengte 
er die Bande ber Unwahrheit, und waltete ungezügelt. Die 
Baiern fielen, und die Luremburger freueten fich ihres unreblichen 
Ciege8. Aber Früchte, die folch einer Wurzel entwachfen, können 
nicht für bie Gwigfeit reifen; was bie lInmabrbeit, die Selbft- 
fucht, und der Haß geboren, führt nur ein Scheinleben, und welft 
bald dahin. Darauf gründete (id) Karld Herrfchaft über die 
Mark, und fefbft feine große Geldzahlung, bie einem Kaufe febr ^. 
ähnlich fab, vermochte nicht wieder gut zu machen, was jene ver- 
dorben hatten. Seine ganze Lebensgefchichte predigt bie große 
Wahrheit, bag auch bie Dauer der Reiche nur auf Redlichfeit 
und Gerechtigfeit begründet werden fann, daß Unredlichfeit auch 
als. Staatsflugheit nur augenblidliche Erfolge gewinnt, die fpäter 
in das Gegentheil überfchlagen, und um jo furchtbarer werden, 
al8 alle Erfolge der SRelitif. ihren Einfluß ftet& auf Taufende 
äußern, unb daß nichts verwerflicher ift, als bie Lehre, nach wel— 
cher Unredlichfeit und Unwahrheit in der Politik erlaubte Mittel 
fein follen. Karl wandte fie mit großem Geſchick, ja meifterhaft 
an, und dennoch bat er fid) und feinem Haufe damit feinen Se- 
gen bereitet, und über die Marf, troß jener Vorliebe für biejelbe, 
viel Unglück und Unheil gebracht. Was er mit fo großer An- 
ftrengung gewonnen, haben feine Söhne auf bie leichtfinnigfte 
Weiſe verloren, denn aljo verlangte ed bie ewige ercchtigfeit, 
die waltende Nemefis im Leben der Einzelnen, wie der Staaten, 


336 Betrachtungen. Berichte der Zeitgenoffen. 


welche unter allen Umftänden Befriedigung fordert, unb oft von 
den Nachfommen verlangt, was ber Lebende fehuldig geblieben. 
Grit mit dem Befige der Mark Brandenburg durch das erlauchte 
Geſchlecht der Hohenzollern fanden alle jene fo lange forttonen- 
ben Mipklänge die längft gewünjchte Auflöfung in einen harmo— 
nifchen Dreiflang, erít mit ihnen entwirrten fid bie vermorrenen 
Fäden, und über bie trübe Nacht der Marf, welche die Baierjche 
und Luremburgifche Periode gebracht hatte, flieg ein neuer 
hellerer Tag herauf, in befjen Lichte wir unà noch heute fonnen, 
unb aus ihm zurüdbliden auf die Begebenheiten jener Tage, 
welche vor einem halben Jahrtaufend über bie Marf aufgingen, 
wie die Spufgebilde eines üngftliden Traumes. — Aber vergej- 
fen follen jene Tage nicht fein, jene Taufende von Menfchen jol- 
. len für uns nicht vergebens gelebt, fic) nicht umfonft gemüht und 
geängftigt haben; [ie find es werth, ben Blick darauf zu richten. 
Wohl und, wenn ihre Betrachtung an unferm Geifte und Ge— 
mütbe nicht ohne Nugen vorübergegengen ijt. 

Unfere Gefchichte ift zu Ende. Aber unfere Lefer fónnen. mit 
Recht fordern, daß wir ihnen die Anfichten der 3eitgenoffen über 
die Perfon und bie Vorfälle in der Mark mittheilen, und wo— 
ber die Angaben über Waldemars niedrigen Stand, unb ben von 
ihm gejpielten Betrug entftanden find. So dürftig auch bicje 
Mittheilungen fein mögen, ganz werthlos fónnen fie immer 
nicht fein, und wenn fie auch unfer Urtheil nicht leiten dürfen, 
fo werden fie und bod) nicht ganz ohne Belehrung laffen. Zur 
vollftändigen Beurtheilung der Sache können fie nicht entbehrt 
werden. Nöthige Erläuterungen werden wir uns erlauben, ben 
einzelnen Berichten hinzuzufügen. 

Wir geben zuerft den Bericht des Fortjegerd der Magdebur- 
gifden Ehronif, unftreitig eines Geiftliden, wahrfcheinlich aus 
dem Slofter Bergen, ber am Hofe des Erzbifchofs Dito zu Mag- 
beburg lebte, dem Schauplake der Begebenheiten febr nahe war, 
unb fid) ald ein ruhiger verftändiger Beobachter in feinen Erzäh— 
lungen darftellt. Er jagt:') 

„Zu diefen Zeiten ftand ein Mann auf, ber nad) der Mei- 
nung Giniger ein Bauer, nach Andern ein Müller war; und 
welcher fagte, er fei Waldemar, Markgraf von Brandenburg, ba 
doch der wahre Markgraf Waldemar vor 29 Jahren geftorben, 


1) Chron. Magdeburg. ap. Meibomii Script. rer. German, 11. 341. 
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unb im Gifteryienferffofter Chorin im Beiſein vieler Edlen beider⸗ 
lei Geſchlechts begraben war. Gr aber verſicherte, daß er .nie- 
mals geſtorben, ſondern daß er ſich krank geſtellt, und einen an- 
dern todten Mann an ſeine Stelle habe bringen laſſen, er ſei dann 
aus dem Lande geflüchtet, und habe ſo lange Zeit wie angegeben, 
ben Verbannten geſpielt Cexulem: se fecit), und ſo habe man in 
ber Perfon jenes Mannes. ibn zu begraben geglaubt, wie er fagte. 
Warum er. aber bie Flucht ergriffen, und ein; ſolches Fürſtenthum 
verlaffen, davon war cine Urſache, wie er felber verficherte, weil 
er:mit feiner Frau im verbotenen. Grade vermähft 
war, und. nicht. anders, mie ibm (dien, für fein Ge 
wiſſen, für bie. Ehre: feiner Frausund ihr Heil for 
gen tünnte, aló wenn er fie verließe, damit fie mit 
Ehren einen andern Mann nehmen: könnte, tie; fic autch 
gethan hat. Doch. ald: andere Urſache wird. von: Andern argege- 
ben, :weib er wahnsinnig geworden war; wie fid) auch 
wach. feiner Rüdkunft augenfcheinlich ergab. ber 
viele Fürften und Edle, und die meiften Etäbte nahmen ihn auf 
unb.bingen ibm an, wie Herr Dtto Erjbifchof von Magdeburg, 
ber. Herr. Herzog von Sachen, der Herzog von Stettin, die Her- 
zoge vom :Sunde, bie Grafen von Anhalt, bie beiden Städte 
Brandenburg, Berlin, Stendal und viele andere, Deren body: einige 
nachher: von ihm abfprangen. Auch. viele andere Edle und vom 
Volle erkannten ihn als Markgrafen an. » Selbſt auch Herr Karl, 
Römifcher: König, ließ ihn als dürften zu feiner Seite fipen.. Gr 
lebte aber im diefem Stande ungefähr neun Jahre, und: ift geſtor⸗ 
ben umb begraben. in. Deffau wie ein Markgraf. vor bem Altar 
einer. Kapelle: Diefen Mann hielt der erwähnte Herr Sotto: Erz- 
bifchof für ‚den: wahren: Markgrafen, verfidyernb bei: feinen Treuen, 
wie: ich" felbft ‚gehört habe, daß er fei jener echte wahre .Marfgraf 
Waldemar, ben man für. begraben gehalten. Daher aud) der 
Erzbiſchof mit feiner ganzen Macht beigeftanden | und. geholfen 
bat, das Land ber Marf wieder (zu ermerben . aus‘ den Händen 
des Markgrafen Ludwigs, von welchem Lande der Märkgrafichaft 
er: auich einen großen Theil erwarb, wie gefagt ift, tnb. der Herr 
Erzbifchof batte daran: feinen Theil für bie Kirche zur Wieder: 
erftattung der Koften, nämlich. das: Schloß Jerichow: mit bem um⸗ 
liegenden: Lande, das Schloß Sandow mit ber Stadt und Zube: 
hör, das Schloß Plaue, das Schloß Plote mit den zugehörigen 
Dörfern. — Sehr wunderbar mar ed mit: — A "v 98albc- 


Waldemar, 1v. 
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mar, und bis auf ben.Betitigen Tag find über ihn Meinungsver- 
ſchiedenheiten (sunt .de eo opiniones)." 

Unter allen Mittheilungen ber Zeitgenoffen ijt diefe die wich- 
tigfte, tbeilà wegen des Standpunftes ihres. 9Berfafferó, tbeiló we- 
‚gen ber inneren Glaubwürdigkeit ihres ganzen Inhalted. Die 
von Waldemar feléft angegebene Urfache ‚feines Verfahrens ent- 
hält, mit Rückſicht auf ihre Zeit, durchaus nichts Unglaubliches. 
. Markgraf Waldemar. war ein Charakter voll romantischen Schwun- 
ges unb voll Bizarrerien. ‚Nach damaliger Firchlicher Feſtſetzung 
war ifm feine Gemahlin allerdings zu nahe verwandt, unb 
blieb e8 auch, nachdem er Difpenfation erhalten hatte. Die Ehe 
blieb kinderlos, unb wer bie Urkunden der legten Jahre Walde 
mars fennt, in denen ſich fo oft bie Formel wiederholt: wenn c8 
Gott gefällt ums Erben zu verleihen, wenn Gott und Grben 
fchenfen wollte ıc., ber fann unſchwer daraus entnehmen, mit wel- 
her, Sehnfucht. er fid) Kinder wünſchte. Das mag den Frieden 
feiner Ehe oft getrübt haben. Wie man über. folche. Einderloje 
Ehen damals dachte, ift befannt, unb wird und aus bem Zeug- 
niffe eines Zeitgenoffen fíar, der bei ber Anzeige ded Todes Wal- 
demard .gerabebin jagt: feine Ehe fei kinderlos geblieben als. eine 
Strafe Gottes, weil,er eine zu nahe Verwandte geheirathet habe. 
Bon. diefem : allgemeinen Boltsglauben ijt Waldemar gewiß nicht 
frei gewefen, und er mag fein Gewiffen um fo mehr beunruhigt 
haben, je mehr er feine Gemahlin aufrichtig liebte. Er hatte fie 
zu ber Che berebet, bie fich jebt als. kinderlos unb unglüdlich, 
und damit als fündhaft erwies, ine Scheidung hätte fie zwar 
gelöfet, aber feine Gemahlin auch zur. ferneren. Ghelofigkeit ver: 
dammt, und gerade bieje wollte er durch eine Che beglüdt (eben, 
ja.e8 ift febr wohl möglich, daß ihm befannt war, fie würbe 
ebeíoó nicht auf eine Weiſe glüdlich [eben können, bie mit ihrer 
Ehre unb mit ihrem Heile verträglich war. Dies -gewinnt 98abr- 
fceheinlichkeit,. wenn man fieht, wie fchnell fie fid) zur ‚zweiten Ehe 
entfchloß. (Gin Refigniren auf ben Thron, und eine Reife. in 
fremde Länder, hätte eben fo wenig zum Ziele geführt. Nur wenn 
er für bie Welt tobt war, lójete fid bie Ehe. auf eine Weife, 
welche feiner Gemahlin eine Wiederverheirathung geftattete, und 
einem jo ſchwaͤrmeriſchen Gemüthe, wie Waldemars, mochte: ein 
folches Opfer nicht zu groß .bünfen. Aber neben dieſer Urſache 
fann die zweite, von unſerm Chroniften angeführte, febr wohl be: 
ftanden haben. Waldemar war überjpannt, feine Gewiffensjerupel 
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wurden zur firen Idee, er voubé partiell: geftörten Geiftes, umb 
mit ‚welcher raftlofen Gmfigfeit,mit welchem Scharflinn, und trit 
wie großer Borficht Perfonen ſocher Art ihre Plane auszuführen 
wiffen, ijt befatint genug. — Ginye Vertraute mag Waldemar al- 
lerdings dabei gehabt haben. «Wit ihrer Hülfe fann der von ibm 
eingeleitete Betrug; einen ander? todten Mann ftatt feiner begras 
ben zu. laffen, ohne gar groß: Mühe gelumgen fein, und dieſe, 
vielfeicht alten Leute, nahmen dr Geheimniß. mit ins Grab. Wer 
hätte, nachdem man wußte, Markgraf Waldemar fei. geftorben, 
ihn wohl im fremden Lande iter. der unfcheinbaren Pilgerfappe 
erfennen follen? — Wer hätte, felbft wenn ihm die Aehnlichkeit 
aufgefallen, fich zu behaupter getraut, er fei Markgraf Walde: 
mar? — Man fage nicht, es hätte in. fo vielen Jahren bod) ir- 
gend. eine Nachricht von bem Leben Marfgraf Waldemars faut 
werden müffen: In einer.Zeit, in welcher. e& weder Polizei, noch 
Posten, noch. Zeitungen gab, hielt e& febr fehmwer, folche Nachrich- 
ten zu verbreiten, . Haben wir doch. in der Geſchichte Heinrichs 
von Meflenburg, des: Pilgers, ein Beifpiel, daß e8 ber Fürftin 
feiner Gemahlin während vieler langen Jahre nicht möglich war, 
‘über: fein Leben und feinen. Aufenthalt die geringften Nachrichten 
zu erhalten, obgleich fie viel Geld daran wandte, und den Rath 
von Luͤbeck bewogen hatte, Nachrichten einzuziehen, alfo derjenigen 
Stadt, bie dem mweiteften und ausgebreiteften Handel führte, unb 
aus allen Gegenden zuverläffige Nachrichten erhielt. Dazu fam 
noch, daß Heinrich. gar nicht unbekannt bleiben wollte, bag ihm 
vielmehr jelberfehr viel daran fag, den. Seinigen Nachricht über 
fid) zukommen zu laffen. Und dennoch vergingen mehr als 
26 Jahre, ehe eine Nachricht von ihm erfcholl, Wie hätte dies 
geichehen können, wenn alles angewandt wurde, um jede Ent- 
derfung unmöglich zu machen? — Uebrigens fpricht umfer Ver— 
faffer fü) vorfichtiger Weife über die Perfon Waldemar nicht 
aus,  Unverfennbar aber: hatte die. fefte Ueberzeugung des Erz- 
bifchofs auf ibm gemirft. 

Gewifler und beftimmter ſpricht ber Verfaſſer der Lebensbe- 
-fehreibung des Halberftäbtiichen Biſchofs Albrechts 'J., wahrfchein- 
lich ber bifchöfliche Kanzler Themo, ber um diefe Zeit lebte, aber 
entfernter und ohne Berührung mit den handelnden Berfonen. 
Gr fagt: Nach biejem trugen fid) dergleichen wunderbare Dinge 
zu, daß ich dafür halte, fie feien großer Aufmerkfamfeit werth: 
Herr Waldemar, vormals Markgraf von Brandenburg war nad) 

22% 
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der gemeinen Meinung. der. Menhen, ober vielmehr nach ber 
Wahrheit ber Sache, geftorben 1nib'begraben, deſſen eheliche Haus⸗ 
frau auch, nach abgelaufener fehidicher Trauerzeit zur. zweiten Ehe 
fehritt. Ungefähr im 29. Jahre dach teffelben Markgrafen Tode 
brachen Aneinigfeiten aus .zwifchet bem Herrn Ludwig, Marfgra- 
fen von Brandenburg auf einer Leite, und dem Herm Otto von 
Heften, Erzbifchof von Magdeburg; Rudolf Herzog von Sachfen, 
Albert und Woldemar, Gebrüder von Anhalt, auf der andern 
Seite. Derſelbe Ergbifchof, der Heyog und die Grafen verfuhren 
kiftig, bie Macht des Marfgrafen Ludwig fürchtend, unb weil fic 
ihn wicht erniedrigen, fid) aber aub dem: Markgrafen nicht gleich 
zu machen vermöchten, und bei fid) nicht recht erwogen, daß fte 
e8 in Wahrheit nicht fónnten, gingen fie wenigftené mit einer er 
dichteten Bosheit vor. Sie erdichteten, Herr Waldemar, vormals 
Marfgraf von Brandenburg, beffen Nachfolger Markgraf Ludwig 
war, fet nicht wahrhaft geftorben, fondern nur verftellt, und wäh- 
rend. der Zeit: feines vorgegebenen Todes fet er aus Liebe zu Gott 
in bie. Fremde gegangen, und. habe einen Andern unter feinem 
Namen dem feierlichen. Firchlichen Begräbniffe übergeben, und 
nachdem 29 Jahre feiner Buße vergangen, fet er zu feinem Gigene 
thum.zurüdgefehrt, und fönne das. Fürftenthum der Mark imb die 
übrigen Güter, welche er wegen: gerechter Urfache, ich meine Wall⸗ 
fahrts halber, auf einige Zeit verlajjen, zurüdfordern; wiederneh- 
men, befigen, unb jeden gewaltfamen Ginbringling und unerlaub- 
ten ; Befiger entfernen. Sie. hatten einen Menfchen aufgeſucht, 
der Nehnlichkeit mit dem Marfgrafen Waldemar hatte, bie Sachen 
und gejchehenen Dinge des Landes entweder felber fannte, ober 
bem fie von Andern beigebracht wurden, und den fie eine Zeitlang 
bei fid) ernährten. “Diefer nannte fich den Markgrafen Waldemar: 
von Brandenburg, ber aber nicht anders gejtorben fei, als infofern 
auch ein Mönch nach ber Rechtsannahme zur Zeit, geftorben ift. 
Und fo verführten fie die Städte, Schlöffer, Ritter, Knechte und 
Einwohner ber Marf, jegt durch Ueberredung, jegt durch Dro— 
hungen, nun burd) Schreden, dann durch Unterbrüdungen,  ver- 
ſchieden und gefchidt, und verleiteten einfältige Gemütber, ber 
Täufchung beijuftimmen, und gaben fid) hin dem angenommenen, 
erdichteten unb. falfchen Markgrafen, der ‚die nur gu. Leichtgläubi- 
gen wie Ochſen zum Opfer führte, bod) nur wenige ausgenom⸗ 
men, welche nad) gepflogenem: befieren 9tatbe ihm. nicht glauben 
wollten. “Die lebrigen aber. haben: ben. vorgejagten: Erdichteten 
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und. Falfehen, mit einem andern Namen Mehlſack genannt, mit 
grofen. Ehren, Pomp und Hochachtung als wahren Marfgrafen 
angenommen, bie Velten, Städte und Schlöffer ihm überliefert, 
ibm Huldigung und Treue geſchworen, ohne 9tüdjidt auf bie 
früheren, Herrn Ludwig, Markgrafen von Brandenburg geleifteten 
Eive. Aber fle verführen zum Schaden ihres eigenen Heiles, in- 
bent fie. die Vögte und Beamten Markgraf Ludwigs mit großer 
Sraufamkeit verftiegen und gänzlich entfernten. Daraus find 
ſchwere Kriege, Nievermegelung der Menfchen und unendliche Ge- 
fahren für Sachen unb Menfchen entftanden, Man fage mir mur, 
wer: dergleichen Dinge gehört hat von wirklichen Fürften verüben ? 
. Diefe Thaten find befchrieben zur Zeit, welcher oft befagter Herr — 
Albert, Biſchof on Halberftadt vorftand,, vom Jahre des Herrn 
1324 bis zum Jahre 1349. Die künftigen bemerfenswerthen 
Greigniffe mag - nachher derjenige, der :fie überlebt, irm, 
wenn es feinem Willen gefallen wird.“ 

Wir hören bier einen Mann, ber entfchieden ber Beinen 
Parthei angehört, und wir dürfen wohl glauben, daß das, was 
er uns fügt, eben-das war, was er aus bim Munde der Baiern 
vernommen hatte, und zwar mod) ehe Karl die Unechtheit Waldemars 
ausgeſprochen hatte, denn er fehreibt nur bis zum Jahre 1349. Daß 
Karl ihn im Jahre 1348 fchon als echten Marfgrafen Waldemar 
anerkannt hatte, verfchweigt er, offenbar aus Unmuth über ben 
Vorgang, und überläßt ed bem fünftigen Gefchichtfchreiber, wenn 
er Luft hat. Es ergiebt fich fihon hieraus, bag wir mit feinem 
iniparthetifchen Berichterftatter zu thun haben, und eben darum 
(ft aud) das, was er über die Perfon Waldemars umd über bie 
Art; wie man ihn auf ben Schauplag gebracht hat, weit entfernt, — 
hiftorifche Wahrheit zu fein, fondern eine bloße Vermuthung ber 
Baierfchen Parthei. Ohnehin find darin Unrichtigfeiten. Ludwig 
war zur Zeit des Auftretens Waldemars allerdings mit Magde- 
burg verfeindet, aber nicht mit ‚dem Herzöge von Sachjen, ber 
fehon feit:zwei Jahren unausgefegt fid) bei den Könige Karl be- 
fand, und. nod) weniger war er mit Anhalt verfeindet. Der 
Name Mehljad war ein Schimpfnahme, mit welchem bie Baier: 
(de Parihei Waldemar belegte. In jener, in folchen Dingen 
nicht feinen Zeit, fcheint biefe Barthei die Affanifchen Fürften mit 
Eſeln, den Waldemar mit einem Mehlſack verglichen zu haben, 
pen fie überall mit umher fchleppten. Aus diefem Namen bildete 
fid) (don früh bie Cage, Waldemar jei ein Müller oder Bäder 
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gewefen, zu welchem jich dann auch leicht ein Name fand, 
— Zur Yufbellung der Gejchichte dient dieſer Berichterftatter 
nicht. | 

Der Rath von fübed ließ von Zeit zu Zeit burd einen 
Mönch das Bemerkenswerthefte von dem, was er durch bie. nad) 
allen Gegenden reifenben Kaufleute biejer. wichtigen Handelsſtadt 
erfuhr, nieberjcbreiben. Dbgleich Diefe Nachrichten nur auf Hö⸗— 
tenfagen beruheten, und vieles dabei nod) auf bie Auffaſſung und 
Darftellung des Schreibers anfam, fo find fie bod) zum Theil von gre- 
Bem Werthe, felbft wenn fie auch nichts weiter gäben, als bie Anficht 
des Volls. Wir befigen fie inbefjen nicht mehr in der urfprünglichen 
Redaction, fondern nur in der Abjchrift, vieleicht auch: Ueberar- 
beitung, in welcher fie ung der Francisfaner -2ector Detmar hin- 
terlajfen bat, ber fie bis zum Sabre 1395 fortfegte, woher denn 
aud) bie Begebenheiten nicht immer unter dem Jahre aufgeführt 
find, in welchem fie fid) ereigneten. Hören wir die Mittheilung 
diefer Chronik"). 

„4347. Nicht lange barnadj, als ber Kaifer (Ludwig) tobt 
war, wurden bie Fürften, Bifchof Dito von Magdeburg, Herzog 
Rudolf von Sachjen, Graf Albert von Anhalt und der ‚Herr A 
bert von Mellenburg befjen zu State, daß fie nähmen einen 
Daghard’), einen armen Mann, und jpridjen, daß er iwäre ber 
gute Markgraf Waldemar von Brandenburg, ber ehrenmerthe 
Fürſt, ber 29 Jahre tobt geweien war. Der Bifchef von Mag- 
beburg Sprach, er hätte bie Beichte beó Baghards gehört, unb 
Iprach bei feiner Wahrheit, daß er der rechte Markgraf Waldemar 
wäre, Das war bod) febr wider das Adelthum der Fürften, daß 
fie fo unredliche und unlöbliche Sache hier vorbrachten, mit mel 
cher fie bie Mark und die Städte brachen von Markgrafen Lub- 
wig, und einen Baghard zu einem Herm fprachen, und fagten, 
er wäre ein rechter Herr, und wollte fie befchirmen mit ihrer 
Hülfe vor ber unrechten Gewalt und der Ungnade, die ihnen der 
Baier anthäte an Leib, an Gut unb an ihren Kindern. Auch 
half der König von Böhmen ben Fürften und Herrn, die bem 
Baghard aufgeftellt hatten wider den Markgrafen Ludwig, weil 
diefer des Königs von Böhmen Bruders Weib, die Herzogin von 
Kärnthen genommen hatte, mit Vollbort feines SBateró des Sai 


1) Gbronif des Granciéfanee Leſemeiſters Detmar, von Srautoff 1. 267. 
2) Baggard, Begbarde, ein Pilger, ber ein Gelübde gethan, taf oft barín beftans, 
lebenslang zu pilgern. Sie hatten oft Tegerifche Grundſatze. 
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ſers unb ber. Pfaffen, bie er: barüóer .baben wollte. ‘Sie nahmen’ 
das zu Hülfe in ihren Reben, daß des: Königs von Böh- 
mer Bruder nicht jolche Liebeshandlung mit einer Frauen mochte 
haben, wie fie der erjte Mann Adam mit Frau Even. pflegte. — 
41349 '). In. demfelden Jahre nah St. Walpurgistage. ward ber 
König ‚Günther vergiftet, der :von Schwarzburg beigenannt war, 
von einem. feiner Meifter Aerzte. Der fprach nichts barum, Doch 
mußte er benjelben Trank trinfem, ben er dem Könige gegeben 
batte, und ftarben beibe. Das war zu beffagen; hätte ber König 
Günther gelebt, wäre er bei bem. Reiche geblieben, denn er war 
ein weifer und tapferer Herr. Da der König Günther - tobt 
war, in berjelben Zeit darnach verfühnten fid) der König Karl von 
Böhmen. und der Markgraf Ludwig von Brandenburg um. bie 
Unzucht, daß Markgraf Ludwig beó Königs. von Böhmen Bru- 
beró Weib genommen hatte, und bag mit beó Königs von Böh— 
men. Rath Marfgraf Ludwig aus: ber Marf vertrieben ward, unb 
er dem Baghard bie Marf verliehen hatte, und um andere Ca 
chen, um welche (ie Schelung hatten. Da führten die Surfürften: 
ben König von Böhmen mit gemeinem Rathe auf den Stuhl zu 
Aachen, und frónetem ibn und feine Königin nach römifchen Rechte 
an St. Jacobs Tage. — In demfelben Jahre?) um St. Jacobs Tag 
ſammelte (id) der König Waldemar von Dänemark mit großer Macht, 
und ward Feind ded.Herzogen von Meflenburg unb der andern Herrn, 
bie bem Baghard halfen, und zog nach ber Marf, unb gewann ba eine 
Stadt vor der Ufer, bie Strasburg:heißt. Garin. blieb er mit feinem 
ganzen Heere, Der Herzog von Meftenburg zog ba zu mit feinen 
Leuten, und belagerte den König in der Stadt Strasburg. Binnen 
ber Zeit hatte gefammelt des Kaiſers Ludwigs Sohn Romulus 
ein großes Bolf, unb wollte helfen dem Könige von Dänemark 
und Markgrafen Ludwig, ber fein Bruder war. Das ward bem 
von. Meflenburg zu willen, und brach auf von Strasburg, und 
jog ihm entgegen, und fanden fid) zu Oderberg an bem Waſſer, 
das bie Dver heißt. Da ftritt der von Meflenburg mit dem Ro— 
mulus, und fing ibm ab wohl viertehalb hundert Ritter und 
Knechte guter Leute; ber Feinde floh ein Theil zu Schiffe, deren 
ertranf ‘ein großes Schiff. voll; man ſprach, daß ed mehr denn 
hundert wären. KRomulus, des Kaiferd Ludwigs Sohn, fam von 
dem Streite nicht als felb vierte, Der Streit war zwiſchen zween 
D) 3L. a. D. 771. | 
7) * à. £. 273. 271. 
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unferer rauen Tagen. Da ber Streit geichehen war, und das Dem 
Könige zu wiſſen ward, ba mühete er fid) jo .fehr, ald er. wohl 
mochte: — Darnach jog König Waldemar von Ctraéburg, unb 
ftärfte fid) febr mit der Herzoge won Stettin Hülfe, und 3og fort ix 
die Mark, unb. gewann.’da. mehrere Heine Städte, unb zog fort wer 
bie Etadt Berlin ; da machte er davor viele Ritter. Der Herzog von 
Meklenburg zog ihm nad) mit großer Miücht, und: [ag gegen ihn zu 
Felde, und hätte gern mit ihm gejtritten, aljo lange, bis bie SRatb- 
geber der beiden Herren das zu Rath wurden, daß fie bie Herren 
verſöhnen wollten, und: sprachen dazu, baf fich bie Herrn verföhnten, 
und: ließen die Sühne auf ben König Magnus von Schweden; was 
der barum fpräche, das follten fie ftete faffen zu beiden Erlten. Dar: 
auf gelobten fie mit Handfeften und mit Briefen; ber Tag ber Ent- 
feheidung ward gegeben darnach zu nächften Pfingſten. Nachdem’ num 
ber Tag beſprochen war, ba ritten König Waldemar’ von Dänemarf, 
Markgraf Ludwig von Brandenburg, Herzog Grid) von Sachfen ber 
Jüngere, nach bem Römifchen König Karl, unb: gaben ihm Schuld, 
warum er.die Mark zu Brandenburg geliehen hätte bem Baghard. 
Da fprach der Römer König aljo: Der Bifchof von Magdeburg unb 
Herzog Rudolf ber Junge von Sachien, des alten Herzogen Rudolfs 
Sohn, und Herzog Johann von Meflenburg, unb Graf. Albert von 
Anhalt, ber des Markgrafen Waldemars Echwefterfohn war, bie 
fehworen bei. ihren Eiden, bag eó ber rechte Markgraf Waldemar 
wäre, und vom Geſchlecht recbtfertiglic ein angeborner Herr ber 
Mark, und daß es derſelbe Markgraf wäre, ber den: großen Hof zu 
Roſtock hatte, und da Ritter warb von König Erich von Dänemarf, 
— und fprady mehr: auf ben Eid biefer vorgenannten Herren hätte 
er ben Baghard belieben, das befenne er. Zu bem Römer: König 
Karl fprachen da die. Herm, König Waldemar von Dänemarf, 
Marfgraf Ludwig von Brandenburg, Herzog Grid) von Sachfen, 
und nahmen zu fid) den Pfalzgrafen von dem Rheine, und fprachen 
alfo: Der Bifchof von Magdeburg und feine: Helfer hätten nicht 
recht gefprochen unb gefchworen, fie wollten das beweiſen mit 
Recht, bag ber Baghard. fein Recht zu der Mark hätte.“ 

Diefer allerdings nur fragmentarifche Bericht ift doch im 
Einzelnen nicht ohne Werth, obgleich er im Einzelnen aud) Uns 
richtigfeiten enthält, denn Fritifch geprüft find bie Nachrichten ver 
bem Niederjchreiben nicht geworden. Der Verfaſſer gehörte jchwer- 
lich einer Parthei an; er gab die Nachrichten im Wefentlichen, 
wie er fie erhielt. Den Waldemar hielt er, nach dem Ausſpruche 
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des Kaiſers, allerdings für unecht, und wie wir fehen, für einen 
Baghard und armen Mann. Wie man einen folchen zum Marf- 
grafen machen konnte, nimmt ihn allerdings Wunder. Er fiebt 
aber. darin feine Unmöglichkeit, fonberm mur. ein fchreiendes Un— 
recht fo vieler wirklicher Fürften, und einen Fleden wider. ihr 
Adelthum, und mit Recht, nur [dabe, daß ihn das nicht auf 
andere Gebanfen brachte. Uebrigens ijt e8 ein Vite, vef ein 
Mönch fid über ein. Wunder wundert. 

Weit weniger unterrichtet zeigt fid) ber anonyime Berfaffe 
ber Gefchichte der Thüringfchen -Landgrafen‘), Wir geben nur 
das MWefentliche. Er ſagt: der Herzog vou Sachfen und ber 
Bifchof vom. Magdeburg unb andere Edlen in Sachen fchufen 
einen Matfgrafen von Brandenburg, nämlich einen Müller... .. 
weil diejenigen, die dies tfaten und erfannen, das Land ber 
Mark unter fid) nad) Erbrecht theilen wollten... Als davon bie 
Bewohner und Herrn des Landes benachrichtigt wurden, verjagten 
fie den Vorgegebenen, und nahmen wieder ihren wahren Herrn 
an, nämlich Ludwigen mit feinen Brüdern, Söhnen. des Kaifers.“ 

Diefe im Ganzen höchft wertbloje, wenn: auch gleichzeitige 
Nachricht zeigt nur, wie wenige Perſonen damals mit ber wahren — 
Sachlage befannt waren, und mit welchen ſchwankenden unb uns 
beftimmten Nachrichten felbft Gefchichtöforfcher und Befchichtsfchreiber 
zufrieden waren. Wie hätte man von dem Bolfe ermarten jollen, 
daß es der Sache auf ben. Grund gegangen wäre! — 

Mehr als diefer Schriftfteller weiß Heinrich, ein Mönch im 
Ktöfter Rebdorff bei Eichftädt, von welchem er in der Regel feinen 
Namen führt, Auch er war Zeitgenoffe, und fehrieb bie Sachen, 
welche geichahen, nieber, lebte aber bem Schauplage der Begeben- 
heiten fern, unb. fonnte nur berichten, ‘was und wie bie Sachen 
in feinem Klofter in Baiern erzählt wurden, Gr war nicht eben 
eingenommen für bie Baierfchen Fürften, aber eben fo wenig für 
Andere; nur- ber Papft ftand ibm febr hoch, und befien Sache 
führte er unummwunden. Gr erzählt”): „1348. In demfelben 
Sabre fand in ber Marf Brandenburg Jemand auf, ber ver: 
ficherte, der Markgraf Waldemar zu fein, welcher (wie oben) 
Ludwigen zum König erwählt, fagend, er habe aus göttlicher Ein- 
gebung 28 Jahre lang Buße gethan, fei; aus dem Lande wegge- 
gangen, aber nicht geftorben, ungeachtet die Leute dieſes Landes 


1) Apud Pistor. ex edit. Struvii T. Ill. p. 1346. 
2) Annal. Heinrici Rebdorff, apud Freherum ex edit. Struvii p. 635. 
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verficherten, der frühere Waldemar ‚fei vor den angegebenen Jahren 
eines natürlichen Todes geftorben, und weil :er dem Waldemar 
ähnlich war an Geficht und Sitten, und als. Zeichen. viele von 
den. Handlungen - Waldemars_ den Leuten ins Gebächtniß - zurüd- 
rief, fo nahmen Rudolf Herzog. von Sachien und ber, Erzbiſchof 
von Magdeburg biefem: neuen Waldemar zum Aerger Marfgraf 
Ludwigs, der fein Rand nicht gnaͤdig behandelte, als Marfgrafen 
an, unb ber größte Theil deſſelben gehorchte ihm als Markgrafen. 
Deswegen, als vorgedachter Ludwig nach ber Marfgrafichaft zu- 
rüdfehrte, geſchah es mit einer fcehwachen Macht Bewaffneter. 
Und ber König mit bem neuen. Waldemar, bem Herjoge von 
Sachſen und vorgedachtem Erzbifchofe rüdte mit großer Macht ins 
Land, unb beläftigten dafjelbe beides mit Brand und Raub, be- 
lagerten. auch Ludwigen in Frankfurt, welches zum SXarfgraftbum 
gehört, Dieſer febrte nach ſechs Jahren zu feiner Mühle zurüd, 
weil: er. früher ein Müller und Betrüger war, ald der König den 
neuen Waldemar mit der Markgrafichaft belehnte.“ 

Das ijt nun bie gange Erzählung von einer ber merfipürbig- 
ften. Begebenheiten, bie. bie Gefchichte fennt! Auch biefem Mönche 
fällt nicht. ein, zu fragen: wie e$ denn gefommen, daß man Diefen 
Betrüger ruhig habe nach. feiner Mühle zurüdfehren laflen? — 
Solche Fragen [agen zu fern! — 

Der unbekannte Verfaffer ber Ehromif-von Leoben, auch ein 

Zeitgenoffe und wahrfeheinlich ein Steiermärfifher Mönch, lebte 
noch entfernter vom der Mark, er hat aber ohne Zweifel über 
Tyrol, das bem Markgrafen Ludwig gehörte, unb wo er fid viel 
und lange aufhielt, Nachrichten über bie Vorgänge in ber Marf 
erhalten, bie aber eben deshalb motfroenbig "bie Baierſche Farbe 
tragen müflen. Er erzählt‘): „Da trachtet Herzog Rudolf von 
Sachfen und fann darauf, wie er den von Baiern, Markgrafen 
von Brandenburg, möchte bringen von der Marf. Und das war 
auch beinahe gefchehen, und er. gab vor, ed wäre Markgraf Wal- 
bemar von. Brandenburg 31. Jahre verloren gemejen, und ber 
wäre in eines armen Pilgrims Weife fo lange umher gegangen, 
unb bringt einen Müller auf, und behauptet, er wäre ber rechte 
Marfgraf Waldemar von Brandenburg. Denjelben Müller bat 
ber von Sachſen manch Jahr zuvor heimlich inne gehabt, und 
Bat ihn mit Maaßen und mit andern Zeichen gemacht, (o er beit 


1) Anonym. Leéob..apud Pez rer. Austr. 1, 969. 


Vericht ber Seodenfchen Ghrenif. 347 


fonnte, damit er wollte bewähren, bag er der rechte Marfgraf 
fein follte: Das erſcholl ba unb in-allen Landen, ed wäre. Marf- 
graf Waldemar wieder gefommen, und kehrten viele Burgen und 
Städte zu dem Müller. Welche fid) zu ihm nicht: kehren wollten; 
bie half ifm. ber von Böhmen unb ber von Sachen. zwingen, alfo; 
daß unter bem von Baiern der mindere Theil der Mark verblieb, 
ſo lange, bi8 daß man deffen innewart, daß es: ein Müller war, 
ber Markgraf Waldemar. fein ſollte. Auch legten der König von 
Dänemark, ber Römer, Kaifer: Ludwigs Sohn, der König von 
Krakau, der Herzog von Stettin, und viele Herrn von Polen, 
dem von Baiern zu, mit: denen. er feiner Nöthen viele befiegte. 
Da ward. aud) oft gefochten, alfo, bag manchmal. ber Müller, ber 
Markgraf Waldemar fein follte, geftegt: hat, manchmal; fiegte der 
von-Baiern. Doch verlor ber von Baiern einen Streit, in biefem 
war der Römer, fein Bruder, Hauptmann; ber fam kaum davon. 
Da ward Herzog Rudolf von der Pfalz gefangen; und in. Eins 
achtzig Mann mit Helmen, mit großen Ehren. Derer maren 
40 Helme. von Polen; unter denen waren 14 Brüder unb Betten, 
die einen Helm führten, unb. find genannt bie 3ebliBer. Der 
Berluft that bem von Baiern großen Schaden, alfo, daß etliche 
Städte von ihm fehrten, bie zuvor mit ihm waren geweſen. Alſo 
währet der Krieg, bis in das dritte Jahr, daß der von Baiern 
die Mark nie ganz gewann. 

Wunderlich ift in dieſem Berichte Wahres und Falſches 
durcheinander gewürfelt ohne alle Zeitfolge der Begebenheiten, ohne 
Hervorhebung. der wichtigeren Momente. Dem Verfaſſer liegt 
nur daran, zu zeigen, was ein Müller fann; übrigens ift gar 
nicht zu verfermen, im Sinne welcher. Parthei er fchrieb. 

Michael von Leone, Ganonicuó zu Würzburg, ber 1355 ftarb, 
bat uns mehrere feine. Zeit betreffende Nachrichten hinterlaſſen, 
darunter auch eine, welche Waldemar betrifft. Er lebte von der 
Mark zu entfernt, als daß er fichere, und dabei in einem Orte, 
in welchem er faum andere, als baierfche Nachrichten erhalten 
fonnte, unb das ergiebt fid) durch den Inhalt derjelben nur zu 
ſehr. Man höre felber: 

Bon bem. Brandenburgifchen Marfgrafen Wolmar. 

Im Jahre 1348. erhob fid) Wolmar, Brandenburgfcher Mark⸗ 
graf, das heißt, ein gemiffer Ribald, (ribaldus), ber bem ebe- 
maligen dortigen Markgrafen Wolmar febr ähnlich war, und ben 
‚man feit etwa 30 Jahren wahrhaft, allgemein und anerkannt für 
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tobt gehalte=hatte, als ob er von den Todten erftünbe, oder viel 
mehr, ald ob er von einem vorgegebenen Erile jurüdfebrte. Sein 
Anhang mehrte fi , nicht ohne beträgerifche Veranftaltungen einiger | 
Großen und Einwohner. und deren Theilnahme, wie das Gerücht | 


| 


behauptete. Ihm, wie feiner Sache, hingen mit. Unterftügung 


Karls IV. römifchen und böhmifchen Königs, und feiner Gönner 
viele von der Macht des dortigen Marfgrafen Ludwigs an, ber 
viele Sabre friedlich und. ruhig als der Sohn Ludwigs IV. römi- 
ſchen Kaifers, der damals. verftorben war, fid) des Landes ange 
nommen hatte, Karl aber war. der feindliche Verfolger bejagten 
Königs. Soviel ſchaͤdliche Falfchheit, mie: vorgedacht, verurſachte 
leider, daß viele gehuldigte und gefchworene Mannen, ſowohl 
edfe als unedle, daſelbſt meinetbig und fchlechten Rufes wurden, 
und durch ihr Beifpiel einen ſchaͤndlichen und gefährlichen Verluß 
des Heils und Rufes fowohl ihrer als Anderer. für dieſes und 
für künftige. Jahrhunderte Derbeifübrten. Denn der. vorerwähnte 
nachgemachte Markgraf Wolmar, fäljchlich. zufammen dichten, 
gab vor: weil er zur Zeit die Tochter feines ehemaligen SObeims, 
des Markgrafen von Brandenburg, zur. Bettgenoffin gehabt, nicht 
ohne -fleifchliche ‚Verbindung, jo babe er nach Anweiſung einer 
göttlichen Offenbarung, die ihm, wie er. verficherte, darüber ge- 
macht wurde, bieje. feine Verwandte vorfichtig veraffen, unb fid) 
auf diefe Weife zur Sündenftrafe durch 30 Jahre. erüirt. Gr 
habe fid aber vemgemäß tobt: geftellt, unb. ben Leib eines gemiffen 
Gauklers (hystrionis), der damals. verftorben, ald vorgegebenen 
Markgrafen beerbigen laffen. Endlich aber ift, nad) dem Willen 
der göttlichen Wahrheit, diefe verfdymorene Falſchheit entbedt, unb 
có verichtwand der. Marfgraf (o als Bauer oder Ochſenknecht, 
(bubuleus), wie er es früher geweſen. Vorgedachter Ludwig 
aber wurde als wahrer Markgraf. von Brandenburg, und mit unb 
für ihm, fein vom Vater her. leiblicher Bruder, genannt der Rö- 
mer, weil. er zu Rom geboren unb getauft war, wieder. bergejtellt, 
und in den früheren Beſitz der Marfgrafichaft eingefegt') 
Man fiebt, welch bürftige vermirrte ala biejer Dom: 
herr hatte. 
Bon. weit größerer Wichtigkeit ift eine andere Nachricht, 

welche von einem Zeitgenofien herrührt, der den Begebenheiten 
febr nahe ſtand. Es ijt Beneſch frabicge von Weitmühl, cin 
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böhmifcher rittermäßiger Mann’ und: Domherr auf bem Schloffe 
zu Prag. Er war am Hofe König Karld erzogen, begleitete ihn 
auf feinen meiften Reifen als Geiftlicher und. Notarius, war bon 
dem Könige fehr geliebt, und ftand "ibm. febr. nahe. Gr: hat eine 
fehr ausführliche. Lebensbefchreibung Karls -1V, hinterlaſſen, bie 
leider nicht gedruckt: ift, unb. von welcher: jet ſogar das Driginal 
nicht mehr. aufzufinden:.ift:. Nur. zwei. Auszüge find. bapor bes 
fannt geworben. “Den einen hat Dobner feiner. bekannten: Samm: 
fung Monumenta historica Boh. T. IV. einverleibt, ben: andern 
bat Balbin mitgetheilt. Beide find mur furz. Seiner Stellung 
nach war. Niemand befähigter,, als Beneſch, über bie SIngelegen- 
heit mit Ludwig und Waldemar zu berichten, und ‚wenngleich er 
nicht bloß. genöthigt, fonberm auch geneigt fein ‚mußte, ſie im 
Geifte Karls’ zu: betrachten. und zu ſchildern, der den Waldemar 
für falſch 'erflärt hatte, und: die Vorgänge auch fo- erzählt, ſo iſt 
er doch aufrichtig. genug am Schluſſe folgende; unter biefen ‚Um: 
ftánben febr. bedeutſame Bemerkung hinzuzufügen: „Waldemar iſt 
bis zum Tage ſeines Todes für den wahren gehalten worden, :ob- 
fchon bie meiften nachher geglaubt haben, er fel. ein. falfcher 
Waldemar, der diefen liftigen Streich: gegen. Ludwig. erfonnen" ^. 

Wir entriehmen daraus, daß ber Berfafferfich nicht der Mei- 
nung ‚der -Meiften, die erft wach: Waldemars Tode ent- 
ftanden, anfdfiegt, fondern ibn.für ben echten hält. Um fo 
mehr bedauern wir, daß fein größeres Werk ungedruckt geblieben 
ift, befonders, da Balbin fagt,- daß Beneſch Karls eben fo genau 
befehrieben habe, als. wenn er feine. Schritte hätte zählen wollen; 
(Ut scribendo vestigia Caroli. numerare voluisse. videalur. — 
In. historia de Ducibüs ac: Regibus. Boh.)..: Mar hat. dieſe 
Nachricht. bisher: febr vernachläßige, ‚obgleich fdon Gunbling auf 
fie hingewieſen bat. - Bon allen, bie tir. befigen, ift fle bie wich⸗ 
tigíte. . &r war. genau mit bem. Hergange befannt, batte. ben 
Kaifer begleitet, und kannte genau beffen Anfichten und Meinungen; 
Sollte er wohl hier eine andere, als die des ppl mitgetheilt 
haben? — — ^. 

Endlich haben wir den Bericht nad) m ——— des 
Albert von Straßburg, eines. Geiſtlichen, ber. damals lebte, unb 
von dem ne von Straßburg 'unter : ins — picis 


1) Wolmarus habitus est verus vsque ad diem mortis suae, quanquam — postea 
crediderint fuisse falsum Waldemarum et ilantum techaam hanc aduersus Ludouicum in- 
uentam. Beness, Balbini ad a. 1350. 
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an ben Päpftlichen Hof nach: Avignon gefanbt wurde. Er lebte 
bem Schauplage der Begebenheiten febr. fern, und fonnte mur 
nad) ®erüchten urtheilen. Seine Nachricht lautet'): Rubeli, 
Herzog von Sachfen fand in feinem Lande Jemanden, der bem 
ehemaligen Markgrafen Waldemar von Brandenburg ähnlich war, 
vorgebenb, biefer fei. der Markgraf, wobei viele Erdichtungen mit 
unterliefen, wie daß ber ehemalige Markgraf fid) nur todt geftellt, 
und heimlich aus feinem Lande gegangen fei um Buße zu tbun, 
weshalb er einen Andern in feinem Namen begraben laſſen. Biele 
Stäbte der, Marf verleitete ber Herzog, ihn anzunehmen. Da 
. fam ber König eilig mit einem großen Heere der Böhmen, und 

entriß faft bie ganze Mark der Herrichaft des Markgrafen Lud⸗ 
wigs. Das Volk diefes Landes aber, jagt man, habe fich ge 
ftoßen an feine Ausfchweifungen mit. deffen Mäpchen und Frauen, 
und weil feine Kinder nicht legitim unb würdig waren eines fe 
großen: Fürftenthums. Aber der Markgraf felber fam jchnell mit 
feinem. Heere herbei, unb warf fid in bie Stadt Frankfurt, we 
Karl ihn belagerte, aber nad) verfchiebenen verübten Angriffen 
fid) zurückzog.“ 

Mehr erzählt: biefer Chroniſt nicht von ber ganzen Gefchichte; 
vorfichtig fpricht er fid) nicht darüber aus, wer und. was ber 
zweite Waldemar: war. Aber von den Begebenheiten theilt er 
febr wenig mit, ebne Zweifel, weil er wenig davon fennt. 

Dies find mun, mit Ausnahme: einiger wenigen Chroniften, 
welche bie Sache nur flüchtig im Vorübereilen mit wenigen Wor⸗ 
ten berühren, fämmtliche Erzählungen ber Zeitgenoſſen. Wie un- 
gemein wenig fie von den Thatfachen..wußten, wie verwirrt biejeà 
Wiffen großentheils war, ergiebt. fid). zur Genüge. Die meijten 
wifjen, baß er falfch war, denn das hatte der Kaifer erflärt, und 
das batte fich in: Deutfchland berum. gefprochen, Kein: Wunder, 
wenn, auch faft alle Chroniften, beſonders Die entfernteren, umb 
die der. Balerfchen: Barthei, ibn für ben falfchen nehmen, denn wie 
man das: gefunden hatte, war ihnen ‘gleichgültig, wenigftend 
wuften fie es nicht. Die nächfte Frage aber war bie, wer er 
denn. gewefen fei? — Karl hatte fid) darauf gar nicht eingelaffen, 
baé Volk aber wies dieſe natürliche Frage nicht, von ber Hand, 
unb ‚wie zu vermuthen war, wurde fie febr verfchieden beantwor- 
tet: ein Bauer, ein Baghard, ein Müller, bem ber Herzog von 
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Sachfen. feine Rolle eingelernt. Schon: die’ Verfchiedenheit "ber 
Antwort: zeigt, daß man nichts wußte, Daß der Herzog von 
Sachfen in. ben. legten Jahren ſtets beim Könige und gar nicht 
in feinem Lande amefenb war, fonnten wohl Einzelne wiflen, aber 
nicht ‚die Menge; bag es unmöglich ift, einen "Mann aus den 
unterften Ständen zu einem Fürften: abzurichten, der im Stande 
Todre, die durch ben. Tod unterbrochene Rolle deſſelben weiter zu 
fpielen, und dies fieben Jahre lang mit fo. vieler Wahrheit that, 
daß die ihm unterworfenen ‚Städte erft Durch. Gewalt: dahin ‚ge: 
bracht werden mußten, von ifm und feiner Sache abzulaſſen, 
feuchtete der Menge.nicht ein, die von jeher der Meinung war, 
Fürften und Bauer feien aus gleichem Holze gefchnigt,' und: für 
die durch Abftammung, Erziehung, Umgebung; Anſchauungskreis 
Beichäftigung, und frühe Beurtheilung: großartiger und vermidel: 
ter Berhältnifie . hervorgerufenen - Verſchiedenheiten feinen: Sinn 
hatte. Zwar war bie Sprache des Fürften und des: Bauern in 
jener Zeit weniger ‚verfchieven, als in der - jegigen ; allein art 
Waldemars Hofe hatte der Minnegefang geherrſcht, mehrere feiner 
nächften Berwandten waren felber Minnefänger, und er war mit 
allen Feinheiten des jchwäbifchen Dialefts genau vertraut, unb 
wie fic) aus. den auf ihn gefertigten Minnelievern ergiebt, felber 
ein großer. Freund. diefer. Dichtkunſt. Diefe Kenniniß unterſchied 
ihn (don ſehr wejentlid) vom gemeinen Manne. Dazu fam, daß 
ed kaum. einen. Fürften gab, der nicht fo viel Latein verftand, um 
die in. dieſer Sprache abgefaßten: Urfunden zu: verfiehen. Das 
Latein ftand. hier in. ähnlicher ‚Geltung, wie noch jeßt in Ungarn, 
felbít. viele Berhandlungen wurden in jenem Mönchslatein mürnd- 
lich geführt. Bon je an hat fid). die Eitte des gebildeten Mannes, 
und namentlich ded Hofmannes, weſentlich unter(dyiebert von der 
bes großen Haufend, unb wenn wir nach den. alten Minneliedern 
ureheifen wollen, in. welchen. (o oft die höfliche Sitte: und das 
lunſtvolle Benehmen. der Hofleute . gepriefen: wird, fo fcheint es 
sn als: fei der Unterſchied damals : noch ‚größer: gewefen;, als 

Dazu famen. nun. noch für. die Männer die ſchweren, von 
a an fortgefegten, ritterlichen Uebungen, die Dem Körper 
eine Ausbildung und Gewanbtheit ‚gewährten, wie. fie auf andere 
Weife nicht zu gewinnen tear. Und. gerade in biefem ritterlichen 
lebungen war Waldemar ein Meifter. Der alte Minnefänger 
Heinrich von Meißen, befannter unter dem Namen Frauenlob, 
der bei Waldemars Turnier vor Roſtock im J. 1311 gegenwärtig 
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war; hat diefer Feftlichkeit einen langen Geſang gemibimet, worin 
er. aufzählt, welch prächtige Turniere er in Böhmen, Kärniben 
unb Baiern gefehen babe, Es. habe — fährt er fort, — nirgend 
“an ‚glänzenden Ritterthaten gefehlt; allein er jage und werde 
fagen: vor Roftod geichah Ritterfchaft, welche das Dach bes 
wertben SBreijeó über alle die ibm Fund geworben, hoch binaué- 
trägt, und er wolle nicht von ber Wahrheit wanfen. Was für 
Ritterfchaft üt der Welt gefchehen, bic joll man loben und bed 
ehren, denn ein jeder Weifer foll dad Gute zum Guten lehren, 
unb. einem Biedermanne tfue es wohl, den andern zu preijen. 
Run foll man woifien, bag bei unfern Zeiten nie im ritterlichen 
Treuen und. in Ciegbaftigfeit jo viel mannliche Degen verfammelt 
waren, aló dort vor Roſtock. Frau Ritterfchaft habeda moll ger 
noſſen. Gegrüßet fei ber hochgeehrte Waldemar, der durch Preis 
und Ritterſchaft begonnen, feine. Kräfte zu zeigen; feine Würde 
und: fein hoher Name war fieghaft, und mußte es immer fein, 
fo, lang. er dort verweilte. Als man. nach Gfrifti Geburt 1311 
Bahr: gezählt, fab man ihn vor Roftod toallen in. hoher, reicher 
unb ungertheilter Macht. Der Marfgraf. von Brandenburg babe 
ba. fein. Horn febr wohl ertönen laſſen. Gr ließ es nicht an Ehren 
fehlen, recht, als ob er morgen. jollte fahren’ in Gottes Reich, ben 
Geiſt zu. bewahren; billig führt. er. barum ben. Adler bier auf 
Erden in Ritterfchaft herrlich und reich... Sei. willfommten in 
ritterlicher. Würdigfeit, bie nie. vermeidet, was Tugend. vollenden 
fam. Seht an: den Gemanbten, ber der Treue eine Grundfeſte 
ijt, Er ift der fiebente Winfelftein, auf ben. das Reich fid) grün- 
det, voenn es fid) in feinen höchſten Ehren. zeigt, der. Tugend ein 
Haltpunft: des füßen wertben Maien Fried‘. und Geduld in Ehren 
fieht man ‚dort jauchzen 2c.').:— Ueberhaupt . wird Waldemars 
Hof als. ein höchft, glángenber gerühmt, an dem có nit von Rittern 
aus allen Landen leer geworden, und die: feinfter Sitte geherrjcht 
babe — 28er da glauben fann, daß dieſe Cigenfchaften in. Furger 
Zeit ober in wenigen Sabren ‚von: einem geringen: Manne erwor- 
ben werben konnten ‚muß. feinen Begriff: davon: _ wie jchmer 
ſie zu erwerben waren. 

Freilich kann man ſagen: wir wiſſen nicht; " ber: foätere 
Waldemar bitfe Eigenfchaften gezeigt hat; ihren Mangel konnte 
‚man: er amit OR: daß.er fo —- vont vr n" 


[- 4) Won der. old — ni. 125, Martiſche Forfchinigen 1. 109. 
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vom Umgange mit gebildeten Menfchen entfernt gelebt hatte, und 
Das: geben wir zu. Aber wir wiſſen auch nicht, daß er fie nicht 
gezeigt hat; ihr Mangel würde allerdings fdjon früh einen Zweifel 
an feiner Richtigkeit hervorgerufen haben, wovon wir bod) nichts 
gewahr werden. Wenigftend wurde ber feinfte Kenner höftfcher 
Sitte, ber König Karl, während feines mehrnwöchentlichen nahen 
Umganges mit Waldemar im Lager bei Fürftenwalde durch fein 
Benehmen an feiner Perfon nicht irre, fondern war feft überzeugt, 
einen Fürften vor fid) zu haben. 
Dennoch haben bie Zeitgenofjen, wie wir oben fahen, e8 für 
möglich gehalten, daß er ein Mann niedrigen Standes geivefen 
fei; warum find ihnen biefe Bedenflichfeiten nicht eingefallen ? 
Wir erwiedern darauf, daß der gemeine Mann, und mit ihnen 
jene Mönche und Geiftliche, welche die Chroniken fchrieben, ſolche 
Bedenflichkeiten eben fo wenig fannten und zu würdigen wußten, 
als Sancho Panfa, ba er Gouverneur einer Infel fein zu fónnen, 
fich einbilvete. Band man doch eben fo wenig eine Bedenflichkeit 
darin, daß ber fein follende Betrüger ohne alle Strafe davon fam. 
Die obigen gleichzeitigen Nachrichten liegen allen fpäteren 
Erzählungen von bem VBorgange zum Grunde, nur wurden biefe 
im Laufe ber Zeit immer ausführlicher, umfaffenber, und mehr 
in das Einzelne gehend. Theild wurde woirflid) das, was An- 
fangs mur Einzelne wußten, nach und nach durch weiter Erzählen 
allgemeiner befannt, unb bem ſchon Gemuften angereibet, theils 
wurden die Lüden durch Vermuthungen ausgefüllt, bie, wie es 
zu gehen pflegt, immer mehr den Charafter der Gewißheit an- 
nahmen. Es war aber in jener Zeit alte und aifgemeine Gitte, 
biftorifche Begebenheiten für das Volk in Reime zu bringen, ba- 
mit fte leichter behalten werden fonnten. So entftanden Fleinere 
und größere Gedichte biefer Art, von welchen nur wenige erhalten 
worden find. Die größeren find bie fogenannten Reimchronifen. 
Mehr ober weniger gingen bie Verfaſſer derfelben mit bem Terte 
febr frei um, wie eó die poetifchen Anforderungen verlangten, 
und unterfchieden fehr felten das, was fie hinein gedichtet von dem, 
was wirklich hiftorifch war. Man findet daher in diefen Reim- 
chronifen oft febr fpecielle wirklich hiftorifche Ausführungen, welche 
fonft überall fehlen, gemengt mit reiner Dichtung, ja legtere fehlt 
„nirgend ganz. “Kleinere Erzählungen diefer Art find oft in ben 
Chroniken in Profa aufgelöfet, mitgeteilt. Auch bie Gefchichte 


des fogenannten faljchen Waldemars ijt Inhalt eines folchen bi- 
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ftorifchen Liedes geworben, von dem bisher nicht einmal befannt 
war, baf es eriftirt hat, obgleich e8 höchft wahrfcheinlich allen 
fpäteren Erzählungen biefer Gefchichte ald Grundlage gedient bat. 
G8 fcheint aber leider gänzlich verloren zu fein. Wir müflen dies 
näher nachweifen. 

Der alte märkifche Gefchichtichreiber Wolfgang Syobft erzählt 
in feinem 1572 zu Sranffurt a. b. Oder gedrudten Buche‘) auch 
die Gefchichte des falfhen Waldemars, unb fagt: „Marggraffe 
Ludwig der Römer Ehurfürft, bat den Falfchen und erdichten 
Marggraffen Woldemar den Möller (Auentinus ber Beyern Hi- 
floricus nennt ihn einen Beder, aber das er ein Möller geweſen 
zeiget ein alt gefchrieben lied, vom Jahr 1342 bis in 
das 1404. jar bauon gemadht an, welch® id) bei mir 
habe) gar aus der Mark vertrieben xc." 

Es gab demnach ein altes gefchriebenes Lied hiftorifchen In- 
halts, in welchem die Gefchichte Waldemard, und zwar mie es 
feheint, fpectell behandelt, und er aló unecht dargeftellt war, und 
ba e8 von 1342 bis 1404 reichte, alfo einen Zeitraum von 
63 Jahren umfaßte, fo fann es fein Lied im gewöhnlichen Sinne 
geweſen fein, fonberm eine Reimchronif.. Offenbar tft ber Aus- 
brud Lied bier in febr allgemeinem Sinne zu nehmen, unb foll 
wohl nur Gedicht bezeichnen. 

Bon diefer Reimchronif wird außerdem nirgend bei märfifchen 
Sefchichtfchreibern Erwähnung getban. Weit ausführlicher, als 
bei irgend einem der márfiídyen Htftorifer, finden wir aber bie 
Gefchichte des falfchen Waldemar in ber von Kofegarten heraus- 
gegebenen hochdeutfchen SBomerania des Kantzow behandelt. Die 
Böhmerfche Ausgabe der plattveutfchen Kantzowſchen Chronif 
giebt fie nur kurz. In jener aber werden überall fo fpecielle Züge 
mitgeteilt, bag fid) (d)on von vorn herein bie Vermuthung regen 
muß, man lefe.hier ein in Proſa aufgelöfetes Gedicht, und Dies 
wird im Verlaufe der Erzählung von dem Berfafjer beftätigt. 
Denn S. 362 Thl. 1. fährt er fort: „So aßen darnach die fürften 
und tetten einen gutten trund mit einanber; wie aber in bem ber 
bifchof von Magdeburgf etwas warm vom trinken wurt, fprach er qu 
bergog Süubloffen, wie in einem alten gedichte ftebet: 

Der von Maydeburgh ferad) zu handt: 
Phönen wir khomen zu benannten landt, 


1) Kurzer Auszug und Befchreibung des ganzen Ghurfürftenthums der Mark zu Bran- 
benburgf, Solio M. iij. 
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id) belff euch ganz bebenbe, 

mit meinen eignen henden, 

bod) das mir mein teil auch werde; 
fo will id) zu Fuß und pferde. 
emer belffer fein zu flreitten; 
rüftung hab id) erzeugt bei zeitten. 


Do fprady herkog Barnam: 

größer falichheit id) ny vernham, 

als ich feiber nhu muß hören; 

jr bern, jr werdet euch bethören 

am gute, glimpff und ehren; 

tbut ewren fon verferen, 

ben jr fo obel vnb felichlich ticht; 
bey meinem eid, ich helff euch nicht.” 


„So fielen bie von Anhalt hertzog Barnim bey, mie jnen 
Hertzog Rubolff befolen Bette. Aber hergog Rudolff unb der bifchof 
fageten, fie molten e8 wagen; barom folget weiter im gedicht:” 


„Do fprad) ber ber&og von Stettin: 
jeter wolt jr fo große verreter fon, 
vnb molt ewren ftandt vnebren? 

jd zwar mif mid) nicht daran Feren. 
Auch fprach der von Anhalt: 

Eya, jr Bern, feit jr der jaren fo aft, 
enb fürchtet euch nicht zu fterben, 
daß jr meinet follid) bof zu werben? 


Der bijdjoff fprady zu den jmeen: 

in ber abenthewer lagen wyrs fteben; 
der herkog von Stettin faget nein, 
jr habt fein Hülffe von uns zweien.“ 


„Do fagte ber bifchoff, als ber fchyr vul war; barem moch- 
ten fie thun voie fie wolten, fie folten fehen, fo das gelüde vort- 
ginge, das bie Marfe erobert würde, das fie fid) alsdann nicht 
verfeumt hetten, vnb fie die nehiften nachparn barnach weren; 
als ob er fagen folte, e& würde jnen darnach auch gelten. Des 
erichrad hertzog Barnim, vnb beforgte es mochte vieleicht etwas 
ander8 unter ben wordten fchulen, vnb gedachte jnen nicht mehr 
darin Öffentlich enter augen reden, vnd (agete :" 


„So es ban nicht fan anders fein, — 
werden wyr gedrungen emr belffer zu à 
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wo id) aber mad gewidne an Lande, 

das wil ich halten meinem ohm zu hande; 
funft wolte ichs gar nötte nhemen. 

Sr bern, ir möget euch wol femen. 

Das jr ftebet nad) eines fürften habe, 

id) pitte noch, thuts eud abe.“ 


„Solche alte reime, ob fie woll etwas ungefchidt fein, babe 
ich dennoch zu Fundtichaft der fachen hier wollen anzeigen, vnd 
ift, for des gébidted ein gan& bud; aber es were 
hier zu viel, alles anzuzeigen, auch nicht von nötten, 
darumb wil id) es pleiben laſſen.“ 

Co weit fangom, oder vielleicht fein (&menbator. Es if 
nun allerdings möglich, daß diefer eine andere Reimchronif be: 
nite, al8 Jobft; aber có hat bod) wenig Wahrfcheinlichkeit, baf 
es zwei Neimchronifen gegeben haben follte, welche beide ein 
ganzes Buch von demfelben Inhalte gebildet, und beide dieſelbe 
Gefchichte enthalten hätten. Die von Jobft benugte Gbronif nennt 
den Waldemar einen Müller, obgleich ihn andere für einen Bäder 
ausgeben; auch Kangomw nennt. ihn nach dem Gedicht einen Mül- 
(er, und dies gewährt wenigftens einigen Grimb zu der Vermu— 
tbung, daß Sobft unb Kantzow ein und daffelbe Gedicht benugt 
haben. Iſt bem nun fo, fo bat e8 hiernach eine Reimchronif ge- 
geben, welche ein ganzes Buch bildete, von 1342 bis 1404 
reichte, und infonderheit bie Gefchichte des falfchen Waldemar 
ausführlich behandelt hat, oder man muß annehmen, daß c8 zwei 
folcher Gbronifen gegeben hat. 

Das mitgetheilte Bruchftüc zeigt ung, wie die Werfaffer die— 
fer Gedichte zu Werfe gingen. Es fchildert uns eine vertraute 
Unterredung der Fürſten, über welche, nach eigener Angabe, ber 
Schleier des tiefften Geheimnified gebreitet wurde, ohne uns zu 
(agen, wie er es erfahren. Uebrigens ift der gefchilderte Vorgang 
urfunbíid) unwahr. Der Berfaffer ijt zugleich emſig bemüht, ben 
Herzog Barnim ald Theilnehmer des Gomplotte8 zu entfchuldi- 
gen, unb [egt ihm geheime edle Motive unter, von denen fü 
biftorifch nichts ergiebt. Faft feeit es, als fei er ein Bommer 
gemefen, und fein patriotifcher Sinn habe es nicht dulden wollen, 
den Herzog Barnim als einen offenen Theilnehmer an dem Fre: 
vef zu fchildern. Wahrfcheinlih war bie Chronik in -niederdeut- 
ſcher Sprache gefchrieben, und die Verfe find in der hochdeutichen 
Gbronif von Kantzow umgewandelt worden. Sie Flingen in ber 
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That fließender, wenn man fie in das Niederdeutfche zurüdf über- 
Vest, 3. 3. der Anfang ber obigen Stelle: . 


De von Mendeborg ſprak to handt! 

Könne mi famen tho benannten landt, 

Ick befp ju ganz behende 

Met mine egene hende x. 


Wo bieje Gbronif aber geblieben, ijt bis jept gänzlich un- 
befannt. 

Als fturfürff Frievrih DI. von Brandenburg im Jahre 1464, 
nachdem mehr als hundert Jahre feit jener Begebenheit verflofjen 
waren, den Doctor Hartuit von Stein, Domdechanten zu Bam: 
berg, als feinen Gefanbten an den Kaifer fehidte, um wegen des 
Heimfalld von Pommern an bie Marf mit biefem zu unterhans 
deln, gab er ihm eine Inftruftion mit, was er über die Art, wie 
die Dinge fid) in der Marf verlaufen, bem Kaifer zu fagen habe. 
Der bier bejprochene Bunft lautet folgendermaaßen in der Snftruction : 

„Und bat fich derfelbe Handel aljo begeben, daß ein Mark: 
graf zu Brandenburg verftorben ift ohne Erben, dadurch bie 
Mark zu Brandenburg heim gefallen ijt dem Römifchen Reich unb 
ihrem SSermoefer, zu der Zeit König Ludwig, der damit begnabigt 
und beichnt bat feinen Sohn, wie ihr aus ben eingefchloffenen 
Adichriften abzunehmen habt. Als nun derjelbe Markgraf, König 
Ludwigs Sohn, eingenommen hat die Lande, feine Lehen hat mol: 
len leihen, und regieren als ein Fürft, haben diejelben Herrn, um 
beretwegen Ihr jest unferthalben banieber handelt (bie Pommern), 
einen Aufſatz a unb eine Untreue gethan an demfelben Marf- 
grafen, und aufgelvorfen einen Müller, ber ijt gleich gewefen bem 
vorigen Markgrafen, ausgenommen, daß er feine Wunden durch 
das Antlig gehabt bat. Haben fie ibm eine Wunde gefchnitten, 
damit er ihm befto gleicher gefehen haben follte, und haben ben: 
(elben Markgrafen ausgeftoßen. Der ift gerannt zu feinem Herrn 
und Bater bem Könige, unb bat ibm das geklagt. Alſo hat ber 
Römifche König mit dem Schwerdte ihm wieder eingeholfen, unb 
fo lauter bie Sache an ben Tag gefommen, daß ber ein Müller, 
und nicht rechtfertig gewefen ift. Hat man ihm doch feinen rech- 
ten Lohn nicht, fondern des Jahres zum Leibgeding funfzig Marf 
gegeben, angefehen, bag er daran feine Schuld hatte, fondern von 
den ungetreuen Fürften des Landes, die zu der Marf gehörten, 
darzu gebracht war. Und bat derfelbe König getheidingt zwifchen 
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feinem Sohn bem Marfgrafen, und den Stettinfhen unb Pom- 
merfchen Herrn, nachdem ihnen von dem Markgrafen nimmer zu 
glauben ftand, daß fie ihre Lande, nämlich Städte, Schlöſſer unb 
Mannen bem Markgrafen Bulbigen haben laflen x.'). 

Die legte Nachricht ijt entfchieden unrichtig, in allem Uebri- 
gen konnte der Kurfürft nur die damals geltende Meinung wie: 
bergeben. Auch hier ift ber Marfgraf ein Müller, noch immer 
ohne Namen, doch finden fid) (don wieder Züge, bie vorher un- 
befannt waren. 

Welche Duelle den ausführlichen Angaben Brottuffs in fei- 
ner Genealogie und Chronica des Haufes der Fürften zu Anhalt, 
1602. ©. 98. f., zum Grunde liegt, ijt unbefannt. Zu feiner Zeu 
aber ging fchon das Gerücht, das er eine erdichtete Unwahrheit 
nennt, Waldemar fei ein Müller zu Hundeluft im Anhaltinifchen 
geweien, Namens Mennide oder Meinhardt. Andere machten 
aus ihm einen Jacob Rehbah. Im 17. Jahrhundert wußte 
man, daß er entweder ber Müller Jacob Rehbod von Hundeluft, 
oder ber Bäder Meinide von Belig geweien war, Namen, von 
denen fid) bis jegt nicht ergiebt, wie fie in bie Gefchichte gefom- 
men find, ja von denen wir gar nicht wifien, ob es jemals Per⸗ 
fonen gegeben hat, bie fo geheißen haben. Noch andere behaup- 
teten, er fei ein Menfch von niedrigem Herfommen, ber lange 
Zeit beim Markgrafen Waldemar Schilöfnappe geweſen, baburd) 
in deſſen Geheimnijie eingeweiht, und ihm zum Verwechſeln ähn- 
lich gemefen fei. ine ſolche Behauptung fonnte nur in einer 
Zeit auffommen, wo Eitten und Gebräuche der Vorzeit ganz ver» 
geffen waren, wo man nicht mehr wußte, daß die Schilpfnappen 
ber Fürften mur aus dem höheren Adel gewählt wurden, und 
zwar ausfchließlich, und nicht bedachte, daß fein Fürft fo thöricht 
fein wird, fid) einen Schildfnappen zu halten, mit bem er verwech⸗ 
felt. werben fann, weil ihm das unaufhörliche Berlegenheiten be: 
reiten muß. Dennoch hat auch bieje Meinung Beifall gefunden, 
und ber fonft ganz verftändige Pauli aboptirt fie, und macht dar: 
aus zulegt fogar einen Livreebedienten Waldemard! Heißt das 
eine Anfchauung von jenen Zeiten haben? — 

(8 bliebe num freilich bie Anficht nod) übrig, daß alle bieje 
Meinungen von dem niedrigen Stande des wieder erfchienenen 
Waldemars abjurb feien, er aber beffem ungeachtet faljch geweſen 


1) v. Raumer Cod. I. 255. 
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fein Fönne. Verſuche man diefe Anficht eingupaffen in bie Ge- 
fchichte, und damit zu erflären, warum Herren, Lande und Städte 
größtentheild fo feft an diefen Betrüger hingen, warum feine Un: 
echtheit niemals gefeglich nachgewiefen ift, warum die Baiern fei- 
ner ftetö mit Dehutfamfeit und Schonung erwähnten, und ihm 
nicht den hundertften Theil der Schmähworte beilegten, bie neuere 
Schriftfteller an ihn verfdywenbet haben, warum Ludwig auf bem 
Punkte war, mit bem Betrüger und feinen Helfern das Land zu 
theilen, warum er fpäter mit ihm unterhandelte, und ihm geftat- 
tete, als echter Markgraf feine Unterthanen gefeblid) von ihren 
Eiden loszufprechen, marum er alle deſſen Helfer für ihre illuſo— 
rifchen Anfprüche fo theuer entfchädigte, und warum der Betrüger 
und feine Helfer mit jeder Strafe unb. Verantwortung verfchont 
blieben; man erfläre, marum man dazu einen Mann erwählte, 
ben man unter VBormundfchaft nehmen mußte, was doch fo leicht 
zu vermeiden war, unb wie ed möglich war, fieben Fürften, fonft 
ehrenwerthe Männer, zu einem Bubenftüde zu vereinigen, das als 
folche8 aufgenommen werden mußte, auch wenn es feines war, 
und wenn es ein folches war, ohne Mühe dadurch nachgewiefen 
werben fonnte, daß man Stand und Herfommen des Betrügerd 
angab und befannt machte. Mir will die Möglichkeit einer fol- 
den Erklärung nicht einleuchten. 

Snbeffen in hiftorifchen Dingen wird, bei ber Verfchiedenheit 
der Menfchen, auch eine Berfchiedenheit in den Meinungen fid) 
unausbleiblich geltend machen, befonders da, wo es fid) um Wahr: 
fcheinlichfeiten handelt, und Gewißheit ijt in biefer Sache wohl 
niemals zu erhalten. Auch bier wird eine entgegengefegte Anficht 
noch mit manchem guten Grunde kämpfen können. Die That- 
fachen liegen jet geordnet ba, unb wenn aud) mit fehmerzlich zu 
bebauernben Süden, bod) in folcher Fülle, bag fid) ein Urtheil 
begründen läßt. Mag jeder fid) baffelbe nach feiner Einficht in 
die Sache bilden. Mir hat fid) ungefucht, aber aud) unabweis- 
bar, die Anficht ergeben, nach welcher id), wenn ich wie bie 
Männer in Baugen gefragt würde: ob ich auf mein Gewiffen 
ben Waldemar für ben rechten ober unrechten bielte, antworten 
würde: ich halte ihn überwiegend eher für ben rechten, aló für ben 
unrechten. 
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Deilagen. 


Hadmweis, dass mur ein Sürftengericht rompetent in 
Waldemars und der Ziehanier Sade fprechen konnte. 


Wir Haben in unferm Buche gezeigt, daß Waldemars Un- 
echtheit niemals bewiefen worden ift, weil diejenigen, welche zu 
Bautzen über ihn urtheilten, dazu völlig unfähig waren. Sie 
fonnten fein Zeugniß über ihn abgeben, weil bie meiften entweder 
ihn ober den früheren Waldemar nicht gefannt hatten; fie fonn- 
ten über ihn nicht richten, weil ein Fürft, wenn es fid) um *eib, 
Ehre und Erblehn handelte, nicht von einem Manngerichte ver- 
urtheilt werben fonnte. Er ijt aber eben fo wenig auf legale 
Weiſe zu Nürnberg vérurtbeilt worden, weil das Hofgericht über 
ihm nicht entfcheiden fonnte, fondern nur ein Fürftengericht. Es 
ift dies für die Beurtheilung der ganzen Angelegenheit von 
ber höchften Wichtigkeit, und ba in ben neueren Werfen über das 
vormalige deutfche Staatsrecht das Fürftengericht nicht diejenige 
Würdigung gefunden hat, welche geeignet wäre, Karld ungefegli- 
ches Berfahren in ein helles Licht zu ſetzen, fo halte ich e8 nicht 
für überflüfftg, ben Gegenftanb einer ausführlicheren Unterfuchung 
zu unterwerfen, als ihm im-Buche zu Theil werden fonnte, 

Seit uralten Zeiten ftand in Deutſchland der Rechtsgrund- 
fag unerfchütterlich feft: Niemand ift fchuldig, fich von Geringern, 
. Ober die Seinesgleichen nicht find, beurtheilen zu laflen, und auf 
diefem Grunbfag rufete das ganze deutfche Gerichts⸗ und Rechts- 
verfahren. Aber nicht bloß in Deutfchland galt biefer Grund» 
fag; er hatte feine Geltung vielmehr im ganzen weftlichen 
Europa. König Philipp V. von Franfreih fagt in einer Urs 
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funbe von 1317'): ltem et pro eo, quod de consuetudine 
generali regni Franciae notoria, rationabiliter et legitime 
praescripta, et pacifice obseruata, a tanto tempore, de 
cuius contraria memoria non existat, nullum crimen potest 
contra personam de paribus dicti regni criminaliter inten- 
lari, nisi alii compares sui pro maiori parti ad hoc prae- 
sentes siut, vel sufficientes euocati, Die charta commu- 
niae Belluacensis von 1182 ftellt feft?): ut tredecim pares in 
communia (um gu richten) eligantur, was aud) in ben con- 
suetudinibus communiae de Altısiodoro a. 1294, commu- 
niae Ambianensis a. 1290, Suessionensis a. 1281, Attrebatı 
a. 1278, villae de Arkes a. 1231, Bellaevillae a. 1233, com- 
muniae apud Crispiacum a. 1223 gefchehen?). — In England 
ging biefer Grundſatz nicht minder durch bie ganze Berfaffung. 
König Heinrich L beftimmt‘): Unus quisque per pares suos 
iudicandus est, et eiusdem prouinciae peregrina vero iudi. 
cia modis omnibus submouemus. König Johannes Magna 
charta von 1215 feßt feft): Comites et Barones non amer- 
cientur (poena arbitraria afficiantur) nisi per pares suos, et 
non, nisi secundum modum delicti, und Cap. XXIX: Nul 
lus liber homo capiatur vel imprisonetur aut desseisinetur 
(possessione sua deiiciatur) de libero tenemento suo, vel 
libertatibus, vel liberis consuetudinibus suis, aut utlagetur 
(lex declarelur) aut aliquomodo destruatur, nec super eum 
ibimus, nisi per legale iudicium pariuni suorum. ($$ bedarf 
Bier feiner weiteren SBemeife. — In ben Gefegen ber Normän- 
ner wird als Regel feftgeftellt‘): Sciendum quod Barones per 
pares suos debeant iudicari, Nach Borfchrift des Normwegi- 
(den Hofrehts müflen 12 Herfer über die Verbrechen ver 
Lehnsmänner erkennen, und diefe haben alle Eigenfchaften ber 
párium curiae"). — In Schweden wurden nad) ber alten Go- 
thifchen SBerfaffung die Nembden ober zwölf Männer bei jeder 
Streitfache aus ebenbürtigen Leuten genommen®). 


1) Leibnitzii Cod, jur. gentium I. 98. Dumont corps dipl. 1. $. 11. p. 37. 

3) du Fresne Gloss, med. et inf. latinit. V. 145. 

3) Baluzii Miscellan, — d'Achery Spicileg. 

4) Wilkins collect. LL. Anglo-Saxon. 248, 

5) Matthaei Paris. histor. maior 256. Dumont L. c, 154. cap, XIV. 

6) de Ludewig Reliq. MStor. Yill. 171. 5 

7) Hirdskraa Edit. Resenii, c. XIX. $. 441. Jo. Hermanson de Herseris hyperboreo- 
rum. Upral. 1734. . 

8) Btiernhoeck de iure Sueton. Gothor. vetusto L. I. c. 4. p. 58. Verelius in not. ad 
Horvarar Saya c. 14. p. 139. 
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Seit Jahrhunderten wurzelte die fefte Ueberzeugung in ben 
®emüthern aller Deutfchen, bag Niemand in einem Gerichte figen, 
oder über Jemanden richten fómne, ber nicht wenigſtens beffen 
Genof und gleichen Standes mit ihm ſei. Das war nicht allein 
ber. Ehre gemäß, nicht bloß. die ficherfte Buͤrgſchaft der Freiheit, 
ſondern es erſchien auch der Billigkeit angemeſſen, denn nur die 
Standesgenoſſen vermochten ſich vollkommen in die Lage des zu 
Beurtheilenden zu verſetzen, und feine That zu wuͤrdigen). Gro— 
tius?) und Montesquiou?) bezeichnen als eine vorzüglich gute 
Einrichtung im alten Deutfchlande: Quod in ériminum causis 
prouocatio non dabatur haud miror, cum pares de paribus, 
summa religione et misericordia iudicarent, . 

Demgemäß erfannte der hohe Adel in Sachen, bie Leib, Ehre 
und Fürftenlehn betrafen, feine anderen Richter, als Fürften und 
SBerfonen gleichen Standes, wie dies auch alle Gefeßbücher feftftellten. 
Im Schwäbifchen Landrecht heißt ber Artifel 138: Frei Laiut und des 
Reiches Dienftmann, bo ich vorgenannt habe, by mügen über andere 
frey Laiut wol erzeugen und Gezeug fein und Urtail über fy finden. 
Aber bie Dienftmann, die ich vorgenannt hab, bie mügen dreyer 
Ding nit Gejeug fein über frey aiut, das an iren Leib ober an 
ihre Gr get, oder an ir Erb, da folle ir Genofe über 
fprechen, mir fprechen an irer Gr, das main wir alfo, ob man 
einen Man an feiner Er fpricht, oder an feinem Erb, oder das 
man gicht er fep nit geläubig, ober dazu man-in fait von ber 
Ehriftenheit, dazu er bp Ding getban hab, dy ‚unchriftlich find: 
Diefe Ding mag niemand den andern überzeugen, manm ber 
fein Genog ift. — Eben fo beftimmt das Sächfifche Land» 
recht Buch I. Art. 12. $. 2. Scepenbare lübe muten wol orbef 
winben over jewelfen man. It ne mut aber uppe fe neman orbef 
vinben, bat an ir lief, ober an ir ere, ober an ir erve ga, noch 
orbel fce[ben, Be ne fi in evenburdich. — Daß man aber wirklich 
hiernach verfuhr, zeigen in vielen Beifpielen Strube im III. Bande 
der Nebenftunden p. 146, :Senckenberg de iudicio principum 
in praef. $. 4. Estor Tractat, de iudicio principum, Wurm- 
brand de foro S. J. R. German, princip. c. 2., unb bier mö- 
gen zu diefem Zwecke noch einige erläuternde Beifpiele aus Dreyers 
Sammlung vermifchter Abhandlungen zur Erläuterung der teut- 
ſchen Rechte und Alterthümer, III. 1175, folgen. 


1) Mascau de paribus coriae S. 8 10, 
2) Prolegomena histor. Gothioae, 67, 
3) Esprit de Loix, 265. 
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Nur Fürften konnten in eines Fürften Cade das Urtheil 
finden. (Gà gab aber eine zwiefache Form, das Fürftengericht zu 
eonftituiren, unb ber Kaifer als der oberfte Richter hatte bic 
Wahl, nad) Gutbefinden bie eine ober die andere Art vorzuziehen. 
Er legte die freitige Sache entweder auf öffentlichen Reichstagen 
den verjammelten Ständen vor, unb ließ von den Fürften darüber 
enticheiden, ober er legte fie denjenigen Fürften vor, welche am 
Kaiferlihen Hofe gegenwärtig waren unb ihn begleiteten, und 
welche al$ von bem Kaifer willführlich erwählte Schöppen des 
FürftengerichtS betrachtet wurden. Diefe Zahl durfte bemnad 
nicht unter 7 fein, weil fo viel Schöppen erforderlich waren. 

Beide Arten von Fürftengerichten find vielfach angewandt 
worden. DBeifpiele davon, daß viele Urtheile in Fürftenfachen in 
ben SSerjammlungen ergangen find, bie man in jeder Provinz 
hielt, welche aber von ben Fürften in biefer Provinz gefunden 
wurden, finden fid) in: 

Traditiones Frising. ap. Meichelbeck. Histor. Frising. 
1. 222. 

Eginhardi annal. Franc, ad a. 788. 

Otto de S, Blasio c. 50. 

Lambert Schaffnaburg. ad a. 1070, 1071. 

Bruno de bello Saxon. p. 185, 

Heda in Episcop. Ultraject. 170. 

Hiftor. Bericht von ber Kaiferl, und des Reiche Canbvogtei 
in Schwaben Il. no. 1. p. 1. 

Schertzius de Friderici I. Jmp. iudicio de Henrico L. 
in Wegelin thesauro rerum Sueuicar. 1I. 376. 

Don den auf Reichötagen (in generali omnium principum 
conuentu) auf Leib unb Gut verurtheilten Fürften findet man 


^ Beifpiele in: 


Struve corpor. iur. publ. c, 25. $. 6. 

Gundling ad. |. Maiestat. c. 2, 

Elogium Adalberti histor. $. 17. in Mabillon actor, SS, 
Benedict, ord. Saec. V. p. 582. 

Sagittarii Anliquit, Magdeb. $. 87. 

Schatenii hist. Westphal. Il. p. 78. 

Don ben bei dem Königlichen Hofe gegenwärtigen Fürften 
(principibus curiae), óber von bem iudicio et consilio prin- 
cipum, welches des Königs innern Rath; bilvete, zu politijdben 
und gerichtlichen Sachen gebraucht wurde, und dem Könige, gleich 
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bem Hofrichter, auf Reifen folgen mußte, aber von bem Hof- 
gerichte wohl zu unterfdyeiben ift, ward dem Adalbert, Grafen zu 
SBabenberg, und bem Mörder Kaifer Albrechts J. Herzog Johann 
von Defterreich das Leben aberfannt'). 

In consilio Scabinorum principum erging a. 961. das 
Gonfiócationé -lirtBeil wider Diottnar*). In iudicio quorundam 
prineipum erging bie Achtserklärung gegen Herzog Heinrich von 
Baiern’). In curia Spirensi ließ König Konrad HI. in Sachen 
des Abts zu Corvey gegen bie Minifterialen des Stifte, welche 
mit dem Ausfpruch ber Genoffen nicht zufrieden waren, von eini- 
gen bafelbft benannten Fürften (comparium iudicio) erfennen*). 

Die Unterſchrift der in einer andern Urfunde diefes Staiferé 
benannten Fürften zeigt, daß bie Urtheiler, welche wider ben Abt 
zu Hirfchfeld in curia fuldensi gefprochen, nur die im Gefolge 
des Königs befindlichen Fürften waren’). 

Ein ähnliches Beifpiel vom Jahre 1275 zu Zeiten Kaifer 
Rudolf I. bat Lünig in Spicileg. eccl. Vol. II. p. 511. 

Ex sententia omnium procerum sacri palatii, qui ad- 
erant fállete &aifer Friedrich I. ein Urtheil für das Stift Bam- 
berg, und fprach bemfe[ben die Gerichtsbarfeit in — comitatu 
Rangowe zu‘). | 

König Ludwig bezeuget, daß er eim Gericht gehalten zu Nürn- 
berg nonnullis principibus, comitibus et baronibus, ac pro- 
ceribus curie impérialis, nobis ibidem assistentibus"), 

Im Sabre 1358 eröffnete Kaifer Karl IV. zwifchen Rudolf, 
Herzog zu Sachen, und Friedrich, Markgrafen zu Meißen, ein 
Urtheil, „das mit rechten Witen und mir Rathe etlicher Kurfür- 
ften und auch anderer unfer und des Reichs Fürften gefunden“). 

Im 3. 1417 bezeugt Kaifer Sigismund, daß bie in Sachen 
Heinrichs, Pfalzgrafen beim Rhein und Herzogs in Baiern, Klä- 
gern am einem, Ludewigs Pfalggrafen beim Rhein und Herzogs 
in Baiern, Beflagten am andern Theil ergangenen Urtheile er- 
folgt feien, „da er zu Koftnig in dem Königlichen Saale zu ben 


1) Chronographus Saxo ad a, 908 ap. Leibnitz Access, hist, |. Brower Annal. Trevir, 
L. XVII. $. 15. 

2) ?üníg& Reichsarchiv XXI, Sect. 2. p. 167. 

8) Otto Frisingens, VII. 28, 

4) Martene T. ll. collect. veter. Script. p. 470. Paulini de aduocat, monast. $. 36. 
Schaten annal. Paderborn, I. 783, 

5) Heineceii Antiquitat. Goslar. 146. Leuckfeld Antiquit. Poeld, 146, 

6) de Ludewig script. rer, Bamberg. p. 1126. Mencken Script, rer. German. lll. 1082. 

7) de Ludewig Rel, Il. 289, 

8) de Ludewig Reliq. X. 46. 
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Auguftinern und bei ihm etwan viele des Neichs geiftlicher und 
weltlicher Zürften an den Rechten gejeffen”'). 

Dies Alles zeigt deutlich, bag bie Fürftenfachen, namentlid 
wenn fie causae maiores waren, und der Kaifer felbft nicht ba- 
bei zu Gericht gefeffen, nicht vor den comitem palatii gehörten- 
Bekanntlich feste Kaifer Friedrich 1f. an deſſen Stelle ven Hof— 
richter, aber mit gleicher Gerichtsgewalt, und eben deswegen ge 
hörten bie Fürftenfachen auch nicht vor das Hofgericht, fondern 
auch außer den Reichstagen vor das iudicium principum, wel: 
ches am Kaiferlichen Hofe neben dem Reichöhofgerichte beftant, 
und nicht mit gewiſſen Perfonen, wie unfere heutigen Gerichte, 
verfehen war. Diefe wurden vielmehr aus ben an vem Kaiferli- 
hen Hofe amvefenden fürftlichen Perſonen jedesmal erwählt und 
dazu eingeladen. 

Kaifer Friedrich II. fepte 1232 Folgendes feft: Wir fepen 
daß der Reichshof habe einen Hofrichter, der ein Freimann | fei, 
— der fell alle Tage zu. Gericht figen, an den Cuntag, umb. foll 
auch allen Leuten richten, bie ihme Hagen, und von allen Leuten; 
ausgenommen (ane) Fürften und andere Hochleute, wo cà gebet 
an ihren Leib, an Recht, ober an ihre Gre und an ander Sad, 
das wollen wir felb richten”). Der Sachfenfpiegel fest 3B. LII. 
Art. 55. $. 1. feft: Over ber vorften lif unde tre gefunt ne mut 
neman richtere fin, wan bie foninge. Und ber Schwabenfpiegel 
fagt Kap. 24: Ueber ber Sürften Leib unb über ihr Gejund foll 
niemand Richter fen, wann der König. — Diefe Vorſchriften 
heben nicht den Grundſatz auf, daß bie Fürften von ihres Glei- 
chen gerichtet werben follten, denn befanntlich fprad) bei bem ab 
ten deutfchen Gerichtöverfahren der Richter nur das Urtheil aus, 
welches bie Schöppen gefunden hatten, und gab ihm Dadurch die 
Sanction. Die eigentlichen Richter waren die Urtheilsfinder, bit 
Schöppen, unb diefe mußten in wichtigen Fürftenfachen nothwendig 
Fürften fein. Jene Borfchriften verlangen nur, daß in den am 
gegebenen Fällen Niemand anders dem Fürftengerichte praefidiren 
folle, al6 der König felber‘). Diefe curia ober consilium prin- 
cipum wurden urfprünglich in des Königs Kammer gehalten, 
unb fo fam es, daß biefe Gerichte, worin bie Fürften felber prae 


1) Repertorium iuri» publ. p. 459. 
2) Goldasti Üicidéíagungen H. e. 24. v, — neue Cammlung der Seid. 


Abſchiede 1. 25. 
3) Schotiel de singul. in German. iuribus 186. Haltaus memor. iur. publ. certi $4. 
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fibirten, fchon ziemlich früh, wenngleich nicht allgemein, Kammer⸗ 
gerichte hießen‘). Dadurch unterjchieden fie fid) noch beftimmter 
vom Hofgericht. 

Ein Gericht, welches den Namen Kammergericht officiell 
führte, feste befanntlich erſt Kaiſer Friedrich II. um die Mitte 
des 15. Jahrhunderts ein, mit welchem er das Hofgericht ver- 
einigte, fo bag es eine doppelte Geſtalt erhielt, und nach Befchaf- 
fenbeit ber Perfonen und Sachen bald gróftentbeiló mit Fürften, 
bald mit andern Berfonen befegt war. Diefe Vermifchung beider 
Gerichte erregte damald Bedenken, und verfchtedene Fürften woll- 
ten das neue Kammergericht nicht in allen Dingen anerfennen, 
Als Herzog Heinrich von Baiern 1448 von dem Sammergerichte 
eine Ladung erhielt, beforgte er davon nachtheilige Folgen für bie 
Borrechte der Fürften, wonach fie nur von ihren Genofjen zu bes 
urtheilen waren. Er befchwerte fid) darüber bei bem Kaifer, und 
gab feinen Bevollmächtigten in der Inftruction auf, wohl darauf 
zu feben, wer bei dem Kaifer zu Gericht fige, und ob 
er mit ber Bejegung des Gerichts zufrieden fein fónne. Kaifer 
Friedrich mißbilligte biéfen Vortrag nicht, fondern antwortete hier- 
auf: Wiewohl in unfern Briefen gefchrieben ftehet: auf den Ges 
richtstag unferd Königlichen Kammergerichts, fo ift bod) unjre 
Meinung nicht, gemefen, aud) noch unfre Meinung nicht, daß 
(oíd) Recht in unferm Kammergericht, das mir mit nie- 
dern PBerfonen, von Fürften und um Sachen, bie unferer unb des 
Reichs Fürften Leib und Lehen nicht berühren, befegen, zwis 
iden Gm. jollte ausgetragen werden, jondern allein 
vor unferer Majeität und unfern und des Reichs 
Fürften, bie wir zu ung jegen werden’). — In einem Streite 
des Markgrafen Albrecht von Brandenburg wider Nürnberg bean- 
tragte derſelbe bei dem Kaifer Friedrich 1I: „daß das Gericht 
befegt werde mit des Heil. Reichs Fürften, auch feinen Ge: 
nofífen, die ihn dann nach des H. Reichs Rechten rechtfertigen 
follen;” ferner: „solches alles zu rechtfertigen, gebühre fid) vor 
K. M. und des Reichs Fürften feinen Genofjen, nad 
Fürjtenrecht” ac. Demgemäß gab Kaifer Friedrich IIl. 1452 auf 


1) Staatsarchiv des H. R. R. Cammer » Gerichts 1.54. Müllers Reichstag - Theater 
unter Kaiſer Friedrich MI. 4%. Hahnii collect, monument. ll. 598. funigó Reicht archiv P. 
spec. Cont. ll, p, 974. Wenckens Tract. de phalburger. 137 

$) Rousset Supplement au Corps diplomatique T. 1. P. ll. p. 402,  Golbaft Reichs ⸗Sa⸗ 
Sungen P, H. p. 155. Thucelius ia elect. iur, publ, curios, p. 30. 

Waldemar IV. " 24 
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Berath ber Reichsfürften, welche zu der Zeit bei ihm im Gerichte 
geſeſſen, ben Interlocut ab? „daß bie Sachen, wie bie zwijchen ben 
Partheyen im Recht fürgebracht find, follen bis auf Johannis Tag 
zur Sonnenwenden fchierft fünftigen aufgehoben fein, und follen 
wir ba zwifchen den PBartheyen einen Tag im Reich für uns 
und des Reiches EChurfürften unb Fürften fegen, bie 
dann durch uns dazu beruft und gefordert werben follen, und foll 
alsdann Markgraf Albrecht von Brandenburg als ein Fürft 
des Reichs in der Sach gehalten und fürgenommen werben, 
bod nad Grfenntnig unfer Kaiferl. Majeftät unt 
ber gemeldeten Churfürften und Fürſten“. 

Ueberall fehen wir, wie ftreng man barauf hielt, wichtigere 
Fürftenfachen ausfchließlich und allein von einem Fürftengerichte 
beurtheilen zu laflen ; jedes andere war incompetent. So feft rum 
auch biejer Sat fteht, fo hat e& doch einige Schriftfteller gegeben, 
welche der Meinung waren, daß dies von dem freien Willen des 
Königs abgebangen zu haben fchiene, wie Rhetius *), 9onder ?), 
von Andler‘), der Abt von Gotweich“), Bocris“). Mit Recht 
aber fagt Dreyer in der oben angeführten Abhandlung: „Ich mag 
an diefe Zweifel gegen bie. Wirklichfeit des Fürftenrechts fajt gar 
nicht mehr gebenfen, und es will mir überall vorfommen, daf 
diefe gelehrten Männer nach Art jener Fechter mit verbundenen 
Augen fümpfen, und dazu fid) nod) einiger, aus ber Berfafung 
des ehemaligen Roms, oder aus den Merovingifchen Zeiten ent: 
lehnten Waffen bedienen wollen, welche das von Liebe zur Frei- 
heit durchdrungene Teutfchland nicht anders als ftumpf und ab- 
genu&t befinden fann. — St e8 denn wohl möglich, daß man bei 
einer [o großen Anzahl von Spener im teutfchen Staatsrechte 
L. lH. c. 10 p. 153. Struven Syntagm. iur. publ. c. 24. 16. 
Haltaus memor. iur. publ. certi p. 8. beigebrachten herrlichen 
Zeugniffen ber Seribenten mittlerer Zeiten, bei einer fo großen 
Menge and Licht getretener Urfunden, und bei einer auch mur 
mäßigen Erfenntniß der teutfchen Gerichtöverfafjung vorgeben 
fónne, ald wäre die Zugiehung der Fürften, um in ihres Für- 
ften Genoſſen Sachen zu urtheilen, res ınerae facultatis des 


1) Harprecht Staatearchiv des 5. R. R. Cammer ⸗Gerichts 1. 163. 170. 
©) Institus, iur. pnbl. L. 4. Tit, 4. 

3) Fontes, decis. illust. disquis. IX. 

4} Jurispr. publ, L. 1. Tit. 5. p. 131. — Constit. imper. Il. 767. 

5) Prodr. chron. Gotwicena. 2%. 

6) De indole et natur. iudicior. German, $. 3. 
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Königs gewefen, und daß folches nur consultalionis vel delibe- 
rationis causa gefchehen, fo daß ber oberfte Richter von dem 
daraus gefommenen Refultat füglich abgeben füónnen? Iſt es 
möglich zu glauben, daß wenn dieſes Recht ber Fürften, fid) durch 
die Genoffen beurtheilen zu lafjen, wider das Herfommen ge— 
weſen, bie (zulegt mitgetheilten) Entſcheidungen erfolgen fonn- 
ten?" — 

Wir halten diefen &a& vom Fürftenrecht daher für fo feft- 
geftellt, bag er füglich nicht mehr bezweifelt werden kann, allein 
wir läugnen nicht, daß dies Recht im 16. Jahrhundert, als das 
uralte deutiche Rechtöverfahren durch Ginfüfrung des Römifchen 
Rechts verdrängt wurde, in Verfall fam, und daß fpäterhin von 
ibm febr wenig mehr bie Rede ift. Man vergleiche darüber, was 
ber gelehrte Dreyer in der fdjon oben angeführten trefflichen Ab- 
handlung: Bon ben Wirfungen ber Genoffenfchaft, Comparität, 
Ebenbürtigfeit ober Standes- und Geburts- Gleichheit nach Teut- 
(den Rechten in feiner Sammlung vermifchter Abhandlungen zur 
Erläuterung der teutjchen Rechte und Alterthümer Thl. HI. p. 
1184 jagt, welche Abhandlung mir, wie ich gern befenne, das 
Material und den leitenden Faden zu diefen Mittheilungen gebo- 
ten hat. 

Uns fümmert e8 Bier nicht, was in fpäteren Zeiten Rechte- 
gebrauch war, jondern wir haben e8 nur mit bem NRechtsgebrauch 
des 14. Jahrhunderts zu tbun, unb damals ftanb feft, daß alle 
Sachen, wo ed fid) um eines Fürften Leib, Ehre und Lehnerbe 
handelte, nur von einem. Fürftengerichte, nicht aber von bem Hof- 
gerichte oder irgend einem andern Gerichte abgeurtheilt werden 
fonnten.® 

Niemand aber wird zweifeln, bag die Frage: 0b Waldemar 
die Mark rechtmäßig befaß, und die Sächſiſchen Herzoge und 
Afkanifchen Fürften feine rechtmäßigen Nachfolger waren, als eine 
causa major zu betrachten fei, — Es war eine Fürftenfache, denn 
fünf ber angefehenften Fürften des Reichs waren dabei unmittel- 
bar betheiligt, es handelte fic) um das Leben Waldemars, das er 
verlieren mußte, wenn er fein Fürft mar, e handelte fid) um bie 
Ehre ber übrigen. Fürften, welche compromittirt war, wenn fie 
einen Betrüger unterftügt hatten, es handelte fid) um ihr Lehn- 
erbe, das man ihnen abfprah. Kaum hat es jemals einen Fall 
gegeben, ber fo entfchieden ein Fürftengericht forderte, als ber vor- 
liegende, und eben barum jedes andere ald — zurückwies. 

24 
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Das Schiedsgericht zu Baugen, das eigentlich nur in &a- 
chen zwifchen König Karl unb bem Marfgrafen Ludwig zu fpre- 
chen hatte, Fönnen wir hier ganz bei Seite liegen laffen, da wir 
bereits an der betreffenden Stelle feine Willführlichkeiten aufge 
bedt haben. Hier fommt ed nur auf das Gericht zu Nürnberg an. 

Wohl hatte König Karl gefühlt, daß bier ein Fürftengericht 
nothwendig fei, und eben deshalb verfprach er in SBaupen, eim 
folches in Nürnberg zufammen zu berufen „von Fürſten und 
Herrn des Römifchen Reichs, die billig darüber zu fprechen haben, 
unb bei dem, was bie Fürften unb Herm des Reichs entjcheiden, 
fol ber König eó lafien, wie er jeinen und des Reichs Fürften 
billig thun fol.” — Das mar völlig in ber Ordnung. Aber der 
Nachſatz: „Bleiben aber bie vorgenannten des Reichs Fürften und 
Herrn, bie billig darüber fprechen follen, aus, ober fämen bie 
Vorgeladenen nicht, fo foll Markgraf Ludwig all fein Recht ver- 
folgt haben, eben fo, ald wenn bie Fürften alle dabei gewefen, 
ober die Gefabenen, unb ald wenn jene darüber gefprochen bát: 
ten,“ war argliftig und im höchften Grabe ungereht. Wie farm 
Sentanb Unrecht haben, unb fein Gegenpart Recht erhalten, wenn 


feine Richter fid) nicht zum Termin einfinben? — Offenbar aber 


war bie Abficht ba, fein Fürftengericht zufammen zu berufen, unb 
e8 follte dies nur eine Scheinberechtigung geben, bie Angelegen- 
heiten vor einem andern Gerichte zu verhandeln, und den Schein 
gewähren, als habe Ludwig wirklich fein Recht verfolgt. 

Diefer Abficht gemäß wurde nun Waldemars Unechtheit im 
Kaiferlichen Hofgerichte zu Nürnberg angeblich bewieſen, . dort 
wurde ihm die Marf ab, und dem Markgrafen Ludwig zugefpro- 
hen, ohne daß von den Rechten der Sächfifchen und 9fnbaltini- 
(den Fürften die Rede war. Das Hofgericht aber war in Ddiefer 
Angelegenheit gänzlich incompetent, unb fonnte darin fein rechte- 
fräftiged Urtheil abgeben, und fomit ftebt feft, bag 

1) Waldemard Unechtheit niemals rechtsfräftig vor einem 
competenten Gerichtshof erwiefen vourbe. 

2) Seine Rechte auf die Marf nie vor einem competenten 
Gerichtshofe als unbegründet erfannt find. 

3) Die Rechte der Sächftifchen und Affanifchen Fürften an 
bie Marf niemald von einem competenten Gerichtshofe als ver: 
foren und nichtig anerfannt worden find. 

Hierin allein liegt der Grund, marum Kaifer Karl feinem 
fogenannten Rechtsfpruche niemals Nachdrud unb Wirkfamfeit ge: 
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geben hat, marum Waldemar unb bie Affanier fortregierten, ohne 
Rüdficht auf den erfolgten Rechtsfpruch, ohne Acht und Strafe, 
und warum er Ludwig bei ber Wiedererlangung der Mark fo gänz- 
Lich ohne Unterftügung ließ. Er überließ e8 ber Zeit unb ben 
gegen einander arbeitenden Kräften in der Marf, die Sache in 
SOrbmung zu bringen, und wäre nicht Wort und Wille eines Kais 
fer8 von je an für Viele maafgebenb und beftimmend gewefen, 
hätten diefelben nicht auch in ber Marf auf febr Viele zu Gun 
ften ber Baiern gewirkt und das allgemeine Urtheil beftimmt, fo 
könnte man faft fagen, es wäre faft alles in ber Mark gefom- 
men, wie e$ fam, auch wenn Karl in Nürnberg gar Fein Urtheil 
abgegeben hätte. | 


Urkunden. 
LIV. 


In godes namen Amen. Wy Rudolf de Junghere von 
Albrecht vnser vedder van derselbe ghenade godes Hertzo- 
ghen izu Sacsen von Wy Albrecht vnn Woldemar, van 
derselben ghenaden vorsten van Anhalt vnn greuen tzu 
asschanien bekennen openbarliken in tesseme keghenwor- 
dighen bryue, dy en syn ader horen lesen, dat wy dorch 
der erfhuldinghe wyllen, dy sy vns ghedan hebben nach 
des hochgheborn Woldemars Marcgreuen tzu Brand. vnses 
omen tode, scolen vnde wyllen laten vnse alde stat tzu 
Brandenburch vnde alle vnse man vnde stede, ryddere vnde 
knapen, Burgher vnde Bure by aller vryheit, Rechtycheit 
vnde aller wonheit vnde genaden, dy sy ghehath hebben 
by erer alder herscap. Och scole wy en holden alle dy 
stucke, dy sy myt bryuen bewysen moghen, dy en dy 
vorsten vnde heren unde vorsiynnen ghegheuen hebben. 
Och scole wy dat lant nicht deylen noch scheyden, vnde 
worde krych oder twydracht tusschen vns, des got nicht 
en gheue, so scolen twene vnser vrunt vnde man vnde 
stede vnser twydracht weldych syn. Wer des nicht vol. 
ghen wollte, den scolen sy nicht behulpen syn beth an dy 
tyth, dat he sich bedythen late. Och scole wy nach vnses 
omen Marcgrauen \Voldemars tode dy eyrsten lenware 
lygen vnsen mannen, borgheren vnde buren vmezus, dat 
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scolen dy oldeslen twene under vns tun Eyn van sassen 
vnde eyn van Anhalt, vnde wen eth eyn gheleghen het, 
so scalt myt dem anderen vngheuaret blyuen, byt dat men 
tu eme komen mach, vnu scholen doch vnser aller man 
blyuen, dar mede schal eth gheleghen wesen, dy wyle 
wy vorbenomeden leben. Och loue wy mannen, steden, 
vnde lande, dat wy eyndrechtychlyken wyllen by ein blyuen. 
Were, dat wy ghedrungen werden van enygher herscap, 
dat wy dorch nynegherlege sake wyllen vns sunderen laten 
van en, sunder willen erke vnde guth by en lyden alse by 
vnsen eruemannen,  Daiselue scholen sy by vns weder 
tun, alse by eren ervenheren. Och al vnrecht gheleyde 
vnde tol vp watere vnde landen scolen aue ghan. Were 
och, dat vnser voghede enych ymant vor vnrechten in vnser 
vorbenomeden stal, in landen oder in steten, dar vme scol 
dy stat oder lant nicht van vns keren, sunder wy scolen 
en van vnsen vogheden helpen des rechtes. Weret auer 
dat wy seluen sy vor vnrechten, des goth nicht en gheue, 
so scal men vyr man kysen, in juwelyker voghede, dar dat 
inne schyt, twene van den mannen vnde twene van den 
steden, de vns vnde en dunken dar tu bequeme syn, dy 
scholen vns des betythen, dat wy dat vnrech weder tun 
bynnen eyme vyrden teyl jares darna, dat wy des ghe- 
manet werden. Dede wy des nycht, so muchten sy vns 
vorclaghen vor de anderen stede vnde lant, en kunden en 
die nicht ghehelpen, dat en dat weder dan worde, so 
muchte dy stat oder dy stede oder dy man, dy vor vn- 
richte weren, sich halden an eynen anderen heren mit 
eren, byt an dy tyt, dat en dat vnrech weder dan worde, 
vnde sy by rechte blyuen, vnde wen dat weder dan worde, 
so scholen dy stede oder dy stat oder dy man van staden 
an sich weder an vns holden, alse vor ghescreuen steyt. 
Dat wy en dat stede vnde gantz holden wyllen, dat vor- 
ghescreuen ist, so hebbe wy vnse Jnghesegele laten henghen 
an dessen bryf. 'l'ughe dessen dyng synt de hochgheborne 
vorste Johan hertoghe van Mekelenburch, vnde dy edele 
man borchhart here van Scrapelow vnde her gumprecht van 
aldenhusen, her werner van anvorde, her hannes van 
wansleue, her vrytze van wederden, Ryddere vnde andere 
vele guder lude. Ghegheven tu brandenburch nach godes. 
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bort drutteyn hundert jar. In deme veftygesten Jare, des 
manendaghes nach deme sundaghe alsme synghet Jubilate. 

Original im Archive der Stadt Brandenburg. Hier 
nach einer Abschrift des Herrn Prof. Heffter. 


LV. . 


In gobeó namen Amen. Wy Woldemar von ber godes 
genaben thu Brandenburgf, tfu luſitz vnnb tbu Landeßbergh 
Marggreue vnnd des heiligen romijden Rikes ouerſthe Femerer, 
98i Rudolf Marggraff vnnb Albrecht vnnſe vebber van Der ful- 
uenn gnade gobeé Herkoge thu Cafjen, vennb wy Albrecht enn 
MWoldemar, van ber fuluen gnabe godes, furftenn tbu Anbafı 
»nnb greue thu Aßganien, befennen apenbar in bijjem jegenwor⸗ 
digen Briue (bat wy) mit willen, vnnd meth rabe vnnſes rabeé 
den erbarn Luden, ben ratluden, den Borgern ennb der gangen 
meynheith der Stadt thu Nigen Angermunde bi nbu finth ennb 
noch tbu fomen fintb, Theyn punth Brandenburgeiche muntbe in 
ben bore tolle, onnb in beme Vngelde ghelegen hefft, batb eremile 
tbu bem tolle vnnb tbu beme Vngelde thu Sweith geheret befrt, 
vor hundert marf Brandenburgefch fuluerd metb leine vnnb meth 
epgbene, alfo aljetb ein Stath thu rechten eygen hebben fchal, 
ewiglifenn meth vreden thu brufende. Vorthmer jo greue wy 
funderlife genabe ben vorbenumeben borgern vnnd der meinheith 
ber Stath thu Angermunde, by bar erue onnb engen hebben, bath 
fie vrig megen varen die Dder vp vnnb nebere meth aller Fopen- 
ſchafft, vnnd foln negnen Tol nod) Vnngelt geuen thu Sweith. 
Ok feal die herftrathe bie bar geit von Schweyt tbu ber nebber 
Vinow vnnb thu ber Nigen Stadt ahnders nergen thu gan, wan 
tu Angermunde, aljo f» van alber hefft gegangen. — Vorthmer 
alle bie Briue, bie fo hebben vp batb borp tbu Kerfow, vnnb 
vp batf leger holß in ber Werbelinjche bepbe thu orer Bruwinge 
vnnd tbu orer fhüringe, ennb alle obre abnber briue bie fie bes 
wißen megen, die will wy ihn ffaſte vnnd ftede holden, vnnd 
willen ſy ibn bettern vnnb nicht ergern, vnb vnge gnabe ehn 
mede beplen, vnnd meren mar wy mestep by. werth (?) dath befje 
legunge ennb deſſe genabe ganz vnnd ftebe emichlifen bliue, fao 


| 


| 
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bebben wy beffenm briff thu epme orfunbe heyten fehreuen, bo- 
Begheleth mit) vnnßen Innghefeghelen. Tzuge beffer dinge fontb 
ber Andreas van Gíobid, her Peter von Hinridftorp, Her Jo— 
banneé Wangleven, Her Gerd, Her Bode Große, Her Io: 
hannes eff, Her Benedictus van Ben, Her Marcus van Ker- 
fow, Her Albrecht van Weltitzleue, Rivder, Her Dieverich by 
Probſt tbu Berlin, Her Johannes van Deffow, Kancellarius 
vnnd Gapellan, Kune Rike vnnd ahndere vele guber Lube dy 
wol thuges vunb eren werdich fein. Ghegeuen i$ beffe briff thu 
Nigen Angermunde nach godes geborth drutteyn hundert Jar, 
in beme Befftichiten Jare, ahn beme heyligen lichnams daghe 
vnnſes leuen hern Iheſu Chriſti. 

Nach einer vidimirten alten Abſchrift, im Herzogl. Geſammt⸗ 
archive zu Deſſau. 


LVI. 


Wir karl von gots gnaden römiſcher kunig ꝛc. entbieten den 
weiſen vnd beſcheiden Luten, den ratmannen vnd den Burgern 
gemeinchlichen der Stet alten vnd niwen Brandenburg, Berlin, 
Choeln Bernaw, Ratenaw, Nauwen, Struſperg, Goertzig vnd 
Eberswald vnd beſunderlich allen rittern vnd knechten, die in dem 
hafellande vf dem gline vnd vf dem Barnam geſezzen ſind vnſern 
getrewen vnſer huld vnd alles gut. Wann vormals in unſerer 
kunnichlichen gegenwerticheit in vnſer Stat ze Nuͤrnberg do wir 
ze Gericht ſazzen mit reht vnd vrteyln redlichen erfunden ward, 
daz ir den Hochgebornen Ludowigen vnn Ludwigen dem Römer 
vnd Otten gebrüdern Marggrafen ze Brandenburg vnd ze Luſitz 
des heiligen römiſchen Reichs Ertzchamerer Pfallentzgrauen bei 
rein vnd Hertzogen in Beyern vnſren lieben Oheim vnd fürſten 
warten vnd vndertenig ſein ſullet als euern rechten heren als wir 
deshalbe vnſer ſunderlich brief bie mit des reichsgericht infi 
gel waren geſendet haben, daran in eueren als wir vrricht ſein 
nicht gethan babet. Davon gebieten wir iwern truwen ernſt— 
lichen vnd bei namen allen den die noch wider die Marggrauen 
vnſer liebe Oheim vnde fürften fein veſtiglichen bei unſern vnd 
des reichs hulden vnb beſunder von Gerichtes wegen das ir marg- 
grauen vnſern Oheimen vnd fürſten vnd niemand anders Mark— 
grafe ze Brandenburg vnd iwern rechten erblichen Hern huldet und 
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erchennet vnd in auch gehorfam vnb enbertbenig feit aló ir von 
recht fullet und von bem vngelauben [eget und ze in ald zu iwern 
rechten erbhern widercheret Wan tetind ir das nicht fo muften vnb 
wolden wir ben Marggraven unfere lieben Dheimen zu iwen behol- 
fen fein vnd für fie gedenchen als wir für vnſer vnb des reiche 
furfürften billich pflichtig fein ze. tuen, — Geben ze Nürnberg” am 
Dinftag nach vnſers Hern Leichnamen tag. In ben vierden Jare 
vnſerer Reiche. 

— Bergament mit aufgebrudtem Fleinen Siegel, im Herzoglichen 
Gefammtarchive zu Deffau. 


LVII. 


Wie Albert vnde Johan, Brodere, van ghodes gnaden 
hertoghen tu Mekelenborch, hern tu Stargard vnde tu 
Rozstok, bekennen vnde betughen openbare, dat wi heb. 
ben vorleghen vnde vorthien vnde laten in desme gewar- 
,digen breue, mid rade vnde mid vulbort vnses rades, twier 
hundert stukke gheldes, de wi von den hochebornen vor. 
sten hern ludowich vnde hern ludowich dem romer vnde 
otten, margreuen thu Brandborch vnde tu Lusitz, thu lene 
hadden in der marke. so dat se de nu lyen scholen. Dat 
loue wi en truwen vnde bi swornen eeden, der wi tu den 
hilgen ghesworen hebben. Och louet mid uns vnse mede. 
louere also, alse an vnsem breue steyt, dar vnse gantze 
sone med al eren stukken vnde articlen begrepen vnde 
beschreuen is. Desse vorschreuen sake vnde stukke stede 
vnde ganz tu holdende vnsen leuen oemen vnde swegern 
den vorbenomeden margreuen van Brandborch vnde eren 
medelouern, als in desme breue steyt vnde de gewardighen 
bref schal negenewis schaden deme vorbenomeden sone 
breue in al sinen stukken vnde articlen, Wen he schal 
bliuen vntobroken in al sinen formen vnde stukken, als 
dar june schreuen stevt mid samt desme breue. Thu eyner 
bekantnisse alle desser stukke so hebbe wi heten vnse 
Jngeseghele an dessen Bref hengen. Desse Bref is ghe. 
gheuen vnde schreuen tu vredelant, na godes bort drutteyn 
hundert jar jn deme veftigeslen jare, in sunte Johans auende 
Babtisten. Hir ouer hebbet ghewesen konnich woldemar 
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van demarken (sic), Hertoghe Barnym van Stetyn de ol. 
dere, greue Ulrich van Lindowe, Greue Ulrich van vor- 
stenberghe, her Hasse vnde her Hasse van Wedele vnde 
her Benedictus van Alvelde (sic! Aneuelde), Ridere. 

Nach einer Abschrift des Herrn Geh. Archivrathes 
Dr. Riedel vom Originale im K. K. Geh. Haus- Hof- und 
Staats - Archive auf der Burg zu Wien. 


LVIN. 


Wir Ludewig vnd Ludewig der Römer vnd Otte, von 
goles gnaden, Marggrafen zu Brandenburg vnd ze Lusicz etc., 
veriehen offenlich mit disem brief für vns vnd vnser erben 
daz, daz wir die vesten Lengenuelt, Kalmuntz vnd Vel. 
burg mit allen nüczen vnd rechten, die darzü gehörn, ver- 
tigen sülen vnd wellen den hochgeborn fürsten Fridrich, 
Balthazar, Ludewig vnd Wilhelm , marggrauen zu meyssen, 
vnsern lieben Oehmen vnd iren erben, als die brief sagent, 
di si darüber habent von vnserm Herren vnd Vatter, Key- 
ser Ludewig selig. Ob ihte in nach der brief sage vn. 
richtig ist worden in denselben pfanden, vnd ob si ymant 
daran hindern oder verunrechten wolt, darzu sullen wir in 
getrivlichen beholffen sin, on argliste, mit libe vnd mit gut, 
vnd ob wir iht dieweyl, als si die vesten inne gehabt 
habent, dovon versetzet heten, daz in vnsers egenanten 
herren vnd vatter seligen briefen begriffen were, daz sol 
kein krafft haben, vnd vnsern Ohemen sin ane schaden. 
Ouch sullen wir in inantwurten Lantsberg haus vnd stat, 
mit zollen vnd geleyten vnd mit allen nüczen, die darzu 
gehórent, Wilheim vnd Pele vnd waz darzu gehórt mit 
dem kasten in alle der mazze, als die brief sprechent, die 
si vor von vns darüber habent. Vnd daz sol geschehen 
zwischen hie vnd dem Obersten tag, der schierst kumpt, 
vnd sullen ouch vnser man, die in den Gerichten gesezzen 
sind vnd die darzu gehórent, an si wisen, vnd in der frist 
ane arglist, mit den Burgern vnd Purgmannen schaffen, 
daz si in hulden vnd sweren zu. ainem pfande. Wer ouch, 
daz wir in der frist, als wir in. vnser brief erst über die 
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vorgenante Pfantschafft geben haben, ihts auz den vorge- 
nanten Gerichten, an wilhen sachen daz were, versetzet 
oder enpfrempdet heten, daz sol ab sin vnd dhein kraft 
haben vnd die selbe veste vnd pfantschafft Lantsperg hus 
vnd stat, Wilheim vnd Paele vnd waz darzu gehört, als 
vorgeschriben stet, sullen si inne haben vor Nüendhalb 
tusent march lötiges silbers erphördischs gewihtes, vnd 
darüber zu einer merer sicherheit, daz wir in die vorge. 
nante vesten vnd pfantschaft mit aller zugehórung zwi 
schen hie vnd dem obersten tag der schierst kumpt inant- 
wurthen sullen, als vorgeschribn stet, haben wir in vnser 
slos Luckow Hus vnd stat mit allen rechten, eren vnd 
nützen, die darzü gehörent mit lehen, werltlichen vnd 
geistlichen, vnd daz Closter Dobirlug, als wir es bis da 
her gehabt haben, zu emem vorpfande versetzt, vnd ouch 
Obegow mit der bescheidenheit, daz peter von Trawtenberg 
vnd auch her valk von der Liezzenicz vnd ir erben bi den 
briefen, die si von vns über Obegow vnd waz darzu gehört 
vnd auch über die Jaerlich hundert schock groschen zu 
dem Dobirlug haben, vngehindert sullen beliben, aber si 
sellen vnsern Ohemen mit der veste wartend sin ze einem 
pfand in der vorgeschriben frist, als ander vnser dinst- 
herren vnd man. Auch mügen vnser vorgenant Ohemen, 
ob sich dieselb vorpfantschafft vnd manschaft in nach der 
vorgenanten frist veruielen, Obgow vnd waz darzu gehört 
von den vorgenanten Peter von Trawtenberg vnd hern 
Valken von der Liezniez vmb vierhundert march Branden. 
burgschen silbers vnd gewichts ledigen vnd lósen, ob sie 
wellen, vnd da vor mügen wir es wider von in lösen, 
wenne wir wellen. Waer ouch, ob der 'Trawtenberger 
iht davon verseczet hete, daz sol im abgen an der lösung, 
vnd darzu versetzen wir inn ouch zu emem vorpfand die 
manschaft vnser dynstherren vnd auch man Otten den 
' Eldisten, Bothen vnd Otten wend herren zu Ylburg, Bo- 
then von Ylburg, Herren zu Liebenwerd, die von Ylburg, 
die zu Sunnewald gesezzen sind, Johans vnd Richard herren 
zu Kuthebicz, Heinrich von der Dam herren zu Golsinn, 
Richard herren zu der Dam, den von strelen, der zu 
sterckow ist gesezzen, schenken Albrecht von Tupier, 
Beschow die manschaft, ob wir die von dem von Turgow, 
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hern Bothen von dem Arnsnest niht gelósen mühten. 
Löset es aber iemand anders von vuseru wegen, den sullen 
wir. mit der manschaft an si wisen, den Gewolf mit Vred. 
lant, die mager, vnd ander manschaft, die niht genant 
sint, die darzu gehórend, Ausgenomen Bothen von Torgaw 
Herren zu der Zossen vnd Hannus vnd fritzen. von slewen 
mit Baruth, die mit den vorgenanten teydingen vnd pfant 
schafft niht zu schaffen sullen haben. Und wenn wir in, 
Lantsberg, Wylheim vnd Paele, vnd waz darzu gehört, 
als vorgeschriben stet, geuertiget vnd ingeantwurt haben, 
so sullen vnser stat vnd Hus Luckow vnd waz dar zu ge- 
hort, vnd auch alle die vorgenante manschafft das Closter 
Dobirlug, Obegow vnd waz darzu gehort vns wider ledig 
vnd loz sin, on allerley ‚argeliste vnd geuerd, vnd sullen 
vnser vorgenanten hus vnd stat dinstherren vnd manschafft 
wider an vns wisen. Waer aber, daz wir Lantzberg, wil. 
heim, vnd Paele vnd waz darzu gehort, als vorgeschriben 
stet, vnsern vorgenanten Ohemen zwischen hie vnd dem 
Obersten tag der schierst kumet miht einantwurten vnd 
uertigten, so sullen si Luckow Hus vnd stat vnd waz darzu 
gehoret die vogtye zu dem .Dobirlug, Obegow vnd alle 
manschafft, als vorgeschriben stet, inne haben vnd nizzen, 
on allerley hindernuzz als lang, daz wir oder vnser erben 
von in oder iren erben, daz vorgenant sloz Luckow Hus 
vnd stat, alle manschafft, die vogteye zu dem Doberlug 
vnd ander stucke, vmb Nuendhalb tusent march lótiges 
silbers erfordischs gewihtes, wider geledigen vnd gelósen 
vnd daz müg wir tun, wenne wir wellen. Vnd ob nach 
der vorgenanten frist vnser Ohemen iht lóseten, es waer 
an zöllen, geleyten oder gut, daz von der vorgenanten 
stat Luckow vnd manschaflt versetzt ist, daz sullen wir 
in ouch widergeben mit dem vorgenanten gelte. Waer 
aber, daz si vesten loselen, die sullen si besunderlich inne 
haben, biz das wir si vmb als vil, als si es geloset haben, 


* wider ledigen vnd losen. Vnser vorgenant lieben Ohemen 


sullen alle vnser mann herren diner vnd knechte vnd be- 
sunderlich alle Lüte, werltlich vnd Geistlich, die in den 
vorgenanten Pfantschafft sind gesezzen, bi allen irn rechten 
lazzen beliben ongekrenchet, als si die bi vns gehabt haben 
vnd besezzen, vnd sullen auch die vorgenante Pfantschafft 
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Luckow Hus vnd stat vnd alle die vorgenante manschaftt 
von vnserm Herren dem Romischen Kunig an vnser lieben 
Ohemen wisen, ob si in ueruiellen als vorgeschriben stet 
Vnd darüber ze vrchund geben wir disen brief mit vnsern 
Insigeln versigelt, die aygen Insigel haben. Der brief is 
geben zu Struzberg in vnser stat, Nach gotes gebort Dri 
zehen hundert iar Darnach in dem funftzigstem iarr, an 
sant Lucas tage. - 

Nach einer Abschrift des Herrn Geh. Archivrathes Dr. 
Riedel vom Originale im Kónigl. Sächsisch. Geh. Archive 
in Dresden, an welchem zwei Siegel hangen. 


LIX. 


Wir ffriderich, Balthasar, Ludewig vnd Wilhelm von 
gots gnaden, Lantgrauen czcu Düringen, Marcgrafen zcu 
mysne in dem Ostirland vnd zcu Landisperg, Grafen zcu 
Orlamunde vnd heren des Landes zcu plizsne. Bekennen 
offinlich mit disem Brife vor vns vnd vnsere erben. Das 
wir den hochgeborn fürsten Ludwige, Ludwige genant 
dem Römer vnd Olten Marcgrafen zcu Brandenburg vnd 
zcu Lusitz, Phallentzgrafen bie Reyne vnd Herczogen in 
Beygern, vnsern liben Oeheimen vnd iren erben zcu lósen 
geben sullen ane widersprache vor Nundehalp Tusint mark 
lotiges silbers Erforüschs gewichtis wen sie wolln das 
sloze Luckow huzs vnd stat vnd was dar zcu gehoret, die 
sie vns zcu einen vorphande vorsatzet haben, vnd die 
manschaft, die her nach geschriben stet, Otten den Elde. 
sten, Bothe und Otten Wenth heren zcu ylburg, Bothen 
von ylburg, heren zcu Libenwerde, die von ylburg, die 
zcu Sunnenwalde gesezsen sint, Johanse vnd Richarden 
heren zcu Kotebuzs, Heinrich von der Damen heren zcu 
Golzsin, Richarden heren zcu der Damen, den von Strel 
der zcu Storkow ist gesezsen, Schenken Albrecht von 
Tüptz, Besekow die manschaft, ob sie die von Bolhe von 
Turgow Herren zcu dem Arnsneste nicht gelozsen mochten, 
lozste is aber ymant anders von iren wegen, den schullen 
sie mit der manschaft an vns wisen, den Gottolf mit fride- 
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land . . die „..') Magere vnd andere manschaft, die nicht 
genant sien, Vsz genomen Bothen von Turgow, Herren 
zcu der zcossen, hanse vnd fritzen von Slewen mit Baruth, 
die mit den vorgenanten thedingen vnd phantschaft nicht 
zcu schaffen sullen haben. Dar zcu das Closter Dobirluge, 
als sie iz gehabt vnd. her bracht haben, an die ierliche 
hundirt schok groschin, die sie zcu der vesten Vbegow 
gelegit haben, vnd ouch die manschaft zcu Vbegow, ob 
sich die vorgenante vorphantschaft zewissen hie vnd dem 
Obirsten Tage der schirst komt vns vorvilen in der be. 
scheidenheit, ob vnser vorgenanten liben Oheimen vns Lan. 
disperg huzs vnd stat vnd was dar zcu gehoret, Wilheim 
vnd Beul vnd was dar zcu gehoret, mit deme kasten, vnd 
die manschaft, die in den vorgenanten gerichten gesezsin 
sint, vnd die dar zcu gehoren nicht in antworlen, vnd in 
phandes wise an vns wiselen, Wer aber das sie die selben 
sloze Lantzberg huzs vnd stat, Wilheim vnd Beul vnd 
was dar zcu gehoret, vnd mit dem Kasten vnd die man. 
schaft die dar zcu gehoret, als vorgeschriben stet in der 
vorgenanten frist zcwisschen hie vnd dem obirsten Tage, 
der schirst komit, in antworten vnd richtig machen, so 
sullen wir in das vorgenante slozs Luckow huzs vnd stat, 
vnd was dar zcu gehoret, vnd alle die vorgenante man- 
schaft, das Closter zcu dem Dobirluge, die manschaft zcu 
Vbegow, an alle widersprache zcu handes in antworten, 
vnd mit vnsern brifen wider an sie wisen. Were ouch ab 
wir icht lozsten in der vorgenanten frist ez were an zcollen, 
geleiten oder an guten , das von der vorgenanten Stat Luckow, 
oder von der vorgenanten manschaft vorsaczet ist, das sul. 
len sie ouch lozsen zcu dem vorgenanten geld. "Were aber 
das wir vesten lozsten, die sullen wir besunderlich haben, 
als lange, bis das sie die umb als vil, als wir sie gelóset 
haben, von vns wider ledigen vnd lozsen, das sie doch 
ton níugen, wenn sie wollen, Vnd darnach wen si vns 
Lantsberg huzs vnd stat, vnd was dar zcu gehoret, Wil- 
heim vnd Beul vnd was dar zcu gehoret, mit dem Kasten 
vnd ouch die manschaft die dar zcu gehoret, als vorge- 
schriben stet in geantwort vnd an vns gewisel haben, so 


1) Diefe Punkte fat die Urkunde. 


384 Urkunden. 


mugen sie die selben stucke alle von vns vmb die vorge. 
nanten Nundehalp Tusint marg lotiges silbers erfordischs 
gewichtis, nach der brife sage, die wir von in dar uber 
haben, von vns ledigen vnd lozsen, wen sie wollen. "Vnd 
wen sie das getan haben, so sullen wir in zehand an alles 
vorzcihen die vorgenanten vesten Lantsberg huzs und stat, 
Wilheim und Beul vnd was dar czu gehoret, vnd den 
Kasten mit der manschaft, die dar czu gehoret, mit vnsern 
brifen wider an sie wisen. Wir globen ouch in guten 
trewen an geverde, das wir die Burgere zcu Luckow vnd 
alle die manschaft, die zcu Luckow an vns gewiset sin 
alle die.wile sie vnser phant sin, vnd ob sie vns vor uilen, 
bie allen iren rechten zcu lazsen, die sie bie vnsern ege- 
nanten liben Oheimen gehabt haben vnd besezsen. \Vorde 
aber Lantsberg, Wilheim vnd Beul an vns gewiset, vnd 
richüg gemachet, so globen wir die burgere vnd man, vnd 
ein igelichen geistlichen vnd wertlichen bie sinen rechten 
lazsen bliben, als sie die gehabt haben bie vnsirn varge- 
nanten Oheimen. Ouch sullen wir vnd wollen vnsern 
lieben Oheimen vnd iren Erben die vesten Lengenfelde, 
Kalmuncz vnd Velberg vnd was dar czu gehoret mit allen 
rechten, eren vnd nutzen, als si die vns geantwort haben, 
vor vierde halp Tusent mark lotiges silbirs Erfordischs ge- 
wichtis, nach der brife vnd hantvesten sagungen, die wir 
daruber von vnsern liben Herren vnd vater Keiser Lude- 
wigk selig haben, zcu lozsen geben, an allerleige wider- 
sprache mit guten willen an geverde wen sie wollen. Vnd 
wen si vns des vorgenanten geldes gentzlich geweren vnd 
bezcalen, so *ullen die vorgenanten vesten mit allem rechte 
vnd nutzen zcu hant von vns ledig sin, vnd sullen denne 
die mansehaft vnd Burgere an alles vorzcihen mit vnsern 
brifen wider an si wisen. Daruber zcu Vrkunde geben 
wir disen brif mit vnsern Insigeln vorsigelt, die da eegen 
Insigel haben. Der brif ist. gegeben zeu Struzsberg nach 
Christi geburt dritzenhundert iar darnach in dem funfzeigi- 
sten Jare an sunte Lucas Tage. 

Original im Kónigl. Geh. Staatsarchive zu Berlin. Per. 
gament mit zwei anhängenden Siegeln. Wohl erhalten. 
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LX. 


Wir Ludowig von Gots gnaden Marggraf ze Branden- 
burg vnd ze Lusicz, des heiligen Romischen Reichs Obir- 
. ster Kamerer etc., veriehen offentlich, das der Hochgeborne 
fürste, her Ruprecht pfallanezgraf. bi Ryn vnd Herczog in 
Beyern, vnser lieber vetter, den hochgebornin fursten hern 
Ludowigen den Romer genant, Marggrafen ze Brandenburg 
vnsern lieben bruder vnd vns miteinander verainet, vnd, 
mit sinen briefen, wie wir mit einander leben sullen, eine 
Ordenunghe zwischen vns gemachet hat, Jn der beschei. 
denheit, das wir das Land ze Obern Beyern mit allen 
rechten, eren, puczen guten gewonheit, vnd besunderlich 
mit aller ze gehorunghe ynne haben, niezzen vnd pflegen 
sullen, von sand Marteins tag der schirst chomt furbas vber 
Sechs gancz iar, die nehest nach einander chomen, vnd 
sullen in der frist nicht davon verliehen, veraygen oder 
verchauffen, noch von den landen enipfremden, one vn. 
sers egenanten lieben bruders Ludowig des Romer Marg. 
grafen ze Brandenburg wort, wizzen vnd güten willen. 
Wer aber, das vns in der frist redelich not an gienge, so 
müge wir ze vnser redelich notdürft, vesten, gulte vnd 
güt verseczen in dem lande ze Obern Beyern one geuerde 
ze widerlosen, one vnsers lieben brueders Ludowig des 
Romer, Marggrauen ze brandinburg widersprach. Auch 
was wir des fürstentums vnd lands ze Obern Beyern in 
der vorgenantin frist widerlosen, daz da von verseczzet ist, 
ze gechauffen oder gebezzeren vnd gemeren mügen, vnd 
auch schulde, die wir miteinander gelten süllen, vergelten 
mügen, das sol vns beiden gemeret, gebezzert, gechauflt, 
widergeloset, vnd vergulten sein. Wer auch, das wir vn. 
sers egenanten lieben bruders in der frist mit volke be. 
dürfften, vnd wenne er ze vns chomt, in das Land ze 
Obern Beyern nach vnser bet vnd vorderung, mit volk, so 
sullen wir in vnd sein volk mit Kost besorgen. Hiet er 
aber anders icht in dem Land ze Obern Beyern ze schaf- 
fen, so mag er ze vns chomen, als ein bruder ze dem 
ander, aber er sol denne in der frist sein aygen pfennyng 


zeren. Wir sullen auch die weil alle Geistlich lehen, die 
Waldemar IV. 25 
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in dem Land ze Obern Beyern fürbas'in der egenanten 
frist ledig werden, die wir mit einander ze verliehen haben, 
on sein w idersprach verliehen wem wir wellen. Wir sullen 
auch da von das wir der Eldest sein, besunderlich, ob ein 
val beschehe an dem Romischen Reich, also, das vnser 
herre der Romische Kunig stürbe, da got vor sei, daz wir 
denne die Kur von dem furstentüm vnd lande der march 
ze Brandenburg einen Romischen kunig ze Kysen behalten 
vnd haben, on vnsers egenanten lieben bruders Ludowig 
des Romer, Marggrafen ze Brandenburg, widersprach. Wir 
sullen auch in der vorgenanten frist, in dem Lande in der 
march ze Brandenburg vnd ze Lusicz nicht verliehen, ver. 
aigen, verseczzen oder verchauffen noch nicht darinne 
haben ze schaffen, denne als vor stet geschriben.  'Taet 
wir darüber anders icht, das sol dheine craft noch macht 
haben. Vnd alle die vorgenanten stücke mit einander vnd 
ein ieglichs besunder geloben wir mit guten triwen an ay- 
des stat, stele ze halten one geuerde. Vnd darüber ze 
vrchünd geben wir disen brief mit vnserm insigel versigelt. 
Der geben ist ze Vrankenuorde, Nach Christs geburde 
Driuzehen Hundert iar in dem funfzigsten iare an der 
Mittwochen an sant Marteins abende. 

Nach einer dem Herrn Geh. Archivrathe Dr. Riedel 
gehörigen Abschrift. Das Siegel fehlt am Originale. 


LXI. 


Nos Ludovicus Romanus dei gracia eic. Prudentibus 
viris consublibus et vniuersitati ciuitatis zulenzig fidelibus 
nostris sincere dilectis graciam suam pleno cum fauore. 
Ut iuramenta fidelitatis et homagii religioso viro fratri Her- 
manno de Werberch preceptori per marchiam Brandenb. 
Saxoniam Slauiam et pomeraniam generali ordinis sancti 
Johannis domus Hospitalis Jerusalem et ordini premisso et 
fratribus cum obediencia et subiectioni quibus nobis astricti 
et obligati fuisüs, presentibus renunciamus expresse secun- 
dum formam modum et tenorem litterarum nostrarum et 
priuilegiorum nostrorum quas et que eidem fratri Hermanno 
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et ordini predicto dedimus et confici mandauimus prestare 
et facere non tardetis vobis omnibus et singulis coniunctim 
et diuisim districte percipimus et mandamus. Datum in 
vrankenuord Anno domini Millesimo Tricentesimo quinqua- 
gesimo primo in die beate Agathe. 

Original im Königl. Geh. Staatsarchive. Pergament 
mit zerbrochenem Siegel. 
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LXII. 


Nouerint uniuersi tenorem presencium inspecturi, quod 
nos Ludovicus dei gracia Brandenb. et Lusacie Marchio etc. 
ob iugem et perhennem magnificorum principum predeces- 
sorum nostrorum marchionum Brandenburgensium felicis 
recordacionis nostri heredum ac successorum nostrorum 
animarum memoriam et specialiter pro salute seu emen- 
dacione quondam fidelis nostri henrici dicli hemerer anime, 
pie memorie, qui per Consules ciuitatis nostre 
Berlin morti traditus fuerat, appropriauimus et appro- 
priare decreuimus per presentes, Priorisse totique conuen- 
tui sanctimonialium monaslerii in Spandow, deuotis nostris 
dilectis, presentibus et futuris decem talenta denariorum 
Brandenburgensium annuorum reddituum in precaria villa- 
rum Gotow, Clodow, Daldorph et Lichtenow situata, cum 
singulis et vniuersis suis pertinenciis pretactis decem talen- 
tis ex debito uel ex iure pertinentibus, sub modis, formis, 
iuribus, comodis et honoribus, quibus nos pretacta decem 
talenta hactenus possidemus, in antea debite proprietatis 
Lytulo habenda, tenenda, et sine impedimento quolibet pos. 
sidenda, sic tamen, quod honesta puella margareta dicta 
de castro, sanclimoniala monasterii prelacti, singulis annis 
ex premissis decem talentis. vnum talentum per sue vite 
tempora percipere debeat, et post decessum ipsius ad pre- 
tactum monasterium redire debeat et deuolui. Eciam hoc 
adiecto, quod per capellanum ipsarum specialiter. de pre- 
diclis redditibus fouendum, singulis diebus in Altari in ho- 
nore beate marie virgmis gloriose et sancte crucis dedicato 
m ecclesia monasterii sanctimonialium pretactarum sito, sine 
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intereisione cum devocione missam tenendam predietorum 
nostrorum predecessorum nostri heredum et successorum 
nostrorum, et specialiler prenotati nostri quondam fidelis 
henrici hemerer et suorum progenilorum et eciam heredum 
animarum memoria jugiter habeatur. Renunciantes pro nobis 
heredibus et successoribus noslris omni iuri accioni ac im- 
peticioni, quod uel que nobis in premissis decem talentis 
annuorum reddituum competebant uel compelere poterunt 
aliqualiter in futurum. In cuius rei testimonium sigillum 
noslram presentibus est appensum. Presentibus nobilibus 
viris Vlrico comite in Lyndow, auunculo et capitaneo nostro 
generali fideli dilecto, et Johanne de Buch, domino in Gar- 
sedow , strenuisque viris friderico de Lochen, Dypoldo heel, 
marschalco nostro, Wilhelmo Bombrecht, pincerna nostro, 
Hermanno de Redern, Petro de Breydow, Johanne de 
Rochow, hennyngo de Vchtenhagen, Betkyno de Ost et 
ottone de helbe, militibus, cum ceteris pluribus fide dignis. 
Datum Spandow Anno domini Millessimo Tricentesimo 
Quinquagesimo primo, Sabbato in vigilia "Trinitatis. 

Original im Konigl Geh. Staatsarchive zu Berlin. 
Pergament. Das Siegel ist abgefallen. 


LXIIT. 


Wir Karl von Gocz gnaden Rómischer kunig, ze allen 
zeiten merer dez Reichs vnd kunig zu Beheim. Lieber Oheim, 
wann wir gern sehen Sune vnd freuntschaft zwischen dem 
hochgeborn Ludewig Margrauen zu Brandenburg, seinen 
brüdern vnd seinen freunden den Herczogen von beyern 
vnd andern seinen helfern auf eine seiten, vnd dem Hoch- 
geborn Rudolf Herczogen von Sachsen, seinen kindern vnd 
andern seinen freunden auf die andern, so wizze daz wir 
dar vmb in bescheyden haben zu vns zu kumen gegen 
Prage, da wir mit ganczen trewen zu Erbeilen wellen, wie 
daz gesche, So biten wir dein Lieb mit fleizze, daz du den 
vorgenanten von Sachsen vnd seine freund durch dein Lant 
sicher geleiten vnd furen welest gegen Pirn wan sie dir 
darvm: briue senden vnd an dich dez muten von vnsern 
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wegen, da tust du vns an sunderlichen dienst vnd lieb. 
Geben zu Nürinberg, an dem Nehsten freytag Nach des 
Heylgen leichnams Tag. 

Dem hochgebornn fridrichen Margrauen ze Myssen, 
vnserm lieben vnd fursten. 

Nach dem im Königl. Sächsisch. Geh. Archive zu 
Dresden befindlichem Originale mit auf der Rückseite auf. 
gedruktem Siegel; die Abschrift im Besitz des Herrn Geh. 
Archivraths Dr. Riedel. j 


LXIV. 


Nouerint vniuersi tenorem presencium inspecturi, quod 
nos Ludovicus dei gracia etc. religiosis viris, magistro curie 
in Creuestorph presenti et qui pro tempore fuerit, necnon 
fratribus ibidem deo seruientibus ordinis Cisterciensis Ca. 
minensis dyocesis, deuolis nobis dileclis, talem graciam 
faeimus per presentes, quod cum ligna qualiacunque seu 
carbones de mericis lignetis uel rubetis suis vendiderint, 
aut per suos subsides ad ciuitates, opida, villas et loca 
ipsis conueniencia duci procurauerint uel per se ducere 
decreuerint nostris viis et stratis per nostra nemora, siluas 
et campos nostros dirigentibus in premissis ducendis frui 
debeant et gaudere sine impedimento Lucariorum seu cus- 
todum nemorum nostrorum uel famulorum eorundem cus- 
. todum eciam quorumcumque. Mandantes ofliciatis nostris 
quibuscunque ct mericarum nostrarum custodibus presenti- 
bus et futuris nostre gracie sub optentu, ne contra presen. 
tem graciam nostram in perpetuum quidquam faciant seu 
facere quomodolibet audeant uel presumant, sed nostri 
nomine quolibet ipsorum fratrum ligna uel carbones ducen. 
les per nostras vias el stratas vndique transire sinant pa. 
cifice et quiete. In cuius rei testimonium sigillum nostrum 
presentibus est appensum. Datum in noua Berlyn Anno 
domini Millesimo Tricentesimo Quinquagesimo primo, feria 
sexta proxima post diem beati francisci confessoris, 
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Original im Königl, Geh. Staatsarchive zu Berlin. Per. 
gament mit Siegel. 


LXV. 


Wy Liudewich etc. Bokenen apenbar, dath wy vnsem 
lieuen ghetruwen Th. Morner, probest zu Soldin, vnsem 
obersten schriber, vnd vnsem truwen vogede thu koninges- 
berg Otto Morner, Heynecken vnd Reynecken sinen bru- 
dern vnd Deden eren vettern, de besunderlyke gnad dan 
hebben vnd don myth dissen breue, dath en um ere denste 
wille, den sie vns gedan hebben vnd don moghen, dat en 
an ere samende hant, de sie van vns ouer alle erer guth 
hebben scholen, Clossow, Schultendorp, More, meth alle- 
men rechte, beyde, pacht, eren, nutzen, alzo id en ere 
vader geerueth hefft, Bernow, Oderberch, Othwich, Crec- 
zick, vnd ander gudtals with en gelaten vnd gelegen heb. 
ben, des zie vnse breue hebben, keynen schaden bringen 
mach noch schal, oft zie sick deylen vnd gedeylet huss, 
wordt, vnd rock gewunnen, sunder se scholen alle eres 
gudes, dath se von vns hebben, eyne samende hanth be- 
holden an hindernisse vnd schaden. Were ock erer eyner 
edder mer affginge ane eruen vnd storue, so scholen al 
ere gud vppe der oder den, de leuendich blyuen, meth 
allem rechte, eren vnd nutten geuallen, vud de, oder die, 
vnd ere eruen. scholen denne die guder, die lenbyss an en 
geuallen zin, fredelich to rechten len vnd in rechten an- 
geuelle wisse vnd forme, alss vor, ane allerley hindernisse 
vnd ansprake, genyten vnd bositten. Were ock, dat de 
vorgnanten vnse geiruwen eyner edder mer storue vnd 
vnmundighe kynder lythen, so schal de oldeste der vor. 
gnanten unse getruwen de neghesten magen dartho syn ore 
vormunder, alzo lange wenthe sie tho oren nemelyken 
(sic! mennlyken) jaren kamen. Vnde ere vormunder scholen 
en ock redelike rekenscop don vor eren negesten frunden. 
In cuius etc, Presentes Lyndow, Buch, Llochen cum ce. 
ters. Datum Berlin Ao. M'CCC"Ij? feria quinta post 
Llucie. 
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Aus der Dickmannschen Sammlung im Königl. Geh. 
Staatsarchive zu Berlin. 


LXVI. 


‚Nouerint etc. quod nos Lludovicus etc. nostro et illus- 
trium principum Lludovici Romani et Ottonis Marchionum 
Brandenburgensium, fratrum nostrorum karissimorum no- 
mine, strenuo viro Ottoni Morner, aduocato nostro in ko. 
ningesbergh, Hinrico et Reynekino, fratribus ipsius, et 
"Theodorico, ipsorum patruo, eorumque veris et legittimis 
heredibus, deputauimus, assignauimus et presentibus depu- 
tamus et assignamus monetam nostram Brandenburgensem 
in terra nostra transoderam sitam, koningesberg vel alibi, 
regendam, tenendam et habendam et pacifice possidendam, 
cudendo et fabricando denarios Brandenburgenses, qui vul. 
gariter dicuntur Kelpenninge, et denarios Stettinenses, qui 
vinkinogen vulgariter nuncupantur, in omni modo, materia 
et forma, sicut nunc moris est, et sicut alii monetarii in 
terra nostra et ducum Stetlinensium faciunt, fabricant et 
cudunt denarios supradictos, et si non denarii Brandenbur- 
genses debeant fabricari (?), AMie monele eciam preesse 
debent et regere libere sine omni solucione pecunie et frui 
fructibus ipsorum super denarios Kelpennige, de quibus 
quidem, dum fabricandum (sic! fabricantur) nobis nec fra- 
tribus nostris predictis uel aliis quibuscunque, qui reddi. 
tus et prouentus habent in dicla monela, non debent alı-. 
quid dare uel persoluere, sed dicta moneta vti et frui de- 
bent pacifice, libere et quiete, nihil omnino nobis, fratri. 
bus nostris, ac aliis quibuscunque dando ac aliqualiter per- 
soluendo, tam diu denaru, qui dicuntur Kelpenninge fabri. 
centur et cudentur, et denarii vinkonenses , quod libere vt 
premittitur facere poterunt, usque quod denarii noui ibidem 
fabricentur et fiant sicut prius. Ex tunc censum, redditus 
el prouentus, ad nos ex dicta moneta et nouis denariis proue- 
nientes, nostro nomine percipiant et pacifice tollent, nobis hos 
de nostris debitis defaleando, donec de ea receperunt et per- 
ceperunt, expensis et sumptibus monete exclusis sexaginta 


392 Urkunden. 


marcas argenti Brandenburgensis, pro quibus nostra pignora 
in Berlin quitaverunt. Quas quidem lx marcas argenti per- 
cipere et recipere poterunt et debebunt de precaria et col 
lecta, quam de terra nostra nunc transoderam recipimus et 
recipiemus extendente se ad mille marcas argenti Branden- 
burgensis, et P marcas de sumptibus monete, pro quibus 
lide iusserunt pro nobis cuidam polono, dicto wolko, et 
pecunias, Hinczelino de waldow militi, pro redempcione 
Episcopi lebucensis, videlicet C marcas minus v'|, marcis, 
datas, et omnia et singula debita cum dampnis et interesse. 
eciam si que — magis pro redempcione dicti episcopi expo- 
suerint, in quibus ipsis adhuc obligantur (sic! obligamur) 
per presentem. Cum assignacione dicte monete non inten- 
dimus nec volumus litteris prioribus, datis per nos Ottoni 
et fratribus suis super aduocacia terre nostre transoderam 
et moneta predicta, in aliquo derogare. Volumus eciam 
ymmo dicto Ottoni et fratribus suis predictis, et eorum 
heredibus, promittimus seriose, quod nullus debeat facere 
et cudere denarios Brandenburgenses, Kelpenninge et nouos 
denarios, denarios Stettinenses seu vinkonenses intra terra 
nostra transoderam, preter quam Otto et fratres sui ipso. 
rumque heredes, superius notati, per modum quo superius 
est expressum.  Renunciantes expresse licenciam, quam 
nuper Henningo Ffrisoni dedimus in cudendo denarios su- 
pradictos, sic quod idem friso post datam presencium nul- 
los in Euerswold nec alibi ipsos facere seu cudere debeat, 
per se uel per alium audeat uel presumat. Et si ausu 
lemerario eosdem denarios fecerit, extunc memorati Otto 
et sui fratres id ipsum poterunt prohibere, et eum socios. ' 
que suos ad id cooperantes corrigere secundum juris exa. 
men siue exigenciam pro excessu, in quo ipsis damus po- 
testatem plenam specialiter. In cuius etc. Presentibus 
Llochen, Husener, Saczenhouen, Bredow, Reder, Rochow, 
Knysdeck (sic) et Jo. de Wedel cum ceteris. Datum 
Berlin Ao. M."CCC'lj" feria sexta ante "Thome. 

Nach einer Abschrift des Herrn Baron von Hackewilz. 
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LXVII. 


Ludovicus Dei gracia Marchio Brandenburgensis et 
Lusacie etc. Prudentibus viris Consulibus et toti communi- 
tati in Franckeuord fidelibus suis dileclis graciam suam | 
et omne bonum. De eo quod cum omni fidelitatis promp- 
titudine nobis hactenus adhesistis, vobis graeiarum referi- 
mus acüones, Cum igitur nunc mediante consilio nostro. 
rum sapientum super terris ac Principatibus nostris, et 
Illustrium fratrum nostrorum dilectorum talis ordinatio in- 
teruenit, quod Ludovicus Romanus et Otto Marchiones 
Brandenburgenses totam Marchiam ac totam terram trans 
Oderam hereditarie debeant obtinere omni iure, dominio 
et mandato quocunque que nobis et nostris heredibus hu 
cusque in ipsa Marchia Brandeburgensi, antiqua Marchia, 
terra Lusacie, et terra trans Oderam competebant. Vnde 
renunciamus solemniter per presentes sponte, libere, pure 
et simpliciter omni iuri et dominio, quod ad nos in dicta 
Marchia Brandeburgensi et Lusacie nec non in predictis 
terris pertinebat, dummodo ipsis fratribus nostris predictis, 
et eorum heredibus ut moris est, iuramenta fidelitatis et 
subiecionis prestetis, quod fieri per fidelitatem. vestram 
Seriosissime requirimus et mandamus. Et dum primum id 
feceris uos de omnibus iuramentis nobis et heredibus nos. 
iris per uos prestitis obediencia subieccione et promissis 
nobis factis liberos presentibus dicimus et solutos. Sed si 
quod Deus avertat, dicti fralres nostri carnis debitum per- 
. soluerint, heredibus non relictis, extunc non obstante renun. 
ciacione predicta, nobis perinde omnia iura, obediencias, 
subiecciones et iuramenta priora et priores, quibus nobis 
prius astricti et obligati fuistis, libere reseruamus, ac si ipsa 
renunciacio nunquam concepta uel facta fuisset, nihil omnino 
iuris nobis aut nostris heredibus, quam ut in proxima 
clausula premittitur, reseruantes, Presencium testimonio 
literarum, Presentibns nobilibus viris Gunthero, Comite 
Juniore de Swartzburg, Johanne de Buch Domino in Gar- 
sedow, Johanne Domino in Kothebus, Richardo Domino in 
Damys, strenuisque viris Friderico de Lochen, Bussone 
de Aluensleue, Fritzone de Wederden, Petro de Breydow, 
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Johanne de Rochow, Betkino de Oest, Hermanno de Wulc. 
kow et Thiderico de Cykow, militibus, Wernhero de 
Schulenburg, Bussone de Rhedern, Henningo de Blancken- 
borg, Ottone Morner et Alhardo Rohr cum multis fidedignis. 
Datum Luckow, Anno Domini Millesimo Tricentesimo quin. 
quagesimo primo, in vigilia Natiuitatis Domini nostri Jesu 
Christi. 

Nach dem Originale im Kónigl. Geh. Staats- uud Ka. 
binets- Archive zu Berlin. 


——— —À m nie 


LXVIII. 


Wy Henning von Gebeger, Thyle Grote vnb Ghereke Kotbe 
befennen, bat bp eraftighe berre in gobbe vje herre Biſchop Dy- 
derif tu SBranbebord) het gbebebingbet mit bem bod)geboren vor: 
ften Greuen Albrechte van Anhalt, vmme allen vpftot, frid) vnb 
werre, bp gbemejen i8 twilchen on und eren mannen am beyden 
ſyeden, aljo, bat vfe vorbenomebe. herre van Brandeburg von jpner 
vnb fpner manne megbene, vmme alle fhelinge i8 gbegan vp bern. 
Gheren von Byghere, ſynem fcheydemanne, bat by [cole vjen 
herren von Brandeburg nach fonen feulden vnd nach antmerbe 
víe8 vorbenomeden herren von Anhalt mit fern Gunen von Rup— 
ftorp ribbere, bo ſcheydeman i8 des vorbenomeben von Anhalt, 
noch fonen feulden, vnt nach antmerbe víe& vorbenomeben berren 
von Brandenburch entrichten mit mynne eber mit rechte, enbredy- 
tichlifen twifchen bir vnbe finte Wolburghes bagb, dy negeft tu 
fomenbe i$. Were bat bijje vorbenomeben fchepbelude (cbeleben, 
bat ſy vfen herren von Anhalt mit vfeme herren von Brandeburd 
nicht entrichten funben, bynnen ber tit, fo (colbe by ermerbigbe 
berre SBijcop Dito von Meydeborch eyn ouerman fon. Vnt wat 
by vor epn recht fpridet, twifchen hir vnb vtganbe SBingeften, bv 
negeft tufomenbe fin, bat fcofoe vſe herre von SBranbebord) bun 
bynnen virteynachten bar na. Dede by des nicht, fo ſcolde wy 
vorbenomebe Borghen inriben in de Stad tu Meyddeborch, vnb 
feolden dar inne ligghen, alfe inleghers recht i8, alfo langhe, 
wente bat wurde vultoghen. Dit [oue wy vorbenomeben borgben 
Henningh von Seyezer, Thyle Grothe vnb Gferfe Kothe ben et 
barn mannen Gobefen Saorren, ribber, Hengen Molenweden, vnb 
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Thylen von Schuderen, tu víeó herren hant von Anhalt jtede 
vnd gang tu haldene, funder argbelift. Tu orfunde bifer dingh 
bebbe wy diffen brif ghegeuen na gobbe8 bort Dretteynhundert jar 
in deme tive vnb veftigeften jare, in beme negeften Donerdaghe 
vor bem Palme bagbe befeghelt mit des erhaftigen vorften heymelif 
Infeghel Bifchops Dyderik von Brandeborch, vnſes herren, wente 
wy tt biffer tit jeluen nenne Infegele en hebben., 

Driginal. Pergament, mit bem abgefallenen anhängenden 
Siegel. Im Herzogl. Gefammtarchive zu Deffau. 


LXIX. 


Wi Lodewich die Romer van gots gnaden Marggrafe 
ete, Bekennen apenbar, dat wi louet hebben vnd louen 
met dessem briue den wisen lueden den Ratmannen vnd 
gemeynen vnser slat tu strusbergh vnsen lyuen getruwen, 
wat si mit brifen vnd hantfesten der alden vorsten den god 
gnade vnser voruaren vnd vnses liuen bruders Ludewiges 
“ des eltern Marggrefen tu Brandenborch vnd vnser redeliken 
konen bewisen, dar si recht tu hebben, do bie wille wi 
si beholden vnd en dat betern vnd nicht ergern. Met or- 
kunde dises brifes die gegeuen is tu Strusbergh nach gots 
gebort Dertteyn hundert iar dar nach in dem twei vnd 
feflgesten iare des vrydages vor dem sundage so man 
singet Misericordia domini. 

Pergament mit dem Sig. pedestre Lud. am Perg. 
Bande. Im Herzogl. Gesammtarchive zu Dessau. 


M — — — 


: LXX. 


Nos Llodovicus Romanus etc. Coram vniuersis el sin- 
gulis presens scriptum intuentibus publice profitemur, quod 
strenui viri, Henningi veltperg , curie nostre judice, fidelis 
noslri dilecti, presencia, justo juris ordine prehabito, stre- 
nuo viro Jacobo boytyn, juxta ritam diffinicionem et juris 
formam vasallorum nostrorum, sunt judicata bona singula 
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infra scripta, videlicet medietas opidi dieti Sloppe, molen- 
dinum integrum in dicto opido situm, et medium molen. 
dinum ante dictum opidum situatum, piscine et aque eidem 
adiacentes et ad ipsum opidum pertinentes, et merica, cum 
omnibus et singulis pertinenciis ad dimidietatem opidi pre. 
dicti pertinentibus, integritas villarum Dronowe et Salme 
medietas ville Schonowe, eciam cum pertinencus villarum 
predictarum. Qua quidem bona ipsi Jacobo et Henitzoni 
boytin, patruis, et eorum heredibus, manu coniuncta et in 
solidum contulimus et conferimus per presentes in omni 
modo, forma, et condicione,' prout memorato Jacobo adiu. 
dicata sunt, juxta debitam juris formam vasallorum nostro- 
rum, vt premittitur, perpetuis temporibus pacifice et quiete 
a nobis justo pheodi titulo possidenda. In cuius etc. Pre. 
sentibus ambobus comitibus Swartzburg, Kothbus, Llochen, 
Hen. de Vchtenhagen et Ottone Morner. Datum Soldin 
Ao. M*CCC'ljj, dominica Misericordia domini. 

Naeh einer Abschrift des Herrn Baron von Hackewitz. 


LXXI. 


Wir Ratmanne vnd Burgere algemeyne zu Prinzlam Poze— 
walk ond Templin befennen to tgugníg vnb tun funt allen erli- 
, fen vnb. guten luten dye diſſen brief fehen horen oder lejen, daz 
wir dye hochgeborn furften Grauen Alebrecht onb Woldemar von 
Anhalt vnfe gnabigben Heren geboten haben vnd genzlichen 
gefullbort, bay fee nimmen fullen hundert man mit Helmen zu 
erer hulphe vnb vnfer nob, vnb ben wollen mir . . den vnb... 
den vnb ften vor folt epn falp jar pbermanne mit epme Helme 
vier arfe beyftellenz zu epme vierteyl Jares zu betzalen mit ge: 
wande onb mit Dauer ane vorjod) vnb gurliege (?). Wennefve Fo: 
men zu Prinzlaw Pozewalf ober zu Templin, wur fpe banne ge: 
fegbet oder gefchidet worden es fep ber Stete eyn nach enfer. liebe 
beren rate oder (rer houbtlüte. So wolle wir vfideme ....... 
a fundern bag vor brieuen mit vnſen henghenden Inſiegeln 
in welcher Stab in welcher Stad........ bat, vndt mit finen 
gefellen und wollen yn ren folt gebn je zu epme Viertel was 
alda beftaben ift... welchen vnb ane vortzoch. Zu Vrkund diſſe 
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Ding ftete und ganz zu halvene habe wir vnfe Inghefeghele hengen 
[agen an bijene brine. Gegebn zu Pozewalk nad) Gots geburt 
brptgenbunbert jar in dem zwey vnb funfzigiiten Jare, an bem 
nebften dinnftage vor dem Sonntage, alß man finghet Mifericor- 
dia domini plena eft terra in der mefje. 

Driginal. PBergamentzettel mit drei hängenden Siegeln, von 
denen noch zwei vorhanden. Die Schrift durch Näffe theilweiſe 
verlöfcht. Im Herzogl, Gefammtardjioe zu Deffau. 


LXXIL 


Nos Lludovicus Romanus etc. recognoscimus publice 
per presentes, quod excellens princeps, socer et dominus 
noster, Kazimirus polonie rex nobis in mille trecentis et 
| marcis polonici nummi, et relicto quo dam nymiri militis 
de Cracoum in centum et septem marcis predicti polonie 
nummi, computando marcam quamlibot pro xlviij grossis 
loci pragensis, integre satisfecit, de quibus siquidem pre- 
diclis marcis ipsum socerum et dominum nostrum, et fide- 
iussores ipsius, dicimus presentibus quitos, liberos et so- 
luos presencium testimonio litterarum, Datum Cracovie 
Ao.- M'CCC*lj^ Sabbato post ascensionem domini. 

Nach einer Abschrift des Herrn Baron von Hackewitz. 


LXXIII. 


Wy dyderik van genade goddes Biſchop tu Brandeburch 
befennen in diſſer ferift, bat by hochgheborn Vurſten vſe herren 
van Anhalt greue Albrecht vnd greue Woldemar vs betalet heb— 
ben hundert mark ſulueres van vſer herren weghene van Barboy 
greuen Albrechtes vnd greuen Ghuntheres. Diſſer vorbenomeder 
hundert mark ſagke wy den ghenomeden herren von Barboy ledich 
vnd los. Ghegheuen tu Cerwiſt na goddeſbort Dritteyn hundert 
yar in deme twe vnd veftegheſten yare des mandaghes vor den 
pingkeſten. 
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Driginal im Herzogl. Gefammtarchive zu Deffan. 
Pergament mit bem Eleinen Siegel beà Biſchofs, anhaͤngend 


LXXIV. 


Wir her Albrecht von Warburch eyn ritter, dy bar wune 
tzu dem vpoefe, Peter Lobyn vnb Claus Burnehobet, Hinrich 
Kölpin und Jacob Kölpin vnb ClausKölpin, fnedte befennen vent 
betzugen offenbar in diffen brife al bp on [on vnb horen leſen, 
daz wir den erbarn fnechten Tyderichge von Born dem bobmann 
zu Prinzlaw, Hans Hafen, vnb Erhart Hafen vnd Henningh 
Swechtin Iobeh vnb [obet haben mit fammer bant veftich marf 
Brandenburgichen fulver8 vor bp bingniffe, tzu Kölpin, halb ty 
begalen vf fite Johannes tage myt reden gelbe to funf mart 
wendiſch vor e9me marf brandenburgifch, vnb bie anbir belfte vf 
funte Jacob tag by nu neft tzu Fommende fint. Were eber dat 
wy des reden geldes nich fonben haben, jo feole wy beryden 
myth panbe, bat men bragen obber dryuen mach, vnb dartzu 
dunde das pandes recht 98, in ben tzyden, alfo vor geícreben ijt. 
Sau Paſwak ever gu Prinzlaw, tzu betzaln ane vorkoch vnb an 
allerleyge archelift. Dis ftete vnd ganb Ku halden Tzu orfunde 
habe wir vnfe Ingefegel gehangen lagen an diffen brif nach gotes 
gebort, Dritzenhundert Jar, in beme tzwe vnb funfticheft Sare an 
funte Urbanus Tage des heyligen Bijchofs. 

Pergament, mit ſechs wohl NOS Siegeln. Im Herzogl. 
Gefammtarchive zu Defjau. 


LXXV. 


3d Buſſo Rudolf vnb Wilfen von ber Delle, Vettern, Peter 
Lobyn, Chriftian Heydebrafe vnb Hennynch Zupperftorph befennen 
vnd begugen in diſſem brife al dy on fpem vnb boren leſen, daz 
wir ben erbarn Fnechten Dyberiche von borne, Herman Sprone, 
Hengen und Lodewichen, SBenpelomen reden, vnb loben vnb [obet 
haben myt jamber fant, Triezich marf brandenburchifchen Suluers 
vor bp bur onb vor daz dorph tu bem Patzik an allerleve arde: 
[ift halb &u begallen vf finte Johannes tage vnb halb vf finte 
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Syacobé tage, bp nu neft Bu Fomende fin, ane vorkoch mot reben 
gelbe vnb nicht myt baue, wen wir bem eghenanten erbarn fmechte 
dyrichge von berne ben hobmanne Hu Prinzlam bag vorgenante 
gelt begalen, fo fchol wir vor ben andrin febid) vnb fos fin. Dis 
ftete vnd gan& Ku halden Ku orfunde habe wir vnſe ingefegel 
ghehangen [agen an biffen brif nach gotes ghebort brittyenbunbert 
Jar in bem tzwe vnb funfticheften jare an Sinte Urbanus Abent 
des heyligen Bifchof. 

 SBergament mit 5 wohl erhaltenen Siegeln. Im Herzogl. 
Geſammtarchive zu Deffau. 


LXXVI. 


Nouerint uniuersi tenorem presencium inspecturi. Quod 
nos Ludowicus Romanus etc. Quod prudentes viros, con- 
sules et universitatem ciuitatis nostre Struszbergh a per. 
solucione et satisfacione triginta marcarum argenti Brand; 
quas nobis persoluisse debuissent in festo beate walpurgis 
preterito, pro pensione et exaccione nostra annua, et tri- 
ginta marcarum eiusdem argenti, quas nobis in festo beati 
Martini proximo venturi pro pensione nostra annua per- 
soluere tenebuntur, Dicimus quitos presentibus liberos et 
solutos, In quibus nobis satisfecerunt plenarie et ex toto, 
deputamus eciam presentibus predictis pensionem nostram 
annuam dicte ciuitatis tollendam et pacifice percipiendam 
in festo beate walpurgis proxime venturo, pro decem mar. 
cis et quadraginta talentis brandenburgensis in quibus frater 
noster illustris dominus Ludowicus senior marchio Brand. 
sincere nobis dilectus ipsis prius fuerat obligatus, et si forte 
denarii Brand, noui fabricentur et datiui erunt racione terra 
nostra et propter hoc marca argenti conparabitur cum pau- 
cioribus denariis quam nunc, eis de hoc de indempnitate 
cauere volumus sicut consonum fueril racioni, deputantes 
pro illo dampno si casus accideiit eis pensionem nostram 
in dicta ciuitate in festo beati Martini proximo ultra ad 
annum tollendam et percipiendam, donec pro dampno et 
interesse, quod propter mulacionem monete inciderint satis- 
factum faerit competenter presencium testimonio litterarum. 
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Datum Bernow anno domini M’CCC’L secundo in die 
beatorum Petri et Pauli apostolorum. 
Original im Herzogl. Gesammtarchive zu Dessau. 
Pergament mit dem anhängenden mittl, Siegel Ludwigs 
mit dem Adler, am Perg. Bande. 


LXXVI. 


Nouerint uniuersi tenorem presencium inspecturi, quod 
nos Ludouicus etc. Prudentes et discretos viros, consules 
et communitatem ciuitatis Vranckenuorde presentes et futuros. 
fidelissimos nostros sincere carissimos, de fidelitatis homa- 
gio, nobis et heredibus nostris ptestito, coram fideli nostro 
Nicolao dicto List predicte ciuitatis ciue, ad nos per con- 
sules et communitatem premissum missus, viva voce et 
presentibus denuo quitos dicimus et solutos. Sit quod in 

antea magnificis principibus Ludovico Romano et Otlioni 
Marchionibus Brandenburgensis et Lusacie, fratribus nostris 
sincere: carissimis, el ipsorum heredibus legittimis de femore 
suo procreandi obedire, velud suis veris et legittimis do- 
minis et principibus hereditariis, debeant fideliter et parere. 
Ipsis et ipsorum heredibus vt premittitur, fidelitatis homa- 
gium, de nouo sollempniter faciendo. "Tali tamen condi. 
dicione adiecta, quod si pretacli fratres nostri Ludovicus 
et Otto Marchiones Brandenb. heredibus legitimis wt su. 
perius exprimitur, pfeoda principatus dominaciones et pos 
sessiones capacibus non derelictis, ab hac luce decederint, 
quod deus avertat, vel saltem heredibus legittimis derelictis 
et hii absque heredibus decesserint, extunc nobis et veris 
heredibus nostris sicut vero et domino. suo hereditario pro- 
tunc velud exnunc debebunt fidelitatis homagium | facere 
et cum sollempnitate debita sine contradiccione seu dilacione 
qualibet, dum per nos aut heredes nostros veros requisiti 
fuerint, facere et concorditer exhibere prout eciam in lit. 
teris diuisionum terrarum et principatuum nostrorum desu- 
per datis plenius continetur. In cuius rei lestimonium 
sigillum nostrum presentibus est appensum. Datum in 





Urkunden. 40 1 


Monaco Anno domini M*CCC? quinquagesimo secundo in 
vigilia beate Marie Virginis gloriose. 

Original im Kónigl. Geh. Staatsarchive zu Berlin. Per. 
gament mit anhangendem Siegel. 


LXXVIII. 


Wir Lludewig die Romer elc. Bokennen vor vns vnd 
vnsn bruder, dat wie dem erbar vesten manne llenninge 
van vcehtenhaghen Ridder, Henniken zinen broder vnd eren 
veddern, arndez sonen, Diderick Morner, prowesth tho 
Bernowe, Heinkine, Olten, Reynekyn synen broder, vnd 
tilen morner eren veddern, vnsen lieben getruwen, erlouet 
hebben vnd erlouen mit dissem biiue, mit vnses rades ratlı, 
eyne veste vnd husz, also sie alder best vnd vest to buwen 
vp dem werder to Oderberg, die by der stad in der 
Odir licht, vnd wat sie dar anne vorbu wen, dat sie rede- 
lyken boreken vnd bowisen mogen, dat schole wie en 
wedder ghewen edder eren eruen als II vnses rades vnd II 
erer frunden dunket, dat redelick zin, wen wy des to rade 
werden dath wie dath stedeken Oderberg vnd husz, mil 
den dat darthu bohorth vnd dar tugelecht is, weder van 
en kopen vmme sodan gelth alze ere briefe spreken, de en 
darouer geuen heth vnse leue broder de oldeste Her Llud. 
Marggraff zu Brandenb. Vnd scolen sie van den huse, 
tolle tu water vnd to lande, vnd von den andern gutern, 
die vnse ergnante liebe broder dar tu gelecht hel, nicht 
scheyden, wie en hebben denne erer boreyder gelth be. 
talt vnd bereyth als vorgescreuen briefe spreken vnses bro- 
ders, die sie dar ouer hebben. Vnd wollen sie by allen 
den vorscreuen stucken behalden vnd sie dar by bescher- 
men, vnd ere gewer syn wedder alle menlich, vnd by na. 
men jegen den munthner, also vele als sie es inne hebben 
gehath, vn sie sich tu tyn. Were ouch, daz sie ymant 
an dem gebuwe hinderde edder hindern wolde, vnd an alle 
dem, dat em vnse bruder dartu vorbrieft heth , als die brieffe 
spreken, hie were wie he were, vnd deden sie icht dartu 
so dat sie den oder die stureden, dat schal vnse gude wille 
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vnd vulborth zin, vnd scholen en des erstan vnd des ere 
gewer syn to allen Lyden, so dal sie dar vmme van aller 
menlik vmbededinget scholen bliuen- Vnd alle de breue, 
de em vnse vorbenante bruder ouer Oderberg Stadt vnd hus 
geuen heth in synen briuen, de wille wy vnd scholen wie 
vnd vnse eruen en vnd eren eruen an allen stucken vnd 
anticulen van worde to worde, wo sie stan, stede vnd 
gantz holden. Wen sie ouch des bogerende zin, dath wie 
en vnse breue geuen, als vnses bruders briue stan ouer 
oderberg husz vnd stedeken, vnd alle guder die hie heffi 
dar tu gelecht in synen briefen, dat schole wy don von 
worte to worte ane weddersprake. Vnd wen sie dath Nvge 
husz gebuweth hebben, gelustet en denne des dat sie dat 
alde, dat nu stath, breken willen, dat moghen sie don. vnd 
scal dath an en stan vnd des macht hebben, vnd schal en 
dat an alle iren breuen, die sie ouer oderberg hebben, an 
schaden zin. Wir willen ouch nicht Oderberg breken, eder 
ymande des gestaden, wie hebben en oder iren eruen denne 
ere rede gelth wedder gegeuen, das sie dar ufT gewant 
hebben, vnd dar vor en dat ankomen isth, als vnse bruder 
en vor dar ouer beschreuen heflt, vnd wie nuv dun umme 
dat vorgenant buwe vnd ander sake vnd stucke, bestallet 
edder belecht si ymant, so wie sie redden, zo wie irst 
moglen. Vnd dat selbe hus vnd stedeken scal vns, vnsen 
vorgenanten broder vnd vnsen erben open zin in alle vnsen 
noden jegen aller menlich. In cuius etc. Presentibus Ni, 
Kokeritz Curie nostre magistro, Hass. de Vchtenhagen, Hass, 
de valkenburg, Ost, Ottone de Sliven, Pe. de Bredow, 
Lloterpeck, Pe. de trutenberg, Jo. de. wedel. Actum Noua 
Llandesperg, datum vor Berlin Ao. M*CCC'liij in die Va. 
leriani. 

Nach einer Abschrift des Herrn. Baron von Hackewitz. 


LXAIX, 


Wie Woldemar von der gnade godes fürfte von Anhalt vnb 
greue tu afjchanin befennen openbar in diffem brife, bat wie ge- 
dedinget hebben myt bem erbarn knechte Buffen Mylowen, vnjcm 
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getrumen dyner, bat bn (pf vnjer Bogheydighe vndirwunden heft 
vnb fchal enfe vogbept fin tu Templin, vnb wat tu der Voghey— 
bie hört, des rede wie em vnb ftan vor allen rebefifen Schaden. 
Wer of, bat by Schaden neme, des got nich en wif, vnb bar 
enghen vromen neme, myt bem vromen fd he Schaden richten 
nad) enjem rabe vnd anbiró nicht. Wer of bat hy vramen neme, 
vnb nynen Schaden, bp fehal enfe fon. Wer of bat hy von 
enfer gewalt queme, wat be fchuldich bfeue eber were van ber 
gewalt weghen, bat he rebelifen. berefen muchte bat Schulde he 
nemen in ber Dingniffe des verndeljars, bar hy inne were, wen 
bo af queme, Wer of bat em dar wat am fehelede, bat bar vt 
nicht alfo vele velle, fo fehulde by bat nemen in beme neften 
vernbeljareó bar na vt ber dingniffe nach rebefifer refenfchaft, dar 
fchal hy vnghehindert an fon von vns vnb von vnfen Bofeluben 
ever wie nach ome gewoldich wurde an allerleyge arghelift vnb 
binderniffe. Tu orfunde bit ftebe vnd gang tu halden, fo hebbe 
wie enfe ingefegele gehangen faten an bijjen brif ma godes ges 
bort dufent jar drihundert jar in dem dry vnb feftichiten jare an 
bem neften Sunnabende nad) Sinte gallen bagbe. 

Pergament mit anhängendem Siegel Waldemars (ein Bär.) 
Im Herzoglichen Gefammtarchive zu Deſſau. 


LXXX. 


Wir Ertzbischoff Otto des heiligen Gottshusz zu Mag- 
deburgk Wir Rudolff Hertzogk zu Sachsen der Jünger, 
vondt wir Albrecht Fürste zu Askanien vnd Greve zu An- 
baldt bekennen offentlichen in diesem Brieue, dass wir 
eindrachtig sind wordin, mit vorrathe vnd vns vorenet ha- 
ben, dass vnser iglich sall also vile. volckes halden, alse 
hinach beschriben stehet, vf vnser viende. Wir vorgenante 
Erzbischoph hundert man mit Helmen, wir llertzogk Ru- 
dolff hundert man mit Helmen, vnd wir Graue Albrecht 
funffzigk man mit Helmen. Wird och das vnsir ein des 
andern bedurflte zu reisene vnd geheischt würde, darzu 
sollen wir Erzbischoph Otto volgin mit achtzig man mil 
Helmen vnd mit vierlzig Gleuigen. Wir Herzog Rudolph 
mitt sechszig man mit Ilelmen, vnd mit dreissig Gleuigen, 


26* 


404 Urkunden. 


vnd wir Graue Albrecht mitt dreissigk mannen mit Helmen 
vnd mit funffzehen Gleuighen. Were auch das Vnsiren 
Kohme sine vesten beslalt wurden oder strides wardene 
wirde do zu süllen wir alle kommen, die vesten zu red. 
dene oder zu stritene mit aller vnser macht, welch vnsir 
och die andernn lude zu volgende, der soll dem volcke 
kost gebin, vnd die kost sall man zuuorn bezahlen. An 
des fromers wy vnd wo der from her queme, den sie neh- 
men in den reisen, was fromen da über ist, den sall man 
teilen nach manzall, ane wird das vns Bischoff Otten volge 
geschieht in die Alden marcke oder wir vmb den Hagyn 
volge ton oder in das landi zu lusitz vnd watz do ober 
jehne syten der Elbe gelegen ist, den fromen den man de 
nimpt, den soll man nach der manzall teilen vff der reisen 
vnd nicht vff der rechenschafft. Vnsir kein sall sich sünen 
noch fredin mit kein vnser feinden, diss en sy mit vnser 
aller wille, ane argelist. Och süllin vnse habdlüthe sich 
vorehnen vmb vnschedinge der gedignuss. Wird och das 
wir Vestin gewinnen von wilken vnser einer die zu lehen 
gingen, der sall sie behalden vnd sall sin wesen. Were 
och dass sie von vnsir keine zue lehne gingen vnd vnsir 
keines wird, so süllen wir si glich behalden vnd soll vnsir 
allir wesin. Welch vnsir vff dem Felde wehre vnd fromen 
nehme an gefangenen, der beste gefangen sall des herrn 
sin, der vff dem felde ist, angehören. Wird aber das wir 
alle vff dem velde weren, so ist vns Ertzbischopf Otten 
an den gefangenen die erste kore, donach vnsir Hertzogen 
Rud. den ander, vnd donach vnsir Greven Albrecht dy 
dridde. Das wir alle diese vorgenante thedinge stede vnd 
gantz holdin wollin, das haben wir vnser iugesieghel zu 
Vhrkunt an disen Brieff latzin henghin de gegeben ist zu 
Calbe nach Godes geburt Dreyzehn hundert Jahr, in dem 
vier vnd funfftzigsten Jahre nach Sanct Mathias Tage des 
nechsten Sonnabendes. 

Nach einer Abschrift auf Papier. Im Herzogl Ge. 
sammtarchive zu Dessau. 
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LXXXI. 


Nos Otto et Conradus dei gracia Brandenburgensis et 
de Landesberg Marchiones, omnibus christi fidelibus ad 
quos presentes devenerit, noticiam subscriptorum. Recog- 
noscimus presentibus protestando. Quod ordivacionem su- 
per mensuracione campi ville videlicet Vlemindorp per za- 
bellum Badeloge dictum nostrum aduocatum Stolpensem 
nunc factam, volumus ratam ac firmam perpetuis tempo- 
ribus irrefragabiliter observare, nec campum eiusdem ville 
faciemus deinceps per aliquem aduocatorum nostrorum aut . 
officialium cum distribucionis funiculo dimetiri; Quicquid 
vero lignorum, stangnorum (sic), graminum, paludum et 
pratorum intra methos seu disüncionis dicte ville vlemin. 
dorp continetur et silum est, id ciues ipsius ville cum omni 
vtilitate integre sibi perpetuo reseruabunt. [dcirco vt huius- 
modi mensuracionum ordinacio per nos nostrosque succes- 
sores heredilarios futuris temporibus inmutari nequeat, aut 
eciam retractari, pro eo ciues dicte ville exsoluerunt nobis 
decem et septem talenta denariorum Brandenburgensium 
paratorum, Nos quoque eisdem ciuibus presentes Litteras 
in euidens testimonium conscribi iussimus, desuper el si- 
gillorum nostrorum appensionibus roborari, Huius rei testes 
sunt ffredericus de Cokestede, hasso de Wedele, Johannes 
de Oldenvlith, Anno de Margrevendorp, Johannes de Blan- 
kenborch, Hinricus de stegelitz, Zabellus aduocatus noster 
et quam plures ali fide digni. Actum et datum Anger - 
munde anno domini M*CC'Ixxxx"nj, feria quinta in festo 
pasce per manus "hydemanni, nostre curie notarii. 

Original im Königl. Geh. Staatsarchive zu Berlin. Per- 
gament, Das Siegel ist abgefallen. 


LXXXII. 


Wir Lludowig -der Romer etc. Bokennen offentlich 
(vor vns) vnd vnsen lieben Bruder, Marggraffen Otten, vnd 
vnsern erben, das wir dem veslen Manne, Hassen von 
wedel von uchtenhagen, Ritter, zu vnsern houptmanne 
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brieffe, alzo das er stetes hundert gewapent man halden 
zal, dar jegen zal vns vnser voygt ouer Oder, Otte von 
Sliven, halden tzwehundert gewapent man, vnd sullen dat 
alzo vnder eynander halden, das der vorgnante Hasse van 
vchtenhagen von alle dem, das zie an beyder sitten vor- 
dinghen, den drudden penning nemen schal, vnd vnser 
vorgnante voyget de zwene penningh von dersulben ding- 
nisse. Auch vm de widerstadunge ziner guth, die wir im 
tun sullen, wollen wir das halden nach zin selbes vnd 
, vnser vorgnanten voygeles rath; mochten aber de zwene 
' des nicht ober eyn komen, so sal der veste man Hasse von 
wedel von valkenburg, vnser liber getruwer, den wir dar. 
zu schaffen vnd geben, eyn drutte man dar ober zin, vnd 
wollen das nach zinen rate halden, alzo im dath redelychen 
vnd bescheiden ducht zin. Hir vm geloben wir im, synen 
frunden, Henninghen von wedel, vnsem kamermeister, 
Hassen von valkenburg rittern, Wedighen zinen vettern, 
Hassen von wedel, vnsgm lieben gelruwen, zu ziner vnd 
ziner erben hanth, zu stan vor allen redelichen schaden vnd 
kost, die sie vnd ere frunde vnd gesellen in vnsem denste 
jegen vose viende traghen vnd nemen, vnd zullen ouch 
allen fromen, id sie an dingnissen, an gevanghen, oder an 
welchen zachen das zie, inne behalden jegen eren scbaden 
vnd kosst, vnde vns dar von eyn reddelich rekenschaff 
lun; is des fromen mehre wen des schaden, der from zal 
vnse zin; is ober des schaden mer wen des fromen, von 
den schaden scholen wir sie genzlich nemen, vnd imn dar 
vor ful tun. Ouch haue wir dem vorgnanten Hassen von 
uchtenbagen vnd Otten von Sliven, vnser vogte, fulle 
macht geben, vnd geben mit dissem brieffe, zu teydinghen 
mit vnsern ohmen den jungen Hertzogen von Stettin, Her- 
tzoghen Bugslaff, Barnym vnd Warthslaff; vnd was sie mit 
in teygedinghen, id sie vm frede oder welcherley sache 
das sie, das wille wir stede vnd gantz halden, ob wirs 
selbest getedinget vnd geendet hatten. In cuius etc. Pre- 
sentibus Swartzburg, lasse vnd Liu. von Valkenborg, Ko- 
keritz, Grifkow, Bombrecht, Wanthsleuen, Alvensleuen. 
Datum Woldenberch Ao. M*CCC'liij' in crastino beati 
Marci Ewangeliste. 
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Aus der Dickmannschen Sammlung im Königl. Geh. 
Staalsarchive zu Berlin. 


LXXA. 


38» Buggizlaf, Barnym vnbe Wartyslaf brodere van der 
gnade godes to ſtetyn ber Wende ber cajfuben vnb der Wende 
to Pomeren Hertoghen vnde vorften to rugen befennen eun be- 
thugben openbare in deſſen breue bat wy mit rypem rabe vnfer 
ratgheuen vnn mit guden willen eyne vorbyndinghe dun vnn ban 
bebben, in beffer ferift van enfer enn vnſer eruen weghen mit 
den irluchten vorften Albreht vnn Waldemar Vorften van Ane— 
halt enn. greuen to Ajfanien vin eren. rechten eruen in fulfer wys 
bat my vnu vnſe eruen en van eren eruen mit truwen beholpen 
feolen weſen, vnbe willen ane allerleye arghelift vppe bertighen 
Lodewighe van beyeren den romer vnn vp alle fone. Findere, myt 
en nummer vrede noch [one to eyner tyt oder to ewycheit mafen 
(cole noch en willen it en fi mit vnſen vorghefprofen ome Al— 
brecht vnde Waldemar vibe. erer eruen vulbort vni. ganze wille, 
Sir vmme fetten je vns vnn vnnſen eruen be ftat to Pozwallk 
wnn be ganze vogfebigbe to Yagow vnm to Buriſſow lant vun 
manjcap gbemepnfif de barto horen vor teyn duſent marf bran 
deborghesghes fulueró na vnderſceyt vnde beholdynghe erer breue. 
Weret bat pennigbe Deren. vorften ftebe [ant ober Lube fe weren 
we je weren, be nu [pn vienbe, ober werden willen vnſer vore 
ghenanten Omen van Anchalt ober erer eruen bord) des romers 
willen ober (pner brodere vii. vnfer vorghenanten Ome van Anz 
balt vnn erer eruen jlote ober ftete beftallen wolden oder beftal- 
leben ober mit eme trede ober mit eme here in ere fant. tegben. 
JBeret bat be des nicht laten wolden ober aue ten bord) vier bebe 
wille fo (cole we vnbe willen ane allerleye arghelift ere. viende 
fon ghelyker wys, alfo des vorghenanten Hertoghen van SSeperen 
des Romers vnn (pner brodere, vnm feolen vnn willen ere. flote 
vnn ſtede redden ghelyfe wis vfen eyghen floten mit ganzen tru— 
wen. Och feole wy van willen vnſe bener fenden in be [lote 
onde ftede to hulpe onn to were vp ere enn erer eruen eggbene 
kofte. Och wenne we oder vje eruen vnje ome ober ere eruen 
vnb ere benere to hulpe laden, jo (cole wy en gheuen be fojte, 
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Wurden auer jlote ober vefte ghewunnen wen fe ober ere eruen 
vnn ere benere vnm wy ober vnſe eruen enn vnje benere to hope 
fon, de feolen er vnn erer eruen vnn vnje enn unfer eruen half 
weien. Were och, bat jtebe flote [ant oder lube mit willen nd 
fettenden to vnſen verfprafen Amen vnn eren eruen, bar jcole 
wy vnn vnje eruen vnbe willen vnó nicht barmebe bewerren, men 
fe feolen funder anjprafe van vnfer megben enb vwnfer eruen ſeker 
befufen, vnde ſcolen vnde willen en bar to bebulpen fon mit 
ganzen truwen; bir vt neme voy be ftat to Pozwolf vnn be Vog⸗ 
hedighe to Yagow vnn to Buriſſow in ſo daner wis, alſo vnſer 
vorbenumeten Ame breue ſpreken vnde der ſtat to Pozwalk breue. 
Och ſcal de ſtat to Pozwalk vnn alle de ſlote de dar fon vmn 
ligen in der Voghedye to Yagow vnn to Buriſſow, be m» rede 
hebben inne, vnn noch mit gobeó hulpe frigben mogben, vnb 
alle andere ſtede onn vnfe flote wnfer vorgbefprofen Ieuen Amen 
vnb erer eruen opene (pn to alfen eren noden. Meret och, bat 
gobeó gaue gheue, bat be vorghenanten vorften ober ere eruen 
vnn ore benere mit vns ober vnſen eruen ober unfen beneren in 
ftryben ober in jennpngbe vanghen vinghen vmm wirde penid) here 
ghevanghen, ober houetlude bat vnſen Omen ober eren eruen enn 
vns ober vnfen eruen to vnſeme frbgbe an bepbent jpben macht 
an leghe, de feolen half vnſe vnn vnſer eruen ſyn vnn half ere 
vnm erer eruen. Auer andere gBemepne [ube ridder enn knechte 
ſcal men delen nach man talen. Och loue wy vnſer vorbenume⸗ 
den leuen Omen vnn eren eruen mit guden truwen ane allerleye 
argheliſt, dat wy vnn vſe eruen de ratmanne vnn gemeynheyt der 
ſtad to Pozwalk de man in beme lande vnn in ber vogbebpe to 
Yagow enn to Buriffow latem willen by aller rechticheyt vryheyt 
vnn wonheyt, alfo je ye van aldere befeten bebben, vnn funber- 
Iefen bi alleme rechthe, als ſy vnfe vorfprofene Omen vnn cre 
eruen ghelaten bebben enn an vns wyſen. Sd) [oue wp, bat 
wy alle [cen, fi fint geyſtlyc ober werlye, be enfe vorbenumeben 
jme vorleghen hebben, ficbe vnb ganz halden willen ane argbe- 
lift, ghelyfer wy8 als my fe jeluer leghen Debben. Och wille 
wy be ratmanne vnn mepnen borgher to Pozwalk behafden bi 
aller genftiyfen vryheit, be fi van albere bat bebben, onn bi vn— 
fer vorghenanten Ome tpben, Vortmer fo [oue wy vnſen Omen 
vnn eren eruen bat wy be ftat to Pozwalk nicht vorbuwen willen 
mit penegfer veftecheyt mer den fe mu i8 vnn van alder heft 
gheweien. Bortmer wen vnſe leuen ome vorgbenant ober ere 
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eruen de vorbenumede fumme teyn bujent mark branbenborgbe- 
ſches fulverd binnen twen jaren, aljo ere breue. fprefen, vns ober 
vnfen eruen gbeuen, bo jcole wy enn vnſe eruen onn willen ben 
vorghenanten vnſen omen enn erem eruen de ftat to Bozwalf onn 
be vogbebigbe to Yagow vnm to Buriſſow onn alle be flote [ant 
vnn man, be bar to boren, wedder antmorben, onn an fi wifen 
ane allerleye vertoch arghelift und webderfprafe, onn nie Bulplefe 
wurde, Bortmer fcolen vnſe leue Omen ober ere eruen vns ver 
wefen vor ober vnſen eruen vntbeben, wen fe be ftat to Pozwalf 
vnn be voghedye to Yagow vnn Buriffow lofen willen vor be 
fumme, be vorjcreuen iS, onn feolen und vnb vnſe eruen berepben 
vnb betalen mit branbeborgbejer wycht, alfo it gywonhyt weſet 
i$, tu dem alden Turglow oder tu Anclam ober tu Ufermunde, 
wnbe datfulue gelt feole wy helpen leyden trumwelyfen mit twey 
hundert wapenden mannen, vnn vnſe Omen vnn ere eruen mit 
hunderden an eyne ftete der dryer, der vorbenumet fint, de uns 
oder vnſen eruen aller gatlife8 ift. Were och, bat vnfe vorbenu- 
meben omen ober ere eruen be fumme des vorfprofenen geldes an 
brandenborgefchen (ufuerá vns ober enfe eruen tumale nicht be— 
talen kunden, fo feole wy van en nemen golt oder [obid) fuluer 
ober bemyſch fuluer olbe grote eronde enghelifche ober funbejce 
penninghe vemelfe munte nad) eren. werde, alfo vpper weflele 
genghe vnn gbeue i6, na brandeborfcem fuluer to beme funde oder 
to beme Gropeómafb. Uppe deſſe bord) be vorfereuen fint, ftebe 
vnn vajt to holdende, jo bengbe wy vnſe futtefen. yngheſeghel an 
befjen bref, be feolen macht hebben, lifermió eft it weren vnfe 
groten yngbejegbele. Des fint thughe Wedeghe Bugghenhaghen, 
Arnolt Kolner van Penyg, Oldewych Lepele, Deghenhart Bug- 
abenbagen, Gau Golfer, ribbere, Hermen Lepel, Gngbelfe Man- 
duuel, Hennich Grambow, Hennich van SBenige, Iwantus Hafe, 
Merten Lepel, knapen vnn ander bebbermer [ube vef, be be even- 
wert font. Defie bref. i8 gbegbeuen vnn fereuen an den jaren 
godes brpttepnbunbert jar an beme ver vnd veftpgeften jare an 
bene bagbe der bemmeluart vnſes heren Jeſu Gbrijti mit bewe— 
tenbe vnſes Senjelere8 her curdes van lypiſt onn. ratgheuers viv 
ber ber Bertolds Quazes bant. 

Driginal, Pergament mit den anhängenden wohl erhaltenen 
Siegeln Bugislafs, Barnims, und noch eined. Im Herzogl. 
Gefammtarchive zu Deffau. 
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LXXXIV. 


98y Buggitzlaff Barıym vnb Wartislaff, brobere von ber 
gnabe gobeó to Stetyun der Wende ber Gaffuben enn ber Po— 
meren Dertigben vnb vorften tu ruyen. Bekennen openbare in 
beffer ferift, bat top louen enb fouet hebben mit vnfen leuen tru- 
wen Wedeghen Buggenhagen, vnjem marfchalf, rodolfen van 
Nyenkerken beme Junghen, Deghenhart Sugabenbagen ribberen vnb 
Somme Hesmerftorpe vnfeme vogbebe en truwen ane arghelift ben 
hochghebornen bern Albrecht onn Waldemar broderen vnn Albrecht 
vorften van Anhalt onn greuen to Afchanven vien. leuen Dmen 
enm den erbaren Iuden Bernhard van Wiven, Marquard van 
Tzyſtorp ribberen, Meyneden fehyrfteden, Gracht van Welle fna- 
pen. Were batb yenich feelunghe aber twydracht fcheghe, des got 
nicht wille toifchen onfen vorfprofen Omen van Anhalt oder eren 
deneren vnn vns vnn enjen beneren, Funde m bat van ftaben 
nycht wntricbten, fo fcolen enfe vorfprofen man Wedeghen, Rolof, 
Deghenart, ribber omn Somme Meynerſtorp eyn fnape mit ber 
bernard enn mit ber Marquard ríbber vnn mit Stepnefen. vun 
mit Grachte fnapen by achte riden in be ftat. to Poſewalk onn 
feolen bar nycht et riden, fe en hebben be fcelpngbe mit minnen 
ober mit rechte entridbtet vnb vntſceyden. Were ouer bat f» an 
ber vntſceydinghe nicht ouer eon bregben Funden, by achthe bag- 
hen fo feolen fo binnen ber tbt enen houetman Fefen vnder fic, 
was be ouerman vor minne ober vor recht fpreft, bar feal it bi 
bliuen, vnb fcal ber fafe enen ende gbeuen bi achthe bagben. 
Were och bat be achte nycht auer eyn brogben an enen ouerman, 
binnen ber tyt als vor fereuen i8, fo feolen fe de fauelen bar 
vmme werpen vppe welfer en vonder den achten de fauefe velt, de 
(cat ber fafe eyn ouermann bliuen, onn de wntrichten aló dar vor- 
fereuen id. Weret bat wy vns am ber mpnne ober am Deme 
rechte, bat vns ber ouerman fprefe, nicht wolden nugben laten, 
fo feolde vnſer epn mit vor gbenanten truwen bi achte bagben 
riden in de ftat to PBafewalf vun dar nimmer vt riden, it en ſy 
entfcepben mit mynne ober mit rechte. Were och, das got nicht 
wille, bat beffer vorbenumeden louere eyn oder mer vorftorue, fo 
(cale wy darna wen wy bar to chfcet werben, binnen ener. mani 
enen aber mer mit [pfer macht ber erften wedder in be ftede fetten. 
Vppe deffe vorfereuen fafe yınmer ftede vnb valt to bolbenbe, fo 
hebbe wy Buggislaff Bernym vnn Wartislaff vorgbenant vnfe 
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bepmelifen Onghefeghel mit den yntzheghelen vníer truwen vorgbe- 
nanten medelouers henghen latem an befjen bref gheuen onn 
fereven na ber bort godes bujent brpttepnfunbert jar an deme 
ver vnb veftygheften jare an beme bagbe der hemmeluart vnſes 
heren iheſu criſti. 

Original. Pergament mit ſieben Siegeln von denen fünf ab- 
gefallen find. Im Herzogl. Gefammtarchive zu Deſſau. 


LXXXV. 


Wy Johan van der gnade ghodes greue tu Gutzekow, We— 
deghe Bugenhaghen, Marſcalk, Oldych Lepel, Deghenhard Bu— 
ghenhaghen, Rodolf Nyenkerken, de Junghe, Wolter van Penitz, 
Riddere, Arnold Bughenhaghen, Hennyngh Grumkow, Hennyngh 
Pridol, Merten Winterweld, Hermen Spec, Egghard Smelink, 
Henneke vnd Syfried brobere van Priluen, Marquard Zayentz vnd 
Hennecke Nyeland, bekennen vnd betughen openbare, dat wy louet 
hebben mit hande vnd mit munde, vnd louen en truwen in deſſen 
breue ane argheliſt den hochgheboren vorſten Albrechte vnd Wol- 
demar broderen, vorſten van Anhalt vnd greuen van Aſkanien 
vnd eren eruen, vnd eren leuen truwen mannen vnd deneren, 
Bernarde van Wuluen, Henrife van Yſenborgh, Tylen van ſtene, 
Tyle van Repchow, Czorre, Hinze Mozolf, Marquard van Cziz— 
dorp, Riddere, Cone Waldeſyr, Dywitz Meyneken brodere van 
Schyrſtede, Hennyngh vnb Conen brodere 9ipfen, Cracht van 
Welle, Hans Haken, Hennyngh Buz, Hermen Trampen. Dat 
alle de dedinghe, de vnſe leuen gnedighen hern dy dirluchten vor— 
ſten Bugutzlaf, Barnym, Wartizlaf brodere tu Sthetyn der Wende 
der Caſſuben der Pommern Hertighe, vnd vorſten tu Ruyen mit 
dem erbaren vorſten Albrecht vnd Woldemar vorbenomt ghedeghe— 
dinghet hebben, als ere breue vnd ber ftat tu Pozewalk ſpreken, 
by fp vnder fid) oppe dy vorjprofen deghedinghe gheuen hebben, 
ſtede vnd vaſt ſcolen ewichlilen holden, ane allerleye argheliſt und 
hulperede. Werit of, bat vnſer vorbenomben con edder meir 
ſtorue, das ghot nicht en wille, ſo ſcolen vnſe vorghenanten hern 
Bugutzlaf, Barnym vnd Wartislaf na der tyd dat ſy dar tu ghe 
eſchen werden, van den vorſproken vorſten van Anhalt edder eren 
eruen bynnen veir wefen andere louer alzo ghud in de (tete fetten. 
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To epner merer befantniffe vnd epner veftinghe alle beffer binf jo 
bebben wy enfe inghezeghele vor befjen breif beten hengben. De 
i$ gbegbeuen vnb fereuen tu Pozewalf na ghodes bord bufent jar 
brefunbert jar an dem veir vnd veftegheften jare, des SSrpbagbeé 
in den hilghen daghen tu SBingften. 

Driginal. Pergament mit 16 angehängten Siegeln, woven 
nod 11 vorhanden find. Im SHerzoglichen Gefammtarchive zu 
Deffau. 


LXXXVI. 


Wir Llodowig der Romer etc, Bokennen etc. das wir 
dem vesten manne Dersekino von wissenze, vnsen leuen 
getruwen, widder gewiset vnd wisen in dissen breue vnd 
lossen em die voylye zu Drossen vnd zu sternenberg, mit 
Steten vnd landen, die dar inne ligghen, vssgenommen 
gar vnd genizlich des Bisschopps vnd Cappittels von lebuss, 
vnd Crutzheren sancti Johannis guth, vnd by namen Lla- 
gow vnd allens das darzu gehorth, vnd de Stadt zu Czu- 
lentzich, dar er sich nicht in werren sal, in aller wise, 
als vnser broder Marckgraff Lludowig de olde vnd wir die 
vorgnante voyglye ine vorbrieueth haben, vnd wollen en 
dar by beholden. Wir wollen vnd sollen den vorgnanten 
Dersekino vnd zinen eruen, vnd zu erer hanth Starazzen | 
herrn virsebant Passchen von Taskow vnd Genskin des 
ergenanten Dersekins broder, entrichten des geldes, des 
wir Dersekin schuldich zin, das ij dusent marck Brandenb. 
sulbers, vnd iij marck Brandenb. sulbers x marck mynner, 
oder em erbe vnd guth dar vor geben tusschen hie vnd 
sunth Mertens dage, als es Herman van volkow, Herr 
Beth. von hoyn, vnd vnsern Rathmannen van frankenfurt 
dunket, das wir don sollen, vnd was sie vns vnd dem er- 
gnanten Derszeken vnd zinen vorgescreuen frunden dar- 
umme heytzen tun, dar sollen wir an beyden cziten stede 
holden. Vnd wen wir vns mit in enthricht haben vmme 
die schulde, so schal die Voygtie vnss van en ledig vnd 
loss zin. Disse vorscreuen zake vnd stukke gelobe wir 
derseken vnd zinen frunden vorbonomeden , stete vnd vasth 
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to holdende, vnd haben en geben dissen breff bezegelt mit 
vnzem Ingesegel. Presentibus Hen. de Uchtenhagen, Hass. 
de Vchtenhagen, Llud. de Wedel, Hermanno de wolkowe, 
Jo. de Banthsleben, Ost, Nicol. de Kokeritz, Grifkow, mi- 
litibus, fratre Hermannno de werbergh cum ceteris. Da- 
tum Soldin Ao. M'CCC'luij? feria ijj post. Bartolomei. 

. Aus der Dickmannschen Sammlung im Königl. Geh. 
Staatsarchive zu Berlin. 


LXXXVIII. 


Nouerint etc. — Quod nos Lludovicus Romanus elc. 
recepimus strenuos Hassonem de Wedel de Valkenburgh 
in aduocatum el capitaneum. terrarum et ciuilatum nostra- 
rum ab isla parle odere et Henningum de Wedel seniorem, 
et Betkinum de Osth, Henningum de Vchtenhagen, mili. 
tes, et Ottonem Morner, et quatuor consules quatuor ci- 
uitatum Arnswalde, Koningesberg, Ffrideberg et Landes. 
berg, in nostros consiliariis et speciales, sine quorum con- 
silio nullas causas vel negocia terminare in dicta terra et 
ciuitatibus volumus nec debemus, quam diu dictus Hasso 
nosler aduocatus. et capitaneus existit, el ipsi nostri con. 
siliarıi, et prosequuntur in dicta terra et ciuitatibus, ac 
extorserint iura nostra, ac nobis et ipsis expediens et con- 
sulum, Et precipue quum excellens et magnificus princeps, 
dominus et socer noster karissimus, dominus kasimirus, rex 
Polonie, nobis miserit et dederit pecuniani donacionis prop- 
ter nupcias cum nata sua, conthorali nostra karissima, 
Kunegunde, Marchionissa Brandenburgensi, tunc statim, 
sime contradiccione qualibet, volumus el tenebimur, ipsam 
dicto Hassoni de Valkenburg, militi et aduocato nosiro, 
vlterius presentare, ad vsum et vtilitatem nostram vbi no- 
bis et ipsi expedire videbitur expediens et vüliter dispen- 
sando, adhibitis ad hoc nostrorum consiliariorum predicto- 
rum et dicli Hassonis in omnibus consilio et consensu, 
presencium etc. Datum koningesberg Av. M'CCC'linj, feria 
nj post Ffrancisci. | 
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Aus der Dickmanschen Sammlung im Königl. Geh. 
Staatsarchive zu Berlin. 


LXXXVII. 


Wir Lludowig der Romer etc. Bokennen apenbar vor 
vns vnd vnsen lieben bruder Markgrafen Olten, dath wie 
dem erbarn Ritter Hassen von Valkenburg, vnsen lieuen 
getruwen, sinen bruder lManse vnsem kamermeister, vnd 
lassen eres bruders sone geselth hebben vnd zetien to 
vnsen voygden vnd houetluden vp disse side der oder, ouer 
alle vnse stede vnd lande, id syn Cristen edder Juden, 
vnn scho!en sie vns an rede pennighen binnen dissen lan- 
den jo des Jars nicht mer reken wen x! mark Brand. pfunt. 
Wath sie ouer an ridende buthen landes vns na vorteren, 
edder wath se vns, vnser frowen Kunigunden , Markgrafynen 
czu Brandenborgh, oder vnse volke zu vnsen krigen, eder 
zu andern vnsen noten, dar schole wir eynen schriben jeg- 
hen der eren haben. Vnd wat sie vns bowiszen mil vnsen 
quitbrieuen, eder anders redelichen rechen, dath schollen 
wie en gelden, vnd allen redelichen schaden, den sie vns 
redelichen borechen, den schollen wie en entrichten, vnd 
louen en dat alle to richtene, to botalende, vnd to enden 
redelichen, vm alle zaken als vorschreuen stath, er wie 
sie, vnd to ir hanth Hennige vnd ladewich vnd Hasse van 
vehtenhagen van wedel, Rittern, vnd ire eruen vam der 
voygtie vnd hofft manschaff nummer scheiden. Vnd wath 
vns lledich is, edder noch ledig werth in dem lande, ane 
erue, ane lehen, an Cristen edder an Juden, dath scolen sie 
inne boholden von vnser wegen, vnd scholen ock in dem 
lande vnd steden darvan nichtes vorlihen, vorkopen, vor. 
selten, voreygen, eder ichtes lathen, wi don id denne mit 
Iren vnd mit des vorgnanten Hen. van wedel, llen. van 
vehtenhagen, vnd Beth. van der Osth, Rittern, vnd otto 
Morners, vnd ouch vir Rathmanne von vir steden, Arns- 
wald, koningesberg. Ffredeberg vnd landesberg, die wie 
dartu gekorn hebbenn, willenn vnd rade, alle die wile, dath 
wie sie nicht aue gelegenth hebben alle des sie vor vns 
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vss legden werden, idsy an gewin, kosst, schaden, edder 
wor an dat sie, dath sie vns dath redelichen bowisen mog- 
hen. Ouch scholen de vorgnante vnse voygte vnd houpt. 
lude nicht dou eder enden in groten saken, to vorsetten 
edder io verkopen, edder to verkopen, edder grote broke 
in steden edder lande to enden edder entrichtende, sie en 
don dat denne mit der vorgnanlen achte rad vnd willen. 
Auer ander sake schollen die vorgnanten Voigte handelen 
vnd enden, als ander vnse voigte vorgetan hebben, vth 
vnsen steten vnd landen vp disset der oder, vth heyden, 
Muntien, id sie an plegen, beden, an heidenhauer, van 
richten oder van welchen sachen das kumpt, dat scholen 
zie vpboren vnd innemen vnd vns eyne redelyke reken- 
schap daraff don, vnd wat sie dar van vp boren an vnsen 
schulden dar wy en schuldich zin afslan. Die vorgnante 
voyglie scholen ock fulle macht hebben heyderider vnd 
lantrider to vnd affzetten, als en dat ghuth dunket. In 
cuius ete. Bredow, Wanthsleuen, Arxtsleuen, Hinr. de 
Vehtenhagen, Ost, milites, Otto Morner, Mornerus protho- 
notarius, cum ceteris. Datum Koningesberg Ao. M*CCC'liii? 
post francisei feria iiij. 

Aus der Dickmannschen Sammlung im Königl. Geh. 
Staatsarchive zu Berlin. 


LXXXIX. 


Wir Lludowig eic. Bokennen offentlich mit dissem 
breue, das wir den vesten ritter, Bethkino van der ost, 
vnd zinen eruen lassen hebben vnd lassen jerlighe plege 
xl marck geldes alle Jar in vnser stad woldenberg, kumpt 
es darzu de hochgeboren forstynne frowe Kunigundis, march- 
grafynne zu Brandenborgh, vnse leuc bettegnosse vnd ge. 
mahele, zu irem lipgedinge beholt die pleghe xl mark 
sulbers des ergnanten sulvers in vnser stath zu fredebergh, 
dar he vor vnses leuen broders, marggrafen ludowig des 
olden, brieue vf hath, vnd sol de vorgnante Betke vn 
zinen eruen de plege vnd scholz zu Woldenberg inne habn 
vud bositzen mil allerley rechüchheit, als er vor hathe de 
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pflege zu frideberg noch der brieue luthe, die in vnse vor. 
gnanle broder dar ober hath geben, vnd so sol die pflege 
zu frideberg von im vnd zinen eruen ledich vnd loss sin. 
In cuius etc. Presentibus Hen. de Wedel, Hassone de Val. 
kenburgh , Hen. de Vehtenhagen, Ni. Szack, militibus, Hen. 
Brederlo cum ceteris. Datum Berlin M*CCC'liij', feria 
quinta post Francisci, 

Nach einer Abschrift des Herrn Baron von Hackewitz. 


XC. 


Nouerint eic, Quod nos, consules infra scriptarum 
ciuitalum, videlicet Koningesberg, Bernwoldt, Llippen, 
Soldin, Arnswold, Ffrideberg, Landesberg, Berlin, infra 
terminos el limites terrarum principis domini Lludowici 
Romani, domini graciosi, ab ista parle Odere situatorum, 
promisimus voluntarie, sponte, et non per errorem, et fir. 
miter promittimus per presenles excellenti et magnifico 
principi domino Kazimiro regi polonie, quocunque predic- 
tus rex spectabilem et generosam principessam, dominam 
nostram graciosam, dominam Kunegunden, natam suam, 
antedicti domini nostri marchionis conthoralem predilectam, 
vna cum pecunia eidem domino noslro Marchioni nomine 
donacionis propter nupcias persoluenda, infra hinc et fes. 
tum pasce proxime venturum, ad ipsum dominum noslrum 
marchionem et ad terras suas transmiserit anlediclas do. 
mino nostro, quod tunc nos, cum nostris ciuibus vniuersis, 
antedicle domine nostre Marchionisse justo sui dotalicii 
titulo homagium et fidelitas juramentum, qualibet sine 
contradiccione et dilacione, prestare voluntarie volumus et 
debemus, et eidem in omnibus obedire. Et cum predicta 
domina nostra Marchionissa, vt predicitur, venerit ad do- 
minum noslrum Marchionem, et ad terras suas, ipsa omnia 
priuilegia, jura, libertates, gracias, concessiones, donaciones, 
indultas et indula nobis a felicis Marchionibus quondam 
recordacionis Brandenburgensibus, ab illustri et magnifico 
principi domino nostro domino Lludovico seniori Branden. 
burgensi, fratrı dicti domini noslri, et ab ipso domino 
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nostro, debebit, et eciam conswetudines anliquas obser- 
uatas, rata et grata ct inviolabiliter obseruare, id nobis viva 
voce promittendo, et nobis literas suas et priuilegia, in 
meliori forma qua fieri poterunt, concedendo. In cuius etc. 


Datum Ao. M*CCC'linj". 


XCI. 


Wi lodewich die Romer van gots gnaden Marggreue 
tu Brandenborch vnd tu Lusiez des heiligen Romischen 
rikes ouerste kemerer etc, bekennen openbar, dat wi sulke 
sunderlike gnade gedan hebben vnd don med dessem Brife 
den bescheiden luden Ratmannen vnd den gemeynen Bor. 
gern der Stad tu olden Landesbergh vnsen liuen getruwen 
dorch not, kummers vnd schaden willen, den sie hebben 
gelyeden vnd genomenn in der tid des vnfreden, vp dat 
si sich seluen vnd die Stad deste bal mogen erholen vnd 
beteren, dat sie keyn man schal vt laden vor keyn lant. 
dink noch vor keyn Houerecht scholen sie keynen man tu 
rechte an, vor keynen richtere, wo man sie beschuldegen 
wil, in steden oder in Dorpern. Dor vmme gebiede wy 
allen vnsen ambachtluden, Voygden vnd richtern in ste- 
den vnd in dorpern, dat nymant ouer sie schal richten, 
eft sie ymant wolde bekummern oder beclagen, sonder in 
ore Stadt scholen sie recht geuen vnd nemen vor oren 
beleenden richter. Med orkunde dises brifes di vorsegelt 
is met vnsen ingesegil. Dor vber sin gewest die vesten 
lude Hasse von Valkenborch vnse houemeister, Hans von 
Rochow vnse Houemeister (sic.), Herman von Wulkow 
vnd Thidrich Morner, prouest tu Bernow, vnse ouerste 
scriuer vnd an der erber lude gnuch. Gegeuen tu Struss- 
bergh nach gots gebort Dritteinhundert iar darnach in dem 
vief vnd veftigestem iare an sente Matheus dage des hei- 
ligen Aposteln. 

Nach einer Abschrift im Kónigl. Geh, Staatsarchive zu 
Berlin. Original zu Alt Landsberg. 
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XCII. 


W y alebrecht vnde Woldemar, brudere, von der Godes 
ghenaden Greue ze Aschanien, forste ze Anhalt, bekennen 
in dissen apen briue, daz wi ghelouet hebben vnde louen 
in guden truwen den ratmannen vnde den borgheren in 
der olden stat ze brandenburch yres rechten zu vordedin- 
ghen, so wi aller truwelikest moghen, ofle die ennich 
vorste oder her vorvnrechien wolde, he were wi he were. 
Dez zu eynen bekantnisse hebbe wi vorghenanten vorsten 
von Anhalt vnse ingeseghele an dissen brif laten hanghen, 
dy ghegheuen ist Nach gotes bort drutteinhundert Jar in 
deme vif vnd veftichsten iare des mandaghes nach des 
Sondaghes, so man singet: Oculi mei semper ad dominum. 
In testimonium promissorum etc. 

Original im Archive der Stadt Brandenburg. Nach 
einer Abschrift des Herrn Professors Heffter. 


XCIII. 


Wyr Woldemar von der ghnade godes, Marggreue zu 
Brandenburg, vnd zu Lusitz vnd zu Landsberg, sacrique 
imperii archicamerarius, bekennen offenlich in dissem briue 
allen guden luden, die en sien, horen vnd lesen, dat wy 
mit gudem willen vnd vorbedachten mute den truwen lu. 
den, den Ratmannen vnd Burgern ghemenlich in beiden 
steden zu Brandenburg vnd zu Gortzik vorlaten vnd vor. 
traghen der huldungen, di si vns gedan hebben, so dat 
wir noch gheyn vnser vrunt dar enghe vordernisse vme 
dun schullen, vnd danken ene vlizlich vnd wysen sie an 
den durchluchtichten vursten Ludewighen den Romer, 
Marggreuen zu Brandenburg, vnd sinen Bruder Otten. 
Zu eyner steten Tuchnisse hebben wir dessen Brieff gege- 
uen mit vnsem Insegel zu Dessowe, nach godz burt Dri. 
theyn hundert Jar in dem vif unde veftichten Jare des 
Dinsendaghes nach Oculi in der vasten des sundaghes. 
Dy tughen sint die wurdighen fursten Albrecht vnd Wol. 
demar, di Brudere von Anhalt, Her Hinrik von Ysenburg, 
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Her Tzorre, Riddere ire mann, vnd ander vil guder Lude, 
den wol zu gelouben ist. | 

Original im Archive der Stadt Brandenburg. Nach 
einer Abschrift des Herrn Professors Heffter. 


XCIV. 


Wir Rudolf von gots gnaden, herzog czu Sachsen, des 
hiligen Römischen Richs Ertzmarschalk, vnd Wir Rudolf 
des selben herren Sun, Bekennen offenlich mit dissem 
brife allen den, dy in sehen, hóren oder lesen, daz der 
Edel Friderich von Torgow von vns enphangen hat Stat 
vnd hus czu der Czossen, vnd wir baben im di selben 
Stat vnd huse gelihen, mit allen nützen, herscheften, fri- 
heiten, vnd allen zugehórungen, als iz sin Eldern gehabt 
haben, ouch sullen wir in verteydingen czu sinen rechten 
kegen allermeniklichen, vnd wir sullen sins Rechten ge- 
waldik sin, kegen allermeniklichen, vnd wenn der mar- 
graf von Brandeburch dy lehen der obgenante herschafte 
wider von vns mit willen brenget, als dy brief sprechen 
dy wir beidersieten dorüber haben, so sullen wir den vor- 
genanten von Torgow von vns nicht wisen, wir haben 
denn mit dem selben Margrafen geteydingt, daz er in wi- 
der belehen mit derselben herschefte gelicher weise, als 
si sin Eldern bis herzu mit allertzugehórunge gehabt haben. 
Mit vrkund ditzs brifes versigelt mit vnssen vorgenanten 
hertzogen beden Insigeln. Geben czu Wittenberg nach 
gots geburt dritzehnhundert iar, in dem funfundfunfzigistem 
Jare an sen Gregorien tage. 

Original im Königl. Geh. Cabinetsarchive zu Berlin. 
Pergament init 2 Siegeln. 


XCV. 


Wir Lludowig der Romer etc, Bokennen offentlich, 
das wir mit wohlbedachten mode, vnd mit rate vnses 
27% 


*. 
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ganizes rades, den erbarn vesten ritter, Hassen von wedel 
von valkenburg, vnsen lieuen getruwen, zu vnsem hoff. 
meister gesalz vnd gemacht haben meth dissem brieue ober 
al in der marcke zu brandenborg, zu lusiss, von vnser vnd 
vnsers lieben bruders wegen Marckgrafen Otten, so das er 
nymandes ober zich schal haben, wan vns alleyne, vnd 
er sal vns vnd vnsen hoff vorston, vnd setzen ouch voygte 
vnde ampllude nacht zinen iruwen, zo er best kan vn 
mach, vnd was er daran vnd allen andern vnsen sachen 
vnd schefften duth vnd lezzeth, des gebe wir im fulle macht 
vnd gewalt, vnde sullen em des horsam zin, zie zint gros 
oder cleyne, vnde zall darzu in alle vnsen landen mit rate 
vnd vulbort vnses rates obir oder, meth Henninges von 
wedel des Olden, Betkens von der Ost, Henninges von 
vchtenhagen, Rittere vnd Otto Morner, mith ir aller wi- 
tzenschaff, oder der die by vns zinth von in; won wir zinth 
vff disset der Oder mit rate vnd mit fulborth Ffriderich von 
Liochen, Llaffrentz von grifenberg, Peter von Bredow, 
Hans von Rochow, Hermans von wulkow, Rittern vnd 
Alb. Rors, von sie by vns zinth, oder ir eyn teyl; vber 
Elbe nach der rate die wir da kesen. Vnd geloben das 
wir alle die wile vnd er an vnsern ampt ist der houeme- 
sterscaff, nymmer ichtes vorliehn, vorgeben, voreygenen, 
vorsetten, edder vorkouffen willen, tedyngen noch enden, 
wenige oder viell, wir tun is denne mit zinen rate vnd 
vulborth, vnd den vorgenarten, eder dem er zinen stadt 
bofule, wen er anders wor were an unsem gescheffte were; 
vnd zullen keynen breff geben eder heyssen gebenn, wir 
tun denne das mit zinen rate vnd kuntschafft; das zullen 
em vnse schriber geloben, die vnses Ingesegel mechtich 
vnd weldich zin, das zie das halden zullen stete; vnd 
willen vnd zollen em ouch lassen vffheben vnd innemen 
zu vnser hant vn nutz alle vnse orbore, iss sie schotz in 
steten, czins van muntzen, czollen, geleyten, beten, pacht 
von mullen, dorffern, holtzen, wassern, wolden, heyden, 
bruchen, von gerichte in stelin vnd landen, von cristen 
vnd van Juden, geystlyken vnd werlyken luten, eder wor 
an das zie, als voygte, als vnse marcke is zu brandenburg 
vnd zn lusitz, vber elbe, ober odere, zwuschen elbe vnd 
habele, vnd zwuschen habel vnd odere, in der Prignitz, 
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in der vkere, vnd in dem lande czu lusitz, was wir byn- 
nen dem lande itzunt lediges is vud haben, edder von vns 
mag ledich werden. Vnd zullen im ouch von dem ampte 
noch von der pflege als vorgeschreben steyt, nicht nemen 
noch enizetten, wir haben im denne es abgenommen eder 
zinen erben aller kost, schaden, vnd gewynnes, das er vns 
redelichen bowisen mach von alle der czith di wile er 
vnse houemeyster iss vnd wirth. In cuius etc, Presentibus 
G. comitibus de Swartzburgh, Llochen; Grifkone, Valkene, 
Hermanno de Wulkow, Jo. de Sliven, militibus, Morner 
prothonotario cum ceteris. Dalum Berlin Ao. M*CCC*Iv*, 
feria iij ante festum pentecoste. a 

Aus der Dickmannschen Sammlung im Königl. Geh. 
Staatsarchive zu Berlin. 


XCVI. 


Wi Lodewich bie 9tomer von gobó gnaben Marggrefe tu 
SBranbenbord) vnb tu Luſitz des heiligen romifchen Rifes ouerfte 
femerer Phallansgrefe bpm Ryne vnb hertoge in Beiern. Befen- 
nen openbar bat bie hochgeborn forften Albrecht und Waldemar 
bruder vorften tu Afchanien und grauen tu Anhalt und Barnym 
bie olde Hertoge tu Stetin, vnſe Iyue Ohemen alle ere fafen vnd 
ftuden, bie en med eynander fchelen onb mer twidracht vnd p. 
[oupe, bie fi med epnanber hebben gebat vnb hebben, tu vns ge- 
gangen fint vp mpnne ober recht, beó het vns befchreuen gegeuen 
die vorgenante Hertoge fine fchelunge fafen vnd ftuden, bie he 
het gegen die egenannten Greuen vnſe SOfemen, vnb di en mit 
in fchelen al8 hir na von worde tu worbe gefchreuen ftet. Dit 
fint di ftude vnd bi fdelinge, bar wi Hertoge Barnym von 
Stetin vnſen Ohemen Greuen Albrechten vnd Greuen Woldemar 
vorften tu Anhalt vmme tufpreden. Tu dem erften male. Dat 
»nfer Ohemen ambachtlude vnb ere bienere nemen vnſen borgern 
vnd vnſen fopfuben ut vfen landen an Heringhe an fopenfchap 
an fchepen alfo fe bat refenben up vefftich duſent gulden. Bort- 
mer hebben fe vfe borgere bofchindet vnd berouet die vnb man- 
nichwerue, den fdaben fone wi nicht genumen, wenn den fchaden 
ſcholen vſe borgere vnb vfe foplude benumen vnb bewifen, wo fi 
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von rechte fdyolen, wenn fid) bat gebort, Vortmer fo hebben ie 
vfe manne vnd vſe Dienere, di füten in ber vopgbie tu Stolp Di 
v8 vſe Oheme her Lodewich die Romer Marggreue tu Brand. 
gelaten heft, vnd bi wi in gemere hebben, di hebben fe gefchin- 
bet vnb berouet vnd gebrant, vnb hebben fe geuangben, vnd beb- 
ben fe befchattet, vnb hebben er gut vorbinget, mente wi fe fu 
allen tiven in vfen vreden nemen, wente wi bage hilden med 
vfen Ohemen von Anhalt, enb wi jo recht ouer fe boden vnd 
wolden des geweldich fin ouer fe, des fi ny van en nemen wol 
den. Bortmer fo reit Heyne Nyfamer vte Templyn, vnb babbe 
vief vnb twintich med gleuien erer dienere vnfer Ohemen van Ans 
halt med Heinid von Bülow in vfe lant tu Stetin, vnd nam 
v6 barpnne vier vnb twintich ſchock fope vnb feftich fchof ſwyene 
vnb achte vnd twintich fchof perbe, ſes bufent fchap, bat ſchaach 
im vnſe vrouwen bage alfe fe geborn wart, bone alle gube lude 
tu ber ferfen weren. Bortmer fo hebben fe genomen in vnfeme 
lande tu Stetin in deme borppe tu Somerftorph in der burmberen 
gube tu vfer vrouwen die lieghen in vfe ftat tu Stetin, und heb- 
ben bat vordinget vnb vorbrant, bat be dumheren achteyn houen 
pnne hebben. In ber fulven repfe nemen fe ſeuen vnd tmintid) 
foye vnb epm pert vor je ftat tu Penfun. Bortmer fo nam Hol- 
tefe med finer felfhaph in vfeme lanbe tu Demmyn Hundert perbe 
vnb acht enb tmintid) perde in beme dorpe tu Letſyn, bat den 
monfen van Reynenuelde tu gehort bi nacht (fapenber tit, enb bat 
bebe be ut Templyn vnb reit dar weder in. Vortmer jo nam 
foppe beber und Bulow vnb twei, bi bi notitfen beten, vien 
Dheme bienere van Anhalt achte vnv tvintid) perbe vor Parſow 
vor den Weferen, vnb vurden bi tu ber fannenborch. Wortmer fo 
nam Smugh, Eggherd, Dunfer, Konfteve und Grunow achten 
perbe tu Hinrifftorph vnb tu Landyn, vnb beben bat ut Prem- 
flaw vnb reden bar weder in. Bortmer vier Oheme hoftlude med 
eren bieneru vorhilden v8 vor vfer ftat tu Angermund vnb wol 
ben vé Inues vnb gudes vntweldiget hebben, vnb nemen v8 vfe 
baue, des wi nicht wolden geleden hebben vmme neyn gut, vnb 
vfe baue geuen fi v8 eyn bei weder, vnb bp haue, bi fi vé 
noch vorbeholden hebben, bp achte wi alfo gut, alfe twey hundert 
margf fuluers. Wortmer fo hebben fe eje godeshus tu Gramjor 
bide vnb mennichwerue benomen vnb begaftet vnd mu alberleft 
bune fi v8 ufe perbe nemen vor 9fngermunb. Vortmer fo quam 
Meynde von Schirftede víe Ofeme hoftmann med orem. bienem 
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in vfe lant tu Stetin, onb nam in twey borppere tu Lukow vnb 
tu Selchow wat dar was, und nam von ben ferffouen, wat bar 
vppe was, vnb heft ferfen vpgeftort, vnb hoftlude bob gejlagen 
up ben ferfhouen vnd heit vfe arme lude gefangen te ben dorp— 
perm vnb heft v8 daran gefchadet alfo gut, alfo dufent margf 
fuluers, vnb heft of vníe borgere eynen gefangen van Gar; 
Meyncke. Vortmer (o heft Eggherd Dunfer genomen tu Wartyn 
brubbebal( jdjod perde vor be Wekeren. S8ortmer fo bet Henningh 
Buſſe brie v8 befchindet, vnb berouet, eynes nam vs twei jchof 
perbe, tu beme andernmale eyn fchof perbe, tu beme brubben 
male nam be v8 of foye vnb perbe. Alle bejfe vorgefd)reuen 
ftude vnb ſchaden, bi fint v8 gefchehen van vfen Ohemen van 
Anhalt snb van orem dienern bynnen rechter veelicheit, vnb wi 
vnb vſe manne »nb vfe godeshufere und vfe ftebe willen alle beffen 
Schaden vnb beffe ftude bewifen, wo wi van rechte fcholen. Hir 
vumme bibbe wi bi [pue Oheme, Lodow. bi Romer marggraffe 
tu Brand., dat bie v8 bir omme mynne ober recht fprefeft, vnb 
bat mil wi holden, wente wi di des genglifen wol tu glouen. 
Tu Thuge deſſes dinges hebben wi beffen brif med vſeme fecret 
befegelt di gegeuen i8. tu Stetin nach gods geborb dritteyn hun— 
bert jar üt beme vief vnb veftigften jare des bonrebagé na beme 
fundage tu Reminifcere. Bortmer fo hebben vfe Oheme van An- 
halt và bide gefchindet in den landen, bi bu và vnb vfen eruen 
tu erue. gelaten heft, wenne wi wilige bage med en hadden. Dit 
fint di ftude ond bie fehelinge, die vnà fehelen med vfen Ohemen 
von Anhalt feber ber fone, be vnfe ratgeuen belouende tu Premß— 
law in der vaftene. Tu dem irften male let Meynfen von Schir- 
fted nemen. bi Angermund tu Fferfow tu Pynnow beide fchaph 
fioyne vnb fope, vne wat bat dar was.  SBortmer let he nemen 
tu hoghen Landyn vierteyn perbe, tu Stendal achte vnd druttich 
perbe, vnd in Ztwet ſes perbe, tu nedern Landyn vier perbe, tu 
Hinrikftorph fes perbe, tu Berholt acht perbe, bit bebe franó von 
Tornow vnb frans van Kerfow van ber Gannenbord) vnb bar 
ander tu. 93ortmer nam Ding von Sydow tu Kofefow in beme 
lande tu Stetin achte vnb virtich perbe by nacht flapender tit vor 
den perben wechter, vnb tu Tzikow vief perbe, bat bebe he ut 
Templin vnb bar weder in. Bortmer nemen fe van Grunenberge 
in beme eygendume tu Gramfom babe meel vnb vleifch, fope vnb 
foin. Vortmer nemen fe vor. Eychow beide foye, perbe, ſchaph 
wnb fin, und wat dar was, Vortmer nemen fie tu Eggſin foye, 
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verbe, fchaph vnb wat dar was, vnb nemen of perbe vor Bler— 
münb. Alle diffe vorgefchreuen ftude, de fint v8 geſchehen alfo 
vé vnje Oheme ne vntjeben feder ber fone bie vnfe ratgeuen le— 
uenben tu Premßlaw, bat unfe eyn des andern vihent nicht wer—⸗ 
den fcholde be entíegbeben em erjt in fineme brife. Alle deſſe 
vorgefchreuen ftude wil wi vnb enfe man bewifen, wo wi van 
rechte fcholen. Hir vmme bibbe wi bp liue Oheme Marggrafe 
Lodewig bi Romer tu Brand., bat du und hir vmme mynne oder 
recht fprefeft, wente wi bi des wol tu glouen. Tu thuge bebbe 
wi enje Gecret in deſſen brif laten Fleuen, de geuen is tu Kum— 
merow na gobé gebort bruttepnbunbert jar in beme vif vnb vof- 
tigeften jare in beme achten bage enfer vromen aljo fe tu hemel 
pur. Dar emme (o hebbe wi med wolbedachten mube vnb rabe 
vnb rade vnſes rabeó ben egenanten Greuen vnjen Ohemen ern 
recht enb mynne gefprofen vnd fprefen in befjem brife. Mas fie 
vnſe Sbeme be Hertoge von ftetit befennen vmme alle vorgefchreuen 
ftuden vnb fafen med eynander ober bejunber, bat fie bat bum 
fcholen vnb en bat holden vnb vultihen one geuerde, was fie euer 
nicht befennen en, bar fcholen fie en eyn recht med erem enden 
bun, das fie ded vnfchuldich fint, Mit veftungbe dieſes briefes, 
Die gegeuen is in dem cloftere tu Mergenwold nach gods gebort 
dritteyn hundert jar in bem vief vnb veftigeftem jare des nebeften 
Sunnauendes vor fente Michaelistage. 

Driginal. Pergament mit anhängendem Siegel. Im Herzog. 
Gefammtarchive zu Deſſau. 


XCVII. 


Wir Lludewig der Romer etc. Bokennen offentlich 
vor vns vnd vnsen lieben broder Margraffen Otten vnd 
vnsen erben, das die vesten lute, Hasse von wedel val. 
kenburg vusc houemester, Hans von wedel vnse kamer. 
mester, Hasse von wedel ir vetter, redelich vnd rechtlich 
gekofet haben von den vesten manneu henninge von vchten- 
hagen. ritter, vnd sinen vettern, elzswenne Arndez von 
vchtenhagen kyndern, dem godt gnad, de helffte des tolles 
to der vynow, tzu der Nyensladt vud heegermul, vnd ge. 
meynliken die helfte aller rente, eren, nutzen vnd zuge- 
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horungen die zu Oderberg liegen vnd gehorn, vor sechs 
hundert marck Brandenb. silbers. Darum haben wir gele- 
gen vnd lyen mit diesen breue den vorgnanten van wedel 
vnd eren rechten erben meth eyner gesamenden hant vnd 
rechten angeuelle zu eynen rechten erblehne zu bezitlzen, 
genitzen vnd zu haben de vorgnante helflte des huses zu 
oderberg vnd stetichins dosulbest, die vorgnantc see, Nider- 
lage vnd zol mit alle dem das zu Oderberg zu gehort, vnd 
auch als de vorgnante von vchtenhagen gehat vnd besezzen 
hat nach der briffe lute, de se vnd vnse diener die morner 
von vnsen lieben broder Marggraffen Lludewig dem alten 
vnd vnse dar ober haben. Vnd sollen vnd willen sie by 
allen den vorbeschreben sachen, hus, stetechen, seen vnd 
guetern, zollen vnd nyderlage behalden vnd beschermen 
gen allermenichlichen, vnd zollen der vorgnanten gulern ir 
vnd iren erbenn zu allen zilen gen alle luten ir gewer zin, 
vnd by namen gen all vnsen muntzemeistern in der marcke 
zu brandenborg. Sie zullen vnd moghen auch ane alle var 
vnser stete vnd man das husz zu oderberg vesten, an der 
stad da es nu lygt oder an eyner andern stad wo ze es 
legen wollen, mit holtze oder muren vnd grauen, alze sie 
alderbest moghen. Dar zulle wir en zu hilffen, vnd zie 
nymant daran hindern. Vnd was zie daran vorbuwen, das 
zullen ze rechen, vnd zullen wir, vnser egenante broder 
oder vnsern erben, zie odcr ire erben von dem egnanten 
husze setzen noch brengen oder ymande des gestaten, wir 
haben denne eer sie beczalt mit bereylen gelde die vor. 
gnante V] hundert marck sulbers, vnd was in das gebu- 
wete kosten wirth; vnnd de werdunge des gebuwes, es 
sie am huze, dam, oder bruke, das zol stein víf zwen 
vnses rates vnd zwen irer frunde, die wir an beyden ziten 
darzu kysen; wy es die wirligen das zullen wir an beyden 
ziten- halden. Vnd holiz, steyne vnd kalk, war sie es vin- 
den an beyden syten der oder, des zullen sie zu dem ge- 
buwte genissen ane allerley hinder; vnd sullen en das gelt 
des gebuwtes reth wider geben meth den VI* marcken, er 
wir sie brengen von dem huse vnd alle der vorgnanten 
guter, oder imanth brengen lazzen. Lusth vns ober, vnsern 
vorgnanten broder, odir erben, von en oder iren erben 
wyder zu kouffen de helffte des egenanten huses, des ste- 
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tikins vnd der vorgnanten gutern, des sullen wir fulle 
macht haben vnd behalden vor VI’ marck bereytes sulbers 
zu kouffen vnd vor als vyl geltes als das gebuwte vorge- 
nant kostende wirth, als vorschryben ist, Vnd wir is wider 
kouffenn willenn eder vnse erben das sullen wir en evn 
halbes Jar zu vor wissen lassen, vnd sullen zie bezalen 
da zie kysen vnd in allerbest geuellich, zu valkenborg, eder 
Nigenwedel. In cuius etc. Presentibus Hasso de Vchten. 
hagen, Clawes Szack, militibus, Wedegow de Wedel, 
Ottone Morner, Hen. de Marwitz, famulis, cum ceteris. 
Datum Koningesberg Anno M*'CCC* — (Anno etc.) in die 


sancti galli. 
Nach einer Abschrift des Herrn Baron von Hackewitz. 


XCVII. 


Karl von gots gnaden Romischer Kaiser ze allen zeiten 
merer dez Reichs vnd kunig ze Beheim. Enbieten dem 
edelen Albrechte grafen ven Anhalt vnsirm vnd dez Reichs 
lieben getrewen vnsir hulde vnd allez gut. Wann wir die 
hochgebornen Ludwigen genant der Römer vnd Olten seinem 
Bruder, Margrafen zu Brandenburg vnd zu Lusitz, vnsir 
lieben Oheimen vnd fürsten, mit den egenanten Marken 
vnd allen iren zugehorüngen belehent haben, vnd si ouch 
meinen vud wollen dorzu fudern versprechen vnd schirmen, 
als in vnsirn keiserlichen brieuen, die wir dor über geben 
haben, vollen kümelich begriffen ist, vnd wann in den ob- 
genanten Marken zu Brandenburg vnde zu Lusilz manger. 
ley raubige schedeliche vnn vbeltetige lewte behawset sein, 
von ouch enthaldung haben, do von alle ire Land vnd die 
Lewt die dorinne wonhent, merkliche vnd schedeliche ver. 
terbet sint, vnd tegelich verlerben. Dorümb begeren wir 
vnd manen dich der trewe, der du vns vnd dem Reiche 
verbünden bist, daz du den obgenanten Margrafen, durch 
vnsir vnd des Reichs eren willen, vnd ouch durch gemei- 
nen nütz der land vnn der Lewt, mit trewen vnn mit 
fleizz gunsticlich beholfen wollest sein dorzu, daz sie ire 
land vnd recht widerbringen mügen, vnn ouch frid machen; 
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dez selben sie deinen trewen ouch sullen mit gantzir steti- 
kait widerhelfen. Geben ze Nurenberg dez nehsten donr- 
stagez vor santh Niclaz tag vnsir Reiche in dem zehenden 
Jar vnde dez keisertums in dem Ersten Jare. (1355). 

Original im Herzogl. Anhaltin. Gesammtarchive zu 
Dessau. Pergament, Das Siegel ist abgefallen. 


XCIX. 


Sch ber Tyme Krul riter. Bekenne offenlich mit bijfem 
brpue, bay ich mir myne heren von Anhalt, Graue albrecht vnb 
Graue Woldemar genglid) vnb zumale habn aberichtet wegn brit- 
ten teil myns ghewins vnb fdaben, bo ich ire ammachtman was 
in der marken zu Brandenburg vnb ich faghe fie lebif vnb [o8 
aller (ade vnb aller Schulde mit bifjem fegenmorbigen brpue. 
Zu orfunde biffer bingf bab ich mpn inghefegeln ghehangen an 
diffen kegenwordigen brief. heben zu Deffow nad) gotis ghe- 
bort Dritzenhundert jar in dem feben vnb funfzichften jare an 
bem neften donreftaghe nach (ante Martyns taghe. 

Driginal. Bapier mit angehängtem Siegel. Im Herzogl. 
Gefammtardjioe zu Deffau. 


C. 


Wir Friderich von gots gnaden Marggreue zcu Missne, 
Magnus Hertzoge zcu Brunsswigh, Titerich Graue zcu 
Hoghensteyn vnd Friderich von Schonenbergh. Bekennen 
offenlichen, daz wir dar by sin gewest vnd gehort haben 
zcu Wittenbergh nach christs gebord Viertzende halb hun- 
dert iar in dem sibindem iare am Vritage nach vnsers herren 
hymeluart Das der Edle man Schenke Albrecht zcu Lan- 
desbergh vnd herre zcu Tuptz die hochgeborn fürsten hern 
Ludowig dem Romer Marggrauen zcu Brandenburgh vnd 
hern Rudolffe hertzogen zcu Sacchssen vmme die vesten 
Bernwald, Trebyn, vnd Brugge, entscheiden hat in al der 
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wise, als hir nach geschrieben stat. Wissentlich si allen 
di diesen brif sehen vnd heren lesen, das wir schenke 
Albrecht von Landesbergh herre zcu dem Tuptz bekennen 
offenlich in diesem briue. Das wir vnse herren Marggrauen 
Ludowig Marggreuen zcu Brandenburgh vnd vnsem herren 
Hertzoge Rudolffe von Sachssen sus gescheiden haben, als 
wir vns derfragit haben von alden luten, her Werner von 
Arneburgh hatte daz hus zcu Trebbyn von den Marggrauen 
von Brandenburgh von alder, darnach hatts her Slotken, 
der hattes ouch. von den Marggrauen von Brandenburgh 
von alder, darnach warlisz aber weder den von Arneborch 
den vor Brantisz von synes selbis fuere, den zcogh myn 
herre von Sachssen zcu vnd buwete daz hus weder, dar 
nach hatte is her Valke, von weme der es hatte, das wizze 
wir nicht. Dar nach wart her Valke derslagen, den wartis 
hern Wicharde von Rochow, den zcogh her Musolff dar 
vor vnd gewan is, vnd wart den Marggrauen von Bran. 
denborgh. Darnach wart is hern Hermanne von Redermn, 
der gab is synem vettern Otten von Redern, Umme dez 
vorwergh zcu Luderstorph, des vorkoufte Otte von Redern 
Daz hus zcu Trebyn den Grozen, war er si wisete mit 
den lenen, des wisse wir nicht, vnd konen anders nicht 
erfaren, wan daz es von alder zcu der Margke zcu Bran- 
denborgh hat gehort. Vortmer bekenne wir, daz wir vnse 
vorbenanten herren sus gescheiden haben vmme daz hus 
zcu Bernwalde hat vns her Heydenrich selbir gesayt, her 
habe es von alder gehat, von den Marggrauen von Bran- 
denborgh wizzentlich vele guter bedderuer lute, konen 
vns anders ouch nicht derfaren, wan daz es von alder zcu 
der Margke zcu Brandenborch hat gehorl. Ouch bekenne 
wir, daz wir si vmme Brugge sus haben gescheiden, wer 
sin eygenschafl bas bewisen mak, wan der andere an der 
stat, dar si es billighen tun, der behaldes. Zcu eyner 
bekentnysse dieser vntscheidunghe habe wir vnser Ingesigl 
an diesen brif lazzen hengen. Der gegeben is zcu Witten- 
bergh nach gots gebort Viertzende halb hundert iar in dem 
sibinden iare des nehesten Vritages nach vnsers herren 
hymeluart. Des haben wir gegeben diesen gegenworligen 
brif zcu Wittenbergh des nehesten Sunnabendes nach der 
vorgeschribenen zcit vndir vnsern Ingesigiln. 
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Original im Königl. Geh. Staatsarchive zu Berlin. 
Pergament mit den vier wohl erhaltenen Siegeln. 


— — nennen 


CI. 


Wy Barnim van gots ghenaden tu stetin der wende 
der Cassuben der pomeren hertoge vnd vorsten tu Ruyen. 
Bekennen apenbar vnd betugen in dessem briue, dat vnse 
liuen brudere Bucslaw vnd wartslaw hertogen tu Stetin nu 
en Sundaghe vort ouer dri wekene scolen mit vns tu Po- 
zewalk wesen vnd scolen dar belouen di dedinghe, di wi 
tu Pritzwalk mit dem hoghgeborn vorsten ludowighe dem 
Romer vnd Otten sinen bruder marggreuen tu Branden. 
borgh ghededinget hebben vnd darsulues tu der suluen tied 
scolen si di suluen dedinghe besegelen mit eren inghese- 
gelen. Vnd wi vnd si scolen dar sulues vp di tied den 
vorgenanten vnsen Ohemen den marggreuen antwerden alle 
briue di wi hebben vp beide Torgelow vnd vp Pazewalk 
vnd anders vp di marke van wene wi si hebben vnd vp 
welkerleie schult si drapen. Dit loue wi vnsen vorbenu- 
meden Ohemen den marggreuen en truwen stede vnd vaste 
tu holdene in desser schrift dar wi tu tughe desser dink 
vnse Ingeseghel en ghehenget hebben. Di gegeuen is tu 
Pritzwalk na godes bort Dritteinhundert iar imme negen 
vnd veftigesten iare des mandaghs in den hiligen dagen tu 
Pingesten. 

Original im Königl. Geh. Staatsarchive zu Berlin, 
Pergament mit dem Siegel. 


CII. 


Wir Fridrich Balthazar vnd. Wilhelm gebrudere von 
gotes gnaden, Landgrauen zcu Dyringen, Marcgrauen zcu 
myssen in dem Osterland vnd zcu Landesperg, Grauen zcu 
Orlamund vnd Herren des Landes zcu Plyssen. Bekennen 
offinlichen an disem genworligem briue, vnd tun kunt 
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allen den die in sehen horen oder lesen. Daz wir vns mit 
den Hochgeborn Albrechte Woldemar vnd Albrecht fursten 
von Anhalt vnd Greuen zcu Asschanien vnsern lieben Ohe. 
men Voreinet vorstrickt vnd vorbunden habe». Also daz 
wir in alle vnser lebetage mit aller vnser macht, vnd init 
allen vnsern Vesten, die wir itzunt haben, vnd nach ge. 
winnen, getrulichen helfen sullen vnd wollen ane allez 
geuerde wider allermenniglich in sulcher wise, als hir nach 
geschriben stet. Zeu dem ersten, haben wir geredt vnd 
globt. Were daz sie vnser hulfe durffien So sullen wir 
in nach irre begerunge Vnd nach vnserrer macht vnser 
volk senden nach dem als wir von in gemant werden vn- 
uorczogenlichen ane geuerde. Were abir daz dhein Herre 
vf sie zcuge, oder ire vesten bestalten oder belegin, So 
sullen wir in kumme vnd helfen mit aller vnser macht 
ane vortzog, alle argelist vzgeslozzen. Gesche ouch daz 
die vorgenanten vnser Ohemen dheiner gefangen wurde, 
oder Vesten vorluren von vnsers kriges wegen, daz got 
wende, So solden wir in wider die, die den gefangen oder 
die vesten angewunnen hetten, beholfen sin, vnd vns mit 
den nimmer sunen noch gefriden, er were denne ledig 
oder die vesten vor wider worden, Wir teten daz denne 
mit irem guten willen. Aber andern schaden wie man den 
empfeht, den sal iederman selber tragen. Were ouch daz 
wir frumen nemen angefangen, Da wir alle vnser ein teil 
oder vnsere houbtlute vf dem velde weren, So solde der 
des die reyse were vnd den der krieg eigentlichen antrete, 
den besten gefangen zcu vor vznemen, die andern gefangen 
sal man glich teilen nach mantzal gewopenter lute, die wir 
beidersyt babin vf dem velde. Were ouch daz wir vnser 
volk legten in der vorgenanten vnser ohemen vesten, durch 
vnsers kriges willen So solden wir in vmb kost vmb ge- 
dinge vnd' widerstatunge von der viende gute Vnd daruber 
ab des zcu kurtz wurde, tun nach Rate kristans von Wittze- 
leiben vnsers houerichters, Heinrich von Kothewitzs, Cen- 
telers, die wir vf vnsere siten, Hern Goteken Zcorren, 
Hern Heinrich Richen, Rittere, die vnser Ohemen vf ire 
siten zcu diser eynunge gekoren haben. Were daz wir 
die vorgnanten vnsere Ohemen vmb hulfe luden in vnser 
lant, So solden wir in oder iren houbtman vnd iren luten, 
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wo die mit vns zcu velde legin, geben bir brot vnd hufs- 
lag. Gesche ouch daz dheinerley zcweitracht oder vfleufte 
zewisschen vns vnd den dickegnanten vnsern Ohemen oder 
vnserer beider mannen erstunden, daz got wende, Daz solde 
sten zcu scheiden zcu den vorgnanten vieren, die sullen des 
volle macht haben zcu richten vnd zcu scheiden vf ire eyde, 
die sie daruber getan haben. Vnd wie sie vns des richten 
vnd eynen, Des sullen wir beidersyt voruolgen vnd daz 
ane widerrede stete halden, vnd die vorgnanteu vier dar- 
umb nicht vordenken. Ginge der vierer dheiner abe, des 
got nicht wolle, So solden die von der siten er gewest 
were, einen andern binnen eynen manden an des stat kysen 
vnd gebin. Ouch sal vnser dheiner des andern man inne- 
men oder im vor vorteidingen wider des andern willen. Vz 
disen vorbuntnissen vnd eynungen haben wir bi namen 
genumen Daz heilige Romissche Rich, vnsern herren key. 
ser Karln, Daz kungriche vnd die krone zcu Behemen. 
Ouch haben wir beidersyt vzgenumen vnsern herren den 
Ertzbisschof zcu Magdeburg als vore. Were daz er vnser 
eynen angriffe mit krige Daz im der andern solden beholf. 
fen sin widerin nach dem als die vorgnanten vier erkenten 
vnd sprechen Daz sie daz mit rechte vnd mit eren getun 
mochten ane geuerde, Wir haben ouch vf beide siten 
vzgenumen Herren Ludewigen den Romer vnd Otten sinen 
bruder Marcgrauen zcu Brandenburg, vnser lieben Ohemen, 
mit sogetanem vnderscheide, Daz dieselben Marcgrauen ire 
briue, die sie in gegeben haben, sullen halden vnd volfuren- 
Were abir Daz wir sie des nicht vormuchten, vnd daz sie 
in die nicht halden wolden, sundern vorbrechen vnd vber- 
uaren, So sullen vnd wollen wir vnsern Ohemen von An- 
halt darczu helfen, Daz in dieselben briue gehalden werden. 
Were ouch, Daz wir zcu vnserm Ohemen dem Herczogen 
von Sachsin oder zcu Grauen Heinrich von Anhalt herren 
zcu Bernburg dheine sache oder schult hetten, oder nach 
gewunnen, Von den solden vns vnser Ohemen von Anhalt 
vorgnante rechtes oder minne nach vnserm willen vnd ge- 
nuge helfen, als vor geschriben stet beholfen sin ane aller- 
ley vorezog widerred, vnd ane geuerde. Alle dise vorge- 
schriben eynunge vorbuntnisse stucke vnd artikel haben 
wir einander in gulen truwen globt vnd zcu den Heiligen 
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gesworn siete ganez vnd vnuorbrochlich zcu halden, ewig- 
lichen, die wile wir leben. Mit Vrkunde ditzselben briues 
Daran wir fridrich Balthasar vnd Wilhelm vnser Insigel 
gehangen haben Der gegeben ist zcu Liptzig Nach Christi 
geburt Dritzenhundert iar in dem Nun vnd funfezigsten 
Jare an Donrstage nach sent Jacofs tag des heilgen 
Aposteln. 

Original im Herzogl Anhaltın. Gesammtarchive zu 
Dessau. Pergament, schön geschrieben und erhalten, mit 


2 Siegeln. 


CHI. 


Wir Werner vnd Henrik Brudere, Henning vnd Bernt 
veddern gehieten von der sculenborch, Bekennen in dissem 
iegenwerdigen briue vor. alle den die ene seen vnd horen, 
dat wie met vorbedachtem rade willen vnd vulbord vser 
vnd vser eruen, vnd vord alle der der ville vnd vulbord 
von rechte dar bie sin schal, hebben vorkoft redeliken 
vnd rechtliken den erbarn geistliken luden Bruder herman- 
nen von Werberge dem gebidere vnd den commeldureren 
vnd den brudern des ordins sanct Johanns des hilgen huses 
des bospital von Jerusalem vse deil an dem huse vnd ste. 
deken lo der garlow also als wie et hebben gehat, dat 
ichteswanne olden frederik vnd langen henrik von der gar- 
tow was met den dorpern met den houen vnd met den 
guden die hirna bescreuen stan. In dem krummendike 
querstidde ganz Brunstorp ganz, holtorp ganz krissow ganz, 
hogen Wentorp ganz, gummern ganz vnd den hof to pang. 
fiem, den hof to dem euerland, vnd den hof to dem krughe: 
Vnd to tzedemerstorp ene huue de licht vp dem bloten- 
berge, Vnd ene halue huue de licht to der steghe, vnd 
ene halue huue de licht in dem suluen dorpe, de lange 
hinrik was, vnd vppe dem hobeke. In dem dorpe to Re- 
dekestorp vief visschere de lange hinrik weren, vnd dwe 
visschire de olde frederiks werin, vnd wat dar mer is, dat 
olde frederik vnde lange hinrik was. Datdorp to dem vire 
ganz, Trzichow half dat lange hinrik was to der groten 
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vitze vnd bitleben vitze allent wat olden frederik vnd lange 
hinrik dar was, vnd to beiden Pywestorp wat dar lange 
hinrik vnd olde frederikis was. Ok hebbe wi en verkoft 
vppe der heide dat dorp to nygendorp ganz, dat olde fre. 
derik was, dat dorp to dem W'ulueshole half, dat lange 
hinrik was, dat holue dorp to metzkow dat lange hinrik 
was, dat halue dorp to der belzelle dat lange hinrik was 
to losende, dat halue dorp to werle dat lange hinrik was, 
dat gantze dorp to santekow, dat olde frederik vnd lange 
hinrik was. Vnd wat olde frederik vnd lange hinrik had. 
den in dem dorpe to dem haringesforde. Dit vorbenomede 
deil an dem huse vnd stedcken to der gartow , dorpere vnd 
houe hebbe wie dem vorsproken orden vnd brudern vor- 
koft vnd gelaten, met alle dem, dat darto hord als vor- 
Sscreuen is, met aghere gewunnen vnd vngewunnen, met 
holten, met wolden, met heide, met busschen, met bruken, 
met wesen, met weide, met walern, slande vnd vlitende, 
met visschrye, mel Jaget, met molnen, wintmolnen vnd 
watermolnen, met allen teghden, grote vnd kleine, met 
kornteghden vnd vleschteghden , met allen gerichten hoghsten 
vnd sidesten, an halse vnd an hant, oder wo me se geno- 
men mach, met allen lenen geistlik vnd werlik , met allen 
dimste vnd met bede, mit aller anwardinghe, an lifgedinghe 
oder an pande, met allen scheiden, de to dem egenanten 
huse vnd stedeken to der gartow, dorpern vnd houen horen. 
Vnd allent dat binnen den scheiden licht, wu me dat ghe- 
nomen mach, dat scullen sie ewechliken besilten vrygh, 
ane allen denst, als wie it vorbeselen hebben,  Vortmer 
so sculle wie vorbenomten werner vnd hinrik, hennig vnd 
bernt von der sculenborch vnd willen den vorbenomden 
ordén vnd brudern des huses vnd stedekens to der gartow 
vnd der dorpere houe vnd des gudes, de vppe den vor. 
benomden werderin vnd heide ligghen, vad wat dar to 
hord gheweren als recht is wanne des de orde vnd bru- 
dere bederuen, vnd dat von vs eisschen, vnd vorlaten vnd 
vortyghen des gudes vnd aller rechticheit, de wie vnd vse 
ernen dar anne hebben muchten, vnd wisen de an den 
orden sente Johannis. Ok loue wie egnanten werner vnd 
hinrik, henning vnd bernt von der sculenborch vor vs vnd 
vse eruen, dem vorsproken bruder hermanne von werberge 
Waldemar IV. 28 
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nd den brudern vnd dem orden, de nu sim vnd noch 
komen, dat wie dat hus to der gartow met dem stedchen 
dorpere vnd houen vorbenomet scullen vnd willen behol. 
den in vsen lenen dem orden vnd den brudern to gude, 
alslanghe wente se vs de lene hieten vplaten. Vnd wanne 
se dat von vs eisschen, so sculle wie se vorlaten munt. 
liken oder met briuen besegelt met vsen ingesegeln, welker 
en nuttest js, vnd scullen met en dar to riden vor de 
herren oft des nod is, vnd scullen den orden an den lenen 
vor dedinghen, wor en des nod is, de wile dat wie sie 
nicht vor laten hebben. Vortmer so late wie von aller 
anwardinghe vnd von allen dedinghen de bruder albrecht 
von danneberge eyn bruder des suluen ordins met vs ge. 
dedinget vnd vorbriuet hadde, also dat sin deil des huses 
to der gartow vnd des gudes, de he dar to hadde, scolden 
sin an vs vnd vnse eruen geuallen, vnd de anwardinge 
wise wie an den vorbenomden ordin vnd brudern sente 
Johannis. Vortmer vor dit vorbenomde hus to der gartow 
vnd stedeken, dorpere, houe vnd gut de vorbenomet sin, 
heft vs de vorgenante bruder herman von werberge vnd 
de brudere des ordins sente Johannis, vnd vor de anwar- 
dinge des gudes bruder albrechts von Dannenberge gege- 
uen vnd betalet vnd vorgulden gensliken vnd altomale, 
twinlich marke myn wenne achte hundert mark stendal- 
gisch suluers vnd der late wie vor benomden werncr vnd 
Hinrik, henning vnd bernt von der sculenborch dem vor- 
benomden bruder hermane von werberge vnd den brudern 
vnd dem ordin sancti. Johannis ledech vnd los. Tughe disser 
vorscreuen dingh sint de erbarn lude, her gumprecht von 
Wantzsleue vnd her ludolf von honhorst, Riddere, henningh 
von Bodendike, Hans von honlege, albrecht von aluensleue 
vnd henrik Wristidde knapen vnd ander erbarn lude ge- 
nuch. To enem groteren tughe so hebben wie vorbenomde 
Werner vnd hinrik, henningh vnd bernt von der sculen- 
burch vse ingesegle al laten henghen an dissen bnef. De 
geuen is vp vsem hus lo belzendorp, na goddes Bord Drut. 
teynhundert Jar darna in dem sestigisten Jare In Philippi 
et Jacobi daghe der heiligen apostolen, 

Driginal im Königl. Geh. Staatsarchive zu Berlin. Ber- 
gament mit 4 Giegeln. 
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Mit Bolbort feines Rathes und der Städte in ber alten 
Mark beftätigte Marfgraf Ludwig der Römer diefen Verkauf un: 
ter den gewöhnlichen Bedingungen zu Frankfurt 1360 an St. 
Marcellus Tage. 


Driginal, Pergament mit Siegel ebendajelbft. 


CIV. 


Wy Rudolff van der gnade goddis forste tu Anhalt, 
vnd Greue van Asschanien, bekennen openbar in dissim 
briue dat wy van vnses selues weghen vnd van vnses bru- . 
der weghen Greuen Johanses vns voreynet hebben mit 
vnsem liuen vedderen Greuen Woldemare dem eldesten, 
also dat hie vnse vormunder schal sien van stadan, vnd 
alse nu tu sente Mychils daghe ouer dry Jar, also dat hie 
vorestan schal al vnse vederlik erue vnd vnses bruders 
greue Johanses bynuen der vorgenanten tid, vnd vnse ved- 
dere greue Woldemar schal vns vnd vnsem bruder volghen 
laten den tol vp der elue tu kosswik vnd wat vt der slat 
vnd vt deme lande tu kosswik van gulde gheuellet byn 
nen der tid dat schal vns vnd. vnsem brudere volghen ane 
hindernisse tu vnser beider terunge, ane alse vele dar man 
dat hus mit halden mach, vyff vnd twintich mark branden- 
borsches siluers schal man deme vogede dar afl volghen 
late, die dat hus Jnne hebben schal van vnses veddern 
weghen vnd van vnser weghen. Were auyr dat vnse ved- 
dere ennighe vesten oder gut vorsetlen oder vorliegen 
muste dorch dreplikes krighes wille oder des ome vnd vns 
not were dat schal hie dun na rade der twiger vnser man, 
die wy dartu kisen aff wy nicht bynnen landes weren, 
vnd anders nicht, Vnd dat hus kosswik schal hie bynnen 
disser tid nicht vorsetten. Were ok dat die Vesten in der 
marke van.vnsen vedderen gheloset wurden bynnen der 
tid, dat ghelt schal vnse veddere halden na vnsen vnd 
vnses bruder rade, vnd na vnser manne rade der twiger 
die wy dartu kisen. Alle disse dedinge vnd stucke loue 
wy vnsem vedderen stede vnd gantz tu haldene. Vud 


436 Urkunden. 


wy greue Johans louen vnsen veddern vnder vnses bruder 
Ingesegele dat ok stede vnd gantz tu haldene. Tu Or. 
kunde hebbe wy dissin briff gheuen na gods gebort Dru- 
Leyn hundert Jar. In dem twei vnd sesligisten Jare. In 
‘dem neesten sundaghe vor sente marie magdalenen daghe 
vorsegilt mit vnsen Ingesegile greue Rudolfs forsten van 
Anhalt, 

Original im Herzogl. Anhaltin. Oefammtarchive zu Deffau. 
Pergament. Das Siegel ijt abgefallen, Diefjelbe Urfunde, von 
Woldemar ausgeftellt, und mit Ausnahme der Namen - limítel- 
fung wörtlich mit ber vorigen übereinftimmend, ift im Originale 
ebenfalls vorhanden, auf Pergament mit abgefallenem Siegel. 


CV. 


Wy Barnym van der gnade godis tho Stettyn der 
Pomere der wende vnd der cassuben Herthoghe Bekennen 
openbar in desme bryue vor vs vnn vor vse eruen. Datt 
wy vs vrundliken verened vnn verbunden hebben, med 
dem edlen forsten greuen Woldemar van anhald vsem lyuen 
ome in aldusemer wys. Wered dat vs odder vse eruen 
ymant vervnrechten welde odder dryngen wolde van vsem 
erue van vsem lene odder van vsem pande, dar schal vser 
een dem andern tho behulpen syn med allen iruwen dat 
he by dem synen by erue by lene by panden vnn by rechte 
blyue. Desse vorscreuen stucke loue wy vor vs vnn vor 
vse erue in guden truwen stede vun vast tho holdende, 
sunder ennygherleye arghelist odder gheuerde To ener 
meren bekantnisse hebbe wy vse Secret an dessen bryf 
laten hengen. De ghegheuen is tho stethyn na godis bord 
Drutteynhundert iar dar na in dem dry van sesligesten 
iare in sunte Peters daghe de dar het Kathedra Petri. 

Driginal im Herzogl. Anhaltin. Gefammtarchive zu Deftau. 
Pergament mit abgefallenem Siegel. 
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CVI. 


Wy Rudolf vnde Hans, Brudere, van der Godes ge. 
naden Greuen iu Aschanien, Vorsten tzu Anhalt, beken- 
nen yn dissem open briue, dat wy gelouet hebben vnde 
louen yn gudenn truwen den Ratmannen vnde den Bur. 
gern yn der Aldenstat tzu Brandenburgk yrhes Rechten 
tzu vordeydingen, so wy aller truwelickest mogen, efte sie 
ennich vorsle oder her vorvnrechten wolde, he where, wv 
he where. 'Tu eyner bekandtnisse hebbe wy vorgenanten 
Vorsten von Anhaltt vnser eynes, wy Greue Rudolf vnse 
Ingesegil ann dissen bryeff laten hangenn. Vnde wy vor. 
genantte Greue Hans wyllen dat stede vnde vaste haldenn, 
dat loue wy vnder vnses bruders Ingesegil, wan. wy tu 
disser tydt nen Ingesegil hebben. Gegeuen yss disse breyff 
tzu Brandenburgk Nach Christus geborth drytteinhundert 
Jar yn den dry vnde sesstigsten Jare des Mandages na 
dem Sondage, wan man singet: Oculi mei semper ad do. 
minum etc. In testimonium premissorum. 

Driginale im Archive ber Stadt Brandenburg Nach einer 


Abſchrift des Herm Profeſſors Heffter. 


CVII. 


Wir Karl von gotis gnaden Romischer keiser zu allen 
ziten merer des Richs vnd kunig zu Beheim. Bekennen 
vnd tun kunt offenlich mit dissem briue. Wann der Hoch- 
geborn Waldemar Grafe zu Anhalt vnser liber Swager vnd 
furste von vnsern geheisse vnd ouch bete wegen den steten 
alden vnd niven Brandenburg, Prentslaw, Templyn vnd 
Gorzk die ym mit Manschefften, allen gutern vnd iren zu- 
gehórungen verpfendet sind, von den Hochgeborn Ludwi- 
gen dem Rómer, vnd Otten gebrudern, Marggrafen zu 
Brandenburg vnd zu Lusitz vnsern liben Oheim vnd fur- 
sten, vor zehentusend Marg Silbers, Brandenburg. gewichte 
vnd werunge, nach laute der briue, die sie yn doruber 
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gebin, vnd zu den hiligen gesworen haben, muntlich ge- 
boten vnd sie geheissen hat, das sie vns vnd vnsern Erbin, 
vnd allen den, die yn der huldunge begriffen sind, willik- 
lichen gehuldet haben in aller der masse, als die briue 
vzwisen, do wir vns mit den egenanten Marggrafen, vnd 
ouch den Stetten, allenthalben ynne verschreben haben. 
Darumb reden vnd geloben wir vor vns vnd mil namen 
den durchluchsten fursten, hern Wentzl den Kunig zu 
Beheim vnsern Erstgeboren Són vnd alle vnsere Erben 
vnd naehkomen vnd oucli vor alle die, die zu der hul. 
dunge rechthaben vnd mógen, gehaben, in guten truwen 
on alles geuerde, vnd an allerley argelist mit dissem briue, 
dem egenanten Woldemar, Grafen zu Anhalt, Rudolffe 
vnd Johanse, ouch Grafen doselbest, synen vngesunderten 
Vettern, vnd iren Erbin vnd zu irer getruven hant den 
hochgeberen Rudolílen vnd Wentzlaven gebrudern, hertzo- 
gen zu Sachsen, vnsern liben Oheim vnd fursten, das yn 
sulche huldunge, die die vorbenanten Stete vns getan 
haben, als dauor begriffen ist, an irer obgenanten pfande- 
schafft, vnhinderlich sin sal, vnd yn keynen schaden brin. 
genindhemewis. Vnd wir der egenante her Wentzla vnser 
Erstegeborne Son, vnd alle vnsir Erbin vnd ouch alle dy, 
die diselbe huldunge anruret vnd anruren wirdet vnd mag, 
sullen vnd willen sie by denselbin pfanden, manschefften, 
gutern vnd allen iren zugehorungen als douor geschreben 
ist, vnd ouch allen yren fryheiten, rechten vnd guten ge- 
wonheiten fridlichen vnd gerwelichen lassen bliben vnd 
doby behalden, vngehindert bis an dy zit, das die ege- 
nanten Marggrafen, wir vnsir Erben vnd nachkomen oder 
die, die die obgenante huldunge antrifft, yn die vorgenante 
zehentusend Marg gar vnd gentzlichen bezalhen, noch irer 
briue lute, die sie doruber haben, oder die obgenante ire 
pfand von yn mit libe bringen, vnd irem sunderlichem 
gulen willen. Mit vrkund ditz briues vorsegelt mit vnserm 
keiserlichen Insigel, vnd gebin zum Berlyn Nach Cristi 
geburt dryzenhundert vnd in dem dry vnd sechzigsten 
Jare, des nehsten Suntages nach Jacobi, Vnserer Riche 
des Romischen in dem Achtzehenden des Behemischen 
in dem Sibentzehenden .vnd des keisertumes in deme Nun- 
den Jaren. | 
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Driginal im Herzogl, Anhaltin. Gefammtardiise zu Deffau. 
Pergament mit anhangendem großen 9Xajeftátéftegel. 


CV. 


Wi Ludewig di Romer, van gods gnaden, Marggreue 
tu Brandenburg vnd tu Luss. ete. bekennen openbar, dat 
wi den bescheidenen, den Guldemeistern den Rade vnd 
gemeinliken allen borgern vnsirn Stede tu Brandenburg 
sulke gunst vnd genade gedan hebben vnd dun med des- 
sem brieue, dat wi sy vorbat nymmermer van den landen 
der Marke tu Brandenborg versetten noch verpenden wollen 
noch en scholen. Wi wollen ok vnd volborden, dat sy 
sik nicht versetten scholen laten. Mit orkund des brieues 
daran vnser Ingesegel gehangen ist, Gegeuen tu Nawen 
na godes gebort Dritteinhundert iar darna in dem vir vnd 
sestigesten Jare am dinstag na der heiligen Apostel dage 
Sand Peters vnd Sand Pawels. 

Driginal im Archive ber Stadt Brandenburg. Sad) einer 
Abſchrift des Herrn Profefiors Heffter. 


CIX. 


Wir Johannes von gotes gnaden furste zu Aschanien 
vnd Graue zu Anhalt Bekennen vnd tun kunt offenlichen 
mit desem briue vor vns vnser erben vnd vor alle ander 
vnser frunde vnd lute, die dis sachweldige gelobde mit 
vns haben enpfangen, das wir den hochgebornen fursten 
hern Otten Marggrauen zu Brandenburg vnsern lieben 
Omen vnd ouch mit im alle die andern herren vnd lute, 
die vns gelobt haben vor die Tusent mark Brandenb. sil- 
bers die vns von der widerlozunge wegen der Stete Bran. 
denburg Jortzk Prenslow vnd 'lTemplin noch vnuorgulden 
sin, Vmbe die selbin Tusent mark silbers vor sente Mer- 
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tins tag der schirst zukomende ist, in keynerwiez manen 
sullen noch wellin, wenne sie abir die selbin Tusent mark 
silbers vff den vorgenanten sente Mertins tag entrichtet 
vnd betzalet haben, were denne das wir funftzik mark sil- 
bers vor vnsen schaden vff die egenanten Tusent mark 
eisschen vnd nemen wolden, die selbin funflzik mark sil- 
bers sullen vns denne die egenanten vnsere Ohme Marg. 
graue Otte vnd die andern vnsere burgen entrichten vnd 
gebin wenne wir sie an in vordern, ane allis vorlzok vnd 
widerrede. Des habin wir zu Orkunde vnser Ingesigel 
an desen brif lazzin hengen. Gegeben zu Brandenburg 
nach Cristus geburte Dritzenhundert Jar darnash in dem 
Sebintzigsten Jare an senle Marcus tage Ewangeliste, 

Pergament, das Siegel ift abgefallen. Das Original früher 
im Bejig des Herrn Direftord v. £ebebur, jegt in bem der Ge- 
fellfchaft für Märfifche Gefchichts- und Alterthumskunde. Cine 
Abſchrift im Herzogl. Gefammtarchive zu Deffau ftimmt damit, 
die Orthograpbie ausgenommen, überein. 
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Die Pfarre zu Pakebuſch erhaͤlt Arnold Haken. 
Wohlbrück Alvensleben I. 255. 

Harneyd v. Kneſebeck willigt in ben Verkauf des 
Zehnten zu Wittorf. Gerken Fragm. I. 62. 
Bereicherung eines Altar in Klofter ‚Heiligen 
Grabe. Riedel Cod. I. 486. 

Statut der Gewandmacher und Wollenweber zu 
Prigwalf. Riedel Cod. U. 27. 

Marfgr. Ludwig beſchenkt einen Altar in Salze 
wedel. Danneil Kirchengeſch. v. Salzwedel. Anh. 
12. No. 20. (Nicht 1350.) 

Siverd von Wallftave verkauft feinen Antheil an 
ber Perwermühle dem Klofter zu Salzwedel. Ger- 
ken Diplomat. I. 328. 

Das Patronat eines Altars zu Salzwedel wird 
dem Heil. Geiftklofter überlafjen. Danneil Salz 
wed. Kirchengeſch. Anh. 13. 

Die v. Schulendurg verfaufen ihren Hof in Salz« 
wedel bem Klofter. Gerken Fragm. V. 28, Bek⸗ 
mann 9 af V. I. 3. 52. 

Die v. Wartenberg überfafjen dad Schulzenamt zu 
Spiegelhagen dem Heil. Geiftbofpitale zu Perle— 
berg. Riedel Cod. I. 150. 

Uri v. Wartenberg verzichtet auf die Lehnsherr⸗ 
lichkeit über dad Schulzenamt in Cpiegelhagen. 
Riedel Cod. I. 150. 

Gerhard v. Kerkow verkauft an die Gewandfchneider- 
gilde ber Altftant Salzwedel einen Hof in Scher—⸗ 
nifom. Ungedruckte Urkunde. 

Biſchof Bordard von Kavelberg beftellt einen Al: 
tariften zu Perleberg. Riedel Cod. III. 383. 
Sifr. de Walstave vendit monast. Distorf. pra- 
tum circa Werle. Gerken Diplom. I. 443. 
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Des Raths zu Perleberg Beftätigung ver Schub- 
macher⸗ und Gerbergilbe. Riedel Cod. I. 152. 
Sob. Stendal verfauft bem Hofpital des heiligen 
Geiftes zu Perleberg Rändereien. Riedel Cod.I. 153. 
Ebel sen., Ebel jun. und (Grid von Viddichow 
überlaffen Königsberg alle ihre Rechte an Berne- 
dom. Kehrberg Königöberg I. 19. 

Gebhard v. Alvendleben unb feine Söhne laſſen 
bem Paridam von Knefebel bie. Lehen zu Tolſen 
auf, Wohlbrück Alvensleben I. 252. 

Aufnahme und Dotation zweier Schweftern im 
Klofter Heiligen Grabe. Riedel Cod. I 486. 
Biſchof Borchard v. Havelberg überträgt dem Klo- 
fter Broda mehrere Patronate. Riedel Cod. II. 463. 
Der Rath von Perleberg vereignet einem Altar in 
bortiger Pfarrkirche einige Mühlenpädhte. Riedel 
Cod. III. 384. 

Dig. v. Stendal Schuldverſchreibung an Klofter 
Heiligen Grabe. Riedel Cod. 1. 487. 

Henr. Episcop. Lubuc. confirmat dotationem 
augmenlatam Hospitalis S. Spiritu in Münche- 
berg. Gerken Cod. IV. 601. 

Der Rath zu Berlin bezeugt bie Auflaffung eines 


. Erbgutes zu Jüterbogk. Fidicin Beiträge IL 51. 


Die v. Wartenberg refigniren auf 2 Hufen zu 
Gunften eine Altard, Riedel Cod. III. 387. 
Literae Senatus Luneburg. super venditione di- 
midii plaustri Salis in salina Luneburg. mona- 
ster. Distorp. facta. Gerken Diplomat. II. 208. 
Die v. Wenfftern und Arnfteve verfühnen fi. mit 
Perleberg.  SBefmann Mark V. IT. 2. 64. Riedel 
Cod. III. 387. 

Die Herrn von Maͤtzke fchenfen dem Klofter Ste- 
peníg die Vicarei zu Kumalf. Riedel Cod. 
I. 252. 

Die Grafen von Lindow beftätigen eine geiftliche 
Stiftung. Riedel Diplomat. Beiträge 312. 


Drud von £. Sittenfeld jun. in Berlin. 
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